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(Aufgegeben  am  9.  Deeember  1845.) 


Die  gegenwärtige  Zeitschrift  ist  für  Philologen  und  Schalmänner  an  Gelehrten- 
schulen bestimmt  and  verbreitet  sich  aber  das  Gesammtgebiet  der  classischen  Phi- 
lologie and  der  hohem  Schalwissenschaften  in  der  Ausdehnang,  welche  durch  den 
jetzigen  Standpunct  der  genannten  Wissenschaftszweige  gegeben  ist.  Sie  enthält : 

erstens  und  zumeist  kritische  Berichte  über  die  hierher  gehörigen  neuen 
Schriften,  indem  sie  yon  denselben  entweder  ausfuhrliche  Recensionen 
oder  kürzere  kritische  Anzeigen  liefert,  oder  doch  gedrängte  bibliogra- 
phische Berichte  über  sie  giebt,  welche  ihr  Erscheinen  and  ihren  allge- 
meinen Standpunct  kurz  nachweisen.  Aach  werden  bei  den  letztge- 
nannten so  weit  als  möglich  die  Beurtheilungen  und  Anzeigen  anderer 
Zeitschriften  angeführt. 

zweitens  kurze  vermischte  Nachrichten  ober  allerlei  wissenschaftliche  Ge- 
genstände, die  für  Philologen  and  gelehrte  Schulmänner  in  gewisser 
Hinsicht  wichtig  sind« 

drittens  Beiträge  zur  neuesten  Geschichte  der  Gelehrtenschulen  and  aller 
derer,  welche  an  denselben  oder  für  dieselben  wirken  und  arbeiten. 

viertens  in  besonderen  Supplement-Bänden  wichtige  and  interessante  Ori- 
ginalaafsätze  and  Abhandlangen  aber  Gegenstande  des  für  die  Zeit- 
schrift festgesetzten  Wissenschaftskreises ,  nebst  Abdrücken  von  Gele- 
genheitsschriften, welche  in  philologischer  oder  pädagogischer  Bezie- 
hung als  wichtig  hervortreten. 

Alle  diese  Mittheilungen  sollen  sich  durch  Freimüthigkeit,  Gründlichkeit,  Unpar- 
teilichkeit und  Humanität  empfehlen,  and  sind,  sobald  sie  der  ersten  und  vierten 
Abtheilung  angehören ,  für  gewöhnlich  und  nur  mit  seltener  Ausnahme  mit  den  Na- 
men ihrer  Verfasser  unterzeichnet.  Die  Mitarbeiter  wählen  sich  die  Herausgeber 
selbst ;  doch  werden  auch  alle  Beiträge  von  Andern ,  wenn  sie  in  den  Bereich  der 
Zeitschrift  gehören  and  die  Forderungen  derselben  erfüllen,  mit  Dank  an-  und 
aufgenommen. 

Für  den  Buch-  und  Knnsthandel  und  für  Aufsätze  personellen  und  antikriti- 
schen Inhalts  ist  ein  literarischer  Anzeiger  angehängt,  der  Jedem  gegen 
einen  Groschen  Insertionsgebühren  für  die  enggedruckte  Zeile  offen  steht. 

Verleger  und  Verfasser ,  welche  von  ihren  in  den  Bereich  dieser  Zeitschrift 
gehörigen  Schriften  eine  baldige  Anzeige  wünschen ,  werden  um  Zusendung  der- 
selben ersucht  und  Schalmänner  am  Mittheilung  der  Programme  ihrer  Anstalten 
and  um  Nachrichten  von  vorgegangenen  Veränderungen  an  denselben  gebeten.  Alle 
Zusendungen  werden  portofrei  oder  auf  dem  Wege  des  Buchhandels  verlangt. 
Sie  werden  am  zweckmässigsten  nach  Leipzig  an  den  Herrn  M.  Jahn  oder 
Herrn  Prof.  Klotz  oder  unter  der  Adresse  der  Redaction  an  die  Verlagsbuch- 
handlung gemacht. 

Von  der  Zeitschrift  erscheinen  jährlich  12  Hefte ,  von  denen  je  vier  einen 
Band  ausmachen.  Jeder  Band,  der  aus  30  Bogen  besteht,  kostet,  wofern  sich  der 
Käufer  auf  den  ganzen  Jahrgang  verbindlich  macht,  3  Rthir.,  einzeln  aber  3  Rthlr. 
18  Gr.  Die  Supplementbände  erscheinen  besonders  in  zwanglosen  Heften.  Vier 
Hefte  bilden  einen  Band  von. 40  Bogen,  welcher  2  Rthlr.  16  Gr.  kostet.  Alle  deutsche 
Buchhandlungen  sind  in  den  Stand  gesetzt,  die  Zeitschrift  für  diesen,  bei  einem 
Journal  gewiss  sehr  billigen,  Preis  liefern  zu  können. 
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The  Oer  tt  US*  Codicum  manuscriptorum  ope  recensnit  et  emendavit 
Chrütophorus  Wordsworth ,  S.  T.  P.,  scholae  Harroviensis  magbter; 
uuper  Coli.  S.  8.  Trin.  Cant.  socius  et  Academiae  orator  publicus. 
MDCCCXHV.  Cantabrigiae,  typis  Acaderaicis  exeudit  Joannes  Gu!. 
Parker.    XL  et  410  pagg.  8  maj.    6  Thlr.  6  Ngr. 

-Theokritos ,  der  sich  seit  den  zwanziger  Jahren  dieses  Jahrhun- 
derts ganz  besonders  wieder  der  Aufmerksamkeit  der  Gelehrten, 
vorzuglich  Deutschlands ,  zu  erfreuen  gehabt  hat,  fand  im  vorigen 
Jahre  in  Deutschland  an  Hrn.  Dr.  Ziegler  und  in  England  an  Hrn. 
Dr.  Wordsworth  neue  Herausgeber  seiner  Gedichte«  Während 
Ziegler  fast  nur  die  genaue  Collation  Italienischer  Manuscripte 
gab,  sich  eines  erklärenden  Commentars ,  ja  aller  Vorrede  enthielt 
und  in  gedrängter  Form  eine  neue  Receusion  der  Gedichte  dieses 
Dichters  veröffentlichte,  gab  Wordsworth  ausser  den  vorzügliche- 
ren Varianten  von  neun  englischen  Handschriften  in  seiner  Ausgabe 
desTheokritos  auch  einige  wenige  erklärende  Bemerkungen,  sprach 
sich  in  der  Vorrede  über  das  Metrum  aus  und  fügte  das  etwas 
verbesserte  Register  Reiske's  hinzu.  Seine  Ausgabe ,  obgleich 
vorzüglich  für  die  Studirenden  berechnet,  ist  mit  gewohnter  eng- 
lischer Pracht  ausgestattet  und  hat  daher  einen  Preis  erlangt,  der 
wohl  der  Grund  werden  wird,  dass  nur  sehr  Wenige,  besonders 
in  Deutschland ,  sich  ihres  Besitzes  erfreuen  dürften«  Man  wird 
aber  um  so  mehr  mit  dem  Kaufen  derselben  anstehen,  wenn  man 
erfährt,  dass  zwar  vieles  Verdienstliche,  Gute  und  Neue  sich  hier 
findet,"  aber  der  bei  weitem  grössere  Theil  des  hier  Gebotenen 
längst  in  Deutschland  vorhanden  und  leicht  zugänglich  war;  ich 
meine  den  abgedruckten  Text  der  ersten  Meineke'schen  Ausgabe, 
den  ReUkischen  Iudex,  die  Zusammenstellung  der  Codices  (mit 
Ausnahme  der  erwähnten  9  englischen)  und  die  mehrfachen  Emen- 
dationen der  scriptores  ecclesiastici  Graeci  in  den  Noten.  Da  je- 
doch das  Eigentümliche  dieser  Ausgabe  in  jeder  Hinsicht  der  all* 
gemeinen  Beachtung  würdig  ist,  so  hielt  ich  es  für  das  Beste  und 
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Verdienstlichste,  diessmal  nicht  den  meisternden  Recensenten, 
den  gestrengen  Censor  zu  stielen,  sondern  die  Rolle  eines  Refe- 
renten zn  übernehmen^  so  schwer  mir  dies  auch  vielfach  geworden 
ist.  Alle  aber  wissen  sehr  w,ohl ,  dass  ein  sehr  grosser  Umfang 
für  die  Recension  dieser  Ausgabe  erfordert  werden  würde,  wollte 
der  Recensent  das  Gebotene  besprechen  und  prüfen;  es  würde 
das  Drei-  und  Vierfache  des  hier  verstatteten  Raumes  nicht  hin- 
reichen und  die  Freunde  des  Theokritos  also  Einiges  erhalten,  An- 
deres sich  denken  müssen.  Daher  zog  ich  es  vor,  lieber  mir  Ge- 
walt anzuthun  und  alles  Neue  und  Eigenthümliche  dieser  Ausgabe 
gewissenhaft  mitzut heilen. 

Nach  dem  Titelblatte  folgt  auf  sechs  Seiten  die  Widmung 
der  Ausgabe  (summe  reverendo  in  Christo  patri  Gulielmo,  divina 
Providentia  Archiepiscopo  Cantuariensi,  totius  Angliae  Primati  et 
Metropol  itano),  aus  der  ich  nur  folgende  Worte  aushebe  (pag.  IV): 
„Quamobrera,  Praesul  Ornatissime,  nequit  dubitari,  quin  rectissimc 
et  optimo  jure  nova,  criticis  subsidiis  uteuuque  instrueta  Theocriti 
editio,  poetae  inter  antiquos  inventionis  facilitate,  ingeni  suavitate, 
doctrinae  ubertate,  candidissirao  dicendi  genere,  ne  dicam  natural! 
dialecti  varietate  et  numerosissimis  versibus  excellentissimi  ad  TE 
praesertim  deferatur,  quo  nemo  fere  haec  studia,  quae  ad  humani- 
tatem  pertinent,  vel  coluisse  videtur  felicius  vel  fovere  benignius 
vel  de  iis  judicare  posse  solertius."  —  Auf  Seite  IX — XXI  befin- 
det sich  die  Vorrede ,  in  der  er  die  Gründe  der  Herausgabe  und 
das  mittheilt,  was  er  vorzüglich  Neues  gegeben  habe,  nämlich  die 
Vergleichung  von  neun  in  England  sich  befindenden  und  noch 
nicht  oder  doch  nur  flüchtig  verglichenen  Handschriften  und  die 
nochmalige  prüfende  Einsicht  der  hierher  gehörigen  Papiere  des 
Sanctamandus  und  Dorville  (in  der  Rodlejanischen  Bibliothek). 
Ferner  sagt  er  hier  (p.XIV) :  „Annotationen  meas  non  tarn  in  lectio- 
nibus  ex  hac  manuscriptorum  penu  depromendis  quam  in  novis 
emendationibus  vel  proponendis  vel  corroborandis  maximopere  ver- 
sari  —  giebt  dazu  im  Folgenden  die  Gründe  an  und  schliesst  diese 
mit  den  Worten :  Equidem  inter  nimiam  et  pertinaciam  et  temeri- 
tatero  rem  temperare  volui.  Quare  codicum  lectionibus,  ubicunque 
res  flagitaret,  clare  memoratis,  paucas  tantum  lectiones  ex  aliorum 
conjectura  in  textum  intuli,  miliare  omnino  de  mea,  contentus  in 
notis  indicare,  quid  in  locis  mendosis  mihi  videretur;  quod  mihimet 
ipsi  Über  tat  em  denegare  deberem ,  quam  nonnisi  parcissime  etiam 
rei  criticae  peritissimis  concesserim;  tum  vero,  quia,  etsi  saepe 
aperte  corruptela  laboraret  oratio,  de  medicina  haud  perinde  lique- 
ret.  Manifest!'  enim  viti  non  est  roanifesta  curatio.  Darauf  sagt 
er,  dass  er  den  von  6»  Hermann  gelobten  Text  der  ersten  Meine* 
ke'schen  Ausgabe  gebe  und  nie  von  ihr  abgewichen  sei,  ohne  den 
Leser  davon  zu  unterrichten,  und:  Indicem  ex  editione  Reiskiana 
repetendum  putavi  (quum  subsidium  utilissimum  afferat  rei  criticae 
atudiosis  et  praeeipue  iis,  qui  Theocritum  penitus  intelligere  cu- 
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piunt,  et  qnum  Reiskt  editio  liiter  raiiores  sit),  quem  cidem  Hes- 
]ero  debemus,  qtii  indicem  Kuripidi«  Beckiaoi  coufecit.  Aller  Er- 
klärung habe  er  sich  enthalten  (außser  wo  es  die  Kritik  erfordert, 
öder  wo  sein  seliger  Bruder  Johann  am  Cambridger  Collegium  et- 
was Derartiges  in  seinen  Papieren  bemerkt  habe) ,  weil  hierfür 
Kiessling  und  Wüstemann  bereits  Hinreichendes  gegeben  hätten. 
—  Im  Folgenden  auf  S.  XIX  —  XXI  bespricht  er  quaestionera 
quandam  Theocriti  fere  propriaro ,  quae  majorem  disserendi  uber- 
tatem  postulare  videbatur,  quam  quae  intra  aretiores  notarum  110- 
8trarum  cancellos  possit  concludi;  —  nämlich:  Theocrituro  in  ver- 
sibus  pangendis  bueolicam  caesuram  frequentare,  Jioc  est,  quartum 
pedem  fine  vocis  terrainarc,  quam  deineeps  excipiat  Adonius  aive 
daetylus  cum  spondeo  (so  gleich  die  ersten  27  Verse  des  erstell 
Idylls).  Und  wenn  dies  auch  die  alten  Grammatiker  schon  sahen, 
so  bemerkten  doch  erst  die  Neuern :  in  his  versibos  quartum  pedem 
apud  Bucolicos  fere  Semper  esse  daetylum  (Valckeu.,  Warton., 
Maltby,  Gaisford).  Quod  adeo  verum  est,  ut  non  dubitem  insuper 
asseverare,  omnes  idylliorum  vere  bueolicorum  versus  (nam  heroi- 
ca,  Sophronica  sive  mimica  et  öirjyrmaxixd  pritdens  excipio),  in 
quibus  pes  quartus  spondeus  sit  et  in  finem  vocis  excat,  qoae  vel 
disyllaba  vel  hyperdisyllaba  sit,  vel  monosyllaba  quae  versum  in- 
choare  uon  possit  ideoque  praecedentibus  potius  quam  sticcedenti- 
bus  adhaereat,  aliqua  corruptela  laborare.  —  Obgleich  er  hier 
über  die  Hellenischen  Elegieendichter  zu  sprechen  nicht  gerade 
beabsichtige,  so  bemerke  er  doch:  poetas  qui  illo  genere  scribendi 
prae  ceteris  clarueruut,  non  libeuter  ante  caesuram  bueolicam  di- 
syllabam  et  hyperdisyllabam  vocem,  cujus  ultima  syllaba  produca- 
tur,  posuisse.  —  Man  müsse  daher  bei  Theognis  vs.  25.  TloXv- 
natdrj  (mit  Elmsley)  schreiben,  im  vs.  901.  die  Worte  umstellen: 
hoziv  6  fikv  %uqcöv  6  öl  %Qyov  exaözov  dpüvcov,  ebenso  vs.  1193: 
dC7täXa%oi  ys  ötQWficc  \tavovxt  xdnqötv  6fioiov9  vs.  1101  (nach 
409)  ändern  in :  Ovösvct  drjöccvQÖv  naiölv  xaxa$rj6n  ayulvto,  — 
vs.  695.  aber  jtaQuöx^tiav  (statt  7taQct6%uv\  vs.  641.  tvvoov  (statt 
tvvovv),  vs.  753.  dlxctid  ov  (statt  dtxai'og),  vs.  911.  mit  Cod. 
Mutin.  bei  Bekker  du'  slöl  xo  TtQÖö&tv  (statt  öv'  tlolv  BQoödev) 
lesen;  vs.  181.  und  963.  überlasse  er  Kundigeren  zur  Emendation. 
Im  Epigramm  des  Simonides  89.  ed.  Gaisf.  sei  mit  dem  Cod.  Vat. 
Uli' ansog  statt  Zivcdittcog  zu  schreiben  —  Tyrtaios,  Philetas, 
Plianokles  und  Hermesianax  fehlten  nie  gegen  obiges  Gesetz,  wohl 
aber  der  Pseudophokylides  in  hohem  Grade.  Was  die  Bukoliker 
Bion  und  Moschos  anlange,  so  müsse,  mit  Ausnahme  des  nicht  bu- 
kolischen sondern  im  ionischen  Dialekte  abgefassten  4.  Idylls  (vs. 
37.  ßa&sZctv),  bei  Bion  1, 61.  kuyvcco,  XV,  19«  itctQrjttii,  bei  Mosch. 
V,  10.  l%&vsq  geschrieben  werden.  Dann  fügt  er  hinzu  :  UUimam 
syllabam  dixi,  quia  voces  monosyllabas  ubique  excipio,  quales  sunt 
xal,  gj,  ov,  articulus  xta  xov^  praepositiones  ilg  ix,  quae  ad  se- 
quentem  vocem  pertineot,  non  ad  proxime  praecedeutem ,  et  cum 
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ea  in  unam  quasi  vocem  coalescunt.  Daher  verhielten  sich  ganz 
richtig:  1, 14;  111.  (inel  xal  r.);  II,  108;  160;  IV,  52;  V,  16; 
58;  132;  133;  und  1,  6.  sei  bestimmt  ngiag  wie  I,  130. "A'idog  zu 
schreiben.  Jam  vero,  heisst  es  weiter,  affirmari  potest ,  nulium 
neque  in  primis  quinque  Theocriti  idyiliis  neque  in  sexto  neqne  in 
septimo  versum  inveniri ,  qui  huic  quod  diximus  praecepto  advcr- 
setur.  Verdorben  sei  VIII,  13.,  und  Vers  32.  und  33.  zeige  offen: 
bare  Interpolation ;  X,  38.  verbessere  er  mit  Leichtigkeit.  —  Mit 
Tollem  Rechte  hätten  bereits  Andere,  besonders  Wüstemann  be- 
hauptet, decem  priora  Theocriti  idyllia  pecuiiarem  euraque  vere 
Doricum  coiorem  referre,  quam  sententiam  egregie  confirmet  id 
quod  jam  monuerimus  de  bncolica  caesura  in  his  decem  idyiliis  ad 
certam  legem  accuratissime  composita  (wesshalb  Servius  ad  Virg. 
Ec.  I.  richtig:  »Septem  Eclogas  meras  esse  rusticas  quas  Theo- 
crittis  decem  habet").  Protenus  autem  ad  undecimum  Theocriti 
idyllium  accedentibus  alius  rerum  jam  nascitur  ordo.  Vide  modo 
initium  (itttpvnu) ;  quo  quidem  metri  genere  declarare  voluisse 
videtur  poeta,  in  ipso  carminis  limite,  se  non  jam  eclogam  bucoli- 
cam  scribere  sed  in  epistola  familiär  i  cum  amicissimo  medico  Ni- 
cia  velle  colloqui;  cfr.  vs.  10,  41 ,  42,  49,  62,  qui  quidem  versus 
quum  non  molliter  moveri  sed  suo  quasi  ponderc  laborare  videan- 
tur,  agreste  Cyclopis  ingenium  non  invenuste  ante  oculos  ponunt; 
sed  eorum  similis  ne  unus  quidem  in  decem  prioribus  idyiliis  re- 
periendus  est.  In  idyll.  XII ,  24.  dQccirjg  vel  lonico  poetae  vel 
Theocrito  certe  jam  non  ßaxoliaödovtievcp  faciie  condonandum 
ut  ob  epicum  fere  carminis  coiorem  XIII,  59.  agocta.  Jam  vero  in 
idyiliis  XIV  et  XV  Sophronis  habes  imitationem  et  in  versibus 
pangendis  licentiam  paene  mimicam ;  quod  minime  miraberis,  quum 
Sophronem  constet  in  mimis  dedita  opera  ne  a  soloecismis  quidem 
temperasse,  quo  personarum  suarum  e  trivio  arrcptarum  indolem 
et  mores  vividius  exprimeret.  Quare  satis  comraode  occurrnnt 
versus  hujusmodi ,  XI V,  23;  XV,  23;  26;  42;  62;  67;  74;  94; 
131.  (cu/ras),  etsi  huic  ultimo  vcrsui  in  mollissima  trjg  doidov  nac- 
nia  aliquantulum  subirascar.  Ex  idyllio  XVI,  quod  nt  XVII  et 
XXII  medium  qtiendam  locum  obtinet  inter  epicam  et  bucolicam 
acribendi  rationem,  et  quae  Alexandrina  appellari  potest,  nulla  vio- 
latae  caesurae  bucolicae,  qualem  hic  intelligimus,  exempla  afferri 
possunt,  nisi  quae  vix  huc  retrahidebent,  ut  XVI,  67  (ubi  TtQoöftsv 
ab  innmv  ita  pendet  ut  cum  ea  quasi  unam  vocem  faciat) ;  XVII, 
36.  et  45.  Has  autem  eclogas  perperam  idyiliis  annumerari  liquet, 
et  ad  hymnorum  potius  Theocriteorum  classem  pertinere.  —  In 
idyllio  XVIII ,  quod  mixto  et  fere  Pindarico  sermone  constat  (ut 
et  XIX ,  XX ,  XXI ,  XXIII ,  XXIV ,  XXVI  et  XXVII)  legns  vs.  12, 
55.  et  57.  Neque  ex  XIX  neque  XX  quidqnäm ,  quod  huc  faciat, 
afferas:  afferas  tarnen  ex  piscatoria  ecloga  XXI,  ubi  Sophronem 
aemulatur  Theocritus,  vs.  15,  si  recte  xXtvccv  conjeci.  Ex  XXII 
plurima  sunt  alleganda,  vs.  11,  88,  109,  113,  161,  182,  quae 
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non  mirari  delies,  utfioroerica  fraitatiane  enata;  in  XXIII  litte 
pertinet;  ex  XXIV,  longissimo  carmioc,  unicum  depromseri«  ex* 
emplum ,  vs.  107.  Idyllium  XXV  totum  eptcum  eat ,  mkiime  bu- 
colioum,  uude  enotabis  vs.  9,  158,  254.  Contra  vero  Idylliitm 
XXVII  naere  bucolicura  est,  sed,  roe  judice,  Tbeocrito  abjudfcan- 
du«;  in  ejus  vs.  59.  legere  maUem  toi  pro  rot*  —  Quam  tonge  • 
Theocriteis  in  bucolico  versu  condendo  Virgilianae  abluserint  ra- 
tiones,  statim  a  prima  ejus  ecloga  patet,  quae  constat  versibus  79, 
inter  quos  Iii  reperiuntur:  29  ,  25  ,  48  ,  50  ,  53,  59,  62,  64,  65, 
67,  6tJ,  quorum  siroilis  ne  unus  qiiidem  versus  in  prioribus  decera 
Tbeocriti  eclogis,  quae  conetant  versibus  775,  apparet;  in  Virgilii 
a ulera  eclogis  hujusmodi  versus  sunt  276.  *8ed  de  1ms  Virgilianis, 
ubi  puro  et  integro  Adorno  versus  termiirattir  et  Adonium  vox  prae- 
cedat,  cujus  ultima  sit  longa,  opus  estmonere,  eain  vocem  cum 
seqiientiötif  non  cum  praecedentibtis  sensu  cahaerere.  Quod  et 
de  Apolloiii  et  Arati  quoque  heroicis  vere  mihi  videor  esse  dietn- 
rus,  in  quibus  6emper  cautum  est,  ut  sensus  per  quartum  »ponde- 
um  in  finalem  Adonium  continuo  tenore  fluecet. 

Am  finde  der  Vorrede  bemerkt  der  Herausgeber  noch,  das* 
er  erst  nach  dem  beendigten  Drucke  seiner  Ausgabe  die  grosse 
Gail'sche  Edition  desThcokritos,  Paria  1828,  erhalten,  und  dar- 
aus noch  das  Beachtenswerthe  am  Ende  des  Buches  beigefügt  habe. 

Auf  S.  32 — 38.  befindet  sich  eine  übersichtliche  und  einfache 
Zusammenstellung  der  nachweislich  bisher  benutzten  Handschriften 
des  Theokritos  a)  Parisienses  (nach  dail  -  Ädert),  b)  -Genevensis, 
c)  Italici:  a)  Mediolanenses ,  (Ü)  Parroenses,  y)  Venetos,  d)  Flo- 
rentini, s)  NeapolUanus,  g)  Bomani,  17)  Taurinensis,  ft)  Pistoien- 
sis,  d)  Germanici,  e)  Anglicani,  die  ich  nach  Herrn  Dr.  Words- 
worth's  eigenen  Worten  mittheilen  will,  weil  er  sie  alle  selbst  ein- 
gesehen hat. 

1)  Baroccian.  —  Codex  Bibr.  Bodlej.  109,  continet  VIII 
idyllia;  chartaceus  cum  scholiis  Oraecis  (alterum  Baroccianuro, 
216 ,  contulit  Wartonus  T.  II.  p.  362). 

2)  Burn.  —  Codex  olim  Caroü  Bnrnei,  S.  T.  P. ,  nunc  vero 
Musei  Britannici.  folio,  109,  CLX1.  D.  chartaceus.  habet  nomen 
JO.  CAR.  SALVIATISin  prima  Ii bri  pagina:  continet  idyllia  XV. 

3)  Butler.  —  Codex  olim  viri  reverendissimi  Samuel  is  Birt- 
leri,  S.  T.  P„  episcopi  Lichfieidiensis,  nunc  vero  Musei  Britannici, 
jVISS.  Butler.  II,  885.  Membranaceus,  optima  scriptus,  cum  glos- 
sis,  quae  Graecis  quidem  litteris  scripta  sunt,  sed  Latinas  voces  in- 
dicant,  ut  I,  20.  inl  tö  itkiov  [aönkovg  (i.  e.  ad  plus);  I,  21.  «ra- 
Asav]  ovkfiovfi  (i.  e.  ulmum).  Hae  glossae  antiqua  manu  sed  sine 
accentuuiri  notis  scriptae  codicem  hunc  Itali  cujusdam  klktvi Jovrog 
roantbus  usurpatam  fuisse  indicant.  —  Continet  idyllia  I — Vllf. 

4)  Canonician:—  Codex  olim  Abbatis  Canonici  Veneti,  nunc 
vero  bibl.  Bodlej.  Canon.  86  ;  continet  idyllia  I— XVIII  cum  scho- 
liis brevibus.    Collationem  hujua  codicis  Wordsworthi  rogatu  €u- 
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lielmus  Jacobson ^  Ä.  M.  Acadcmiae  orator  publicus  inchoavit  et 
maximam  partem  confecit;  ipse  Wordsworth  eam  absolvit. 

5)  Cant.  —  Codex  Cantabrigiensis  X,  594.  Dd.  10.  42.  char- 
taceus cum  scholiis ;  continet  idyllia  XVIII.  Fuit  olim  exiraii  illins 
litterarum  fautoris  Joannis  Mori ,  episcopi  Eliensis ,  ilio  vero  mor- 
too  cum  ceteris  ejus  librorum  quum  impressorum  tum  manuscripto- 
rum  copiis  munificentia  vere  regia  Georgi  primi  in  Academiae  Can- 
tabrig.  bibl.  concessit.    Adhuc  a  nemine  collatus  erat. 

6)  Emman.  —  Codex  Collegi  Emmanuelis  apud  Cantabri- 
gienses,  MSS.  1.  2. 11.,  chartaceus;  continet  idyllia  VII  et  VIII, 
sed  mutila. 

7)  Harl. —  Codex  olim  biblioth.  Harlcianae,  nunc  vero  Mu- 
sei  Britannici,  Harl.  5691,  chartaceus,  cum  scholiis  Graecis;  con- 
tinet idyllia  I,  II,  III,  IV,  V  excepto  versu  quinti  ultimo,  $um 
Wordsw.  sedulo  evolvit;  antea  leviter  tantum  a  Wartono  libatus 
erat. 

8)  Laudian.  —  Codex  olim  viri  summe  reverendi  Gulielmi 
Land,  S.  T.  P.,  archiepiscopi  Cantuariensis,  nunc  bibl.  Bodlej.  731; 
continet  octo  idyllia.  Insunt  quoque  Eurip.  Hecuba  et  Phoenissae, 
Sophoclis  Ajax,  Electra,  Oedip.  Tyrann.,  Hesiodi  opera  et  dies, 
Pindari  Olympia,  Horner!  lliadis  Mb.  I.  et  pars  secundi.  Omnia 
cum  scholiis. 

9^  Phillipps.  —  Codex  vir!  honorabilis  Thomae  Philipps  Ba- 
ronetti  de  Middlehill  in  agro  Worcestrensi,  chartaceus;  continet 
Theocriti  idyllia  I— XVI,  exceptis  XIV  et  XV.  Habet  etfam  Mo- 
schi  epitaphium  Bionis  et  Musaei  Carmen  de  Herone.  Wordswor- 
th us  eum  evolvit  anno  MDCCCXLIII  aestivis  mensibus  (in  der 
Vorrede  p.  XII.  sagt  er  seinen  gebührenden  Dank  dem  Herrn  Ba- 
ronett). 

Auf  S.  XXXIX  nennt  Wordsw.  als  von  ihm  verglichen  noch 
die  fünf  ältesten  Ausgaben,  die  Mediolanensis  (Med.,  fol.  continet 
folia  XXXI  sine  praefatione,  titulo  colophone)  in  der  Bodlej.  Bibl.; 
die  Aldina  (1495,  im  Mus.  Britann.);  die  Juntina  von  1515  (Mus. 
Brit.);  die  Calliergiana  und  die  bei  Egidius  Gourmont  in  Paris 
(sine  anni  nota ,  —  im  Mus.  Brit.)  erschienene.  —  Auf  S.  XL. 
folgt  noch  ein  kurzes  monitum  de  addendis.  Jetzt  beginnt  mit 
S.  1.  der  griechische  Text  selbst  nebst  den  untergestellten  kriti- 
schen Noten  und  zwar  S.  1  —  5.  die  von  Scholiasten  herrührenden 
Abschnitte  de  genere  Theocriti  et  de  bueolicis  carminibus.  Die 
hier  gegebenen  kritischen  Notizen  dazu  finden  sich  auch  schon  bei 
Gaisford  und  Gail.  Auf  S.  6  und  7.  liest  man  die  vitö&söig  des 
ersten  Idylls,  auf  welche  S.  8 — 21.  das  erste  Idyll  selbst  mit  aus- 
führlicheren Noten  folgt,  aus  denen  ich  nun  wie  bei  den  folgenden 
Idyllen  und  Epigrammen  alles  Neue  kurz  und  getreu  mittheilen 
werde. 

I,  1.  Citat  Georg.  Choerob.  p.  326,  3.  Gaisf.  —  3.  övQitdeg 
citat  Choerob.  pag.  479,  9.  et  496,  3.  —  6.  xQtjs  codd.  Harl.  But- 
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Jcr.  Born.  Cant.  Wordsw.  bat  im  Texte  xplas,  a.  Vonr.  —  12. 
Citat  Choerob.  p.  173,  4.  xijde  Cant.  —  13.  ytokoyov  Philipps. 
axs  Burn.  axs  Butler.  Cant.  ata  Harl. —  17.  xsxpaxcis,  Burn. 
Butler.  Cant.  xtxfia&g  Harl.  ivu'y«  Burn.  Butler.  Harl.  Cant.  — 
19.  aAys'  Phill.  Cant  et  Har.  dXysa  dÖB  Butler.  —  20. 

nviov  (pro  ff/Uov)  Phillips.  —  24.  Pastores  Libyae  satis  noti  ex 
Virgil.  Georg.  3,  339.  et  Horn.  Odyss.  IV,  85.,  quibiiBcum  confer 
Joan.  ChryBOst.  ad  Rom.  XV.  T.  3.  p.  225.  ed.  Savil.  —  27.  De 
bis  videndus  Monk  ad  Eurip.  Alceat.  766.  xtxXuöfiivov  Phill.,  qui 
codex  etiam  vygofti  praebet.  —  28.  Citat  Mar.  Victor,  p.  157.  ed. 
Gaisf.  —  30.  Ad  xsxoviöp.  habet  cod.  Butler,  fii^xovg  L  e.  mixtus. 

—  32.  Vide  XV,  79.  Codices  Butler.  Burn.  Harl.  Cant.  habent 
Ivxoö&ev  et  ug.  ttg  facäv  item  pleriqucGaisfordtani  etLaudianus; 
secl  0"  et  öd*  saepissime  a  librariis  permatari  nemo  nescit;  vide 
ad  n,  46.;  X,  35.  (Aeschyl.  Coeph.  182).  Vide  de  sensu  ad 
V,  105.  et  XV,  79.  Sed  ftsav  öatöalpa  magnificcntius  vide- 
tur.  Mallet  quis  xl  Ocgj,  ÖaidaXfta,  i.  e.  contemplare,  quäle 
opus!  .ut  ts.  149.  ftäöai  q>.  <&.  x.  doV  —  Ivxoö&tv  Virgil!  est:  in 
medio  duo  signa,  Conon,  Eclog.  3,  40.  neque  debebat  sollicitari«  — 
36.  ysXwöa  Butler.  —  39.  Citat  Mar.  Vict.  p.  157.  xal  nttQCC* 

—  47.  iq>*  Butl.  Burn.  vtp'  Bodlei.  Vide  ad  VII,  22.  —  48.  dAo- 
xsx*  pro  dXdmsxsg  Laudian.  —  51.  «plv  tj  dxQaxtÖxov  Izt  fiy- 
Qoig  xadll;y ,  ita  etiam  Cod.  Cant.,  xa&ifcsl  Butler.  xaOi££is  Harl. 
xa&lfcq  Laud.  Burn.,  qui  ts.  49.  habet  xtvftoiöa  in  margine.  axoa- 
tttftof^bmissa  i},  et  xd&i&v  cum  suprascripta  xa9i&w  Canon.  — 
Verbum  xadi£eiv  redigendi  et  destüuendi  sensu  positura  liabes 
Xenoph.  Symp.  3,  11.;  Plat.  Theaet.  p.  146.  A.  Hesiod.Op.  et  D. 
748.,  Theogon.  1281.  ed.  Bekk.  adde  infra  XVI,  12.  Ovid.  Fast. 
III,  52.  —  (Ceterum)  Poeta  hoc  voluit:  Vulpes  nullam  non  artem 
adhibet ,  ndvxa  öoXov  xsv%u,  negat  se  desiturum  esse ,  quin  pri- 

"  mum  omnium  in  sicco  puerum  collocaverit.  Quamobrem  pro  dxgd- 
xiöxov  legendum  arbitror  itQdxuSxov,  vid.  infra  ts.  77.,  XXII,  187., 
XXVII,  49.  et  55.  Callim.  Lav.  Pall.  9.  et  Gregor.  Cor.  de  Dial. 
Dor.  X.  p.  196.  ed.  Schaef.  In  his  omnibus  nihil  fere  aliud  \alet 
ngdxiöxov  quam  ngärov.  Confirmatur  etiam  lectione  codicis  Me- 
dice! :  xqdxiöxov.  —  52.  axpidofrijoav  Cant  Harl.  Butl.  —  56. 
alnokixov  Burn.  Cant.  Phill.  Butl.  Harl.,  ex  Hcsjtahio  conjicias  xi 
dtcspa.  Quum  &dt](ia  primum  producat,  verba,  si  recte  se  habent, 
transponenda  sunt:  ftdifti'  alxoXixov  xi.  xigag  xal  Butl.  xs  xv 
Burn.  Cant.  xs  xt  Harl.  —  58.  xvoosvxa  recte  se  habet,  nam 
quod  mfortuituS)  püuita  et  similibus  fecerunt  Latini,  Manilius, 
Horatius,  JuTenalis,  ut  duas  syllabas  ui  in  unam  contraherent,  cur 
invideatur  Theocrito,  praesertim  quum  nnlla  alia  ratione  tox  tvqo- 
Bvxa  in  vcreum  posset  intrare?  Bene  jam  Camerarius  hoc  vidit. 
Cfr.  Person  ad  Orest.  393.  Clark  ad  Iliad.  x ,  133.  et  Gaisf.  ad  He- 
phaest.  p.  222.  —  Cod.  Cant.  xvqov.  —  60.  xkv  xoi  Cant.  — 
62.  xotf  tot  xol  Butler.  Cant.  xovti  Burn.  xovxr\  xoi  Harl.  —  65. 
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ddsa  Cant.  a$B  d  Phillipp",  dösa  ex  s.  m.  cod.  Burn.  cum  yg.  ad9 
&  ycovd,  —  &öb  d  Harl.  —  68.  goov  fieyav  Harl.  —  72.  ös  da- 
pdXai  Cant.  cum  yg.  d1  av  d.  —  78.  zlg'roi  Harl.  ügctöai  Butler. 
Cant.  —  79.  aQ%ezcti  Cant.  —  81.  ndvztg  6*'  vqgcbzcov  Burn.  — 
82.  Pro  ts  ante  % cdo«  malit  Wordsw.  I ,  i.  e.  illura  rivalem  tuntn 
(Apoll.  I,  193.)  ut  Virgilius  (X,  22:  alium  —  secuta)  icgissc  vide- 
fcur.  — 1  85.  fczevöa  ßvgegag  rig  Harl.  Laudian.,  tftttvötic  Burn. 
%arsvö'  a  Cant.  et  Butl.  Ceterura  ut  hic  edftores  post  (pog  sitae 
interpunetionem  sustulcrunt ,  sie  uno  tenore  jungenda  sunt  verba 
Mosern*  III,  119:  Extpvys  &dav,  dXXd  dixet  xl%s  Ttdvtag.  —  95. 
Sensua  est:  Venit  Venus  dulei  adspectu,  et  Daphnidi  arridens. 
Quare  si  vulgata  ferri  nequit,  pro  d  legendum  fortasse  ol.  rsXd- 
oi6a  ol  ut  illud  VirgiÜanum  (IV ,  62.) :  Cui  non  risere  parentes. 
Tide  vs.  74.,  Eurip.  Iph.  T.  266.  Si  syllaba  xal  ante  ol  corripi 
non  possit,  mallem,  deleto  xatz  tjv&s  ys  fidv  dösia  61  d  Kvngtg 
ysXdoiöcc.  —  96.  Xdftgrj  Burn.  Harl.  et  Canon.  Xddgy  Butl.  Xd- 
&grjpev  Cant.  Xccfrgrjfisv  Barroc.  Laudian.  Phill.  Xdzg?]  ed.  Paris. 
Gourmont.  Poeta  hic  externam  Veneris  spectem  cum  irderno 
ant'mi  affectu  pugnantem  indicare  vohiit.  Ridere  Venus  tanqüam 
benigna  visa  est,  eadem  tarnen  anitno  erat  in  Baphnidem  fniquissi- 
mo  (Horn.  11.  o.).  Hic  igitur  „perfidum  ridens  Venus*4  visa  quidem 
ridere,  gravi  tarnen  aegra  dolore,  Tel  ut  locum  eleganter  reddidit 
Eobanus  Hessus ,  optimus  Theocrki  interpres:  Ridens  dulce  Ve- 
nus; sed  blando  subdola  vultu,  Occulutt  tacitum  turbato  m  corde 
dolorem.  Latet  igitur  in  Xdftgrj  aliquid  ad  exteriorem  speciem  refe- 
rendum  et  mihi  vis  dubium  est  quin  äftgipf  (pro  dftgtiv)  infinrti- 
vns  scribendus  sit.  Iufiuitivos  autem  partieipiis  et  adjectivis  qua- 
litatem  significantibws  saepissime  adjnngi  quis  nescit?  —  97.  At- 
yvJzetv  Harl.  —  102.  aXiog  aupt  ösöuxsl  Harl.  Burn.  Cant.  Phill., 
alkiog  aivpi  ösdvxt]  Butler.  —  In  syllaba  ultima  infinitivi  perfecti 
Codices  fluetuant  inter  //  et  £/;  cfr.  VII,  83;  X,  1;  IV,  40;  V,  38; 
-V,  33;  93;  XI,  1;  XIII,  40.  —  103.  dtdao  Cant.  —  110.  agai- 
og  %ad(OVig,  entl  xal  päXa  vousvsi,  non  cor  ri  gen  dum  sed  melius 
explicandum  fuit.  Laudat  pastor  artem  pastoritiam,  contra  ejus 
obtrectatores  excitans  exempla  pastorum  nobilium,  ut  VIII,  52.  et 
III,  46.  et  XX,  32.  Hinc  Änchises  inde  Adonis  pastores  a  Daphnide 
pastore  ad  partes  suas  vocati.  "Sldcavtg  est:  tuus  Adouis  (qui  arti- 
culi  usus  pro  possessivo  pronomine  sane  pervulgaris  saepius  doctis 
viris  in  Theocrito  fraudi  fuit;  vide  XX,  44.).  „Cur  me,  inquit, 
pastorem  rides?  Etiam  vir  tiurs  (Venerem  alloquitur)  oves  pavrt.  . 
Habitarunt  Di  quoque  silvos.  Imo  etiam  Adonis  tuus  pulcher 
est;  sed  unde'?'  Ex  ipsa  arte  rjastorrtia  quam  mihi  objicis,  qiria 
(iithi  xai)  per  ruontes  salubri  sevaura  recreat,  quia  etiam  {inet 
xal)  pascit  oves;  quia  tandem  id  ipsum  agit,  quod  tu  mihi  ludi- 
brro  vertis.  Hinc  ori  ejus  accedit  venustas,  hinc  corpori  vires, 
hinc  denique  tibi  Veneri  suae  placet  Adonis  tuus."  —  Vs.  112, 
avtqg  Butler.  —  öijgtvt  züXXa  Phillipps.  —  125.  Codd.  Cant. 
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Marl,  et  Burn.  ut  vulg.  nisi  quod  Cant.  ut  et  Hart,  habet  dyatöv, 

hic  cum  Schol.  rj  davpaöTov  —  ayadov ,  Büro.  Cant.  in  raargine 
äxQcozqQiov  TtiXkonovvqöov  (sie)  kvxaiov  tov  puuvdkov  tov 
vtov  kvxdovog.  Butler,  habet  klmolov.  —  130.  aöccv  Butler. 
Burn.  atdav  Cant.  —  132.  vvv  61a  Cant.  —  ljfe.  Schol.  kl 
Cod.  Cant.  §lg  $qiv  ycovrjg  hk%it&6av.  Lectio  dctQieatvto  (cfr. 
Virg.  Ecl.  8 ,  55.)  est  omnino  vera ;  eam  ipse  quoque  Theocritna 
firmat  V,  136.,  coli.  V,  36.  Ita  legerat  etiam  scholiasta,  apud  Gal- 
lium, explicans:  tolöaivzo.  cfr.  Apollon.  Rhod.  I,  1343;  II,  16; 
Oppiaii.  Gyn.  II,  111;  III,  184.  cum  dativo,  quem  expressit  Virgil« 
Ecl.  X,  8.  (tibi  certet).  —  140.  ZxQtnps  Harl.  — 

Auf  S.  22.  steht  die  kurze  Hypothek  des  2.  Idylls  und  die- 
ses selbst  auf  S.  22—32. 

II ,  3.  Accusatirus  hpo v  pro  ipol  ex  plurimis  codd.  reponen- 
dus  esse  videtur ;  sensus  est:  ut  meum  amicimi  jam  crtidelem  factum 
devoveam.  Codd.  plerique  kpdv  ßctpvvsvvTa,  sie  Burn.  Cant.  Ca- 
non. Barroc.  Landian.  et  Harl.  ubi  Schol.  dvtl  tov  ßaovvovvtec, 
(iskktov  dvtl  tov  hvsöTätog.  —  ßavovvBvvta  Butler.  —  De  vero 
formae  evta  usu  dubitans  Wordsworthns  IWa  praefert,  cujus  for- 
rnae  cxempla  In  Tabtil.  Heracleensi  214.,  210.,  cfr.  Eustath.  ad 
Odyss.  1787.  In  codice  D'Orvilli  in  bibl.  Bodlej.  (ipse  D'Oirillios 
enm  M.  nominat)est  ßaavvovta.  Mihi  subnata  est  cogitatio,  num 
fortasse,  scripserit  Theocritus  hftol  ßccpv  vavta  pro  vo&vvra  (hoc 
sensu?  ßccQv  cpoovovvxa,  mihi  infensum),  quem  quidem  dorismnm, 
etsi  alias  non  inventum ,  comraendant  aliqnantura  ftööa  pro  ßoij- 
Oat,  ßotöuv  pro  ßorjftsZv  apud  Hesych. ,  vt6öjj  pro  vorjöy  apud 
Callira.  H.  Jov.  87.  Noster  vaödpevög  XXV,  263;  sie  %aöad$ai 
inf.  72.,  ddpevoi  Sophron.;  vide  ad  XV,  7.  —  4.  ovdh  ito&iptu 
Harl.  —  9.  p£pi/;a>fi<M  «fie  jrotH.Harl.  vulg.  Butler.  (liuilHOftai 
Cant.  —  19.  Ad  kkitenotaöcti  cfr.  XI,  72.,  Valckcn.  ad  Ilerodot. 
III,  155.,  Blomßeld  ad  Aesch.  Prora.  881.,  Boissonad.  ad  Theophyl. 
Simoc.  p.  6.  —  25.  ccq>&rj  —  SßopggHarl.  itkopzv  in  marg.  Cant. 
et  ipXcayl  versu  26.  —  31.  divoibo  Butler,  —  33.  Codd.  Burn« 
Butler.  Phill.  Laud.  Barocc.  Canon.  Cant.  (qui  gaddfiavta  in  mar- 
gine)  Harl.  ut  vulgo.  —  Harl.  cum  scholio  rjyow  tov  IlkovT&vcc, 
quod  verum  puto  et  censuit  Valcken.;  omnibus  enim  familiäre  est, 
praesertim  poetis ,  persona*  designare  nomine  materiae,  cui  roaxi- 
me  ingenio  siot  similes.  Ita  Comicis  stupidus  est  ötske%og  (Dicae- 
erch.  p  10.),  kldog  (Aristoph.  Nub.  1202.).  Quidni  igitur  illu- 
crimabilem  Plutona  tov  hv  dÖa  düdpavza  hic  voeaverit  Theocri- 
tus, qui  simili  translatione  usus  est  III,  18 :  to  itäv  lldog,  X,  7* 
itetQccq  dnoKopft,  XXIII,  20.  kd'Cve  jmh^III,  39.  ddapavziva 
hvtl.  De  adamantis  duritia  multa  multi;  dii  inferi  nttt  hlo%rf» 
sunt  &%lvritoi  (Horat.  Epod.  XVII,  3.,  Virgil.  Georg.  IV,  469.). 
Bene  igitur  Pluto  dddfiag^  ut  alii  personae  ob  dtiritiam  vocati  sunt 
döä(jteiVTsg.  Cfr.  Eustath.  p.  957,  33;  S.  Ilieronym.  aih  Arnos  cap. 
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8.  Chrysost.  Horail.  S.  Matth.  V,  11.  Dionys.  Alex,  llouth  Ref. 
Sacr.  II,  403.  —  Ceterum  recte  q  ante  döap  omissum  (et  ita  in 
textu  scripsit  Wordsw.).  Neminem  enim  offendet  apud  Nostrum 
optativus  particula  dv  vel  xev  omissa,  cfr.  VIII,  20;  89;  XXII,  74; 
XXVII,  24;  60;  XXIX,  38.  adde  Mosch.  I,  6.  —  36.  tgioÖBööi 
Harl.  —  46.  Xa&rjßsv  Cant.  Xadduev  Phillips.  —  51.  Ttsgijöai 

—  IxsXov  Butler.  Cant  ut  vulg.  —  58.  öavgov  Phrynich.  ap. 
Bekk.  Anecdot.  64,  16.  xaaov  notov  (ita  etiam  in  textu  Wordsw. 
babet)  Cant.  ut  alii;  cfr.  xaXov  novov  infr.  vs.  80.  —  61.  Iv 
Harl.  Butler,  öiösvfiai  Harl.  —  70.  Wordsw.  in  textu  codicum 
&£vxccqIIoc  retinuit.  In  Harl.  estglossa:  jj  @to%aglXov  xgotpog, 
f\  dito  zijg  0q<xü7]S.  %t%agÜLXa  Phillips.  —  78.  yg  (in  textu)  ex 
tribus  codd.  et  ed.  pr.  reeepi;  nam  in  hoc  idyllio  ut  quo  maxime, 
öcogiödtLV  Nostrum  testantur  veteres  magistri.  —  79.  i}  to  2Je- 
Xdvag  Burn.  Harl.  Canon.  Cant.  Philipps.  jj  xv  EtXdvag  Butler. 
Vulgatum  quodammodo  tue  tu  r  Bion  I,  94.  noXv  nXkov  rj  xv  4  La- 
va. —  85.  Ugy&v  pro  iyvov  Phillips.  —  88.  itoXXdxi  Oa'^c» 
Harl.  ftacpä  Cant.  Butler.  noXXd  ou&a4>co  Burn.  Sana  videtur 
vulgata.  —  107.  xo%vsöxsv  Cant.  Burn.  Butler.  xo%(e6xev  Harl. 
Phill.  . —  126.  bvöov  et  alxa  Harl.  svdov  Burn.  Canon.  svÖov 
ö"  cum  glossa  rjydnav  Cant.  evöov  x  Butler,  evdov  ö*  Phillips, 
cum  schol.  dvtitavourjv  xal  Ixollko^tjv.  Sic  Land.  Uarocc,  quod 
verum  videtur,  indicativo  sine  dv  posito,  ut  Latine  in  illo  Hora- 
tiano:  Me  truneus  illapsus  cerebro  sustulerat;  cfr.  Grotef.  Gr. 
Lat.  p.  203.  Particulae  dv  omissae  habes  exempla  V,  128 ;  XV, 
25;  XVI,  43  et  54;  de  Optat.  Tide  vs.  32.  Et  siÖov  pro  acquie- 
vissem  non  minus  ineptum  quam  illa  Horatii  (Satyr.  II,  1,  6.)  ve- 
rum nequeo  dormire  et  illa  Juvenalis  (I,  77.)  patitur  dormire  et 
illa  Piatonis  (Phaedr.  113.)  Iu6ollbv  svÖsiv,  de  quibus  nemo  dubi- 
tavit.  Vide  etiam  Stanlei.  ad  Aesch.  Ag.  348.  Schaef.  ad  Soph. 
Oed.  C.  307.  Sic  Latiuis  quoque  Somnus  pro  securitate,  laborum  » 
et  solicitudinum  vaeuitate,  senibtis  praesertim  desiderata  et  debita. 
-r-  tsv  pro  Tivg  Harl.  —  127.  slÖ'  dpaXXd  Harl.  —  144.  ßiaq>a 
ti  Harl.  peöcpä  toi  Butler.  Burn.  peuepa  tot  Phill.  —  146.  Words- 
worthus  in  Graecis  habet:  rag  ye  &pag,  et,  in  Nota  addit ,  ita  legi 
in  codd.  Butler.  Harl.  Cant.  — ~.  148.  drj  Phillipps.  —  149. Wordsw. 
in  (extu:  lgaxavy  et  in  Nota  addit:  igdoiiai  rarum  quidem  est,  non 
tarnen  soloecum,  Horn.  II.  n\  208.  Sapph.  fr.  LIX.  Noster  etiam 
tfguG&rjv,  i.  e.  captus  er  am  amore,  habet  XI,  25.,  et  kgäxai,  i.  e. 
amore  captus  es/,  melius  et  fortius  et  ad  sensum  aptius  quam  fpot- 
xai  i.  e.  amat.  Quare  codicum  lectionem,  mutato  ob  metrum  ac- 
centu,  servandam  duxi.  Nunc  quoque  demum  hoc  ipsum  Igüxai 
ex  Vaticano  MS.  7.  commemorari  in  schedis  Sanctamandianis  quae 
In  bibl.  Bodlej.  asservantur,  video;  igävai  quoque  Lips.  etBrunck« 

—  151.  Egaxog  dxgdxo  Ittfgciro ,  i.  e.  sibi  infundebat  de  liquore 
meraco  Amore,  non  debebat  a  viris  doctis  solicitari,  ut  infra  XIV, 
18.  Ine%ti6ftai,  dxgaxov*  —   dxgdxco  Burn.  Butler.  Cant.  Harl. 
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.cum  Schol.  Iv  tivpxootcp  xov  lo(opkvov  %ctQiv  6xv<pog  övvixäg 
dxgdxov  tnex&lto.  —  Amqre  ebrius  poetis  locutio  familiaris.  — 
l.r)7.  nox  tlÖov  Butler.  —  160.  Joannes  Wordsworthus  in  sche- 
el is  suis  haec:  Notandus  singularig  numeri  usug.  Homer««  seraper 
nvXag  'dtdao  dicit  non  nvXrjv;  neque  aliter  Tragici;  vide  Heyne 
ad  Iliad.  V,  397.  Elm«!,  ad  Eur.  Med.  1203.  oranino  ramm  xvXtj. 
Pffrson.  ad  Orest.  1080.  Blomf.  Choeph.  866 :  sed  non  prorgus  in- 
usitatum.  — 

Auf  Seite  33.  steht  die  Hypothesis  des  3.  «Idylls,  und  dieses 
selbst  folgt  auf  S.  34—37. 

III,  10.  Bekk.  Anecdot.  v.  tijXa&iv.  —  12.  ipdv  Butler. 
Burn.  Harl.  Cant.  —  16.  Revocavi  Tiilgatam  id^'Aaf«  et  frpfqpe, 
quam  habent  Butler.  Burn.  Laud.  Phillipps.  Barocc.  Canon.  Cant. 
Harl.  edd.  Paris,  et  Aid.  et  scholiasta  in  Gaüi  editione  majore.  — 
17.  Pro  xal  malim  xax\  ?id.  VII,  116.  —  22.  xov  ti  Harl.  tpvXa 
pro  tplXa  Phillipps,  ut  et  iBtXyviog  pro  asXlvoig  ts.  23.  et  yovntvg 
pro  yQintvg  ts.  26.  —  ts.  27.  puno&dva  Harl.  Burn.  Butler. 
Cant.  —  Wordsworthus  retinuit  pro  djj,  quod  est  Graefi  inven- 
tum  a  Melnekio  receptum.  —  29.  noxtpdtaxo  xo  «Xaxdyt^u 
Harl.  (qui  in  margine  habet:  Nec  sub  pcrcusso  crepuere  papavera 
pugno)  Born.  Baroceian.  Laudian.  Phillipps.  Cant  (qui  tarnen  tuI- 
gatam  habet  in  margine) ;  Tiilgatam  habet  Butler.  —  36.  Ad  «V- 
dia&QvnxBi  in  cod.  Harl.  est  glossa:  öxataXäg^  XQVtpäg.  —  53. 
Uovxi  Butler. 

Auf  S.  38.  steht  die  Hypothesis  des  4.  Idylls  und  dessen  Text 

S.  39—44. 

IV.  11.  nslöcti  Butler.  Harl.  ntlöai  xs  Phillips.  Xvxag  Xvöav 
Harl.  Butler.  —  Poetae  consilium  a  morali  veritate  haud  alienum, 
hoc  est:  Ridet  eos,  qui  Tel  ipsi  propriis  quaestubus  et  artibus  do- 
rn egticis  omissis  peregrina  sectantur  et  a  se  abhorrentia  affectant, 
Tel  alios  ut  ita  faciant  inducunt.  Qui  ita  faciunt  nihil  minus  prae- 
posterum  agunt,  quam  qui  lupos  satis  per  se  feroces  furere  docent 
in  suam  docentium  perniciem.  Ipse  se  noster  interpretatur  V,  38. 
Quin  etiam  Tice  interpretis  fungitur  Aesopus  383.,  p.  152.  de  Fo- 
ria.  Quare  non  tantum  in  Aegonem  haec  dicta  sunt,  sed  etiam,  ut 
videtur,  in  Milonem,  qui  sibi  in  Aegone  advergarium  non  contem- 
nendum  futurum  excitavit  (Tide  ts.  8.  et  34.).  Lupum  praedari 
docuit ,  ipse  lupum  praedonem  experturus.  Si  haec  in  Aegonem 
praeeipue,  athletam  ex  bubulco  fieri  stolide  et  cum  malo  sno  gesti- 
entem,  caderent,  quod  optime  fieri  posse  non  nego,  et  quod  ex 
avxov  in  proximo  Tersu  (12.)  colligendum  videtur,  pro  nuöat  roi 
MIXov  legendum  esse  suspicarer:  Uüdai  xoi  pijX'  äv  xal  xmg 
Xvxog  avxixa  Xvööav,  i.  e.  OTes  igitur  doceant  lupos  furere,  quod 
proverbium  aptissime  Aegonis  amentiam  exprimeret.  Sensus  tum 
esset :  Persuasit  ÄJilo  Aegoni  ad  Alpheum  ire.  IIluc  tp%Bxo  ä<pav- 
xog  6  ßoxoXog  (ts.  5.).  Pastor  pecus  deseruit.  Quid  tandem 
restat,  nisi  ut,  rerum  naturae  ordine  penitus  mutato,  xalöat,  xal 
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tiijXcc  kvxag  Xvööäv^  perauadeant  et  lupis  oves  in  se  ipsas  furere? 
Fortasse  in  ofioyrivoig :  uijl'  <av  et  MiXcov  luserit  Theocritus. 
Vide  ad  XIII,  74.  Adde  simillimura  lusum  in  voce  Ai/'xca  idyll. 
XIII,  22.  et  XXVI,  26.  —  V«.  18.  Cfr.  Choerob.  ad  Theodos.  222, 
30.  et  p.  538, 11.  ed.  Gaisf.  —  21.  Vix  crediderim  trahentibus  ex 
Italia  ad  pagum  Atticae  Aduxzoa.  Quid  enim  Cecropidis  cum  . 
Crotone*  Deinde  non  AaftntQidöat  hi  municipes  vocabantur  sed 
ActpitQug  vel  AauntQÜg^  ut  abunde  liquet.  Deinde  toi  valde  in- 
«ulsum  est,  ne  dicam  loloecum.  Lepos  non  injucundus  inesset 
orationi,  si  toi  dyuozcu  tibi,  h.  e.  tut  municipes  iuterpretemur, 
hoc  sensu:  Utinam  taiem  sortiantur  filii  Lampriadae  tut  contribu- 
les!  —  lapitQLdöov  Phillipps.  —  21.  dvov  edit.  princ.  verum 
videtur;  nam  oxxa  vei  subjiiDctivum  vel  si  sensus  ita  ferat  optati- 
vura  habet,  vid.  I,  87;  IV,  56,  ubi  SQxyg  nonnuUi  eodd.;  VIII,  68; 
XI,  22.,  23.;  XIII,  11;  XV,  144.  Ceterum  oxa  pro  Sti  vel  indi- 
cativnm  habet  vel  optativum,  cfr.  I,  66;  Iii,  28;  IV,  27;  V,  133; 
134;  XI,  8;  XII,  26;  XVII,  14;  XXIV,  90.  —  22.  xaxocpg^cov 
Harl.  sed  cum  %axo%Qd6uav  in  Schol.  —  28.  £xa£«  Burn.  But- 
ler. Harl.  Canon,  edit.  princeps  et  14  codd.  Gaisf.  et  Schol.  fcrctg© 
Laudian.  %m£ag  Phillipps.  $na£a$  Cant.  Quare  auctore  Schoiiasta 
et  Buttm.  gr.  gr.  §  74.  cum  Wüstem,  iaaga  recepi,  ut  sxtdöa  id. 
V,  6.  e  duobus  codd.  —  32.  ä  Zdxvvtog  Burn.  d  Zdxvv&og 
Butler.  Marl.  Zdxvv&og  Cant.  omnes  oraissa  ts.  —  39.  Vulgat. 
habent  Bnrn.  Butler.  XaöEvpsft'  &  oöov  Harl.  —  43.  Cfr.  S. 
Chrysost.  I,  p.  535,  20.  ed.  Savil.  —  46.  cW  d  Harl.  Butler,  et 
6ift'  6  Asä.  —  55.  Cfr.  Boiss.  Anecd.  II,  426.  —  56.  o%%  egnstg 
Burn.  Canon.  o%  Harl.  vulgataro  ex  manu  correctoris  Butler.  Ipse 
.Wordsw.  in  Graecis  edidit  aoxyg  cum  quaüuor  codd.  apud  Gaisf. 
—  Ceterum  haec  ob  oculos  liabebat  Calpurn.  Bei.  III,  4. 

Auf  S.  45.  findet  sich  die  Hypothesis  zum  fünften  Idyll,  der 
auf  S.  46—60.  der  Text  des  Idyll  folgt. 

V,  3.  öit  Harl.  —  6.  ixtdöa  Burn.  Butler.  Harl.  Cant.  — 
18.  iuol  Butler.  Burn.  iplv  (quod  est  h.  1.  contra  metrum;  nam 
ultima  ejus  ubique  longa  est)  Harl.  Cant.  —  22.  Wordswortbi 
frater  beatus  (J.  W.)  cum  Casaub.  et  Brunck.  malit  all'  aye,  coli. 
Fischer,  ad  Plat.  Phaed.  p.  366.  et  p.  491.  —  25.  eJ  xivctdsv  ra- 
ds  y  Butler.  Harl.  xlvade  vv  tdds  y  Cant.  cum  scholio :  xivadiv 
(sie)  ot  CuuXicStcci  tjJv  dXconsxa  ovxog  <paoi.  xiveeds  tdÖ'  ifcos- 
xau  xlvct  ö'  ki  Canon.  Barocc.  Phillipps,  xlvads  Laud.  Burn.  Sed 
nusquam  apud  probatos  scriptores  legitur  vocativus  ulvads  genere 
masculino.  Neutrum  est  xlvadog,  ut  Soph.  Aj.  103;  Demos th. 
281,  22;  Andoc.  13,  22;  Dinaren.  95,  20.  Et  in  hic  dicteriia  fere 
adjicitur  cum  aculeo  quodam  pronomen  personale  6v ,  ut  Soph. 
Phil.  915.,  Epigon.  II,  1.  et  in  hoc  ipso  idyllio  vs.  40.  Quare  pro 
xtvad'  reponendnm  pato  xlvctdog  (syllaba  ög  confnsa  cum  apo- 
strophi  nota,  ut  saepius)  et  tum  pro  ev  lego  dt),  ita  ut  versus  sie 
scribatur:  xai  %üg%  d  xlvvöog  Ot),  tdöy  Uöttav  i£  Uov  ä(ifuvt 


Digitized  by  Google 


Theocritus,  recens.  et  emendavit  Wordsworth. 


15 


—  .32«  TaXöBCt  ndvza  Harl.  tavtet  Burn.  rccvta  xc<öl£a$  Cant. 
Quis  tan  dem  dixerit  infra  hozivov  xgl\  zulötet  (oleastrum  et  sal- 
ine)?   Junxerit  quidem  noster  I,  83:  Ögv^ag  xcd  itiöta,  dixerit 
XXVH,  33.  navz  aXötct  y.ai  vouov,  sed  sedere  vno  tdv  kozlvov 
xa\  taXasa  indignum  Theocrito.    Sensit  hoc  Valeken.  sed  ejua 
conjectura  non  multum  locramur.    Eq indem  mallem  xcln  ccv&ecc, 
i.  e.  snpra  flores.     Habea  igitur  kozlvov  capiti  umbraculum  et 
äv&ia  corpori  torum.    Molli  consedimua  herba,  ait  Virg.  Ecl.  HI, 
55.    Quare  etiam  vsu  55.  reponit  Comatas,  ne  cedat  deliciarum 
certamine  minor,  al  de  xs  xctl  —  nzsow  —  dvftevöav.    Vidc  V, 
87.  iv  avfaöi;  Virgil.  Bei.  IX,  40;  Oppian.  Halieut.  II,  34.  — 
38.  Mal  im:  üqH'ccl  ,  arcu,  Xvxidtlg.    Nam  vocativi  «at,  tixrov, 
naxlg  frequentes  in  proverbiia  et  vim  et  venustatem  sententiae  af- 
ferunt.    Sic  in  distichis  messoriis  infra  X,  52.    Cfr.  Welck.  ad 
Theogn.  LXXVII.  —  Xvxafelg  Harl.  -  47.  Wordsworthus  in 
textu  im  öhögsi  habet  (ut  plorea  codd.  Gaisf.  et  Gaili,  quibus 
adde  codicern  Gregori  Corinthii  Cantabrigiensem).    Ötvögco  Burn. 
Butler.  Harl.  -  Infra  habea  VIII,  57.  dhöotötv,  Mosch.  III,  32. 
öivdoea,  et  V,  6.    Habes  sane  Öbvöqzov  XV,  121.,  XVI,  95;  aed 
quum  hic  dhÖgeav  stare  potest ,  et  nulli  alii  casus  hujus  formae 
inreniuntur,  paene  addueor  ut  credam  devdgov,  ÖBvdgov,  dsvdocc 
ignoratse  bacolicos  poetas,  quod  de  Homero,  Pindaro  et  Tragicia 
verum  esse  doeuit  Malbyua.  —   d&vdQOig  Cant  —  52.  xLvog 
oodovu  Cant.  —  90.  Xslog  vnavxäv  Harl.  Burn.  Cant.  Butler. 
Canon.,  sensu  sane  perverso.    Quid  enim  Actotjyw  cum  dnavT^- 
6sil   Homo  homini  occurrit  laetus,  invitus;  frequenter,  raro;  do- 
mi,  foris;  ruri,  in  urbe;  sed  quomodo  occurrat  Xbloq  minimeintel- 
ligo.    Verum,  inquies,  Xslog  idem  valet  quod  dyivBiog  vel  datoo- 
Inog,  et  quod  paX&axög  infra  VII,  105.  Valeat  sane ;  sed  in  hoc 
loco  quin  ita  significet  obstat  articuli  locus.    Non  enim  dici  potest 
6  Kgaziöag  Xslog  vnavxa  pro  6  Xslog  K.  v.  ~   Si  litterarura 
duetus  inspexeris  ( 4  cum  A  et  H  cum  M  confusa)  fortassc  non  il- 
libenter  pro  Xyog  codicum  quorundam  repones  dpog  (AHO£  et 
AMOZ)  i.  e.  roe«*,  quam  vocem  in  suo  Theocriti  codice  habuisse 
vldetur  Virgiliua,  locum  hunc  non  respiciens  tantum  sed  verbum 
fere  verbo  reddens  Ecl.  III,  66.  Cfr.  ib.  vs.  68.  VII,  59.  et  infra 
apud  Theocr.  XXVII,  2.    Librarii  reformidabant  faaud  dubie  (sed 
male)  hiatum  in  xoifisva  äpog,  qui  est  fecundissimus  errorum 
fona.    Sed  Bucolici  hiatum  post  tertium  trochaeum  et  post  qiiar- 
tum  dactylum  admodum  frequentant,  refragantibua  plerumque  Ii- 
brariis.  quibus  hi  hiatus  vehementer  displicebant.    Cfr.  (praeter 
ipsum  Virgil.  Ecl.  II,  58.).  infra  VI,  11.  (xa%Xd$ovxa  **'),  XUI, 
73;  XXII,  69.,  Wellauer  ad  Apollon.  Rhod.  II,  338;  I,  19;  67; 
82;  II,  146;  154;  III,  25;  V,  148;  VI,  11;  VII,  7  (bv  kvto.);  8; 
VIII,  14;  15;  IX,  35;  XIII,  24;  XIV,  1 ;  XVII,  6;  XIX,  5;  XXII, 
69;  XXIII,  48  et  71.    Vide  praeter  alios  Brandrethum  in  nupera 
Uiadis  editione  de  hiatu  Homerico  accurate  disserentem.  —  Illud 
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duog  confirmat  echoliasta  Gailianus:  o  tottyitvog  uov,  6  svuijdqg. 
—  91.  Displicet  mutatio  vocis  et  personae ;  male  Ixualvtt  ps  Kga- 
ridag  et  ölUxat  tdtloa  conveniunt.  Reponendum  vidctur:  \i%a-  - 
odv  Ös  11.  a.  öslet  %&eiqciv,  quod  etiara  scholiastes  Gailianus  legit, 
qui  glossam  tag  xgl%ag  scripsit.  —  92.  cfr.  Rufin.  Anthol.  I. 
92.  Jacobs.  —  98.  Wordsworthus  in  Graecis  jri£&,  ut  Butler. 
Burn.  Harl.  —  102.  Kipai&a  Harl.  —  105.  Joannes  Wordswor- 
thus  annotavit:  Opus  Praxitelis  artificio  dignum,  quomodo  etiam 
dicunt  Zf  aid  dXov  T^ovqpaxa.  Vide  Harpocr.  v.  JatÖaXov,  Hesych. 
I,  874.  aupr.  idyll.  I,  32.  —  Quibus  frater  Christoph,  adjecit:  Et 
XV,  79.  Sed  in  Virgil»  Ecl.  III,  37.  ab  ipso  Alcimedonte  est  cae- 
latum,  Tide  ibi  v.  44.  —  108.  Ipov  Barocc.  Phillipps.  —  109. 
dßal  Butler,  dßal  Harl.  Cant.  aßat  Burn.  Si  Sßat  pubescentes 
significaret,  fortasse  non  esset  repudiandnm;  sed  frustra  talis  sen- 
sua  exemplum  quaeras.  Jam  vero  at/ai  et  aßat  eadem  est  lectio, 
ex  qua  duae  conflatae  sunt,  ob  v  et  ß  (u)  quum  scriptionis  tum  vero 
pronuntiationis  similitudinem.  Exempla  multa  exstant.  —  Sensus 
hujus  loci  est:  Oro  vos,  locustae,  ne  vites  meas  violette ,  sed  si 
quaeratur  quare?  Quid  respondeam?  Quia  sunt  aftal,  meae?  quia 
sunt  atJai,  agai,  siccae?  Minime  gentium:  haec  omnia  nihil  ad 
rem.  Sed:  parctie,  quaeso,  locustae,  quia  sunt  immaturae; 
quia  „vites  raeae"  sunt,  „novellae";  eae  quibus  facile  fiat  injuria, 
nam  etiam,  ut  ait  poeta,  maturia  metuendus  Juppiter  uvis,  et  unde 
nulium  ad  vos  reduudet  commodum.  —  Quare  reponendum  puto 
dpai,  i.  e.  crudae,  ut  infra  XI,  21.  etc.  —  Ita  in  codice  Canon, 
supra  aßai  est  viat,  giossa  vocis  aual^  et  in  Barocciano  est  glos- 
sa:  pov  ßXdiprjxs  rag  apnkXovg,  bIöI  yao  vkat  Ixt.  —  117. 
ofyso  Burn.  —  124.  Verba  iila  a  xal  usque  ad  Ivüxat  omittit 
Harl.  et  substituit  in  eorum  locum  xai  %6  %ox  oq&qov  x.  t.  I.,  si- 

mul  in  personarum  descriptione  errans.  —  125.  olöia  Butler.  

Lobeck.  ad  Phryn.  p.  301.  oiova,  sed  vide  Passow  8.  v.  ölov.  — 
127.  xdv  xdXmöa  Butler.  —  128.  xvxtXov  Harl.  Butler.  — 
129.  xsovxat  Harl.  Butler.  —  131.  xal  wg  $o66xtÖ6og  litavduy 
Harl.  Laud.  Phillipps.,  Cant.  §6 da  xlööog  Canon,  godoxtööog 
Burn.  $oöa  xtööog  Butler.  —  Pogt  litavÜiC  desidcrari  vidctur 
nomen  fruticis,  cui  superflorescat  vel  xtööog  vel  godoxtööog.  Sic 
Arist.  Nub.  978:  uyXotötv  htavfot  %vovg.  Herodot.  II,  12 ;  Theo- 
crit.  XX,  21.,  coli.  1, 133.  Quare  si  Qodoxiööog  retinendum,  pro 
xal  <bg  legendum  puto  ßdxag  vel  ßdxotg,  rubis  (ß  [u]  et  x  [h]  sae- 
pissime  permutantur).  Quod  si  godoxtööog  nullus  usquam  frutex 
f uerit,  quod  botanicis  indagandnm  relinquimus,  locis  Longi  (Pastor.) 
I.  et  IV.  p.  100.  permotus  et  aliis  quas  dixi,  rationibus,  pro  qoöo- 
xiööog  codicum  aliorum  (plurimorum  Gaili)  lectionem  adsciscerem 
Qoöa  xlööog,  ita  ut  scriberetur:  noXXog  6h  ßdxav  $6da  xlööog 
Inavdsl^  h.  e.  hedera  corymbos  fundit  vel  floribue  serpit  super 
ruborum  rosas.  Cfr.  XXVII,  9;  Virgil.  Georg.  III,  314;  Columell. 
VII,  6;  Hesych.  a.  v.  xvvdÖa,  Schol.  ad  hoc  idyll.  vs.  131.,  92.,  et 
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VII,  140.,  et  Hesych.  8.  v.  xvvaQog.  —  132.  hqlv  pro  tiqqlv  Ilarl. 

—  144.  xov  pro  tav,  ut  149.,  Butler.  Harl.  —  147.  xoqvhuXoq 
Harl.  Burn.  —  148.  ij  kpe  omissa  y  Burn.  Butler,  -r  149.  fiof- 
öat§  Harl. 

S.  61.  steht  die  Hypothesis  des  sechsten  Idylls,  dann  S.  62— 
64.  der  Text. 

VI,  9.  Pro  ad'  codex  Mediolanensis  servavit  avö' ,  unde  ora- 
nino,  ut  videtur,  reponendum  dvlds  pro  ad'  'lös,  cujus  sonum  eures 
ae^re  ferunt.  —  12.  xa%Xa£ovxu  Burn.  Cant.  Butler.  Canon.  Phiü., 
et  hoc,  quod  etiam  Servius  ad  Virg.  Ecl.  IX,  58.  habuit,  recepit 
Wordsworthus  inter  Graeca  (contra  Meinekium) ;  vide  etiam  ad  V 
90.  Sensus  est :  pulchri  fluctus  leniter  alluentes  ostendunt  eam 
curr entern  ex  allo  versus  terram.  Eleganter  articulus  xd  prouo- 
mine  vtv  interjecto  a  nomine  xcxkd  xvfiiaza  scparatur,  ut  VII,  43. 

—  Pro  alyiaXolo  Barocc.  Laudian.  et  Cantabr.  alyiakolCi  habent. 

—  16.  cpQvyti  Burn.  (povxxu  Butler.  Canon.  (povyei  Phillipps. 
Wordsworthus  in  Graecis  (pQvyei  cum  Boisson.  et  Wuestem.  ex 
codicum  plurim.  vestigiis.  —  fcO.  xal  xdd'  Burn.  pro  xaAöv.  — 

-  22.  ov  xov  Flava  Iva  yXvxvv  Cant.  —  24.  xoxl  oIkov  Cant.  — 
29.  Pro  CITA  veram  puto  conjecturam  Briggsi  ElUA  dixi ,  jussi. 
Verba  dicendi  saepe  jubendi  sensu  adhiberi  jam  ab  aliis  monitum 
est,  ut  Wellauer,  ad  Aeschyl.  Choeph.  91.  et  Schaefer.  ad  Idyll. 
XXIV,  47.  —  vkaxxu  Phillipps.  —  35.  Citat  Servius  ad  Virg. 
Eclog.  II,  25.  —  36.  öb  iiol  malit  Wordsworthus,  vide  ad  V,  18. 
pag.  47.,  pro  d'  tpiv  x.  x.  X. 

S.  65.  stellt  die  Hypothesis  des  siebenten  Idylls ,  der  auf  S. 
66—74.  das  Idyll  selbst  folgt. 

G.  Hermanni  de  hujus  idylli  scena  (in  Italia,  non  in  insula  Co) 
sententia  mihi  quidem  a  viro  eruditissimo  non  plane  probata  est. 
Opkio  vulgaris  bis  fundamentis  innititur,  quod  versu  primo  fluvii 
Halenüs  mentio  fit  (qui  tarnen  fluvius  est  Lucaniae ,  vide  V ,  123. 
et  interpretes)  et  Mosch.  III ,  99.  legitur  noxa^iov  nao'  "Altvxi 
OUrjxdSy  Philetas  vero,  qui  ut  omnes  norunt,  Cous  erat,  hoc  etiam 
idyllio  versu  40.  memoratur;  et  versu  10.  obviam  se  fert  ai/jjp 
Kvdcoviog,  qui  majore  cum  veri  similitudine  in  Co  insula  quam 
Ydiae  in  Italia  occurrere  videtur.    Dcnique  ad  IJv^ag  versu  130. 


menti  scriptori  derogeraus  dicenti  xd  nodyftaxa  Iv  AVJ,  iniörjtiq- 
Cag  ydo  xy  vijöcp  ©eoxQLXog  oxe  itoög  Iltoktpiaiov  elg  'Akskdv- 
dgtiav  dnnzi.  —  Vs.  1.  Cfr.  Bekk.  Anecd.  p.  1198.,  et  G.  Choe- 
rob.  pag.  720.,  26.  ed.  Gaisf.  —  2.  Ovv  xal  xoixog  Butler.  Cant. 
—  5.  In  nota  probat  Wordsw.  Hermanni  tv  Iviqblö\  cjecto  y\ 
additamento  malo  librariorum.  —  11.  In  Graecis  Wordsw.  habet 
To  Bgaötka ,  ut  Butler.  Cant.  Burn.  (aliique  multi  codd.  et  Her- 
mann.). —  21.  „Ad  xv  iitöapiQWV  vide  Lobeck.  ad  Phryuich. 

/V.  Jahrb.  f.  PMU  «.  Päd.  od.  Krit.  Bibl.  Bd.  XLV.  UfU  1.  2 
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pag.  54.  et  Schaefer  ad  Demosth.  p.  270.,  9.,  qui  scribendum  mo- 
netro  ^iBöa^Qiov.  Vulgatani  ferri  posse  puto.u  Joannes  Words- 
worthus  (frater  beatus).  —  22.  In  Graecfs  kg>  ctlpaöiatöt,  habet 
et  in  nota  addit  Joannes  Wordsw.  haec :  „e<p'  aipaüialöi  et  kv  ott- 
fiaötctlöL  codicum  lectiones  eodem  rcdeunt,  et  hoc  loco  aptiora 
esse  quam  vq>  cttfiaöialöt  agnoscent,  opinor,  qui  in  Italja  aut  Grae- 
cia  aestatem  egeriut,  et  quanta  sit  laeertarum  multitudo  in  earnm 
regionum  maceriis  soii  expositis  et  quantopere  in  surnmis  muris 
aprieari  ament,  cognoverint.  Lacertas  Herodotus  a  crocodilis  Ae- 
gyptiis  distinguens  xgoxoÖtUovg  tovg  kv  rjjöi  alfjiatityjci  vocat  II, 
69."  —  l<p  Butler.  Burn.  —  59.  Ad  dlHVOvegvfr.  S.  Basii.  Epist. 
T.  III,  83. ,  de  Oratione  Concio  IX.  et  Lucian.  Halcyon.  I.  p.  178. 
Hemsterh.  —  63.  Ad  dvij&tvov  cfr.  Blorafield.  ad  Alcaeum  in 
Mus.  Crit.  I,  436.  —  73.  Ut  xsveog  III,  20.,  XV,  95.,  XVI,  10., 
XXVII ,  4.  pro  xevög,  ita  livkag  pro  tevfjg  adhibuerit  Theocritus. 

—  81.  KsÖqov  citat  Servius  ad  Virg.  Ed.  X,  7.  Vide  etiam 
Monk.  ad  Alcest.  161.  —  96.  kitkmagov.  S.  Basil.  ad  Esaiam  cap. 
12.,  ubi  Fronto  Dueaeus  multa  non  vulgaria  dedit  de  sternutatione 
felicitatis  praesagio.  — -  98.  (Joann.  Wordsw.)  De  rariore  forma 
ytlaltcitog  vide  Maltby  ad  v.  quXottaQiov  in  Thes.  pag.  901.  — 

—  100.  "AQiöxog  Burn.  Butler.  —  De  piya  adverbio  cfr.  Monk. 
ad  Alcest.  752.  —  105.  Cfr.  Eustath.  ad  Iliad.  x',  67.  —  111. 
Nihil  hic  mutandum.  Omnino  enim  ,Macedoniae  et  Thraciae  et 
totius  Graeciae  septentrionalis  tanquam  barbarae  regionis  geogra- 
phiam  quasi  dedita  opera  ignorasse  et  despectui  habuisse  videntur 
poetae  Graeci  et  Latini;  cfr.  Lucani  Phars,  I,  693;  Horat.  Od.  III, 
25, 9.  —  Hunc  Theocriti  locum  dtat  Servius  ad  Virgil.  Ed.  X, 
65.  —  128.  129.  CHat  Max.  Plan,  in  Bachmann.  Anecd.  II,  107. 

—  132.  „De  forma  örgccydeig  pro  dtgscpftslg  vide  Matth.  Gr.  gr. 
§  191.  ed.  alt.  §  186  ed.  prior,  et  Baehr.  ad  Herodot.  I,  130." 
Joann.  Wordsw.  —  137.  »Nvpyäv  l|  clvxq.  ,  quibus  antra  dedi- 
care  solenne  erat  antiquis;  vid.  Heyn,  ad  Virg.  Aen.  1, 168 ;  interpr. 
ad  Aesch.  Eum.  22;  Pashleyum  in  Greta  I.  p.  139;  Chandiemm 
in:  Traf  eis.  Vol.  II.  chap.  32."  Joann.  Wordsw.  —  132.  140. 
Cfr.  Lucret.  II,  132.  sqq.  Agath.  Anthol.  1,  175.  —  139.  l%ov  *d- 
vov.  Vide  Pinth.  Pyth.  II,  145;  Virgil.  Ecl.  I,  59.  —  152.  Ad 
h.  L  Wordsw.  monet:  Heinsii  in  Theocrltum  conjecturae  multis  in 
locis  cum  Thomae  Stanleji  notis  MSS.  conspirant ,  quae  m  Acade- 
miae  Cantabrigiensis  bibliotheca  asservantur.  Praebent  hae  notae 
ad  I,  61:  xovky'lyLiQa,  ad  VII,  152.  väag,  ad  XX,  39.  slg  äpa, 
in  quae  omnia  incidit  quoque  Heinsios ,  et  quae  ceteri  editores  ut 
Heinsiana  commemorant.  —  153.  Hanerts  Butler. 

S.  75.  befindet  sich  die  Hypothesis  zum  achten  Idyll ,  wo 
Wordsworth  zu:  IJQogizLÖB  xQttijgo  4d<pvig  bemerkt:  Pro  xpt- 
trjg  fortasse  legendura  Ouoixrife,  pro  äs  Jdyviv  (in  proximis)  lege 
dl  liyu  zJdqpviv  e  scholiasta,  et  xqlvccvtcov  pro  nglvavtog.  Dann 
folgt  auf  S.  76—81.  der  Text  des  achten  Idylls. 
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"  VIII,  3.  tazijttjv  Burn.  —  13.  akkd  tl  &t]6Bvpeotf  oxbv  duiv 
agyuov  thj.  Sic  Junta  et  Cod.  Canon,  (nisi  quod  hic  &t]6Bvp8&') 
Burn.  Butl.  Cant.  et  vulg.  nisi  quod  dpplv  Burn.  et  Butler.;  sie 
Laud.  Barocc.  nisi  quod  hic  &r]6avu£&\ — In  ecloga  vere  bueolica, 
qualis  haec  est,  Theocritum  non  potuisse  sie  (ut  editum)  versum 
ciaudere:  qplv  agxiov  eify,  jam  supra  in  praefatione  monuimus. 
Codices  varia  habent.  Bene  monuit  Hermannut ,  dt-tikog  hic  tb. 
13.  praemium  laboris  non  laborem  ipsum  significare.  Quod  item 
verum  esse  de  aB&kog  existimo  XXI ,  52.  Cfr.  Suidas.  —  Quare 
codicum  auetoritate  fretus  xal  tiva  et  dgtiog  (aequalis)  restitu- 
enda  esse  censeo  et  versum  ita  scribendum:  xal  tiva  dyöBVßBö&a; 
xlg  äuui  xbv  (vel  au iv  dv) dgtiog bItj,  Senteirtiam  vieles  a  Virgilio 
expressam  Ecl.  III,  27.  —  In  codice  Phillipps,  est :  ti}]6e vutatf  o 
x£v  cu/  rjfilv  agxiov  tYrj.  —  14.  y  omittit  Butler*  —  18.  De 
fistula,  quae  hodie  adhuc  Graeciae  pastoribus  in  deliciis,  vidc  G. 
M.  Leake  in  Graeciae  septentr.  part.  I.  p.  290.  —  19.  Cfr.  Bach- 
mann. Anecd.  II,  180.  —  24.  Wordsw.  probat  Hermanni  pB  pro 
ys-  —  29.  jjÜtkE  xgtvca  Burn.  cum  ^vd  inaxovOaiy  ut  v.  I.  — 
31.  32.  Hos  versus  interpolatoris  cujusdam  fetum  esse  vix  dubito. 
Primum  inutiles  sunt  et  supervaem ;  post  ka%av  ivxtd  Mtvdkxag 
sequi  debet  continuo  "sJyxea  xal  notapol  vs.  32:  deinde  duoißal- 
og  nusquam  nisi  in,  hoc  idyllio  hic  et  vs.  61.  apud  bueolicos  poetas 
comparet.  Deinde  in  metrum  bucolicum  peccat  Msvdlxag  ag^ato 
ngdtog.  Equidem  ab  eodem  auetore  consarcinatos  fuisse  suspi- 
cor,  cui  initium  idyllii  IX.  debemus.  —  33.  Hoc  Carmen  in  metri 
flQCdtUyüov  exemplum  attulit  Grammaticus  ap.  Bachmann.  Anecd. 
11,  187.  —  43.  iniviiööizai  Burn.  et  Cant.  —  48.  dßotsgai  Phil- 
lips. —  49.  Cfr.  Servium  ad  Virg.  Ed.  VII,  7.  —  51.  Mikä 
Burn.  Mika  Cant.  Butler,  (et  plerique  Gaili  Codices  Paris.).  Ma- 
luerim  igitur  (reeepto  Mlkav,  vocativo)  scribere:  xal  kiyB%  — 
„MtA(öv,  rO  IJgcotBvg  cpcöxag,  x.  ca.,  fvspE,"  Die  illi:  „o  Milo. 
Proteus ,  licet  Deus,  phocas  pavit."  De  sententia  Tide  supra  ad  I, 
110.  Nihil  apud  Nostrum  frequentius,  quam  finalis  vecalis  brevis 
ante  tenues  aspiratas  vel  medias  sequente  liquida  k  vel  q  producta; 
nbi  brevem  syllabam,  metro  solliciti,  in  longam  saepe  transforma- 
runt  librarii;  vide  ad  VII,  1;  11;  quod  hic  quoque  factum  puto. 
Exeropla  quaedam  adscribam.  II,  70.  (dgäoöä);  V,  11.  (rö);  42. 
(ö);  69.  (%dgitf);  90.  (ro);  132.  (/*?);  VII,  2.  (de);  5.  (dxd);  101. 
(naga);  108.  (oti)  etiam  in  thesi  VII,  24.  (öaltä);  VIII,  34.  (tfv- 
Qixxa) ;  54.  (pyÖB)  ;  X,  29.  (tä) ;  44.  (ta) ;  56.  (tavtä) ;  XIII,  3, 
(xakä);  16.  (tö);  XIV,  53.  (olöä);  65.  (oiä);  XIV,68.  et XV, 85. 
(a«ö);  XV,  86.  (©);  XVII,  IL  Mosch.  Epit.  Bion.  (III),  92, 
(öe);  97.  (o).  —  In  cod.  Barocc.  et  Emman.  est:  MAra,  ß>VO 
IlgcotEvg.  —  56.  Vulgatam  habent  Cant.  Emmanuel.  —  65.  ovro 
Butler.  —  72.  „6<pgvg  övvdynv,  supercilia  contrahere,  superbiae 
et  iracundiae  Indicium.  Cfr.  Arist.  Nub.  581.  Reiskium  ad  h.  Theo- 
criti  1.   Sed  vide  ne  hoc  loco  ötvoqtgvg  sit:  junetis  supereüns 
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pulchra;  cfr.  Barm,  ad  Ovid.  Art.  Am.  III,  201.  Rupert,  ad  Jtiven. 
Sat.  II,  93."  Joann.  Wordsw.  —  79.  80.  Citat  Serv.  ad  Virg.  Ecl. 
V,  32.  —  89.  ovza>  Cant.  Barn.  —  vevßQog  Phillipps.,  qiii  et 
aXaxo  habet.  —  91.  ag  editt.  antiqmssimae,  Butler,  et  Gregor. 
Corinth.  XCII.,  ubi  etiam  yaftEfoiö'  ut  Junta;  yaiiri&eiö'  But- 
ler. Cant.  Canon.  Laud.  Phillipps.  yaprjTSiö*  Burn.  —  Notan- 
dum  vvfiq>a  apud  bucolicos  ultimam  producere,  nara  in  Bion.  XV, 
28.  est  aut  voöcpl  aut  ps0(pa  legendum.  Vix-  dubitari  potest  quin 
verum  sit  vv(i(pa  yctftt&tiö'  axci%oito.  Sed  ovtco  xai  vitiostim 
esse  et  numeri  clamant  et  codicum  Tarietates.  Rescribi  velim: 
ov%  ovra  vvfitpa  yansdelo9  dxd%oito'  in  qua  locutione  inest  quid- 
dam  bucolici  leporis :  Non  sie  (h.  e.  non  tantum)  sponsa ,  nuptum 
jam  promissa  ,  atconque  moerorem  prae  se  ferens,  ob  matris  et  so- 
rorum  consortium  jam  abrumpendum,  doleret,  quantum  repulsa  ac- 
cepta  doluit  puer  alter.  —  93.  Apollod.  III,  14,  6.  pag.  360. 
Heyne:  iotgtfrmos  IlQal&kav  Natda  vvp<pav  lyr^ihv. 

S.  84.  liest  man  die  Hypothesis  des  neunten  Idylls,  dann  S. 
85—88.  den  Text. 

IX,  1, 2.  Duos  priores  versus  utTbeocriti  citat  Maxim.  Plann- 
des  in  Bachmanni  Anecd.  II,  76.  Mihi  ob  inusitatam  primi  caesü- 
ram  suspecti  sunt,  eo  magis,  quod  Cod.  Mediol.  optimus  dat  övv- 
atpaödcö  ei  codd.  quinque  ngätog  aeiöe  dayvig  öwaijjaö&co  ös 
MevdXxag,  Sic  cod.  Burn.,  nisi  quod  iq>dtya6&ai ,  quod  habet 
(etiam)  Phillipps.  tcpeipccö&G)  Cant.  Scripserit  forsitan  Theocri- 
tus  uno  tantum  versu:  BovxoXtccöÖeo  jdatpvt,  &ps^a0&c>  de  Me~ 
vdXxag.  Et  ita  legisse  videtur  Virgilius  Ecl.  111,58.  Librarii, 
hiatum  fortasse  timentes,  aiterum  versum  finxerint.  —  Iqpa^aofro 
Canon,  caetera  ut  vulg.  —  6.  fyngoftsv  aXXoti  Cant.  £(X7ioö&£v 
äXXoö&Bv  Burn.  omisso  av&ig%  quod  omittit  quoque  cod.  Parraen- 
öis  et  Junta.  EtcqoO&bv  äXXodev.  Sed  $nitQofttv  bene  se  habet; 
sie  Hxto&sv  X,  9,  —  12.  <pQvyovto$  ed.  Paris,  cod.  Phillipps.  — 
13.  Omnes  festinantius  Toupi  emendat.  reeeperunt,  sed  quum  duo 
codd.  £qc5v  td  et  numerus  singularis  longe  concinnior  sit  et  ad 
coroparationem  exprimendam  aptior,  rescripsi  IqcSv  ro  hoc  sensu: 
Quantum  amans  curat  audire  patris  aut  matris  monita.  —  Iqövtc 
tcqs  Burn.  ioöJvrt  Cant.  Phill.  —  21.  ij  Burn.  —  23.  frpeqpcvBurn. 
Vide  ad  III,  16.  —  31.  Matthaeus  Monach.  in  Crusii  Turco-Grae- 
cia  pag.  256.  —  34.  Varia  tentaverunt  V.  D.    Mihi  quidem  aü- 

quando  suspicio  orta  est,  sie  scriptam  fuisse  in  codd.  vocem  cjj 
lvag>  tum  ex  t£  (in  ai^i)  evasisse  ä,  unde  legendum  esse  al£i  vi- 
aig  vel  algiv  ifialg.  Cfr.  VII,  97.  —  Qotxijvag  cod.  Vatic.  in  sche- 
dis  Sanctamandi.  l%anlv&vg  Born,  (oben  S.  57.  sagt  er:  l^anlvfog) 
et  mox  oqcüvti  yadevöt^  ceteri  nihil  variant.  An  versus  exciderit 
post  vnvog  statuere  non  audeo,  sed  paene  persuadet  Virgil.  Ecl. 
V,  45.  Quod  quam  ita  sit,  mihi  venit  in  mentem  corrigendum  esse 
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sv£anevotg,  i.  e.  desiderantibus,  valde  cxoptantibus,  pro  i&nivctg. 
Cfr.  X,  52.  Bion  VF,  1.  Catull.  31,  8.  Stall  Sylv.  V,  5. 

Auf  S.  89.  steht  die  Hypotiiesis  des  zehnten  Idylls,  dann  S. 
90—95.  das  Idyll  selbst. 

X,  3.  ov&  eöv  Phillipps.  —  dnoXelfCTj  (was  Wordsworth  im 
Texte  hat)  cum  aliis  codd.  etiam  Burn.  —  5.  deiXavtt  Cant.  — 
9.  yctQ  Pro  de  Burn.  xanoÖog  Cant.  —  11.  Vid.  Dobraei  Advers. 
I.  p.  48ö.  —  13.  dvxlelg  ötßog  Phillipps.  tjfrvg  Cant.  —  14. 
äno  öiioqcö,  a  satione,  a  serendi  tempore;  vide  etiam  XVI,  94.  — 
15.  „TJoXvßajta,  genüivus  doricus , //tTi  Polybotae,  cfr.  II,  66." 
Joann.  Wordsw.  —  22.  xdnl  xdgag  —  dpßdllov  Burn.  —  25. 
yap  aiptjödca  Burn.  —  29.  rc5  etefpdvo  —  keyovti  Burn.  — 
30  sq.  Citat  Serv.  ad  Virg.  Ecl.  II,  63.  —  31.  xtiatQOV  Cant.  — 
32.  aide  pot,  rjg  ööcc  Kqoiöov  %xhv  noxa  tpavzl  nenäö&at  Phil- 
lipps, et  Junta ,  sed  Ifcaiv  redundat ,  nisi  constrnctio  sit :  cü&e  poi 
7igi%tiv.  In  cod.  Canon,  est  alfte  poi  eirjöav  Ööa  x.  q>.  n.  —  t)öav 
otfa  Cant.  Mallem:  t'töe  pot  ffy,  oöct  Kqoiöov  noxa  cpctvrl  nt- 
aaO&tu,  vel  quod  habet  Burn.  et  quod  ob  sequens  x  dvexelpeQu 
verius  duco:  aXfth  (tot  yg  oööa  Kqoiöov  noxa  <pavxl  Ttmäödai, 
34.  pakov  xv  Burn.  —  35.  ö^^ia  quidem  interpretantur :  gestum 
mltatorium;  sed  quae  tandcm  haec  locutio?  Gest  um  saltatorfum 
habens  et  novos  calceos  in  utroque  pede.  Haec  sane  non  elegan- 
tia  est  Theocritea.  Amictum  desideramus,  quo  indutus  sibi  plau- 
dat  pastor  ut  novis  soleis  calceatus.  Quare  pro  EXHMA  legen- 
dum  puto  XH1MA  h.  e.  xal  tfyia,  et  pallium.  Cfr.  Oppian.  Cyn. 
I,  99.  104.  105.  De  voce  elfia  Nostr.  Idyll.  XXI,  13;  XXIII,  39; 
56;  XXIV,  138;  XXVII,  52.  Horn.  II.  ö',  538;  Odyss.  538. 
Denique  cum  elpa  et  xaivdg  dpvxXag  compara  Aristophanfcnra  in 
Avib.  970.  et  Charkows  I.  p.  7.  Dorvill.  —  <5%Wa  nabent  Cant. 
Phillipps.,  qui  poster.  habet  in  proximis:  In  dpaioxeooig  «/ivxAa- 
dag^  fortasse  pro  duvxXaiag,  nempe  ipßdöag,  —  38.  Reposu- 
erim:  Ikekij^t]  6  ßäxog,  quemadmodum  legisse  videtur  Scholia- 
fites.  Nec  huic  conjecturae  caesura  trochaica  in  quarto  pede  ab 
Alexandrinis  poetis  vitata  objici  potest,  nam  soli  fere  epici  vitant, 
non  vero  Oppian.  Cyn.  III,  266.  399.  IV,  206. ,  non  Noster ,  VIII, 
10;  XI,  7;  57;  XII,  23;  XIII,  68.  —  41.  Hos  versus  ad  finem 
idyllii  Miloni  continuat  Burn.  recte.  —  50.  y  Buru.  noulv  pro 
melv  Phill.  —  57.  XvprjQOv  Burn.  XoifirjQov  Cant. 

S.  96.  enthält  die  Hypothesis  des  eijften  Idylls ,  dann  dieses 
S.  97—102. 

Vs.  1.  hat  Wordsw.  necpvxrj  mit  Kiessl.  und  Wüst.  —  2.  £y- 
XQiöxov*  Cfr.  Pearson  dä  Symbolo  Art.  II.  p.  89.  Blomfield.  Aesch. 
Prom.  Vinct.  488.  —  7.  ^d'iöta  didyav  Phill.  —  10.  Fortasse: 
TjQazo  ö*  ov  (idXoig  ovd'  av  yodeo  ovds  xixlwoig.  —  16.  xo  oi 
Cant.  Canon,  et  probat  Hermaunus,  ratus  61  ita  Semper  ab  Alexan- 
drinis poetis  usurpari  ac  si  digamma  haberet,  ideoque  neque  vo- 
calem  longam  ante  ol  corripi  posse,  neque  brevem  syllabam 
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in  consonante  exeuntem  non  produci.  Vide  nos  ad  XIV,  50.  Quae- 
dam  de  Tragicis  Dindorf.  Soph.  Elect.  195.  Rectc  Mefneke  ceasct 
xd  accusativum  esse  post  »ijj;«,  cai  norainativus  sit  ß&Xspvov  Kv- 
jtQtdos  Ix  Compare8  Homer.  II.  V,  795.  —  o  ot  Bora.  — 
20.  ö*  dqvog  Barn.  —  23.  loiö1  oxxa  Cant.  loiöa  oxa  Burn.  — 
33.  «I  d'  pro  flg  Canon.  —  34.  ovrog  Cant.  in  marg.  et  Burn. 
cum  (dvtoq  suprascript  ovrog  x. 1.  ß.  %  ß*  citat  Serrius  ad  Virg. 
Ecl.  II,  21.  —  36.  Citat  Serv.  ad  Virg.  Ecl.  II,  23.  -  39.  pot, 
päXov  Burn.  apo>  Cant.  —  41.  Lectioni  pawoipoQcog  patroeina- 
tur  Propert.  IV,  8,  24.:  „armittati  c.  Af.  c.  et  quae  traduntur  de 
pueris  apud  Graecos  hodiernos  corollas  agnorum  delicatulorum 
coila  implicantibus,  Montague  Epist.  p.  161 ;  et  illud  duvoyoQ&g 
valde  suspectum  reddit ,  quod  neque  vtßQog  de  ove  foeta  neque 
dpvog  de  foetu  dici  possit,  tum  vero  quod  xäöag  in  hac  versus 
sede  ultima  correpta  bis  usurpaverit  Theocritus,  nunquam  vero 
ultimam  produxerit;  tum  vero,  quod  in  tota  ejus  persona  maxime 
est  notandum,  agrestis  Polyphemi  Theocritei  indoles,  Galateae 
suae  gratia,  elegantem  et  delicatulam  se  facere  conatur.  Munera 
quidem  ejus  sunt  ursae  catuli  (hoc  Cyclopis  est),  sed  Cyclopis 
amantis  hoeduli  sunt  molliculi  eleganter  monilia  ferentes.  Uaec 
a  poeta  pulchre  sunt  opposita.  Quanto  venustius  igitur  hoc  et 
suavius  quam  iilud  dpvoq)6got.  Scripeit  autem  poeta  pavoyoQcog 
simplici  v,  a  pavog,  pavtov,  unde  hodlernae  Graeciae  Mavidxrjg 
(Torquatus).  —  42.  iXetg  Burn.  cum  efelg  suprascript.  —  49.  zig 
äv  xmv  de  Burn.  xav  Cant.  Canon.  —  Legendum  puto :  xLg  xtiivS 
avtiy  quis  horum  in  loco?  —  54.  Spot  Zx  ovx  Ixtxtv  p  a  fidxrjQ 
ß$dy%£  %%ovxa  Cant.  —  hsxi  pe  fidxrjQ  Burn.  Phill.  —  60.  vvv 
pav  Bekk.  Anecd.  856,  23.  —  avxo  yejvslv  pafcvftatBurn.  vvv 
[idv  co  FaXäxua  vvv  xo  ys  vüv  pepafcvfiai  Cant.  —  63.  Citat 

Serv.  ad  Virg.  Ecl.  IX,  39.  —  64.  üvfatöe  pro  äds  Burn  67. 

At  nonneipsa  quoque  Galatea  eum  spernens  affecit  injuria?  Non- 
ne Cyclops  sibi  quoque  nocuit,  amore  captus  et  ut  ipse  ait  (pptvag 
Ixntn.  ?  Mirum  sane  hoc  tarn  ineptum  pova  viris  doctis  potuisse 
probari.  Repone  xdpa ,  o  virgo ,  mater  me  laedit.  Cfr.  supra  vs. 
25.  30.  60.  Etiam  scholiastae  illud  pova  Ignorant.  —  71.  öqpv- 
ödijv  ex  plurimig  codd.  recepi,  nam  hoc  idyllium  est  severioris  Do- 
rismi.  —  76.  yaXdxsiav  xccl  xaXXCov  aXXav  Phill.  —  80.  „De 
hoc  verbi  noipaLveiv  usu  et  simili  verborum  ßovxoXiiv  et  alxo- 
Xbiv  vid.  Valck.  et  Matth,  ad  Eur.  Hippolyt.  151;  Blomf.  Gloss.  ad 
Aeschyl.  Agam.  652;  Wyttenbach.  Ind.  Graecit.  ad  Plutarch.  s.  v. 
ßovxoXuv  (T.  VIII.  p.  331.).  BovxoXnv  fallendi  notione  frequens 
esse  sed  noipalvsiv  ea,  significatione  nusquam  nisi  in  hoc  Theo- 
criti  loco  legi  auctores  sunt  Monkius  et  Matthiae  ad  Eur.  Hipp. 
1.  d.  ^  Adde  Aeschyl.  Eum.  78.  et  91.«  Joann.  Wordsw.  —  81*  Ad 
Öiäy'  cfr.  Xen.  Symp.  VII,  5. 

S.  103.  sq.  ist  die  Hypothesis  des  zwölften  Idylls,  in  der  er 
für  xccl  ovytlfczai  zu  lesen  vorschlägt:  xaXovg  tjöexai,  i.  e.  ama- 
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tor  gaudet  videns  mores  amati  esse  probot.  Dm  Idyll  selbst  steht 
S.  105  —  7.  Hoc  idyllium  non  Thcocriti  quidem  sed  suavisshni 
tarnen  Ionis  poetae  censet  Tib.  Hemsterhus.  ad  Lucian.  1.  p.  253. 
Vide  et  Blomf.  ad  Aescbyl.  Pers.  694. 

XII ,  9.  tpQvyovzog  Burn.  Phill.  Cant.  —  tpQvztovzog  (vui- 
gatum)  habet  edit.  Mcdiolanens.  —  13.  6  uiv  jjg  tlgnvriXog  Caut. 
et  edit.  Mediol.  rjg  sive  ijv  omm.  Büro. ,  rjv&s  lönvlXog  Phill.  — 
14.  xdXcv  Burn.  —  15.  iööav  Burn.  —  24.  dvatpvöav  Büro. 
aQcciijg  Büro.  dQctiütg  Canon.  Cant.  Phill.  Mihi  ecQtxirjg  vertun  vi- 
detur;  sed  red  den  dum  esse  non:  exilis,  sed:  tenerae,  ut  saepius 
apud  Oppian.  Hai.  II ,  522 ;  I ,  292 ;  Philet  3.  ed.  Bach.  —  27. 
Ntäöaloi  ed.  Mediol«  —  28.  nsQi  ctXXav  fceivcov  Mediol.  —  33. 
eäv  itQog  Mediol.  —  37.  nev&ovzai,  /iij  tpavXov  Izrjzvuov.  Ita 
ed.  Mediol.  Cant.  et  vulgo,  cormpte  hyXvpov  Phill.  —  jQyvga- 
HoißoL,  nummularii ,  ut  verbis  Tertulliani  de  Poenitent.  p.  143.  c. 
10.  utar,  nummtim  examinant  ne  scalptus  neve  rasus  neve  adulter 
(cpavXog);  et,  ut  S.  Hieronym.  in  Rtiffin.  I.  p.  56.  ed.  Gravi!:  Bon! 
trapezitae  adulterinae  monetae  pecuniam  reprobant.  Cfr.  eundem 
ad  Epist.  ad  Ephes.  üb.  3.  c.  4.  Jul.  Polluc.  3,  10.  et  nummulario- 
rum  erat,  lapide  Lydio  adhibito  nummum  k&zd&tv  aQyvQaiiotßi- 
xäg  et  falsis  apponcre  ötiptZöv,  o  trjv  (pavXozrjza  dyXoir  IjtHÖij 
naQazizvnaxai,  vel  ut  loqiiitur  Lucian.  de  conscrib.  bist  II.  p.  14« 
cui  adde  Eurip.  Electr.  554.  Jam  vero  litterac  Jet  X(i.  e.  +) 
M  et  II  facile  iuter  se  mutantur,  quod  plurima  exempla  testantur. 
Quare,  ut  rem  brevi  praecidam,  in  Theocriti  loco  pro  ETHTT- 
MON  reponendum  puto  EXH1TTI10JS  et  versum  sie  legendnra: 
icstoovrai,  yavXov  fyv  *vnov,  h.  e.  nummum  explorant  num- 
mularii  num  falso  signatus  sit  S.  Ambros.  in  Div.  Lucam  c.  XIX : 
Argentum  examinatum  reconde  nec  adulteram  imaginem  (tpavXov 
zvnov)  impia  comrautationc  suseipias. 

S.  108.  die  Hypothesis  des  dreizehnten  Idylls ,  in  der  W. 
zu  'j4pq>ißdXXov6i  bemerkt:  Desiderari  videtur  Xi*xhv.  Das  (dyll 
steht  auf  S.  109—114. 

XIII,  10.  %0av  Burn.  —  14.  „ntxovaptvog  est:  educatus. 
Matthiae  ad  Eur.  lph.  Aul.  207;  Dissen.  Pind.  Olymp.^  VI,  U." 
Joann.  Wordsw.  —  15.  avza  edit.  Mediol.  avxa  &  eii  eXxmv  (sie 
sine  accentu)  Canon.  —  Si  ZXxnv  sincerum  sit,  translatio  esse  vi- 

"detur  a  ncoXoddfivaig  vel  ßooddpvctig  dueta,  qui jongunt  pares 
coguntque  gradum  conferre  juvencos,  ut  in  illo  quoque  nostri: 
dXXdXovg  ig>lXtj(Sav  l'Oa)  £vyc5,  XII,  15;  et  sie  scholiastes.  Aliam  t 
viain  nuper  iniit  Donaldsonus  in  Novo  Cratylo  p.  335.  Equidem 
tarnen  cum  Valckenario  tXxcov  vix  sanura  puto.  Qaomodo  enim 
ferri  potest  haeefigurarum  perversa  confusio?  Quomodo?  ut 
in  versus  initio  juvenco  conferatur  plaustrum  vel  si  mavis  aratrum 
bene  trahenti  (sv  'eXx<x>v)i  in  fine  ej usdem  vir  germanus  evadatl 
Nos  meliora  de  Theocrito  nostro ,  poeticae  pulchritudinis  aestima- 
tore  sagacissimo.   Mihi  quidem  haec  loci  sententia  esse  videtur: 
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Ut  ex  suo  (Herculis)  contubernio  in  vir  um  perfectum  Hylas  ab- 
trete vir  f actus,  avrjg ,  ex  ephebo.  Jam  vero  omnia  in  hoc 
idyllio  Doricam  et  Laconicam  quidem  referunt  disciplinam,  a  cujus 
institutis  non  abludont,  quae  ts.  36 — 38.  legimus.  In  sXxov  igitur 
latere  vocem  suspicor,  quae  consortium,  contubernium,  ouoTgarts- 
£ixijv  consuetudinem  eamque  Spartanaro  exprimat.  Quare  £|j  pro 
€i5  e  codice  Toletano  adgcita  et  al  pro  s  (vide  IX,  34.) ,  et  duabus 
Jitcris  transpositis  legere  mallem:  avtco  d*  l£  alxXov  x.  x.  A.,  h.  e. 
ejus  ex  consortio  (proprie:  ex  mensa  communi)  in  virum  fortem 
evaderet.  Similis  literarum  in  eadem  re  error  in  Hesychi  glossa 
l£  bXxXo»  —  43.  De  Nymphis  cFr.  imprimis  Schol.  Apoll.  Rh  od. 
1, 1235.  —  45.  svvelxa  (quod  ex  Gaisf.  Worthsworthtis  reeepit) 
etiam  Burn.  —  51.  ixatgog  Burn.  Phillipps.  Cant.  sxatgoig  Jun- 
tina. Placet  mihi  lectio  Brunckiana.  Cfr.  Ovid.  Fast.  III,  586.  (ua- 
vita  dixit).  —  68.  uhv  pro  ukvsv  Cant.  Phill.  Canon,  et  cum  rasura 
Burn.  Hermann!  yipvsv  de  (pogra ,  non  de  in  iß  dt  eng  Tel  nXrjgci- 
(ian  recte  dici  puto;  et  yefistäv  nagsovxav  (implebatur  prae- 
sentibus)  inficetius  est  quam  pro  genio  Theocriti.  Quod  ad  sen- 
sum  attinet,  comparaxi  possunt  Noster  XXII,  13;  Orphici  Argon. 
653.  sqq.;  Apollon.  Rh.  I,  1274.  sq.;  IV,  888.  sq.;  Virgil.  Aen. 
V,  829.  sq.  His  collatis  mihi  hoc  videtur  Toluisse  Theocritus: 
Navis  manebat  Habens  nautica  arma  suspenso ,  media  autem 
nocte  ea  juvenes  Herum  demitLebant,  Herculem  praestolantes. 
Quare  pro  uBtaQöia  xäv  nageövxcov  legere  malim:  pstdgöi, 
ixmv  nagBovxosv ,  soeiis  (exalQovg  dixit  ts.  52.)  praesentibus.  — 
Et  pro  Qsxdftcugov  reponendum  censeo  avts  xa&eiXov.  —  73. 
Hic  fjgcoeg  in  rjgacc  mutandum  arbitror.  'HgaxXia  Argonautae 
salsis  dicteriis  vellicabant,  Xinovavtuv  ij  geoa  vocitantes  ovvsxsv 
ygc&rjGs.  Dictitabant  scilicet  inter  jocandum  jgaxXijg  tjgag  ijpto- 
7]6s,  ubi  lusus  non  injueundus  est  in  verbis  vnrjxrixixolg  inter  se 
faceta  collatione  oppositis.  Hiatus  non  formidandus  erat,  cfr.  vs. 
24.  et  nos  supra  ad  V,  90. 

Auf  S.  115.  befindet  sich  die  Hypothesis  (in  der  Wordsw.  dV 
xat&g  vor  ügdytxai  in  elxatag  [non  ex  composito,  sed  de  impro- 
viso,  obiter]  Terändert)  und  beginnt  das  vierzehnte  Idyll,  bis  S.  124. 

XIV,  1.  zv  avxog  Burn.  Conjecerit  quis:  xd  avxd,  Al6%ivay 
eadem  quoque  Aeschinae  apprecor,  Tel:  xoi  ccvxd,  4lö%iva,  haec 
tibi  etiam,  o  Aeschine.  —  %algtiv  Burn.  Cant.  —  4.  dv  avctXeoi 
Burn.  —  11.  Wordsw.  in  Graecis  cum  Wüstem.  Buttmanni  ünov 
reeepit.  —  17.  Locus  paene  conclamatus.  De  bulbis  et  cochleis 
quidem  in  convivio  appositis  vide  interp.  ad  Martial.  IV,  46,  11. 
et  de  Cochlea  Afra  Horat.  Sat.  II,  4,  58.  ibique  interp.  Cfr.  Toup. 
Longin.  XLII1.  Sed  de  importuno  illo  xlg  quid  faciendum?  He- 
raldi conjectura  nullo  modo  probanda  est.  Singularis  numerus  in 
his  substantivis  recte  servatur;  series  verborum  ccövvdstcog  efferri 
debet,  ut  illa  Philemonis  apud  Athen,  p.  64,  E:  o^Oapov,  IXcuov 
x.  r.  A.  ita  ut  non  unum  bulbum  sed  gener alit er  bulbos,  Cochleae 
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apponi  dictum  sir.  Jara  /  et  EI  in  mstis  saepissime  pcrmutanttir, 
ut  codein  fere  sono  prolatae.  Quare  vix  dubito  quin  legen  dura 
sit:  ßoAßdg,  xxelg,  xo^Aicrg,  apponebantur  bulbus,  pecten,  Coch- 
lea. Kxtlg  est  pecten,  pectunculus  marinus,  ex  genere  rcav  o'örpa- 
xodiopov  Jfiiov,  Aristot  Athen.  86.  B.  Cfr.  int.  ad  Horat.  Sa- 
tyr. II,  29.  et  Ennii  Phagesia  p.  187.  Athen,  p.  86.  D.  et  E.  p.  88. 
1).  Jam  vero  pectines,  ostrea  et  cetera  conchylia  vulgo  una  cum 
bulbis  et  cochleis  ,  ut  hic  apud  Theocritum ,  mensae  apposita  legi- 
aus  apud  Athen,  p.  63.  F.  p.  64.  A.  p.  356.  F.  —  22.  Xvxov  tt- 
dsg.  Virg.  Ecl.  IX,  53.  coli.  Sto  Ambrosio  in  Ilexacraero  suo  ad 
Div.  Lucam  X,  3.  —  Vulgata  lectio  h.  1.  a  Donato  ad  Ter.  Adelph. 
IV,  1,  22.  coramemoratur  et  sensum  idoneum  praebet,  si,  quod 
narrat  Ambrosius,  lupum  prior em  ab  homine  visum  exagitari 
memineris,  ita  ut  dixerit  poeta:  „Nonne  elooueris?  tu  enim  muta 
non  es,  utpote  quae  non  prior  a  Lyco  (Xvxa)  adspecta  fueris, 
sed  quae  eum  prior  adspexeris  et  ad  amoris  insaniam  adegeris. 
—  23.  xtfcpcc  Cant.  —  Verb  um  hic  desideratur,  quod  inflammandi 
habeat  notioncm,  neque  aliud  aptius  inventum  iri  credo  quam  %Öe- 
ro,  quare  hic  xjj&exo  rescribi  mallem.  (Hesych.  alfttötiai,  xale- 
69ai.)  Noster  II,  39;  VII,  56;  102.  Pind.  Olymp.  1 ,  1.  fragm. 
48.  —  38.  Sensus  est:  Apage!  alium  quaere  araasium,  me  enira 
ludibrio  habes;  HU  tuae  fluunt  lacrimae  non  mihi:  Uli  non  color 
tuus  certasede  manet;  h  um or  et  in  g  en  as  furtim  labitur;  Uli 
manat  multa  tuas  lacrima  per  genas.  Quare  pro  däxQva 
lege  öccxqvöl  et  locum  interpretare:  Uli  tuae  genae  lacrimis 
madent ,  non  mihi.  Mala  (unde  Latine  malae)  sunt  in  ore  hu- 
raano  superiora  genarum  teste  Polluce  II,  87.;  hinc  Lucian.  II, 
463.  xd  pijXa  ual  o6a  trjg  otfftcjg  ävxana  itag  'AXxpivovg  Xij- 
tyexai.  Vide  et  Ruf  um  Ephes.  de  appellat.  pag.  531.  et  p  551. 
Cfr.  Theoer.  Epigf.  VI,  1.  Apollon.  III,  1064.  Mosch.  IV,  57.  De 
dativo  po8t  giovxL  Tide  Eurip.  Bacch.  142.  —  39.  arjdcov  Burn. 
cum  yo.  %tXiö&v.  —  43.  Eßa  xev  xavQog  Burn.  Legere  malim  ; 
ti,  ßeßccxtv  xavQog,  näm  ißa,  in  aoristo  tempore,  vix  placet,  et 
$ßa  xev,  hoc  sensu,  soloecum.  Sensus  est:  Proverbium  fertur  ne- 
scio  quid ,  abiit  taurus  in  süram.  Victus  abiit ,  longeque  ignotis 
exulat  oris,  ut  de  tauro  suo  dxiuayiXa  Virgilius,  et  ut  Sophocl. 
Oed.  Tyr.  476.  Vid.  supr.  IV,  4.  Hesych.  s.  v.  ßeßaxsv.  —  46. 
ovöe  @Q>  xbx.  i.  e.  ne  Thracum  quidem  more  tondeor;  de  quibus 
Herodot.  I,  122.  —  47.  rj  de  Avxov  vvv  navxa  Burn.  (non  male). 
d  de  At)xc?  Cant.  —  56.  Aeschines  hoc  ait:  „Unde  amori  mederi 
possim  vix  invenio.  Verum  Simus  aequalis  meus  miles  factus  navi- 
gatione  se  curavit.  Navigabo  ego  quoque:  ego  morbo  laborans 
quo  ille;  ego  navigaturus  ut  ille ;  ego  neque  pessimus  mllitum  ne- 
que sane  optimus  sed  fere  aequalis  Mi?"  —  Quare  pro  6  legen- 
duni  ol,  illi,  Simo.  "OpaXog,  par,  ita  cum  dativo  Theoer.  XX, 
50.  Ceterum  haud  scio  an  non  de  ye  ol  Tel  ö'  ol  potius  quam 
de  xig  ol  malit  quis  propter  ea,  quae  de  rlg  et  similtbus  ante  ol 
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non  corripiendis  (sed  cfr.  Idyll.  XV,  112.,  Uiad.  II,  665.,  X  339., 
865.,  g>  72.,  Mosch.  IV,  25.  et  42.  infra  idyll.  XXU,  112., 
XXIV,  42. t  Bion  II,  7.)  dixit  Hermannus  ad  Orph.  p.  774.  adde 
Wellauer,  ad  Apoll.  Argon.  I,  1208. 

S.  125.  and  126.  enthalten  die  Hypothesis,  denen  folgt  S. 
127—143.  das  fünfzehnte  Idyll  seibat. 

XV,  1.  Cfr.  Joannes  de  tonisapud  Dindf.  p.  33, 11.  Mvöoc 
quod  Wordsw.  in  Graecis  habet)  dedit  Buttm.  ex  Herodiano.  — 
2.  oqtj  „Terent.  Heaut.  3,  1,  5.  (Tide);  Juvenal.  SaU  8,  96.  (cir- 
cumspice);  Sophocl.  Ajac.  1165.  (ideiv)-,  Cic.  Epist.  ad  Att  V,  1. 
(nobis  videret)"  Joann.  Wordsw.  —  3.  „Horn.  Od.  t',  9.  De  hoc 
sedilia  sternendi  more  vid.  Blomf.  praef.  Fers.  p.  3.  sq.u  Joann. 
Wordsw.  —  4.  döa^cttov  Burn.  dÖsi{idviov  Cant.  —  7.  «  d' 
666g  ctTQVtog,  tv  Ö9  kxaötotigo  dnoixtlg  Burn.  ixccötotigca 
lixev  olxüg  Canon.  Hoc  dicere  mihi  videtor  Gorgo:  Via  est  la- 
boriosa;  simul  et  tu  longius  ab  urbe  habitas.  Nihil  erat,  vel  infi- 
cetum  potius,  dixisse:  tu  longe  a  me  habitas,  p&v  dnoixslg,  sed 
hoc  ait,  rure  lates;  quod  fatetur  mox  ipsa  Praxinoa :  xav%  6  IJd- 
Qctgog  x.  t.  A.  Quare  e  quid  cm  pro  Iji  lego  ap  ,  1.  e.  praeterea, 
simul,  insuper,  qua  voce,  ultima  quoque  elisa,  bis  in  hoc  ipso 
idyllio  usus  est  Theocritus ,  vs.  68.  et  116.  Habet  quoque  S pcc 
decem  aliis  locis.  Hiatus  idem  est  qui  infra  vs.  122.  Et  äpa, 
praeterea,  ut  Latine  simul ,  passim  legitur.  Soph.  Alet.  VII,  3. 
Herrn,  ad  Phil.  1150.  Thucyd.  I,  37.  Xenoph.  de  re  equest.  10, 
17.  Heliod.  I,  8.  Alciphr.  3,  38.  —  8.  „l'Actßs,  i.  e.  emtl,  vid. 
Valck.  p.  240.  B.  coli.  Ast  ad  Theophrast.  Charact.  XVUI.  p.  164.u 
Joann.  Wordsw.  —  10.  hptio  Cant.  —  15.  dl  omitt.  Burn.  et 
Canon.  —  „De  tiqcdccv  cfr.  Phot.  Lex.  s.  v.  ngarjv.  Proprie:  nu- 
dius  tertius,  ut  apud  Thucyd.  3,  113;  hinc  in  Universum:  nuper, 
vid.  Gatak.  Antonin.  X.  §  7.  p.  355.  ed.  Casaub."  Joann.  Wordsw. 
—  16.  „vtroov,  lomentum  aut  nitrum,  Cic.  Ep.  Farn.  8, 14.;  cfr. 
Ruhnk.  ad  Timae.  p.  272.  Ast.  ad  Plat.  Polit.  lib.  4.  p.  430.  A.  II. 
St.  Schweigh.  Lex*  Herodot.  s.  v.  XItqov"  Joann.  Wordsw.  — 
17.  tjv&6  Cant.  —  19.  exTaögdxii&g  xvvddctg  Burn.  Canon,  et 
Cant.  Sensus  esse  videtur :  Emit  septenis  drachmis.  —  23.  ö*«- 
ööfiad'  Sq.  Cant.  —  25.  &v  Xdtg  %6v  tlnag  xa\  Cant.  sed  Burn. 
affixo  Praxinoae  nomine:  <£$  sldsg  %&v  diteg,  olim  tarnen  (nam 
hoc  per  rasuram  patet)  habebat:  sldsg  cav  Hitsg.  Codex  Gregor. 
Corinthii  Cantabrig.  (c.  134.)  äv  Weg  (5v  ünag  habet.  Fortasse 
legendum :  mv  Usg  &v  iXnoig  xaxidolöa  tv  ta  m  Idovxi  (in  . 
Graecis  Wordsworthus  habet:  dv  sldeg  %&v  ünag  idoiöcc  tv  T?j> 
ftri  löovti).  —  26.  In  Graecis  W.  ügjttjv  cum  codd.  plurim.  ei 
Buttm.  Gr.  Gr.  p.  366.  —  27.  „a?ps,  i.  e.  affer;  vid.  Soph.  Aj. 
545.  cum  Wesseling,  nota  apud  Erfurdt."  Joann.  Wordsw.  —  30. 
dödsg  Burn.  dd'  o$g,  cum  rasura,  ad'  hg  Cant  Fortasse  legen- 
dum: alösg;  Vidistin'?  mantele  fert!  Nam  in  hoc  esse  to  yeXoiov 
videtur,  quod  Praxinoa  quamvis  aucillam  mantele  afferre  jusserit 
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rs  27.,  eam  tarnen  nunc  objurget,  quod  non  prius  aquam  attulerit. 
tiermanni  tipäpa  Atticorum  tantum  esse  videtur;  vid.  Lobeck. 
Phrynich.  p.  253.  —  38.  Wordsw.  in  Graecis:  'AX*  x.  yv.  dxlßcc 
Tot  tovto.  i7pa£it>.  jc«A'  e^res*  Tdpitkxovov  (pkos  u.  x.  xäv 
üoklav  xaxd  x.  t.  A.  —  In  nota  haec:  UP  AS.  xal  xaXov  tln*g 
Burn.,  sed  ex  sec.  manu,  nam  olim  (ut  ex  litterarum  vestigiis  pa- 
tet)  habebat  xovto.  —■  xaXov  slitag  Canon.  In  margme  Cant. 
(ut  in  aliis  codd.)  est  xd£  «foreg,  quod  verum  puto.  KdX'  tlxeg 
est:  bene  ais,  ut  Euripideum  xaXmg  de  quo  Monkius  ad 

Aicest.  1109.  Kaka  sie  pro  xaXäg  dixit  Horn.  Odyss.  o'  10.  II.  ^ 
326.  fr'  400.  i/'  116.  o>'  388.  Theocrit.  XXVII,  47.  —  41.  dd- 
xovsBurn.  Canon.  Cant.  —  44.  Wordsw.  ex  b.  fratria  sententia 
dedit:  nag  xai  noxa ,  quod  xal.itoza  vim  interrogativem  Inten- 
dant, coli.  Gebet.  Tab.  §  V.  pag.  36.  ed.  Glascueos.  1757.,  Porso- 
ni  Opusc.  p.  180.  et  ad  Eur.  Phoen.  1 373.  —  47.  Jo.  W.  laudat 
Plutarcb.  Thea.  cap.  6.  Herodot.  I,  41.  et  hic  Baehr.  —  „rcapfp- 
«0i/,  clam  adrepens,  vid.  Reisk.  et  Schaef.  ad  Demosth.  p.  252* 
2  Aescbyl.  Pers.  98.  Blorof.  ad  Aesch.  Agam.  (  Gloss. )  1422. 
Schot  Bekk.  ad  Demosth.  p.  252,  2.  Victor.  Var.  Lect.  IV,  23." 
Joann.  Wordsw.  —  51.  Locus  vexatissimus !  —  Regio,  ubi  sumus, 
est  Aegyptus;  locus  ipsa  JSoxia  Alexandria ,  doli 8  aptissima 
tellus,  ut  aitPropert.  III,  9,  13.  Vid.Eustath.  Odyss.IV,  83.  Caes. 
B.  Civ.  3,  10.  Excogitandum  igitur  aliquod  nomen,  quod  astutiae 
quasi  esemplar  sit  Jana  vero  lectorem  minime  fugit,  personas  in 
his  mimis  fabulantes  de  heroicis  et  praeeipue  de  Troicis  rebus 
grandiloquenti  sermocinatione  garrire  amare.  Vid.  vs.  61,,  110., 
137.  Omnino  verum  est ,  Alexandrinos  poetas  res  gestas  Ptole- 
roaei  Homericis,  quo  majorem  iis  gloriam  concilient,  interpolare 
gaudere;  vid.  XVII,  118.  Nomen  igitur  proprium  et  illud  quidem 
Homericum  huic  loco  ut  quod  maxime  conveniret.  Et  plurali  nu- 
mero  et  posset  esse  et  deberet,  quemadmodum  vs.  141.  Aaxl&cti 
—  zttvxaXlaveg.  Jam  ut  pro  fortibus  viris  habemus  Hectorem 
et  Sarpedonem,'  pro  paupere  Irum,  pro  divite  Croesum,  pro  effc- 
minato  Paridem,  pro  tyranno  Phalaridem,  pro  callido  Ülyssera, 
pro  sapiente  Nestorem ,  pro  artifice  Prometbeum  etc.  apud  proba- 
tissimos  quosque  scriptores,  sie  diu  est  quum  pro  vitioso  EPEIOl 
in  h.  I.  legendum  putavi  EilEIOI,  dt  sermo  sit  de  vafro  UJo  equi 
Trojan!  artifice  Epeo,  Divae  prudentissim8e(Athenes)  mooitis  ora- 
nia  factitante.  Horn.  Od.  XI,  523;  Eurip.  Troad.  10;  Virg.  Aen. 
2, 15;  254.  Quare  Epeus  jure  a  poetis  astutiae  exemplar  et 
peritiae  est  habitus ,  ut  ab  0?id.  Fast.  3,  825.  Hi  igitur  £jj  &na- 
vqg  xexQotauevoi  avÖQsgf  de  quibus  hie  loquitur  Theocritus, 
ndvteg  sunt  Eneiol ,  unusquisque  eorum  est  alter  quasi  „cf o/t  /«- 
bricator  Epeus."  Neque  vero  praetermittendum ,  quo  apertior 
sententiae  esse  appareat  Epei  persona,  eum  nvyutt%l\i  (qua  hi 
Alexandrini  quoque  latrones  —  nam  daktheu  vs.  48.  est  proprium 
nvxtav,  cfr.  22,  127.)  egregie  valuisse,  id  ouod  testatur  Eustath. 
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p.  1325,  56;  p.  1C06,  60.  —  51.  „r/  yevaue&a  cfr.  Blomf, 
Gloss.  ad  Aesch.  Theb.  144.u  Jo.  Wordsw.  —  53.  äv£<5ta%  Cant. 

—  64.  „Kai  6g  x.  t.  A.  Cfr.  Plaut.  Trin.  1,  2,  170.  sqq.  Rupert! 
Juv.  Sat.  VI,  402.  sqq.u  Jo.  W.  —  68.  Pro  dp,<3v  Burn.  oftarjg 
cum  yg.  dp,c5v.  —  73.  Söts  gvsg  Caut.  - —  76.  ay  omittit  Buru. 

—  79.  negovdpava  Cant.  Canon.  —  Specialis  illa  nendi  vel 
texendi  notio  cum  Deamm  numinis  mentione  male,  meo  quidem 
judicio,  congruit.  Vox  latioris  significationis ,  qualis  esset*EPrA 
%tacov  desiderari  videtur.  Huc  etiam  ducit  Homericum,  Odyss. 
10,  221.,  quod  aemulatur  Tbeocritus.  Qnare  mallem  %tgvdpazcc. 
Fostea  cognovi  ita  Hermannum  quoque  conjecisse.  —  80.  „0*95 
h.  1.  est  avzd.  Hoc  vocabulum  apud  Atticos  perraro  neutrius  gc- 
neris  est,  vid.  Matth.  Gr.  Gr.  §  147.  ed.  prior,  qui  hujas  usus 
exempla  dare  videtur,  sed  videtur  tantum.  Cfr.  Brtinck.  ad  Aesch. 
Prom.  ts.  9.u  Jo.  Wordsw.  —  82.  6g  ante  HzvfL  omittit  Burn. 

—  83.  „Homo  Sacra  res,  Senec.  Epist.  95.  Infra  vs.  145.  Piaton 
Ion.  p.  534:  xovtpov  %grjiict  nottjzijg  lön.  Strab.  XIII.  p.  617. 
Ruhnk.  ad  Terent.  Eun.  2,  2,  17."  Jo.  W.  —  86.  oöxav  Burn. 

—  92.  J  xotl  6  ßeXXsQocpovtrjg  Cant,  cum  vulgata  in  margine. 

—  94.  q>vrj  Cant.  Burn.  —  95.  Ivog  Burn.  Canon.  In  proximis 
▼ix  diibites  quin  proverbium  aliquod  vulgare  delitescat:  cujus  sen-' 
sus  sit:  ne  ludas  operam,  frustra  enim  Imperium  in  nos  affectas. 
Quare  mihi  quidem  non  admodum  displicet  vulgata;  ubi  in  dnofid- 
j-yg  suppleri  debet  pdxzgav,  vas  quopinsitur  farina,  ut  Aristoph. 
Ran.  1159.,  vel  ut  Nicandro  Theriac.  780.  mortarium.  Haudqua- 
quam  male  igitur  scholium  Theocriti  Florentinum:  p,rj  augaxzov 
dnoöTtoyyiöyg ,  ne  actum  agas,  ne  vacuum  mortarium  abstergas. 
Simili  fere  translatione  operam  ludere  Persius  V,  138.  Fortasse 
tarnen  scripsit  Tbeocritus:  p,oi  xevedv  dnoxXd^yg,  nc  vacuam 
arcam,  in  qua  nihil  est  quod  custodias,  obsera;  ne  mihi  imperes, 
in  qua  nulluni  jus  habes.  Vide  XV,  33;  431  XVI,  10.  —  100. 
ToXy6v  ts  Cant.  Canon,  et  Burn.  ex  correctione.  —  101.  egv- 
xav  Cant.  —  105.  ßgozolöw  du  Cant.  —  110.  „Nihil  emen- 
dandum.  üt  hic  Bsgsvtxela  %vy.,  ita  similia  XXVIII,  9;  Soph. 
Ajac  134;  Idyll.  XVI,  104;  Eurip.  Orest.  1146;  1406;  Hecub. 
1254;  Hesiod.  Theogn.  507;  Eur.  Hei.  133;  Riad.  1,336;  Ae- 
achyl.  fragm.  159.  Schütz."  Jo.  W.  —  112.  nag  uiv  ot  Burn. 
Cant.  Canon.  —  118.  „egnav  non  Dorico  tantum  sermone ,  ve- 
rum etiam  Attico  et  louico  saepe  idem  valet  quod  ßaiveiv,  ire, 
incedere,  et  igicezd  dlci  solent  quaevis  animantia  praeter  volucria. 
Simillime  Herodot.  1, 140.,  ubi  egnercov  nomine  non  reptüia  modo 
verum  etiam  bestiae  comprehenduntur,  Latine  Theocriti  verba 
gunh  animalia  terrestria  atque  volucria."  Jo.  Wordsw.  —  122. 
xcczrifttvoi  Burn.  —  126.  Supra  MlXazog  habet  6  %a>gr^xog 
Qixdg?)  Barn.  —  127.  de  post  Hözg&zcci  Burn.  ut  Canon.  Cant. 

—  Deinde  Burn.  yg.  zrjds  o  av  aXXa,  vulgatam  quoque  prae- 
bens.    An  scripserit  poeta  Uzgozcn  ds  xXlva  'Ada  vi  Öl  ?  —  Vide 
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supra  ad  VIII,  52.  —  146.  yXvxvqxovog  Cant.  Idem  oXßiai  (sie) 
et  nccvoXßiai,  quae  pro  variis  lectionibua  non  sunt  habendae,  iiam 

finalis  a  plerumque  in  codd.  ea  est  forma ,  ut  ab  at  discerni  ne- 
queat.  — 

S.  144.  steht  die  Hypothesis  und  S.  145-150.  folgt  der  Text 
des  sechszehnten  Idylls. 

XVI,  1.  Ixoi  pro  äst  Cant.  —  Ceterum  hoc  Carmen  non  do- 
rica  dialecto  scriptum,  sed  ea  quae  ad  communem  Kpicorum  acce- 
dit.  —  4.  dttdovxi  Cant.  Canon,  et  Phill.  et  ßgotoi  utrobique.  — 
12.  avrj  cum  glossa  |^pa  Phill.  ccvij  etiam  Cant.  —  Cum  Iiis  No- 
stri  querimoniis  coraparari  possunt  quae  eadem  fere  in  roateria  scri- 
psit  exsul  illustris  Florentinus  in  Cantico  XXII.  Le  Tre  Donne  in- 
scripto:  Ciascuna  par  dolente  e  sbigottita  ||  Come  persona  discac- 
ciata  e  stanca ;  [j  Queste  etc.  etc.  —  |j  Discinta  e  salza ,  e  sol  di 
se  par  donna.  —  16.  naW  vtco  Cant.  —  20.  Vulgatam  (dxovo' 
dX.  %.)  habet  Cant.  ex  correctione.  —  21  ade  Cant.  —  24.  Si 
quid  mutandum,  pro  AOIASIN  malim  OTIAASIN.  —  30.  oyQa 
X8  xiiv%dt6ao  Cant.  —  33.  Pro  cfyijv  Canon.  Phill.  et  Cant.  ha- 
bent  ösivt^v.  —  39.  KX*6vaiq  Cant.  Canon.  Phill.  —  44.  Au- 
vog  Cant.  Canon,  xelvog  Phill.  —  47.  eyiv  Cant.  ut  supra  12. 
Canon.  —  54.  d'  av  v<poQßog  Cant.  —  62.  xccl  pro  ij  Cant.  — 
63.,xal  yiXoxsQdij  xccl  Cant.  cum  vulg.  in  m argine.  —  66.  67. 
Cfr.  Cic.  de  Amic.  cap.  15.  et  16.  —  68.  öifyttcu  dl  xlvi  dvdxa 
Cant.  cum  v.  Ldvctzwv.  —  70.  psydXov  ßaaiXrjog  Cant.  —  1&. 
vixrj0bvvn  in  marg.  Cant.  —  94.  ixxsXtoivxo  xaxä  önogov  ttyo- 
&i  in  marg.  Cant.  —  95.  fvdsiog  Cant.  —  99.  ontj  Cant.  —  102. 
txo4  Canon.  Phill.  Cant.  Equidem  in  peXst,  nihil  aliud  latere  su- 
spicor  quam  pdAoi,  venia/,  obveniat,  conti/igal,  cujus  glossa  fu- 
erit  blxoi,  (i.  e.  jjxoi)  et  tpsum  (Aldi)  jjxot.  —  Possis  etiam  pro 
näöiv  txoi  transpositis  litteris  legere.:  näöL  xioi ,  utinam  obre- 
niat:  xLoi  Horn.  II.  XI,  705;  Odyss.  III,  347.  Aesch.  Suppl.  499. 
Glossam  inkXftoi  habet  unus  e  Vaticanis.  — ^  104.  xov  Cant. 

S.  151.  steht  die  Hypothesis  und  beginnt  auch  der  Text  des 
siebenzehnten  Idylls.  In  der  Hypothesis  hat  der  Cod.  Cant.  cor- 
rupte :  Ix  xov  'ÖQcptcog  xö  naQolyuov  &Quxog  tj  elgßoXi]. 

XVII,  10.  fyyov  Cant.  Dann  lässt  W.  nach  seines  sei.  Bru- 
ders Weisung  das  Komma  hinter  nccQSovxog  weg,  stellt  es  hinter 
nanxalvEv  uUd  verbindet :  nodev  äg^etai  foyo  xageovtog  dörjv. 
—  14.  W.  in  Graecis  Aayidag.  —  6  Aayidctg  Cant.  sed  6  scribis 
debetur.  Productionem  mediae  syllabae  patronymici  defendas  ex 
AaxQaxidy  Arist.  Acharn.  2*40.,  noXv%dQiöa  Lysistr.  1098.  et 
1242.  noXvZEQöLÖy  Odyss.  %  287.  —  19.  Cfr.  Juvenal.  3,  66. 
— •  25.  oi  pro  ioi  Canon,  et  Cant.  —  29.  „dapa  h.  1.  eubicu- 
lum,  ömpdxiovi  quod  xoixav^ov  interpretatur  Schol.  Arial.  Ly- 
sistr. 16.0.  Cfr.  Eccles.  vs.  8."  Jo.  W.  —  37.  ia«pa|«ro  Cant. 
41—43.  „Sensus:  Ita  vir  quando  amans  amatae  conjugio  potiatur, 
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liberis  suis  ex  ea  natis  confidens  (i.  e.  nihil  veritus  ne  ab  alio  non 
a  semetipso  geniti  sint)  rem  familiärem  omnem  committat.  Qtiod 
aPtolcmaeo  Lagi  filio  factum,  si  quidem  is  cumPhiladelpho,  quem 
ex  Berenice  genuerat,  regnum  suura  communicavit."  Jo.  W.  —  42. 
ßaivev  Canon.  Cant.  —  43.  dXkozQla  Cant . —  44.  „Cfr.  Döring 
ad  Catull.  62,  221 ;  Mitsch.  ad  Horat.  Od.  4,  5,  23;  Heins,  et  Cler. 
ad  Hesiod.  O.  et  D.  132.  Dobraei  Advers.  t.  II.  p.  385.  Aeschin. 
p.  69, 15.  H.  Steph.  et  ad  h.  1.  Bremi  T  II.  p.  92.  Terent.  Heaut: 
5,  4,  17.  Shakespeare:  Much  Ado  about  Nothing,  act.  1.  sc.  1.. 
Truly  the  lady  fathers  herseif.16  Jo.  W.  —  45.  novzvi  dgitizsv- 
oi6a  Cant.  sed  cum  vulgata  in  marg.  —  48.  vä{ia  cum  yg.  väa 
Cant.  —  55.  ä  öb  @ezig  Cant.  —  52.  nqoönv kovxi  Cant.  sed 
cum  vulg.  in  marg.  —  59.  'tde  Cant.  —  66.  oXßiog  Cant.  —  68. 
rgtonzo  Cant.  zglonzov  Canon.  —  70.  löov  in  marg.  Cant.  — 
71.  vtyo&B  xXdy^Bv  Cant.  cum  vulg.  in  marg.  xXdy^e  tpcovd  Cant. 
— •  79.  „Priorem  verbi  <pvn  poetae  perraro  producunt.  Vocalem 
corripiunt  cpvezai  Idyll.  8,  68  ;N  cpvovzi  4,  24;  7,  75;  tpvovtirjs 
Aesch.  Sept.  517;  yvei  Soph.  Fragra.  iucert.  82,  5.  Vid.  Maltby 
Thea.  Pros.  p.  LXV.  ed.  II.  Prima  tarnen  producta  reperitur  q>v- 
ttai  apud  Menandr.  fr.  ine.  27, 4.  p.  206.  ed.  Meinck.  Plura  sunt 
verba  in  quorum  prosodia  apud  Theocritum ,  nisi  vitiosae  le- 
ctiones  sunt,  ab  usitata  differt.  Vide  ad  Idyll.  XIV,  35 ;  XXII,  15; 
XXIII,  44;  XXIV,  19.  Vocalis  v  productae  aliud  exempltim  est 
XXI,  46.  nozscpvszo  et  in  senario  apud  Schol.  Pind.  Pyth.  VW, 
74."  Jo.  W.  —  80.  „%QV7tzu,  i.  e.  trangit,  confringit.  Cfr.  He- 
rodot.  2,  12.:  tjjv  AXyvnzov  —  vito  tov  itozupoV)  ubi  mireris 
barbarum  xazB^grjyvvnivrjv  ad  hunc  diem  (pro  xcczct$gr}y.)  omnes 
edit.  maculare."  Jo.  Wordsw.  —  84.  W.  in  Graecis  ivveades  ha- 
bet. Ivdexudeg  ut  vulgo  Cantabr.  cod.  —  De  Ptolemaei  opibus 
cfr.  Interp.  ad  Danietis  XI,  5.  —  86.  „dnozipvszat ,  i.  e.  earum 
partem  imperio  suo  comprehendit.  Cfr.  Aesch  Suppl.  253:  6gl£o- 
ILca  6e  rqvzB,  II.  Jo.  W.  —  88.  nctfiyvXloiöi  Cant.  —  89. 
ts  Kdgeötit  Cant.  —  95.  xazeßeßgi&Bi  Cant.  —  „xazctßsßQt&et 
est:  praegravat.  De  ßglftstv,  deprimere,  vid.  Blomf.  Gloss.  Aesch« 
Theb.  vs.  138."  J.  W.  —  98.  Cfr.  Senecae  Quaest.  Nat.  4,  2.  p. 
611.  ed.  Elz.:  „Nilus  belluas  marinis  Tel  magnitudine vel  noxapa- 

res  continet.vt  —  103.  i,£av&ox6(iccg  magis  poeticum  quam 

%av&6xopogt  vid.  Elms!.  Bacch.  154;  Valck.  Phoeniss.  120;  Monk. 
AIcest.  586;  Brunck.  Ajac.  604/'  Jo.  W.  —  110.  Post  hunc  ver- 
sum  in  Cant.  inseritur  vs.  90.  —  120.  „digi  est:  caligine  Odyss. 
IX,  144.  Cfr.  Heyn,  ad  IHad.  17,  644—49.  Iliad.  V,  864.  Odyss. 
VII,  140—43.  —  121.  togpa  xovty  ys  2zBtßo(ilva  Cant  — 
122.  „£xfiao*0£Tat,  i.  e.  tanquam  exemplar  exprimit  sive  sequendo 
repraesentat.  inpdötisöfrcu  est  imitatione  exprimere.  Cfr.  interpp. 
ad  Thesmoph.  482  —  514  Br.u  Jo.  W.  —  124.  ,^ouöw.  Signa 
auro  illinebant  antiqui.  Catull.  81,  4.  Matth.  Eur.  Helen.  262.  int. 
ad  Arist.  Av.  574.  et  Oed.  R.  188.  Cfr.  supra  X,  33.  Tacit.  Hist. 
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1,36.  Herod.  II,  182.«  Jo.  W.  —  137.  e&g  ut  aliorum  alttv 
omitt  Cant. 

Die  Hypothesis  des  achtzehnten  Idylls  (S.  159.)  findet  sich 
fast  ebenso  im  Cod.  Cant.  und  auch  noch  vor  dem  Idyll  selbst  das 
Scholion:  iv  avxtp  xeva  tiXrjitxai  Ix  tov  ngatov  £xtj<SL^6gov 
'EXevrjg  xäv  lnL^aXap.lav ,  de  quibus  videndus  Blomf.  in  Mus. 
Grit.  II  p.  262.  —  Das  Idyll  selbst  findet  sich  S.  149—163. 

XVIII,  2.  ftdXXovft'  vaxlv%&  xoGpov  et  in  marg.  yg.  &dk- 
Xovzcc  xoöfxov  vaxlvftivov  Cant. ;  illud  (juoque  Canon.  —  Cete- 
rnm  cfr.  Longi  Fast.  IV.  p.  114. :  ogag  cog  vaxlrftcp  opolav  xrpr 
xopyv  i%si*  —  5.  xaztXs^azo  cum  xcczexXd&zo  in  margine  Cant. 
—  Verum  videtur  xazsxXä^azo ,  vid.  Hesych.  s.  v.  xccztxXaUto 
et  supra  XV,  77.  —  Tin*  dag  Ida  Cant.  —  10.  (plXs  Cant.  pro 
Xlav,  cptXog  Canon.  —  14.  ivdvag  Cant.  —  19.  ixtxo  Cant.  in 
marg.  —  21.  xixxev  Cant.  Canon.  —  26 — 28.  Sic,  ut  vulg.,  Cant. 
et  Canon.  "A  xt  ex  proximo  versu  in  26.  repetendum,  et  o5g  non 
raro  tntelligüur ,  non  exprimitur ,  vid.  XV,  88;  Arist.  Plut.  295; 
Koen.  ad  Greg.  Cor.  143 ;  Schaef.  ad  Lamb.  Bos.  s.  v.  cog.  Sed 
locus  affectus  videtur.  In  primo  versu  desideratur  aliquid,  cui  Au- 
rora comparetur  et  quae  Aurorae  cedat ,  ut  in  proximo  versu  Veri 
cedit  Hieras.  Jam  vero  haec  est  Nox :  quare  vv£  minime  sollict- 
tanda.  In  voce  nözvicc  Vitium  latere  videtur,  et  legendum  censco 
noxxlv,  h.  e.  prae  te;  ita  ut  sensus  sit:  Sicut  exoriens  aurora 
praenitet  prae  te,  o  nox;  sicut  ver  candidum  hieme  recedente 
praenitet ;  ita  nobis  praenitet  Helena.  Coior  orationta  in  itoxxXv 
vvl  idem  est  qui  II,  79.,  Bion  I,  93.,  Virg.  Ecl.  8,  91.  Iloxxäv 
habet  Noster  Ep.  17,  9;  noxxov  XI,  1;  itoxxä  V,  74;  XV,  70; 
denique  neegd  xtv  V,  49;  52;  57;  65.  —  29.  nulga  p&ydXt] 
Cant.  Canon.  —  Animadverte  quaeso ,  num  arbor  non  debeat  in- 
dicari,  quae  ut  horlo  cyparissus  ita  arvo  decus  sit.  Nequeo  enim 
a  me  impetrare,  ut  Iis  adstipuler  qui 'ita  sententiam  ordinant:  uze 
xv7ictQt66og  psydXa  nulga  dgovga  jj  xccnco  xotipog.  Reclamant 
enim  huic  rattoni  scribendi  leges,  reclamat  etiam  tali  strueturae 
Virgilianum  Ecl.  V ,  32.  manifeste  hiue  expressum :  Vitis  ut  arbo- 
ribue  —  omnetuis.  Jam  si  de  viro  poeta  loqueretur,  nihil  aptiua 
responderet ,  quam  illa  Lucani  I,  136. :  frugifero  querem  sublimis 
in  agro.  Sed  de  femina  et  quidem  Helena  sermo'st,  ita  ut  de 
procera  (quod  ex  dvidgapB  qnoque  liquet),  quae  ceteris  arboribua 
emineat,  et  de  speciosa  arbore,  quae  Iis  praeniteat,  cogitandum 
sit.  Et  quum  aXyugoi  fluviatiles  (Horn.  Od.  X,  508.,  XVII,  208.) 
non  recte  dgovQtx  tribuantur,  ob  Horn.  11.  tf'541.  etOdyss.  ^'311., 
servata  nitiga  dgovga y  quod  Virg.  Ecl.  3,  100.  et  V,  33.  pingui 
arvo  interpretatur ,  pro  METAAA  AT  legere  malim  EAATA 
AT  h.  e.  sicut  abieg.  Cfr.  Odyss.  V,  239;  Ovid.  Met.  X,  94;  Pilo. 
H.  N.  XVI,  19.  et  30.  Geopon.  III,  13.  p.  256.  Nedham.  Praeterea 
videBasil.Magn.  Hexaem.  Homil.  V.  {ndvxa  dvkxgs%s  dlvdga  xdxe 
ngog  p^xiözov  {tyog  diavlöxaö&ai  *t<pvx6xa,  iXdtaty  xiögoh 
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9ivnaQi6Co%)\  S.  Ambros.  Hexaem.  III.  (Quid  enumerem  —  um- 
brosac  ilices),  ei  Apoll.  Rhod.  III,  968.  —  34.  xaXsovxav  Cant. 
—  39.  Ad  ÖQOpov  vide  Callim.  Lavacr.  Fall.  23.  —  41.  xed  Cant. 
Cafion.  —  43.  ngätai  Cant.  —  45.  ngatcci  (sie)  Cant.  —  47. 
yoduua  rod'  Cant.  —  48.  xavz'  eldrj  Cant.  Canon.  —  52.  de 
omitt.  Cant.  —  53.  Üv&rjg  Cant.  —  55.  xi  Xa&qö&e  Cant.  Xa^ij- 
ö%ai  Canon.  —  58.  rjpav  Cant. 

Auf  S.  164.  steht  das  kleine  19te  Idyll  (ohne  Hypothesis). 

XIX,  8.  x<3,  i.  e.  eo  quod,  quatenus,  rcscripsi  pro  %cb.  Deinde 
post  xQavpoLza  levi  interpunetione  facta  locum  sie  intelligo:  Tu 
vero  non  simile  (üngiov)  es  apibus?  eo  quod  parvus  es  et  quod 
ad  tua  (a  te  inflicta)  vulnera  spectat,  quam  magna  facis. 

Das  20ste  Idyll  (ohne  Hypothesis)  findet  sich  S.  165—167. 
XX,  12.  övvsXh,  vid.  ad  XXVIII,  4.  —  25.  Nirais  jacUbundum 
videtur  itoXXov,  praetulerira  sane  päXXov,  quod  librarii,  non  in- 
telligentes recte  dici  ut  uäXXov  tvdtxcbxeQos  Aesch.  Theb.  655. 
(ubi  vid.  Blomf.)  et  hic  simili  fere  pleonasmo  versu  27.  yXvx.  y  ft., 
in  noXXöv  mutarunt.  —  39.  Pro  sva  cum  uno  codice  apa  tegeu- 
dum  videtur.  —  44t  Verissime  Casaubonus:  Kvagig  Iiis  est 
Eunica,  quasi  diceret :  Tu ,  quae  altera  tibi  Venus  videris."  Cfr. 
Musaei  vs.  135.  Sed  etiam  illud  döea  frigefquam  maxirae.  Quid 
enim  Veneri  cum  adta?  Fingunt  sane^dem?  hic  innui;  sed  hoc 
est  quod  ajunt  obscurum  per  obscurius.  Sensus  est :  TV*,  qui  me 
spernis,  ipsa,  utinam  a  tuo  amasio  spernaris!  Tu  tibi  Venus 
altera  videris,  Tu,  d  KvßsXag  ueifav  xai  KvxQLÖog  axs  £*- 
Xdvag.  Esto  igitur,  per  me  licet,  Venus;  et  quum  Venus  sis, 
spernaris  a  tuo —  non  tarn  marito  (uara  Vulcanus  is  est)  quam 
viro,  ä.  e.,  a  tuo  Matte.  Pro  AAEA  igitur  lege  APEA,  Cfr.  de 
similibus  Schol.  Plut.  Mcnex.  p.  407;  Cratin.  p.  89.  ed.  Runkel.; 
Apollod.  VII,  p.  25;  Plaut.  Casin.  2,  3,  14;  2,  13;  Theocrit 
XXVII ,  1.  Ceterum  quot  Jods  "AQiqs  Kai  KvaQtg  conjungantur, 
non  opus  imlicare.  —  xöv  "Agea  per :  tuutn  Martern  reddendum 
manifestum  est,  articulo  pronomiuis  vicem  explente,  I,  110; 
X,  37;  XXI,  65. 

S.  168  —  177.  findet  man  Idyll  21.  (ohne  Hypothesis). 

XXI ,  1.  Egregie  de  hac  sententia  disputavit  Casaub.  ad  Pcrs. 
Prol.  vs.  10.  —  4.  Mihi  legendum  videtur  ijriößfiötffltfi,  h.  e.  er- 
stinguat,  dissipet,  hoc  sensu :  si  quis  somno  curas  suas  aliquantu- 
lum  noctu  dissipet,  at  sollicitudo  somnum  rumpit.  Vide  vs.  27. 
ößsvvvvai  ut  dissipare  Horat.  Od.  II,  11,  17;  adde  Horn.  II.  16, 
678;  21,4. —  Potes  etiam  proxime' ad  Codices  accedere  legend o 
eßqöyöt,,  quod  pro  ößsöiSjj  usurpari  testis  est  Phrynich.  in  appa- 
ratu  p.  16.  —  10.  Mirum ,  in  hac  tarn  curiosa  piscatoriae  suppel- 
lectilis  recensione  unam  rem  eamque  maximi  momenti  non  com- 
raemorari.  Habemus  cymbam,  storam,  pileos,  nassas,  fila,  pelies, 
calamos,  hamos.  Ubi  vero  sunt  remi?  sine  quibus  haec  omnia  ni- 
hili  essent  futura?  Cfr.  Phillip,  in  Anthol.  I.  P.  I.  p.  186.  Iuliao.I. 
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p.  193.  et  194.  qui  omnes  remorum  sunt  bene  memores;  an  igltur 
Theocritus  remorum  poterat  oblivisci?  Noo  credo.  Quare  pri- 
mum  interpunctionesublata  junge  zayxtözQa  zd  tpvxtosvza,  deinde 
lege  TA  TltiAA  pro  TE  AH  JA.  Cfr.  Suid.  a.  t.  ntjöov.  Horn. 
Od.  i/,  328.  et  Eustath.  h.  1.  Schol.  Arat.  Phaenom.  155.  Apoll. 
Rhod.  IV,  200.  —  Ceterum  cum  bis  vcrsibus  conferri  mereotur 
Oppiaoi  Halieut.  III,  71 — 87.  413 — 436.  —  12.  „xoScrg  sania- 
eimum  puto.  Pellera  intelli^as,  qua  lembi  transtrum  sternebant, 
quam  vnrjQStiiov  dicit  Thucydides  et  in  qua,  si  opua  erat,  dormire 
poterant.  Vid.  Schol.  Thucyd.  II,  93.  et  ibi  Arnold,  et  Vol.  II. 
p.  466.  Schol.  Acschyl.  Agam.  542.  Sdhol.  Thucyd.  1.  d.  Feilem 
illam  Thucydidi  virrjokifiov ,  Theocrito  xmag  dictam  srpogxcqpa- 
katov  vocat  Hermippus  apud  Hesych.  a*  v.  navixxov."'  J.  W.  — 
14.  Bene  Koehlerus  nooog.  —  15«  Pace  Hermauiü  V.  D.  quare 
quaeso  Urnen  a  cane  janitore  non  custoditum  quasi  aliquid  notatu 
dignum  comraemorasset  poeta?  quare  tarn  de  custodia  laborarent  ii 
quibus  nihil  esset  custodiendum  1  Deinde  xvva  habere  etiam  Irus 
poterat:  et  si  vetialores  essent  vel  pastores,  non  vero  aAtEtg,  hl 
nostri  boni  senes ,  iis  catulo  opus,  fuisset ;  sed  quid  piscaioribus 
cum  „mullum  latrante  Lycisca?"  Neque  tarnen  Iva  Graecum 
est,  neque. si  Graecum  esset  prima  syllaba  corripi  posset,  ut  Per- 
sianae  heminae  (Sat.  I,  129.)  noa  satis  docent.  Pro  ov  xlva  (quod 

,  x 

in  solo  Coisl.  reperiri  videtur)  ovllva  Mediol.  ovxlva  Vat.  ovXiva 
(sie)  Reg.  Paris,  [ov  xliva  cod.  Paris,  x  apud  Gallium].  Quibus 
-  exenssis  vix  opinor  dubitabis  quin  ov  xkivav,  ii.  e.  non  lectulum, 
legendum  sit.    Habebant  piscatores  nostri  neque  ollam  (xvtQctv)t  * 
quo  victum  coquerent,  neque  lectulum  (xklvav)  quo  dormirent. 
Quid  siraplicius?  quid  ad  eorum  egestatem  declarandam  aptius? 
Cfr.  S.  Basil.  de  Jejunio  I,  32.  S.  Jo.  Chrys.  in  Matth.  II.  p.  85. 
ed.  Field.    Sed  in  prioribus  est  legendum  ovd'  tlypv  %vxoav  (ov 
xXlvav.  ar.*.). —  16.  xevla  ex  proximo  versu  hic  intrtisa  est.  Sen- 
sus  ut  opinor  hic  est :  Omnia  iis  videbantur  superracanea  prae  pia- 
catfone  et  praeda,  quae  eos  fecit  socios.    Quare  pro  nevla  legre- 
rem :  skeoI,  «  et  pro  6q>a$  (ut  metro  consulatur  et  sensui)  Oqp'  ay 
et  servata  codicum  lectione  kxaigovg,  versum  ita  scriberem:  Jtdvv* 
tttQt*"<A  ||  xdvz'  löoxu  xtfvoig  ayoag  aripi  a  6q?  ay  iraioovg, 
Sic  i-  jet  aepe  pro  avza)  Noster  XV,  80.,  pro  ipso  avzovg  Callim. 
H.  in  Dian.  80.  dys  omisso  augmento  ut  Xdov  II,  82.  XXII,  100«; 
fysv  VI,  26.  VII,  18.  XIV,  21.  —    17.  Quod  si  ita  fuisset, 
ut  mare  undequaque  tugurium  circumstrepens  alliieret ,  quomodo 
somnum  essent  capturi,  quomodo  salvi  evasuri?    Si  navta,  undi- 
ywe,  mari  tunsum  fuisset,  illico  actum  fuisset  de  plexili  tugurio, 
tetibus,  naßsis,  storeis  et  omni  ygvzy  cditvzixy,  ut  de  ipsis  xa~ 
töfitjg  inquilinis  taceam.    Sed  apage  errorem,  qui  sine  alla  codi- 
cum auetoritate  editionea  invasit.    Libri  non  ndvza  sed  mvLa* 
Sed  unde  ca6ula  ftklßetail  Sane  a  ventis  non  a  mari;  eam  »ani- 

N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  od.  Krit.  Bibl.  Bd.  XI<V.  Bft.  1.  3 
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mosi  Buri  franguntque  feruntque."    Quämobrem  Bvoia  de  n. 
avx.  &kiß>  x.  legendum,  ut  XXII,  16.  Vid.  Arat.  417.  —  31.  Le- 
gendiim  fortasse:  xdvtlgata  ndvza  juspi'frv,  -—  |)  tovvctQ  Iv  el- 
ncctVS  xara  zbv  vdov.  —  35.  Rccte  Boisson.  äXX'  ovog  pro  ccöps- 
voq  restituit  [ita  etiara  unus  Paris,  apd  Gailium] ;  neque  dubitan- 
dum,  quin  proverbium  hic  lateat,  quod  äpr]%aviav  et  dnogiav  ex- 
primat.    Sensus  opinor  esse  dehet:  Asinus  libertatis  et  subsidii 
expers.   Quare  pro  EN^PAMN&l  reponi  mallem  EN  KAMStl, 
i.  e.  in  camo  sive  capistro,  quasi  asiuus  capistratus.  —  38.  Theo- 
critus  scripsit:  ctytv,  a«ag,  6'tfo*'  tlde,  kkyu  pävv6tv  ixaiQCJ, 
vel  tty&v  pdtvvoev  halgy*   Sensus  eodem  redit.  Quaecumqne 
quis  vidit,  cum  socio  comraunicat.    Wem  fere  proverbium,  quod 
supra  XV,       —  42.  Wordsw.  probat  ßeßaaza  et  efrt.  Horn.  Od. 
V,  1307  IL  V,  199.  —  48.  Eqnidem  hoc  eum  dicere  arbitror : 
Arundo  curvata  'st;  mamis  lineam  circumprehenderunt.  Quare 
pro  ÜEPIKA&MENON,  quod  sensu  vacat,  legere  mallem  I1EPI 
KAS12M'  EAON.  KX&öpa  est  atainen  vel  filum  piacatorium, 
quod  impetu  piscis  (vs.  47.)  extentum  piseätor ,  omissa  arundine, 
quae  in  eo  erat  ut  frangeretur,  manibos  prehendit;  vid.  vs.  51.  — 
49.  Vere  pro  p\v  Reiskius  conjecit  xev.  —  50.  Cum  Briggsio  le- 
gendum ijgsua  vv£a.  —  51.  Probat  Hermanni  emendationem.  — 
§2.  Lege  dvvöduav  pro  ijvvts'  Jflo'v,  cfr.  V,  144.  Omnino 
enim  solum  avvxopai  est:  praemio  potitus  sum,  non  dvvzm. — 
58.  Vulgatä  iectio  h.  1.  est  praepostera  et  insulsa.    Locum  videa- 
mus :  piscem  extulit  piscator  vs.  52.,  leniter  hämo  expediit  vs.  57.; 
quid  proximum?  nonne  domum  redierit?  Nam  jurat  vs.  59.  se 
nunquam  posthac  mare  tentaturum  sed  domi  mansurum,  piscis  sui 
regem.  Hinc  patet,  piscem  nostro  piacatori  quasi  aureum  #77001;- 
qov  eumque  sacrum  (vs.  54.)  esse;  et  ut  sacrum  thesaurum  in 
arca  condi  debere.    Quare  codicum  et  Aldinae  vestigiis  insistens 
sie  fere  legendum  auapicor:  xai  xoxe  psitxlözy  xazixXa^a  xöv 
eiz  a$$t]xov,  h.  e.  et  tunc  arca  ego  eum  conclnsi  tanquam  sacrum. 
Klöxri  est  et  arca  nummularia  et  data  mystica,  in  qua  ä^gnva 
(arcana)  custodiebantur.   Vel  si  lectio  nuözrjQöi  sive  potius  äci- 
GzrjQi  (fune)  retinenda  esset,  totum  versum  sie  lege :  xal  xov  filv 
muSzijQi,  xazqyayov  clIgjqzov,  et  piscem  fune  super  humeros  aus- 
pensum  domum  deduxu  Cfr.  XXII,  51.  —  65.  Sensus  est:  Si 
vigilans,  non  dormiens,  haec  ipsa  loca  explorabis,  spes  est  fore 
ut  somnium  tuum  verum  evadat ;  quaere  igitur  piscem  non  aureum, 
sed  carneum,  ne  fame  pereas  et  tuia  au  reis  somnis.  el —  ov,  Bion. 
V,  4.  Fortasse  tarnen  ex  codd.  vestigiis  scribendum:  el  yccQ  pr) 
xvnööav.  *EXn\q  absolute  positum  ut  IV,  42.  —  Vs.  67.  W.  in 
Graecis:  xal  xois  %.  6.  articulus  pro  pronomine  possessio:  tuia 
igitur.  Vide  ad  XX,  44. 

Auf  S.  178.  beginnt  das  22ste  Idyll  (mit  der  kurzen  Bemer- 
kung aus  Vat.9.:  Qsoxqlzov  Jioöxovqoi  xoivjj  ladt.)  bis  mit 
S.  188. 
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XXII,  19.  De  dxölrjyovx'  vide  ad  XXVIII,  4.  —  22.  Cfr. 
Arat.  905.  —  36.  37.  „Deleto  cum  libris  quibusdara  dl,  conjun- 
gendus  est  hie  versus  cum  Iis  quac  praecedunk  Unde  faciJe  est, 
quod  fecit  Briggsius,  etiam  in  va.  37.  genuinam  scripturam  (bvqov 
Ö'  dsvaov  —  HQavav)  restitucre,  etiamsi  eam  non  couservasset 
Eustatfa.  ad  Dionys,  va.  1055,  Vid.  Herrn.  Eur.  Ion.  vs.  117.  — 
divvaog  male  Graecum  esse  videtur,  et  divaog,  xaXklyaog  pen- 
uitimam  Semper  corripiunt.  Vid.  Elmsl.  ad  Eur.  Med.  813.u  J.  W. 

—  39.  kdkXai,  sunt  calculi.  Recte  ita  Ruhtik.  Comparari  meren* 
tur  elegantes  Ausoni  versus  in  Moseil.  61  sqq.    Quam  vada  — 

—  herba  lapillos.  —  45.  De  auribus  pugilum  ts&Xaypivatg  vid. 
Ileindf.  ad  Plat.  (Jorg.  515.  D.  Protag.  342.  B.  Taylor  Combe, 
Brit.  Mus.  Marm.  I.  fig.  11.  C.  0.  Möller.  Arcliaeol.  §  329.  8.  — 
54. 

nZa*0£ — ftfflg;  similes  in  verbo  %cdQSiv  lusus  videas 
apd.  Monk.  ad  Eur.  Ale.  527.  Matth,  ad  Flec.  424.  Int.  ad  Bacch. 
•  1332."  J.  W.  —  63.  dlipa  Vatic.  fortasse  recte,  nam  (auet.  Blomf. 
Pers.  490.)  apud  Homerum  legitnr  diilm  ultima  brevi,  nunquam 
dityog,  quod  receniioris  est  atticismi.  Vide  etiam  ad  Coephor.  744« 

—  69.  Rogat  Poilux,  quocum  confliclurus  sit?  respoudet  Amy~ 
cus :  En  tibi!  viden*  me%  Tu  tibi  pugil  esse  videris;  de  tuis 
caestibus,  6i  Diis  placet,  loqueris-  (epovg  [pdvtag,  468.).  Sed 
ipse  pugil  cum  tuis  caestibus  tu  metts  vocaberis.  —  Et,,  ut  hoc 
acerbiore  cum  indignatione  efferat,  non  ad  Pollucem  diserte,  sed 
heroico  more  ad  suum  animum  (nQog  ov  xgaxsQOffQova  %vyi6v) 
stomachabundus  et  jactabundus  loquitur  Amycus.  Vid.  Horn.  11. 
XI,  403.  q\  90.  o*',  5.  <p',  53.  98.  Quare  legendum  pro 
Codicdm  OV  CT  ME  AMOZ  KEKAHZE®'  legendum  puto: 
£  ©TAfE,  EMOL  KEKAH£E0\  i.  e.  o  anime  mt,  hic  ipie 
pugil  meus  vocabitur.  Idem  quoque  more  clari  ad  Pollucem 
dicturus  vs.  71.  öv  ö'  ipdg  xexkyötai.  —  104,  Cfr.  XU,  24.— 
112.  Omnes  codd.  at  non  ol,  quod  est  Reiski.  Et  tutius  fortasse 
juxta  illorum  -auetoritatem  sie  locum  repraesentare,  interpunetione 
tan  tum  leviter  mutata:  £ccqxss  d'  — ,  ett  (ihv  iÖQcitL  6vvi£avovf 
Ik  (izydkov  Öl  ah\>  oXiyog  ytvit  ärdgog,  6  d9  dtl  fxatföova  yvla 
d7cr6(iBvog  (poQBBCxh  novov  ZQOtrj  d'  IV  a^tiveo,  ita  ut  ödgxtg  ad 
utrumque,  Amycum  et  Pollucem,  referantur;  de  quo  loquendi 
genere  Valck.  Phoen.  1295.  Cfr.  Horn.  Od.  XII,  73.  et  Forbig.  ad 
Virg,  Aen.  XII,  161.  —  116.  W.  in  Graecis  oltäa.  —  12a  W.  in 
Graecjs  codd.  vslxog  reeepit.  —  161.  An  onviiptv  ut  nole[ii£i~ 
pBV  vs.  212. ?  —  172.  Scribendum  ex  codd.  leviter  correctum: 
ly%ia  Ötvöat,,  rigare  hastas  sangnine.  Virg.  XII ,  308.  Horn.  II. 
p\  51.  Bentl.  ad  Horat  Od.  II,  1,  5. 

S.  188 -.194.  folgt  das  23ste  Idyll.  —  In  Theocritum  is  ad- 
niodum  esset  ioiquus,  qui  hoc  Carmen  ab  eo  scribi  pötuisse  existi- 
maret  Obiter  moneo,  posteriore  haec  idyllia  in  paucissirois  Theo- 
criti  codieibus  inveniri.  Unfctrai  tantura  Vaticanum  et  duos  Pari- 
sienses  in  hoc  idyllio,  is  qui  in  decem  prioribus  idylliia  viginti  fere 
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Codices  nactus  est,  contulit  Sanctamandus,  nec  duobus  plures  (Me- 
diolanenses  eosque  recentes)  evolvisse  videtur  d'Orvillias. 

XXIII,  6.  Sententia  aperte  tnanca.  Quare  lege  ndvza  d'  lrjv9 
J.  e.  erat,  ut  supra  XVII,  13.  XXV,  218.  —  14.  Sententia  poetae 
haecfuisse  videtur:  Color  fugit  insolentiam  et  irara  ejus  ob  amo- 
rem  tov  ättov.  Quare  legend  um  esse  arbiträr:  vßgiv,  tag  tfrop- 
yag  TtEQi,  xal  pivog,  hoc  sensu:  color  fugit  ejus  insolentiam  et 
irara  ob  amorem ;  nam  amorem  respuebat  stomachabundus.  Cetera 

deinde  itacum  Brunckio  constituenda :  dXXäxal  ovxwg  | 

*Hv  xaXog,,  l£  oQyäg  losftlgsro  fiäXXov  hQttöxdg,  Ad  vs.  15. 
similia  Paul.  Silentiar.  epigr.  Anthol.  I,  162.,  et  Aristaen.  1. 
£toQyij  autera  apud  poetas  Alexandrinos  est  quivis  amor,  non 
Bolus,  ut  alibi,  naturalis  pietatis  et  amöris  affectus.  Cfr.  infr. 
vs.  63.  II,  112.  XIV,  50.  et  Mosch.  Vi,  8.  —  23  sq.  W.  ita  io- 
terpungit:  osty  Xoyog  f^iiv  dtagnov  ||  %uvdv  tolötv  Iqcoöl,  rd 
yaQuetxov  IWa,  to  kd&og*  |  dXXd  x.  z.  A.  et  in  Nota:  fortasse 
Adftag  verum,  cfr.  Virg.  VI,  714.  —  31.  Pro  7tdx&y  quod  non 
uno  modo  vitiosum  est,  rescribendum  fortasse  9dkny^  Ii.  e.  quum 
sol  eam  calefaciat,  vel  intransitive:  quum  nix  calefiat,  ut  Sopfi, 
Ant.  415.  —  42.  Fortasse  hic  locus  depravatus  scribendas :  ovÖ* 
dvofid^ai(i\  rjv  6b  öiaXXd£ag  pe  q^Äaöflg,  i.  e.  ne  id  significem 
quidem,  non  te  prodam,  si  tu  ultro  mutato  affectu  me  q>iXdöBig. 
De  äv  omissa  vide  II,  33.  —  44.  Jo.  Wordsw.  delet  cum  Graefio 
cJ  coli.  Elmsl.  ad  Bacch.  1365.  —  55.  „Parum  placet  Kiesslingi 
explicatio  vocis  vtov.  Conferas  potius  Aesch.  Eumen.  195.  339. 
Suppl.  337.  Coeph.  164.  In  hujus  modi  locis  viog,  quod  pro- 
prie  est  novus,  insperatug,  praeter  opinionem  accidens,  per  eu- 
phemismum  quendam  pro  veoxozog,  imolens,  praeter  tnodum 
tristU ,  positum  videtur.  Vid.  Monk.  Hippol.  860.  Markl.  Eur. 
Sappl.  1032  (42).  Schneider  ad  Aesch.  Theb.  345."  Jo.  W. 
57.  An  yvftvaölcjv  xal  tjjöe*  i.  e.  hac  ipsa  via.  De  gymnas.  cfr. 
II,  80.;  de  tydB^=ivtav»a  cfr.  II,  101;  IV,  67;  V,  32;  57;  118; 
VIII,  40.  Eurip.Ore8t.  871.  In  eo  erat  feritas,  quod  qua  profectiono 
mortuum  aspexit,  ea  gymnasia  solita  et  balineas  pctiit. 

Das  24ste  Idyll  findet  sich  S.  195—200. 

XXIV,  1.  Citat  Georg.  Choerob.  175,  6.  ed.  Gaisf.  —  19. 
Propter  Vitium  vulgatae  lectionis  Jo.  Wordsw.  Qiiczvöav  maüt, 
quod  a  scribis  propter  ixtUtov  et  XdpitBtiXB  mutatum  esse  potuit. 
—  33.  „dvayxcdm,  quem  effogere  nequeunt,  ineluctabilis.  Vide 
Heyne  ad  Pind.  Pyth.  XII,  27."  J.W.  -  39.  „Legendum  ajrtp, 
i.  e.  tanquam,  sicut,  pro  vulgato  atso,  quod  neque  per  se  placet 
et  post  wxxog  aopi  iners  et  importunum  est."  J.  W.  —  43.  „xs- 

dQlva.  Vid.  Monk.  et  Wuestem.  ad  Alcest.  261." J.W  47.  „sxo>v<f . 

Vid.  Aesch.  Choeph.  612.  —  avöav  ut  dvöag  naldag  Soph.  Oed. 
CoL  1598.  Horn.  Odyss.  IX,  65."  J.  W.  —  48.  „Notandum  otv 
cum  comparativo,  quem  usum  exempiis  carere  putaveront  Dukerus 
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Dauert]«  ad  Thncyd.  7,  12."  J.W.  —  94.  »SttgeitTog,  vid.  Blotnf. 
Gloss.  Aesch.  Coeph  93.  Rupert!  Liv.  21,  22,  7.«  J.  W. 
Auf  S.  201—211.  findet  man  Idyll  25. 

XXV,  82.  ovx  av  ol,  quod  nonnuHi  codd.,  unice  verum  vide- 
tur.  —  194.  „xara  oradpq?  est:  recte  ad  amussim,  Tide  interpp. 
ad  Aesch.  Agam.  1016.  (naou  Orafyiiyv)."  J.  W.  —  263.  „Ex 
Suidae  nota  de  vco0ap,Bvog  hoc  Carmen  Cailimacho  tribntum  esse 
Suidae  temporibus  suspicatur  Dawes.  Miscell.  Crit.  p.  101 

.  165.;  contra  euro  Burgessius  pag.  389  sq.  —  p.  326.  ed.  Lips. 
800.'*  J.  W.  —  264.  Legendum  arbitror:  IqpAaOa,  i.  e.  cootudi. 
Vid.  Ts.  147.  Find.  Nem.  X,  125.  ßlomf.  ad  Coeph.  26.  —  275. 
Dicere  voluisse  videtur:  Neque  ferro  ncque  saxo  perviam  pellem 
esse  neque  ulli  alii  raatctiae;  quare  äXXy,  h.  e.  ulla  alia  ratione, 
scripserim.  Cfr.  II,  6.  127.  Soph.  Ant.  138.  Horn.  II.  I,  120. 
Eurip.  Heracl.  773.  Ion.  162.  Compara  etiam  II,  34. 
Auf  S.  212  —  216.  steht  das  26ste  Idyll. 

XXVI,  6.  Pro  vitioso  irEitovctfiiva,  quod  recte  nullo  modo 
explicari  potest  h.  1. ,  scribe  noitavevixata,  i.  e.  liba.  Haec  dona 
Bacchae  Theocriteae  v.  8.  xateftevro  ial  ß&päv,  idem  fit  apud 
Arist.  Plut.  660.  Adde  Thesmoph.  284. 

Das  27ste  Idyll  steht  S.  217  —  225. 

XXVII,  2.  Hic  et  cum  Kiesslingio  et  cum  Reiskio  Herman- 
noque  legendum  est:  xaXXov  (et  alterum,  —  xal  sententiae  vim 
äuget)  £pa  d'  rEXsva  hoc  sensu:  Paris  quidem  Helenam  vi  abduxit, 
raea  vero  Helena  me  ultro  petit.  Cfr.  Virg.  Ec.  III,  68.  —  Ceterum 
su8piceris  duas  idylli  partes  esse;  primam  disticho  incipere  ei 
disticho  claudere;  secundam,  versu  decimo  exorsam,  totara  esse 
povoOzixoeidrj.  Primum  versum  nonnulli  xop#  tribuerunt;  for- 
tasse  recte.  Vide  ad  vs.  9.  —  9.  Hic  versus  recte  Daphnidi  tribui- 
-tur,  ut  plerique  censent;  in  xal  ov  Vitium  latet,  et  reponendum 
arbitror  ßdxov.  Nam  ßätov  $66ov  est  rubi  vel  Spinae  rosa,  ut 
Plin.  H.  N.  21,  4.  24, 14.  Cfr.  Theophr.  H.  PI.  III,  18.  et  Schol. 
Theoer.  V,  92.  Hunc  locum  respexerit  Calpurnius  Ecl.  XI ,  21. 
perdit  spina  rosa*.  Vide  tarnen,  ne  hic  versus  rectius  xoqjj  assi- 
gnetur ,  ita  ut  totum  idyllium  monostichis  constet ,  cfr.  ad  vs.  2. 
Hoc  sensu:  Racemus  flet  uva  passa  (Virg.  6.  II,  93.),  et  rosa, 
quutn  siccata  fuerit,  non  perdetur,  sed  ex  ea  fient  unguenta,  de 
quibus  Celsus  VI,  18.  Plin.  H.  N.  13,  1.  Pallad.  VI.  XIII.  et 
Geoponici  passim.  Et  lor*  vix  placet,  nam  uva  non  est,  sed  erü 
uva  passa.    Haecsivera  sunt,  lege:  forat,  ld'  (=ijds,  et  |  ov 

oöov  a.  oX.  —  Ov  a  voce  sua  oXelzai  sejungitur;  ut  I,  141.  — 
3.  d'i&ov  expressit  Calpurn.  III,  59.  —  15.  „l'Aaog  peuultimam 
producit  supr.  V,  18.  Vide  Heyne  ad  Iliad.  1,  583."  Jo.  W.  — 
18.  Versus,  quem  [in  Graecis]  uncinia  inclusi,  alienum  locum  in- 
vaBisse  videtur.  Neque  recte  ae  habet  Quid  enim  sibi  vult  sfo 
sril  —  Equidem  legendum  puto  ily  f«  et  comma  post  %BiXog 
pono  ut  post  %uoa.  Ne  mihi  injicias  manum  tuam,  et  ei  insuper 
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labium  tuum  (injeceris),  mordicabo. —  19.  Rescribendnm  videtur: 
v  ov  6v  q>vyoig  x."E.y  nam  puella  haec  et  ceterae  virgines  sibi  invi- 
cem  opponuntur ;  requiritur  igitur  pronoraen.  —  20.  Legi  mallem 
deiocug  veltxslooig.  Ego  quidem  Amoris  servitium  fugio,  tu  vero 
ejus  jugum  utinam  semper  ferasi  —  35.  Mallem  hunc  versum 
ita  legi:  "0(ivv(i9  avtov  Iläva,  xai  je.  x»  A.  Cfr.  XXX,  22.  — 
43.  Hiclegendum:  Ovö'  oxpa  xl  urj  l66i;  vel,  si  roavis,  xl 
iv6a\  (pro  xiurjsööa)  h.  e.  Fateor;  tu  non  me  inferior  (yeoel&v) 
es;  immo,  quanam  in  re  non  egregia  es?  Hoc,  quod  ad  te  ipsara 
spectat;  et  quod  ad  genus,  pater  tuns  est  Menalcas;  hoc  sufficit. 
"AxQa  i.e.  egregia,  Blomf.  Agam.  611.  lAdde  Uerod.  V,  124. 
VII,  5.  111.  —  49.  Pastor  suas  opes,  qtiae  omncs  sponsae  suae 
sint  futurae  (33.),  monstraturus  (44—  47.),  arbitror,  poma  (uäkn) 
manu  fert,  prima  amoris  dona.  Cfr.  3,  10.  41.  88.  Virg.  Ecl. 
3,  71.  Longi  Fast»  III.  ex.  Et  gremio  talia  dona  consigoantur 
Calpurn.  III,  76.  Catnll.  65, 19.  Quare  pro  öiöd^o  rescribe  öi- 
Ö£|o,  i.  e.  accipe,  ut  Horn.  II.  V,  228.  XX,  377.  XXII,  340. 
Ergo :  Accipe  haec  mala  tua,  tibi  numeri  data,  Xvouovta  p.äXa 
Interpretatur  Virgil.  Ecl.  II,  51.  tenera  ianugine  mala.  —  In  xia 
latere  puto  tjJ,  i.  e.  cape\  cfr.  Horn.  Odyss.  V,  346.  Vll,  287. 
11.  XIV,  219.  De  ä  producta  ante  ngcoziöta  vide  ad  VIII,  51« 
Quare  lege:  tjJ,  fiäXa  itQ.  x.  %•  Öide^o.  —  54.  aftttfrigcg  et  pro- 
pter  sequens  llvöag  et  propter  Mosch.  II,  160.  dici  nequit;  tum 
ig  xl  minime  placet.  Lege  igitur:  qysv  cptv  xai  xäv  uixQav  ano 
övrj&söcpiv  i'Avtfag.  Cfr.  Horn.  11«  XI,  373.  De  mitra  in  iöt^x)  Leo, 
pcctorali,  vide  Warton.  ad  h.  1.  —  62.  Virgo,  ut  fit,  statim,  quum  , 
culpam  admisit,  a  sc  ipsa  noxam  amoliri  et  in  aliud  quid  conjicere 
tentat.  Quid  autem  potissimum  vitio  praetendat?  qua  excusatione 
se  tueatur?  In  loco,  ut  opinor,  paratissimam  sibi  videt  peccandi 
occasionem  peccatique  commissi  purgationem.  Locus,  in  quo  sum 
(secum  cogltare  videtur)  solitarius  est:  ego  sine  arbitro,  ego  sine 
vindice.  Sed  tarnen  locus  hic  tibi,  Diana,  quae  mihi  patrona  virgo 
es  (vs.  15.),  prae  omnibus  placet,  tu  äköea  xai  vouov  colis;  immo 
solitodo  haec  tua  est,  Quare  Dianam  ,  pudicitiae  deam,  oblique 
tangit,  quasi  suae  tmpudicitiae  reara.  Hoc  est  vetus  illud  Vitium 
ig  xov  fttov  to  qpavXov  ävatphoHv ,  de  quo  Eurip.  Ion.  1523.t  id 
quod  presse  dixit  Virgilius:  Sibi  cuique  deus  fit  dir»  cupido* 
Quare  Iegendom  puto:  Ctj  igijutcc9  h.  e.  tua  haec  solitudo  non 
amplius  tuta  'st. 

S.  226—229.  liest  man  das  28ste  Idyll  mit  kleiner  Hypothe- 
sie  aus  Vat.  6»  und  C.  ohne  alle  Noten. 

XXVIII,  1.  2.  Quod  hic  Bergkius  conjecit,  ante  cum  jara 
Briggsiiis  et  Hemsterhusius.  Sensus  est,  Hemsterhüsio  interprete: 
Matronis  quae  rei  familiari  Student  usus  tuus  peroportunus  et  gra- 
tus  est.  De  metro  vid.  Gaisf.  Hephaest.  p.  310.  —  4.  aitaXä  in 
metrnm  peccare  dicunt  V.  D.  Equidera  tarnen  vix  ausim  affirraare 
brevem  vocalem,  utcumque  res  se  aliter  vulgo  habest,  non  potuisse 
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In  initio  vocla  vi  caesurae  producta  quum  id  ab  iliit  poetis  et 

ipso  Theocrito  facritatum  video.  Legimus  enim  dXvtov  27,  6. ; 
6vvB%lg  20,  12.;  nlQvecv  29,  26.;  Ivoxlng  29,  26.  Cfr.  Spftzner 
de  V.  Her.  p.  77.  Mattbyi  Thes.  p.  XX.,  ed.  1824.  Qtiare  haad 
scio  an  tutius  duxeris  cum  Kiesslingio  dnakcH  intactum  dimittere. 
Iiis  adjungas  Aeolicae  dialecti ,  quae  in  hoc  carmine  regnat ,  pro- 
prium esse  consonantes  littcras  geminare,  ita  ut  brevis  syllaba  rjj 
ngotpoga  producatur.  —  Jaro  tibi  finge  h.  1.  aedem  Veneris  culmo 
recenter  tectam,  xaldixco  %Xo*q6v  vq>  ccnccXco,  id  quod  Vir- 
gilius  in  re  di versa  expressit:  Hic  virides  teuer a'  praetesit 
arundine  ripas  Bei.  VII,  12.  Cfr.  Herod.  V,  101.  (ai  alv  nkbv- 
vtg  —  tag  QQO(pdg).  His  domibus  Sardianis  non  mtiltum  dissimile 
fuisse  videtur  Milesium  hoc  Veneria  marinae  templum,  Niciae  for- 
tasse  opera  miper,  quum  haec  scribebat  Theocritus,  vel  exstruetum 
vel  denuo  tecto  arundineo  auetum.  Interim  Livium  34,  27.  advo- 
care  liceat  (casas  arundine  tectas)  et  Plinium  II.  N.  XVI,  36. ,  et 
nemini  non  familiäre  Virgilianum:  Romuleoque  recens  horrebat 
regia  culmo  et  quae  ibi  interpp. ;  Vitruv.  II,  1.;  Ovid.  Fast.  3, 
182.  —  24.  Leviore  opera  res  agenda  est  (quam  Herrn,  fecit). 
Lege:  nüvo  ydg  tlg  loct  tSnog  (=  xo  Unog)  ld<6  ö',  h.  e.  hoc 
enim  verbum  dicet  aliquis,  quum  te  conspeserit  »certe  magna 
graiia  'st  cum  parvo  munere»" 

Auf  S.  230  —  233.  folgt  mit  kleiner  Hypothesis  voran  (aus 
Vat.  6.  Colb.  Taurin.  K.  C.)  das  29ste  Idyll. 

XXIX,  19.  Sublata  post  adyxcco  distinetione  lege:  dvSoöv, 
xav  vbIq  dvoQBcov  doxhig  nviuv  •  h.  e.  Tu  hunc  diligis ,  illum 
vero  respuis  virorum,  quorum  super  virilitates  tu  (qui 
tantum  puerulus  es)  süperbe  spirare  tibi  arrogas.  Vide  vs.  10., 
33.  dvoQsav  est  genitivus  pluralis  (ob  emphasim  eodem  casu  et 
numero  quo  dvög<av)  ab  dvoQsa.  —  20.  Legendum  fortasse  (quod 
vocula  x6  ante  £d#g  brems  mancre  non  potest):  ag  frog  rjg.  Cfr. 
2,  5.  14,  70.  —  22.  Articulus  apud  Theoer.  non  invenuste  a  suo 
nomine  separatur;  cfr.I,  30.  139.  141.  VII,  121.  145.  XVI,  4. 
XXIX,  22.  adde  Mosch.  11,  70.  —  26.  Verba  ort  yrjg.  niX.  pen- 
dent  ab  axontvGai  et  struenda  sunt:  TtQiv  dnoitz.  ort  x«l  y^p. 
nkk.  xal  qv66.  ,  h.  e.  priusqnam  me  despectui  habebaa  eo  quod  et 
senex  sum  et  rugis  obsitus.  Dcinde,  ut  tota  sententia  sibi  constet, 
levi  mutatione  lege  dpvaödijv  (pro  opvdö&yv),  infinitivum  aor. 
1.  Aeolicum  pro  dvauvaO&rjvau  Sensus  est:  Memento  te  anno 
proxime'elapso  fuisse  juniorem,  priusquam  me  fastidias  quod  sc- 
nex  sum.  —  Oxoniae  in  schedis  Dorvillianis  legitur :  „  Ex  codice 
Ismaelia  Bouillaud  Parisiensis  scribe  xioovpiv.  ut  sit  daetylus."  N 

S.  234,  235.  findet  sich  Idyll.  30. 

XXX.  9.  Legendum  forsan  ötvyvol ,  i.  e.  tristes  Amores  rl- 
mati  sunt  Silvas.  — -  32.  Malim  piv  pro  phv.  Eum  laesit  deus.  — 
46.  Jungenda  sunt:  jtQosatö&v  ra>$  "Egmag  ixats  (avvovg)  xq! 
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«vpl,  h.  e.  sao  igne  inflammavit  Amores ;  vid.  V8.  29.  Hinc  Uli 
flagrantes  sunt. 

Auf  S.  236.  findet  sich  das  Bruchstück  der  Berenike  aus 
Athenäos  (ohne  Noten);  dann  S.  237  —  246.  die  24  dem  Theokri- 
tos  zugeschriebenen  Epigramme;  denn  zu  den  22  Meineke's  hat 
W.  noch  2  aus  Anthol.  Palat.  IX,  435.  und  VII,  262.  hinzugefügt, 
da  sie  dem  Theokritos  bestimmt  zugeschrieben  wurden. 

III,  6.  Legcndum  fortasse  xcöfia  xaisißopevov*  Indicatur 
enim  somni  tacite  super  palpebras  serpentis  et  quasi  xataCtä^ov- 
tog  vis  et,  natantia  iumina  solventis. —  IV,  5.  Legendum  est:  Öh 
öqp*  feoö?,  i.  e.  eum  (Priapum)  sacer  cingit  xänog  vel  öaxog.  — 
VIII,  3.  Scribe:  yiXrjg  dl  nazgidog. —  XI,  4.  Emenda:  %  v^vo%* 
avtrjg  äöipov  (=  doldipov,  Iliad.  VI,  358.,  Idyll.  13,  7.)  tpLXog 
fiv.  Sensus :  sepeliverunt  eum  amicum ,  et  ipsius  {^üvtig  terrae) 
poetis  dicendum,  quam  carus  fuerit.  Nec  displiceret  attivov,  h.  e. 
lugendum,  et  a>$,  h.  e.  sie.  —  XVII,  5.  Sine  dubio  legendum  'st  ns- 
doLXiötal,  i.  e.  coloni^  inquilini,  Dorice  pro  pstoixLözaL  —  Notum 
autem  Syracusas  coloniam  se  esse  a  Corinthiis  dedactam  gloriari, 
cfr.  XV,  90.  XXVIII,  17.  Praeterea  ivlÖQvtai  est  (ibzomötgSv 
propria.  —  7.  Vulgata  et  Jacobsi  quoque  emendatio  probari  non 
potest.  Legendum  est:  Jcogov  nagü%f  /ttv  (doricam 
formam  pro  ouv,  igüur)  ^tfivafisvovg  reXslv  lalguocc,  h.  e.  do- 
mum  nobis  dabit ;  oportet  igitur  noa  ejus  bene  memorcs  eum  re- 
munerari.  —  XVIII,  4.-  Mihi  locus  sie  constituendus  esse  videtur: 
%i  ft<rv;  fr*  %gr\Gi\k  ox>  xeXsvza,  hoc  sensu,  quo  iliud  in  *ulgus 
notum  'AxriQaxoi  %aglzcov  xqaot,  sepulcrum  statuit  ob  officio  ab 
ea  accepla.  Quidni  ila  faceret  ?  nam  ipsa  quidem  periit,  sed 
ejus  officia  adhuc  utilia,  rgi/a  olg  tov  xwgov  Z&geipe,  nonpe- 
rierunt;  vivit  enim  puer  ejus  opera  ab  ca  nutritus,  vivit  inquam, 
ut  hanc  sepulcri  gratis  ro  ei  rependat;  sie  nutrix  defuncia  super- 
Stile  vivit  alumno. 

Diess  soeben  Verzeichnete  ist  genau  das  sämmtlich  dem  Herrn 
Herausgeber  Angehörige,  dem  wir,  wie  schon  bemerkt,  unser 
Urtheil  nicht  zu  dem  Einzelnen  beifügen  konnten,  da  diess  einen 
drei-  und  vierfach  so  grossen  Raum  eingenommen  haben  wurde, 
da  das  bereits  Gegebene  so  schon  grösser  und  umfangreicher  ge- 
worden ist ,  als  wir  erwarteten.  Nur  die  eine  Bemerkung  sei  hier 
noch  beigefügt,  dass  sich  am  Schlüsse,  wie  ebenfalls  schon  oben 
erwähnt  wurde,  der  Reiskische  Index  auf  S.  247  —  403.  befin- 
det, an  den  sich  ein  Index  1}  auetorum,  2)  rerum,  3)  Graecus 
(notarum)  und  zuletzt  S.  408  —  410.  Addenda  und  Corrigenda  an- 
scliliessen.  * 

Dresden,  den  10.  Juli  1845.  27.  Fabricius. 
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Die  W ot t Stellung  der  lateinischen  Sprache,  entwickelt 
•von  Dr.  Franz  Raspe,  Leipzig,  Hahn'ache  Verlagsbuclih.  1814.  IV  u. 
.    90  S.  gr.  8.  15  Ngr. 

Die  Wortstellung  in  der  lateinischen  Sprache  ist  zwar  nament- 
lich in-  der  neuern  Zeit  ein  Gegenstand  wiederholter  Betrachtung 
geworden  und  faugt  an  in  unsern  Grammatiken  immer  ausführli- 
cher besprochen  zu  werden;  indess  die  Forschung  darüber  hat  es 
bis  jetzt  wohl  bis  zu  allerlei  Regeln,  aber  noch  nicht  bis  zur  Er- 
kenntniss  der  allgemeinen  Gesetzmässigkeit  derselben  gebracht. 
Bei  den  altlateinischen  Grammatikern  finden  wir  über  die  Wortstel- 
lung nichts  weiter,  als  einzelne  allgemeine  Betrachtungen  oder  be- 
sondere Bemerkungen  über  gewisse  künstliche  Wortstellungen,  und 
keiner  derselben  hat  ein  klares  Bewusstsein  von  dem  Wesen  und 
den  Eigenthümlichkeiten  der  gesamtsten  Wortstellung  gehabt  Es 
werden  nämlich  solche  allgemeine  Gesetze,  so  lange  die  Sprache 
lebt  und  im  täglichen  Gebrauche  ist,  gar  nicht  Gegenstand  der 
Betrachtung,  weil  sie  das  naturgemässe  Erzeugniss  der  aligemei- 
nen Denkweise  des  Volks  sind  und  für  die  aus  täglicher  Uebung 
erkannte  Anwendung  nie  eine  Schwierigkeit  haben  oder  besondere 
Regeln  nöthig  machen.  Ueberhaupt  wird  die  Muttersprache  von 
den  Grammatikern  in  ihrer  allgemeinen  Gesetzmassigkeit  so  lange 
nicht  betrachtet,  als  dieselbe  nicht  in  Gegensatz  zu  andern  Spra- 
chen gebracht  ist,  und  wenn  es  daher  einem  römischen  Gramma- 
tiker je  eingefallen  wäre,  über  die  allgemeine  Wortstellung  seiner 
Sprache  zu  schreiben,  so  würde  es  ihm  wie  dem  Dionysios  von 
Halikarnass  gegangen  sein,  der  in  seiner  Schrift  tcbqX  övv&töe&g 
ovopäxav  über  die  griechische  Wortstellung  zwar  allerlei  redet, 
aber  das  organische  Wesen  und  die  Grundlage  und  Eigenheiten 
derselben  völlig  missverstanden  hat.  Nachdem  aber  die  lateini- 
sche Sprache  sich  als  Kirchen  -  und  als  Gelehrten  -  Sprache  über 
das  ganze  gebildete  Europa  verbreitet  hatte,  wurde  immer  noch 
nicht  an  die  Erkenntniss  ihrer  Wortstellungsgesetze  gedacht ,  weil 
man  das  Allgemeinste  derselben  durch  Uebung  als  eine  Art  von 
Tact  sich  angewöhnte,  und  um  die  kleinen  Fehler  nicht  eben  be- 
kümmert war.  Und  als  nun  durch  Strebaeus  Remensis  (De 
elocutione  et  oratoria  collocaiione  verborum^  Basel  1539.),  J  o  - 
vitaRapiciua  (De  numero  oratorio ,  Venedig  1584.)  n.  A  die 
Forschung  darüber  begonnen  hatte,  so  wurde  doch  nur  die 
kü ostliche  rhetorische  Wortstellung  Gegenstand  der  Betrachtung. 
Dabei  ist  es  auch  im  Wesentlichen  bis  jetzt  geblieben:  denn  weder 
Augustin  GabrielGchl  (in  der  Ratio  ordinationh  verborum 
priscis  Romanis  saeculo  aureo  usüatae  quoad  fieri  potuit  expo- 
sita,  Hamburg  1746.)  noch  Chr.  Gtlo.  Br öd  er  (in  der  Neu- 
entdeckten Rangordnung  der  lateinischen  Worter  durch  Eine 
Regel  bestimmt  etc.  Hildesheim  1816.)  sind  davon  losgekommen, 
die  lateinische  Wortstellung  anders,  als  nach  gewissen  rhetorischen 
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Erscheinungen  zu  betrachten,  und  sogar  in  unsern  neuesten  Gram- 
matiken beziehen  sich  die  darüber  aufgestellten  Regeln  vorherr- 
schend auf  die  rhetorische  Stellung  und  den  kunstlicheren  Perio- 
denbau. Indess  ist  doch  in  der  Gegenwart  der  wichtige  Fort- 
schritt gewonnen  worden,  dass  Männer  wie  Reisig  in  den  Vor- 
lesungen über  laU  Sprachwissensch.  S.  805  ff.  und  Stürenbtirg 
zu  Cic*  pro  Archia  p.  15  ff.  die  verschiedenen  Arten  der  Wort- 
stellung zu  unterscheiden  anfingen,  und  wenn  sie  auch  darin  noch' 
nicht  ganz  das  Rechte  trafen  (wie  dies  in  Bezug  auf  Stürenburg 
besonders  Hanow  in  d.  Zeitschr.  f.  d.  Alterthw.  1840  Nr.  125 — 
129.  nachgewiesen  hat)  und  es  namentlich  darin  versahen ,  dass 
sie  nicht  zuvörderst  die  rein  grammatische  Wortstellung  in  ihren 
Grundbedingungen  feststellten,  bevor  sie  zur  Betrachtung  der 
rhetorischen  gingen ;  so  haben  sie  doch  wenigstens  eine  abseiti- 
gere Betrachtung  der  Sache  angeregt. 

Unter  den  Männern,  welche  in  der  neuern  Zeit  die  lateini- 
sche Wortstellung  begründen  wollten,  hat  sich  namentlich  Gö- 
renz einen  Namen  gemacht,  indem  er  in  dem  zu  Cic.  de  Legg. 
mitgetheilten  Excurse  De  soni  sede  et  ratione  in  singulis  enun- 
eiationibus  und  in  mehreren  nachfolgenden  Erörterungen,  die 
zum  Theil  in  unsern  Jahrbb.  stehen,  eine  Sonustheorie  zu  schaffen 
bemüht  war,  in  welcher  die  Gesetzmässigkeit  der  gesammten  Wort« 
Stellung  enthalten  sein  sollte.  Er  verstand  unter  Sonus  nicht  blos 
die  einzelnen  Wohllautsgesetze,  welche  etwa  bei  gewissen  Ge- 
müthsstimmungen  und  Phantasieerregungen  auf  Wahl  und  Stel- 
lung der  Wörter  einwirken;  sondern  er  bezeichnete  damit  dasje- 
nige Tonverhältniss  beim  Vortrag  der*  Sätze ,  nach  welchem  die 
hervorragenden  Begriffe  des  im  Satze  enthaltenen  Urtheils  eine 
besondere  Hebung  der  Stimme  hervorbringen.  Und  weil  nun  diese 
hervorragenden  Begriffe,  auf  welche  der  Ton  beim  Vortrage  füllt, 
.den  wesentlichen  Inhalt  des  Satzes  bilden  und  aus  logischen  Grün- 
den eine  feste  und  geregelte  Stellung  in  demselben  einnehmen; 
so  konnte  durch  diese  Sonustheorie,  obschon  sie  als  Benennung 
der  Sache  nicht  eben  genau  und  scharf  war  und  blos  die  äussere 
Wirkung  eines  innern  Grundes  bezeichnete,  allerdings  eine  Er* 
kenntniss  der  innern  Gesetzmässigkeit  der  Wortstellung  erzielt 
werden.  Auch  hat  Görenz  gewiss  die  Ahnung  dieser  innern  Ge- 
setzmässigkeit gehabt  und  dieselbe  wenigstens  in  vielen  Fällen 
richtig  gefühlt :  denn  er  hat  mit  Hülfe  seiner  Theorie  eine  Menge 
feiner  Beobachtungen  gemacht,  und  namentlich  wird  ihm  nachge- 
rühmt, dass  er  beim  Unterricht  seinen  Schülern  einen  ziemlich 
sichern  Tact  in  der  lateinischen  Wortstellung  anzubilden  verstan- 
den habe.  Allein  sowie  schon  die  Benennung  seiner  Wortstellungs- 
theorie darauf  hinweist^  dass  er  die  Erkenntniss  der  innern  Ge- 
setzmässigkeit des  Satzbaues  nicht  weiter  als  bis  zur  Anschauung 
ihrer  äusseren  Offenbarung  gebracht  hatte  und  dass  selbst  diese 
Anschauung  für  ihn  nur  eine  Sache  des  Gefühls  war  —  denn 
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Wortbetonung  ist  eben  zuvörderst  nur  eine  Sache  des  Gefühls  —  j 
so  ergiebt  sich  dies  ganz  bestimmt  aus  den  Gesetzen,  auf  welche 
er  seine  Wortstellungslehre  gebaut  hat.  Er  nahm  Anfangs  an, 
dasa  der  Satz  drei  Sonusstellen ,  im  Anfang,  in  der  Mitte  und  am 
Ende  habe,  und  dass  das  am  meisten  betonte  Wort  den  Satz  be- 
ginne, das  nächste  den  Satz  sch Hesse  und  das  am  wenigsten  be- 
tonte in  der  Mitte  stehe.  Weil  aber  dadurch  in  längeren  Sätzen 
noch  nicht  alle  hervortretenden  und  durch  den  Ton  marquirten 
Wörter  urofasst  waren ,  so  fügte  er  später  noch  eine  vierte  und 
fünfte  Sonu8stelle  hinzu,  und  suchte  durch  diese  fünf  Sonusst ei- 
len wahrscheinlich  diejenige  Erscheinung  beim  richtigen  Aua- 
sprechen der  Sätze  zur  Gesetzmässigkeit  zu  erheben,  dass  der 
Sprechende  jeden  einzelnen  Satzbegriff,  d.  h.  die  als  Subject,  oder 
als  Object,  als  Zielbestimmung,  als  Causalbezeichnung  u.  dergl. 
zusammengehörigen  Wörter,  durch  eine  besondere  Tonmodula- 
tion als  ein  zusammengehöriges  Ganzes  abschliesst,  folglich  nach 
jedem  solchen  Satztheile  ein  wenig  innehält  und  das  Innehalten 
durch  eine  kleine  Tonsenkung  vorbereitet,  sowie  den  neuen  Satz- 
theil  mit  einer  neuen  Tonhebung  beginnt,  und  dabei  auch  für  die 
einzelnen  Satztheile  nach  Verhältniss  ihres  Werthes  die  steigende 
und  fallende  Tonmodulation  verschiedenartig  abstuft.  Es  war  da- 
durch allerdings  eine  vorhandene  Erscheinung  der  Aussprache  be- 
achtet und  weil  sich  auszählen  liess,  aus  wie  viel  Wörtern  die  ein- 
zelnen Satztheile  gewöhnlich  bestehen,  so  Hessen  sich  auch  die 
Stellen  der  Tonhebung  im  Satze  im  Allgemeinen  angeben«  Des- 
gleichen war  es  richtig,  dass  die  beiden  Haiiptbetonungen  am  An- 
fange und  Ende  des  Satzes  vorkommen,  weil  eben  der  Satz  durch 
die  ihm  angehörenden  zwei  Hauptbegriffe  angefangen  und  ge- 
schlossen wird.  Allein  weil  {ür  diese  Sonusfallc  kein  weiteres 
Gesetz?  ja  selbst  keiu  weiteres  äusseres  Merkmal  aufgefunden 
wurde,  als  dass  an  dem  oder  jenem  Platze  ein  betontes  Wort 
stehe ,  und  weil  weder  der  Grund  noch  die  Abstufung  dieser  Be- 
tonung zur  Klarheit  kam ;  so  konnte  diese  Lehre  weder  zu  einem 
bestimmten  Gesetze  führen ,  noch  überhaupt  etwas  mehr  wirken, 
aU  etwa  die  Regel  der  Musiker,  jede  erste  Note  des  neuen  Tactca 
im  Spiel  etwas  zu  marquiren.  Ja  die  Regel  konnte  hier  nicht  ein- 
mal so  viel  nützen,  als  in  der  Musik,  weil  im  Satzbau  die  Tact- 
striche  fehlen  und  Görenz  auch  nicht  speciell  angab,  wo  man  die- 
selben etwa  hinzusetzen  habe.  Allerdings  aber  konnte  die  fleissige 
Uebung  dieser  Tactlehre,  unter  der  Aufsicht  des  Meisters  selbst, 
bei  den  Schülern  eine  Art  von  Routine  in  der  Anwendimg  herbei- 
führen, wenn  auch  dieselbe  mehr  ein  Gefühl  blieb,  als  zum  klaren 
Bewusstsein  kam.  Hätte  Görenz  seine  Sonuslehre  in  klarere  Be- 
griffe gebracht  und  sie  namentlich  in  der  oben  angedeuteten  Weise 
an  die  Satztheile  und  deren  logischen  Werth  angelehnt:  so  wäre 
sie  vielleicht  die  Veranlassung  zur  Erkenntniss  der  grammatischen 
Wortstellung  geworden.   Allein  da  .ihr  jene  Klarheit  fehlte  und 
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da  sie  nicht  einmal  bestimmt  erkennen  Hess,  dass  und  wie  sie  auf 
die  grammatischen  Sprachgesetze  zurückgeführt  werden  könne, 
so  wurde  sie  von  6.  Hermann  in  der  Leipz.  .Literaturzeit.  1809 
Nr.  58.  und  von  Reisig  a.  a.  O.  mit  Recht  bestritten  und  als  un- 
tauglich verworfen. 

Diese  scheinbar  schon  länget  vergessene  Görenzische  Somis- 
theorie  ist  es  nun,  welche  uns  Hr.  Dr.  Raspe  in  der ^obengena nu- 
ten Schrift  wieder  vorführt.  Er  hat  als  Görenzens  Schüler  die- 
selbe aus  dessen  Unterricht  und  mündlichen  Erörterungen  kennen 
gelernt  und  sich  dadurch  mehr  mit  ihr  vertraut  gemacht,  als  es 
für  Andere  möglich  war,  welche  blos  den  obenerwähnten  Excurs  . 
zu  Cic.  de  legg.  benutzen  konnten.  Und  so  glaubte  er  denn,  das« 
in  jenem  Excurs  eine  genügende  Grundlage  zu  einer  umfassenden 
Theorie  der  lateinischen  Wortstellung  enthalten  sei,  und  sucht 
diese  Theorie  in  gegenwärtiger  Schrift  vollständig  darzulegen  und 
zu  begründen.  Recens.  begrüsst  diesen  Versuch  mit  vieler  Freude, 
weil  er  die  Pietät  ehrt  und  anerkennt,  mit  welcher  Hr.  R.  eine 
wissenschaftliche  Bestrebung  seines  Lehrers  zu  rechtfertigen  sticht, 
welche  derselbe  zu  einer  Hauptaufgabe  seiner  philologischen  For- 
schung gemacht  hatte.  Desgleichen  rechnet  er  es  dem  Verf.  zum 
hohen  Verdienst  an,  dass  er  durch  diese  Erörterung  eine  Schwie- 
rigkeit der  lateinischen  Sprachforschung  zu  lösen  oder  doch  ihrer 
Lösung  näher  zu  bringen  sucht,  welche  für  die  richtige  Sprach- 
erkenntniss  von  der  höchsten  Wichtigkeit  und  dennoch  bis  jetzt 
nur  sehr  unvollkommen  betrachtet  worden  ist  Allein  er  muss 
freilich  auch  gleich  die  Befürchtung  aussprechen,  dass  Hrn.  R. 
die  Lösung  dieser  Aufgabe  nicht  gelungen  sei.  Derselbe  eröffnet 
nämlich  seine  Theorie  mit  der  Nachweisung,  dass  die  Römer  den 
Numerus  in  der  Rede  als  einen  wesentlichen  Theil  der  Wortstel- 
lung angesehen  haben,  und  fügt  hinzu,  dass  der  oratoriselie "Nu- 
merus, welchen  Gorgias  und  die  Sophisten  für  die  Redekunst 
ausgebildet,  aus  dem  natürlichen  Flusse  der  menschlichen  Rede 
hervorgegangen  sei;  allein  er  macht  Wesen  und  Eigenthümlfchkeft 
dieses  Numerus  weder  im  Allgemeinen,  noch  in  seiner  besonderen 
Gestaltung  in  der  lateinischen  Sprache  klar,  und  lässt  also  den 
Leser  gleich  über  den  Anfangspunkt  seiner  Erörterung  in  Zweifel. 
Ebensowenig  bestimmt  er  den  Begriff  des  Sonus,  durch  welchen 
er  jenen  natürlichen  Fluss  der  Rede,  oder  wenigstens  den  eigen- 
tümlichen Numerus  des  Lateinischen  zur  Erkenntniss  bringen 
will,  so  dass  man  also  weder  erfährt,  wie  weit  man  in  diesem 
Sonus  eine  grammatische  oder  eine  rhetorische  Erscheinung  der 
Sprache  zu  finden  habe,  noch  auch,  wie  diese  blos  dem  äusseren 
Vortrage  angehörige  Erscheinung  mit  gewissen,  in  dem  Sprach- 
bau enthaltenen  Gesetzen  in  Verbindung  zu  bringen  sei.  Selbst 
die  oben  aufgestellte  Vermuthung,  dass  Görenz  seine  Sonnsstellen 
nach  den  einzelnen  Satzgliedern  berechnet  haben  möge  und  dass 
von  daher  ihre  grammatische  Begründung  zu  gewinnen  sei,  ist 
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nicht  erwähnt;  ja  der  Verf.  macht  diese  Annahme  sogar  zweifel- 
haft, indem  er  die  Wortstellung  seiner  Sonustheorie  nirgends  nach 
Satztheilen,  sondern  immer  nach  einzelnen  Wörtern  berechnet 
und  also  den  Einfluss  der  Grammatik  auf  die  Wortstellung  nicht 
erkennen  Jässt.    Allerdings  bestimmt  er  in  der  Einleitung  die  ur- 
sprüngliche und  natürliche  Anordnung  der  Wörter  im  Satze  dahin, 
dass  das  Subject  den  Satz  beginne,  dann  die  Präposition  mit  ihrem 
Casus,  hierauf  das  Zweckwort,  nach  diesem  das  Object  folge,  und 
endlich  das  Zeitwort  den  Beschluss  mache,  und  will  auf  diese  all- 
gemeine Regel  die  Rangordnung  und  sprachgemässe  Zusammen- 
stellung der  Wörter  begründet  wissen.    Allein  so  wie  er  diese 
Regel  selbst  nicht  weiter  erläutert  und  rechtfertigt,  so  lä'sst  er 
auch  die  Nachweisung  der  Merkmale  und  Bedingungen  weg,  unter 
welchen  man  von  jener  ursprünglichen  Wortstellung  abzugehen 
genöthigt  ist.    Dagegen  geht  er  sogleich  zu  der  Bemerkung  über, 
dass  die  Wortfolge  im  Satze  durch  den  Einfluss  des  Numerus,  der 
Concinnitas,  des  Sonus,  des  Accents  und  der  Inversion  bedingt  sei, 
und  setzt  somit  lauter  rhetorische  Erscheinungen,  auf  welchen  die 
Wortfolge  beruhen  soll.    Aber  auch  von  diesen  hält  er  wiederum 
nur  den  Sonus,  den  Accent  und  die  Inversion  als  die  eigentlichen 
Grundbedingungen  fest,  und  knüpft  blos  an  diese  seine  weiteren 
Erörterungen  an.    Unter  Sonus  versteht  er  das  Volltönende  und 
Ausdrucksvolle  der  Wörter,  besonders  solcher,  welche  am  An- 
fange und  Schlüsse  der  Sätze  stehen  und  dort  die  meiste  Wirkung 
hervorbringen;  unter  Accent  die  Hebung  und  Schärfung  einzelner 
Syiben  gegen  die  übrigen,  thcils  durch  den  Wortaccent,  theiJs 
durch  den  Redeaccent;  unter  Inversion  das  Verfahren,  die  in 
unmittelbarem  Verhältniss  zu  einander  stehenden  Wörter  in  eine 
veränderte  Stellung  zu  bringen.    Darnach  ist  die  ganze  Schrift  in 
drei  Haupttheile,  nämlich  in  die  Lehre  vom  Sonus  S.  6  —  14.,  von 
der  Inversion  S.  15 — 66.,  und  vom  Accent  S.  68  —  72.  zerlegt, 
und  beiläufig  ist  noch  über  die  Wortfügung  sprüchwörtlicher  Re- 
densarten S.  51  —  56.,  über  die  Figuren  der  Wortfügung  S.  57 — 
67.  und  über  die  Stellung  der  Sätze  S.  73  —  86.  verhandelt.  Am 
ausführlichsten  und  gründlichsten  sind  die  Erörterungen  über  die 
Inversion ,  weil  sie  sich  an  die  Betrachtung  einzelner  Wortclassen 
(das  Nomen,  Pronomen,  Zeitwort,  Adverbium,  die  Conjunctionen 
und  Präpositionen)  anschliessen.  Die  fleissige  Forschung  des  Verf. 
stellt  sich  überall  dadurch  heraus,  dass  eine  Menge  Beobachtun- 
gen über  die  äusseren  Erscheinungen  der  Wortstellung  vorgeführt 
sind.  Allein  es  führen  dieselben  nicht  zur  Erkenntniss  der  inneren 
Gesetzmässigkeit  der  Erscheinungen,  theils  darum,  weil  die  künst- 
lichen Wortstellungen  aufgezählt  sind,  ohne  dass  der  Gegensatz 
der  natürlichen  und  ursprünglichen  Wortstellung  zur  Anschauung 
und  Erkenntniss  gebracht  ist,  theils  weil  die  Ursachen  und  Bedin- 
gungen, weshalb  Sonus  und  Accent  die  einzelnen  Wortstellungen 
herbeiführen  sollen ,  oder  überhaupt  die  Vorbegriffe  zu  den  auf- 
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gestellten  Lehren  nicht  erörtert  und  bestimmt  worden  sind.  Ja, 
Hr.  R.  seheint  von  diesen  Dingen  selbst  kein  klares  Bewusstsein 
gehabt  zu  haben,  denn  fast  alle  Regeln  desselben*  sagen  nur  aus«, 
das6  bisweilen,  öfters^  häufig  die  und  jene  Erscheinung  der  Wort- 
stellung Torkomme,  aber  nirgends  ist  Wesen,  Ursache,  Anwen- 
dung und  Umfang  dieser  Regeln  klar  gemacht.  Um  ein  Bild  von 
diesem  durchgehenden  Mangel  der  Schrift  eu  geben,  wollen  wir 
hier  nur  die  Lehre  vom  Sonus  in  den  gewonnenen  Hauptresultaten 
vorlegen,  indem  sich  in  ihr  das  eigentlich  Charakteristische  der 
ganzen  Theorie  concentrirt.  'Der  Sonus  schiiesst  sich  nach  der 
Annahme  des  Verf.  an  die  Bedingung  an,  dass  der  einfache  Satz 
auf  natürlichen  Gründen  beruht  und  im  genauesten  Verhaltniss 
sowohl  zu  dem  Fassungsvermögen  des  menschlichen  Geistes,  wie 
zu  dem  Kraftanfwande  der  Stimme  steht.  Die  Nach Weisung  der 
natürlichen  Gründe  und  des  Verhältnisses  der  menschlichen  Ein- 
sicht und  der  Stimme  zur  Wortstellung  ist  weggelassen.  Solle 
ein  Satz  durch  Nebenvorstellungen  —  die  Hauptvorstellun* 
gen  sind  vorher  weder  erklärt  noch  namhaft  gemacht  —  erweitert 
werden  ,  SO"  bedürfe  der  Verstand  eines  Ruhepunktes,  um  das 
Hinzukommende  anknüpfen  zu  können,  und  die  Stimme  müsse 
sich  von  Neuem  heben,  um  den  verlängerten  Satz  in  gleicher  oder 
erhöhter  Kraft  zu  Ende  zu  führen.  Darum  sei  der  Sonus  nur  auf 
Sätze  von  mindestens  fünf  Wörtern  anwendbar-  und  äussere  seine 
Wirkung  darin,  dass  dasjenige  Wort,  welches  im  Verhältniss  zu 
den  übrigen  den  meisten  Nachdruck  habe,  an  die  Spitze,  das  nächst- 
gewichtige  an's  Ende,  das  seinem  Werthe  nach  dritte  an  die  vierte 
Stelle  vom  Anfange,  das  dem  Werthe  nach  vierte  an  die  siebente 
Stelle  vom  Anfange  gesetzt  werde.  Zu  Tonwörtern  der  gedachten 
Art  dürften  nur  Wörter  gebraucht  werden,  die  aus  mindestens 
einer  langen  Sylbe  bestehen.  Es  ist  übrigens  hei  diesen  Bestim- 
mungen vorausgesetzt,  dass  man  schon  wisse,  welches  die  gewich' 
tigen  Wörter  sind,  welche  den  ersten,  zweiten,  dritte^  und  vier* 
ten  Rang  im  Satze  einnehmen,  und  es  wird  auch  nicht  erklärt, 
warum  sie  eben  den  ersten,  vierten,  siebenten  und  letzten  Platz 
im  Satze  erhalten.  Vielmehr  folgen  sofort  besondere  Regeln  über 
die  vier  Sonusstellen,  in  denen  aber  weder  ein  organischer  Zusam- 
menhang und  der  Grund  ihrer  Notwendigkeit,  noch  ihre  scharfe 
Abgrenzung  unter  einander  dargethan  ist.  Vielmehr  enthalten 
Bie  lauter  einzelne  aphoristische  und  in  schwebender  Ausdrucks- 
weise hingestellte  Beobachtungen,  deren  Richtigkeit  aus  der 
Schrift  selbst  nicht  ermittelt  werden  kann ,  und  am  Ende  werden 
sie  noch  durch  einen  angenommenen  Ueberton  erweitert  und  ver- 
dunkelt, der  dadurch  entstehen  soll,  dass  auf  einzelnen  Anfangs- 
und  Endwörtern  der  Sätze  ein  stärkerer  Nachdruck  ruhe«  Ausser- 
dem sollen  auch  noch  durch  den  Sonus  in  verbundenen  Sätzen  und 
durch  die  Parenthese  neue  Veränderungen  der  Wortstellung  her- 
vorgebracht werden.    Die  Regeln  über  die  erste  Sonusstelle ,  am 
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denen  man  leicht  Form  und  Wesen  der  übrigen  erkennen  wird, 
lauten  vollständig  und  wörtlich  folgendermaassen:  1)  „die  No- 
mina propria  und  persönlichen  Fürwörter  stehen  gern  zu  Anfange. 
2)  Dem  Sonus  zu  Gefallen  werden  oft  Vorstellungen,. die  dem 
Ideengange  nach  als  Nebenbegriffe  erscheinen,  nach  der  Absicht 
„  des  Schriftstellers  aber  in  gewisser  Art  ausgezeichnet  werden  sol- 
len, zu  Hauptbegriffen  erhoben  und  in  dieser  Eigenschaft  voran- 
gestellt, während  ihre  Prädicate" —  das  soll  hcissen  die  Haupt- 
begriffe, zu  denen  sie  gehören —  „nachfolgen.  3)  Manche  Wör- 
ter erhslten  durch  den  Sonus  eine  Energie  und  einen  Ausdruck, 
den  sie  an  sich  nicht  haben  und  lediglich  ihrer  Stellung  verdanken. 

4)  Oft  wird  in  verbundenen  Sätzen  absichtlich  und  auf  scheinbar 
gezwungene  Weise  ein  Wort  in  die  erste  Tonstelle  gebracht. 

5)  Das  erste  Tonwort  erhält  einen  scharfern  Ausdruck,  wenn  der 
Redeaccent  auf  dasselbe  fällt.  6)  Hier  wird  eine  Bemerkung, 
deren  Nichtbeachtung  die  Lehre  vom  Sonus  unsicher  und  zweifel- 
haft machen  würde,  am  rechten  Orte  stehen:  dass  nämlich  das 
erste  Nachdruckswort  nicht  immer  an  der  Spitze  des  Satzes,  son- 
dern oft  erst  nach  einem  oder  zwei  voraufgehenden  Wörtern  vor- 
kommt, die,  wie  Vorschlagssylben  im  Verse,  hier  dem  Ilaupttheile 
des  Satzes  zur  Einleitung  dienen.  Das  Voraufgehen  unbetonter 
Redetheile  wird  nicht  allein  durch  den  äussern  Zusammenhang  der 
Sätze  gerechtfertigt,  sondern  unter  Umstanden  auch  unvermeid- 
lich, und  kann  deshalb  der  übrigen  wohlbegründeten  Regel,  dass 
das  erste  Sonuswort  voransteht,  keinen  Eintrag  thun.  In  die  Classe 
der  letztgenannten  Redetheile  gehören :  .alle  einsylbigen  tonlosen 
(d.  h.  kurz  gemessenen)  Wörter,  die  Präpositionen,  unter  gewissen 
Bedingungen  auch  die  Pronomioa  personalia,  relativa,  demonstra- 
tiva,  iuterrogativa ,  ferner  das  Pronomen  reciprocum,  auch  alle 
nicht  vom  Nomen  oder  Zeitwort  hergeleiteten  Adverbia,  wenn  sie 
für  die  Feststellung  des  Sinnes  unerheblich  sind  oder  die  Rede 
flüchtig  über  sie  hinwegeilt.  7)  Die  Pronomina  sind  stets  als  Ton- 
wörter zu  betrachten ,  wenn  sie  mit  Ausdruck  stehen  oder  den 
Redeaccent  haben."  Rechtfertigungen  und  Erlauterungen  dieser 
Regeln  kommen  nicht  weiter  vor,  als  dass  bei  jeder  ein  paar  Bei- 
spiele angeführt  sind. 

Es  bedarf  wohl  keiner  besonderen  Nachweisung,  dass  durch 
Regeln,  wie  die  aufgezählten  sind,  eine  Einsicht  in  die  Wortstel- 
lung nicht  gewonnen  wird,  und  dass  überhaupt  die  ganze  Behand- 
lungsweise  weder  die  Sonuslehre  zur  Klarheit  bringt,  noch  für  die 
Entwickelung  der  Wortstellungslehre  einen  wesentlichen  Gewinn 
gewähren  wird.  Der  Verf.  hat  sich  über  das  Wesen  und  die  ver- 
schiedenen Abstufungen  der  Wortstellung  keine  klare  Vorstellung 
geschaffen,  und  scheint  sich  selbst  des  Zusammenhanges,  welcher 
zwischen  Sonus  und  Wortstellung  stattfindet,  nicht  gehörig  be- 
wusst  gewesen  zu  sein.  Darum  hat  er  es  auch  trotz  alles  Eifers, 
womit  die  Sache  behandelt  ist,  nicht  weiter  gebracht,  als  dass  er 
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über  einzelne  rhetorische  und  euphonische  Wortstellongen  Bemer- 
kungen macht  und  Beispiele  anführt,  die  häufig  gar  nicht  zu 
brauchen  sind,  weil  sie  ganz  verschiedenartige  Erscheinungen  der 
Wortstellung  vorführen.  Ueberhaupt  hat  der  Verf.  nicht  bedacht, 
dass  eine  Wortstellungslehre  gar  nicht  gewonnen  werden  kann, 
wenn  man  nicht  zuvorderst  die  drei  Wortstellungsarten,  die  gram- 
matische, die  rhetorische  und  die  euphonische,  streng  von  ein- 
ander scheidet  und  jede  einzelne  in  ihrem  Wesen,  ihrem  Umfange 
und  ihrer  Verzweigung  betrachtet.  Von  ihnen  ist  die  grammati- 
sche Wortstellung  die  Grundlage  des  Ganzen:  denn  sie  ist  die 
Ausprägung  der  menschlichen  Denkform  oder  der  allgemeinen 
Reihenfolge,  in  welcher  die  einzelnen  Begriffe  zu  einem  Urtheil 
zusammengestellt  werden.  Ihr  allgemeines  Gesetz  ist  das  der  so- 
genannten grammatischen  Coustruction  oder  der  Reihenfolge,  in 
welcher  die  einzelnen  Wörter  des  Satzes  von  einander  abhangen 
und  regiert  werden ,  und  sie  würde  in  allen  Sprachen  gleich  sein, 
wenn  nicht  durch  die, einzelnen  Freiheiten  und  Willkürlichkeiten 
der  Denkordnung  eine  Anzahl  besonderer  Limitationen  einträten, 
die  in  jeder  Sprache  anders  sind.  Diese  Freiheiten  entstehen 
aber  dadurch,  dass 

1)  die  einzelnen  Begriffe,  aus  denen  ein  Urtheil  zusammen- 
gesetzt wird ,  nicht  immer  aus  einzelnen'  Wörtern ,  sondern  aus 
mehreren  verbundenen  Wörtern  bestehen,  und  daher  die  Reihen- 
folge des  Satzes  nicht,  nach  seinen  Wörtern ,  sondern  nach  seinen 
Satztheilen  geordnet  und  construirt  werden  muss.  Darum  ist  in 
jedem  Satze  zuvörderst  zu  bestimmen,  welche  Wörter  in  Einen 
Satztheil  zusammengehören ,  bevor  man  die  Reihenfolge  der  Satz- 
theile  feststellen  kann.  Und  weil  die  zusammengesetzten  Satz- 
theile  für  ihre  mehreren  Wörter,  aus  denen  sie  bestehen,  wieder 
eine  wechselnde  Stellang  haben  können,  indem  ja  die  zu  dem 
Hauptworte  (Nomen  oder  Verbum)  hinzutretenden  Prädicatswörter 
(Adjectivum  oder  Adverbium)  bald  als  Erläuterung,  bald  als  Ein- 
schränkung hinzukommen  und  in  beiden  Fällen  wieder  ihre  beson- 
deren Frädicatsbegriffe  zu  sich  nehmen  oder  sich  zu  vollständigen 
Nebensätzen  erweitern  dürfen,  und  indem  die  eine  Sprache  diese 
Prädicatswörter  vor,  die  andere  nach  dem  Hauptworte  stellt:  so 
ist  erst  die  grammatische  Wortstellung  jedes  einzelnen  Satztheiles 
selbst  zu  regeln,  bevor  die  grammatische  Wortstellung  des  ganzen 
Satzes  geregelt  werden  hann. 

2)  die  Satztheile  oder  Einzelbegriffe  beim  Bilden  von  Ur- 
theilen  oder  ihrer  Zusammenstellung  zu  Sätzen  nicht  blos  nach 
ihrer  Abhängigkeit  von  einander,  sondern  auch  nach  ihrem  dyna- 
mischen Werthe  zu  einander  betrachtet  werden,  und  somit  die 
Möglichkeit  geboten  ist,  entweder  die  Satztheile  in  ihrer  gram- 
matischen Folge  an  einander  zu  reihen,  wie  z.  B.  in  Hortus  erat 
iunetus  casulae  (Virg.  Moret.  61.),  oder  die  zwei  oder  drei  wich- 
tigsten vor  den  übrigen  hervorzuheben,  und  mit  ihnen  den  Satz  zu 
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beginnen  und  zu  schliessen,  die  übrigen  aber  zwischen  dieselben 
in  die  Mitte  des  Satzes  zu  bringen,  z.  D.  der  Vater  hat  mit  dem 
Fuhrmann  an  den  Bruder  Waaren  geschickt,  oder  der  Vater 
schickt  mit  dem  Fuhrmann  an  den  Bruder  Waaren. 

3)  durch  die  Verwandtschaft  der  einzelnen  Wörterclassen 
und  Satztheile  unter  einander  eine  Vertauschung  derselben  mög- 
lich ist  und  somit  das  eine  Wort  zuvörderst  dem  Begriff  nach  an 
die  Stelle  des  andern  tritt,  dann  aber  auch  in  der  Wortfolge  den 
Platz  erhält,  welcher  demjenigen  Worte  gebührt,  dessen  Begriff 
es  eben  zu  ersetzen  hat.  Weil  z.  B.  das  Adverbium  mit  einem 
Adjectivum  vertauscht  oder  durch  Casus  des  Mittels  und  der  Ur- 
sache umschrieben  werden,  das  Adjectivum  zum  Substantivum  er- 
hoben oder  umgekehrt  durch  gewisse  Substaotiva,  durch  Genitive 
und  andere  Casus  ersetzt,  jeder  Prädicats-,  Zeit-,  Orts-,  Causal-, 
Instrumental-,  Zwecks-,  Objects-  und  Subjectsbegriff  durch  den 
ihm  entsprechenden  Nebensatz  ersetzt  werden  kann ;  so  nehmen 
alle  diese  Ersatzformen  in  der  Wortfolge  die  Stelle  des  Wortes 
oder  Satztheiles  ein,  für  welchen  sie  als  Ersatzmittel  gewählt  sind. 

4)  die  mehreren  Wörter,  welche  einen  Satztheil  bilden,  nicht 
nach  ihrer  Abhängigkeiten  einander  gereiht,  sondern  vielmehr  so 
in  einander  geschoben  und  verschränkt  werden ,  dass  nach  Analo- 
gie der  ganzen  Sätze  die  wichtigeren  Wörter  den  Satztheil  begin- 
nen und  scbliessen ,  die  abhängigeren  und  minder  wichtigen  in  die 
Mitte  gestellt  werden.    Wie  man  z.  B.  zwischen  Substantiv  und 
Adjectiv  den  abhängigen  Genitiv  einschiebt,  so  geschieht  es  auch 
in  vielen  andern  Fällen.    Diese  Verschräukungsrichtung  erweitert 
sich  aber  besonders  dadurch,  dass  secundäre  Satztheile,  welche 
ohne  wesentliche  Veränderung  des  Satzinhaltes  eben  so  gut  als 
besondere  Theile  des  Satzes,  wie  als  Nebentheile  eines  Satz- 
theila  angesehen  werden  können,  mit  diesem  Satztheile  durch 
Einschicbung  zu  Einem  Satztheile  verschränkt  werden,  wo- 
durch bisweilen  eine  solche  Synchysis  entsteht,  dass  dem  ersten. 
Anschein  nach  die  Wörter  bunt  unter  einander  gemischt  sind. 
Sonach  regelt  sich  also  die  grammatische  Wortfolge  der  Sätze  in 
ihrer  allgemeinen  Grundlage  nach  der  allgemeinen  menschlichen 
Denkordnung,  in  der  die  Begriffe  sich  logisch  zum  Ganzen  verbin- 
den, erhält  aber  ihre  besondere  Gestaltung  in  den  einzelnen  Spra- 
chen durch  die  Veränderungen,  welche  nach  den  aufgezählten  vier 
Fällen  eintreten  können.    Die  rhetorische  Wortstellung  ist  auf 
die  grammatische  gebaut  und  briogt  nur  die  Veränderung  hervor, 
dass  derjenige  Satztheil ,  welcher  durch  den  Zusammenhang  der 
Sätze  unter  einander  oder  durch  eine  einwirkende  Gefühls- und 
Willeoserregung  eine  überwiegende  logische  Bedeutung  vor  den 
übrigen  erhält ,  von  seinem  grammatischen  Platze  an  den  Anfang 
oder  an  das  Ende  des  Satzes  gerückt  wird  und  daselbst  den  ei- 
gentlich dahin  gehörigen  Satztheil  nicht  nur  verdrängt,  sondern  in 
einzelnen  Fällen  noch  weitere  Umstellung  der  Satztheile ,  ja  wohl 
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gar  eine  vollständige  Satzinversion  herbeiführt.  Ist  diese  Einpha- 
sig des  bezuglichen  Satzthei.es  durch  eine  Gefühls-  oder  Willens- 
äusserung  verursacht;  so  bringt  sie  die  verschiedenen  Wortstellon- 
gen hervor,  welche  man  mit  dem  Namen  der  Figuren  bezeichnet 
und  die  von  dem  Aufruf-,  Frag-  und  Befehlssatze  bis  zur  künst- 
lichsten Ploke  aufsteigen.  Ist  sie  aber  blos  durch  den  logischen 
Zusammenhang  der  Sätze  bedingt;  so  tritt  der  Satzbegriff,  wel- 
cher den  Uebergang  vom  vorhergehenden  Crtheil  zun*  zweiten 
vermittelt,  an  den  Anfaug  dieses  zweiten  Satzes,  und  derjenige  an 
das  Ende  desselben,  welcher  erst  im  nächstfolgenden  Urtheil  seine 
Erläuterung  oder  Bestätigung  erhält.  Was  übrigens  in  dieser  rhe- 
torischen Umstellung  von  den  Sätzen  gilt ,  das  geschieht  auch  mit 
den  Satztheilen ,  sobald  in  ihnen  ein  einzelnes  Wort  eine  höhere 
Einphasig  hat.  Dasselbe  tritt  dann  ebenfalls  an  den  Anfang  oder 
an  das  Ende  seines  Satztheiles ,  je  nachdem  nämlich  der  die  Um- 
stellung bewirkende  andere  Satztheil  vorangeht  oder  nachfolgt. 
Die  euphonische  Wortstellung  endlich  hat  den  beschränktesten 
Umfang,  ist  der  grammatischen  und  rhetorischen  überall  unterge- 
ordnet, und  erstreckt  im  Allgemeinen  ihren  Einfluss  nicht  weiter, 
als  dass  sie  in  dem  einzelnen  Satztheile  diejenigen  Wörter,  welche 
eine  wechselnde  Stellung  haben,  ohne  den  logischen  oder  rheto- 
rischen Werth  des  Ganzen  zu  verSndern,  unter  einander  umstellen 
und  das  volltönendere  dabin  bringen  kann,  wo  man  für  den  münd- 
lichen Vortrag  eine  höhere  Tonfülle  braucht. 

Demnach  hat  man  bei  Erörterung  der  Wortstellung  im  Latei- 
nischen zuvörderst  den  Bau  der  Satztheile  zu  betrachten,  und  fnr 
sie  als  nächstes  grammatisches  Gesetz  festzuhalten ,  dass  das  Ad- 
jectivum  oder  der  mit  ihm  gleichgeltende  Genitiv  nach  seinem 
Substantivum ,  das  Adverbium  (nebst  den  ihm  gleichartigen  Parti- 
keln, namentlich  der  Negation  non)  vor  seinem  Verbum  oder  Ad- 
jectivum  steht.  Tritt  aber  irgend  eine  Hervorhebung  (Betonung) 
des  Adjectivs  oder  Adverbs  ein,  so  wird  das  letztere  seinem  Worte 
nachgestellt,  das  erstere  vor  das  Substantivum  gesetzt.  Bei  dem 
Adverbium  ist  indeas  diese  Nachstellung  verhält  nissm  äs  gig  selten, 
weil  es  sich  bei  eintretender  Betonung  gewöhnlich  zum  selbststän- 
digen Satztheile  erhebt  und  dann  nach  Analogie  der  orthotonlrten 
Satzpartikeln  an  den  Anfang  des  Satzes,  oder  in  die  Mitte  an  den 
Platz  des  Instrumental-  oder  Causal-Casus  gerückt  wird.  Häufig 
aber  ist  die  Voranstellung  des  Adjectivs  und  wird  nicht  blos  durch 
die  darauf  fallende  scharfe  Betonung  (z.  B.  fortis  vir  im  Gegensats 
zum  ignavus),  sondern  schon  dadurch  bewirkt,  dass  ein  aus  Sub- 
stantiv und  Adjectiv  zusammengesetzter  Nennbegriff  sich  in  der 
Rede  wiederholt  oder  überhaupt  als  herkömmliche  Benennung 
gilt«  Der  Gelehrte  heisst,  wenn  er  das  erste  Mal  vorkommt,  homo 
doctus,  im  Wiederholungsfälle  doctus  homo;  der  Jurist  fast  immer 
Juris  consultus ,  selten  consultus  juris.  Es  ist  aber  diese  Beto- 
nung des  Adjectivs  nicht  allemal  durch  den  nächsten  Zusammen  - 
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hing  der  Rede  bedingt,  sondern  oft  auch  dadurch  hervorgerufen, 
dass  in  dem  Geschäfts-  oder  Ideenkreise,  über  welchen  man 
spricht,  die  aus  Substantiv  und  Adjectiv  ■ustmraeugesetzte  Denen* 
nung  gewöhnlich  vorkommt  und  sich  deshalb  iu  einer  herkömm- 
lichen ausgebildet  hat.  Dahin  gehören  Ausdrücke,  wie  Sacra 
Via,  Vestaiis  virgo,  regiua  Jilius,  bona  fides,  militare  testamen- 
tum,  amplissimus  honor,  und  umgekehrt  res  publica,  populus  Ro- 
manus, spes  bona,  casus  infestus,  res  novo,  auf  deren  Gestaltung 
besondere  Volksvcrhältnisse  und  Aiischauuugsgewohnhciten  ein- 
gewirkt haben.  Bei  andern  Prädicatswörtern ,  a.  B.  bei  den  Pe^ 
monstrativ-  und  Quantitats  Wörtern ,  liegt  es  in  deren  Bedeutung, 
dasB  sie  gewöhnlich  vor  das  Substantiv  treten.  Ebenso  aber,  wie 
die  Stellung  der  Adjective,  wird  auch  die  Stellung  derjenigen 
Substantive  behandelt,  die  als  Prädicat  zu  einem  andern  Substan- 
tiv treten  (z.  B.  Cicero  consul  oder  Consul  Cicero),  und  hierbei 
^  ist  namentlich  die  falsche  Regel  der  Grammatiken  zu  berichtigen, 
dass  das  Nomen  appellativum  immer  nach  dem  Nomen  proprium 
stehe:  denn  jeder  Historiker  z.  B.  muss  mit  Tacit.  Ann.  1, 1.  utbs 
Roma,  oder  mit  Sallust.  Jug.  V,  4.  Dux  Carthaginiensium  Han- 
nibal  sagen,  wenn  er  eine  solche  Benennung  zum  ersten  Male  vor- 
bringt und  noch  nicht  als  bekannt  voraussetzen  darf.  .  Wird  ein 
römischer  Adeliger  noch  als  unbekannte  Person  gedacht,  so  heisst 
er  z.  B.  Sallustius  Crispus ,  aber  Crispus  Sallustius ,  sobald  er 
als  bekannt  angenommen  ist,  indem  dann  der  Familienname  die 
Stelle  des  Vornamens  vertritt.  Doch  hat  dies  seine  Einschrän- 
kungen ,  und  dem  Anschein  nach  hat  der  bekannte  Triumvir  Cae- 
sar niemals  Caesar  Julius  geheissen.  Wird  das  Prädicatwort  durch 
einen  Relativsatz  umschrieben :  so  wird  auch  dieser  bei  eintreten- 
der Betonung  vor  das  Substantiv  gestellt  und  nimmt  dasselbe  per 
attractionem  in  sich  auf.  vgl.  Zumpt  §  814.  Hat  das  betonte  und 
darum  vor  sein  Substantiv  gesetzte  Adjectiv  ein  Adverbium  bei 
sich:  so  wird  dasselbe,  wenn  es  nicht  die  Betonung  mit  dem  Ad- 
jectivum  theilt  oder  ein  Steigerungswort  ist,  gewöhnlich  .zwischen 
beiden  Wörtern  eingeschoben,  vgl.  Jahu  zu  Virg.  Georg.  II,  219. 
Dieselbe  Einschiebung  erleidet  im  gleichen  Falle  gewöhnlich  auch 
das  Pronomen  demonstrativnm.  Treten  zu  einem  Substantiv  zwei 
oder  mehrere  Adjective:  so  hat  man  erst  zu  unterscheiden,  ob  sie 
homogene  oder  verschiedenartige  sind,  vgl  Jahn  zu  Virg.  Georg. 
I,  320.  Die  homogenen  verbindet  die  Grammatik  durch  die  Co. 
pula  (coördinirend  durch  et,  subordinirend  durch  quey  überordnend 
durch  atque)\  die  Rhetorik  kaun  sie  aber  auch  durch  Auswerfung 
der  Copola  in  das  Verhält niss  der  Opposition  oder  der  Steigerung 
bringen«  Müssen  drei  oder  vier  Adjecti  va  vor  das  Substantiv  ge- 
stellt werden  und  sollen,  nicht  in  rhetorischer  Steigerung  stehen, 
so  werden  sie  mit  Hülfe  der  subordinirenden  Copula  que  auf  zwei 
Begriffe  reduclrt,  z.  B.  Cic.  orat.  12,  38.  arguti  certique  et  ciV- 
cumscripti  verborum  ambilus,  wo  arguti  certique  nur  als  Ein  Ad- 
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jectivbegriff  gelten,  und  darum  der  Satzbau  kein  anderer  ist,  als 
in  den  Worten  haec  erat  spinosa  quaedam  et  exilis  oratio ,  Cic. 
de  orät.  I,  18  9  83.  Eiu  anderes  Verfahren  bei  zwei  betouten  Ad- 
jectiven  besteht  darin,  däss  nur  das  eine  vor  das  Substantiv  tritt, 
das  andere  nachfolgt  und  somit  der  Satztheil,  weil  zu  dem  zweiten 
das  Substantiv  wieder  supplirt  wird,  sich  gewissermaßen  in  zwei 
homogene  Satztheile  auflöst,  z.  B.  Cic.  orat.  9,  29.  venustissi- 
mus  ille  scriptor  ac  politissimus.  Ibid.  10,33.  magnum 
opus  omnino  et  arduum.  Ibid. 3,  13.  multis  quidern  illa  ad- 
jumentis  magnisque  caruit.  Ibid.  10,  34.  Quis  unquämle  aut 
sanctior  est  habitus,  aut  dulcior?  Cic.  de  orat  1,  19.  Dispu- 
tabant  contra  diserti  homines  Athenienses  et  in  republica  cau- 
sisque  versati. 

Andere  Veränderungen  der  Wortstellung  in  den'Satzgliedern 
treten  ein,  wenn  ein  oder  zwei  Satzglieder  im  Satze  verdoppelt 
oder  überhaupt  vervielfacht  werden.  Besteht  dann  jedes  dieser 
Satzglieder  nur  aus  einem  Worte:  so  werden  sie  einfach  aufge- 
zählt (z.  B.  Incolumitas ,  otium  Concor diaque ,  Cic.  post  red.  ad 
Quir.  1,  1.  Poetae  audiuntur ,  leguntur ,  ediscuntur  et  inhae- 
rescuril  penitus  in  mentibus^  Cic.  Tusc.  III,  2,  3.  Pro  se  quisque^ 
quae  poterat,  de  officio  et  de  ratio ne  oratoris  di&putabat,  Cic.  de 
orat.  I,  4,  14.);  können  aber  auch  in  rhetorischer  Form  asynde- 
tisch stehen  (Clues,  Höstes  juxla  meiner  e,  Sallust.  Jug.  72,  2.  Si- 
mul  ordre,  hortari  müites ,  ibid.  51,  4.  Inusitatas  vias  indage- 
mus,  tritas  relinquamus,  Cic.  orat.  3,  11.);  oder  eine  gewisse 
Gliederung  annehmen  (wie  arma  tela,  equiviri,  hoste s  atque  ci- 
ves  permixti,  Sali.  Jug.  51,  1.  wo  die  sechs  Substantiva  drei  Glie- 
der bilden),  in  Anapher  treten  (Judicare  quae  vera,  quae  falsa 
sint,  Cic.  orat.  4, 16.  Oblili  quid  relinquerent ,  quid  secuntfer- 
rent,  div.  1,  29,  3.)  u.  dergl.  m.  Bestehen  aber  die  vervielfältig- 
ten Satztheile  aus  mehreren  Wörtern:  so  werden  sie  entweder 
auch  nur  aufgezählt  und  erhalten  für  die  einzelnen  Wörter  jedes 
Gliedes  dieselbe  Wortfolge  (Quae  statuerentur  in  republica  de 
diis  immort  alibus ,  de  diseip  Lina  iuventutie,  de 
iustitia,  de  patientia,  de  temper antia,  de  modo  omni  um  re  - 
r u m,  Cic.  de  orat.  I,  19.;  oder  mit  Gliederung:  eundem  vigo- 
rem  in  vultu  vimque  in  oculis,  habitum  oris  linea- 
mentaque  intueri ,  Liv.  X4l,  4.),  oder  sie  treten  uach  der  Re- 
gel „Opposita  iusta  collocantur"  in  den  bekannten  Chiasmus,  dass 
das  zweite  und  die  folgenden  Glieder  die  umgekehrte  Wortfolge 
des  ersten  annehmen.  Omne  dehinc  coelum  et  mar  e  omne 
in  Austrum  cessit ,  Tacit.  Anu.  II ,  23.  Cernere  consequentia, 
repugnantia  videre ,  ambigua  distinguere,  Cic.  orat  4.  16.  IUis 
non  periculum  suum,  publicum  imperium  animo  obter- 
sabatur,  Liv.  I,  25.  und  das.  Drakenborch.  Cogitanti  mihi 
saepenumero  et  memoria  vetera  repetenti  etc.,  Cic.  de  orat.  t, 
1.    Quaerebut  cur  de  prooemiis  et  de  epilogis  et  de  huiusmodi 
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nugis  referti  essent  eorum  lihri ,  de  civitatibm  inetituendis ,  ffo 
scribendis  legibus,  de  aequitate ,  deiustitia*  deßde,  de  fran- 
gendis  cupiditatibus ,  de  conformandis  hominum  moribus  Hiera 
in  eorum  libris  nulla  inveniretur,  Cic.  de  orat.  I,  19.  Natürlich 
stehen  alle  diese  Umstellungen  der  einzelnen  Wörter  in  den  Satz- 
gliedern unier  dem  Einfluss  derselben  rhetorischen  Gesetze,  wel- 
cher ähnliche  Stellungen  der  Satzglieder  in  den  Sätzen  hervor- 
bringt;  aber  beide  Arten  müssen  darum  getrennt  betrachtet  wer- 
den, weil  für  die  veränderte  Stellung  der  Wörter  in  den  Satzglie- 
dern der  Grund  innerhalb  ihres  Satzes  selbst,  für  die  veränderte 
Stellung  der  Satzglieder  aber  ausserhalb  ihres  Satzes,  d.  h.  in 
dem  vorhergehenden  oder  nachfolgenden  Satze -zu  suchen  ist. 

Man  hat  aber  nicht  blos  den  Bau  der  einzelnen  Satztheile, 
sondern  eben  so  sehr  deren  Umfang  zu  betrachten  und  zu  regeln, 
wenn  man  zu  einer  richtigen  Erkenntnis*  der  Wortfolge  im  ganzen 
Satze  gelangen  will.  Es  gnügt  nämlich  nicht,  das  zum  Haupt- 
worte gesetzte  Prädicatswort  (sei  es  Apposition,  Adjectiv,  Genitiv 
oder  ein  anderer  entsprechender  Casus,  beim  Verbum  ein  Adver- 
binm  oder  eine  entsprechende  Casusform)  mit  demselben  in  einen 
Satztheil  verbunden  zu  denken,  sondern  auch  die  ein  Prädicat  um- 
schreibenden Nebensätze  sind  in  denselben  einzurechnen.  So  sind 
im  Anfang  von  SaJIusfs  Catilina  die  gesammten  Wörter  Omnea 
homines,  qni  sese  Student  praestare  ceteris  animalibus ,  nur  Ein 
Satztheil ,  nämlich  Subjectsbegriff ,  der  in  sich  selbst  in  den  Wor- 
ten omnes  homines  und  ceteris  animalibus  eine  rhetorische  Ent- 
gegenstellung enthält.  Desgleichen  sind  nur  ein  Satztheil:  summa 
openiti  decet,  und:  veluti pecora  quae  natura  prona  atque  ventri 
obedientia  finxit.  Dies  zu  beachten,  ist  dämm  nöthig,  weil  die 
Wörter  Eines  Satztheil*  zwar  nach  gewissen  Verhältnissen  unter 
einander  umgestellt ,  aber  nicht  aus  einander  gerissen  und  an  ver- 
schiedene Stellen  des  Satzes  gebracht  worden  können.  Eine  be- 
sondere Schwierigkeit  macht  der  Verbalsatztheil ,  weil  nicht  blos 
das  regierende  Verbum  sammt  seinem  Adverbium  oder  dessen  Er- 
satzmittel, sondern  auch  der  davon  abhängige  Infinitiv  oder  Accu- 
sativ  cum  infinitivo  sammt  allen  dazu  gehörigen  Nebenthetien  mit 
ihm  in  Einen  Satztheil  zusammengerechnet,  anderswo  aber  der  In- 
finitiv oder  Accti6ativ  cum  infinitivo  auch  als  besonderer  Satztheil 
betrachtet  wird.  Selbst  das  vom  regierenden  Verbum  abhängige 
Object  tritt  mit  demselben  bisweilen  in  Einen  Satztheil  zusammen. 
Man  erkennt  dieses  Zusammengehören  in  Einen  Satztheil  gewöhn- 
lich ans  der  Synchysis  vocum ,  indem  hier  die  euphonische  Wort- 
stellung eintreten  und  die  Reihenfolge  der  Wörter  verändern  kann. 
So  z*  H.  tant  a  8  um  cupiditate  incensus  ad  reditum,  Cic. 
Phil.  I,  4,  9.  Sibi  ad  dicendum  omni  studio  enitendum  putavit, 
Cic.  de  orat.  I,  4,  14.  Si  tibi  tantum  in  nobis  videtur  esse, 
Cic.  de  orat.  1, 17,  74.,  und  umgekehrt  posse  videtur,  Cic.  de  prov. 
consul.  16.,  oder  me  saepe  novq  videri  dicere  intelligo,  Cic.  orat. 
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3,  12.  Vgl.  pro  Balbo  5.  Phil.  II,  40.  43.  44.  pro  Ml.  28.  in  Pia. 
31.  pro  Sulla  10.  20.  etc.  Ueberdiess  muss  man  noch  von  jedem 
Nebensätze  wissen,  welchen  Satztheil  er  umschreibt  oder  vertritt: 
denn  er  kann  eben  darum  an  der  Stelle  des  Satzes  seinen  Platz 
haben ,  wo  eigentlich  der  entsprechende  Satztheil  hingehört. 

Der  grammatische  Salzbau  beruht  im  Lateinischen  auf  dem 
Grundgesetze,  dass  der  Subjectsbegriff  den  Satz  beginnt,  der  Ver- 
balbegriff ihn  schliesst,  vor  dem  Verbalbegriff  das  Öbject,  vor  die- 
sem der  Dativ  oder  überhaupt  die  Zweckcasus,  vor  diesen  die 
Satztheile  der  Zeit,  des  Orts,  der  Ursache  und  des  Mittels  ihren 
Platz  erhalten.  Beispiele  dieser  rein  grammatischen  Wortfolge 
in  vollständiger  Ausprägung  aller  Satztheile  sind  natürlich  bei  den 
alten  Schriftstellern  nicht  gar  häufig,  weil  entweder  einzelne  Satz- 
theile fehlen  oder  durch  den  Zusammenhang  der  Rede  der  eine 
oder  andere  eine  logische  oder  rhetorische  Bevorzugung  hat, 
welche  dessen  Versetzung  an  den  Anfang  oder  an  das  Ende  des 
Satzes  bewirkt ,  und  weil  andere  Satztheile ,  namentlich  gern  die 
Zweck-,  Ursach-  und  Zeitbegriffe,  in  Nebensätze  aufgelöst  und 
dann  auch  häufig  nach  dem  Hauptsatze  gestellt  werden.  Uebri- 
gens  sind  die  Satztheile  des  Mittels  und  der  Ursache  ihrem  Be- 
griffe nach  Adverbialbegriffe  und  treten  daher  oft  von  ihrem  ei- 
gentlichen Platze  in  die  Nähe  des  Verbums  (an  die  Stelle  des  Ad- 
verbiums). Desgleichen  wird  auch  der  Zwecksatztheil  oft  neben 
das  Verbum,  gewöhnlich  hinter  dasselbe  gestellt,  und  namentlich 
pflegt  dann ,  wenn  in  einem  Satze  Ursach-  und  Zweckbegriff  zu- 
gleich vorkommen,  der  eine  von  ihnen  gewöhnlich  in  die  Nähe  des 
Verbums  gebracht  zu  werden.  Bei  dem  grammatischen  Satzbau 
muss  man  überhaupt  immer  festhalten,  dass  er  die  unmittelbare 
Ausprägung  des  Denkens  ist,  und  dass  also  die  Gestaltung  und  Rei- 
henfolge der  Satzglieder  mit  derjenigen  Form  und  Reihe  zusam- 
menstimmen muss ,  in  welcher  die  Begriffe  beim  Denken  zum  Ur- 
theil  verbunden  werden.  Es  pflegt  aber  der  Mensch  nur  da,  wo 
er  ein  einfaches  Urtheil  unmittelbar  aus  einer  einfachen  Vorstel- 
lung bildet,  die  naturliche  Form  und  Reihenfolge  der  Begriffe  und 
der  ihnen  entsprechenden  Formen  festzuhalten.  Demnach  kann 
man  eigentlich  die  natürliche  Wortfolge  nur  aus  der  Sprache  des 
gern  einen  Lebens  und  aus  der  gewöhnlichen  Gesprächsweise  erken- 
nen ,  und  für  das  obengestellte  Gesetz  der  grammatischen  Wort- 
folge werden  die  Komiker,  Phädrus,  Cicero  in  seinen  Briefen  und 
ähnliche  einfache  Schriftsteller  die  entsprechendsten  Beispiele  lie- 
fern. Sobald  der  Mensch  aber  über  einen  Gegenstand  'in  weiterem 
Umfange  und  mit  tieferem  Eingehen  auf  denselben  denkt  und  sich 
mit  der  Sache  mehr  beschäftigt  als  mit  der  Form:  60  bleibt  für 
die  Satzbildung  zwar  auch  das  dem  Denkgesetze  analoge  Gesetz 
giltig,  dass  die  Hauptbegriffe  den  Satz  anfangen  und  schliessen 
und  die  minder  wichtigen  in  die  Mitte  des  Satzes  gebracht  wer- 
den ;  allein  es  werden  diese  Hauptbegriffe  nun  nicht  allemal  in 
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derjenigen  Sprachform  ausgeprägt,  weiche  grammatisch  die  Haupt- 
theile  des  Satzes  darstellt ,  sondern  es  tritt  die  sogenannte  Stru* 
ctura  xata  Hvvsöiv  ein.  Diese  sber  offenbart  sich  thetls  in  der 
VoBiauschung  derjenigen  grammatischen  Formen  (Satztheile  ), 
welche  begrifflich  verwandt  sind,  theils  in  der  Verbindung  solcher 
verlauschten  Satztheile  zu  Einem  Satzgliede,  weil  sie,  obgleich 
grammatisch  von  einander  verschieden,  doch  begrifflich  verbunden 
werden  können.  Und  so'  wie  man  nach  dieser  Weise  begrifflich 
Verwandtes  verbindet ,  so  wird  auch  umgekehrt  grammatisch  Zu- 
sammengehöriges getrennt,  weil  es  begrifflich  trennbar  ist.  Ci- 
cero ordnet  den  ersten  Satz  seiner  Bücher  de  oratore  so :  Cogi- 
tanii  mihi  saepenumero  et  memoria  vetera  repetenti  perbeati 
fuisse  Uli  videri  solent  etc. ,  weil  es  begrifflich  eben  so  viel  ist, 
als  wenn  streng  grammatisch  geschrieben  wäre:  Cogilans  ego 
saepenumero  et  memoria  vetera  repetens  perbeatos  fuisse  itlos 
videre  soleo  etc.  Der  Anfang  von  Tacitua  Annaleu  heisst:  {Tr- 
oern Romam  ab  initio  reges  habuere*  was  der  grammatischen 
Wortfolge:  Urbs  Roma  ab  initio  a  regibus  habita  est  entspricht. 
Caesar  sagt:  Gallia  est  omnis  divisa  in  partes  tres  in  streng 
grammatischer  Satzconstruction ,  sobald  man  nur  schreibt:  Gallia 
est  omnino  [d.i.  quoquoversum ,  seinem  ganzen  Umfang  nach] 
divisa  in  partes  tres.  Die  hier  berührte  Vertauachung  der  gram- 
matischen Satztheile  nach  ihrer  begrifflichen  Verwandtschaft,  für 
welche  jederzeit  irgend  ein  logischer  Grund  vorhanden  ist,  findet 
bei  den  römischen  Schriftstellern  so  häufig  statt,  dass  sie  eine  fort- 
währende Aufmerksamkeit  verlangt,  wenn  die  firkenntniss  des 
grammatischen  Satzbaues  nicht  verdunkelt  werden  soll;  und  ihre 
Anwendung  ist  so  vielfach,  dass  die  ganze  grammatische  Wortvei*- 
tauschungslehre  dabei  in  Betracht  kommt.  Die  Vertaöschung  acti- 
ver  und  passiver  Constructionen  ist  in  den  eben  angeführten  Bei* 
spielen  angedeutet,  das  Ucb ergehen  aus  Satztheilen  in  Nebensätze 
und  umgekehrt  (s.  Jahn  zu  Virg.  Ech  6,  71.)  eine  bekannte,  nur 
für  den  Satzbau  noch  nicht  hinlänglich  ausgebeutete  Sache;  ausser- 
dem aber  dürften  besonders  die  Fälle,  wo  das  Adjectivum  für  das 
Adverbium  steht  (Sex  tu  8  ab  armis  nullus  discedü,  Cic.  ad  AU. 
15,  22.  Tan  tu  8  ac  tarn  diu  paupertali  ac  parsimoniae  locus 
fuitn  Liv.  praefat.  11.  Quam  Joe  de  quamque  inulti  perierint^ 
Sallust.  Jug.  31,  2.)  oder  selbst  durch  ein  Adverbium  (Jahn  zu 
Virg«  Acn.  XI,  569.)  oder  durch  Casus  der  Eigenschaft  (quod  itn- 
becilla  atque  aevi  brecis  forte  potius  quam  virtute  regatur, 
Sallust.)  vertreten  wird,  und  die  häufige  und  besonders  bei  den 
Schriftstellern  der  Kaiserzeit  beliebte  Weise,  bei  coordinirten 
Satztheilen  die  Construction  zu  wechseln  (z.  B.  ob  avar itiam 
et  misera  ambitione  laborare,  Horat.)  zu  beachten  sein.  Noch 
grossere  Verdunkelung  des  grammatischen  Satzbaues  ist  durch  das 
Streben  vieler  römischen  Schriftsteller  herbeigeführt,  dass  sie 
Satztheile,  welche  man  grammatisch  als  selbstständig  anzusehen 
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gewohnt  ist,  in  andere  Satztheile  einschieben  und  sie  als  unterge- 
ordnete mit  diesen  in  Einen  Satztheil  verbinden ,  ja  selbst  ganze 
Sätze  auf  solche  Weise  in  die  Form  eines  einzigen  Satztheils  brin- 
gen. Von  der  Verschränkungsform  magnum  Piatonis  au  dien  di 
Studium  uud  ihrem  Gegensatze  Platonis  Studiosus  audiendi  war 
der  Uebergang  zur  Einschiebung  vieler  anderen  abhängigen  Casus 
'  zwischen  andere  Casus-Satztheile,  oder  zu  Verbindungen,  wie  per 
sua  antea  fideliter  acta  nicht  gar  schwer.  Und  daraus  entstanden 
dann  Wörterordnungen ,  wie  bei  Horat.  Od.  I,  2.  Jam  satis  terris 
nivis  atque  dirae  Grandinis  misit,  wo  terris  nicht  von  tnisit,  son- 
dern von  satis  abhängig  gemacht  ist,  und  die  ganze  Menge  der 
Wortverstellungen,  von  denen  Beier  z.  Cic.  de  offic.  I,  13,  41. 
Ellendt  z.  Cic.  Brut.  33,  126.  und  zu  de  orat.  I,  4,  13.  u.  A.  Bei- 
spiele zusammengebracht  haben.  Wie  viel  man  sich  getraute  in 
einen  Satztheil  zusammenzuschieben ,  zeigen  Beispiele,  wie  nihil, 
dummodo  innare  aquae  possent,  cur  ante  8  quibus  se  transvehe- 
rent,  Liv.  21,  26,  9.  und  das.  Fabri,  oder  Caloris  ac  frigoris  pa- 
tientiapar;  eibi  potionisque  desiderio,  non  voluptate  modus  fini- 
tus;  vigiliarum  s omnique  nec  die  nec  nocte  discri- 
minata  tetnpora,  Liv.  21,  4,  6.  Ueberhaupt  ist  es  Livius 
gewesen,  der  dieses  in  einander  Verschränken  mehrerer  Satztheile 
am  weitesten  getrieben,  und  gleich  durch  seinen  ersten  Satz  Factu- 
rusne  operae  pretium  sim,  der  nur  Einen  Satztheil  bildet,  darauf 
hinweist,  dass  der  Römer  auch  ganze  Sätze  eng  verschräuken- 
durfte,  indem  er  alle  Theile  derselben  zwischen  zwei  Wörter  ein- 
schloss,  welche  grammatisch  in  Einen  Satztheil  zusammengehören« 
Die  höchste  Ausbildung  dieser  Verschränkung  besteht  darin ,  dass 
der  regierende  Hauptsatz  in  den  regierten  Satz,  weil  letzterer  lo- 
gisch der  Hanptbegriff  ist,  gewissermaassen  parenthetisch  einge- 
schoben wird,  wie  z.  B.  bei  Sallust.  Jug.  40,  3.  (vgl.  Catil.  7,  3.) 
Sed  plebes  in  er  edibile  memoratu  est  quam  intenta  fuerit. 
Von  den  Grammatikern  ist  diese  aus  der  logischen  Unterordnung 
der  Begriffe  hervorgegangene  Synchysis  der  grammatischen  Satz- 
glieder bis  jetzt  nur  sehr  einseitig  beachtet  worden;  aber  sie  ver- 
dient die  umfassendste  Betrachtung,  weil  sie,  wenn  man  die  Gründe 
ihrer  Erscheinung  nicht  begreift,  am  meisten  zu  der  Annahme  hin- 
führt, dass  die  Wortstellung  bei  den  Römern  in  vielen  Fällen  völlig 
regellos  gewesen  sei.  Je  mehr  man  sich  übrigens  gewöhnt,  bei 
der  Wortstellung  immer  den  logischen  Werth  der  Satzbegriffe  und 
die  dadurch  mögliche  Vertauschung  oder  Zusammenfügung  ver- 
schiedener grammatischer  Satztheile  im  Auge  zu  behalten;  um  so 
leichter  wird  es  dann  auch  sein,  die  Stellung  der  Nebensätze  zu  be- 
greifen und  den  künstlichen  Periodenbau  der  Römer  auf  feste  Ge- 
setze zurückzuführen. 

Die  rhetorische  Wortstellung  hat  bei  den  Römern  uatürlich 
einen  sehr  grossen  und  vielseitigen  Ein fluss:  denn  die  ganze  Staats- 
und Schriftsprache  derselbeu  hatte  gleich  bei  ihrer  ersten  Eut- 
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Wickelung  ein  entschieden  rhetorisches  Gepräge  angenommen  und 
ging  zuletzt  ganz  darin  auf.    Ks  wird  daher  nicht  leicht  eine  Art 
der  tigurirten  Rede  und  des  davon  abhängigen  Satzbaues  geben, 
den  man  bei  ihnen  nicht  in  vielfachen  Abstufungen  zu  beobachten 
hätte.  Indess  ist  Bau  und  Wortstellung  dieser  Satzfiguren  im  All- 
gemeinen hinlänglich  bekannt  und  die  Erörterung  ihrer  besonde- 
ren Verzweigungen  und  Abwandelungen,  soviel  sich  auch  aus  ihr 
Kegeln  über  die  Wortstellung  auffinden  lassen,  würde  uns  hier 
doch  zu  weit  fuhren.   Es  umfasst  aber  diese  Figurenlehre  nur  die 
emphatische  Wortstellung  oder  die  besonderen  Ausprägungen  der 
einzelnen  Gefühls-  und  Willensäußerungen,  soweit  sie  sich  durch 
die  äussere  Satzform  kundthun*    Allein  die  Grundlage  zu  diesen 
Satzformen  der  tigurirten  Hede  bildet  die  lagisch -rhetorische 
Wortstellung,  welche  daraus  entsteht,  dass  in  zusammenhängender 
-  Rede  die  einzelnen  Sätze  eine  Beziehung  zu  einander  haben  und 
dadurch  einzelne  Satzthtile  derselben,  obgleich  sie  nach  ihrer 
grammatischen  Form  untergeordnete  sein  sollten,  einer  logischen 
Hervorhebung  thcilhaftig  werden,  wegen  welcher  sie  an  die  Stelle 
der  Hauptsatztheile ,  d.  h.  an  den  Anfang  oder  an  das  Ende  des 
Satzes,  gerückt  werden  müssen.    Es  sind  dies  die  sogenannten 
betonten  Begriffe  des  Satzes  oder  diejenigen  Begriffe  der  Gedan-  • 
kenfolge,  welche  einerseits  zu  einem  vorhergehenden  ürtheil  ent- 
weder einen  Gegensatz  bilden  oder  die  Folgerung  des  Urtheils, 
in  dem  sie  stehen,  aus  jenem  >ersteren  vermitteln,  andererseits  den 
Grund  enthalten dass  das  nächstfolgende  tJrtheil  wieder  als  Ge- 
gensatz oder  Folgeruug  an  das  vorhergehende  sich  anreiht.  Und 
je  nachdem  dieselben  die  Relation  zu  etwas  Vorhergehendem  oder 
Nachfolgendem  anzeigen,  darnach  treten  sie  eben  entweder  an 
den  Anfang  oder  an  das  Ende  der  Sätze.  Sailust  Cat.  12.  schreibt: 
Post  quam  divitiae  honori  esse  coepere  etc. ,  und  fängt  den  näch- 
sten Satz  an:  Igitur  ex  di vi  Iiis  iuveMutem  luxuria  atque  ava- 
ritia  cum  super bia  invasere,  weil  eben  durch  ex  divitiis  der  Ue- 
bergang  zum.  neuen  Satze  vermittelt  wird.    Ja  es  ist  für  solche 
Voranstellung  eines  grammatisch  untergeordneten  Satztheiles  nicht 
einmal  ein  vorausgehender  Satz  nöthig,  sondern  die  blosse  Vor- 
stellung*- und  Gedankenweise  des  Schreibeuden  kann  so  sein,  dass 
er  einen  Begriff,  der  grammatisch  untergeordnet  ist,  logisch  zum 
Hauptbegriffe  des  Satzes  macht.    Falso  queritur  de  natura  sua 
genus  humanuni  fängt  Sailust  seinen  Jugurtha  an,  weil  er  die  auf 
einer  Täuschung  beruhende  Klage  als  den  Anknüpfungspunkt  für 
die  folgende  Rede  betrachtet  wissen  will.  Diese  allbekannte  Sache 
bedarf  keiner  weiteren  Erklärung;  wohl  aber  ist  darauf  zu  achten, 
das«  dann,  wenn  ein  Nebensatztheil  an  die  Spitze  des  Satzes  tritt, 
der  verdrängte  Subjects  -  Satzbegriff  gewöhnlich  nur  in  dem  Falle 
den  zweiten  Platz  im  Satze  erhält,  wenn  der  vorangestellte  Satz- 
theil  Zeit,  Ort,  Ursache,  Mittel  oder  Zweck  bezeichnet,  dagegen 
aber  meistentheils  bis  au  das  Ende  des  Satzes  zurückweicht ,  so- 
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bald  der  Objects-  oder  Verbalbegriff  denselben  anfangt.  XJrbem 
Romain,  sicuti  ego  accepi  condidere  atque  habuere  initio  Tro- 
sant,  Sallust.  Cat.  6.  Urbem  Rom  am  ab  initio  reges  ha- 
buere ,  Tacit.  Ann.  I,  1.  Kam  quam  inoestigare  et  conquirere 
Ce  r  es  bellet,  dicitur  inflammasse  taedas  etc.,  Cic.  in  Verr.  I,  4, 
48.  Das  Vorantreten  des  Verbalbegriffs  kann  sogar  eine  vollstän- 
dige Satz-Inversion,  d.i.  die  vollständige  Umkehrung  der  gramma- 
tischen Reihenfolge  der  Satzglieder  herbeiführen.  Weiteren  rhe- 
torischen Einfluss  zeigen  Stellen,  wie  bei  Horat.  Od.  I,  2.  Jam 
satis  terris  nivis  atque  grandinis  misit  pater,  et  dextera  iacula- 
tus  arces  (=  iaculando  arces)  terruit  urbem,  wo  das  zu  beiden 
Sätzen  gehörige  Snbject  in  der  Mitte  zwischen  ihnen  steht  und  die 
Sätze  selbst  cx  opposito  geordnet  sind.  Auch  das  Zurückstellen 
desjenigen  Satztheiles,  welcher  den  Uebergang  zum  nachfolgenden 
Satze  vermittelt,  an  das  Ende  des  Satzes,  wie  bei  Cic.  pro  Sulla 
1.  tu  oeteris  malis  faeile  potior  oblatum  mihi  tempus9  in 
quo  boni  viri  lenitatem  meam  agnoscerent ,  oder  Cic  fin.  V,  18. 
mihi  quidem  Hamerns  huiusmodi  quid  dam.  vidisse  videtur  in 
iis)  quae  de  Sirenum  cantu  finxerit ,  ist  allbekannt,  sowie  die 
figurirte  Satzstellung,  ab  ineunte  aetate  incensus  sum  studio 
utriusque  vestrum,  Crassi  vero  et iam  amore,  Cic.  de  orat.  1, 21, 
97«,  von  welcher  Ellendt  zu  Cic.  de  orat«  I,  18,  82.  weitere  Bei- 
spiele gesammelt  hat.  Aber  eine  besondere  Beachtung  verlangen 
diejenigen  am  Ende  der  Sätze  stehenden  Satztheile,  welche  so  hin-: 
zutreten,  dass  der  Satz  wie  vollkommen  abgeschlossen  aussieht,  und  • 
sie  selbst  nur  noch  eine  Erläuterung  ( Epexegesig )  hinzufügen, 
welche  für  die  vollkommenere  Deutlichkeit  etwa  noch  vermisst 
werden  kann.  Cic.  de  orat.  I,  18,  81.  abslrahimur  ab  hac  exer- 
citatione  et  eonsuetudine  dicendi,  p  opulari  et  f  or  ensi,  = 
„durch  ausgebreitete  Gelehrsamkeit  werden  wir  zu  weit  abgeführt 
von  der  hiesigen  (der  bei  uns  nöthigen)  Hebung  der  Beredtsam- 
keit,  nämlich  von  der  Beredtsamkeit  vor  dem  Volke  und  vor 
Gericht."  Cic.  de  nat.  deor.  II,  3,  8.  C.  Flaminium  Coelius  reit- 
gione  neglecta  cecidisse  apud  Trasimenum  scribit  magno  rei- 
publicae  vulnere.  ,  Cic.  de  orat.  I,  20,  89.  Saepe  etiam  in 
eampartem  ferebatur  oratione ,  ut  omnino  disputaret  nullaas 
urtem  esse  dicendi  „oft  ging  er  sogar  soweit,,!»  seiner  Erör- 
terung, dass  er  überhaupt  darthun  wollte"  etc.  Vergleicht  man 
mit  ihnen  Stellen,  wie  Demosthenem  summam  vim  habuisse  di- 
cendi, Cic.  de  X>rat.  I,  20,  89.,  domus  eins  officina  habüa 
elo  quentiae  est,  Cic.  orat.  13,  40.,  praestantes  viros  vir*- 
tutis  et  sapientis  gloria,  Cic.  Tusc.  I,  42,  100. ;  so  erkennt 
man ,  dass  in  solchen  Fällen  ein  Begriff  aus  seiner  naturgemäßen 
Verbindung  weggenommen  ist ,  welcher  zwar  nicht  der  logische 
Hauptbegriff  des  Satzes  ist,  aber  auf  weichen  doch  eine  besondere 
Aufmerksamkeit  gerichtet  werden  soll,  damit  nicht  etwa  durch  Ue- 
berseheu  desselben  das  klare  Verständnis«  des  Ganzen  verdunkelt 
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werde.  Es  lat  dlea  also  eine  Veränderung  der  Wortstellung,  zu 
welcher  dai  Streben  nach  höherer  Deutlichkeit  Veranlagung  giebt. 

Die  euphonische  Wortstellung  ist  nur  itir  Beförderung  des 
Wohlklanges  und  der  Volltönigkeit  bei  der  Aassprache  bestimmt 
und  darf  blos  angewendet  werden,  wenn  die  Grammatik  eine  mehr« 
fache  Zusammenreihung  der  vorhandenen  Wörter  erlaubt,  und 
demzufolge  zwei  Wörter,  von  denen  das  eine  voll  töniger  als  das 
andere  ist,  ihre  Plätze  mit  einander  vertauschen.  Gewöhnlich  be- 
steht sienur  in  den  bekannten  Umstellungen  reprehendendum  putas 
esse  oder putas  reprehendendum  esse  statt  repr.  esse  putas,  videtur 
esse  statt  esse  videtur,  credis  esse  intelligendum  statt  inteUigen- 
dum  esse  credis,  u.  dergl.  m.,  und  muss  unterbleiben,  sobald  ein 
grammatischer  oder  rhetorischer  Grund  diese  Umstellung  verbie- 
tet, wie  z.  B.  bei  Cic.  pro  Sulla  1,  3.  qiti  oppugnandus,  qui  de- 
-  fendendus ,  qui  deserendus  esse  videaiur.  Eine  nur  scheinbar 
euphonische  Wortstellung  findet  ststt  in  den  bekannten  Formeln 
alius  alium  nominat,  tecum  tibi  est  contentio,  suis  so 
artibus  peti ,  per  ego  Jovem  etc.  (s.  Zumpt  §  798.),  indem  hier 
vielmehr  ein  rhetorisches  Gesetz  die  Nebeneinanderstellung  be- 
wirkt hat. 

Es  sind  durch  die  hier  mitget  heilten  Erörterungen  über  die 
Wortstellung  der  Römer  natürlich  nur  die  allgemeinsten  Richtun- 
gen und  Abstufungen  bezeichnet,  nach  welchen  deren  Gesetzmäs- 
sigkeit erforscht  und  erkannt  werden  kann.  Wollte  Ree.  die  ein- 
zelnen Gesetze ,  welche  in  jeder  der  unterschiedenen  drei  Wort- 
stellungsarten gelten ,  aufzählen  und  rubriciren ;  so  müsste  er  ein 
besonderes  Buch  darüber  schreiben.  Hier  aber  sollte  durch  diese 
Andeutungen  nur  der  Weg  vorgezeichnet  werden ,  der  etwa  ein- 
zuschlagen ist,  wenn  jemand  die  Gesetze  der  Wortstellung  in  der 
lateinischen  Sprache  ermitteln  will.  Für  aufmerksame  Beobachter 
des  lateinischen  Satzbaues  durften  dieselben  gsügen,  um  sowohl 
die  Fehler  zu  bemerken,  welche  bisher  bei  der  Bestimmung  der 
lateinischen  Wortstellungslehre  begangen  worden  sind,  als  auch 
sich  selbst  eine  bessere  Theorie  derselben  aufzubauen.  Und  da* 
für  will  sie  Ree.  namentlich  dem  Hrn.  Dr.  Raspe  empfohlen  ha- 
ben ,  weil  dieser,  nachdem  er  bereits  vielseitige  Studien  über  die 
Rangordnung  der  Wörter  im  Lateinischen  gemscht  hat,  am  ersten 
im  Stande  sein  wird,  eine  vollständige  Wortstellungslehre  zu 
begründen  und  der  gelehrten  Welt  mitzutheilen. 

Jahn. 


Anasimenis  Ars  ßhetorica,  quae  vulgoferiur  AristoteUs  ad 
Alexandrum,  Recensuit  et  illustr.  Leon.  JSpengel,  Tnrici  sumptua 
fecit  Computatorium  literarium.  1844.  XII  u.  275  S.  gr.  8.  2ft  Thlr. 

Die  Rhetorik  an  Alexander,  welche  sich  in  den  Ausgaben  des 
Aristoteles  befindet,  hat  eben  diesem  Umstände  das  Schicksal  zu 
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verdanken,  neben  der  grösseren,  unzweifelhaft  acht  aristotelischen 
Rhetorik  fast  unbeachtet  geblieben  zu  sein.  Wer  hätte  dem  un- 
bedeutenden Compendium  seine  Aufmerksamkeit  zuwenden,  wer 
hätte  es  eines  sorgfältigeren  Studiums  werth  halten  sollen,  wenn 
man  aus  der  Tollen  und  ungetrübten  Quelle  schöpfen  konnte? 
Selbst  der  Zweifel  an  der  Aechtheit  unserer  Rhetorik,  der  seit 
des  Victorius  Zeiten  hier  und  da  ausgesprochen  war,  war  nicht 
anregend  genug,  dies  Buch  der  Vergessenheit  zu  entreissen;  es 
bedurfte  eines  Herausgebers,  der  zugleich  das  gesammte  Gebiet 
der  griechischen  Beredsamkeit  vollständig  beherrschte,  und  mit 
so  sicherer  Hand  eine  durchgreifende  Kritik  zu  üben  vermochte, 
um  eine  verschollene  und  vermoderte  Schrift  wieder,  in's  Lebe» 
zurückzurufen,  und  in  ihrer  vollen  Bedeutung  für  diesen  Kreis 
der  rhetorischen  Studien  zur  Anerkennung  zu  bringen.  Der  un- 
terzeichnete Recensent  ist  so  glücklich  gewesen,  mitten  in  der 
Rathlosigkeit,  in  welcher  ihn  die  Buhle'sche  Ausgabe  gelassen 
hatte,  durch  die  neue  Ausgabe  Herrn  Spengel's  überrascht  zu 
werden,  und  tausend  Bedenken,  welche  ihn  umgaben,  durch  die 
geniale  und  glanzende  Kritik  des  hochverehrten  Herrn  Herausge- 
bers bereits  beseitigt  zu  finden;  ein  langer  Gebrauch  der  zu  be- 
urteilenden Ausgabe  hat  ihm  dann  das  Urtheil  bestätigt,  dass 
diese  Rhetorik  des  Anaximenes  —  unter  diesem  Titel  tritt  jetzt 
die  neugeborene  Rhetorik  an  Alexander  vor  das  Auge  der  gelehr- 
ten Welt  —  in  der  neueren  philologischen  Literatur  eine  der  er« 
sten  Stellen  einzunehmen  verdiene. 

Hr.  Spengel  fuhrt  in  den  Prolegomenen  die  Handschriften 
auf,  deren  Gollationen  ihm  zur  Bmendirung  des  uberlieferten  al- 
d iiiischen  Textes  zu  Gebote  gestanden  haben.    Er  erörtert  die 
Bedeutung  der  benutzten  Handschriften,  sucht  ihr  Verhältniss  zu 
einander  zu  bestimmen, ^ind  entscheidet  sich  für  die  Textesreccn- 
sion ,  welche  Codd.  G.  F.  M.  (der  erste  Paris.  2039. ;  der  zweite 
Florent.  piut.  LX,  18.  fol.  11Ö— 156.,  der  dritte  Monac  LXXV.) 
darstellen;  ohne  jedoch  die  Lücken  und  Mängel  dieser  Recension 
zu  verkennen.    Der  Hr.  Herausgeber  erklärt  selbst,  und  mit  voll- 
stem Rechte,  dass  in  der  Rhetorik  ait  Alexander  viel  mehr  Stellen 
sind,  welche  durch  Conjectur,  als  durch  die  Codices  ihre  Besse- 
rung zu  gewärtigen  haben.    Diese  Conjectural-Kritik  nun  hat  Hr. 
Spenge!  in  reichem  Maasse  geübt,  und  zwar  so,  dass  Ree.  nicht 
umhin  kaun,  die  Art  und  Weise,  wie  hier  verfahren  ist,  allen  jün^ 
geren  Philologen  als  Vorbild  zu  empfehlen.   Ich  muss  hier  darauf 
verzichten,  einzelne  Belege  zu  geben,  da  die  Zahl  der  glücklich- 
sten Verbesserungen  so  gross  ist,  dass,  eine  Auswahl  schwer  fallen 
muss,  und  da  auch  die  Stellen,  an  denen  ich  nicht  im  Stande  geH 
wesen  bin,  Hrn.  Spengel's  Muthroassung  zu  billigen,  doch  die  an^ 
gewandte  Methode  in  ihrer  ganzen  Vortrefflichkeit  zeigen  werden. 
Der  Hr.  Herausgeber  stellt  selbst  diese  kritische  Thätigkeit,  die 
Wiederherstellung  des  Textes,  gegen  eine  audere  Seite  zurück, 
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weiche  der  Redekunst  selber  sich  zuwandte!  Er  erläutert  die  ge. 
gebenen  Regeln  durch  eine  grosse  Anzahl  von  Beispielen,  welche 
den  verschiedensten  Rednern  entnommen  sind;  er  zeigt,  wie  un> 
sere  Rhetorik  vollständig  das  System  enthält ,  nach  welchem  die 
alte Beredtsamkeit  arbeitete;  er  geht  von  der  unbezweifelt  wahren 
Ueber Beugung  aus,  dass  die  alten  Redner  nicht  in  bewusstloser 
Naturkraft  jene  ewigen  und  unerreichbaren  Muster  der  schönen 
und  wirksamen  Rede  geschaffen,  sondern  im  vollen  Bewusstsein 
die  Gesetze  gehandhabt  haben,  welche  wir  in  unserer  Rhetorik 
compendiarisch  zusammengefasst  sehen;  er  giebt  dadurch  der  Rhe- 
torik an  Alexander  die  Bedeutung,  nicht  bios  eine  Anleitung  zum 
sicheren  Gebrauche  der  Redekunst  zu  gewähren,  sondern  auch 
den  Kanon  zu  enthalten,  mittelst  dessen  allein  eine  wahrhafte  Kri- 
tik der  uns  erhaltenen  Reden  des  klassischen  Hellenentbums  ge- 
übt werden  könne.  Ob  diese  Beziehung  nun  wichtig  sei  oder 
nicht,  kann  niemandem  zweifelhaft  sein.  Selbst  die  ausgezeich- 
netsten Kritiker  haben,  wenn  sie  sich  in  das  schlüpfrige  Gebiet  der 
Kunstkritik  von  Kunstwerken  gewagt  haben,  ea  selten  vermieden, 
entweder  von  einem  allgemein  philosophischen  Standpunkte  oder 
von  ihrer  subjectiven  Empfindung  aus  jene  Beurtheilung  zu  versu- 
chen. Hier  haben  Vir,  wie  Hr.  Spengel  evident  dargethan  hat, 
die  Regeln  vor  uns,  nach  welchen  die  Reden  jenes  Zeitalters  con- 
struirt  und  ausgeführt  sind;  hier  sind  wir  in  den  Stand  gesetzt, 
die  Werke,  welche  als  vollendete  Ganze  vor  unsern  Blicken  ste- 
hen, in  ihre  Bestandteile  aus  einander  zu  legen,  and  das  innere 
Gefüge  derselben  und  die  Kunst  der  Zusammensetzung  auf  das 
vollständigste  zu  erkennen.  Die  Reden  der  Alten  erwecken  nns^ 
mit  dem  Sinn  unseres  Führers  betrachtet,  das  Gefühl,  welches 
jeder  empfindet,  wenn  er  nicht  mehr  Werke  einer  dunkeln  Natur- 
kraft, sondern  Werke  des  klaren  und  bewussten  Geistes  vor  sich 
erblickt.  An  der  Hand  eines  Führers,  wie  es  die  Theorie  der  Al- 
ten ist,  würde  selbst  ein  Mann,  wie  der  verstorbene  Dissen,  sich 
der  Irrwege  seiner  subjectiven  Kritik  erwehrt  haben,  und  lieber 
dem  vielleicht  trockneren,  aber  dafür  auch  sicheren  Wege  der  al~ 
ten  Techniker  selbst  gefolgt  sein.  Hr.  Spengel  hat  das  volle  Be- 
wusstsein darüber,  dass  diese  Beziehung,  welche  er  zwischen  un- 
serer Rhetorik  und  den  Werken  der,  alten  Redner  geknüpft  hat, 
seiner  Bearbeitung  einen  bleibenden  Werth  verleihen  werde;  er 
möge  es  uns  verzeihen,  wenn  wir  uns  mit  dieser  allgemeinen  An- 
deutung begnügen,  und  uns  nach  der  Seite  zurückwenden,  wo  wir 
selbst  hoffen  dürfen,  durch  einige  Bemerkungen  zum  besseren 
Verständnis«  der  Schrift  beizusteuern,  und  Hrn.  Spengel  durch  die 
Freimüthigkeit  unseres  Urtheils  zu  neuer  Prüfung  einiger  Stellen 
zu  veranlassen. 

Hr.  Spengel  hat  unsere  Rhetorik  an  Alexander  als  Werk  des 
Ana\imenes  vonLampsakus  bezeichnet.  Diese  Annahme  stüzt  sich 
vor  allem  auf  Quint.  III,  4,  9.  Anaximenes  iudicialem  et  conciona- 
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lern  generale«  partes  esse  voluit,  Septem  autem  species,  hortandi, 
dehortandi,  laudandi,  vituperandi,  accusaudi,  defendendi,  exqui- 
rendi,  quod  V&zwüzixov  dicit,  qtianim  duae  primae  deliberativi, 
duae  sequentes  demonstrativ! ,  tres  ultiraae  iudicialis  generis  sunt 
partes.  Diese  Stalle  Quintilian'»  aber  hat  den  Hrn.  Herausgeber 
zugleich  mit  bestimmt,  im  Anfange  des  1.  Capitels  övo  yivrj  tg$v 
Ttokizixdtv  Xoyav  anzunehmen,  nämlich  das  Örj(it)yoQUt6v  und  das 
dtxavixoVi  und  das  dritte ,  das  Imduxzixov ,  zu  streichen.  Diese 
Stelle  des  Quintilian  nrass  jedoch  in  mehrfacher  Beziehung  Zweifel 
erregen.  Wenn  Anaxirnenes  die  Rede  in  jene  zwei  Gattungen  der 
indicialis  und  concionalis  zerspalten  hatte ,  was  soll  dann  der  Zu- 
satz, in  welchem  wieder  die  bekannten  drei  Gattungen,  das  genus 
deliberativum,  demonstrativum  und  iudiciale  erscheinen?  Rührt 
dieser  Zusatz  von  Anaxirnenes  her,  so  widerspricht  sich  dieser 
selbst;  ist  er  ein  Zusatz  von  der  Hand  des  Quintilian  ,  so  kanu  er 
nur,  wenn  er  nicht  ganz  zwecklos  sein  soll,  eine  Art  von  Wider- 
legung des  Anaxirnenes  enthalten,  dessen  2  Genera  mit  den  7  Spe- 
eles nicht  zusammenstimmen.  Hierzu  kommt,  dass,  wenn  die 
Species  in  ihrer  jetzigen  Aufeinanderfolge  bestehen  sollen,  woran 
ich  Dicht  zweifele,  da  das  exquirere  immer  nur  als  den  Sehlems 
bildend,  und  eben  so  verbunden  mit  dem  aceusare  und  defendere 
erscheint,  Anaxirnenes  als  seine  beiden  Genera  nicht  das  iudiciale 
und  das  conclonale  hätte  bezeichnen,  sondern  die  umgekehrte  Ord- 
nung wählen  müssen«  Hierzu  kommt,  dass  gerade  an  dieser  Stelle, 
wo  Quintilian  überhaupt  nur  von  den  Genera  der  Rede  spricht,  die 
Hinzufügung  der  Unterabtheilung  der  einzelnen  Genera  in  Species 
eine  ungehörige  genannt  werden  muss.  Ehe  diese  Bedenken  ge- 
löst sind ,  lässt  sich  kein  Schluss  darauf  gründen,  dass  im  Anfange 
unserer  Rhetorik  die  Zweizahl  der  Genera  durch  Conjectur  wie- 
derherzustellen sei.  Hr.  Spengel  hat  hiermit  durch  eine  glück- 
liche Combination  die  Stelle  des  Syrianus  aus  dem  4.  Bde.  der  Rhe- 
torea  graeci  in  Verbindung  gesetzt,  in  welcher  es  heisst,  Aristo- 
teles habe  zwei  yivij  z&v  Tcokizixmv  Juoymv^  das  öixavtxov  und 
das  dyfiTjyoQiHOV  angenommen,  und  diesen  die  im  Anfange  unserer 
Rhetorik  aufgeführten  sieben  Blörj  untergeordnet.  Wenn  aber  ins 
Folgenden  hinzugefügt  wird,  das  l&zaözixov  sei  allein  Iv  xolg 
dxQoapBvoiSi  die  andern  sechs  aber  kv  zm  tiyovzi,  so  ist  keim 
Zweifel,  dass  Syrianus  entweder  überhaupt  nicht  unsere  Schrift 
im  Sinne  gehabt,  oder  dieselbe  wenigstens  so  wenig  sicher  citirt 
hat,  dass  dieser  Auctorität  nicht  das  Recht  zugestanden  werden 
kan»,  uns  zu  einer  solchen  Conjeetar  zu  vermögen ,  wie  sie  von 
dem  Hrn.  Herausgeber  gewagt  ist.  Drittens  stützt  sich  Hr.  Spen- 
gel auf  den  Verfasser  des  Briefes  an  Alexander,  in  welchen»  mm 
heisse:  tä  dl  lomd  zovzoig  Idla  ndvva  ysyQanzai  ntol  za  %mw 
nolitiKmv  xal  zmv  öiuavtxav  naQayytiLudz&V  o&ev  «pog 
Hsqov  ccvznv  sttxo&Tjtsig  kx  zävds  züv  vnofivyfAcncov  öoi  juh- 
ypafiuii/ov.   Offenbar,  meint  Hr.  Spengel,  habe  dem  Briefschrai- 
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ber  die  Zwcithciliwg  vor  der  Seele  gestanden,  offenbar  habe  er 

dvo  y&vrj ,  nicht  rgla  gelesen.  Ich  finde  in  dem  ganzen  Briefe 
keine  solche  Beziehung  auf  unsere  Schrift,  d.  h.  auf  den  eigent- 
lichen Grundkern  derselben,  sondern  sehe  überall  nur  das  wider- 
lichste, gedanken-  und  formloseste  Geschreibsel,  daa  gegen  den 
Schluss,  sei  es  absichtlich,  sei  es  durch  die  Schuld  der  Abschrei- 
ber, vollkommen  unverständlich  wird.  Hatte  der  Verf.  unseres 
Briefes  in  der  That  den  Anfang  der  Rhetorik*  io's  Auge  gefasst, 
so  würde  er  schwerlich  den  Ausdruck  nolittxog  so  ganz  ungeliö- 
rig  gebraucht,  sondern  den  Ausdruck,  den  er  im  Texte  fand,  6*17- 
ui^opixocj,  dafür  gesetzt  haben.  Der  vierte  Grund  des  Hrn.  Her- 
ausgebers ist  endlich  der,  dass  in  dem  Werke  selbst  die  Gliede- 
rung in  drei  yivy  nicht  hervortrete.  Wir  geben  ihm  gern  zu, 
dass  in  der  Rhetorik  an  Alexander  die  tldy  in  den  Vordergrund 
treten;  wir  geben  ferner  zu,  dass  wohl  ein  yivog  dinavixov  und 
6r][iT]'yoQi7c6v  aus  entsprechenden  Ausdrücken  geschlossen  werden 
könne,  dass  dagegen  keine  Andeutung  uns  zu  einem  ytvog  Ijm- 
öeixuxov  führe ;  wir  müssen  aber  um  so  mehr  darauf  hinweisen, 
dass  das.Werk  eben  so  auch  keine  Zweitheilung  aufzuweisen  habe. 
Wir  wollen  aber  versuchen,  die  positive  Darlegung  unserer  An- 
sicht an  die  Stelle  der  negativen  Kritik  treten  zu  lassen. 

Die  Einteilung  des  Aristoteles  im  ersten  Buch  seiner  Rheto- 
rik in  die  drei  bekannten  yivy  ist,  eben  weil  sie  eine  principiell 
begründete  ist,  für  das  ganze  Altertbum,  d.  h.  bis  tief  in  die  by- 
zantinische Zeit  hinab,  die  herrschende  geworden;  man  hat  sie 
selbst  da  fortbestehen  lassen,  als  mit  dem  Christenthum  eine  neue 
Gattung  der  Rede  hinzugetreten  war,  und  hat  die  letztere,  so  gut 
als  möglich ,  unter  die  alten  auf  der  Basis  des  antiken  Lebens  ru- 
henden mit  einzufügen  gesucht«  Mit  Aristoteles  hatte  sich  die 
Redekunst  von  dem  Standpunkte  äusserlicher,  durch  Empirie  ge- 
wonnener Technik  zu  wissenschaftlichem  Bewusstsein  erhoben,  und 
m  der  Mitte  zwischen  der  Dialektik  und  der  Politik  (welche  letz- 
tere die  ethischen  Wissenschaften  mit  umfasst)  eine  Stelle  erhal- 
ten, von  der  die  meisten  unter  denen,  welche  sich  heutzutage  für 
Redner  ausgeben,  kaum  eine  Ahnung  haben.  Wenn  also  Anaxi- 
menes  die  beiden  Theile  der  iudicialis  und  der  concionalis  oratio 
annahm,  Plato  im  Sophisten  zu  diesen  beiden  die  nQogonilTjTixrj, 
die  sermocinatrix,  fügte,  so  sehen  wir  in  diesen  und  anderen  Dar- 
stellungen das  Bemühen  und  die  Arbeit  des  Geistes,  sich  zu  dem 
vollkommenen  Bewusstsein  von  dem  Umfang  und  Inhalte  der  Be- 
redtsamkeit  zu  erheben.  Auf  jenen  Vorstofen  nun  können  schwer- 
lich diejenigen,  welch  zwei  Genera  statuirten,  unter  diesen  6  oder 
7  Arten  gekannt  haben,  da  diese  Arten  sich  unter  einander  der- 
gestalt wieder  von  selbst  zu  gruppiren  beginnen ,  dass  es  z.  B.  un- 
möglich war,  zu  verkennen,  dass  das  ditotginsiv  und  das  srootpe- 
mw  unter  einander  niher  verwandt  seien,  als  das  iyumfi i«g«ef  und 
das  TCQOTQtituv.   Man  kann  noch  einen  Schritt  weiter  thun.  Iso- 
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V rate's  meinte,  in  omni  genere  inesse  laudem  ac  vituperationetuL 
Was  soll  dies  heisseu,  als:  lsokrates  machte  aus  Lob  .und  Tadel 
keine  besonderen  Arten,  weil  beide  in  jedem  Genus  enthalten 
seiend  Und  so  wird  auch  Anaximenes,  wenn  er  blos  das  genus 
iudiciale  und  concionale  anerkannte,  unter  den  sldij  gewiss  nicht 
das  iyxaiiid&iv  und  das  ilfeytw  gehabt  haben.  Ich  halte  also, 
wie  gesagt,  die  3  yivtj  mit  den  rj  bXöjj  so  eng  verbunden,  dass  die- 
selben nicht  von  einander  können  getrennt  gedacht  werden.  Und 
indem  ich  mich  hier  auf  meine  obigen  Bemerkungen  zu  der  Stelle 
des  Quintilian  zurückbeziehe,  trage  ich  grosses  Bedenken unsere 
Schrift  dem  Anaximenes  zuzugestehen.  Hierzu  kommt,  dass  unser 
Verf.  zwar  nicht  von  einem  yivog  hniÖUKXixov  spricht,  aber  doch 
die  beiden  Arten,  welche  dies  Genus  würden  gebildet  habeu,  so 
zusammenfasst ,  wie  er  die  beiden  Arten,  welche  das  yivog  öixa- 
vmov  ausmachen,  und  die,  welche  zum  yivbg  GvpßovXtvTixov 
oder  öwrjyoQMov  gehören,  verknüpft  hat,  so  dass  in  der  Ausfüh- 
rung des  Werkes  diese  dreimal  zwei  Arten  sich  gruppiren,  und 
blos  die  l^ixaötq  ausserhalb  dieses  Kreises  stehen  bleibt.  So  kann 
Anaximenes,  mit  seinen  beiden  Genera,  die  Arten  nicht  verbunden 
haben.  Nun  stimme  ich  Hrn.  Spengel  vollkommen  darin  bei,  dass 
in  unserer  Rhetorik  der  Begriff  der  Art  über  den  der  Gattung  .den 
Sieg  davon  getragen  habe.  .  Es  lässt  sich  selbst  der  Grund  nach- 
weisen. Zu  den  6  Arten,  in  welche  sich  dem  Aristoteles  die  drei 
Gattungen  zerlegt  hatten ,  kam  jetzt  eine  siebente,  das  uÖog  £|- 
tzccözLKOv.  In  der  Regel  ist  die  s^izaGig ,  sagt  unsere  Rhetorik 
c.  37.  mit  einer  der  anderen  Arten  verbunden,  und  besonders  für 
die  Antilogien  nützlich.  Aus  dem  Folgenden  erhellt  aber  nicht, 
was  für  Gelegenheiten  unser  Verf.  im  Auge  gehabt  habe,  bei  de- 
nen für  sich  bestehend  dieses  stszaözixov  slöog  habe  angewendet 
werden  können.  Die  ^szaötg  hat  es  zu  thun  mit  einzelnen  Per- 
sonen ,  wie  sie  gelebt,  was- sie  gethan,  wie  sie  den  Staat  verwaltet 
haben;  ich  sehe  nicht  recht,  wo  ich  diesen  Musterungen  in  dem 
alten  Staatsleben  eine  besondere  Stelle  anweisen  sollte,  es  wäre 
denn,  dass  es  sich  um  eine  Belohnung  derselben,  um  ihre  ErnenT 
nung  zu  irgend  einem  Amte  handelte.  Ich  miiss  bemerken,  das« 
die  eZizaöig  auf  das  spärlichste  bedacht  worden  ist.  Dies  ist  aber 
nur  Nebensache.  Die  Hauptfrage  bleibt  immer  die,  ob  wir  glau- 
ben sollen,  dass  Aristoteles  durch  Beschränkung  der  Zahl  der  Atfy 
ten,  durch  Weglassung  der  früher  üblichen  etttaeig  die  grössere 
Harmonie Tür  seine  6  Arten  erhalten  habe,  oder  ob  im  Gegen theil 
die  kZszaoig  als  ein  später  hinzugekommenes  Anhängsel  zu  den  {$ 
übrigen  zu  betrachten  sei,  wobei  wir  immerhin  unentschieden  lag-; 
seu  mögen,  ob  dies  Anhängsel  gleich  bei  der  ersten  Abfassung 
unseres  Buches  vom  Verf.  selbst  den  sechs  bekannten  Arten  beige- 
fügt, oder  später  durch  fremde  Hand  eingeschoben  sei.  Ick  denke, 
dass  die  genauere  Betrachtung  des  Buches  dar  thun  wird,  wie  sehr 
dies  Qezaönxöv  stöog  als  eiuf  später  angeflicktes  und  darum  auej* 
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leicht  wieder  ausgeschiedenes  erwiesen  werde.  Vergl.  c.  7.  37; 
Wenn  es  überhaupt  gerathen  wäre,  sich  über  Gegenstände  der 
Art  in  Vermuthungen  einzulassen ,  so  würde  ich  ihre  Entstehung 
und  Ausbildung  an  einem  der  makedonischen  Fürstenhöfe,  etwa  in 
Alexandrien,  zur  Zeit  des  Phaleriers  oder  bald  nachher  für  wahr- 
scheinlicher halten,  als  sie  mit  Hrn.  Spenge!  einer  vor  Aristoteles 
vorausfiegendeu  Zeit  zuztitheilen.  Ich  komme  hier  auf  einen  Punkt, 
den  ich  lieber  ausgeführt  als  Mos.  skizzenartig  angedeutet  hätte. 
Die  hohe  wissenschaftliche  Fassung,  welche  der  Rhetorik  durch 
Aristoteles  zu  Theil  geworden  war,  eignete  sich  nicht  für  das 
praktische  Bedürfniss  der  folgenden  Zeit.    Wie  die  Philosophie 
des  Aristoteles  sich  von  einem  Geschlecht  zum  andern  mehr  der 
verflachenden  Popularität  zuwandte,  so  forderten  die  Jahrhunderte 
von  Aristoteles  bis  Cicero  auch  nur  eine  äusserliche  Technik  in 
der  Redekunst,  und  von  dem  göttlichen  und  unvergleichlichen 
Werke,  welches  der  Stagirite  der  Welt  geschenkt  hatte,  kehrte 
man,  gleich  als  habe  es  nie  eine  wissenschaftlich  begründete  Rhe- 
torik gegeben,  zur  Weise  der  früheren  Technographen  zurück, 
und  begnügte  sich  mit  Schriften  von  dem  Werthe  und  der  Tendenz 
unserer  Rhetorik  an  Alexander.    Mehr  oder  weniger  ist  alle  fol- 
gende Zeit  in  der  griechischen  Beredsamkeit  auf  diesem  Wege 
verblieben,  und  es  darf  uns  nicht  verwundern,  wenn  wir  in  unse- 
rer Rhetorik  Begriffe ,  Definitionen  u.  s.  w.  vorfinden ,  die  uns  ein 
Jahrtausend  später  noch  unverändert  wieder  begegnen  werden. 
Wenn  ich  also  Hrn.  Spengel  darin  vollkommen  beipflichte,  diese 
Schrift  nicht  für  Aristotelisch  zu  halten,  so  kann  ich  dagegen 
dies  Werk  auch  nicht  dem  Anaximenes  oder  der  voraristotelischen 
Zeit' zugestehen,  sondern  darin  nur  eine  Rückkehr  von  aristoteli* 
scher  Wissenschaftlichkeit  zu  einer,  durch  Klarheit  und  praktische 
Brauchbarkelt  allerdings  ausgezeichneten ,  aber  bei  alle  dem  nur 
äusserlichen  Technik  betrachten.  —  Hier  nun  kann  ich  nicht  um* 
hin,  Hrn.  Spengel  offen  einzugestehen,  dass  ich  nicht  wohl  be- 
greife, wie  sowohl  in  der  Stelle  des  Quintiliau  ,  als  in  der  Notiz 
des  Syrian  die  2  yivtj  haben  mit  den  7  tXdrj  verbunden  werden 
können.    Denn  wenn  auch  diese  beiden  Thatsachen  mich  nicht 
bestimmen,  weder  Hrn.  Spengels  Verbesserung  anfangs  unserer 
Rhetorik  zu  billigen ,  noch  überhaupt  diese  dem  Anaximenes  zu- 
zuerkennen ,  so  sind  es  doch  Facta ,  welche  eine  Erklärung  for- 
dern.   Ich  will  dieselbe  geben,  60  gut  ich  kann. 

Als.  man  einmal  die  sieben  slöfj  erreicht  hatte ,  musste  das 
Missverhältniss  dieser  Arten  zu  den  drei  aristotelischen  Gattungen 
einleuchtend  sein.  Das  tldog  t&TctöTtxov ,  so  wie  es  in  der  Rhe- 
torik an  Alexander  erscheint ,  lässt  sich  nicht  unter  das  yevog  cV 
xavixov  mitbegreifen,  unter  eine  der  übrigen  Gattungen  noch  we* 
niger.  Unsere  Rhetorik  hat  daher  im  Anfange  kurz  die  drei  Gat- 
tungen genannt,  dann  aber  sich  immer  nur  an  die  Arten  gehalten» 
Sie  hat  diese  Arten  nicht  den  einzelnen  Gattungen  unterordnen 
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wollen,  und  hat  es  doch  nicht  vermeiden  können,  je  zwei  und  zwei 
zusammenzufassen.  Sie  hat  in  der  Form  die  Unterordnung  auf- 
gegeben, um  sie  in  der  That  desto  unvermeidlicher  anzuerkennen. 
Es  wäre  erwünscht  gewesen,  wenn  man  die  Dreitheilung  mit  einer 
anderen  hätte  vertausch en  können ,  um  dann  etwa  der  einen  Gat- 
tung 4,  und  der  andern  3  Arten  zu  überweisen.  Eine  solche  Zwei« 
theilung  nun  hatte  ja  wirklich  vor  Aristoteles  bestanden,  sie  wurde 
von  Anaximenes  gemeldet,  der  alle  Reden  eingetheilt  hatte  in 
solche,  die  vor  Gericht  und  die  nicht  vor  Gericht  gehalten  wur- 
den. Eine  solche  Zweitheilung  trat  in  den  sinkenden  Staaten  der 
griechischen  Welt  immer  mehr  wieder  in's  Leben.  Das  halte  ich-  - 
denn  auch  für  den  Grund,  warum  die  7  Arten  sich  nun  allmählich 
mit  den  2  Gattungen  verbanden,  eine  Verbindung,  die  jedoch  bei 
unserer  Rhetorik  noch  nicht  anzunehmen  ist,  obgleich  die  Ue bei- 
stände bereits  vorliegen,  welche  zu  ihr  die  Veranlassung  gaben. 
Ich  werde  unten  nochmals  auf  diesen  Punkt  zurückkommen.  Die 
kurze  Untersuchung  über  die  Compositum  des  Ganzen,  welche 
dieser  Ort  gestattet,  wird  uns  noch  zu  einer  näheren  Erörterung 
und  zu  einer  schärferen  Fassung  unserer  Frage  treiben.  Ich  kann 
es  nicht  verbürgen,  dass  vielleicht  das  Werk,  welches  wir  bisher 
als  ein  Ganzes  vorausgesetzt  haben ,  sich  als  ein  aus  verschieden- 
artigen Bestandteilen  zusammengesetztes  ausweise. 

Das  Werk,  welches  uns  hier  beschäftigt,  zerfällt  in  drei 
Haupttheile. 

Der  erste  Theil  giebt  (1  —  5.)  die  Definition  der  7  Arten  der 
Rede.  Der  Verf.  beginnt  mit  der  xqozqoxi}  und  der  ccxotQOxij, 
und  erörtert  (cap.  1.),  dass  der  ngorgsnav  zu  zeigen  habe,  das, 
wozu  er  antreibt,  sei  Ölxcaov,  vouifiov,  6vfiq>igov,  xedo  v,  qüÖlov 
XQu%&rjvai,  und  im  Fall  es  schwer  ist,  dass  es  wenigstens  möglich 
und  noth wendig  sei;  er  zeigt,  wie  jeder  dieser  Punkte  (es  sind 
die  Tthxä  xztpakaia)  aus  dem  Begriffe  selbst,  oder  aus  dem 
Aehnlichcn,  oder  aus  dem  Entgegengesetzten,  oder  aus  einem 
bereits  darüber  vorliegenden  Li  t heile  nachzuweisen  sei.  Im 
2.  Gap.  werden  die  Gegenstände  aufgeführt,  auf  welche  sich  das 
BQotQknuv  und  das  dxotQsnsiv  zu  beziehen  pflege.  Auf  die  eiu~ 
zelnen  Arten  dieser  Gegenstände  werden  die  xtitxa  xstpctXeua  an- 
gewendet. Hierauf  folgt  im  3.  Cap.  das  lyxcaiaaözixov  und  das 
tptxttxov  elSog,  bei  welcher  Gelegenheit  die  Mittel  angegeben 
werden,  wie  die  avfyöig  und  die  zanüvcoöig  zu  bewerkstelligen 
sei.  Das  4.  Cap.  behandelt  das  dtxccvixöv  uÖog,  zeigt,  worauf 
die  Anklage  sich  richten  könne  (sig  xovr^glav  oder  dg  aßaXta- 
glatt) ,  wie  zu  verfahren  sei ,  wenn  das  Gesetz  die  Strafe  bereits 
bestimmt  habe,  oder  wenn  die  Strafbestimmung  in  die  Entscheid 
dung  der  Richter  gelegt  sei.  Eben  so  in  Betreff  der  VertheidU 
gung.  Das  5.  Cap.  endlich  bespricht  das  t^ezaözLxov  döog ,  so 
jedoch,  dass  nicht  zu  verkennen  ist,  wie  unselbstständig  dies  Eidos 
gegen  die  früheren  erscheint,  wie  dem  Rhetor  durchaus  keine 
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festen  Normen,  keine  maassgebenden  Muster  vor  der  Seele  ge- 
standen haben,  wie  wenig  ausgebildet  überhaupt  diese  ganze  Art 
sich  zeigt.  Das  letzte  spatgeborene  Eidos  der  t^rrahq  kann  sich 
mit  den  ebenbürtigen  Arten  in  keiner  Weise  zu  messen  wagen. 
Nachdem  so  nun  das  Wesen  der  einzelnen  Redearten  ermittelt 
worden  ist,  werden 

IL)  im  zweiten  Hanpttheile  die  künstlerischen  Mittel,  deren 
alle  gemeinschaftlich  sich  bedienen,  aufgezählt  (cov  nQogdiovxai 
Xöivrj,  ndXiv  t^aoLÜfiijaautv  c.  5.  extr.).    Diese  Mittel  zerfallen 
in  zwei  Abtheilungen.    Die  erstere  dieser  Abtheilungen  umfasst 
den  Gedankeninhalt ,  die  zweite  die  Form  der  Rede.    Unter  jene 
erste  Abtheilung  gehören  die  bereis  cap.  1.  behandelten  xsXixä 
7ttq)ä?.aia ,  welche,  obgleich  sie  besonders  dem  hqozqstczlxov 
Eiöog  eigen ,  doch  auch  den  übrigen  zuzugestehen  sind.  Ferner 
die  av^rjctg  und  die  zaneivcoöig ,  welche  allen  Arten  zugehört, 
obgleich  sie  am  meisten  im  iyxmfiiov  und  im  tyoyog  hervortritt^ 
.  und  daher  bereits  cap.  3.  abgehandelt  ist.    Drittens  gehören  hier» 
her  die  nLözetg,  welche  nun  eine  ausführliche  Erörterung  erfahren 
(cap.  tj  ff.).    Diese  niözeig  nun  sind  a)  solche  e£  avrcav  xöbv  Ao'- 
ycov  xal  tmv  ngcchnv  xal  zcöv  uv&gconav,  und  b)  hnL^izoi  xolg 
Xtyopivotg  xai  xolg  TtQaxtofjiivoig,    Unter  a.  gehören  das  üxog 
(cap.  7.),  das  nagc'iöety^ct  (cap.  8.),  das  rex^giov  (cap.  9.) ,  das 
iv&vprjpa  (cap.  10.),  die  yvcipT]  (cap.  11.),  das  Gypslov  (cap.  12.) 
und  der  eXeyxog  (cap.  13.).    Im  14.  Cap.  wird  noch  eine  kurze 
Vergleichung  dieser  Classen  von  Beweisführungen  gegeben,  b)  Zu 
den  inifttxoL  niöxug  gehören :  die  do'jja  xov  Xeyovxog  (cap.  14 ), 
die  nagzvQia  (cap.  15.),  der  ßäöavog  (cap.  16.)  und  der  ooxog 
(cap*  17.).    Die  zweite  Abtheilung  enthält  in  sich  die  Redemittel, 
welche  sich  auf  die  Form  beziehen.    Es  sind  dies  die  ngoxaxd- 
Xrjipig  (cap.  18.),  die  alxrfpaxa  (cäp.  19.),  die  naXiXXoyla  (cap.  20.); 
die  doteioXoyla  (cap.  22.)  und  das  pijxog  der  Rede  (cap.  22.).  Zar 
EQftTptstcc  bildet  eine  Art  von  Ucbergang  (cap.  23.)  der  Abschnitt 
TtSQL  6vo(xdzcjv.    Die  BQfAtjvsla  selbst  hat  zwei  Theile,  a)  das  slg 
dvo  Xkysiv  (cap.  24.)  und  das  caycog  Xiynv  (cap.  25.).    Als  An- 
hang hierzu  kann  man  die  in  den  drei  folgenden  Gapiteln  behan- 
delten Antitheta,  Parisosen  und  Paromoeosen  betrachten.  Alle 
diese  Redemittel  sind,  wie  gesagt,  allen  Arten  gemeinschaftlich, 
sind  in  allen  anwendbar. 

Der  dritte  Hanpttheil  endlich  behandelt  die  piQrj  des  noXizi- 
xog  Xoyog,  wie  die  späteren  Rhetoren  sich  würden  ausgedrückt 
haben,  in  allen  7  Arten.  Zuerst  in  der  ngozgom]  und  in  der  dno- 
tgonq,  das  Proömiuro  (cap.  29.),  die  Diegese  (cap.  30.)  und  die 
Stellung  derselben  (cap.  31.),  ferner  die  ßißalcoöig  (cap.  32.),  die 
nQOxaxaXrp\)ig  (cap.  33.)  und  die  PaliUogie.  In  demselben  Capitel 
die  d7tozgo7t)}.  Cap.  36.  ordnet  die  Theile  des  hyxatxiaäxixoy 
und  tyiKxwov  elöog,  Cap.  37.  die  der  Anklage  wnd  der  Vertheidi-' 
gung,  Cap.  37.  die  der  Qhaeig.   Cap.  38.  endlich  enthält  Regeln, 
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wie  der  Redende  sein  Leben  und  seine  Handlungen  der  Rede  ent- 
sprechend einrichten  solle. 

A     Schon  bei  dieser  blosen  Inhaltsangabe  drängen  sich  dem  Le- 
ser unwillkürliche  Bedenken  auf.    Warum  die  ff  taue  xeydkaia 
bereits  bei  der  TtgozQonrj  und  artotpo*?},  die  av^6ig  und  die 
zanelvaöig  bereits  bei  der  Lob  -  und  Tadelrede  erledigt  sind,  und 
nicht  wie  die  nldzug  erst  im  zweiten  Theile  folgen ,  oder  die  xU 
özeig  bereits  im  ersten  Theile  bei  der  Gerichtsrede  mitgenommen 
sind*?    Man  wird  mir  entgegnen,  der  Umfang  der  uiözug  sei  so 
gross,  dass  sie  die  Gerichtsrede  zu  sehr  würden  angeschwellt  ha- 
ben.   Dies  zugegeben,  so  erhellt  doch  nicht,  warum  nicht  die 
xtXixd  xeydXata,  die  avfröig  und  die  zaadvnöig  für  den  zweiten 
Thdl  zurückbehalten  sind.  —  Indess  wir  dürfen  uns  nicht  mit 
dergleichen  Argumentationen  begnügen,  sondern  haben  die  Ver- 
pflichtung, ins  Einzelne  eingehend,  die  Gründe  anzugeben,  welche 
uns  verhindern,  in  unserer  Rhetorik  ein  aus  einem  Gusse  hervor- 
gegangenes Lehrbuch  anzuerkennen.  Sollte  raeine  Beweisführung 
minutiös  erscheinen,  so  mag  Hr.  Spengel  einen  Theil  meiner 
Schuld  auf  sich  nehmen;  denn  ich  sehe  nicht,  wie  ich,  ohne  seine 
herrlichen  Bemerkungen,  auf  diesen  Abweg  sollte  gekommen  sein. 
—  Die  gegebene  Uebersicht  stimmt  vortrefflich  zu  den  Worten 
des  ersten  Capitels:  ovza  öf  dv  ezoipozazov  liyuv  ttapi  avzmv 
övvriÜBtwev,  ü  [xal]  xa&'  8»  smözov  sldog  ditolaßovzeg  aW 
Q&liTjöalfiE&a  rag  dwdpug  avzmv  xal  zag  XQ^sig  xal  zag  za- 
lug,  welcher  Emendation  Hrn.  Spengel's  statt  ngdlug  ich  unbe- 
dingt beipflichten  rauss,  womit  man  vergl.  p.  25,  22  ff.  und  p.  53, 
13  ff.    Es  könnte  scheinen ,  als  sei  der  erste  Haupttheil  in  dem 
Begriffe  der  dwapstg,  der  zweite  in  dem  der  %Qij6£Lg,  der  dritte 
in  dem  der  zd£eig  angedeutet  worden.  Bei  genauerer  Betrachtung 
jedoch  zeigen  sich  schon  hier  manche  Bedenken.    Denn  wenn  die 
Worte  xad'     exaözov  dnoXaßovzeg,  wie  die  Sprache  es  fordert, 
den  ÖvvdfjLBig  nnd  %QrjG6ig  und  zd&ig  gemeinschaftlich  angehören, 
so  Ist  ja  im  zweiten  Theile  ausdrücklich  ausgesprochen ,  dass  die- 
jenigen  Redemittel,  welche  allen  Redearteu  gemeinsam  sind  ,  sol- 
len aufgeführt  werden,  es  ist  bei  den  xitpdkaia  xslixd,  es  ist  bei 
der  avlrjötg  und  zaitüv&Gig  bemerkt  worden ,  dass  sie  zwar  vor- 
züglich diesen  und  jenen  Arten  eignen ,  jedoch  nicht  ausschliess- 
lich ihnen  zukommen;  es  ist  also  in  der  Thal,  wenn  dies  die  xvu- 
6ug  seiu  sollten,  die  Behandlung  derselben  nicht  so  geschehen, 
dass  dies  mit  den  hervorgehobenen  Worten  übereinstimmte.  Es 
ist  ferner  zu  berücksichtigen ,  dass  die  %grj6ig ,  deren  unzählige 
Male  bei  den  späteren  Erwähnung  geschieht,  nie  etwas  anderes 
heisst,  als  die  Art  und  Weise,  wie  ein  Redemittel  könne  ge- 
braucht ,  genutzt,  angewandt  werden.    Wenn  bei  den  Comraenta- 
toren  der  Progymnasmen  von  der  go^tftg  eines  Progymnasma  ge- 
sprochen wird ,  so  verstehen  sie  darunter  allemal  die  Beziehung 
derselben  auf  den  Zweck ,  dem  dasselbe  nutzbar  gemacht  werden 
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könnte.    Nie  aber  kann  der  Inhalt  des  zweiten  Theils  eine  %Qrj6ig 
xßv  sidäv  genannt  werden.    Auch  der  Ausdruck  zct&ig  avtcfor 
könnte ,  genau  gefasst ,  nichts  heissen ,  als  die  Aufeinanderfolge 
der  Redearten ,  d.  h.  ob  man  die  nQOtgoni]  oder  die  xcetTjyoola 
wolle  voraufgehen  lassen.    Die  Gliederung  einer  einzelnen  Rede 
su  einem  organischen  Ganzen  (tiapiaxosidag)  wurde  also  wohl 
eine  xctgig  xwv  ptocov  zu  nennen  sein,  nicht  aber  eine  xd%tg  tov 
Xoyov  (obwohl  p.  54,  2.  steht  6g  knl  xolg  tUsöi  %grj  xdxtsiv  tovg 
Xoyovg  öcjfjiatoeidwg,  wo  tdttHv  durch  den  Zusatz  öa petto stdcog 
gerechtfertigt  wird),  sondern  eine  Öialgsöig  tov  Xoyov.    Es  er- 
hellt also,  dass,  wenn  in  diesen  Worten  eine  Andeutung  auf  die 
drei  Haupttheile  unserer  Schrift  enthalten  sein  sollte,  diese  An- 
deutung mit  sehr  ungeschickter  Hand  geschehen  und  allein  durch 
den  cap.  6.  so  oft  wiederholten  Ausdruck  %grj6&ai,  so  wie  cap.  28. 
durch  jenes  xdxxsiv  veranlasst  sein  kann.    Ist  einmal  hierdurch 
ein  Zweifel  in  uns  rege  geworden ,  so  möchten  auch  die  übrigen 
Unbehülflichkeiten  des  Ausdruckes  im  Eingange  eher  eine  Erwä- 
gung finden.    Ich  rechne  dahin  Worte,  wie  ovxeo  d'  äv  ktoipo- 
xettov  Xkyuv  xsqi  avtcöv  dvvrj&slrftiBV*    Das  nsQl  avxcSv  könnte 
nur  auf  die  einzelnen  Redearten  gehen,  also  auf  die  Auseinander- 
setzung der  Theorie  der  einzelnen  Redearten;  das  exoifioxctxov 
nöthigt  uns  zu  dem  Sinne :  man  werde  über  die  Gegenstände  der 
Rede  am  promptesten  reden  lernen ,  flie  Methode  für  jeden  ein- 
zelnen Gegenstand  am  besten  zur  Hand  haben,  wenn  man  die  ein- 
zelnen Redearten  in  ihrer  övrapig,  in  ihrer  XQtjöis  una*  in  ihrer 
raft$  genau  von  einander  scheide.  Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass 
dies  ezoipoxctxov  und  jenes  itegi  ctvxwv  nicht  zusammen  klingen. 
Ausserdem  ist  der  Satz,  %gj]ö6ns&a  Öl  avxoig  %v  xb  xctlg  xoivctlg 
Örjfir^yoglaig  xal  xcäg  itBQi  tu  öVfißoXcttct  ötxaioXoylaig  (oder  dt-  , 
xoAoylctig ,  nach  Hrn.  Spengel's  vortrefflicher  Conjectur)  xctl  tctlg 
iölaig  opiiXlctig  sehr  auffallend;  ein  ähnlicher  Ausdruck  ist  in  dem 
Satz  enthalten,  welcher  den  Grund  enthält,  warum  die  tcqoxqoxt} 
und  die  ctitoxQonri  voranzustellen  seien,  Insinsg  kv  xalg  iölaig 
oiAiXlctig  Kai  xalg  xoivatg  Örjurjyoglaig  kv  tolg  pdXiöta  avimv 
XQ^ölg  höti,  womit  man  noch  vergleichen  möge:  ntol  pev  ovv 
xov  XkyBiv  kvtkp/wg  xal  kv  xolg  lölotg  xal  kv  xolg  xoivolg  ctyäöi 
xccv  xalg  ngog  xovg  aXXovg  opiXlctig  cap.  38.  und  die  sehr  cor- 
rtipte  Stelle  cap.  37.  wo  die  noXitixol  ovXXoyot,  die  l'dtot  und 
die  drjfioöioi  zusammengestellt  werden.    Die  Ausdrücke  xoival 
d}j(i7]yootai,  welches  doch  nur  sein  könnten  dt]prjyog(ai  dg  xo 
xoivov  XsyofiEvai,  und  Idlcti  ofuAlcu,  welches  doch  die  vpiXlai 
von  Privaten  sein  müssten,  sind  auf  keine  Weise  weder  mit  einer 
lebendigen  Anschauung  des  athenischen  Lebens  noch  mit  einem 
sicheren  Sprachgefühle  zu  vereinigen;  es  befremdet,  dass  die  Ge- 
richtsreden nur  auf  die  övpßoXaia  beschränkt,  und  dagegen  der 
Verkehr  unter  Privatpersonen  hinzugesetzt  ist,  auf  den  in  dem 
Werke  selbst  nie  und  nirgends ,  mit  Ausnahme  der  bereits  ange- 
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führten,  unheilbar  corrumpirten  Stelle  cap.  37.;  am  wenigsten  aber 
in  dem  Capitel  von  der  ngotgoxij  und  dnorgonrj  Rücksicht  ge- 
nommen wird.  'Wer  diesen  Andeutungen  weiter  folgen  wollte, 
würde  zu  noch  weiterem  Anstosse  Anlass  finden.  Ich  begnüge 
mich  mit  dem  gegebenen,  um  eine  Vcrmothung  su  wagen,  welche 
sich  später  noch  weiter  bekräftigen  wird,  dass  'der  Eingang  des 
ersten  Capitels  nicht  von  derselben  Hand  herrühre,  wie  die  Worte: 
xa&olov  fihv  ovv  ämiv  etc.  und  überhaupt  der  eigentliche  Kern 
unseres  Lehrbuches* 

Dieses  xado'Aov  plv  ovv  tiueiv,  entspricht  cap.  3.  dem  ttvh- 
lrißdip>  ptv  ovv  töxtv  lyx©uiatfrtxoV  tldog,  und  cap.  4,  dem  Aus- 
drucke: E<Stt  de  t6  phv  xaxrjyogtxov  övlk^ßörjv  sinn»  *.  t.  A,, 
so  wie  cap.  5.  dem  Anfange:  ev  xitpaXaicp  fiev  ovv  elxetv,  q  i|ß- 
raölg  löxi  %  x.  A.,  was  ich  als  eine  nicht  unwesentliche  Eigen- 
Üriimlichkeit  in  der  Form  glaube  hervorheben  su  müssen. 

Wenden  wir  uns  jetst  zu  den  Worten,  welche  den  Uebergang 
vom  ersten  Haupttheile  zu  dem  zweiten  bilden  (cap.  5.  am  Ende):  , 
axdvvav  de  rav  eldäv  ijörj  ötygrj^ivcov  öei  xai  %&g\g  xovxcov 
ixd&tq)  oxav  ägpovry  xQV6^aL  xal  *°IVV>  6V(ifuyvvvxa  rag  dt>~ 
vapeig  avxmv.  xavxa  ydg  %%ei  filv  diayogag  evptyf&H$y  istxoi- 
vcovovOt  pevxoi  xaxä  xag  %9V6US  «AAi}Ao<s,  xai  xavxo  xexov- 
&cc0i  roig  xwv  ttv&QQön&v  tidtöi  •  xai  ydg  ovxot  utv  ofioioL 
zjj  61  dvouotot  xdg  o^eig  xai  tag  alö&rjösig  tlölv.  ovxay  de  xmv 
elöcov  önoQiöfiivatv,  xat  <&v  ttgogösovtai  xoivy  ndkiv  l%agiftfiy- 
OtaueV)  xai  Öie&X&Ofitv ,  6g  avxoig  du  xgijöftai.  Hier  ist  gar 
mancherlei,  was  wohl  su  bedenken  ist.  Zunächst  der  doppelte 
Eingang  dxdvxmv  de  u.  s.  w.  und  dann  ovxa  di  u.  s.  w.  Der  letz- 
tere ist  sehr  zweckmässig,  wenn  wir  uns  den  ersten  wegdenken; 
er  ist  unbehülflich,  wenn  er  sich  an  die  unmittelbar  vorhergehen- 
den Worte  anschliessen  soll.  Vielleicht  aber  sind  diese  Worte 
selbst  so  beschaffen,  dass  sie  sich,  auch  hiervon  abgesehen,  als 
ein  von'  fremder  Hand  eingeschaltetes  Stück  erweisen.  Hierzu 
aber  führt  uns  die  völlige  Verkehrtheit  des  darin  enthaltenen  Ge- 
dankens. Nachdem  alle  Redearten  bereits  unterschieden  sind, 
heisst  es ,  rouss  man  sich  jeder  dieser  Arten  sowohl  g&nt's,  ge- 
trennt, allein  für  sich ,  als  auch  xoivjj,  verbunden  mit  einer  oder 
mehreren  anderen,  bedienen,  indem  man  die  dvvdpug  derselben 
verbindet.  Ich  will  kein  weiteres  Gewicht  legen  auf  das  andwatv, 
welches  schief  ist,  da  der  Ton  liegen  raüsste  auf  dem  Otj/p^vcws 
kein  Gewicht  auf  den  Begriff  diaigelöftat,  welches  eine  ganz  ver- 
schiedene Bedeutung  hat,  nicht  auf  d«f,  wofür  man  £&öztv 
würde  erwartet  haben,  nicht  auf  xai— -  xai,  wofür  q  —  qf  hätte 
stehen  müssen,  wohl  aber  darauf,  dass,.  wenn  es  Gegenstände 
giebt,  welche  mehreren  Arten  auf  gleiche  Weise  zugehören  könn- 
ten, wenn  s.  B.  die  gerichtliche  Rede  Lob  und  Tadel,  Rathsehiäge 
für  das  Wohl  des  Staats  und  dergleichen  mit  umfasst  (ein  Punkt,  * 
den  Aristoteles  selbst  so  bündig  erledigt  hat),  daraus  noch  nicht 
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folgt,  das*  die  verschiedenen  Redearten  selbst  mit  einander  könn- 
ten verschmolzen  werden.  Die  Rede  des  Demosthenes  in  Betreff 
der  Krone  bleibt  einfach  Gerichtsrede,  wie  viel  Elemente  sie  aus 
den  anderen  Bedeuten  in  sich  trügt,  Ist  nun  schon  dieser  Ge- 
danke ein  vollständig  absurder,  so  ist  der  dafür  angegebene  Grund 
eben  so  absurd.  Wie  verschieden  auch  in  ihrem  Wesen,  hätten 
sie  doch  mit  einander  Gemeinschaft  xaxä  xeig  xoifaf  t£,  womit  der 
Verf,  hat  ausdrücken  wollen,  dass  die  begrifflich  unterschiedenen 
Arten  in  der  Praxis  Berührungspunkte  hätten;  und  ea  verhalte  skh 
ebenso  mit  den  Redearten,  wie  mit  den  Menschenarmen;  diese  seien 
einander  einerseits  ähnlich,  anderseits?  unähnlich  an  Gestalt  und  an 
der  «tö£i7<fiG.  Also  die  Menschen  sind  einander  ähnlich  und  unähn- 
lich; dieRedegattungen  haben  etwas  Gemeinsames,  wassieeiuander 
ähnlich,  und  etwas  Besonderes,  was  sie  einander  unähnlich  macht; 
jene  Aehnlichkeit  ist  derGrund,  warum  die  begrifflich  geschiedenen 
können  xaxä  tag  ZQyöets  verbunden  werden.  Diese  ganze  Beweis- 
führung entbehrt  des  gesunden  Sinnes.  Die  spielende  Vergleich ung 
aber  widerstreitet  dem  knappen  Ausdruck  der  Schrift,  wie  wir  weiter 
unten  eine  ähnliche,  nur  ausführlichere  Tändelei  als  fremdartig 
werden  nusaumersen  haben.  Dagegen  schreitet  die  Gedanken- 
entwickejung  in  gemessenster  Weise  fort,  wenn  wir  den  zweiten 
Uaupttheil  mit  den  Worten  ovzco  ob  tcov  döav  öi&Qi6uiva>v 
u.  s.  w.  beginnen  lassen.  So  möge  denn  auch  dies  als  Zeichen 
gelten,  dass  eine  spätere  und  eine  unglückliche  und  ungeschickte 
Hand  sich  in  der  Anordnung  und  Compositum  des  Werks  bethä- 
tigthabe. 

Der  Abschnitt  von  deu  niözug^  welcher  vom  7.  Capitel  be- 
ginnt, ist  wie  aus  einem  Gusse.  Die  sämmtlichen  nlötug  begin- 
nen in  ähnlicher  Weise;  der  Geist,  in  welchem  sie  bebandelt  sind, 
ist  bei  allen  der  gleiche.  Damit  leugne  ich  nicht,  dass  nicht  im 
Einzelnen  mancher  störende  Zusatz  auszumerzen. sei,  wie  a.  B. 
p.  28,  2.  der  Zusatz  ij  xal  avxo  xovzo  xo  UQaypa  xoXlaxtg  iu- 
7toirpc6xs$i  welcher  zwischen  Verachtung  und  Furcht,  Freude 
und  Schmerz,  Begehren  und  Aufhören  dieses  Begehrens  getreten 
ist,  und  durch  welchen  angedeutet  werden  Bollte,  dass  die  Zu- 
hörer auch  dies  oft  gethan  hätten.  Dieser  Zusatz  mochte  ur- 
sprünglich so  lauten:  azs  xal  avxol  xovxo  xo  ngäyua  noXXaxig 
xt7toitjx6*tei  und  bezog  sich  ohne  Zweifel  nicht  auf  die  xaxa- 
<PQ0V7}6avzsQ,  sondern  auf  die  Zuhörer  *).  P.  32.  sind  die  beiden 
Weisen  im  Gebrauche  des  Paradigma  1).  xazä  Xoyov,  2)  nagd 
Xoyov  erörtert  worden.  Man  hat  diese  beiden  Weisen  der  Para- 
digmen nun  verschieden  au  gebrauchen,  je  nachdem  der  Redende 
selbst  entweder  xä  xaxä  Xoyov  ywopiva  oder  xä  xagä  Xoyov 
ywopeva  gebraucht,  oder  je  nachdem  der  Gegner  dieses  thut.  Bei 
dem  Gegner  ist  kein  Unterschied  gemacht,  ob  er  xä  xaxä  Xoyov 
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oder  tut  «apa  Xoyov  yivopsva  sagt,  in  jedem  Falle  erwiedern  wir 
ihm,  das  seien  blose  Glücksfälle,  das  seien  seltene  Verkommen- 
heit. Hierauf  schliesst  unser  Verf.  xolg  psv  ovv  nagadslypcttiv 
ovT<ö  %Q7i6tkov,  und  man  rauss  erwarten,  dass  hiermit  in  gewohn- 
ter Weise*)  der  Uebergang  zu  den  Tekmerieu  solle  gemacht  wer- 
den. Statt  dessen  folgt  noch  eine  Bemerkung  für  den  Fall ,  dass 
man  xd  uaoä  Xoyov  ywopsva  vorbringe  and  noch  weitere  Nach- 
träge zur  Lehre  vom  Paradigma,  die  spater  zu  dem  ächten  Werke 
hinzugefügt  worden  sein  müssen. 

Der  zweite  Abschnitt  des  zweiten  Haupttheiles,  welcher  von 
den  äusseren  allen  Redearten  gemeinsamen  Hülfsmitteln  redet, 
bildet  in  sich  selbst  ein  geschlossenes  Ganze.  Ich  übergehe  es, 
einzelne  Punkte  zu  erörtern,  um  die  Zweifel  zur  Sprache  zU  brin- 
gen, welche  sich  vom  28.  Capitel  uns  in  grösserer  Zahl  aufdrängen 
werden. 

Nachdem  der  Verf.  im  28.  Capitel  die  von  der  Kunst  zn  ver- 
wendenden Mittel  der  Rede  abgehandelt,  und  zuletzt  von  der  Pa<«. 
romöose  gesprochen  hat,  geht  er,  ohne  in  üblicherweise  den  Ab- 
schnitt  von  der  Paromöose  abgeschlossen  zu  haben,  zu  dem  Satze 
über:  o6a  ös  ££co  xs%vr]g  xelzai,  xd  ' avxopaxov  ctvxo  Ö£i|aik 
Hr.  Spengel  hat  auf  das  Ungehörige  dieser  Verknüpfung  hinge- 
wiesen; wir  wollen  die  Frage  hinzufügen,  was  denn  unter  jenen 
Ii;©  TE%vr]g  xtLßtvcc  möge  verstanden  sein.    Offenbar  jene  Dinge, 
von  denen  Aristoteles  sagt:  xov  ös  xiöre&v  at  psv  ats%voi  slGivn 
at  Ös  Wxsyyoi,  aiE%ya  ös  Alyo,  oöa  prj  cV  yficov  nenogLäzcti, 
allä  itQovnriQXhv,  olov  paprvoegf  ßatfavot,  övyyQcttped  •  hns%va 
df,  oQa  did  xijg  fisdodov  xal  6Y  tjuejv  7iaQcc<5xtvaöftrjvcu  dwa- 
xov  Sözs  ösl  rovtcdv  toig  plv  go^tfaä&at,  tu  Ös  svgslv.  Es 
sind  dieselben  nlötsig^  welche  unsere  eigene  Rhetorik  als  lar/frs- 
xoi  bezeichnet  hat.    Diese  sind  bereits  oben  abgehandelt  worden. 
Wie  kommt  es,  dass  ihrer  hier  nochmals  an  so  ungehöriger  Stelle 
Erwähnung  geschieht?  nein,  dass  sie  mit  so  durchaus  ungenügen- 
den Worten  abgefertigt  werden?    Bildete  etwa  der  Abschnitt, 
welcher  die  rednerische  Form  des  Ausdruckes  behandelt,  ein  be- 
sonderes Ganze,  oder  war  es  aus  einem  Werke  entnommen,  in 
welchem  zuerst  überhaupt  die  Mittel,  welche  die  Kunst  gewähre,  . 
erörtert  waren,  und  dann  xä  ££o  xijg  xs%V7]g  xslpsva  nachfolgten  T 
Jedenfalls  deuten  uns  diese  Worte  bereits  an,  dass  die  bisher 
x  durchgenommenen  Theile  der  Rhetorik  nicht  immer  in  der  Weise, 
wie  wir  sie  jetzt  lesen,  mit  einander  verbunden  gewesen  seien. 
Diese  Vermuthung  wird  im  Folgenden  bestätigt.    Denn,  fährt  un- 
sere Rhetorik  fort,  nsol  psv  oiv  tovzav  dn6%Qij%  und  recapitu- 
lirt  den  bisher  erörterten  Gedankeninhalt  in  einer  Weise,  die  aber- 
mals der  jetzigen  Ordnung  widerspricht.    Wir  kennen  nämlich, 

*)  Vgl.  cap.  7.  to  iikv  ovv  bUos  öui  tmvzrjg  zrjg  pe&68ov  TEgviKoi- 
tazet  /umftoy.    IJu^adsiytiuta     icti  etc. 


■ 

Digitized  by  Google 


Anaxiroenis  ars  rbetorica ,  rec.  Spengel. 


73 


sagt  sie,  dat  ötxaiov,  xccXov,  övfupioov  und  die  öbrigen  xsXixd 
xtqpaAata,  eben  so  die  avh'jöeig  und  die  xanuvwöug,  auf  gleiche 
Weise  aber  die  nooxazaXijrpeig ,  die  alrqpata,  die  naXiXXoylag, 
die  atfrstolop/ag,  die  fii?xi7  rc5v  Adycov,  und  die  ö'uvö'eGig  zijg 
tQprjvtlag.  „agts  rag  xoivag  dwccptig  dndvzmv  zav  tldcov  [xal 
zag  diacpogag]  xal  zag  XQ^oag  avzcov  hx  zav  ngouQ^uivov  §lr 
ööztg,  äv  edtöcontv  Tjixäg  avzovg  xal  yvfivaöcofitv  ävaXapißdvBiP 
avzdg  xazd  zä  nQoyvfivdöfiaza^  noXXrjv  evnoolav  xal  Xeyovzig 
xal  ygdtpovzsg  Ig  avzdv  t\oy,iv.  Kazd  zd  fiigrj  (tkv  ovv  ovztog 
äxgißsözaza  äv  diiX&oig  zag  zav  Xoyav  nedoöovg.  cog  d'  inl 
zoig  tXdsöi  XQrj  zdzzuv  zovg>  Xoyovg  (Sapcczoeidcog ,  zlöi  ce  arpcn- 
TOig  zdhf  ptQcov  XQtioftai,  xal  araSg  zovzoig  avzolg  [zavza]  ndliv 
örjk(06(0.  JJooolfiia  piv  ovv  ngozdzzat'  xoivov  d*  lözl  zcov 
ixzd  eldcov  xal  inl  näöi  zolg  ngdyfiaöiv  ccQfioösi  Xtyopisvov. 

Dasjenige,  was  uns  zunächst  in  die  Augen  springt,  ist,  dass 
bei  dieser  Recapitulation  des  bisher  Vorgetragenen  der  so  unend- 
lich wichtige,  ja  nach  Aristoteles  wichtigste  Abschnitt  der  nlözug 
nicht  mit  erwähnt  worden  ist.  Geringer  mag  es  erscheinen,  dass 
bei  den  zsXixd  xupdXaia  das  vopipov  fehlt,  das  xaXov  jetzt  vor 
dem  fSvLupigov  steht,  dass  bei  den  Formen  des  rednerischen  Aus- 
drucks einige  kleine  Ungenauigkeiten  sich  zeigen.  Gesetzt  nun 
aber  auch,  es  sei  die  Auslassung  der  nlözug  einer  unglaublichen 
Nachlässigkeit  des  Schreibenden  zuzumessen ,  so  ist  doch  wenig- 
stens das  einleuchtend,  dass  derjenige,  welcher  diese  Worte 
schrieb,  die  xstpdXata  ztXixd  und  die  Lehre  von  avfyötg  und 
zanslvaöig  nicht  als  eingeschoben  in  den  ersten  fiaupttheil  gelesen 
haben  könne,  »sondern  vielmehr  so,  dass  sie  mit  dem  Abschnitt 
von  den  nlözug  verbunden  im  zweiten  Haupttheile  standen ,  und 
erst  durch  spätere  Umordnung  an  ihre  jetzige  Stelle  können  ge- 
kommen sein.    Es  erhellt  ferner,  dass  die  Worte:  xal  ydg  zd  Öl- 

xatov  Löpev  nichts  als  eine  Recapitulation  des  in  unserem 

zweiten  Theile  enthaltenen  sein  konnten,  nur  dass  diese  Recapi- 
tulation durch  die  spatere  Hand  eine  bedeutende  Störung  erfahren 
haben  rauss.  Endlich,  dass  die  letzten  oben  von  uns  citirten 
Sätze  des  28.  Capitels  ein  Zusatz  dessen  sind,  der  diesen  zweiten 
Theil  mit  dem  dritten  Haupttheile  verknüpfen  wollte,  d.  h.  des- 
sen, dem  wir  die  gegenwärtige  Gestalt  unseres  Buches  verdanken. 
Wenn  nämlich  die  eben  besprochenen  Worte  den  zweiten  Haupt- 
theil  recapitulirten ,  so  sollten  diese  Einschiebsel  das  ganze  bis- 
herige Buch  recapituliren,  und  zwar  so,  dass  die  üoival  dvvdftug 
z&v  eldav  den  ersten,  und  die  %gijöug  avz&v  den 
zweiten  Haupttheil  reprasentirten ;  die  dvvdpug  sollten  den  Be- 
griff der  einzelnen  Arten  darstellen,  die  ZQyötig  die  Art  und  Weise 
der  Handhabung.  Der  Zusatz  xowag  sollte  den  Sinn  haben ,  den 
Gegensatz  zu  den  Thelkn  der  Rede  zu  bilden ,  wenn  er  nicht 
etwa  das  Allgemeine  des  Begriffs  zur  einzelnen  Rede  in  Gegensatz 
stellen  sollte.  Hier  ist,  was  der  Verf.  hat  sagen  wollen,  einleuch- 
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tend ,  zweifelhaft  dagegen ,  ob  die  von  ihm  gewählten  Ausdrücke 
diesem  von  ihm  gewollten  Sinne  couveniren.  Die  dwdpstg  also 
und  die  Z9Vö£t>S  sind  als  bekannt  vorauszusetzen.  Es  bedarf  fetzt 
nur,  dass  wir  uns  selbst  gewöhnen  und  üben  (ifö$6tv[l]  und  yvpvd- 
£«v),  sie  uns  xaxä  xä  itQoyvpvdGpaxa  dvaXafißdvew,  so  werde 
man  von  ihnen  ans  sowohl  für  das  Reden  als  auch  für  das  Sehrei- 
hen viele  tvxoQla  haben.  Diese  Stelle  ist  höchst  auffallend.  Man 
soll  sich  gewöhnen  und  üben  die  dwdftng  und  gp^otig  der  ^ 
dearten  sich  anzueignen  xaxd  xd  XQoyvpvdöitaxa ,  und  werde 
dann  l£  ctvxwv  (sollte  dies  auf  die  Progymnasmen  gehen,  so 
müsste  es  vovrcov  heissen ;  soll  es  auf  die  dwdpeig  und  XQtfiag 
der  Redearten  gehen,  so  ist  es  unsinnig)  reichen  Stoff,  das  ist  die 
evnoglai  sowohl  für  das  Reden  als  für  das  Schreiben  haben. 
Lassen  wir  aber  das  Unverstandige,  und  halten  uns  an  das,  was 
jeder  heraussieht,  so  sehen  wir  uns  in  eine  Zeit  versetzt,  wo  die 
Kunst  der  Rede  bereits  in  der  Weise  der  späteren  Schule  betrie- 
ben wnrde.  Von  einer  Uebung  im  yQaqxtv  hatten  uns  die  vor- 
hergehenden *)  Abschnitte  noch  nichts  gelehrt,  eben  so  wenig 
von  Progyranasmeu,  die  hier,  namentlich  durch  den  Artikel,  als 
etwas  gäng  und  gäbes  vorgeführt  werden.  Auf  diesem  bekannten 
Wege  der  Progymnasmen  soll  man  sie,  ovrag,  i.  e.  xdg  dvvccpeig 
xal  tag  XQrjOsig,  sich  zu  gewinnen  suchen,  ein  Ausdruck,  der 
eigentlich  eine  Absurdität,  einen  inneren  Widerspruch  enthält 
Denn  die  Progymnasmen  haben  die  Aufgabe,  durch  schriftliche 
und  mündliche  Uebungen  den  Zögling  bis  an  die  Gra'nze  der  loyoi 
noUuxol  zu  führen,  ihn  durch  einzelne  Aufgaben  vorzubilden, 
welche  mehr  oder  weniger  für  diese  oder  jene  Art  der  politischen 
Rede,  für  diesen  oder  jenen  Theil  derselben  eine  Vorbereitung 
gewähren  können;  die  politische  Rede  selbst  bleibt  von  ihnen 
ausgeschlossen.  Wie  unzahlige  Male  ist  in  den  Lehrbüchern  der 
Progynwasmatiker  dieser  Punkt  auseinandergesetzt«  Ich  will  noch 
weiter  gehen.  Der  Begriff  einer  politischen  Rede,  welche  gleich- 
bedeutend ist  mit  der  Hypothesis,  hat  seinen  alleinigen  Ursprung 
in  dem  Gegensatze  gegen  die  eigentliche  Schulrede;  sie  ist  eine 
solche,  welche  im  öffentlichen  Leben  zur  Anwendung  kommt,  da- 
gegen das  Progymnasma  wohl  als  Stück  einer  politischen  Rede 
in's  Leben  hinaustreten  könnte,  für  sich  bestehend  aber  nur  im 
Kreise  der'Schule  existhrt.  Alle  die  Stellen  unserer  Schrift,  ia 
denen  die  itoUxixoi  Adyoi,  »oAmxol  ovkXoyoi,  u.  dergL  erwähnt 
werden,  versetzen  uns  also  unbezweifelt,  wie  diese  Erwähnung 
der  Progymnasmen  f  in  eine  Zeit;  wo  die  rednerischen  Studien 
bereits  aus  dem  Drang  des  öffentlichen  Lebens  in  das  sichere  Ge- 
hege schulmässiger  Methodik  eingetrieben  waren,  und  der  Begriff 
des  6aftarottd6»g  konnte  uns  noch  bestimmter  das  Zeitalter  an- 
deuten, in  welches  die  jetzige  Fassung  unserer  Schrift  zu  setzen 
■■  -  •    •  •  i 

♦)  Sie  folgt  nach  cap.  38.  im  Auf.        ;  -i . 
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wäre,  nämlich  etwa  das  des  Polybius,  wenn  er  uns  eben  so  gnt 
auch  den  terminus  ad  quem  zu  bezeichnen  geeignet  wäre.  Doch 
wir  wenden  uns  zu  4er  Stelle  zurück ,  welche  uns  au  dieser  Di- 
gression  angeregt  hatte.  Katd  nigr]  (abv  ovv  ovt&g  dxQijttözara 
uv  önk&Qig  tag  t&v  Xoyav  (li&odovg.  Unter  ittgt]  Tersteht  der 
Verf.  ohne  Zweifel  die  einzelnen  Stücke,  welche  in  einer  Rede 
zum  Ganzen  verbunden  werden  sollen;  die  uigtj  finden  ihre  Er- 
klärung in  dem  öauatosiÖcSg;  nichts  desto  weniger  {st  ulgrj  in 
diesem  Sinne  höchst  ungeschickt  gebraucht,  auraal  da  avfyöig% 
tamlvaöig^  %l6xug^  aQ(moLxdX^ig  u.  s.  w.,  wenn  sie  alle  in 
einer  Rede  sich  finden,  doch  nur  in  einer  viel  roheren  Fassung  so 
als  Theile  der  Rede  bezeichnet  werden  konnten,  als  weiterhin 
Proömium,  Diegese  u.  s.  wj  können  tilgt]  xov  xoXixihov  Xoyov 
genannt  werden,  und  in  der  That  immer  so  genannt  sind. 

Endlich  heisst  es,  der  Verf.  stelle  das  Proömium  voran, 
denn  es  sei  allen  7  Arten  gemeinsam ,  Kai  ixt  näöt  xolg 
jigdyuatw  dguoöu  Xiyoiievov.  Hierauf  folgt  im  Anfange  des 
29.  Capitels  die  Definition  des  Proömium.  Wie  man  es  aber  an 
gebrauchen  habe,  wolle  Verf.  zuerst  bei  den  demegorischen  Reden 
(d.  h.  Protrope  und  Apotrope)  zeigen.  Jedermann  muss  erwarten, 
dass  der  Verf.  nun  das  Proömium  für  alle  Redearten  behandeln 
werd>.  Statt  dessen  lässt  er  nach  dem  Proömium  der  Protrope 
alle  übrigen  Theile  der  Ttgotgonrj  folgen,  und  erörtert  eben  so 
die  Proömien  der  übrigen  Redearten  abgesondert  bei  den  einzel- 
nen Redearten. 

Aus  alle  dem  Gesagten  wird  deutlich  sein,  dass  in  den  be- 
handelten Stellen  des  28.  und  29.  Capitels  die  Thätigkeit  eines 
Anordners  nicht  verkannt  werden  könne,  dass  der  letzte  Haupt- 
theil  durch  künstliche  Mittel  mit  dem  ersten  und  zweiten  iu  Ver- 
bindung gesetzt  sei.  Aber  auch  inmitten  dieses  dritten  Theilea 
sind  grosse  Stellen,  welche  sich  als  fremdartige  Elemente  erwei- 
sen* So  das  ganze  34.  Capitel  mit  Ausnahme  der  Stelle  p.  65, 
10.—  66,  25.  Nachdem  mit  dem  23.  Capitel  die  äootooäi}  bis 
zur  Prokatalepse  und  Palillogie  beendet  war,  beginnt  mit  dem 
folgenden  Capitel  ein  ganz  neuer  Gedankencoroplexos :  Wenn  man 
die  Zuhörer  dazu  antreiben  will,  jemand,  sei  es  eine  Privatperson, 
sei  es  ein  Staat,  zu  helfen,  so  zeige  der  Reiner,  dass  diejenigen, 
denen  er  geholfen  wissen  will,  Ansprüche  auf  die  cpiXlcc,  die  gaot&i 
den  üteoQ  der  Zuhörer  haben.  Nachdem  nun  gezeigt  ist,  wie  man 
diese  Gesinnung  der  guAla,  der  %dgig  und  des  %Uog  erwecken 
müsse ,  tritt  plötzlich  p.  65 ,  19.  der  in  sich  wohl  zusammenhan- 
gende Abschnitt  von  der  dnotgo7crj  ein,  bis  p.  66,  25.  und  zwar 
wieder  bis  zum  nuXükoytiv,  d.  h.  bis  zum  Ende.  Ausserdem 
aber,  fahrt  der  Verf.  dann  fort,  Iv  n«v  xalg  ngotgoTtaig  ditoyal- 
vuv  ij  cpiXiav  vnaQ%ov6av,  olg  ßoqöav  Ttgotginofisv  —  p.  67, 
19.  Jeder  wer  hier  alles  ruhig  prüft,  wird  einsehen,  dass  wir  hier 
ein  Fragment  haben,  welches  aus  einem  anderen  Werke  hier 
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eingeschoben  ist.  Das  35.  Capitel  spricht  von  dem  lyx&piaözixov 
und  tyextixov  elöog,  Dnr  dass  für  das  letztere  hier  die  sonst  in  den 
beiden  ersten  Haupttheilen  nicht  vorkommenden  Ausdrucke  xaxo- 
Xoyia,  xaxoXoyntov  eldog  gebraucht  worden  sind.  Manche  Be- 
denken im  Einzelnen  müssen  hier  übergangen  werden,  statt  vieler 
mag  eine  kurze  Andeutung  dienen  ,  dass  p.  72,  7.  zu  lesen  ist  ta 
pev  yccQ  öxwppata  6to%d£etai  tijg  löeag  pdXXov  rj  rijg  ovötag^ 
so  wie  hoffentlich  die  beiläufige  nachfolgende  Verbesserung  von 
p.  73,  1  ff.  sich  ohne  weiteres  den  Beifall  der  Philologen  verdie- 
nen wird : 

Uu  de  xal  neol  evpevelag  t<3  plv  ev  diaxeipevqt  xeQiegyov 
Xiyeiv •  t(p  de  dtaßeßXijpiv<p  t<S  rj  ix  tov  naooi%ophvov  £od- 
vov  i)  Ix  tov  nagovtog  rj  noog  avtov  r)  noog  to  itgäypa  rj  izgog 
tov  Xoyov  tovg  dxovovtag  dvg%egalveiv ,  tov  avtov  toonov, 
ovneg  Inltav  ngotgenzixäv  eXgrjtai)  tjjv  evpeveiav  nagaöxev- 
aötiov '  t(5  de  pr\te  ev  pr]te  xaxog  diaxeipevqt  Ivia  pev  pe- 
piypiv&g,  hna  de  16 tag  ngog  evpeveiav  nogiözeov. 
Ich  füge  zu  dieser  eine  andere  p.  77,  21  —  23.  delxvve^  füg  ov 
päklov ,  o  Xeyei  6  havtlog ,  dvvatai  6  vopog ,  r)  o  Ov.  üeber- 
haupt  aber  ist  keine  Seite  des  Buchs,  und  namentlich  dieser  letz- 
ten Partieen,  die  nicht  auch  jetzt  noch  ,  nachdem  durch  Hm, 
Spengel  bereits  so  viel  geschehen,  durch  unheilbare  Verderbnisse 
entstellt  wäre. 

Das  36.  Capitel  schüesst  sich  an  die  letzten  Worte  des  vor- 
hergehenden :  itegl  pev  ovv  tovtav  täv  elötiv  hzevftev  eldqGo- 
pev  tijv  j^oiJcUv,  über  welche  ich  nicht  rechten  will,  so  an,  dass 
das  xatrjyogixov ,  das  dnoXoyrjtixov  und  das  Qeta6tix6v  elÖog 
als  in  einer  nähern  Verbindung  unter  einander  roüssten  gedacht 
werden.  Aombv  dh  loziv  r]plv  etdog  to  te  xatyyogixov  xal  tö 
dnoXoyrjuxov  xal  to  l&taötixov.  Diese  Fassung  müsste  uns  an 
die  Stelle  des  Quinctilian ,  von  welcher  wir  oben  ausgingen ,  erin- 
nern ,  wenn  wir  nur  in  der  That  auch  bei  der  folgenden  Ausfüh- 
rung des  36.  Cap.  diese  innere  Verbindung  durchleuchten  sähen. 
Es  wurde  also  hier  der  Fall  vorliegen ,  dass  der  Kern  unsers  Bu- 
ches einer  frühern  Zeit  angehörte ,  die  Fassung  aber  jenem  Zeit- 
alter, wo  man  die  7  Arten  der  Rede  in  der  oben  von  mir  bespro- 
chenen Weise  unter  zwei  Genera  zu  bringen  suchte.  In  der  Dar- 
legung der  Gliederung  der  gerichtlichen  Rede  nun  beginnt  der 
Verf.  so,  als  ob  er  die  Anklage  -  und  die  Verteidigungsrede  nicht 
von  einander  zu  scheiden  gedenke  (p.  72,  20.  tavza  ndXiv  6g  Iv 
t(ß  dixavtx(5  yivei  ovv&ijoopev  xal  rdgopev,  diiX&apev,  eben d 8. 
nocoTOv  pev  ovv  Iv  tolg  xgooiploig  ngo&ijoopev  to  itgäypa  neol 
ov  xatrjyogijtiopev  rj  dnoXoyrjaopefta  p.  75,  21.  td%opev  de  ta 
ducavixd  xgoolpia  tov  avtov  tgonov^  ovneg  xal  td  drjprjyo- 
Qixd).  Von  det  ßeßatattg  an  p.  76  —  78.  hat  der  Verf.  nur  die 
Anklagerede  im  Sinne,  und  schliesst  damit,  dass  man  die  ganze 
Rede  kurz  recapituliren,  und  die  Gemüther  der  Richter  dem  Geg~ 
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ner  zum  Schaden ,  sich  selbst  zum  Frommen  zu  stimmen  snchen 
solle.  Woher  dies  zu  bewerkstelligen  sei,  habe  er  bereits  in  der 
demegorischen  Rede  (£y  reff  6ijfi7jyoQix(p  xal  ini  tov  uqotqo- 
«cov  xal  dxoTQOTtäv)  auseinandergesetzt ,  und  solle  am  Schiusa 
des  dnokoyrjtixov  udog  noch  einmal  durchgegangen  werden.  In 
der  That  folgt  dieser  Abschnitt  am  Ende  der  Apologie  S.  82 , 6  ff. 
und  folgt  in  einer  Weise,  die,  meines  Bcdünkens,  entscheidend 
genannt  werden  kann.  Hierauf,  heisst  es,  folgt  sogleich  die  Pa- 
lillogie, eine  kurze  Erinnerung  an  das  Gesagte.  Die  Palillogie 
sei  anwendbar  (%ori<5iaos)  zu  allen  Zeiten ,  so  dass  man  sich  ihrer 
zu  bedienen  habe  sowohl  naoei  /u^oog,  als  auch  naoa  eldog.  Diese 
Stelle  ist  corrupt,  da  das  eldog  keinen  Gegensatz  bilden  kann  zum 
UEQog,  und  dafür  zu  lesen:  %qt}öi{io$  Öb  eöti  naQa  ndvtag  xovg 
xaioous,  Sgts  xal  Jtaod  (itoog  xal  naQa  xov  oXov  Xoyov,  xal 
ngog  Jtäv  tldog  tf]  naXiXXoyla  go^ärcoi',  am  meisten  aber  ei^ne 
sie  sich  für  Anklage  und  Verteidigung,  ausserdem  aber  zur  tcqo- 
TQ0717]  und  dnozQonrj ,  weil  wir  hier  nicht  blos  einer  allgemeinen 
Erinnerung  an  das  Gesagte,  wie  bei  der  Lob  -  und  Tadelrede,  be- 
dürften, sondern  auch  die  Zuhörer  in  eine  ganz  besondere  Seelen- 
stimmung zu  versetzen  hätten,  was,  wie  ich  hinzusetze,  eben  durch 
die  Palillogie  mit  bewirkt  werde.  Diese  ganze  Erörterung,  diese 
Erinnerung  an  behandelte  Redearten  ist  so  breit,  dass  ich  der 
Verrauthung  Raum  gebe,  wir  haben  hier  ein  verunstaltetes  Broch- 
stück aus  einer  Schrift  vor  uns ,  in  welcher  die  (iioij  der  Rede 
nicht  unter  den  verschiedenen  Arten,  sondern  überhaupt  und  ohne 
Beziehung  auf  die  Arten,  d.h.  ohne  Unterordnung  unter  dieselben 
behandelt  waren.  Es  würde  diese  Vermuthung  dazu  dienen,  meine 
obige  Ansicht  zu  bestätigen,  dass  nämlich  der  Verf.  ursprünglich 
beim  Proömium  auch  den  gleichen  Plan  gehabt  habe,  die  Rede- 
theilc  unabhängig  von  den  Arten  durchzunehmen,  dann  aber  die 
Arten  als  leitende  vorangestellt  habe.  Diese  Vermuthung  kann  v 
ich  noch  zu  höherer  Gewissheit  fuhren.  Bei  dem  ildog  dijiiqyo- 
oixov  habe  ich  dargethan ,  dass  der  Abschnitt ,  welcher  von  der 
Stimmung  der  Gemüther  handelt,  als  ein  fremder  in  der  Mitte 
stehe.  Wir  werden  hier  p.  82 ,  20.  fast  dieselben  Ausdrücke  ge- 
braucht finden ,  wie  oben  bei  der  jrpotpojr??  und  bei  der  ano- 
TQOirq,  eine  Gegenubersteilung,  die  ich  meinen  Lesern  überlas- 
sen muss.  Ich  will  nur  das  Resultat  ziehen.  Der  Verf.  hatte  eine 
.  Schrift  vor  sich,  in  der  überhaupt,  ohne  Beziehung  auf  die  ein- 
zelnen Redearten,  die  Mittel  gelehrt  waren,  durch  welche  die 
Gemüther  könnten  bewegt  werden.  Es  wird  dieser  Abschnitt, 
wenn  ich  nicht  irre,  ziemlich  die  Gestalt  gehabt  haben,  in  der  wir 
diesen  Gegenstand  S.  82 — 84.  besprochen  sehen.  Der  Verf.  un- 
serer Rhetorik  hat  diesen  Abschnitt  nach  seiner  Weise  für  die 
Protrope  und  Apotrope  bearbeitet,  er  hat  denselben  Abschnitt  für 
die  Anklage  und  Verteidigung  benutzt.  Dass  er  es  selbst  gethan 
hat,  und*  kein  Anderer,  lehren  die  Worte  p.  78,  22.  Das  wichtige 
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Resultat  ist  für  uns  dies,  das«  unsere  Rhetorik,  wie  wir  afe  rot 
uns  sehen,  kein  Originalwerk  ist,  dass  wir  noch  die  Compooition 
desselben  und  das  von  dem  Verf.  angewendete  Verfahren  verfolgen 
können,  dass  sie  selbst  nicht  im  Geiste  des  Verfassers  in  Fi  iure 
gekommen,  und  geistig  wiedergeboren  in's  Leben  zurückgetreten, 
sondern  die  Bearbeitung  von  roher  Hand  ungeschickt  vollzogen  Ist 
Leider  muss  ich  hier  Verzicht  darauf  leisten,  den  Abschnitt 
von  der  t&zaötg  einer  gleichen  Prüfung  zu  unterwerfen;  das 
38.  Capitel  aber  halte  ich  ganz  für  eine  Arbeit  dessen ,  dem  wir 
unsere  Rhetorik  zu  verdanken  haben.  Dem  Verf.  war  namHch  zu 
Ohren  gekommen,  dass  es  für  den  Erfolg  der  Rede  von  hoher 
Bedeutung  sei,  wie  der  Redende  in  Ruf  stehe,  und  zur  Rede  Ver- 
trauen oder  Misstrauen  Seitens  der  Zuhörer  mit  hinzubringe.  Der 
Verf.  hat  diesen  Gedanken  dahin  ausgebeutet  ,  dass  die  gleichen 
Vorschriften,  wie  für  die  Rede,  auch  für  das  Leben  gelten  müss- 
ten,  dass  das  Leben  gleichsam  eine  praktische  Rede,  mft  Pro- 
ömium ,  nlöteig ,  dvriXoytai  und  IniXoyoq  (dies  ist  übrigens  die 
einzige  Stelle ,  wo  der  Ausdruck  Epilog  sich  findet)  sein  müsse. 
Diese  Spielerei  ist  die  That  unseres  Verfassers.  Nicht  minder, 
glaube  ich  hier,  ohne  detailllrten  Beweis,  hinzufügen  zn  dürfen, 
die  Einleitung,  der  Brief  an  Alexander.  Dass  unsere  Rhetorik 
durch  diese  Kritik,  wenn  sie  sich  als  wahr  geltend  machte,  nicht' 
an  Auctorität  verlieren  wird  ,  brauche  ich  nicht  zu  bemerken ;  sie 
wird  aber  jetzt  sich  um  so  heller  zeigen  als  aus  alten  Bestand- 
theilen  zusammengesetzt.  Dass  aber  der  Name  des  Anaxtmenes 
von  Lampsakus  fallen  muss,  ist  meines  Bedünkens  nicht  «d  be~ 
zweifeln. 

Ich  habe  meine  Untersuchung  so  ausgeführt,  dass  die  Genesis 
meiner  Kritik  hervortreten  möchte;  ich  bin  von  leisen  Bedenken 
ausgegangen,  um  zu  einer  sichern  Ueberzeugung  zn  fuhren.  Die- 
ser genetische  Gang  hat  den  Vortheil,  dass  der  Leser  leichter  die 
Untersuchung  mitmachen,  die  schadhaften  Stellen  heranserken- 
nen,  minder  leicht  uberredet  werden  kann;  der  Philolog  wird  an 
einer  so  geführten  Entwickelung  Interesse  nehmen,  auch  wenn  er 
die  Resultate  nicht  billigte.  Mein  letztes  Wort  6ei  ein  Gruss  an 
Herrn  Spengel,  dem  dieser  kritische  Versuch  als  Zeichen  meiner 
wahrhaften  Hochachtung  gelten  möge. 

Neu-Ruppin.  Dr.  Kampe. 

•  '  Ii. 
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ERLANGEN.  Die  dasige  Studienanstalt  hat  am  14.  Juli  dieses  Jahres 
ihr  hundertjähriges  Stiftungsfest  und  zwar  nach  allerhöchster  Anordnung 
ao  der  Weise  gefeiert}  dass  am  genannten  Tage  ein  Festgottesdienst  und 
Schuiactus  gehalten  und  am  nächsten.  Tage  von  den  Lehrern  und  Schülern 
ein  gemeinsamer  Spaziergang  nach  der  vier  Stunden  von  Erlangen ,  bei 
Fürth  gelegenen  alten  Veste,  welche  Wall  enstein  im  dreißigjährigen 
Kriege  besetzte  und  Gustav  Adolph  vergeblich  bestürmte,  gemacht,  da- 
selbst ein  gemeinschaftliches  ländliches  Mittagsessen  genossen  und  der 
Tag  mit  angemessenen  Vergnügungen  hingebracht  wurde.  Zur  Theil- 
nähme  an  der  Festfeier  hatte  man  Einladungen  an  die  auswärtigen  Stu« 
dienrectorate  ergehen  lassen ;  doch  hatten  sich  nur  der  Studienrector 
Dr»  Fahrt  und  der  Professor  Endler  von  Nürnberg  und  der  Subrector 
Dr.  Lcffler  von  Neustadt  a.  d.  Aisch ,  sowie  der  frühere  Lehrer  am 
Gymnasium,  Pfarrer  Dr,  Burger  von  Fürth,  nebst  einer  Anzahl  ehemaliger 
Schüler  zur  Mitfeier  eingestellt.  Allgemeinen  Antheil  nahmen  die  Uni* 
versität  und  die  Stadt,  und  der  Stadtmagistrat  sammt  den  Geineindebe- 
voUraächtigten  überreichten  eine  Beglückwünschnngsadresse.  Von  der 
Kon.  Regierung  von  Mittelfranken  war  der  Stadtcommissär  Wöhrniiz  zum 
Kön.  Regierungscommissär  bei  der  Festlichkeit  ernannt.  Alle  FesttheiU 
nehmer  versammelten  sich  am  Morgen  des  14.  Juli  im  festlich  geschmück- 
ten Gymnasialgebäude,  von  wo  man  in  solennem  Festzuge  nach  der  evan- 
gelischen Hauptkirche  von  Neustadt- Erlangen  sich  begab,  in  welcher  der 
Stadtpfarrer  Dr.  Irrnischer  die  Jubelpredigt  hielt.  Nach  beendigtem  Got- 
tesdienste zog  man  in  derselben  Ordnung  nach  dem  vom  Stadtmagistrat 
für  den  Schuiactus  eingeräumten  Rcdoutensaal,  um  dort  die  Jubelrede  des 
Studienrector s  und  die  Gesänge  und  Vorträge  der  Schüler  anzuhöron. 
Am  Abend  brachten  sämmtüche  Schüler  dem  Studienrector  einen  Fackel-» 
zog  mit  Musik,  der  mit  einem  vor  dem  Standbitde  des  Markgrafen 
Friedrich  von  Bayreuth  sowohl  dem  hochseligen  Markgrafen,  als  dem 
Stifter  des  Gymnasiums,  wie  dem  König  Ludwig ,  -als  dessen  Erhalter, 
gebrachten  Lebehoch  schloss.  Das  Einladungsprogramm  zur  Festfeier: 
Sacra  saecularia  Hegii  Gymnasü  Erlangensis  ante  hos  centum  annos  «on« 
äzti  d.  14.  in.  JuL  a.  1845.  pie  celebranda  indicunt  Gymnasii  Rector  et 
Coüegcte  praefanie  Dr.  Christiano  Guilelmo  Josepho  Cron,  Praeceptore, 
enthalt  eine  Commentatio  de  loco  Poeticae  Aristotcleae,  quo  Euripides  poe- 
tarum  maxime  tragicus  dicitur,  [Erlangae,  typis  Barfusiahis.  12  S.  gr.  4.1, 
worin  der  Studienlehrer  Dr.  Cron  eine  neue  Erklärung  der  bekannten 
Stelle  Cap.  13.  xal  o  EvQUti3qgy  el  Mai  ra  uXXce  prj  ev  olyiovoaFi,  alku. 
xottyiumtaxoz  ys  tiov  noirjxcov  (pcclvSTUL  versucht  und,  nach  vorausge- 
schickter Deutung  des  Begriffs  TQayixog  (der  die  in  den  Worten  ovStv 
yao  $zu  *>v  o*ei  •  ovte  yao  q>iXüv&QamQV  ovts  iketivov  ovrt  (poßtQOV  «rre, 
angegebenen  drei  Merkmale  der  Tragödie  umfasse) ,  so  wie  nach  Beseiti- 
gung der  Ansicht,  dass  Euripides  %qayi*(6xaxo$  heiase,  weil  die  meisten 
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seiner  Stacke  einen  traarigen  Ausgang  hätten,  vielmehr  die  Meinung  zu 
rechtfertigen  gesucht,  dass  Aristoteles  in  jenen  Worten  den  Euripides 
nicht  mit  Aeschylos  und  Sophokles,  sonderp  mit  den  Tragikern  seiner 
Zeit  in  Vergleichung  stelle  und  ihn  als  jüngsten  Repräsentanten  der  alten 
Tragödie  (Cap.  14.)  den  jungern  gegenüber  xoayi%<&tatoq  nenne,  ausser- 
dem auch  in  dieser  Beziehung  mehr  das  Urtheil  seiner  Zeitgenossen ,  als 
seine  eigene  Ansicht  ausspreche.  *  Die  Jubelrede  ist  unter  dem  Titel: 
Festrede  bei  dem  hundertjährigen  Stiftungsfest  der  Kon,  Studienanstalt  zu 
Erlangen  am  14.  Jul.  1845  gehalten  von  Dr.  budw.  Döderlein,  ord.  Prof. 
der  alten  Literat,  an  der  Univers.  u.  Studienrector  am  Gymnasium,  [Er- 
langen b.  Bläsing.  17  S.  gr.  8.]  in  den  Buchhandel  gekommen,  und  der 
Redner  erörtert  darin  in  zwar  etwas  aphoristischer,  aber  sehr  kräftiger 
und  bezeichnender  Weise  die  Frage,  wie  weit  eine  Gelehrtenschale  unter 
den  gegenwärtigen  Zeitverhältnissen  das  Recht  habe  ein  Jubelfest  zu 
feiern.  Obgleich  nämlich  für  die  Erlanger  Studienanstalt  das  äussere 
Recht  dazu  in  der  Vollendung  des  ersten  Jahrhunderts  ihres  Bestehens 
gegeben  sei ,  in  welchem  Zeitraum  sie  75  Jahre  unter  der  Aufsicht  der 
Universität  gestanden  habe,  seit  25  Jahren  unmittelbare  Staatsanstalt  ge- 
worden und  namentlich  in  der  letztern  Zeit  durch  kon.  Freigebigkeit  den 
vaterländischen  Schwesteranstalten  gleichgehalten  worden  sei,  sowie  eine 
Reihe  tüchtiger  Männer  erzogen  habe;  so  könne  man  doch  die  innere  Ge- 
müthsberechtigung  dazu  in  Zweifel  ziehen,  wenn  man  das  Zerwürfnis« 
zwischen  den  gelehrten  Bildungsschulen  und  der  öffentlichen  Meinung 
und  die  öffentliche  Lauheit  oder  Missachtung  gegen  die  ersteren  betrachte. 
Und  namentlich  möge  die  Gelehrtenschule  beim  Eintritt  in  ein  neuen 
Jahrhundert  ihrer  Wirksamkeit  es  überlegen  und  aussprechen ,  welche 
Stellung  die  Lehrer  der  Weltentwickelung  gegenüber  einnehmen,  welches 
die  Verhältnisse  sind,  von  denen  sie  sich  umgeben,  zum  Theil  bedrängt, 
zum  Theil  gefördert  sehen,  und  weichen  Widerstand  sie  dem  neuen  Geiste 
zu  leisten,  welche  Zugeständnisse  sie  ihm  zu  machen,  welches  Bündniss 
sie  mit  ihm  zu  schliessen  haben.  Die  Missstimmung  gegen  die  Gelehrten* 
schulen  gehe  aus  den  drei  Quellen  hervor,  dass  gegenwärtig  die  allgemeine 
Geistesbildung*,  welche  ehemals  ein  Vorrecht  der  höheren  Stände  war 
und  in  der  Gelehrtenschule  ihren  einzigen  Anfang  nahm,  sich  über  das 
ganze  Land  durch  alle  Stände  verbreitet,  dadurch  aber  einen  Theil  ihres 
Reizes  und  namentlich  den  Reiz  der  Neuheit  verloren  habe,  weil  die  mensch*» 
liehe  Selbstsucht  nur  über  solchen  Besitz  sich  doppelt  freue ,  den  sie  mit 
wenigen  oder  mit  niemand  theile;  dass  die  praktischen  Interessen  dem 
Werth  der  Buchgelehrsamkeit,  die  früher  für  einerlei  mit  der  Bildung 
galt,  zurückgedrängt  und  das  Gefühl  erregt  hatten,  durch  erlernte  Wissen- 
schaft werde  die  Poesie  und  Kunst  nicht  ersetzt  und  blose  Buchgelehr- 
samkeit  sei  nur  eine  neue  Form  des  Klosterlebens,  und  dass  demnach  das 
deutsche  Volk  vor  allem  Thatkraft  wünsche,  während  die  Gelehrtenschule 
noch  angewiesen  sei ,  auf  jenem  alten  Wege  zum  Ziele  zu  führen ;  dass 
endlich  das  deutsche  Vaterlandsgefühl  und  mit  ihm  die  Liebe  zu  deutscher 
Sitte ,  deutscher  Sprache ,  deutscher  Kunst  und  Wissenschaft  lebendiger 
als  je  erwacht  sei  und  das  classische  Alterhum ,  dessen  Kenntniss  noch 
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den  Grundpfeiler  unserer  Jagendbildung  ausmache ,  dem  Gemüthe  der  Ja- 
gend schwerer  nahe  zu  bringen  sei,  als  ehemals ,  wo  die  griechischen  und 
römischen  Dichter  noch  keine  Nebenbuhler  hatten ,  deren  vaterländische 
Worte  unmittelbar  den  Weg  zum  Herzen  fanden.    Die  Stellung,  welche 
die  Gelehrtenschule  dieser  Reaction  gegenüber  einzunehmen  habe,  dürfe 
nicht  so  sein,  dass  das  Wissen  gegen  das  Handeln  einen  Bund  schliessen 
wolle,  sondern  dass  die  Bildung  gegen  die  Rohheit  kämpfe:  denn  wenn  es 
keine  Aristokratie  mehr  gäbe,  auch  keine  Aristokratie  des  Talentes  und 
der  Bildung ,  so  würde  die  Rohheit  und  Gemeinheit  einziehen.    Die  Ge- 
lehrtenschule habe,  um  der  Nährung  des  praktischen  Sinnes  willen,  den 
Ansprüchen  der  Gegenwart  schon  manches  nachgegeben  und  Turnanstalten 
eröffnet,  wie  die  Schulzucht  nach  dem  Grundsatz  der  Humanität  gemildert, 
dass  sie  den  strengen  Ernst,  den  die  kräftige  Jugend  verlangt,  mit  der 
Milde  paare,  die  Jugend  nicht  dressiren  zu  wollen.   Aber  sie  müsse  uner- 
bittlich festhalten ,  dass  ihre  Aufgabe  nicht  sei ,  das  zu  lehren ,  was  dem 
künftigen  praktischen  Leben  nutzt  und  dem  menschlichen  Leben  Bequem- 
lichkeit, Vergnügen,  Reichthum  und  Glanz  verleiht,  sondern  Kenntnisse 
zu  geben,  Kräfte  zu  stärken,  Interessen  zu  wecken ,  welche  das  künftige 
Leben  vor  der  lähmenden  Macht  der  nächsten  engen  Berufstätigkeit  be- 
wahren, den  Blick  in  die  höheren  Regionen  offen  erhalten,  die  Theilnahme 
an  dem,  was  nicht  bürgerlich,  sondern  rein  menschlich  ist,  sichern  können, 
damit  sie  das  Gemüth  der  Jugend  dahin  stimme,  ungebeugt  vor  den  Lasten 
des  Alltagslebens  und  ungesättigt  von  seinem  Genüsse  nach  der  höheren 
Nahrung  der  freien  Künste  zu  hungern  und  zu  dürsten.    Dass  nun  diese 
Stimmung  noch  fernerhin  durch  das  Erlernen  der  alten  Sprachen  und 
durch  die  Bekanntschaft  .mit  den  alten  schwerverständlichen  Kunstwerken 
zu  gewahren  sei,  das  will  der  Redner  durch  den  Ausspruch  Göthe's  be- 
weisen:  „Möge  das  Studium  der  griechischen  und  römischen  Literatur 
immerfort  die  Basis  der  höheren  Bildung  bleiben."  Wenigstens  soll  dieser 
Umweg  durch  ein  fremdes  Land  so  lange  verfolgt  werden ,  bis  auf  Erfah- 
rungen gestützt  ein  wirksameres  einfacheres  Mittel  der  höheren  Geistes- 
bildung gefunden  sei.    Aber  da  die  Gegenwart  die  Meinungsänderung 
hervorgebracht  habe ,  dass  jene  alten  Sprachen  sammt  ihren  Meisterwer- 
ken die  Grundlage  der  Arbeit  bleiben ,  aber  nicht  mehr  der  Mittelpunkt 
des  Gemüthes  sein  sollen ;  so  verlangt  er  von  der  Gelehrtenschule  das 
Zugeständniss ,  dass  sie  aus  jenen  das  Deutschthum  veredle,  ohne  dem 
Deutschthum  zu  entsagen,  und  dass  gebildet  heisse  nicht  mehr,  wer  latei- 
nisch schreibt  wie  Cicero,  sondern  wer  so  gut  deutsch  denkt  und  schreibt 
und  spricht,  wie  einst  Cicero  lateinisch  schrieb  und  sprach,  nicht  mehr, 
wer  unsern  Schiller  neben  Sophokles  verachtet,  sondern  wer  sich  durch 
den  geistesverwandten  Griechen  zu  besserem  Verständniss  und  zu  inni- 
gerer Liebe  des  vaterländischen  Dichters  anleiten  lässt ,  nicht  mehr ,  wer 
Athens  Freiheit  und  Sitte  nach  Deutschland  verpflanzen  will ,  sondern 
wer  durch  die  lebendige  Anschauung  des  athenischen  Lebens  jene  Frei- 
sinnigkeit und  edle  Sitte  sich  aneignet ,  die  unser  heutiges  vielfach  ver- 
schrobenes ,  durch  deutsche  Erbübel  und  französische  Ansteckung  ent- 
stelltes Zusammenleben  zu  veredeln  fähig  ist.  —  Für  die  Feier  des  Jubel- 
Af.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Paed  od.  Krit.  Bibl.  Dd.  XLV.  Hfl.  1.  6 
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festes  war  unter  Anderem  Auch  die  Herausgabe  der  Geschichte  des  Gymna- 
siums zu  Erlangen  angeordnet,  deren  Bearbeitung  der  Professor  Dr.  Friedr. 
Wüh.  Hücker  übernommen  hatte.  Allein  dieselbe  konnte  erst  nachträg 
lieh  in  dem  bei  der  öffentlichen  Preisverteilung  am  28.  Aug.  1845  be- 
kannt gemachten  Jahresberichte  von  der  Kon,  Studienanstalt  herausgege- 
ben werden,  und  ist  auch  da  nur  in  der  ersten  Abtheilung,  welche  die 
Entstehung  des  Gymnasiums  beschreibt,  erschienen.  [Erlangen  gedr.  in 
der  Kunstmann'schen  Universitätsbuchdruckerei.  50  (38)  S.  gr.  4.]  Der 
Verf.  stellt  nämlich  darin  die  Geschichte  der  von  dem  Baron  Christoph 
Adam  Gross  von  Trockau  im  Jahr  1696  zu  Erlangen  errichteten  Ritter* 
akademie  und  die  Geschichte  des  von  dem  Markgrafen  Georg  JVühelm 
1716  gestifteten  und  der  Ritterakademie  als  Vorbereitungsschule  einver- 
leibten Seminariums  dar.  Wir  erhalten  darin  die  mit  Fleiss  und  Genauig- 
keit erforschte  und  mit  grosser  Sorgfalt  dargestellte  Schilderung  zweier 
Bildungsanstalten,  die  wegen  ihrer  fehlerhaften  Einrichtung  und  unzu- 
reichenden Dotation  keinen  langen  Bestand  haben  konnten,  und  für  die 
Geschichte  des  Schulwesens  einige  Ergänzungen  liefern  zu  den  {Mängeln 
und  verkehrten  Richtungen  der  damaligen  Zeit.  Wichtig  ist  die  Beach- 
.  tung  beider  Anstalten  nur  darum,  weil  durch  Markgraf  Friedrich  die 
erstere  1742  in  eine  Universität  und  die  letztere  1745  in  ein  Gymnasium 
umgewandelt  wurde  und  sie  also  die  Vorläufer  der  jetzigen  beiden  höhe- 
ren Bildungsanstalten  Erlangens  gewesen  sind.  Der  Fundationsbrief  des 
Gymnasiums  sammt  der  damals  entworfenen  Gymnasialordnung  ist  S.  33 
—  38.  mitgctheilt.  —  Die  gegenwärtige  Studienanstalt  war  im  August 
dieses  Jahres  in  den  vier  Classcn  des  Gymnasiums  von  39  [8  in  IV.  (Prima), 
je  10  in  III.  u.  II.  und  11  in  I.]  und  in  den  vier  Classen  der  latein.  Schale 
von  83  Schülern  besucht.  Die  ordentlichen  Lehrer  des  Gymnasiums  sind: 
der  Studienrector  Dr.  Joh.  Ludw.  Chrph.  Wilh.  Döderlcin  (zugleich  ord. 
Professor  der  Literatur  u.  Eloquenz  und  Director  des  philolog.  Seminars 
bei  der  Universität),  die  Professoren  Dr.  Joh,  Albr.  Karl  Schäfer,  Dan. 
Zimmermann ,  Dr.  Friedr.  Wüh.  Rücker  und  [für  Mathematik]  Dr.  Chru 
Flamin  Heinr.  Aug,  Glasser;  in  der  lateinischen  Schule:  die  Studien- 
lehrer Dr.  Karl  Bayer,  Dr.  Heinr.  Schmidt,  Dr.  Chri.  Wilh.  Cron  and 
Dr.  Chri.  Ant.  Ludw.  Schiller.  Aushülfelehrer  sind  der  ordenti.  Prof. 
Dr.  Nägelsbach  von  der  Univers,  für  griech.  und  latein.  Unterricht  in 
der  obersten  Gymnasialciasse,  der  theol.  Repetent  Dr.  Heinr.  Schmid  für 
hebräischen,  Chrph.  Wilh.  Hupfeld  für  französ.  und  der  Cantor  und  Schul- 
lehrer Georg  Eggensberger  für  englischen  Unterricht  im  Gymnasium,  der 
kathol.  Stadtpfarrer  Pankraz  Dinkel  für  den  kathol.  Religionsunterricht 
in  beiden  Lehranstalten,  und  ausserdem  ein  Zeichen-,  ein  Gesang-  and 
ein  Schreiblehrer.  [J.] 

Glückstadt.  Vom  30.  September  bis  1.  October  wurde  hier 
unter  dem  Präsidium  des  Rectors  Horn  aus  Glückstadt  die  zwölfte  Ver- 
sammlung der  norddeutschen  Schulmänner  gehalten  und  es  waren  zu  der- 
selben im  Ganzen  71  Theilnehmer ,  die  meisten  von  den  schleswig-hol- 
steinischen Schulen,  nächstdem  aber  auch  viele  aus  Mecklenburg,  andere 
von  andern  benachbarten  Gymnasien  zusammengekommen.    Ausser  dein 
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geselligen  Verkehr  der  Versammelten  ,  für  welchen  von  Seiten  der  Stadt 
vielfache  Förderung  und  Erleichterung  geboten  war,  wurde  die  öffent- 
liche Thätigkeit  derselben  in  zwei  Versammlungen  dargethan,  in  denen 
Vortrage  über  sprachwissenschaftliche  und  pädagogische  Gegenstände 
stattfanden.  Die  erste  Versammlung  eröffnete  der  Rector  Horn  mit,,  einem 
Vortrage  über  die  Zweckmässigkeit  der  Verbindung  von  Realclassen  mit 
Gelehrtenschulen,  und  schloss  sie  mit  einer  Erörterung  über  die  begriff- 
liche Entwicklung  der  Redetheile.  Zwischen  beiden  Vorträgen  sprach 
zuerst  der  Professor  Uendixen  aus  Altona  über  die  Anwendung  von  Re- 
ventlow's  Mnemonik  bei  dem  Unterrichte  in  Cclehrtemchulcn ,  und  dann 
der  Professor  Petersen  aus  Hamburg  u6er  die  Entstehung  der  jetzt  ge- 
bräuchlichen Schriftarten  aus  dem  grossen  lateinischen  Alphabet,  indem  er 
nachzuweisen  suchte,  dass  die  sogenannte  lateinische  Capitalschrift  schon 
in  der  Zeit  der  römischen  Könige  entstanden  sein  möge  und  daraus  im 
9.  Jahrh.  n.  Chr.  die  sogenannte  kleine  lateinische  Druckschrift  (minuta), 
in  der  zweiten  Hälfte  des  11.  Jahrh.  die  kleine  und  im  13.  Jahrh.  die 
grosse  deutsche  Schrift,  im  12.  Jahrh.  die  lateinische  Cursivschrift,  im 
14.  Jahrh.  die  deutsche  Cursivschrift  sich  entwickelt  habe.  In  der  zwei- 
ten Versammlung  sprach  der  Conrector  Dr.  Lubker  aus  Schleswig  über 
Leetüre,  Interpretation  und  Reproduction  dtr  lateinischen  Schriftsteller, 
und  der  Conrector  Lucht  aus  Gliickstadt  empfahl  die  Verbindung  des  ge- 
schichtlichen Unterrichts  mit  dem  geographischen.  Zwischen  beide  Vor- 
träge war  die  gemeinsame  Besprechung  einer  These  über  Classenordina- 
riate  eingelegt  und  gab  zu  vielfachem  Ideenaustausche  und  darum  auch 
zu  gegenseitiger  Belehrung  weit  mehr  Veranlassung ,  als  die  gehaltenen 
Vorträge.  Für  das  nächste  Jahr  ist  Parchim  zum  Versammlungsorte 
gewählt.  [E.] 

Grimma.  Die  dasige  Landesschule  hat  in  den  beiden  Schuljahren 
1844  and  1845  16  dnd  11  Zöglinge  [11  mit  dem  ersten,  12  mit  dem  zwei- 
ten und  4  mit  dem  dritten  Zeugnisse  der  Reife]  zur  Universität  entlassen, 
und  ist  in  der  Schülerzahl,  wie  das  bei  einer  geschlossenen  Alumnenschule 
nothwendig  ist,  unverändert  geblieben.  Desgleichen  ist  in  der  Lehr-  und 
Erziehungsverfassung  keine  erhebliche  Veränderung  eingetreten:  denn 
zwei  von  dem  Ministerium  des  Cultus  und  der  Unterrichtsangelegenheiten 
neu  erlassene  Verordnungen  über  die  Uebung  der  Schuler  in  freien  münd- 
lichen Redeübungen  und  über  den  Geschichtsunterricht  sind  von  der  Art, 
dass  sie  vielmehr  bereits  Bestehendes  regeln ,  als  eine  wesentlich  neue 
Gestaltung  vorschreiben*).    Aus  dem  LehrercoIIegium  der  Schule  ist  zu 


*)  Die  unter  dem  27.  November  1843  erlassene  Verordnung  über  die 
freien  mündlichen  Redeübungen  ist  die  weitere  Ausführung  einer  Verord- 
nung vom  6«  März  1843,  durch  welche  die  Einführung  dieser  Uebungen 
an  allen  Gymnasien  des  Landes  in  Folge  eines  von  der  Regierung  ge- 
nehmigten Antrags  der  Ständeversammlung  geboten  worden  war.  Von 
der  Mehrzahl  der  Sächiischen  Gymnasien  waren  diese  Uebungen  schon 
vorher,  zum  Theil  schon  seit  längerer  Zeit  eingeführt,  und  die  gesetz-  , 
liebe  Bestimmung  über  deren  besondere  Einrichtung  und  Betreibung  ist 
im  Wesentlichen  auf  gutachtliche  Berichte  gegründet,  welche  von  den 
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Michaelis  1845  der  sechste  Professor  Hermann  Kuhn  geschieden  und  in 

ein  Pfarramt  übergetreten.    Am  23.  Juli  1844  starb  der  seit  Ende  1842 

  s 

einzelnen  Gymnasien  vorher  eingefordert  worden  waren.  Die  Ausfüh- 
rungs  -  Verordnung  geht  von  einigen  allgemeinen  Vorschriften  über  den 
deutschen  Sprachunterricht  überhaupt  aus,  berührt  aber  darin  nur  Dinge, 
welche  in  diesem  Unterrichtsgegenstande  bereits  praktisch  bestehen,  und 
zum  Theil  nicht  einmal  mit  vollem  Recht  b -stehen,  indem  der  deutsche 
Sprachunterricht  in  den  deutschen  Gymnasien  zur  Zeit  seine  rechte  Ge- 
staltung noch  nicht  erlangt  zu  haben  scheint  und  vorherrschend  noch  die 
niedrige  Stufe  des  blosen  Einübens  (durch  praktische  Arbeilen  und  durch 
Erweiterung  des  wissenschaftlichen  GedächtnissstoffesJ  festhält,  statt  dass 
er  der  Vereinigungspunkt  aller  aus  den  Sprachstudien  zu  gewinnenden 
theoretischen  und  praktischen  Entwickelung  der  geistigen  Kräfte  sein 
sollte.  Für  die  Ausbildung  der  freien  Redefertigkeit  bei  den  Schülern 
soll  nun  nach  den  Vorschriften  der  Verordnung  der  übrige  Unterricht 
vorbereitend  so  benutzt  werden,  dass  man  die  Schüler  der  untersten  Clas- 
sen  nach  der  eingeführten  Weise  fortwährend  zum  richtigen,  genauen 
und  vollständigen  (satzweisen)  Sprechen  und  Antworten  anhalte ;  dass 
die  sprachliche  Vorbildung  methodisch  fortschreite  und  mit  dem  gramma- 
tischen Unterrichte  im  Deutschen  überall  angemessene  schriftliche,  von 
dem  Lehrer  sorgfältig  zu  corrigirende  Ausarbeitungen,  sowie  prosaische  und 
metrische  Uebersetzungen  aus  alten  Schriftstellern  in  Verbindung  gebracht 
werden;  dass  der  deutsche  Sprachunterricht  in  den  obern  Classen  zum 
Vortrage  der  Rhetorik  und  zur  Bearbeitung  schwierigerer  und  mannig- 
faltigerer, aber  immer  dem  Ideenkreise  der  Schüler  angemessener  Stoffe 
in  Abhandlungsform  aufsteige  \  dass  man  für  die  praktische  Ausbildung 
im  mündlichen  Vortrage  bis  Secunda  hinauf,  und  einzeln  auch  noch  in 
Prima,  in  den  sogenannten  Declamationsstunden  auswendig  gelernte  Stellen 
aus  guten  deutschen  Prosstikern  und  Dichtern  recitiren  lasse,  die  Schüler 
zum  mündlichen  freien  Wiedergeben  des  in  den  Lehrstunden  Vorgetrage- 
nen (besonders  bei  geschichtlichen  Repetitionen)  und  des  privatim  Ge- 
lesenen anhalte,  Zergliederung  oder  Paraphrasirung  erklärter  Stellen, 
sowie  improvisirte  Schilderungen  bekannter  Charaktere,  Naturscenen  u. 
dergl.,  oder  gegenseitige  Beurtheilung  der  gelieferten  Aufsätze  von  ihnen 
vornehmen  lasse,  und  dass  auch  in  der  obersten  Classe  die  lateinischen 
Disputir-  und  öffentlichen  Redeübungen  als  förderliches  Unterstützungs- 
mittel fortbestehen.  Unmittelbar  aber  soll  die  freie  Redefertigkeit  da- 
durch erzielt  werden, -dass  von  den  2 — 3  deutschen  Lehrstundeu  in  Prima 
wöchentlich  eine  den  Uebungen  in  der  freien  Redekunst  gewidmet  sei 
und  in  derselben  2 — 4  Schüler  entweder  improvisirend  oder  über  ein 
höchstens  zwei  Tage  vorher  aufgegebenes  oder  nach  ihren  Vorschlägen 
gewähltes  Thema  vom  Katheder  herab  in  zusammenhängender  Rede  und 
ohne  ein  vorliegendes  Hülfsmittel  für  das  Gedächtnis«  frei  sprechen.  Das 
Thema  ist  so  zu  wählen,  dass  der  Schüler  des  Stoffes  gehörig  mächtig 
sei  und  sofort  die  natürliche  Anordnung  der  Gedanken  und  deren  sprach- 
liche Einkleidung  und  Darstellung  finde,  damit  er  auf  das  Letztere  seine 

Smze  Aufmerksamkeit  wenden  könne.  Der  Stoff  ist  aus  dem  Gebiet  der 
ymnasialbildung  zu  nehmen  und  es  dienen  dazu  Moral,  Geschichte,  Bio- 
graphie, Charakterschilderungen,  Gegenstände  der  älteren  und  neuen  Li- 
teratur oder  weiter  auszuführende  Stellen  von  Schriftstellern.  Religion 
und  Politik  sollen  nicht  ängstlich  ausgeschlossen,  aber  von  politischer  und 
confessioneller  Beurtheilung  fern  gehalten  werden.  Ueber  das  zu  behan- 
delnde Thema  soll  der  Lehrer  vorher  nach  obwaltenden  Umstanden  ent- 
weder leitende  Ideen  angeben,  oder  deren  Darlegung  von  Seiten  des  Sena- 
tors oder  auch  der  ganzen  Classe  veranlassen ;  nach  der  Peruration  aber  vor 
der  eigenen  Beurtheilung  eine  freie  Discussion  ober  den  Gegenstand  er- 
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in  den  Ruhestand  versetzte  und  um  die  Schule  hochverdiente  Keclor 
M.  Aug.  Wdchert.    Wte  schmerzlich  Lehrer  und  Schüler  diesen  Verlust 

öffnen,  in  einzelnen  Fällen  wohl  auch  selbst  auftreten  und  einen  Muster- 
vertrag über  den  Stoff  den  Schulern  vorführen.    Bs  sollen  aber  diese 
Uebongen  nicht  ohne  Weiteres  dem  deutschen  Sprach-  oder  dem  Classen 
lehrer  zugewiesen,  sondern  vielmehr  denjenigen  Lehrern  übertragen  wer- 
den, welche  vorzüglich  dazu  befähigt  sind  und  ein  wahres  Interesse  für 
die  Sache  haben«  —  Die  im  October  1845  erlassene  Bekanntmachung 
über  den  Geschichtsunterricht  ist  aus  einer  von  dem  Ministerium  mit  den 
Geschichtslehrern  der  beiden  Landesschulen  und  der  Dresdener  Gymnasien 
gehaltenen  Berathung  hervorgegangen,  giebt  schone  allgemeine  Erörterun- 
gen über  Methodik  und  Ziel  des  Geschichtsunterrichts,  und    hat  zum 
Hauptzweck  die  für  die  beiden  Pürstenschulen  eingeführte  Abstufung  des 
selben  auch  den  übrigen  Gymnasien  als  Norm  zu  empfehlen.    Nach  ihr 
soll  nämlich  den  Schülern  der  beiden  untersten  Gymnasialclassen  eine 
Uebersicht  der  ganzen  Weltgeschichte  in  vorherrschend  biographischer 
Darstellungsweise  gegeben,  in  Quarta  griechische,  in  Tertia  romische 
Geschichte  vorgetragen,  und  in  Secunda  Geschichte  des  Mittelalters,  in 
Prima  Geschichte  der  neuern  Zeit  geehrt  werden.    Es  steht  aber  zu 
furchten,  dass  diese  Anordnung  mancherlei  pädagogische  Bedenken  errege, 
selbst  wenn  man  nicht  die  Furcht  hegen  will ,  dass  sie  den  Lehrer  ver- 
leiten könne ,  entweder  den  Zweck  des  Geschichtsunterrichts  im  Gymna- 
sium nur  in  der  Einübung  eines  gewissen  Vorrathes  von  Wissen  aus  allen 
Theilen  der  Weltgeschichte  zu  suchen,  oder  umgekehrt  darnach  zu  stre- 
ben, denselben  darum,  weil  jede  Abtheilung  der  Geschichte  nur  einmal 
vorkommt,  möglichst  systematisch  und  in  der  Unterrichtsform  der  Univer- 
sität zu  halten.    So  vielfach  es  nämlich  empfohlen  werden  kann,  dass  die 
Schüfer  der  obern  Gymnasialclassen  auch  in  der  Geschichte  des  Mittel- 
alters und  der  neuen  Zeit  unterrichtet  werden ;  so  kann  deren  Vortrag 
im  Gymnasium  doch  nur  in  der  Darlegung  der  äusseren  Haupterscheinun- 
gen stattfinden ,  theils  weil  der  Schüler  hier  eben  zum  ersten  Mal  diese 
Geschichte  kennen  lernt  —  denn  der  vorbereitende  Unterricht  in  Quinta 
darf  nicht  al.«  genügende  Vorbereitung  angesehen  werden  — ,  theils  weil 
die  eintretende  Entwickelung  der  neuern  Politik,  deren  Erkenntnis*  eigent- 
lich das  bildende  Hauptelement  in  dieser  Geschichte  sein  soll,  über  den 
Fassungskreis  des  Gymnasiasten  durchaus  hinausliegt  und  selbst  auf  der 
Universität  noch  eine  Ausführlichkeit  der  Erörterung  nothig  macht,  für 
welche  das  Gymnasium  keine  Zeit  hat  und  wozn  es  auch  noch  nicht  die 
gehörige  anderweite  Vorbereitung  hat  geben  können.    Ist  nun  aber  da- 
durch der  Lehrer  genöthigt ,  auch  in  den  obern  Classen  die  Geschichte 
nur  nach  ihren  äusseren  Elementen,  d.  h.  nach  den  factischen  Begeben- 
heiten und  Erscheinungen,  zu  lehren,  wie  er  auch  die  griechische  und 
römische  Geschichte  in  den  mittlen  Classen  hat  lehren  müssen;  so  ist  im 
ganzen  Gymnasium  nirgends  die  Gelegenheit  geboten,  den  Schüler  durch 
den  Geschichtsunterricht  zu  der  Erkenntniss  des  innen»  Lebens  der  Völker 
hinzufuhren  und  überhaupt  aolchen  Bildungsstoff  aus  der  Geschichte  zu  ent- 
wickeln, welcher  für  die  wahre  Bildung  des  Geistes  im  Gymna>ium  daraus 
gewonnen  werden  muss,  wenn  nicht  dessen  ganzer  Geschichtsunterricht 
nur  zum  todten  Wissen  führen  soll.    Auf  der  Universität  nämlich  wird 
diese  Anwendung  der  Geschichte  nachträglich  nicht  gewonnen,  weil  diese 
nur  deren  Anwendung  auf  das  praktische  Leben  erstrebt,  während  das 
Gymnasium  sie  für  allgemeine  Humanitätsbildung  im  rechten  Sinne  des 
Wortes  zu  verwenden  hatf   Es  kann  demnach  in  den  obern  Gvmnasial- 
classen  der  Unterricht  in  der  alten  Geschichte  gar  nicht  wegfallen ,  son- 
dern '  darf  höchstens  mit  dem  Unterrichte  in  der  neuern  Geschichte  ab- 
wechseln: denn  hier  ist  es  erst  möglich,  den  Schüler  in  diejenige  tiefere 
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empfanden,  das  ist  in  dem  Jahresprogramm  von  1844  ausgesprochen ,  und 
wir  heben  daraus  folgende  Steife  aus :  „Von  welcher  Art  seine  Verdienste 
um  unsere  Schule  gewesen ,  ist  bereits  im  vorigen  Jahresberichte  und  in 
einem  besonderen  Programm  (M.  Augusto  Weickerto,  lllustris  Moldani 
nuper  Rcctori  et  Profe&sori  primo  etc.  munere  amplissimo  pridie  Kol.  Jan. 
a,  1843.  discedenti  otium  honestissimum  gratulatur  Collegarum  nomine 
M.  Ed.  Wunderus,  Itt.  Moldani  Reetor  et  Prof.  I.  Grimma,  1843.  4. 
vgl.  NJbb.  39,  99.  u.  103.)  ausführlich  auseinandergesetzt  worden.  So 
lange  die  Anstalt  bestehen  wird,  werden  und  müssen  sie  in  dankbarer  Er- 
innerung bleiben.  Wie  sie  auch  von  seinen  letzten  Schülern,  den  jetzigen 
Zöglingen  der  Anstalt,  erkannt  und  geschätzt  worden  sind,  zeigt  ihr  frei- 
williger Entschluss,  sein  Grab  durch  einen  Denkstein  zu  ehren."  *)  Das 


Geschichtserkenntniss  einzuführen,  welche  für  seine  intellectuelle  und  sitt- 
liche Bildung  «wahrhaft  befruchtend  wird,  und  es  kann  diese  höhere  Bil- 
dung auch  -nur  an  der  alten  Geschichte  mit  Sicherheit  erstrebt  werden, 
weil  der  Gymnasiast  durch  seinen  ganzen  Beschäftigungskreis  dieselbe  in 
ihrer  materiellen  Grundlage  am  gründlichsten  und  allseitigsten  hat  kennen 
lernen,  und  weil  sie  überhaupt  dem  Erkenntniss  -  und  Beurtheilungskreise 
der  Jugend  viel  näher  steht,  als  die  Geschichte  des  Mittelalters  und  der 
neuen  Zeit.  Die  alte  Geschichte  ist  eine  Geschichte  des  Jugendlebens 
der  Völker  und  ihrer  individuellen  Abgeschlossenheit;  die  neuere  Ge- 
schichte ist  eine  Geschichte  der  Völkervermischung  und  der  generellen 
Bestrebungen  der  gesammten  Menschheit.  Der  Gymnasialschüler  muss 
aber  erst  das  individuelle  und  seinen  Jugendideen  nahestehende  Volks- 
leben tiefer  erkennen  lernen,  bevor  man  ihm  die  verwickeitere  und  ab- 
stractere  Erkenntniss  des  Lebens  der  gesammten  Menschheit  und  das  Un- 
terscheiden des  Gemeinsamen  und  Verschiedenartigen  darin  zumuthen  darf. 
Vortragen  kann  man  ihm  zwar  auch  das  Letztere,  aber  er  wird  das  Ge- 
lehrte nur  nachbeten,  nicht  selbstständig  verstehen  und  für  seinen  Zweck 
verwenden  lernen,  so  lange  man  ihm  nämlich  die  erstere  Erkenntniss  noch 
nicht  verschafft  hat. 

*)  Ueber  Weichend  äussere  Lebensverhältnisse  findet  man  die  nÖ- 
thigen  Nachrichten  im  Conversationslexikon  der  Gegenwart,  und  er  selbst 
hat  über  das  Wesentliche  desselben,  sowie  über  seine  äusseren  Bemühun- 
gen um  die  Fürstenschule  in  Grimma  Nachricht  gegeben  in  dem  Jahres- 
bericht über  die  Schule  vom  J.  1835,  welcher  der  Comment.  I.  de  im- 
peratoris  Caesaris  Augusti  scriptis  eorurhque  reliquiis  angehängt  ist.> 
Wünschenswerth  aber  bleibt,  dass  er  einen  Biographen  finde,  der  sein 
literarisches  und  pädagogisches  Wirken  etwa  so  darstellt,  wie  es  Am  eis 
mit  Siebeiis  gethan  hat.  Weichert's  schriftstellerisches  Wirken  ist 
zwar  allbekannt,  nicht  aber  in  gleicher  Weise  sein  Wirken  als  Schul- 
mann, in  welchem  er  sogar  vielfach  verkannt  und  falsch  beurtheilt  wor- 
den ist,  theils  weil  eine  vieljährige  Kränklichkeit,  soviel  er  sie  auch 
durch  geistige  Kraft  zu  bewältigen  wusste ,  leicht  falschzudeutende  Ein- 
flüsse auf  ihn  ausübte,  theils  weil  man  ihm  drückende  und  störende  äus- 
sere Einflüsse  auf  die  Schule  zur  Last  gelegt  hat.  Er  war  ein  Schulmann 
der  alten  sächsischen  Erziehungs-  und  Unterrichtsweise  und  gewisser- 
maassen  das  letzte  Bild  eines  Rectors  der  alten  Fürstenschulen:  denn  ge- 
bildet auf  der  Fürstenschule  in  Meissen  und  später  30  Jahre  hindurch 
als  Lehrer  an  dieser  und  an  der  Fürstenscbule  in  Grimma  angestellt, 
hatte  er  sich  mit  den  eigentümlichen  Lehr  -  und  Erziehungseinrichtungen 
derselben  so  vertraut  gemacht  und  war  sich  der  Vorzüge  dieser  Einrieb- 
tung,  durch  welche  die  b  urstenschulen  zwei  Jahrhunderte  hindurch  die 
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im  Jahr  1844  erschienene  Jahrcsprogramm  der  Anstalt  enthalt  vor  dem 
Jahresbericht  Herrn.  Kühnii,  prof.  Vf.,  Commentationis ,  qua  Lurianut 
a  crimine  librorum  sacrorum  irrisorum  liberatur,  particula  I.  [Grimma 
1844.  34  8. ,  und  XIV  8.  Jahresbericht,  gr.  4.] ,  und  der  Verf.  liefert 
darin  durch  sorgfaltige  und  umsichtige  Prüfung  aller  Anklagcpnnktc  und 
durch  genaue  und  gründliche  Erörterupg  der  einzelnen,  aus  welchen  man 
den  von  Lucian  getriebenen  Spott  über  das  Christenthnm  hat  darthun 
wollen,  die  uberzeugende  Nach weisung,  dass  die  ganze  Anklage  nur  auf 
vorgefasster  Meinung  und  auf  willkürlicher  Mißdeutung  der  Stellen  be- 
ruht. Uebergangen  ist  dabei  die  Berücksichtigung  des  Dialogs  Philo- 
patris,  weil  er  dem  Lucian  abgesprochen  wird,  und  auch  die  Prüfung  der 
Stellen  in  der  Schrift  de  mortc  Pcrcgrini  cap.  J]  —  13.  u.  16.  ist  wegen 
Mangel  an  Raum  für  eine  spätere  Erörterung  aufgespart.  Möge  sie  der 
Hr.  Verf.  bald  nachfolgen  lassen ,  um  die  für  die  rechte  Bcurtheilung  des 
Lucian  wichtige  und  beachtenswerthe  Untersuchung  zum  vollständigen 
Abscbluss  zu  bringen.  Im  Programm  des  Jahres  1845  stehen  Hcnr.  Ttud. 
Dietschüy  colleg.  VII.  ,  Obscrvationcs  eviticae  in  C.  Salustü  Crispi  Jugur- 
thae  partem  extremam  [34  S. ,  u.  X  S.  Schulnachrichten,  gr.  4.1 ,  welche 
sich  über  etwa  20  Stellen  aus  Cap.  88  IT.  der  genannten  Schrift  des  Sal- 
lustius  verbreiten.  Der  Hr.  Verf.  ist  mit  einer  neuen  kritisch  -  exegeti- 
schen Ausgabe  des  Sallnst  beschäftigt,  von  der  die  erste  Hälfte  [Salustü 
Catitina,  Leipzig  b.  Teubner.  1844.  gr.  12.]  bereits  erschienen  ist  und 
den  Beweis  liefert,  dass  in  derselben  nach  den  Leistungen  von  Gerlach, 
Kritz  und  Fabri  sowohl  die  Texteskrilik  durch  umsichtige  und  scharfsin- 
nige Benutzung  und  Prüfung  des  vorhandenen  Apparats  sehr  wesentlich 

Masterschulen  für  Sachsen  und  Deutschland  gewesen  sind  (vgl.  NJbb.  - 
39,  105.),  so  sehr  bewusst,  dass  er,  wie  bereitwillig  er  auch  als  Freund 
des  Fortschrittes  jede  Vervollkommnung  der  fortschreitenden  Methodik 
und  Pädagogik  für  sich  und  seine  Schule  zu  benutzen  strebte,  mit  strenger 
Beharrlichkeit  die  alte  Fürstenschuleneinrichtung  auch  für  die  Gegenwart 
festzuhalten  und  nur  mit  der  behutsamsten  Vorsicht  nach  den  Forderun- 
gen der  Zeit  zu  verbessern  bemüht  war-  Und  so  lange  er  als  Kector 
der  Fürstenschule  in  Grimma  dieses  Streben  verfolgen  durfte,  da  hob  er 
auch  diese  Schule  zu  einer  Höhe  empor,  dass  sie  seit  ihrem  Bestehen 
zum  ersten  Male  den  Vorrang  vor  den  andern  Fürstenschulen  einnahm. 
Gelähmt  wurde  seine  Kraft  und  Wirksamkeit,  als  *ich  das  System  des 
Vielunterrichtens  und  andere  Fortgangsrichtungen  der  neuen  Pädagogik 
auch  in  die  Fürstenscbulen  eindrängten,  und  Aufnahme  fanden,  bevor  die 
Wirren  und  Unebenheiten  dieser  neuen  Lehr-  und  Krziehungsweisc  aus- 
geglichen waren  oder  auch  nur  klar  erkannt  werden  konnten.  Well  nuu 
in  dieser  Zeit  auch  seine  physische  Kraft  immer  mehr  abnahm,  und  weil 
es  ihm  in  der  innersten  Seele  widerstand,  das  alte  bewährte  Gute  gegen 
neue  i*ocb  ungeläuterte  und  ungeprüfte  Theoreme  und  Forderungen  auf- 
zugeben :  so  ergriff  ihn,  wie  es  wohl  auch  andern  eifrigen  und  aufmerk- 
samen Pädagogen  in.  jener  Zeit  ging,  ein  Missbehagen  gegen  die  Rich- 
tungen der  Zeit,  das  sich  bei  ihm  darch  seine  Körperschwäche  zu  einem 
Zwiespalt  mit  sich  selbst  entwickelte  und  seine  Wirksamkeit  in  den  letzten 
Amtsjahren  im  Einzelnen  unsicher  und  ungleichartig  machte.  Dass  er 
aber  unter  die  vorzüglichsten  und  verdientesten  Schulmänner  Sachsens  zu 
zählen  sei,  dafür  liefern  die  Jahre  seiner  kräftigen  und  unbehindert- n 
Wirksamkeit  den  vollgültigsten  Beweis. 
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gefordert  ist,  als  namentlich  die  Erforschung  des  Sallustischen  Sprach  - 
-  gebrauch«  nnd  dessen  Nachweisung  und  Abgränzung  in  seinen  einzelnen 
Erscheinungen  eine  Beachtung  und  Forderung  gefunden  hat,  welche  das 
bisher  dafür  Geleistete  meist  ubertrifft  und  die  rechte  Erkenntnis«  der 
Sallustischen  Sprache  in  hohem  Grade  erweitert  und  erleichtert.  Da  die 
Ausgabe  für  den  Schulbedarf  bestimmt  ist,  so  hat  der  Verf.  in  vorlie- 
gendem Programm  eine  Anzahl  von  Stellen,  deren  kritische  Erörterung 
wahrscheinlich  für  die  Ausgabe  zu  umfänglich  erschien,  in  der  gründlichen 
und  umfassenden  Weise  behandelt,  dass  er  deren  richtige  Lesung  gegen, 
die  Ansichten  der  anderen  Herausgeber  durch  scharfsinnige  und  grundliche 
und  auf  tüchtige  und  tiefe  Spracheinsicht  begründete  Erörterung  gerecht- 
fertigt, und  diese  Rechtfertigungen  nicht  nur  uberall  auf  genaue  und  um- 
sichtige Nachweisung  des  Sinnes  und  Sprachgebrauchs  begründet,  sondern 
auch  mit  einer  Anzahl  umfassender  Spracherörterungen  durchwebt  hat. 
Da  sich  vermöge  der  Beschaffenheit  solcher  kritischen  Erörterungen  über 
eine  Reihe  einzelner  Stellen  ein  vollständiger  Inhaltsbericht  nicht  geben 
lässt  und  wahrscheinlich  auch  die  Resultate  der  geführten  Untersuchungen 
nebst  der  wesentlichsten  Begründung  in  die  Ausgabe  des  Jugurtha'  auf- 
genommen sein  werden ;  so  wollen  wir  hier  nur  auf  die  den  Observationes 
eingewebten  ausführlicheren  Spracherörterungen  hinweisen,  wie  die  Be- 
sprechung von  nec  in  der  Bedeutung  auch  nicht  und  über  den  Gebrauch 
von  nec  —  quidem  zum  Cap.  98,  4.;  die  Nach  Weisung,  wie  oft  bei  Sallust 
ac  oder  atque  vor  dem  oder  jenem  Consonanten  steht,  zu  Cap.  100,  1.; 
die  Erörterung  über  den  verschiedenen  Gebrauch  des  suus  bei  Sallust 
zu  Cap.  102,  2.  ,  über  den  Gebrauch  vor  aestumare  und  existimare  zu 
Cap.  107,  1.  Kürzere  Sprachberaerkungen  kommen  überall  vor,  denn  der 
Verf.  hat  eben  die  Besprechung  der  Varianten  fast  ausschliesslich  auf  sprach- 
liche Grundlagen  begründet  und  darum  der  Nachweisung  des  Sprachge- 
brauchs fast  überall  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet,-«-  Neben  den  er- 
wähnten Programmen  der  Schule  sind  alsGelegenhcitsschriften  derselben  in 
Druck  erschienen  eine  von  dem  Oberlehrer  Dr.  Müller  bei  der  Feier  des 
Schulfestes  1844  gehaltene  Predigt  über  die  Frage,  wiesehr  das  wissen- 
schaftliche Streben  an , Freudigkeit  gewinne  durch  die  Liebe  zum  Evange- 
lium, so  wie  Zwei  Schulreden  gehalten  am  Stiftungsfeste  der  Kon»  Landes- 
schule zu  Grimma  1843  und  1844  von  Dr.  Ed.  Wunder ,  Rector  ect. 
[Grimma,  im  Verlags  - Comptoir.  31  S.  8.  5  Ngr.]  und  Schulrede  am 
Stiftungsfeste  der  K.  Landesschulc  zu  Grimma  den  15.  Sept.  1845  gehalten 
von  Dr.  Ed.  Wunder,  [Ebenda«.  15  JS.  8.]  Die  letzteren  sind  einfache 
und  herzliche  Ansprachen  an  die  Schüler,  die  sowohl  durch  den  gewählten 
ßesprechungsstoff  [nämlich  in  den  beiden  ersteren  Reden  die  Auseinander- 
setzung, das«  die  Schüler  als  Dank  für  von  der  Schule  empfangene  Wohl- 
thaten  volles  Vertrauen  und  un  geheuchelte  Offenheit  ihren  Vertretern  zu 
schenken  haben  und  dass  sie  die  Tugend  der  Bescheidenheit  zur  Krone 
ihrer  Jugend  machen  sollen,  in  der  letzteren  die  Nachweisung,  dass  die 
Sch  ute  den  Schülern  nicht  zuviel  auflegt  und  nicht  zu  wenig  gewährt]  wie 
darch  väterlichen  Ermahnung«  -  und  Ermunterungston  «ich  empfehlen. 
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Hildburghausen.    Das  dasige  Gymnasium  war  am  Schlüsse  des 
Schuljahrs  (zu  Ostern)  1845  in  seinen  sechs  Classen  von  83  Schülern  be- 
sucht und  hatte  zu  Michaelis  und  Ostern  10  Schüler  mit  dem  Zeugnias 
der  Reife  zur  Universität  entlassen.    Aus  dem  Lebrercollegium  [s.  NJbb. 
42,  189,]  war  im  Juli  1844  der  Professor  Dr.  Herrn.  Fischer  als  Director 
an  das  Gymnasium  in  Meinungen  berufen  worden ,  und  in  Folge  davon 
sind  die  Lehrer  Dr.  Büchner ,  Dr.  Weidemann ,  Dr.  Doberens  und  Dr. 
Siebelia  in  die  nächsthöheren  Stellen  aufgeruckt  und  der  Lehrer  Dr.  Hen- 
neberger vom  Progymnasium  in  Saalfeld  ist  als  neuer  Lehrer  angestellt 
worden.    Das  Einladungsprogramm  zu  der  öffentlichen  [Oster-]  Prüfung 
enthält  vor  den  Schulnachrichten :  In  Aeneidia  ab  Hof  mono  Peerlkampio 
editae  librum  primum  adnotationes  acripait  Joannes  Siebelia.  [Hildburgbau- 
sen gedr.  b.  Gadow  u.  Sohn.  1845.  40  (29)  S.  gr.  4.]  Diese  Erörterungen 
sind  gegen  Hofman-  Peerlkamp's  Ausgabe  der  Aeneide   gerichtet  und 
sollen  dessen  kühne  und  ubereilte  Conjectural  -  und  Verdächtigtmgs -Kritik 
dadurch  abweisen ,  dass  der  Verf.  die  sämmtlichen  von  jenem  angefochte- 
nen Stellen  desv  ersten  Buchs  durchgeht  und  gegen  dessen  Anfechtungen 
mit  vieler  Umsicht  und  Einsicht,  so  wie  meistenteils  mit  überzeugendem 
Resultat  rechtfertigt.    Zufällig  hat  der  Verf.  diese  Auseinandersetzungen 
in  derselben  Zeit  verfasst,    wo  Ref.   seine   Beurtheilung    des  Peerl- 
kampischen  Bochs  in  dem  diesjährigen  ersten  Hefte  dieser  NJbb.  drucken 
Hess.    Er  hat  darüber  S.  3.  folgende  Erklärung  gegeben:  „Hanc  meara 
scripüonem  quum  eo  osque  iam  absolvissem ,  ut  propemodum  typothetae 
traderetur,  allatum  mihi  est  novissimum  Annalium  fasciculum,  ab  Jahnio 
et  Klotzio  editorum,  quod  a.  d.  IX.  Cal.  Febr.  prela  reliquit,  et  ineipit 

statim  a  censura  Peerlkampianae  Aeneidis  ab  ipso  Jahnio  scripta  

Et  hic  quoque  primum  librum  sibi  sumsit,  in  quo  potissimum  versaretur 
eiusque  critierfs  adnotationes  accurate  pertractaret.    His  igitur  perlectis 
quamquam  laetabar  in  permultis  rae  cum  Jahnio  consentire ,  simul  tarnen 
intellexi,  cum  ille  insignem  in  ea  re  operam  impenderit,  meam  scriptiun- 
culam  ut  mihi  ipsi  sie  aliis  magnam  partem  inutilem  ac  supervacaneam 
visum  iri.   Quum  tarnen  temporis  angustiae  obstarent,  quominus  consilium 
mutarem  et  aliud  quid  slruerem ,  optimum  du»  libelium  meum  prorsus  ut 
scripsissem  edere,  paucis  tantum  ademtis  paucisque  additis  ubi  Jahnii 
sententiam  probare  non  possem.u    Der  seltsame  Zufall  hat  nun  allerdings 
bewirkt,  dass  dieselben  Stellen  des  ersten  Buchs  zu  gleicher  Zeit  doppelt 
besprochen  wurden ;  rndess  da  beide  Erörterungen  in  selbstständiger  und 
eigentümlicher  Auffassungsweise  angestellt  sind  und  nur  in  dem  End- 
ergebnis s  von  der  Unnahbarkeit  der  Peerlkarapischen  Ansichten  zusam- 
mentreffen ,  so  werden  sie  vielleicht  als  gegenseitige  Bestätigung  des  ge- 
wonnenen Urtheils  um  so  mehr  objectives  Gewicht  haben.  Ueberdem 
dienen  die  Erörterungen  des  Hrn.  S.  insofern  zur  Ergänzung  jener  Re- 
cension,  als  darin  mehrere  Stellen,  welche  dort  nur  kurz  berührt  sind, 
ausführlicher  behandelt,  bei  andern  aber  neue  Rechtfertigungsgründe  des 
handschriftlichen  Textes  aufgeführt  werden.    Stellen,  wo  die  Deutung 
des  Hrn.  S.  von  der  des  Ref.  wesentlich  abweicht,  sind  nur  wenige,  und 
zwar  die  überhaupt  sehr  schwierigen  Verse  8.  276.  u.  288.;  denn  in 
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V«.  23.  ist  die  Erklärung  des  prima  wahrscheinlich  nur  scheinbar  ver- 
schieden, weil  der  Verf.  die  Deutung  des  Ree.  nicht  scharf  genug  aufge- 
faßt hat.  In  Vs.  276.  aber,  wo  derselbe  erklärt:  „Romolus  recipiet 
gentem  (Jroianam)  apud  se,  h.  e.  in  civitate  sua,"  und  gcntem  also  vom 
ganzen  Volke ,  nicht  mit  dem  Ref.  vom  Geschlecht  des  Aeneas  versteht, 
wird  er  bei  genauerer  Betrachtung  der  Stelle  namentlich  um  des  Wortes 
exdpiet  willen  vielleicht  doch  noch  unserer  Meinung  beitreten.  Die  von 
dem  Ref.  gegebene  Deutung  der  beiden  übrigen  Stellen  ist  auch  noch 
von  einem  andern  Gelehrten  in  der  Abhandlung  angefochten  worden, 
welche  dem  JoAresoericA*  über  den  Sckulcursus  1844  —  1845  am  Königl. 
Chfnmasutm  zu  Bonn  unter  dem  Titel  Vmdiciarum  Virgilianarum  spechnen, 
scripsit  Jo.  Freudenberg,  super,  ord.  praeceptor  [Bonn,  gedr.  b.  Georgi. 
42  (30)  S.  gr.  4.]  beigegeben  ist.  Hr.  Oberl.  Freudenberg  hat  sich  darin 
auch  die  Aufgabe  gestellt,  die  Peerlkampischen  Ansichten  zu  bekämpfen. 
Allein  weil  zur  Zeit  der  Abfassung  seiner  Vindiciae  die  Recension  des 
Ref.  und  eine  zweite  von  Ladewig  in  der  Jen.  Lit.  Zeit.  1845  N.  86  ff. 
schon  erschienen  waren;  so  hat  er  nicht  für  nöthig  erachtet,  ein  zusam- 
menhangendes Stuck  von  Peerlkamp's  Ausgabe  durchzugehen,  sondern 
S.  1 — 5.  einige  der  kritischen  Hauptrichtungen  Peerlkamp's  in  ihrer  al/- 
gemeinen  Unhaltbarkeit  aufgedeckt  und  dann  einige  besonders  schwierige 
Stellen  CAen.  I,  4.,  8  f.,  286  f.,  II,  12  f.,  47  f.,  87.,  120  f.,  179.  u.  721.,  III, 
134  ff.,  618  f.)  ausfuhrlich  besprochen.  Während  also  Hr.  Siebeiis  sich 
meistentheils  damit  begnügt ,  die  Unhaltbarkeit  der  Peerlkampischen  Be- 
denken darzuthun  und  in  mehr  negativer  Weise  den  Text  des  Dichters 
gegen  jene  Anfechtungen  zu  schützen ;  so  hat  Hr.  Freudenberg  von  den 
Bemerkungen  Peerlkamp's  vielmehr  nur  die  Veranlassung  genommen ,  in 
selbstständiger  positiver  Erörterung  seine  eigene  Deutung  solcher  Stel- 
len, wo  auch  die  übrigen  Erklärer  nicht  einig  sind,  vorzutragen  und 
durch  allseitige  und  gelehrte  sprachliche  Rechtfertigung  zu  begründen. 
Dadurch  gewähren  natürlich  diese  Vindiciae  eine  viel  reichere  Belehrung 
und  sind,  ganz  abgesehen  von  der  Widerlegung  Peerlkamp's,  als  neue 
und  selbstständige  Erklärungen  der  betreffenden  Stellen  Virgil«  wichtig 
und  bedeutsam,  zumal  da  der  Verf.  überall  eine  reiche  Spracheinsicht  und 
grosse  Vertrautheit  mit  Virgil  und  den  romischen  Dichtern  überhaupt  dar- 
that.  In  Aen.  I,  4.  versteht  er  mit  dem  Ref.  die  vis  superum  im  Gegen- 
satz zur  ira  Junoni»  vqn  dem  Zwange,  den  die  Gotter  überhaupt  auf 
Aeneas  ausübten,  und  widerlegt  treffend  die  neuerdings  von  Gossrau  wieder 
aufgenommene  Deutung,  dass  vi  superum  so  viel  sei,  als  contra  deorum 
voluntatem,  hält  aber  die  Satzgliederung  und  Satzconcinnität,  welche  Ref. 
zwischen  den  Worten  vi  superum  saevae  memorem  Junonis  ob  iram  und 
den  folgenden  beüo  passus  dum  eonderet  urbem  angenommen  hat,  für  zu 
gesucht  und  zu  künstlich.  Allerdings  liegt  dieselbe  nicht  in  ganz  klarer 
grammatischer  Ausprägung  zu  Tage,  sondern  ist  mehr  durch  die  logische 
Gleichartigkeit  der  Begriffe  erreicht;  vielleicht  wird  sich  Hr.  Fr.  m^hr 
mit  derselben  befreunden,  wenn  er  eingedenk  sein  wird,  wie  sehr  gerade 
das  darin  angedeutete  Concinnitätsverhältniss  der  Satzglieder  die  gesamrote 
oraiorische  und  poetische  Sprache  der  Romer  und  namentlich  die  GcdicHtc 
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des  Virgils  als  stehende  Eigenthiimlichkeit  durchzieht.    In  Aen.  I,  8.  hat 
Hr.* Fr.  in  Uebereinstimmung  mit  Hrn.  Sichelte  «—  dessen  Adnotationes 
jener  übrigens  noch  nicht  hat  benutzen  können  —  die  Dentung  des  Ref., 
dass  quo  stumme  laeso  gleich  dem  vi  superum  von  den  Göttern  im  AI  Ige-  , 
meinen,  nicht  speciell  von  der  Juno  zu  verstehen  sei,  verworfen  und  beide 
folgen  der  von  Voss  und  J,  F.  Wagner  vorgetragenen  und  von  dem  Ref. 
in  der  zweiten  Auflage  seines  Virgil  ausfuhrlich  erörterten  Ansicht,  das« 
unter  numen  hier  die  Willensrichtungen  und  Bestrebungen  der  Juno  zu 
verstehen  seien,  und  der  Dichter  die  Frage  stelle,  welche  Willcnsrichtung 
der  Juno  verletzt  {quo  numme  laeso)  gewesen  oder  worüber  sie  sonst 
Schmerz  (quidve  dolens)  empfunden  habe  etc.  Und  weil  Ref.  diese  früher- 
hin  von  ihm  selbst  gebilligte  Erklärung  wegen  der  in  den  W W.  quidve 
dolens  gebrauchten  Partikel  ve  verworfen  hatte,  so  hat  Hr.  Fr.  durch 
Aufzählung  von  Steilen  aus  Virgil,  Horaz  und'andern  Dichtern  darzuthun 
gesucht,  has  particulas  (d.  h.  aut,  vel  u.  vc),  inprimis  ve  voculam,  de  qua 
hie  agitur,  in  omnibus  non  disiunetivam ,  quae  proprie  dicitur,  sed  fere 
copulativam  habere  significationem  atque  ad  duas  vel  plures  res,  quae  uni 
generi  subiectae  sunt,  vel  quarum  altera  alteri  ut  generi  species  subiungi- 
tur,  per  interrogationem  annectendas  adhiberi;  quo  in  genere  nostrates 
vel  nulla  omnino  particula,  vel  copulativa  und  usurpare  [ult'V]  solent. 
Beiläufig  ist  auch  diese  Erörterung  gebraucht,  um  dass  von  dem  Ref. 
gegen  Aen.  X,  150.  erhobene  Bedenken  abzuweisen  und  die  gewöhnliche 
Erklärung  und  Interpunction  der  Worte  quidve  petat  quidve  ipse  ferat 
festzuhalten.    In  der  letztern  Stelle  hat  Hr.  Fr.  darin  sehr  recht ,  dass 
die  von  dem  Ref.  vorgeschlagene  Veränderung  der  Interpunction  nichts 
taugt,  und  dass  die  Worte  quid  petat  quid  ipse  ferat  nur  auf  Aeneas  selbst 
bezogen  werden  können.    Aber  ganz  anders  steht  es  mit  der  Richtigkeit 
der  Partikel  ve,  und  Ref.  ist  noch  gegenwärtig  überzeugt,  dass  Virgil 
dort  nur  quidque  petat  quidque  ipse  ferat  geschrieben  haben  kann.  So 
sehr  es  nämlich  auch  wahr  ist,  dass  bei  vielen  Zusammenstellungen  von 
Doppelbegriffen  oder  Doppelsätzen  die  Verwandtschaft  und  Verschieden- 
heit beider  sich  so  nahe  berühren,  dass  sie  im  Lateinischen  disjnnctiv 
getrennt  erscheinen  und  im  Deutschen  copulativ  verbunden  werden,  ja 
dass  es  'selbst  im  Lateinischen  ausserordentlich  viel  Fälle  dieser  Vertau- 
schung beider  Verhältnisse  giebt,  obgleich  die  Römer  für  unser  einziges 
Disjunctivverhältniss  (oder)  eine  vierfache  Abstufung  durch  aut,  vel,  ve 
und  sive  haben  und  darum  oft  noch  disjunetiv  reden,  wo  wir  aus  Mangel 
einer  gleichfeinen  Scheidungspartikel  copulativ  sprechen :    so  geht  dies 
doch  nicht  überall  an,  und  es  giebt  Fälle,  wo  selbst  die  feine  Unterschei- 
dung, welche  durch  die  Partikel  ve  entsteht,  doch  noch  so  wesentlich  ist, 
dass  man  den  Begriff  oder  das  Urtheil,  in  welchem  das  ve  vorkommt, 
nicht  ohne  Zerstörung  des  richtigen  Gedankens  in  eine  copulative  Ver- 
bindung umwandeln  kann.    Darum  wird  hier  durch  Beispiele  nichts  be- 
wiesen, sondern  nur  der  Sinn  und  Zusammenhang  der  einzelnen  Stelle 
kann  die  Entscheidung  geben.     Bei  den  Aen.  X,  150.  erzählten  Verhand- 
lungen zwischen  Aeneas  Und  den  Etruskern  würde  es  allerdings  richtig 
gewesen  sein,  ob  die  letztern  den  Aeneas  fragten  (oder  zu  der  Antwort 
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veranlassten) ,  „wer  er  sei  und  was  er  wolle  und  was  er  bringe oder, 
„wer  er  sei  oder  was  er  wolle  oder  was  er  bringe"  (vgl.  Aen.  II,  74.  o. 
151.),  aber  Aeneas  selbst  kann  nnr  sagen  (memorat),  „wer  er  ist  und 
was  er  will  und  was  er  bringt,"  nicht  aber,  „wer  er  ist  oder, was  er  will 
oder  was  er  bringt ; "  denn  es  lässt  sich  durchaus  kein  logisches  Verhält- 
niss  denken,  unter  welchem  diese  drei  Angaben  in  der  Vorstellung  des 
Aeneas  als  disjunctive  hervortreten  konnten.  Und  darum  ist  eben  in 
jener  Stelle  quidque  petat  quidque  ipse  /erat,  nicht  aber  quidve  zu  lesen. 
In  Aen.  1 ,  8.  aber  ist  es  allerdings  ein  richtiger  Gedanke ,  wenn  Virgil 
so,  wie  Ref.  in  der  erwähnten  Recension  S.  25.  gedeutet  bat,  sagt :  „Muse, 
nenne  mir  die  Ursachen ,  durch  welche  Götterverletzung  oder  durch  wel- 
chen Schmerz  der  Juno  Aeneas  in  so  viel  Unfälle  und  Mühsal  gerathen 
ist,"  uud  es  ist  in  der  Rede  nur  die  grammatische  Anakoluthie  vorhanden, 
dass  durch  quo  numine  laeso  der  Satz  so  angefangen  wird,  als  sollte  das 
Verbum  impulerU  in  passiver  Satzgestaltung  folgen,  dann  aber  durch 
quidve  dolens  regina  der  Satz  in  active  Gestaltung  ubergeht.  Soll  aber 
das  quo  numine  laeso  von  einer  Verletzung  des  Willens  der  Juno  verstan- 
den werden;  so  wird  durch  das  quidve  dolens  ein  logisch  falscher  Ge- 
danke angeknüpft,  und  derselbe  wird  nicht  einmal  viel  richtiger  —  nur 
etwas  weniger  auffällig  —  wenn  man  quidque  dolens  schreibt.  Es  ge- 
hören nämlich  nun  die  Ablative  quo  numine  laeso  grammatisch  nicht  mehr 
zum  Verbum  impulerk,  sondern  sind  als  Causalablative  eben  so  von  dolens 
abhängig ,  wie  der  Hinsichtsaccusativ  quid.  So  wenig  nun  aber  der  Ans- 
sagesatz :  Regina  aliquam  numinis  sui  laesionem  aliquidve  dolens  oder 
aliqua  laesione  aliquove  dolens  logisch  richtig  ist;  so  wenig  ist  es  auch 
der  Pragsatz:  qua  numinis  sui  laesione  quove  (oder  quidve)  dolens;  denn 
aus  dem  indefiuiten  aliquid  oder  dem  Fragwort  quid  lässt  sich  eben  keine 
Unterscheidung  von  der  aliqua  laesio  beraus6nden.  Der  Gedanke  darf 
nur  so  sein :  „Ueber  welche  Willensverletzung  oder  über  was  sonst  em- 
pfand die  Königin  Schmerz  und  dies  müsste  im  Lateinischen  quidve 
aliud  oder  quidve  praetere a  heissen.  Man  wolle  nicht  einwenden, 
dass  die  disjunctive  Unterscheidung  in  den  Wörtern  laeso  und  dolens  zu 
suchen  sei,  indem  man  ja  sagen  könne:  „in  Folge  welcher  Verletzung 
oder  welches  Schmerzes  trieb  die  Königin  den  Mann  etc."  Für  diesen 
Fall  musste  Virgil  schreiben;  Quo  numine  laesa  quidve  dolens,  und  man 
könnte  dabei  immer  noch  zweifeln,  ob  diese  zwar  grammatisch  richtige  Aus- 
drucksform zugleich  auch  mit  der  römischen  Ausdrucksweise  vollkommen 
harmonire.  Laesa  und  dolens  wurden  sich  nämlich  nur  als  Antecedens  und 
Consequens  zu  einander  verhalten  (verletzt  und  darum  Schmerz  empfin- 
dend); aber  zwei  Begriffe ,  die  in  solcher  Relation  zu  einander  stehen, 
werden  von  den  Römern,  soviel  Ref.  weiss,  uberall  durch  que  verbunden, 
nicht  durch  ve  getrennt.  Die  Hrn.  Fr.  und  S.  mögen  also  noch  einmal 
überlegen  ,  ob  sie  die  Worte  quo  numine  laeso  noch  ferner  von  der  Jano 
verstehen  oder  der  Erklärung  des  Ref.  beitreten  wollen.  In  Aen.  I,  286  ff., 
wo  Ref.  die  Verse  286—290.  auf  Julius  Caesar  und  die  Verse  290—  296. 
auf  Augustus  bezogen  wissen  wollte  9  haben  beide  .Gelehrte  die  ganze 
Stelle  nur  auf  Augustus  bezogen ,  und  Hr.  S.  sucht  daraus ,  weil  August 
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von  der  Schwester  de*  Julius  Caesar  abstammte ,  und  aus  andern  Um- 
standen darzuthun,  dass  derselbe  wohl  auch  Julius  heissen  und  die  Worte 
Nascetur  Troianus  origine  Caesar  ganz  richtig  auf  ihn  .gedeutet  werden 
können  (vgl.  Horat.  Carm.  saee.  50.),  Hr.  F.  beweist  durch  sahireiche 
Stellen,  dass  Augustus  schon  in  jener  Zeit  als  Divus  verehrt  und  ge- 
priesen wurde,  und  beide  machen  geltend,  dass  die  Spolia  Orients»  viel 
angemessener  dem  Augustus ,  als  dem  Cäsar  zugeschrieben  werden.  Ref. 
wurde  diesen  Gründen  sehr  gern  weichen,  zumal  da  er  in  seiner  Erörte- 
rung der  Stelle  (Recens.  S.  39.)  den  seltsamen  Irrthum  begangen  hat,  dass 
er  den  Sieg  über  Antonius  und  Cleopatra  dem  Julius  Caesar  zuschreibt, 
während  er  Caesars  Spolia  orientis  nur  von  dessen  Bezwingung  Alexan- 
driens und  von  dessen  Zuge  nach  Armenien  hätte  verstehen  sollen.  Allein 
wenn  er  dennoch  die  Meinung  festhält,  dass  in  jener  Stelle  Julius  Caesar 
und  Augustus  zugleich  erwähnt  seien ;   so  hat  er  dafür  einerseits  den 
Grund,  dass  in  jener  Rede  des  Jupiter  etwas  Wesentliches  zu  fehlen 
scheint,  wenn  der  Divus  Julius  ganz  mit  Stillschweigen  ubergangen  ist; 
und  anderseits  kann  er  sich  immer  noch  nicht  uberzeugen,  dass  von  dem 
noch  lebenden  Augustus  gesagt  werden  durfte :  voeabitur  Ate  quoque  votis. 
Allerdings  war  Augustus  schon  bei  Lebzeiten  ein  Gott  geworden,  da  man 
ihm  Tempel  und  Altäre  erbaute  und  Opfer  und  allerlei  göttliche  Ehren 
darbrachte.    Allein  so  wie  dem  Lebenden  für  sein  Bild  noch  kein  Lecti- 
sternium  bei  der  Pompa  Circensis  gewährt  wurde ,  wie  dies  mit  Caesars 
Bilde  geschah,  so  glaube  ich  auch  nicht,  dass  das  voeare  votis  bei  ihm 
stattfinden  konnte,  weil  er  eben  noch  nicht  im  Himmel  war.    Sollen  aber 
die  Worte  durchaus  auf  Augustus  bezogen  werden ,  so  müsste  man  das 
Futurum  voeabitur  recht  scharf  auffassen  und  voraussetzen,  Virgil  habe 
dem  Augustus  dadurch  schon  im  Voraus  verheissen  wollen ,  dass  er  nach 
seinem  Tode  als  himmlischer  Gott  werde  verehrt  werden.    Die  Stelle 
würde  dann  der  Horazischen  Od.  III ,  3 ,  12.  gleichen ,  wo  der  Dichter 
dem  Augustus  verheisst:  Quos  inter  Augustus-  recumbens  Purpureo  bibet 
ore  nectar,  und  in  welcher  man,  beiläufig  gesagt,  wahrscheinlich  auch 
nicht  bibit  schreiben  darf,  w'eil  dem  noch  auf  Erden  weilenden  Gott 
das  Nectartrinken  als  etwas  schon  Vorhandenes  nicht  beigelegt  werden 
konnte.  Die  folgenden  Rechtfertigungen  des  Hrn.  F.  betreffen  das  zweite 
und  dritte  Buch  der  Aeneide  und  nur  beiläufig  sind  noch  ein  paar  Stellen 
des  ersten  Buchs ,  die  Peerlkamp  angefochten  hatte ,  berührt  und  be- 
sprochen,   fn  Aen.  II ,  12.  ist  der  Gebrauch  des  Perfects  refugü  durch 
andere  Beispiele  vollkommen  gerechtfertigt,  die  grammatische  Erörterung 
aber ,  nach  welcher  dieses  Perfect  aoristisch  stehen  soll ,  sollte  vielleicht 
für  die  gegenwärtige  Sprachforschung  etwas  schärfer  und  genauer,  na- 
mentlich aber  unter  eine  höhere  und  allgemeinere  Betrachtungsform  ge- 
bracht sein,  ebenso  wie  die  beiläufig  angereihten  Erörterungen  über  die 
Präsentia  redü  Aen.  II,  275.,  obtruncat  II,  663.,  adspirat  XII,  352., 
eripis  II,  666,  und  dat  IX,  266.  u.  XI,  172.    Mit  der  Verteidigung  der 
Stelle  Aen.  II,  74  f.  gegen  Peerlkamp's  Anfechtungen  ist  die  ähnliche 
Stelle  III ,  608  f.  verbunden  und  bei  derselben  über  Gebrauch  und  Stel- 
lung des  deinde  (nach  dem  Vorgange  des  Ref.)  verhandelt.    Bei  der  Er- 
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örlerang  der  Woflte  primis  ab  anni§  in  Aen.  1J,  87*  bat  Hr.  Fr.  mit  Recht 
an  das  Lebensalter  des  Slnon  gedacht ;  aber  es-  war  unnöthig  deshalb, 
weil  Sinon  nach  Vs.  138.  bereits  Frau  und  Kinder  hat,  eine  gewisse  Un- 
achtsamkeit (ein  dormitare)  des  Dichters  anzunehmen:  denn  die  Formel 
Ist,  wie  unser  deutsches  von  frühem  Alter  an,  eine  von  den  schwebenden 
Hedeweisen ,  in  welcher  man  aus  dem  Zusammenhange  des  Ganzen  er- 
kennen muss ,  ob  man  dieses  frühe  Alter  vom  Knaben  - ,  Jünglings  -  oder 
Mannesalter  verstehen  soll.    In  Aen.  II,  121.  frifft  die  von  Hrn.  Fr.  vor- 
getragene Erklärung  der  Worte  cui  fata  parent  durch  wem  man  den 
Opfertod  bereite  mit  der  des  Ref.  zusammen,  nur  dass  Hr.  Fr.  als  Sub- 
ject  den  aligemeinen  Begriff  homincs  ergänzt,  wahrend  Ref.  aus  Vs.  119. 
haec  verba  als  Subject  suppliren  wollte.    Dass  übrigens  die  Formel  fata 
parare  bei  den  Römern  speciell  vom  Opfertode  [„sollemnis  est  formula  de 
iis,  qui  diis  pro  victima  immolantur"]  gebraucht  werde,  dürfte  aus  Ovid. 
Metam.  XIV,  213.  doch  nicht  zureichend  erwiesen  sein.   Bei  Aen.  II,  J79. 
cuttvis  carinis  und  II,  720.  latos  humeros  hat  der  Verf.  Gelegenheit  ge- 
nommen ,  über  die  Epitheta  ornantia  zu  sprechen,  bricht  aber  diese  wich- 
tige Untersuchung  zu  schnell  ab ,  um  die  Formel  lenk  crepitana  in  Aen; 
III ,  70.  und  den  porttts  ingens  III,  570. ,  die  ingentia  terg^a  V,  404.,  das 
ingenti  manu  V,  487.  und  das  iaeuit  immenaus  III,  632.  gegen  Peerlkamp's 
Aenderungen  in  Schutz  zu  nehmen.    An  die  wohlgelungene  Verteidigung 
der  Verse  Aen.  III,  134  ff.  sind  Erörterungen  über  Aen.  VII,  126.  prima 
moliri  aggere  tecta  und  XI,  130  f.,  so  wie  über  die  in  Aen.  I,  426.  VIII, 
313.  I,  4.  und  VI,  366.  hervortretende  Prolepsis  historica  angeknüpft  und 
den  Sehluss  des  Ganzen  bildet  die  Rechtfertigung  der  Worte  sanie  dapi- 
busque  cruentis  in  Aen.  III,  618.    Da  übrigens  Hr.  Fr.  in  allen  diesen 
Verhandlungen  auf  den  allgemeinen  Sprachgebrauch  des  Virgil  vielseitige 
Rücksicht  genommen  und  immer  analoge  Stellen  in  seinen  Betrachtungs- 
kreis gezogen  hat,  so  ist  seiue  Schrift  ein  sehr  sebätzenswerther  Beitrag 
zur 'Erklärung  des  Virgil  überhaupt.    Hr.  S*  hat  seinen  Erörterungen 
eine  solche  Erweiterung  nicht  gegeben ,  indem  es  ihm  nämlich  zunächst 
nur  darauf  ankam,  die  Unnahbarkeit  der  Peerlkampischen  Kritik  an  einem 
grösseren  Ganzen  darzuthun.     Er  beweist  daher  auch  überzengender, 
dass  diese  Kritik  nirgends  haltbar  ist,  wahrend  Hr.  Freudenberg  sie  eben 
nur  an  einzelnen  Stellen  zurückweist.  [J.] 

Meissen.  Die  dasige  Fürstenschule,  welche  im  Sommer  1845 
von  137  Schülern  besucht  war  und  zu  Michaelis  1844  und  Ostern  1845 
23  Schüler  [12  mit  dem  ersten,  10  mit  dem  zweiten  und  1  mit  dem  dritten 
Zeugnis«  der  Reife]  zur  Universität  entlassen  hatte,  hat  am  12.  Mai  dieses 
Jahres  ihren  Rector  und  Ordinarius  in  Prima  Dr.  Detlev  Karl  JFühelm 
Baumgarten-Crusius  [geboren  in  Dresden  am  24.  Januar  1786 ,  seit  1810 
Conrector  an  der  Domschule  in  Merseburg,  seit  1817  Conrector  an  der 
Kreuzschule  in  Dresden  und  seit  1833  Rector  in  Meissen]  durch  den  Tod 
verloren  und  dadurch  einen  um  so  empfindlicheren  Verlust  erlitten ,  je 
ausgezeichneter  der  Verstorbene  als  Lehrer  und  Erzieher  war  und  durch- 
seltenes  RectoratstaJent  um  die  fortschreitende  innere  Verbesserung  der 
Schule  ausserordentliche  Verdienste  sich  erworben  hat.     Eine  schöne 
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Charakteristik  seines  Lebens  und  seiner  Wirksamkeit  für  die  Schale, 
sammt  dem  Verzeichnis*  seiner  zahlreichen  Schriften  hat  der  zweite  Pro- 
fessor der  Schule  Dr.  J.  G.  Kreyssig  in  dem  diesjährigen  Jahresprogramjn 
der  Anstalt  mitgetheilt,  welche  zugleich  des  Verstorbenen  letzte  literari- 
sche Arbeit ,  nämlich  die  der  theolog.  Facultät  in  Jena  für  die  vor  zwei 
Jahren  ihm  freiwillig  ertheilte  Wurde  eines  Doctors  der  Theologie  ge- 
widmete Disscrtatio  de  scriptoribus  saeculi  pott  Christum  sccundi,  qui 
religionem  impugnarunt  vel  impugnatsc  creduntur  [Meissen  gedr. 
b.  Klinkicht.  60  (42)  S.  gr.  4.]  enthält.    Die  in  derselben  genialen  Be- 
handlungsweise,  durch  welche  die  meisten  Schriften  des  Verstorbenen  sich 
auszeichnen,  geschriebene  Abhandlung  beginnt  mit  einer  übersichtlichen 
Nachweisung  der  Ansichten  und  Urtheile ,  welche  die  römischen  Schrift- 
steller des  zweiten  Jahrhunderts  über  das  Christenthum  gefallt  haben,  und 
geht  dann  zu  einer  Charakteristik  des  Lucian  über,  dessen  Lebensverhält- 
nisse sammt  der  satirischen  Stellung,  die  er  als  Schriftsteller  gegen  die 
wissenschaftlichen  und  religiösen  Ansichten  der  Zeit  einnimmt,  sowohl  im 
Allgemeinen,  wie  in  Beziehung  auf  das  Christenthum  neu  erörtert  worden 
sind.    In  Bezug  auf  den  letzteren  Punkt  hat  sich  der  Verf.  im  Allgemei- 
nen auf  die  oben  S.87.  erwähnte  Abhandlung  des  Prof.  Kühn  gestützt  und 
ist  der  dort  ausgesprochenen  Ansicht  über  Lucian  beigetreten,  hat  aber 
das  selbe  Resultat  durch  freie  und  eigentümliche  Untersuchung  des  Ge- 
genstandes gewonnen,    und  die  Besprechung  der  Sache  zugleich  auf 
die  Schriften  de  morte  Peregrini  und  Phäopatris  ausgedehnt  und  somit  die 
Forschung  nicht  blos  erneuert,  sondern  auch  erweitert.    Die  bis  jetzt 
verzögerte  Wiederbesetzung  des  erledigten  Rectorats  hatte  in  Sachsen 
mancherlei  Wünsche  und  Erwartungen  rege  gemacht.     Weil  es  wahr- 
scheinlich war,  dass  der  zweite  Professor  Dr.  Kreyssig  wegen  vorgerück- 
ten Alters  zur  Uebernahrae  des  Rectorats  wohl  nicht  geneigt  sein  werde ; 
so  \  hatte  die  Öffentliche  -  Meinung  eine  Anzahl  verdienter  Schulmänner 
Sachsens  zu  diesem  Amte  bestimmt,  gestützt  auf  die  Voraussetzung ,  dass 
die  dermaligen  Verhältnisse  des  sächsischen  Gymnasialwesens  und  der 
Fürstenschulen  insbesondere  die  Wahl  eines  damit  durchaus  vertrauten 
Schulmannes  nöthig  machten  und  dass  die  einheimischen  Gymnasiallehrer, 
denen  bei  den  bestehenden  Einrichtungen  der  Gymnasien  nur  ein  geringes 
Avancement  geboten  ist ,  am  wenigsten  da  zurückgesetzt  werden  würden, 
wo  die  Wahl  eines  Ausländers  auch  noch  den  unverdienten  Verdacht  der 
Nichtbefähigung  auf  sie  werfen  könnte.  Indess  hat  das  Ministerium  des  Cul-  ' 
tus  und  der  Unterrichtsangelegenheiten  doch  einen  Schulmann  des  Auslandes, 
nämlich  den  besonders  als  gelehrten  griechischen  Sprachforscher  bekannten 
Dr.  Friedrich  Franke  vom  Gymnasium  in  Fulda  zumRectorat  berufen.  Eine 
eigentümliche  Erscheinung  an  der  Meissner  Fürstenschule  besteht  darin, 
dass  dieselbe  innerhalb  der  letzten  25  Jahre  eine  Anzahl  Prämienstiftungen 
für  Schüler  erhalten  hat,  welche  sich  in  irgend  einer  besonderen  Studienrich- 
tung auszeichnen.    Sie  verleiht  nämlich  aus  diesen  Stiftungen  alljährlich 
10  Thlr.  an  zwei  Schüler  als  £rämie  für  die  beste  lateinische  Elegie, 
40  Thlr.  an  zwei  Schüler  als  Prämie  für  die  beste  deutsche  Rede,  zwei 
Bücherprämien  für  die  beste  deutsche  Ausarbeitung,  eine  hebräische  Bibel 
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für  Fleiss  und  Fortschritte  in  der  hebräischen  8-  fache,  20  Thlr.  an  einen 
der  obern  Schüler  für  Privatfleiss  und  eifrige  EiiJ  6ung  der  antern  Schüler, 
4  Thlr.  an  zwei  bedürftige  Quartaner  bei  Verse  zung  in  die  dritte  Ciasso 
zum  Ankauf  der  nothigen  Bücher.  Vier  dieser  £  iftungen  sind  von  frühe- 
ren Zöglingen  der  Schule  (Altafrauern)  gemacht,  und  eine  Anzahl  dieser 
Altafraner  hat  auch  in  diesem  Jahre  eine  vor  zwei  Jahren  bei  Gelegenheit 
des  Säcularfestes  der  Schule  in  Anregung  gebuchte  neue  Stiftung  be- 
gründet, und  ein  durch  gemeinsame  Beiträge  zusammengebrachtes  Capital 
von  circa  700  Thlr.  als  Grundlage  zu  einem  Unterstützungsfonds  für  nach- 
gelassene Wittwen  und  Waisen  verstorbener  Lehrer  übergeben ,  der  sich 
durch  erwartete  weitere  Beitrage  und  durch  'Betheiligung  der  Lehrer 
selbst  zu  einem  der  Schule  eigentbümlich  angehörigen  Wittwen-  und 
Waisenfiscus  gestalten  soll.  [/.] 

Neustrelitz.  Das  dasige  Gymnasium  Carolinuni,  welches  in  sei- 
nen 5  Classen  1841  von  68 ,  1842  von  67,  1843  von  85  und  vor  Ostern 
1844  von  79  Schülern  besucht  war  und  übrigens  mit  einer  Elementarschule 
verbunden  ist,  in  deren  oberster  Ciasse  bereits  die  Anfange  des  Latei- 
nischen gelehrt  werden ,  verlor  am  20.  März  1844  seinen  Zeichenlehrer 
fVüh.  Gottfr.  Friedr.  Rüscheweyh  durch  den  Tod ,  im  September  1843 
den  vierten  ordentlichen  Lehrer  Rudolph  Werner  durch  Beförderung  in 
das  Predigtamt  zu  Bredenfelde ,  und  im  Schuljahr  1844  —  45  seinen  Di- 
rector,  den  Oberschulrath  Friedr.  Ludw.  Eggert,  welcher  Krankbeits 
halber  in  den  Ruhestand  versetzt  wurde.  Zum  Director  ist  der  Dr.  Rättig 
vom  Gymnasium  in  Wittenberg  berufen  worden,  in  die  vierte  Lehrstelle 
der  fünfte  ordentliche  Lehrer  Dr.  Scheibe  aufgerückt  und  als  fünfter  Leh- 
Ter  der  Schulamtscandidat  Moritz  Füldner  aus  Neubrandenburg  für  das 
Lehramt  der  Mathematik  und  Physik  angestellt.  Die  übrigen  Lehrer  sind 
die  Professoren  Bergfeld  und  Dr.  Ladewig,  die  Lehrer  Mäarch ,  Filiale 
(seit  1843  als  7.  ordentl.  Lehrer  angestellt)  und  Schneider  und  der  Cantor 
Messing.  Das  zu  Ostern  1844  erschienene  Jahresprogramm  enthalt  unter 
dem  Titel:  Nauta  et  Archytae  Tarentmi  umbra,  explanatio  Horatü  cor- 
tninis  vkesimi  octavi  libri  primi  [31  S.  gr.  4.  und  27  S.  Schulnachrichten.] 
eine  sehr  verdienstliche  und  scharfsinnige  Untersuchung  über  Zweck  und 
Plan  dieses  Horazischen  Gedichtes,  welche  t  zwar  die  Sache  vielleicht 
nicht  vollständig  zur  Entscheidung  bringt ,  aber  den  Weg  zum  richtigen 
Verständniss  mit  Erfolg  vorzeichnet  und  die  neuern  Deutungs  versuche 
abweist.  Es  ist  darüber  bereits  in  unsern  NJbb.  41,  455.  berichtet  wor- 
den. Im  Jahr  1842  erschien  als  Programm  eine  gediegene  Untersuchung 
über  den  Kanon  des  Volcatius  SedigUua  vom  Prof.  Dr.  Ladewig  [40  S. 
gr.  4.] ,  worin  die  Ansicht  gerechtfertigt  wird ,  dass  Volcatius  in  seinem 
Kanon  nur  diejenigen  römischen  Lustspieldichter,  weiche  griechische 
Dramen  auf  romischen  Boden  verpflanzten ,  beachtet  und  nach  dem  grös- 
seren oder  geringem  Grade  der  in  diesen  Nachbildungen  gezeigten  Origi- 
nalität rubricirt  habe.  Daran  reiht  sich  eine  sorgfaltige  Untersuchung 
über  die  Art  und  Weise ,  wie  jene  Dichter  bei  der  Nachbildung  griechi- 
scher Stücke  verfuhren  und  namentlich  über  die  sogenannte  Contaminatio 
des  Plautus.  [/.] 
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1WV  F.  VoJger'« 

Handbuch  der  Geographie  5.  Auflage. 

Im  Verlage  der  Haba'scben  HofblchhandJung  in  Hannover  ist 

80  eben  wieder  neu  erschienen: 

Handbuch  der  Geographie 

von 

Dr.  W.  F.  Volger,  . 

SiMCtor  dtt  Realschule  de«  Jobauueiim  in  Lüneburg. 

Fünfte  ^iark  vermehrte  Auflage  in  awei  Binden. 

Krster  Band  42  Bogen  coro  pressen  Druck»  in  gr.  8.  X84p. 

Preis  .0g  TJ^lr. 

Der  verdienst voMe  Herr  Verfasser  hat  alle  die  ihm  zu  Gebote  ste- 
henden zahlreichen  Hülfsnuttel  benatzt,  um  der  abermaligen  nenen  Auf- 
lage dieses  längst  rühmlich  bekannten  und  überall  benatzten  Handbaches 
eine  noch  grössere  Voll«  t&n d  i gkei t  und  2 a  ve rläes igkeitzu  ver- 
leihen, so  das*  der  praktische  Werth  desselben  beim  Unterrichte,  so  wie 
zum  Pn vat-Studium  und  zum  Nachschlagen  noch  wesentlich  erhöht  wor- 
den ist.  —  Ungeachtet  die  sehr  bedeutenden  Zusätze  and  Berichtigungen 
bis  auf  die  Gegenwart  das  Ganze  fiel  reichhaltiger  gestalteten,  ist  den- 
noch durch  eine  neue,  weit  zweckmäßigere  aber  doch  deutliche  Druck- 
Einnchtung  die  Bogenzahl  nicht  höher  angewachsen,  ja:  sogar  dar 
bieher  soWn  sehr  billige  Preis  für  diesen  ersten  Band  noch  geri«*er  an- 
gesetzt worden ,  um  die  fernere  Verbreitung  eines  so  imentbthrlichen 
Werks  uiiter  alien  Senden  möglichst  zu  befördern.  Der  zweite  schon 
im  Druck  vorgeschrittene  Band  nebst  vollständigem  Register,  welches 
gegen  27,000  Namen  enthält  und  wodurch  das  Werk  zugleich  als  Zei- 
tungs-Lexikon brauchbar  ist,  erscheint  näcliatens.  Als  Seiten  stück 
zu  diesem  geo  gra  aaisxhe*  H*  ndhmch*  ist  fernerhin  zu  empfehlen 
das  bereits  mit  BeifiM  aufgenommene:  —  * 

HandbncB;d*f  allgemein  eu  Welt  ge  s  chic  hte  von  Dr. 

W.  F.  Volger.  In  4  Abtbeilungen  mit  Tabellen,  9  illami- 
nirten  Karten  und  Register,  gr.  8.  6  Thlr. 

Ausserdem  sind  kürzlich  wiedejr  ebendaselbst  in  wiederholten  Auflagen 
erschienen : 

Dr.  W.  F.  Volger's  L ehr b weh  d<»r  Geographie  L  Cur- 
sns  (Leitfaden).  I»2.  Aufl.  %  Thlr.  II.  Cursus  (Schulgeo- 
graphie).   7.  Aufl.  %  Thlr. 

Dessen  Lehr  buch  der  beschichte  I.  Corsas  (Leitfaden). 
7.  Ann.  ^  TMr.  TT.  Cursus  (Äbrlss).  3.  Aufl.  5/lt  Thlr. 
Literar.  Anzeiger  1845. 
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In  meinem  Verlage  ist  erschienen  un<J  durch,  alle  Bachhandlangen  des 
In-  und  Aaslandes  zu  beziehen: 


Populäre  Hermeneutik 

oder  Anleitung  die  Schrift  auszulegen  für  Lehrer  des  Volkes 
in  Schulen  und  Kirchen.    Von  M.  A.  F.  Vnger,  Pastor 

zu  Grünstädtel. 
gr.  8.   brosch.  1%  Thlr. 


Uebungen  im  Uebersetzen 

aus  dem  Deutschen  und  Lateinischen  in  das  Griechische.  Für 
ohere  Gymnasialclassen  herausgegeben  von  F.  A.  Heinichen, 
/  Prorector  des  Gymnasiums  zu  Zwickau. 

gr.  8.   brosch.  *&  Thlr. 
Leipzig,  im  Not.  1845. 

Beruh.  Tauchnitz  jun. 


NOVUM  TESTAMENTUM  GILECE 

secundum  editiones  probatissimas  expressum,  nova  versione  la- 
tina  illustrata,  praecipuae  lectionum  et  interpretationum  diver- 
sitatis  indice  instructum  auctore  D.  H.  A.  Schott. 
Editio  quarta,  novis  curis  adornata. 
8.  maj.  55%  Bogen.   2  Thlr.  12  Ngr. 

CLAVIS  NOVI TESTAMENT! PHILOLOGICA 

usibus  scholarum  et  juvenum  theologiae  studiosorum  accommo- 

data  auctore  Ch.  Ab.  Wahl. 
„  Editio  tertia,  emendatior  et  auctior.  , 

4*ai.  67  Bogen.  5  Thlr.  12  Ngr. 

empfehle  ich  dem  theologischen  Publikum  am  so  angelegentlicher,  als 
diese  neuen  Auflagen  nur  dazu  beitragen,  den  längst  anerkannten  Werth 
beider  Werke  zu  erhöhen. 

Joh.  Ambr.  Barth  in  Leipzig. 


4 
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So  eben  ißt  bei  uns  erschienen ; 

Ferdinandi  Handii 

Tur§elliiiu§ 


'  •  -  ■  ....         t    . .  gen 


■ 


de  particulis  latinis 


commentarii. 


■  Volumen  IT* 

gr.  8.    Preis  3%  Thlr. 

Der  3.  Band  ist  im  Jahre  1836  erschienen« 
Leipzig,  November  1845. 

Wciclmailtt'schc  Buchhandlung. 
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Bei  C.  I«.  Fritzflche  in  Leipzig  ist  so  eben  erschienen  und 

in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Tlmcydifiig  de  hello  Felo ponnetia co  libri  VIII. 
Graeceetlatine.  Curavit  Cr.  A.  Koch.  Acced.  index 
rer.  memor.  locapl.  8maj.    broch.    Preis  2  Thlr. 

Diese  schone,  correcte  und  wohlfeile  Ausgabe  wird  jedem  Freund  der 
altclassischen  Literatur  willkommen  sein. 


Zum  erstenmal 

erschien  so  eben  bei  Unterzeichnetem: 

Megasthenis  Iiidica. 

Fragment»  collegit,  commentationem   ei  indices  addidit 
1  E.  Am  Schwanbeck,  phil.  Dr. 

gr.  8.  in  Umschlag  broschirt.    Preis  1  Thlr,  10  Sgr. 

od.  2  fl.  24  kr. 

worauf  der  Verleger  Geschichts-  und  Alterthumsforscher, 
wie  Philologen  aufmerksam  zu  machen  sich  erlaubt. 

B.  Pleimes  in  Bonn. 

*  r  f  ■ 

So  eben  ist  wieder  erschienen:  *  * 

V.  Virgilil  Ilar.  Opera 

ad  optt.  Iibr.  fidem  edidit  perpet.  et  alior.  et  soa  adnott.  ill. 
Dissertat.  de  Virgilii  vita  et  c  arm  in.  atque  Indiccm 
renjm  locupletis.  adiec.  Alb.  Forbiger.  Editio2.  aueta  et 

plane  immutata. 

Pars  I.  Bucolica,  Georgica,  Vita  (33%  Bog.)  1845.  1%  Thlr. 
Pars  II.  Aeneis  L.  I.  —  VI.  (39%  Bog.)  1845.  1%  Thlr. 
Pars  Uli .  Aeneis  L.  VII.  —  XII.  Carmina  minor*.  Index.  (42  Bog.) 
^1846.    2  Thlr. 

3  Bände.   Vollständig  (115  Bog.)  5  Thlr. 

Die  vorige  Anflage  wurde  erst  vor  4  Jahren  vollständig. 

>  Leipzig. 

>  JT.  C.  HinrichS  sche  Buchhandlnng. 


Bei  K.  Anton  in  Halle  ist  so  eben  erschienen  und  iu  allen  Buch- 
bandlungen zu  haben: 

Rümpel,  Th.,  die  Casuslehre  in  besonderer  Beziehung  auf 
die  griechische  Sprache  dargestellt,  gr.  8.  geh.  Preis 
1  Thlr.  6  Sgr. 

v. 


* 
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In  meinem  Verlage  ist  so  eben  erschienen  und  durch  alle  Buchhand- 
langen zu  beziehen: 


Scymni  Chi!  Periegesis  quae  snpersunt.  Recensait 
et  annotatione  critica  instruxit  B.  Fabricius.  $maj.- 
brosch.  15  Ngr. 
Da  Scymnos  unter  den  kleinen  griechischen  Geographen  gerade  der- 
jenige ist,  welcner  wegen  seiner  vielen  historischen  Notizen  von  hoher 
Wichtigkeit,  aus  uns  verloren  gegangenen  Schriften  der  alten  Hellenen 
auch  von  den  Historikern  wiederholt  benutzt  wird  und  werden  muss;  da' 
ferner  von  seiner  leider  fast  zur  Hälfte  ganz  verloren  gegangenen  Perie- 
gese  in  Deutschland  seit  zwei  Jahrhunderten  keine  Ausgabe  erschien,  die 
beiden  frühem  aber  wegen  ihres  von  Penlern  wimmelnden  Textes  fast  nicht 
brauchbar  waren,  auch  im  Auslande  keine  besonderen  und  guten  Aus- 
gaben existirtenf  da  endlich  durch  die  Vergleichung  des  ältesten  Manu- 
scripU.  derselben  durch  Kierro  fimm.  Miller  in  Pens  die  Möglichkeit 
einer  neuern  besser  begründeten  Recension  gegeben  war,  so  erschien  es 
zeitgemäss,  eine  länger  vorbereitete  Ausgabe,  die  jedoch,  um  massigen  Preis 
zu  ermöglichen ,  nur  mit  einem  kurzen  kritischen  Commentar  versehen 
ward,  zu  veröffentlichen.  Und  obwohl  vor  einigen  Jahren  in  Paris  von 
Herrn  Letronne  eine  neue  Recension  des  Scymnos  gegeben  worden 
war,  jedoch  in  einem  auch  mehres  Andere  enthaltenden  sehr  theuren 
Werke  und  obenein  mit  einer  ganz  nnnöthigen  lateinischen  Ueber- 
setzung  und  alleiniger  Angabe  der  Lesarten  des  Codex  Parisinus  —  mit- 
hin dem  Herausgeber'  viele  eigene  Verbesserungen  durch  die  Priorität 
der  Veröffentlichung  entzogen  worden  waren,  so  blieb  doch  noch  gar 
.  Vieles  und  besonders  mehre  bedeutende  Irrthumer  in  dem  letzten  Theile 
der  Fragmente  übrig,  was  der  Verfasser  bereits  in  seinen  Lectiones 
Scymnianae  (jetzt  auch  durch  den  Buchhandel  zu  beziehen)  öffentlich  er- 
klärte, und  er  hofft  den  Freunden  der  alten  Geographie  und  Historie 
einen  nicht  geringen  Gefallen  durch  diese  seine  kritisch  gesichtete  Aus- 
gabe erzeugt  zu  haben,  da  sie  zu  dem  in  den  kritischen  Noten  zu  ferne- 
rer gelegentlicher  Berichtigung  einzelner  Puncte  in  Zeitschriften  durch 
das  gebotene  und  mit  aller  Genauigkeit  geordnete  kritische  Material  ge- 
wiss Veranlassung  geben  wird.  Man  vergleiche  nur  selbst  das  hier  Ge-  Vit! 
gebene  mit  dem  in  den  Ausgaben  Höschers,  Vinding's,  Hudson's ,  Gail's 
und  Letronne's  sich  Findenden,  und  man  wird  hoffentlich  in  diesen  weaf-* 
gen  Worten  keine  Marktschreierei  finden. 

Allgemeine 

Culturgescliiclite 

der  Menschheit 
von  Dr.  Gustav  Klemm, 

Bibliothekar  an  der  Königl.  Bibliothek  zu  Dresden. 

Nach  den  besten  Quellen  bearbeitet  und  mit  biographischen  Ab* 
bildungen  der  verschiedenen  Nationalphysiognomien,  Geräthe, 
Waffen,  Trachten,  Kunstproducte  n.  s.  w. 

versehen. 
Vierter  Band* 

Die  Urzustände  der  Berg-  und  Wüstenvölker  der  activen  Mensch- 
heit und  deren  Verbreitung  über  die  Kr  de.-  »«|u»%»h 
Mit  8  Tafeln  und  verschiedenen  in  den  Text  eingedruckten  A-bbil  ; 

düngen,   gr.  8.   brosch.   Preis  2*£  TMr.  ,         ,  >:,.-- 

B.  ©.  Teubiier  in  Leipzig. 
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einiger 

bereite  mtifad)  eingeführter  J5d)«lbüdjer 

au$  bem  ^Berlage 

ber 

©efrrtt&er  SBottt  träger 

in  Königsberg, 


Bei  der  grossen  Zahl  alljährlich  neu  erschei- 
nenden Schulbücher,  kann  es  nicht  fehlen:  dass 
manches  gute,  sehr  brauchbare  Werk  übersehen  wird 
und  in  Vergessenheil  getath;  die  Verlagshaiidluiig 
will  deshalb  durch  nachstehende  Zusammenstellung 
der  in  ihrem  Verlage  erschienenen  Bucher  die  Auf- 
merksamkeit aufs  neue  auf  dieselben  lenken  und 
bemerkt  ergebeusf: 

dass  Exemplare  derselben,  auch  lediglich 

nur  xur  Ansicht  und  näheren  JPrfi- 
fung  durch  alle  guten  Mluchhandlun* 
gen  zu  erhalten  sind. 


I.  $üz  ©t)ttmaftcn  nttb  f)&f)eze 
SBftrgerfcfmletu 

(?üeitbt,  %t.,  (£>ireftor  bed  Gtymnafinm  in  Siölebcn)  £e$f* 
bud)  bev  &ci<fyid)te  füv  bie  oberen  Staffen  ber 
Wt)ntimfteit  3  tc  tnelfad)  öerbefferte  unb 
jum  $bet(  umgearbeitete  Sluflage.  gr.  8.  1841. 

38  öogen  ftarf.  $rciö  1  Jl)Ir.  10  ®gr. 

£te  2Tufmerffamfeft  ber  Sel)rer  ber  ©efd)fd)te  fann  ntd)t  genug 
auf  biefe*  2Berf  gefenft  »erben;  nad)  bem  3eugmfle  aller  ber  Scanner 
fom  §ad>e,  metd>e  e$  f ernten,  tfi  e*  ba$  t>or§uglid)|te  ber  bitter  er« 
fäienenen  Se&rbfu&er  für  ben  genannten  3roecf. 
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menbt,  %t..  UHinif&S  «efebu*  füt  bie  tut: 
tevften  Älrtfftit  btt  (St> tu naften.  ülcbte  t>et: 
befferte  3Itiflage.    8.  1842.   lü  Sogen,  (tat 

$rei8  15egr. 

N.  B.  3e  nadj  ber  Söaf>t  be«  £ef)rer«,  wirb  ju  jebem  dremplar 
be$  ßefebucbeö  entweber  ein  2Bortert>erjeid)ni|j  nadj  bcr 
golge  ber  ßefeffücfe,  ober  ein  alp^abettfcf?  georbnete«  ©öVj 
terbua?  beigegeben.  ^ 

£)iefe«  &f«bucf)  ijl  bereit*  ju  befannt  unb  öerbfeltet,  um  übet 
baffelbe  nod)  etwa«  anzuführen. 

<?flent>t,  3.  (Dirccfor  beö  aüftabtifaVn  Gtymnafium  in  Üb 
nigöberg.)  Wtatetialien  jum  ltcberfe$en  <m*  beut 
Iatrimfcf>eit  in*  beutföe  füv  mittle  Klaffen 
beutfd>er  WDmnancn.  SJltt  befonberet  SHucfc 
flkf>t  auf  fitiedtiföe  ©ef*i<|>te  unb  SKt>tfK>lo< 
ftte  au*  römtfebeti  Älaftff ern  gefammelt  mit  leitcnDen 
Snraerfungen.  8.  1842.  19  ©ogeu  ftarf.         $rei$  tM)  6gr. 

Siefen  S3u(f)  iff  bie  grudjt  einer  aufjerft  mül)et>oü*en  unb  forgfältu- 
gen  Arbeit;  e«  befielt  au«  einer  tfneinanberreifjung  t>on  ©teilen  «u$ 
römifdjen  itlaffifern  unb  oerfol^t  neben  bem  Bwecfe:  flaffifcfye  Eattnität 
ben  ©djülern  bec  Quarta  unb  Tertia  $  tun  führen,  auch  ben:  btefefben 
mit  ter  griedn'fdjen  alten  ©efd)id)te  unb  SWptbologie  oertraut  $u  märten. 
(5«  ifl  weniger  befannt  geworben  al«  ba«  t>orf)ergenannte,  bat  aber  in 
allen  tfnjhlten,  wo  e«  eingeführt  würbe,  bie  fdjönften  Öfefultate  her* 

-   (Sfetttetid,  ft,  51.,  (Obererer  am  Gtymnaflo  *u  SilfU.)  (*Jtun& 
tiÖ  be*  9?atude&re,  nad)  u)rem  gegenwärtigen  3uftanbt 
für  bic  obern  tflaffcn  J)0l>ercr  Serjranfialtcn  2  Surfe  1830.  gr.  8. 
194-  öogen  ftarf.  $reiö  1  5f>lr.  74*gr: 

3ft  befonber«  in  mehreren  Oberen  23 ärger fdjulen  mit  bem  beffcn 
Erfolge  eingefügt  worben;  eine  Prüfung  btfltlbtn  wirb  am  ftdjerften 
§u  einem  Urteile  über  baflfelbe  führen.  H 

Dr.  ?Iupp,  3.,  CßiMflontyrebiger.)  lieb  et  ficht  bet  aü* 
gemeinen  ©cfd;t4)tc  für  obere  klaffen  ber  ©tynnajien  mit 
genealo<}tfcf>ftt  Tabellen  unb  einem  $Waffe  toon  27  i)tfre* 
rifdjen  harten,  gr.  8.  1837.  25£  ©ogen  £ejr  unb  27  color. 
harten  in  golio.  «freie  2Sf)!r.  I5  6gb 

<Dcr  %t$  afart  1  2f)lr.  10€gr.   £>er  9»CaO  apart  1  Sfjlr.  5  8gr. 

£urd>  bie  £injufugung  ber  Äarten  befonber«  brauchbar.  ~~  £er 
Aerr  SJerfaffer  ifl  erfi  feit  wenigen  3fa(jren  au«  bem  £ef)rerßaiib*  ge* 
Rieben  unb  ^at  aud)  bereit«  in  feinem  neu  &matytw  @tanbe  bie 
t>oU(le  2(nerfennung  gefunben. 
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Dr.  ßtjlerr,  ©.  1$b.  9  ($weeter  an  ber  fyi^m  ©arg* 
fd)u!r.)  fiteilte  ©eoßrapfrfe  für  bie  unteren  unb  mittleren 
Äiaffeit  ber  ©tynnaßen  nnb  t)b\)tm  ©ürgcrfdjulcn  ic.  8.  1842. 
8  ©ogei  ftorf.  greift  10  Sgr. 

iDiefe  dfeegrapbie  f>at  iftrer  e!<^entf)ümli(&ett <^mri<beung  wegen,  in« 
rm  fte  jwci  aufeinanberfotgenbe  dürfe,  bie  fiel)  burd)  «broc(d)tnbc  £et# 
rn  unterfdjeiben,  in  Einern  S3ud)e  Derbinbet,  fo  wie  burd)  bie  ^wec!* 
«ifige  unb  geifireid?e  Saffung  berfelben,  rafd)  (Beltung  ü#rfd>afft>  pe 
t  bereite  in  tiefen  Etilen  eingeführt« 

Odert,  ©♦      ®.,  «ettfabett  ffir  bett  etfleit  Ilm 
tevtid)t  in  bet  ?catur$cfd)td)te.  8.  1847.  6  ©ogen. 

greift  7{  6gr. 
ift  nad>  bemfelben  $lane  wie  bie  (Beograpbfe  bearbeitet. 

($aud>p,  31.  8.,  8efcrbuc|>  bet  cUge&r<tff$en  älna* 

tyfiS,  auö  bem  fraiiiofifd)en  überfefct  bon  <£.  &  ©.  ßtiiler. 
gr.  8.  27  ©ogen  flarf.  $rei*  2  fyk. 

Gaucfjp'g  ffierfe  ftnb  befanntj  bie  Ueberfefcung  ift  gut  unb  correct. 
Jvötftemann,         ($rof.  am  Danjigcr  ®t)mnapo)  aritlv 
metiid)e$  Uctnirtflebud)  jum  jwccfmafjigen  Unterrichte  in 
ber  3a^enre4nung,  ©udrftabcurcdjmmg  unb  «Igebra.  32|©ogen 
ftorf.  $rei«  20<Bgr. 

«Mr  brauchbar  unb  reidj  an  $wecfma  jig  abgewählten  Aufgaben  — 
Jtt)  tfr  ber  *Prei«  ungewöhnlich  gering  angefefcr. 

3trefrKe,        Aufgaben  über  bet*  flerabltnigre 

£*etecf ,  geometrifö  unb  anatytifd)  gelofh    gr.  8.  7  ©ogen. 

fßrei9  20  8gr. 

StefeS  23äd)er<f>en  erffilTt  burdjwcg  feinen  3wetf  unb  hat  überall 
»erfennung  gefunben. 

fctnt*e,  Ä.  &,  ©fe  &ttaittftctt  bet  @nbfi)16en  in 

ber  Iateinifd)en  Declination  unb  Konjugation  gr,  8,    $rciö  <Sgr. 
SSirb  mit  9hi$en  beim  Unterrieht  gebraust. 

II.  SBcrfe  ffit  bett  Unterricht  in  t)ßr)crcn 
£dc$tctfcfuilei|  öuöfcfrftefMtefr  fcefimtmt. 

ftöffelt,  gr.,  (^rofeffor  unb  ^Director  einer  ftöhern  Soditcrfduirc 
in  ©rcGlati.)   fildne  ©eoaretphte  für  $öi 


  .  ^^:,^..T-„..  , $öd)terfd)U: 

len  unb  bie  ©ebilbetcn  beö  weiblichen  <Befd)Icd)teö.  fünfte 

Derrocfcrte  unb  tterfrefferte  3luflaac.  gr.8.  1842. 

1  (>|  ©ogen  flarf.  ,         ^  frei»  224-  8gr. 

&ie  »ielen,  rafeh  auf  einanber  erfchienenen  neuen  Auflagen  biefe* 
«tfeg,  fpreeben  befier  al*  alle  (5mpfel)rungen  für  bie  25raud)barfett 
Ifeiben;  aud)  ifl  e*  burd)  biefetben  immer  me^r  su  einem  \)ot)tn  @rabe 
»  »oUenbung  gelangt. 
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®ebitbeten  fced  toeifrltcfteit  ©efdMedbteS,  3&üi 
dritte  fefct  fcettitebrte  nitfc  aerbeffertc  3lui 
la$e.  gr.8.  1841.  OOÖogen  ftorf.     $rci«  4  2l)lr.  15  «i 

93ei  biefem  2Berfe  gilt  nod)  int  fjotyrn  ©rabe  ba«  bei  tcrji 
nanntem  2ef)rbud)e  ©efagte. —  (£«  enthalt  bte  »eitere  2Tu^für)rung 
in  btefem  furj  jufammengeßeiltea  3)ata  unb  bietet  einen  reiben  © 
t>on  ftf?itrt)eilungen  au«  bet  Sänber*  unb  Sßö'lferftmbe  bar;  befon 
jeidniet  e«  ftaj  nod)  baburdj  au«,  bap  e«  niajt  eine  trorfene  3aft(eni 
aiebt,  fonbern  bie  £eferinnen  in  ba«  9?atur*  unb  5D?enfd}cnleben  N 
Sauber,  ^roüinjen  unb  Stäbte  einführt  unb  ein  treue«  föiib  berftita 
auffleUt. 

äffen  ein,  @.,  unb  ®.  fietjbe,  erfleS  Sefetmtft  fi 

$öd)terfd)iilen.  gr.8.  1838.  15 Sogen  ftorr.   Sabcnpreiö  206$ 

 fiefebud)  für  Sorf)terfd)ulen  Ir  2$L  gr.  8.  1838.  24  Sogo 

frarf.  Sabenpreiö  27^ 

8tod)  unter  bera  Xitth 
Sefebuo)  für  mittlere  filaffen  fcöfcerer  ober  für  Cte 
Haffen  nieberer  Sod)ferfd)itlen. 

—  —  Sefebnd)  für  $6<f)terfd)ulen.  2r  tyl   gr.  8.  1839.  36  Si 
ftarf.  Sabenprei«  1  3:f>Ir.  7^8 

Äud)  unter  bem  Sttel: 

 ^ef)rbua>  für  bit  oberen  ftfaffen  leerer  $6d)tt# 

len  ober  Sammlung  beutfdjer  ©ebidjte  unb  profaifdjer  9fuffä^t  S 
bie  ©ebilbeten  be«  tpeiblidjen  (5)efd)Icd)t0. 

Söorjfebenbe  £efebüd)er  für  &öd)fer  unb  fjflfjere  £od)terfd)ufen  H 
ben  unter  fid)  2)rei  t>erfd>iebene  (Surfe,  roelcfye  forooljl  in  SRücfftaV  $ 
ben  Stoff  al«  aud)  bie  gorm  —  ben  fortfdjreitenben  83tlbung(htfen  I 
Schülerinnen  angemeffen  aufyttvatyt  rootben  ftnb.  —  &ie  £erau$get 
fyaben  auf  bie  Au«n>a()(  unb  Bufammen Teilung  großen  Sfeijj  t>ern>cni 
unb  ftnb  fämmtlidje  Steife  in  Dielen  ©acuten  eingeführt,  namentli 
ijl  bie«  2Berf  in  ber  ©djroeij  unb  am  €Rl>ein  gefucfjt  unb  tnelfad)  tterbreto 

III«  $fit  @(cmcnt«tfefmtcm 

^ßreug,  91*         (Dirccfor  beö  SBaifeityaufeft.)   $reu§ifd)e  8a 
beö*  unb  Solfttanbt  $relö  1  £f)lr.  10  €< 

Neffen  gebrängte  Ueberficfjt  ber  (renfif^cn  2anbeö*  unb  Soll 
fuube.  *ßretö  5  6j 

ftatperait,  ( <Sc^uIratr). )  SBanbfarte  bon  Oft-  unb  25eftyrtut< 
SteJUffoge  in  4  gr.  golioblart.  color.  greift  1  tyiv.  10  6« 

Statut!*,  (Sefjrer.)  SBanbfarte  bon  (hiropa  in  16  grofjgoliobl« 
ttrn  colorirt.  IßrelO  2  $ [>lr.  4£  €| 
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Braunschtceig.     PROSPECTUS.  September  1845. 

3m  Berlage  »on  Snebria^  SSieweg  unb  ©ofon  ifl  erfd)iencn: 

Steuer  t>oUjiänbtgeä 

Wmmiimttfd>c*  38ürterbud> 

ber 

8  tt  8  l  t  f  c&  e  n 

unb 

£)  e  u  t  f  a)  e  n  @|)ta^c. 

93on 

M.  i.  tth  aijirme. 


3n  ixoti  feilen. 

3toette  @teteoti)p--9lu*gabe. 


3n  8°  3tt>ei  SfjeUe.  51%  Segen.  $rcii:  2  $tyr.  3n  englifdjen  £albfranj> 
SBanb:  2Vg  XMr,  5luf  fresd  auf  einmal  beftellte  @rcmvUte  ein  $xei*(trcm})iar. 


bereite  t>iele  engltfdje  SBorterbudjer  eriftiren,  unb  unter  tr)nen 
manche,  toe(d)e  ftd)  burd)  fer)r  fcfyafcen&oertfte  ©gentljumlidjfeiten  aufjerjt 
t>ortf>etlr)aft  autyeicfynen:  Ijaben  toir  e6  bod)  ntd>t  ffir  unnitfyig  ober  uber= 
flüfftg  gehalten,  bie  2fnjaf)l  berfelben  burd)  ein  neue*  ju  oerme^ren.  2öir 
übergeben  bem  n  ad)  f)ier  bem  *publifum  ein  englifdjeS  ©irterbud),  roelcr>e6 
95ebfirfhi([e  befriebigt,  bie  nod)  bon  feinem  bisher  erfdjienenen  SBirterbudje 
roeber  in  ber  SRafje  wie  in  biefem,  ober  überhaupt  auefy 
nur  befriebigt  mürben. 

Um  e$  bem  ^ublifum  m6glid)  §u  machen,  ein  richtige*  Urtr)et(  4ber 
biefe*  neue  englifdje  3B4rterbud)  $u  fitfen,  »otten  toir  bie  ©gentf)4mlid>fei* 
ten  angeben,  burd)  bie  e*  fty  oor  allen  bereit«  erfdjienenen  entmeber  tn  einem 
fci&ern  ©rabe  au^ei^net,  ober  ganj  unb  gar  bon  benfelben  unterfdjeibet 
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1)  <£*  ifl  fehr  reichhaltig  an  ©Jrtern.  2)er  mgltfd?  s  beutfc^e  $heü 
enthält  alle  bie  ©ortet,  n>elcf>e  in  ftobbsSohnfon'«  ©Jrterbudje ,  ba*  in 
Grnglanb  ein  clafftfehe*  tfnfefyen  fyat,  aufgeführt  ftnb.  Der  beutfeh*engli« 
fd^e  SSheil  fleht  an  SReichhöltigfeit  ben  beflen  beutfehen  ^anb»6rtecbüd)ern 
burchau*  nicht  nach,  übertrifft  fte  vielmehr  in  mancherlei  #mficf)t,  befcfyrdnft 
fleh  jeboch  im  Allgemeinen  auf  bie  allgemein  gebräuchlichen  ©orter.  £)ie 
in  ber  ^r)p(tf,  Chemie,  95otanif,  SRebicin  it.,  fo  wie  in  ber  SDZuftf,  93au* 
funfl,  <3chifffahct,  Sftechanif  ic.  üblichen  ÄunflauSbrficfe  ftnb  in  beiben 
Reiten  m  miglichfl  größter  SBollflanbigfeit  Detjeichnet. 

2)  9$on  jebem  ©orte  werben  in  beiben  Stetten  bie  93ebeutungen 
futj  unb  bunbig  angegeben,  ohne  ju  große  Aufhäufung  üon  ©pnonomen, 
bie  beim  Gebrauche  oft  nur  bie  Auswahl  fchwiertg  machen.  95ei  melbeu* 
tigen  beutfehen  ©irtern  ftnb,  um  bie  Auswahl  unter  ben  barauf  folgenben 
englifchen  AuSbrücfen  ju  erleichtern,  bie  toerfchiebenen  95ebeutungen  berfel* 
ben  burch  fpnonome  beutfehe  AuSbrucf e  erläutert  worben ,  benen  bann  je* 
beSmal  ber  entfprecbenbe  englifche  AuSbtucf  folgt,  j.  95.  Seichen,  n.  -«* 
pl.-9  sign,  token;  (funfllicheS  Äennjeichen)  mark;  (©ignal)  signal;  (na* 
turliche*  äennjeichen)  charakter;  (einer  itranfheit)  sjmptom;  (An&eiehen, 
omen  etc.  ©Hfe,  m.  -n$,  will,  mind;  (9$orfafe)  design,  purp  ose;  (Ab) 
ficht)  intention;  (Einwilligung)  consent,  approbation  etc. 

3)  95ei  ben  beutfehen  <25ubflanttoen  ifl  außer  bem  ©efchlechte  ber 
©enittv>  im  ©ingular  unb  ber  9lorainatit>  im  Plural  angegeben,  fo  roie 
auch  bei  ben  englifchen  ©ubflanttoen  etwaige  Unregelmäß igfeiten  in  biefer 
^inficht  t>erjeichnet  ffnb,  $.  95.  Ox,  s.  (pl.  oxen)  £)ch$,  m.  etc.  Sheep, 
s.  (pl.  sheep)  ©chaf,  n.  etc. 

4)  93ei  ben  beutfehen  Abjecttoen  werben  bie  Unregelmäßigkeiten  in 
ber  Gomporatton  angeführt,  felbfl  in  folgen  gätlen,  wenn  bie  Gompaca* 
ttoe  unb  ©uperlattoe  bloß  ben  Umlaut  annehmen,  5.  95.  Sang,  (comp. 
länger)  a.  et  ado.  etc.  95an  ge,  (comp,  bänger)  a.  et  ado.  etc. 

5)  95ei  unregelmäßigen  äeitwirtern  werben  alle  Unregelmäßigfeiten 
fowohl  im  englifchen  als  im  beutfehen  $heüe  aufgeführt,  5.  95.  Drink, 
(impf,  drank,  drunk;  p.  drunk,  drunken)  0.  n.  ir.  etc.  Find  (impf. 
et  p.  found)  0.  a.  ir.  etc.  @to'ßen,  v.  a.  ir.  (pres.  bu  flißefl,  er  floßt; 
impf,  ich  fl*eß,  fließe i  P'  gefloßen)  it.  glie'hen,  (impf,  ich  floh,  ff*!)*; 
imp.  fliehe,  flieh:  p.  geflohen)  tt  ©tubi'ren,  (p.  flubirt),  p.  a.  et  n.  etc. 

6)  95ei  folgen  jufammengefefcten  beutfehen  3eitwJrtem ,  welche  nicht 
trennbar  ftnb,  wirb  bie«  gleichfalls  angegeben.  Da  bie  Brennbarkeit  ber 
gufammengefefeten  beutfehen  äeitwirter  a(6  Siegel  angenommen  wirb,  fo  ifl 
eS  ein  reichen,  baß  ein  folcheS  ©ort  trennbar  ifl,  wenn  feine  foler)e  An* 
gäbe  babei  fleht,  §.  95.  93e-becf'en,  (pres.  ich  &ebecfe,  ic,  p.  bebeeft)  v.  a. 
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etc.  Chtt-locfen,  (pres.  id)  entlocfe  ic,  p.  entlocft)  v.  a.  etc.  Dagegen: 
fluVbörfien,  a.  fl.  to  brush,  to  sweep. 

7)  58«  ben  SBerbi*  neutri«  wirb  e$  angegeben,  wenn  fte  mit  fein 
conjugirt  werben.  3(t  nid)«  angegeben,  fo  werben  fie  mit  ()a ben  com 
jugirt.  ©erben  fte  fowo&l  mit  fein  aW  mit  t>a ben  conjugirt,  fo  ftnb 
biejenigen  Söebeutungen,  bei  benen  fie  mitgaben,  unb  bte,  bei  benen  fte 
mit  fein  conjugirt  werben,  t>on  einanber  getrennt,  $.  93.  3u'-föitftft# 
t».  ii.  ir.  to  give  fire;  auf  einen-,  to  shoot  at  one;  tyuftörjen)  (fein)  to 
nish  upon  one  etc.  3u-ffürmen,  i>.  «.  (fein)  (auf  einen)  to  rush  in 
upon;  ({)aben)  to  storm  on. 

8)  Die  Steile  jufamraengefefeter  9B5rter  werbtn  burdj  ^tridjeldjen 
oon  einanber  getrennt. 

9)  Die  grammatifc&en  Unregelmafigfeiten  be$  etpmologifdjen  StyeiW 
beiber  <3prad)en  finb  in  bie  alpfjabettfdje  SR e t f> e  mit  aufge* 
nommen,  um  bem  tfnfÄnger  batf  (Stubium  beiber  @>prad)en  ju  erleid)* 
tetn,  23.  Mice,  s>  pl.  t>on  Mouse,  Gave,  impf.  Don  to  Give.  23ebad)t, 
p.  t>on  83ebad)en.  33ebad)t,  /1.  t>on  93ebenfen.  Sftmmfr,  9limmt,  pres. 
Don  nehmen  k.  3Bie  oft  fudjt  ber  9fid)tfenner  in  beiben  <2>ptad)en  t>er* 
geblicfj  nadfj  ber  SSebeutung  folcf>er  Unregelmäßigkeiten  ofme  fte  aufftnben 
ju  finnen ,  unb  wie  wirb  tym  ber  ©ebraudj  nad>  unferer  Einrichtung 
erleichtert ! 

10)  3m  beutfcr)  -  eng(tfcr>en  Steile  ftnb  bie  2(ccente  bei  ben  beutfdjen 
©ortern  zugefügt  worben.  hierbei  ifl  ber  ©runbfafc  m&glie&fl  fheng  fefl- 
gehalten  worben,  gebefynte  @plben  baburd)  ju  bejeidmen,  bag  ber  tfccent 
unmittelbar  hinter  ben  SBofal  ober  Dtpbt&ong  ber  accentuirten  ©pl6e ,  fo 
wie  gefd)irfte  (Selben  baburd),  baf  ber  tfccent  er(l  fjinter  einen  ober  jwet 
GEonfonanten  berfelben  gefegt  wirb. 

1 1)  Diejenigen  jufammengefefcten  beutfcfyen  BeitwSrter,  bei  benen  ber 
Xccent  fowofyl  auf  bem  SBerbo  al«  auf  ber  $)r4pofttion  ru&t,  ftnb  nad) 
biefer  betriebenen  Hccentuation  boppelt  aufgeführt,  unb  bafjer  il)re  83e* 
beutungen  je  nad)  biefer  Bccentuation  gehörig  Don  einanber  gefdjieben. 
Die  Untrennbarteit  biefer  Gompoftta  ift  ba,  wo  fte  ftattfinbet,  angegeben, 
j.  S5.  Ue'ber-fefcen ,  0.  11.  (fein)  to  leap,  jump,  or  skip  over  etc.-, 
0.  a.  (()aben)  to  transport,  ship  over  etc.  Ueber-fefc'en,  (pres.  id)  fiber* 
fefee  ic,  p.  öberfefet)  p.  a.  (ein  83uc&)  to  translate  etc.  Um' -flellen,  v.  a. 
to  transpose,  change  places;  Um-ffeften,  (pres.  ity  umfielle  ic,  p.  um* 
(teilt)  0.  a.  to  beset,  Surround. 

12)  ^owobl  im  engliföen  al«  im  beulen  Sfjeife  ftnb  bie  ßon* 
fhuctionen  ber  SBJrter  angegeben,  fo  baf  ber  gernenbe  ftd>  barau*  unter* 
rieten  fann,  welken  Gafu«  ober  welche  ^rapofttton  irgenb  ein  ©ort  er« 
forbert.   9htr  ift  e«  niemals  angegeben,  wenn  ba«  tätige  3«twortblof 


I 

ben  2fceufath>  regiert,  weil  ftd)  bie«  t>on  felbft  t»erf?er)t ,  j.  S3.  Afraid,  a. 
(of)  furchtfam,  beforgt,  bange.  Agree,  (to,  with)  p.  n.  etc.-,  ».  a.  (on) 
ausgleichen.  SWifjfallig,  a.  (einem)  disagreeable  etc.  Sufrieben,  a,  (mit 
einem  2)inge)  content,  etc.    ®tatt,  prp.  (ftott  eines)  instead  of. 

 ,   ■  i 

5öenn  wir  beim  Grrfcheinen  ber  erften  Auflage  bie  Hoffnung  auSfpra* 
chen,  bafj  biefe  wirflich  auSjeidmenben  £igenfchaften  unfereS  Söirterbua)*, 
Gigenfchaften,  bie  eS  für  ben  £eutfchen  wie  für  ben  Grnglctqber,  beim  ®f* 
brause  im  geben,  für  bie  Literatur  unb  ben  Unterricht  gleich  pxacüfd)  unb 
»orjuglich  erfcheinen  laffen,  ihm  eine  weite  Verbreitung  fiebern 
würben,  fo  ift  btefelbe  bereits  in  Erfüllung  gegangen,  inbem  wir  hiermit 
einen  jweiten  forgfam  rembrrten  2Cbbruct  jur  Änjeige  bringen. 

£>er  $reiS  ifl  m 6g lieh (t  billig  gefledt,  bie  tppograpr)tfcr>e  Einrichtung, 
2)rucf,  Rapier  jc,  vortrefflich ,  bie  Schrift,  obwohl  9>erl[chrift ,  um  bie 
grJfite  VoUfrdnbigfeit  bei  mäßigem  Diaume  unb  wohlfeilem  greife  $u  ftchem, 
bennoch  flar  unb  leicht  lesbar. 

Sieben  ben  gehefteten  Grremplaren,  jum  greife  von  2  Zf)lr.,  geben 
Wir  auch  fef>c  elegant  unb  bauerhaft  in  englifchen  ^albfranj*  25anb  ge^ 
bunbene  (Jremplare  &um  greife  t>on  2%  Ztyv.  aus ,  unb  bemerken  babei, 
baf  jebe  gute  Söudjbanblung  in  ben  etanb  gefegt  ift,  auf  fechS  auf  ein- 
mal befrellte  Qrremplare  ein  grei*Grremplar  (geheftet)  ui  liefern.  3öir  glauben 
bcu)er  baS  5öer6  bem  ^ubiifum  im  Allgemeinen,  befonberS  aber  ben  Lehrern 
unb  ©chulem  ber  englifchen  (Sprache  angelegentlich)!  empfehlen  ju  bfirfen. 

öraunfehweig,  im  September  1845. 

Jriebrtcfc  93icn>cg  unt>  ©ofm. 


3m  «erläge  »on  $riebric$  Sieaeg  unb  @oljn  ift  erfölenen: 

Xheorctlfcf»  praFt  ifebe  ®cbu\qrammatit 

ber  <tngli|d)«t  Spraye  für  jüngere  Vnfönger. 
bearbeitet  ton  Dr.  Ä.  Jf.  Cb.  2Uagner.  gr.  > 


®t?nont)mM**c*    £»cmbK>ärtcrbud>  ber 

Cngliftben  Sprayt  für  bie  ©eutfeben.  3la<b  ttn 
beßen  Originairoerfen  bearbeitet  unb  burd)  jnhl» 
teicfje  SBftfpieU  aui  ri Heren  unb  neueren  Bluffen 
werfen  von  Dr.  £.  Dl.  OWe If Orb.  gr.  8.  geb. 
S  i t>lc.  16  l>i^r. 

Bcrcinfarbte  ertflltfct)«  Spracbh h re.  Cfrftf 
Stuften  toe  bem  «ebrauty  ber  Wannet '(eben 
Stetten  «nglifeben  6|>ra<blebre  für  bie  X>cutf<ben. 
93en  Dr.  4-  XV.  Weiforb.  XX"  it  einem  Bor« 
merte  von  Dr.  «.  5.  5b-  JBagnei.  B.  geb. 
10  «gr. 

9tt ue  DulIftänM  fle  unb  auf  bie  mügUefafite 

9rlritbtrrung  brtf  Umrrriebtt  ab|n>etfenbe  Cnglu 
fd)c  6pra<blrbre  für  bie  Seutftben,  von  Dr.  K.  9. 
Gh.  TOagnrr.  trfrer  ober  tbeorrtiftber  tbrii. 
b.  Wufl.  i  ihlr.  B  weit  er  ober  prafrifdjer  2bri(, 
reeller  Ufbungrn  über  tut  ein|elnen  «Kegeln  ent« 
W    i  Kufl.  ifl  «gr. 


Velinp.  geb.  SO  «gr. 

(Suflltfcrtc  Sprachlehre  fi'ir  Teutfcbe,  mit 

^tifrirten  |ur  frlöttirrnng  unb  Urbungen  jut 
iung  brr  gegebenen  Krqdn  t 


p  leion  unb  3.  Srttac. 
verbefferte  Auflage.  10  «gr. 

C^tiqliffbeft  fieKburb/  enthaltet^  eine  j  irr  ff 
mdfiige,  tur  SefSrbrrung  ber  ,vettfd)rut<  m  NU 

{et  6praa)e  befonbert  bieniie^e  6omm[ung  w« 
!efe.  unb  Ueberf^ungofhK«",  tut  ben  bejtm 
neueren  eng(if<i)en  VrcfaiR»»  unb  Siebtem  gr|o» 
gen,  nail)  fhifenwetfer  6d>rt)ieriaf»if  georbnet,  »"* 
mit  joblreidtjen ,  unter  bem  irrte  iingebrai)"" 
Sebeutungen  ber  ÜBBrter,  forei*  mit  leben<9ef(f)iit> 
liefen  Knmerfungen  rerfehrn  von  Dr.  <>.  Äll« 
forb.  TOit  einrm  Sormortr  ton  Dr.  f.  H 
3Bai»lt.  dritte  rem. ehrte  KiKg.  gc  •.  18 
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Nebst  einem  literarischen  Anzeiger. 


Die  gegenwärtige  Zeitschrift  ist  für  Philologen  und  Schulmänner  an  Gelehrten- 
schulen  bestimmt  and  Verbreitet  sich  aber  das  Gesammtgebiet  der  classischen  Phi- 
lologie und  der  hohem  Schalwissenschaften  in  der  Ausdehnung,  welche  durch  den 
jetzigen  Standpunct  der  genannten  Wissenschaftszweige  gegeben  ist.  Sie  enthält: 

erstens  and  zumeist  kritische  Berichte  über  die  hierher  gehörigen  neuen 
Schriften,  indem  sie  von  denselben  entweder  ausfuhrliche  Recensionen 
oder  kürzere  kritische  Anzeigen  liefert,  oder  doch  gedrängte  bibliogra- 
phische Berichte  über  sie  giebt,  welche  ihr  Erscheinen  und  ihren  allge- 
meinen Standpunct  kurz  nachweisen.  Aach  werden  bei  den  letztge- 
nannten so  weit  als  möglich  die  Beurtheilungen  und  Anzeigen  anderer 
Zeitschriften  angeführt. 

zweitens  kurze  vermischte  Nachrichten  über  allerlei  wissenschaftliche  Ge- 
genstände, die  für  Philologen  und  gelehrte  Schulmänner  in  gewisser 
Hinsicht  wichtig  sind. 

drittens  Beiträge  zur  neuesten  Geschichte  der  Gelehrtenschulen  und  aller 
derer ,  welche  an  denselben  oder  für  dieselben  wirken  und  arbeiten. 

viertens  in  besonderen  Supplement-Bänden  wichtige  und  interessante  Ori- 
ginalaufsätze und  Abhandlungen  über  Gegenstände  des  für  die  Zeit- 
schrift festgesetzten  Wissenschaftskreises ,  nebst  Abdrücken  von  Gele- 
genheitsschriften, welche  in  philologischer  oder  pädagogischer  Bezie- 
hung als  wichtig  hervortreten. 

Alle  diese  Mittheilungen  sollen  sich  durch  Freimüthigkeit,  Gründlichkeit,  Unpar- 
teilichkeit und  Humanität  empfehlen ,  und  sind ,  sobald  sie  der  ersten  und  vierten 
Abtheiiung  angehören ,  für  gewöhnlich  und  nur  mit  seltener  Ausnahme  mit  den  Na- 
men ihrer  Verfasser  unterzeichnet.  Die  Mitarbeiter  wählen  sich  die  Herausgeber 
selbst ;  doch  werden  auch  alle  Beiträge  von  Andern ,  wenn  sie  in  den  Bereich  der 
Zeitschrift  gehören  und  die  Forderungen  derselben  erfüllen ,  mit  Dank  an  -  und 
aufgenommen. 

Für  den  Buch-  und  Kunsthandel  und  für  Aufsätze  personellen  und  antikriti- 
schen Inhalts  ist  ein  literarischer  Anzeiger  angehängt ,  der  Jedem  gegen 
einen  Groschen  Insertionsgebühren  für  die  enggedruckte  Zeile  offen  steht. 

Verleger  und  Verfasser,  welche  von  ihren  in  den  Bereich  dieser  Zeitschrift 
gehörigen  Schriften  eine  baldige  Anzeige  wünschen ,  werden  um  Zusendung  der- 
selben ersucht  und  Schulmänner  um  Mittheilung  der  Programme  ihrer  Anstalten 
und  um  Nachrichten  von  vorgegangenen  Veränderungen  an  denselben  gebeten.  Alle 
Zusendungen  werden  portofrei  oder  auf  dem  Wege  des  Buchhandels  verlangt. 
Sie  werden  am  zweckmäßigsten  nach  Leipzig  an  den  Herrn  M.  Jahn  oder 
Herrn  Prof.  Klotz  oder  unter  der  Adresse  der  Redaction  an  die  Verlagsbuch- 
handlung gemacht. 

Von  der  Zeitschrift  erscheinen  jährlich  12  Hefte ,  von  denen  je  vier  einen 
Band  ausmachen.  Jeder  Band,  der  aus  30  Bogen  besteht,  kostet,  wofern  sich  der 
Käufer  auf  den  ganzen  Jahrgang  verbindlich  macht,  3  Rthlr.,  einzeln  aber  3  Rthlr. 
18  Gr.  Die  Supplementbände  erscheinen  besonders  in  zwanglosen  Heften.  Vier 
Hefte  bilden  einen  Band  von.  40  Bogen,  welcher  2  Rthlr.  16  Gr.  kostet.  Alle  deutsche 
Buchhandlungen  sind  iu  den  Stand  gesetzt,  die  Zeitschrift  für  diesen ,  bei  einem 
Journal  gewiss  sehr  billigen,  Preis  liefern  zu  können. 
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Kritische  Beurtheilungen. 


Die  neueste  Literatur  zu  den  griechischen  Bukolikern. 

Erster  Artikel. 

* 

1)  Theocrifs  /.  Idyll,  nach  Meinekc'a  Ausgabe  metrisch  übersetzt 
von  F.  Weissgerber,  Director  und  Prof.  am  Gymnasium  zu  Offenburg. 
Programm  von  1842.  10  S.  in  8. 

2)  Dispulatio  de<  Theo  er iti  Idyll.  XV,  24  sqq.  scr.  Joh. 
Gotil.  Zetzsche,  Professor.   Altenburgi,  2VIDCCCXL1II.  16  S.  in  4. 

3)  Lectiones  Theocriteas  praemittit  D.  Ludavicus  Boederlein. 
Erlangae,  MDCCCXLIII.  Universitätsprograuim.  12  8.  in  4. 

4)  0EOKPITO2O.  BISIN.  MOZX02.  Theocriti  Bionis 
et  Mos  cht  Idyllia.  Ad  optimorum  librorum  fidem  recensuit  no- 
tasque  criticas  adjecit  C.  H.  Weise.  Nova  editio  stereotypa.  Lipsiae, 
sumtibus  et  typis  Caroli  Tauchnitii.  1843.  XII  u.  183  S.  16. 

5)  S choliorum  Theocriteorum  Pars  inedita  quam  ad 
codicis  Genevcnsis  fidem  edidit  J.  Ädert,  Schol.  Norm.  A.  et  in 
Gymn.  Genev.  Prof.  Turici,  impensis  Meyeri  et  Zelleri.  1843.  VI  u. 
94  S.  in  gr.  ]2. 

-6)  Thdocrite*  Par  J.  Ädert,  ancien  eleve  de  F6cole  normale,  licen* 
cie  es-lettres  et  regent  de  la  premiere  classe  latine  au  collöge  de  Ge- 
ne ve.  Geneve,  chez  Jullien  et  fils,  libraires.  1843.  VIII  u.  66  S. 
Dazu  ein  Appetldice  von  30  8.  in  gr.  8. 

7)  De  Dialecto  Dort  ca.  Scripsit  Uenricus  Ludolfus  Ahrens. 
Gottingae,  apud  Vandenhoeck  et  Ruprecht.  MDCCCXLIII.  XIV  u. 
586  S.  in  8.  r 

Bei  dem  rüstigen  Eifer,  mit  dem  man  in  neuerer  Zeit  die  Texte 
der  Alten  gereinigt  und  die  Interpretation  auf  richtigere  Principien 
zurückgeführt  hat,  sind  auch  die  griechischen  Bukoliker  wesent- 
lich beachtet  worden.    Nachdem  nämlich  Gaisford  1816  einen 
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Griechische  Bukuliker. 


ansehnlichen  kritischen  Apparat  herausgegeben,  aber  keine  eigene 
Bearbeitung  dieser  Dichter  unternommen  hatte,  so  war  es  zuerst 
Kiessling,  welcher  1819  die  Grundsätze  der  Hermann'schen  Schule 
mit  Geist  und  selbständigem  Urtheile  auf  Theokrit  übertrug. 
Fast  gleichzeitig  entstand  die  Ausgabe  von  Thomas  Briggs  (Cam- 
bridge 1821.),  die  nebst  anderen  Vorzügen  viele  sehr  schöne  Con- 
jecturcn  enthalt,  von  denen  manche  erst  jetzt  durch  Meineke  und 
Ziegler  in  den  Text  gekommen  sind.  Gleich  nach  Briggs  erschie- 
nen 1822  und  1823  die  drei  mit  unermüdlichem  Fleisse  und  gros- 
ser Gelehrsamkeit  bearbeiteten  Programme  von  Spahn,  Lectiones 
Theocriteae  zum  15.  Idyll,  sowie  die  Ausgabe  von  Boissonade, 
der  sich  indess  manche  Willkür  gegen  die  Handschriften  zu  Schul- 
den kommen  Hess,  welche  er  in  der  zweiten,  1837  erschienenen 
Bearbeitung  mit  Recht  wieder  aufgegeben  hat.  Sehr  nützlich  für 
die  Kritik  und  wichtig  für  die  CJebcrsicht  der  Literatur  dieses 
Dichters  ist  die  Ausgabe  von  J.  A.  Jacobs  1824,  welcher  in  seiner 
umfangsreichen  praefatio  über  alle  früheren  Ausgaben  gründlich 
berichtet  und  aus  denen,  die  ihm  selber  zur  Hand  waren,  die  Va- 
rianten und  kritischen  Notizen  in  der  Regel  mit  rühmlicher  Sorg- 
falt  gesammelt  hat.  Nur  ist  zu  bedauern,  dass  bei  der  Einrich- 
tung des  Ganzen  zu  wenig  für  bequemen  Gebrauch  gesorgt  und 
die  CJebersichtlichkeit  sehr  erschwert  worden  ist.  Dies  ist  auch 
der  Grund,  dass  manche  der  spätem  Herausgeber  diese  Ausgabe 
nicht  nach  Gebühr  benutzt  und  Einzelnes,  was  darin  an  verschie- 
denen Orten  gesucht  werden  muss,  übersehen  haben. 

Nachdem  sodann  Meineke  1825  für  die  Tcubnersche  Samm- 
lung den  revidirteu  Text  der  Bukoliker  mit  wenigen,  aber  treff- 
lichen Bemerkungen  ausgestattet,  und  Wüstemann  1830  auf  der 
Grundlage  dieses  Textes  das  in  neuem  Commentaren  zu  andern 
Autoren  Zerstreute,  was  den  Theokritos  betraf,  mit  Sorgfalt  ge- 
sammelt und  zum  Nutzen  der  Schulen  verarbeitet  hatte,  zugleich 
mit  Hinzufügung  mancher  guten  Bemerkung  von  Fr«  Jacobs  und 
zweckdienlicher  Prolegomcna:  so  war  es  vor  allem  Gottfried  Her- 
mann,  welcher  auch  hier  durch  seine  Scholae  Theocriteae  1832 
zu  einem  tiefern  und  gründlichem  Studium  der  Bukoliker  eine  be- 
deutende Anregung  gab.  Zunächst  bewährte  sie  dieselbe  in  um- 
fassenderer Weise  bei  Meineke  1836  in  einer  zweiten  Bearbeitung, 
worin  dieser  berühmte  Philologe  den  Gaisfordschen  Apparat  mit 
dem  ihm  eigentümlichen  Scharfsinne  ausgebeutet,  eine  Reihe  ge- 
lungener Emendationen  und  vortrefflicher  Beobachtungen  geliefert, 
und  zugleich,  wenn  auch  bei  gehaltvoller  Kürze  oft  nur  andeu- 
tungsweise, den  Weg  gezeigt  hat,  auf  dem  alle  weiteren  Bestre- 
bungen fortgehen  müssen. 

Es  haben  daher  Alle,  welche  später  exegetisch  oder  kritisch 
die  Bukoliker  behandelten ,  an  Meineke  sich  angeschlossen.  Wir 
wollen  die  Leistungen  aUs  den  letzten  vier  Jahren  jetzt  prüfend 
durchgehen  und  dabei  zwar  der  Ordnung  folgen  ,  in  welcher  die 
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einzelnen  Schriften  nach  der  Zeit  der  Herausgabe  oben  aufgezählt 
sind,  aber  bei  der  Erwähnung  von  einzelnen  Stellen  gleich  die 
Ansichten  der  Uebrigen,  die  ebenfalls  darüber  sprechen,  zusam- 
menfassen. 

Nr.  1.  ist  eine  im  Ganzen  recht  lesbare  Uebersetzung  des  er- 
sten Idylls  mit  einigen  untergesetzten  Anmerkungen.  Dass  eine 
neue  Uebersetzung  der  Bukoliker,  welche  den  jetzigen  Anforde- 
rungen entspräche,  wohl  wünschenswerth  wäre,  wird  Niemand  in 
Abrede  stellen ,  der  mit  den  bisherigen  Uebersetzungen  bekannt 
ist.  Denn  in  vielen  Versuchen  ist  die  Rede  des  Dichters  zu  oft 
in  das  Gewöhnliche  und  Prosaische  herabgezogen  und  der  eigent- 
liche idyllische  Zaiiber ,  der  im  Urtexte  so  wahr  und  schön  sich 
abspiegelt,  bei  der  Uebertragung  nicht  selten  verwischt  worden. 
Johannes  Hilter  hat  in  seinem'  „Theokrilos.  Ilildburghausen 
1819."  Manches  nach  Ausdruck  und  Ton  recht  gut  übersetzt,  aber 
im  Ganzen  behauptet  doch  f  oss  (i8Ö*)  noch  den  Vorrang.  Bei 
diesem  allein1  bleibt  man  eingedenk,  dass  auch  in  Uebersetzungen 
Verse  fürs  Ohr  gebildet  werden  müssen,  um  dem  Sinne  der  Worte 
den  gehörigen  Eingang  und  die  angemessene  Wirkung  verschaffen 
zu  können,  und  dass  man  daher  das  eigentliche  Lebeusprincip  des 
Metrums,  den  Rhythmus,  der  sich  nach  der  Rede  und  dem  Sinne 
verschieden  gestaltet,  vor  Allem  beobachten  müsse.  Diese  For- 
derungen nämlich  hat  Voss,  wenn  man  bei  ihm  auf  das  Ganze 
sieht,  unter  allen  Uebersetzern  noch  am  wenigsten  verfehlt.  Als 
das  Aergste  bei  ihm  dürfte  Folgendes  erscheinen : 

Theoer.  Idyll.  III,  10  f. 

r'jVi'ds  toi  <5*'xa  fiäku  9  >i ow  r^veo-fo  nudnlov, 

a  u  intXeu  xcc&tksiv  rir  xal  kvqiov  &k\ct  tot  ototS. 

Voss: 

„Sieh  zum  Geschenk  zehn  Anpfel  allhiey,  die  ich  drüben  gepflücket, 
Wo  du  zu  pflücken  gebotst;  nöch  andere  bring'  ich  dir  morgen.'' 

Da  glaubt  man  in  der  That  einen  Marqueur  aus  dem  Gasthofe 
zu  hören,  aber  nicht  eine  Uebersetzung  der  schönen  Melodie  die- 
ser griechischen  Verse.  Doch  wir  kehren  zu  Hrn.  Weissgerber 
zurück  und  bemerken,  dass  ihm  in  dieser  Beziehung  Einiges  nicht 
misslungen  sei.  Sollte  er  indess  in  Zukunft  ähnliche  Ueher- 
8etzungsversuchc  zu  liefern  gedenken,  so  möchten  wir  ihm  ausser- 
dem freundlichst  rathen,  sich  vor  manchen  althergebrachten  Feh- 
lern etwas  strenger  zu-  hüten.  Zunächst  vor  den  lastigen  Tro- 
chäen, zumal  wenn  sie  an  Stellen  zu  stehen  kommen,  wo  sie  höchst 
auffällig  in's  Ohr  fallen,  wie 

vs.  1.    o  Zlegfcnhirt,  von  der  Föhre. 

vs.  8.     des  Felsens  Hohe  sich  giesset. 

vs.  21.   unter  die  Ulme"  da,  gegenüber  Priapos. 

vs.  43.  ihm  aufgeschwollen  die  Sehnen. 


Digitized  by  G 


102 


Griechische  Bukoliker. 


und  mehrere  andere.  Denn  seitdem  A.  W.  v.  Schlegel  in  der 
Uebersetzung  des  Indischen  Epos  „Die  Herabkunft  Ganga's"  (Ind. 
Bibl.  I,  1.)  ein  Muster  von  deutschen  Hexametern  aufgestellt  hat 
und  Jacobs,  Kirchner,  Wiedasch,  Falbe,  Oslander  u.  A.  diese 
Bahn  mit  rüstigem  Eifer  verfolgt  haben,  darf  heut  zu  Tage  keiner, 
er  sei  Dichter  oder  Uebcrsetzer,  sich  erlauben,  den  fehlerhaften 
Trochäus  wieder  einzuführen.  Sodann  hat  Hr.  W.  durch  Ver- 
letzung des  Metrums  und  ähnliche  Freiheiten  in  dem  Baue  seiner 
Verse  mancherlei  Härten  herbeigeführt.    Einige  Beispiele : 

vs.  24.    „Als  mit  dem  Libyer  Chromis  du  Im  Wettkampfe  gesungen." 

vs.  50.  „Jegliche  List  npd  gedenkt,  das  Knäblein  ja  nicht  zu  ver- 
lassen/4 

vs.  57.  „Dir  ob  des  Wunders ;  als  Preis  gab  Ich  kalydonischen  Schif- 
fern." 

vs.  66.    „Wö  auch  wart  ihr ,  als  Daphnis  vor  Liebe  verging,  wo,  ihr 

Nymphen." 

vs.  74.  „Kühe  gar  Viel'  ihm  zu  Füssen  und  auch  gär  viele  der  Stiere." 
vs.  85.    „Suchend  .  .  .;  bist  als  Liebhüber,  ach!  gar  unglücklich  und 

rathlos." 

vs.  88.    „Fasst  ihn  der  Harm ,  dass  nicht  auch  er  selbst  so  froh  und 

so  glücklich." 

vs.  113.  „Und  sprich:  Daphnis,  den  Hirten,  besing'  ich,  aftf,  kämpfe 

du  mit  mir." 

Indess  zweifeln  wir  nicht,  dass  Hr.  W.,  wenn  er  wieder  ein- 
mal eine  ähnliche  Probe  zu  geben  gedenkt,  zuvor  alles  das,  was 
Monje'ia  „Viehofs  Archiv",  Minckwilz  in  seinem  Lehrbuche  der 
Metrik  und  Teuffei  im  Persius  mit  Einsicht  und  klarem  Bewusst- 
sein  behandelt  haben,  recht  sorgsam  beachten  und  dadurch 
beiehrt  auch  das  Technische  mit  grösserer  Strenge  handhaben 
werde. 

Was  die  untergesetzten  Bemerkungen  betrifft,  so  erhellt  dar- 
aus, dass  Hr.  W.  seit  demlfrscheinen  seiner  „Observaliones  ad 
Pharmaceutriam,  1828",  die  viel  Gutes  enthalten  und  von  Wüste- 
mann bereits  benutzt  sind,  fortwährend  mit  der  Literatur  dieses 
Dichters  vertraut  geblieben  ist.  Denn  ausser  den  frühern  Erklä- 
rern wird  hier  auf  die  neuern  Erscheinungen  von  Hermann,  Bergk, 
Ahrens  und  den  Ref.  Rücksicht  genommen.  Auffällig  aber  sind 
folgende  Noten.  Vs.  30.  „an  selbigem  windet  sich  schlängend 
Hin  das  Geranke."  Dazu:  „Ich  beziehe  es,  gegen  alle  bisherigen 
Erklärungen,  auf  den  Becher,  nicht  auf  den  Epheu."  Wie?  %ax 
avzov  xiöövßuovll  Da  musste  Hr.  W.  wenigstens  Sauppes  (Ep. 
crit.  p.  108.)  Conjectur  annehmen:  xat  avtnv  i.  e.  töv  gEiAGJV, 
gegen  welche  Ref.  in  der  Gymnasialztg.  1842  p.  22.  seine  Beden- 
ken geäussert  hat.  Herr  Ziegler  und  Wordsworth  schweigen  hier 
ganz.  —  Vs.  54.  (itiexat,  ök  ol  ovts  ti  nrfgotQ  ovte  cpvtmv  toö- 
cijvov  xtl.  „es  achtet  da  nimmer  des  Brodsacks,  Nimmer  der 
Trauben  so  sehr."  mit  der  Bemerkung:  „Auch  Zamagnä  über- 
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setzt  hier  uvae.  Sehr  scharfsinnig  streitet  dagegen  der  trefl'liche 
Ahrem  Emcndd.  Theoer.  ad  h.  v."  Erstens  darf  eine  genaue  Ue* 
bersetzung  nicht  gleich  das  Specielle  setzen,  wo  der  Dichter  blos 
das  Allgemeine,  wie  hier  cpvid  Pflanzungen  der  äXcnd,  gedacht 
wissen  will.  Uebrigens  passt  auch  das  Letztere  weit  hesser  zu 
dem  xeooog  iq>  aifiaöialöL  rjutvog  (vs.  47.).  Sodann  hat  Ahrens 
zu  dieser  Stelle  nichts  bemerkt.  Die  Worte  des  Hrn.  W.  sind 
wahrscheinlich  blos  durch  Versehen  hierher  gekommen  und  sollen 
zur  vorhergehenden  Note  gehören.  —  Vs.  62.  hat  Hr.  W.  über- 
setzt: „Auch  nicht  beneide  ich  f/tc/*u,  ist  also  ohne  Bemerkung 
von  Meineke  abgegangen.  Hr.  Zicglcr  hat  xovtot  tot  tpftovim 
gesetzt,  ohne  dafür  einen  Grund  anzugeben.  Aber  das  doppelte 
tot,  ist  nicht  elegant ,  und  das  von  Meineke  aufgenommene  xovtot 
xsQtOfxico  (ähnlich  Schon  Casaubouus ,  Valcken.  und  Brunck)  hat 
nicht  blos  die  vorzüglichste  Handschrift  mit  anderen  Auctoritäten 
für  sich,  sondern  passt  auch  vortrefflich  in  den  Zusammenhang  der 
Stelle,  um  zugleich  anzudeuten,  dass  im  vorhergehenden  cplkog 
und  tqtiptQov  keine  Ironie  enthalten  sei.  Casaubon.  Lectt.  Theoer* 
cap.  I.  extr.  vergleicht  ausserdem  sehr  passend  Horn.  Odyss.  v\ 
326.  —  Vs.  125.  „Helike's  Höhe  verlasa'  und  des  Lykaoniden 
Grabmal"  etc.  mit  der  Note:  „Meineke  nimmt  die  Conjectur  von 
L.  Bos ;  ich  wage  es  nicht,  gegen  alle  Mss.  und  alte  edd.  diese 
Lesart  gut  zu  hcissen.u  Aber  wie  ist  die  Lesart  der  Bücher  zu 
erklären?  Darüber  schweigen  auch  Andere.  Ref.  glaubt,  dass 
Hr.  Ft  itzsche  de  poet.  Gr.  bucol.  p.  47  f.  sehr  richtig  die  Sache 
erläutert  habe.  —  Vs.  128.  Der  Uebersetzung  „nimm  hier  die 
honigduftende  Flöte,  Trefflich  gefüget  von  Wach*"  ist  unterge- 
schrieben :  „Dies  ist  gewiss  der  Sinn.*  Aber  keine  Erklärung. 
Die  (  Instruction,  welche  manche  verfehlt  haben  und  die  in  der 
lateinischen  Uebersetzung  unrichtig  angegeben  wird,  ist  folgende: 
q>SQ8  xakdv  övoiyya  (ttklnvovv  in  tvndxtoto  xorpco ,  so  dass  ix 
bvjt*  xavei)  von  (Askinvovv  abhängt:  honigalhmend  aus  dem  wohl, 
angefügten  Wachse.  Die  active  Bedeutung  von  fwrqxtoc,  welche 
Kiessling  annimmt,  kann  nicht  erwiesen  werden. 

Endlich  spricht  Hr.  W.  hier,  wie  er  schon  in  den  oben  er- 
wähnten Observ.  ad  Pharm,  gethan  hat,  dreimal  von  zwei  Pariser 
Handschriften,  die  er  verglichen  habe.  Möchte  Hr.  W.  die  voll- 
ständige Collation  derselben  so  wie  das,  was  er  ausserdem  erläu- 
tern zu  wollen  hier  versprochen  hat,  recht  bald  im  Interesse  der 
Sache  den  Freunden  der  Bukoliker  roktheilcn.  Mit  diesem 
Wunsche  nehmen  wir  jetzt  von  ihm  Abschied  und  wenden  uns  zu 

Nr.  2.  Herr  Zelzsche  hat  seine  genaue  Bekanntschaft  mit 
/Theokritos  schon  183  )  durch  eine  Abhandlung  bewährt,  in  der  er 
die  Gesetze  der  Wechselgesänge  unter  allen  Erklären!  am  besten 
entwickelt  hat.  Ueber  das  vorliegende  Programm  hat  bereits  der 
verehrte  Herausgeber  dieser  N.  Jahrbb.  in  B.  XLI1.  II.  "2.  S.  166  f. 
Bericht  erstattet.  Wir  verweisen  daher  auf  jene  Stelle  und  haben 
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blos  nothig  von  dem  zu  sprechen,  worin  wir  Hrn.  Z.  nicht  bei- 
stimmen können.  Die  erste  Erinnerung  betrifft  nicht  Mos  Hrn.  Z., 
sondern  die  meisten  Herausgeber  der  oben  aufgezählten  Schriften, 
dass  sie  nämlich  mit  der  Literatur  der  Bukoliker  nicht  voltständig 
bekannt  sind,  und  daher  entweder  Erklärungen  als  neue  erwäh- 
nen, die  bereits  Andere  vorgebracht  haben,  oder  noch  Schwierig- 
keiten finden,,  die  bereits  von  Andern  beseitigt  worden  sind. 

Um  nun  zu  Hrn.  Z.  zu  kommen ,  so  ist  rühmend  hervorzuhe- 
ben, dass  er  frühere  Erklärungen  mit  Einsicht  und  in  einem  ange- 
nehm zu  lesenden  Latein  widerlegt  hat,  aber  was  die  Haupt- 
sache seiner  Abhandlung  betrifft ,  so  beschäftigt  sich  dieselbe  nur 
mit  Spohn,  Fr.  Jacobs  und  Wüstemann;  Hermann's  Scholae 
Theocrüeae  dagegen  in  dessen  Opusc.  Vol.  V.  und  Meineke's 
zweite  Bearbeitung  sind  dem  Verfasser  offenbar  gar  nicht  bekannt 
gewesen.  Denn  erstens  werden  überall  Theokrit's  Worte  nur  nach 
Meineke's  erster  Ausgabe  citirt,  zweitens  wird  weitläufiger  be- 
wiesen, dass  die  Worte  Iv  oXßicp  okßta  ndvza  (vs.  24.)  der  Pra- 
xinoa beizulegen  seien,  was  aber  von  Fr.  Jacobs,  Hermann  und 
Meineke  bereits  geschehen  ist;  drittens  wird  von  Hermann  nur 
die  frühere  Ansicht  aus  dem  J.  1810  erwähnt:  &v  Idsg,  äv  elndg 
hbv  Idolöa  tv  t(ß  löovn,  und  dieselbe,  wie  der  Einwand  S.  9. 
beweist,  nicht  richtig  verstanden.  Hr.  Z.  lässt  nun  nach  der  frü- 
hem Personenabtheilung  die  Praxinoa  sprechen: 

iv  okßlc»  oXßia  Ttävra. 
<uv  sfdsg  %av  tlnaq  ,  löoiaa  xv  ro3  fit)  tSovct. 

und  giebt  als  das  Resultat  seiner  Erörterung  folgende  Erklärung 
von  vs.  25.:  „Haec  igitur  dixit  Praxinoa:  rovxov  a  slösg  xal  a 
tlaug  Idolöa  6v  l/ioi  rjj  ovk  Idovöy  —  novam  minitatur  raorara 
Praxinoa ,  novos  vult  nectere  sermones.  Hos  ut  praecidat  Gorgo 
abeundum  esse  monet  (egnsiv  &ga  %'  eft?),  nec  monet  tantum, 
sed,  ut  re  et  facto  animum  suum  declaret,  priusquam  absolvat 
Gorgo  [soll  Praxinoa  heissen]  verba>  intereipiens  sermonein  in 
eorum  locum,  qua  dictura  Uta  est :  oppaga  ti,  infert :  Zqhuv  äga 
n  ffy."  Es  soll  also  eine  Unterbrechung  der  Rede  durch  die 
Gorgo  sein.  Aehnlich  wollte  Fuhr  im  Archiv  f.  Phil.  u.  Pädag. 
1837  B.  V.  H.  1.  S.  71.  aus  ÜTtotq  den  Imperativ  nach  eine>  Apo~ . 
siopesis  hinzugedacht  wissen:  eine  Meinung,  die  Hr.  Z.  ebenfalls 
nicht  gekannt  hat.  Ref.  aber  hat  gegen  obige  Erklärung  folgende 
Einwendungen.  Erstens  ist  die  obige  Schreibart  nicht  Lesart  der 
Handschriften,  wie  Hr.  Z.  mehrmals  erwähnt  hat,  sondern  die 
Ms8.  stimmen  fast  alle  mit  Gregor  §  134.  überein  (s.  bei  Gaisford, 
Gail  und  Ziegler) :  <Ji/  Ueg ,  äv  Hitag  (oder  vielmehr  elnsg)  xot 
löoiöa.  Zweitens  würde,  wenn  Praxinoa  ein  tpoct&  xi  auch  nur 
im  Gedanken  gehabt  haben  sollte,  statt  rföeg  und  dnag  wohl  der 
Conjunctiv  gesetzt  worden  sein.  Drittens  erwartete  man ,  wenn 
der  Vers  mit  dem  Vorhergehenden  iv  okßita  okßia  nävta  als  Rede 
der  Praxinoa  zusammenhängen  soll,  irgend  eine  Verbindungspar' 
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(ikel,  wie  av  d'  ddsg  °^er  dkk9  av  $ldeg.  Vierteng  steht  der 
Gedanke ,  worauf  Hr.  Z.  das  elÖeg  bezogen  wissen  will  (nämlich 
auf  „dominum  multitudinem,  quadrigarum,  militum  pedestrium, 
equitnm  turbam  in  via  occursantiura ,  quam,  quum  ad  Praxinaara 
tenderet,  vidisse  se  Gorgo  commeraoravit  vs.  5 — 6.u)  zu  weit  ent- 
fernt, als  dass  ein  unbefangener  Leser,  der  den  natürlichen  Fort- 
schritt des  Gedichtes  verfolgt,  dies  annehmen  könnte.  Endlich 
hat  Hr.  Z.  die  Allgemeinheit  des  Gedankens  tqi  p,rj  Idovzt  und 
die  Frage,  wem  der  Vers  zukomme,  zu  wenig  erwogen.  Dass  bei 
der  letztern  Untersuchung  die  Handschriften  an  dieser  Stelle  we- 
nig Gewicht  haben,  hat  Hr.  Ziegler  z.  d.  St.  mit  Recht  bemerkt. 
Ref.  glaubt  daher,  die  Lesart  der  Bücher  und  des  Gregor  av  Usg, 
mv  tlnsQ  xal  löolöa  tv  tg>  fitj  löovn  festhalten  und  den  Vers, 
was  zuerst  Warton  zweifelhaft  vorgeschlagen  hat,  nebst  dem  fol- 
genden BQTtnv  &qcc  %  stn  der  Gorgo  beilegen  zu  müssen;  wie  be- 
reits Hermann,  Meineke'und  Ziegler  gethan  haben.  Ref.  erlaubt 
sich  auf  seine  ausführliche  Verteidigung  dieser  Anordnung  in  der 
Zeitschrift  für  die  Alterthumswissenschaft  1841  S.  243  f.  und 
757  ff.  zu  verweisen ,  was  Hrn.  Z  gleichfalls  entgangen  ist.  Zu 
ßv. —  (Sv  statt  av  —  tot/rov  vergl.  auch  die  von  Döderlein  Re- 
hden und  Aufs.  S.  353.  in  der  Anmerkung  (wo  XVI,  21.  Druckfeh- 
ler ist  statt  XV,  25.)  angeführten  Stellen  des  Callimach.  und  Ma- 
nelh.  (vergl.  Naeke  Opusc.  H.  p.  84.),  wiewohl  Döderlein  selbst 
der  Erklärung  nicht  beistimmt;  Wordsworlh  dagegen  sagt  nach 
der  Anführung  von  Hermann's  Erläuterung:  „neque  talis  sensus 
inesse  non  potest."  conjicirt  indessen:  cjv  tötg  <bv  tXitoig  xati- 
öotüa  tv  tcJ  pi]  IdovvL.  Die  Verwandlung  des  xcci  Idol 0a  iu  xax- 
LÖoiöa  dürfte  vielleicht  richtig  sein,  am  Optativ  elxoig  aber  ohne 
hinzugefügtes  xsv  würde  man  gerechten  Anstoss  nehmen.  Ferner 
hat  Hr.  Wordsworth  zu  bemerken  vergessen ,  dass  Hermann  die 
Worte  der  Gorgo  beilege.  Der  Gedankengang  von  vs.  22.  an  ist 
nun  folgender:  Gorgo  will  die  Schaulust  der  Praxinoa  erregen;  v 
daher  sagt  sie:  dxov  o  XQrjuct  xaXov  xi  xoö^itlv  xdv  ßaölkiööav, 
worauf  Praxinoa  erwiedert:  Iv  okßlcp  oXßiu  ndvza  d.  h.  (wie  Fr. 
Jacobs  erklärt,  dessen  Ansicht  Hr.  Z.  S.  8  f.  mit  Unrecht  zurück- 
weist) „Facile  hoc  credo,  nam  apud  opulentos  opulenta  omnia." 
Wie  nun  Gorgo  sieht,  dass  ihr  erstes  Argument  noch  nicht  hin- 
länglich g'ewirkt  hat,  bringt  sie  sofort  ein  zweites  und  stärkeres: 
Was  Du  gesehen  hast,  davon  kannst  Du  dann  Andern  erzählen, 
spricht  aber  allgemein  zu  ui)  löovzi,  um  zugleich  auch  sich  selbst 
mit  hineinzubringen,  wie  oben  bei  ßäusg,  und  leise  anzudeuten : 
„dann  haben  wir  künftig  rechten  Stoff  zur  Unterhaltung."  Darum, 
setzt  sie  von  neuem  hinzu,  das  ßccusg  in  gesteigerter  Form  wieder 
aufnehmend,  EQnetv  (Sga  x'  tity  Darauf  antwortet  Praxinoa  wie- 
derum sprichwörtlich:  cctgyolg  alsv  iogzd.  Hr.  Z.  erklärt  dies 
S.  15. :  „  En  me  paralam  ;  nihil  enim  impedit ,  sed  otium  est  /w 
Aber  Praxinoa  ist  ja  noch  nicht  gewaschen ,  noch  nicht  angezogen, 
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hat  die  Arbeit  noch  nicht  beseitigt,  mit  der  sie  beim  Eintreten  der 
Gorgo  gerade  beschäftigt  war.    Es  folgt  vielmehr  die  interessante 
häusliche  Scene,  aus  welcher  erhellt,  dass  Praxiuoa  jetzt  zwar  den 
Willen  hat  mitzugehen,  aber  vorerst  noch  mancherlei  Hinder- 
nisse beseitigen  muss.    Es  kann  daher  Mr.  Z.  mit  seiner  Erklä- 
rung unmöglich  das  Richtige  getroffen  haben.    Hr.  Dödertein  er- 
klärt die  Stelle  S.  12.  ganz  kurz  also:  „Eamus!  Nam  quoniam 
dornt  ac  Syracusis  non  sumas,  sed  proeul  a  textrmis  culinisque 
nostris  peregre  degimus*  etiam  solidus  dies  nobis  ad  feriandum 
conceditur."    Dies  ist  dem  Ref.  nicht  recht  verständlich,  da  Hr. 
D.  nichts  über  die  Personenabtheilung  hinzugefugt  hat.    Er  will 
offenbar  den  ganzen  Vers  der  Gorgo  beigelegt  wissen.    Aber  in 
Hinsicht  des  dornt  ac  Syracusis  non  sumus,  sed  proeul  a  texlri- 
his  etc. -(Hr.  Döderlcin  befolgt  ohne  Zweifel  in  vs.  8.  in  g'ojrara 
<yä"$  die  Erklärung,  welche  Spohn  Spec.  I.  p.  16.  bereits  sattsam 
widerlegt  hat)  dürfte  sich  erinnern  lassen,  dass  beide  in  Alexan- 
dria  sich  eingemiethet  und  schon  seit  längerer  Zeit  sich  häuslich 
eingerichtet  haben,  da  Praxinoa  sich  beschwert,  dass  Gorgo  sie  so 
lange  nicht  besucht  habe,  und  da  ja  gleich  im  Folgenden  etwas 
zur  textrina  Gehöriges  in  dem  ro  väfia  erwähnt  wird.  Oder 
erklärt  dies  Hr.  D.  anders?    Ferner  weiss  Ref.  den  solidus  dies 
nicht  mit  dem  oclev  zu  vereinigen.    Hr.  Weise  giebt  eine  ähnliche 
Erklärung  wie  Hr.  Z.,  nämlich :  „Nulla  mora  est;  nam  otiosa  sunt, 
et  Semper  quasi  apitd  nos  festum  celebratur Das  passt  nicht 
zum  Folgenden,  wo  die  polternde  Hausfrau  alle  Hände  vollauf  sich 
zu  thun  macht.    Ist  vielmehr  oben  der  Gedankengang,  was  Ref. 
annimmt,  richtig  angegeben  worden,  so  müssen  die  Worte  dsgyots 
alht  eoQxd  der  Praxinoa  zukommen ,  weil  sonst  der  Zusammen- 
hang  mit  dem  Folgenden  fehlte,  und  es  müssen  diese  Worte  zu- 
gleich eine  Antwort  enthalten  auf  die  drängende  Rede  der  Gorgo, 
die  vor  Allem  das  Gehen  beabsichtigt  (ßäpeg  —  $qtiuv).  Diese 
Antwort  liegt  auch  in  den  Worten,  wenn  nur  Hermann 's  kurze 
Erklärung  richtig  verstandet!  wird.    Praxinoa  nämlich  voll  Unwil- 
lens darüber,  dass  sie  nicht  gleich  gewaschen,  nicht  gleich  ange- 
zogen ,  nicht  gleich  mit  der  Wirtschaft  in  Ordnung  ist,  kurz  dass 
hie  trotz  ihres  nunmehrigen  Willens  nicht  gleich  mit  fortgeben 
kann,  drückt  diesen  Unwillen  eben  in  den  Worten  aus:  Träge 
haben  immer  Festlag  d.  h.  „Warte  nur  ein  wenig,  ich  kann  nicht 
gleich  fort  wie  Du,  ich  muss  erst  meine  Wirtschaft  und  meinen 
Jungen  besorgen."    Und  der  bei  diesen  Worten  in  der  Praxinoa 
sich  steigernde  Unwillen  wird  nunmehr  an  der  Dienerin  ausgelas- 
sen. Daher  das  nun  folgende  ergötzliche  Hausregiraent.  So  passt 
Alles  vortrefflich  in  einander.    Damit  fällt  aber  theilweise,  was 
Hr.  Z.  zum  Folgenden  bemerkt,  z.  1$.  S  16.:  „Praxinoa  urgens 
servam  et  increpans  —  aliquid  videri  etiam  vult  cor  am  amica.^ 
Dies  geschieht  vielmehr,  weil  wie  gesagt  der  Unwille  der  Praxi- 
noa sich  steigert,  dass  sie  nicht  gleich  mitgehen  kann,  dieser  Uu- 
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wille  aber  an  der  Freundin  nicht  weiter  sich  auslassen  konnte,  da- 
her in  Befehlen  an  die  Dienerin  sich  austoben  will.  Weiter: 
„Quare  exorsa  statim  a  convicio,  mollitiem  exprobrans  «tarnen  ju- 
bet  Eunoam  tollere ,  ne  feles  ineumbant  ei ,  et  ad  manus  Herum 
ponere."  Aber  dass  derEunoa  aufgetragen  würde,  dasGespinnst 
ad  mamh  iterum  ponere ,  beruht  auf  einer  Deutung  von  ftlq  ai- 
ItVj  die  ich  für  unrichtig  halte.  Die  ganze  Situation  nämlich  erfor- 
dert, dass  man  diese  Worte  in  höhnisch-drohendem  Totie  gespro- 
chen denke :  „leg  mir's  nur  wieder  hin !"  wie  bereits  der  Scho- 
liast,  J.  H.  Foss,  Franke  in  diesen  N.  Jahrbb.  18  U  B.  1.  H.  3. 
S.  288.,  Hermann  [„sotent ,  qui  acerbius  velant ,  monere  ut  quis 
iterum  faciat ,  nempe  non  impune  facturus"]  bemerkt  haben. 
Auch  der  darunter  gesetzten  Note  des  Hrn.  Z. :  „alvo&Qvntt  vs. 
28.  nullam  habet  explicationem,  nisi  cogites  Eunoam,  ex  Praxinoae 
quidem  sententia,  jam  omisisse  aliquid,  quod  ei  peragendum  erat." 
kann  ich  nicht  beistimmen,  sondern  ich  glaube  mit  Franke  a.  a.  O., 
dies  schmähende  Epitheton  (du  verweichlichtes  Püppchen)  be- 
ziehe sich  darauf,  dass  Emma,  nach  der  Meinung  der  Praxin oa 
nämlich,  die  niedlichen  Kätzchen  hübsch  weich  betten  wolle. 
Eine  andere  Ansicht  hat  Hr.  Ahrens  über  die  Stelle,  welcher  im 
Rhein  Mus.  1843  S.  171.  eine  Conjectur  vorträgt,  die  ich  mir 
dem  Sinne  nach  noch  nicht  zu  deuten  weiss. 

Wenn  im  Vorhergehenden  vielfacher  Widerspruch  stattfand, 
so  ist  dagegen  Anderes  von  der  Art,  dass  es  unwillkürlich  zur  Bei« 
Stimmung  nöthigt,  wie  z.  B.  gleich  anfangs  die  gründliche  Beweis- 
führung, dass  Gorgo  zufällig  und  unerwartet  zur  Praxinoa  komme, 
S.  10.  f.  die  Erläuterung  des  Unterschicds  vom  Genitiv  und  Accu- 
sativ  bei  den  Verbis  der  Sinne,  und  ein  paar  andere  Nebenbemer- 
kungen. Möge  Hr.  Z.  bald  wieder  mit  einer  ähnlichen  Abhand- 
lung, die  den  Theocrit  betrifft,  die  Freunde  des  Dichters  erfreuen, 
dabei  aber  den  kritischen  Apparat  und  die  anderweitigen  Leistun- 
gen für  diesen  Bukoliker  in  weiterem  Umfange  zu  Käthe  ziehen. 
Denselben  Wunsch  könnte  man  auch  hegen  für 

Nr.  3. ,  ohne  dem  scharfsinnigen  und  geistreichen  Verfasser 
Iii  nahe  zu  treten.  Denn  Herr  Döderlein  gehört  zu  denjenigen 
Männern,  die  immer  etwas  Tüchtiges  und  Beachtenswerthes  lie- 
fern und  selbst  dann  noch  lehrreich  bleiben,  wenn  man  ihren  An- 
sichten nicht  beistimmen  kann.  Ueber  den  Inhalt  des  vorliegen- 
den Programmes  ist  schon  in  diesen  N.  Jahrbb  B.  XL1I.  H.  4.  S. 
306  ff.  berichtet  worden;  es  bleibt  daher  nur  übrig,  gleich  das« 
jenige  anzudeuten,  wogegen  mau  gerechte  Bedenken  erheben 
kann.  Die  Erklärung  der  Daphnhsage ,  welche  Hr.  D.  gegeben 
hat,  ist  so  sinnvoll  und  ansprechend,  dass  sie  auf  mehrfache  Bei- 
stimmung rechnen  darf,  zumal  da  sich  dieselbe  auch  durch  ander- 
weitige Abweichungen,  welche  der  Dichter  mit  sonstigen  Erzäh- 
lungeu  vorgenommen  hat,  noch  weiter  bekräftigen  lässt,  wie  z.  B. 
mit  der  Geschichte  des  Zfy/as,  die  im  13.  Idvll  verschieden  geschil- 
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dert  wird  von  dem ,  was  die  Orphir.a  632  ff.  und  Apoll.  Rhod.  I, 
1207  ff.  darüber  berichtet  haben;  ferner  mit  den  Adlern ^  welche 
den  Ganymedes  tragen  XV,  124.  [nämlich  nach  der  von  den  vor- 
züglichsten Mss.  gebotenen  Lesart  alsxol  olvoxoov  KgoviÖa 
jJil  nccldcc  ysQOvtsg,  die  ich  in  meiner  Ausgabe  zu  vertheidi- 
gen  versucht  habe],  mit  der  Darstellung  des  Kampfes  XXII,  27  ff. 
im  Vergleich  zu  Orphic.  660.  und  Apoll.  Rhod.  II,  1  ff.  Durch 
diese  und  ähnliche  Stellen  des  Dichters,  in  denen  er  von  ander- 
weitigen Erzählungen  abgewichen  ist,  gewinnt  die  Erörterung  des 
Hrn.  D.  offenbar  an  Wahrscheinlichkeit.  Aber  beeinträchtigt  wird 
wiederum  der  Beifall,  zu  dem  man  sich  gedrungen  fühlt,  durch 
die  höchst  bedenklichen  Versumstellungen,  zu  denen  sich  Hr.  U. 
gegen  die  Handschriften  genöthigt  sieht«  Indess  scheinen  diesel- 
qen  nicht  nöthig  zu  sein,  auch  wenn  man  die  Erklärung  des  Hrn. 
D.  festhält*).  Es  lässt  sich  nämlich  gegen  die  erstere  Umstellung, 

*)  Eine  andere  Erklärung  der  Daphnissage  giebt  K.  Fr.  tiermann 
in  den  Gotting,  gel.  Anzeigen  I8±5  St.  107.  p.  1072  f.    Er  mejnt,  dass 
Id.  VIT,  73.  schon  der  Artikel  nöthige,  in  tag  j-sviag  ein  Appellativum  zu 
finden,  die  Fremde,  und  „dass  Aphrodite  eben  aus  Rache  den  Hirten  zur 
Liebe  gegen  eine  Unbekannte  entflammt  habe,  die  er  nun  nicht  finden 
kann,  während  er  die  Mädchen,  die  ihn  umschwärmen,  zu  suchen  ver- 
schmäht;" die  £evict  wäre  dieselbe,  die  bei  Servius  Chimära  heisse,  und 
vorausgesetzt,  dass  Chimära,  wie  in  späteren  Zeiten,  so  schon  früher  ein 
Phantom  oder  Hirngespinst  bedeutet  habe ,  so  wäre  das  Ganze  „von  einer 
eingebildeten  Liebe  zu  einer  namenlosen  Schönen  zu  verstehen,  die  Aphro~ 
dite's  Zorn  in  ihm  erzeugt  hätte;  und  dadurch  würde  sich  dann  auch  das 
sonderbare  Schweigen  des  Leidenden  über  den  Gegenstand  seiner  Sehn- 
sucht, so  wie  das  allzu  späte  Mitleiden  der  Aphrodite  erklären:  xov  d' 
'AcpQodCxa  ijdiX'  avoQ&dSaat)  welches  Aufrichten  doch  nur  den  Sinn  haben 
kann,  dass  sie  gleichsam  den  Zauber,  den  sie  auf  ihn  gelegt  bat,  losen 
will."  —  Es  mögen  mir  hier  einige  Bedenken  erlaubt  sein.    Der  Artikel 
in  VII,  73.  kann  wohl  eben  so  gut  die  bekannte  oder  hier  tVs  Spiel 
mende  Xenea  bedeuten.    Die  Voraussetzung  einer  Identität  der  Bedeu- 
tung von  £evia  und  Chimaera  (im  mittelalterlichen  Sinne)  finde  ich  höchst 
gewagt,  da  dieselbe  sich  nicht  einmal  für  die  Zeit  des  Virgil,  geschweige 
denn  für  das  Zeitalter  des  Theocrit  begründen  lässt.  .  Auch  finde  ich  bei 
dieser  Deutung  vs.  103.  nicht  erklärbar.    Und  wie  lässt  sich  mit  dem 
Wesen  der  Aphrodite,  deren  Mythen  überall  die  concretesten  Lebenser- 
.  scheinungen  zum  Gegenstande  haben ,  vereinigt  denken ,  dass  sie  je  eine 
Liebe  erweckt  habe ,  ohne  eine  bestimmte  Person  vor  Augen  zu  haben  ? 
Solche  phantastische  Sehnsucht  würde  den  Hellenen  wobl  eher  wie  eine 
an  Wahnsinn  grenzende  Seelenstörung  erschienen  sein,  als  wie  ein  Werk 
dor  Aphrodite  und  des  Eros.    Was  endlich  den  Sinn  von  avoq&üGui  be- 
trifft, so  ist  hier  kein  Grund  zu  der  Annahme  vorhanden ,  es  habe  Aphro- 
dite gegen  Daphnis  ein  spätes  Mitleid  gefühlt;  gegen  die  allegorische  Deu- 
tung aber  eines  auferlegten  und  wiederum  gelösten  Zaubers  möchte  der 
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die  Hr.  D.  vorschlägt,  ein  dreifacher  Einwand  machen.  Erstens 
hat  Theokritos  den  Hermes  nirgends  Vater  des  Daphnis,  wie  Hr. 
D.  mit  Parthen.  Erot.  29.  [und  Diod.  Sic.  IV s  84.]  annimmt,  aus- 
drücklich genannt;  es  gilt  vielmehr  Hermes  miserm  Dichter,  wie 
es  scheint ,  nur  als  oberster  Gott  and  Vorsteher  der  Hirtenwelt 
Als  solchem  aber  ist  ihm  die  kurze  und  bestimmte  Frage:  xlg  tv 
KttTatQv%u ;  xivog,  oJyadi,  xoötiov  &Qaöai;  (vs.  78.)  sehr  ange- 
messen, wie  bereits  Valcken.  in  h  l.  bemerkt  hat:  ^Sed  patri  mi- 
nus convenit  illud:  xlvog,  wya&e  toööov  koctöai;  Piimo  loco 
ponitur,  ut  intet  pastorales  deos  primus  dignitate.u  Zweitens 
ist  der  Sinn  dieser  Stelle  geltend  zu  machen.  Hr.  D.  sagt  zwar: 
,.Molto  raagis  miror,  cur  mox  Priapus  tarn  gravi  ac  severa  ora- 
tione  utatnr,  ea  praesertim,  quae  Priapeo  ingenio  dissimillima  est. 
Salacitatis  quippe  Daphnidem  Priapus,  salacitatis  Ute  magister, 
ineusatf  inconstantiam  libidinis  in  Daphnide  increpat  /"  Aber 
das  ist  doch  weder  eine  ^gravis  ac  severa  oratio" ,  wenn  jemand 
die  Lüsternheit  der  meckernden  Ziegen  beschreibt  und  diesen  Zu- 
stand zugleich  auf  den  Daphnis  überträgt,  noch  liegt  in  den  Wor- 
ten ,  soviel  ich  sehe ,  ein  Vorwurf  von  Unmässigkeit  im  Lieben 
oder  von  Unbeständigkeit,  sondern  Priapus  will  auf  seine  Art  ihn 
trösten  (Schol.  „naQaftv&ovuevog  ds  cipxov  xovxo  Xsyn)  und 
meint,  dass  Daphnis  thörichterweise  sich  abhärme  und  ein  dvge- 
(M»S  tig  ayav  xat  auri%avog  sei:  er  dürfe  ja  nur  zu  seinem  Mäd- 
chen, die  ihn  aufsuche,  zurückkehren,  oder  mit  anderen  buhlen. 
Und  nun  ergeht  sich  Priapus  in  lascher  Schilderung,  so  dass  also 
▼s.  86—91.  nicht  einen  Vorwurfe  sondern  eine  Schilderung  des 
Priapus  enthalten,  die  dem  Charakter  dieses  Gottes  ganz  angemes- 
sen ist,  dagegen  für  den  Hermes  nicht  passen  dürfte.  Drittens 
widerstrebt  der  Anordnung  des  Hrn.  D.  die  antistrophische  Einrich- 
tung der  vom  Thyrsis  gesungenen  Verse,  wie  dieselbe  von  Her- 
mann (Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1837  S.  226  f.)  und  vor  diesem  schon 
in  der  Arethusa  B.  1.  S.  97.  und  247  f.  behandelt  worden  ist:  ein 
Punkt,  den  Hr.  D.  und  auch  Hr.  Ziegler  mit  Unrecht  ganz  über- 
gangen haben. 

Die  zweite  Umstellung  hat  Dr.  Döderlein  mit  Hrn.  Grete?  us 
S.  26.  gemeinschaftlich  vorgeschlagen ,  und  es  hat  dieselbe  aller^ 
dings  eine  grössere  Wahrscheinlichkeit  für  sich :  aber  sie  scheint 
doch  nicht  noth wendig  zu  sein.  Hr.  D.  hat  den  Gedanken  wohl 
zu  sehr  gesteigert,  wenn  er  sagt:  „humilium  animorum  est  illa 
cantilena:  Me  mortuo  pereat  mundusl"  Denn  es  ist  in  den  Wor- 
ten des  Dichters  nicht  vom  Untergange  der  Welt  und  von  deren 
Verfluchung  (detestatio  und  exsecratio)  die  Rede,  sondern  von 
der  Umwandlung  dßr  Natur  (ndvxa  d'  SvakXa  ytvoizo).  Und 

ganze  Charakter  des  theokritischen  Idylls  in  die  Schranken  treten ,  da  er 
nirgends  für  derartige  Erklärungen  ein  Analogon  bietet.  Ich  glaube  da- 
ner noch  immer,  dass  Döderlein  das  Wesen  der  Sache  getroffen  habe. 
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dieser  Gedanke  dürfte  in  einem  Gedichte,  wo  die  Lebhaftigkeit 
der  Phantasie  ohne  Rücksicht  auf  Oertlichkeit  und  nüchterne  Phi- 
losopheme  selbst  Schakals,  Wölfe  und  Löwen  den  Daphnis  betrau- 
ern lässt,  wohl  Entschuldigung:  finden.  Darin  aber,  dass  diese 
Umwandlung  der  Natur  dem  Daphnis  in  den  Mund  gelegt  wird, 
scheint  der  Dichter  nur  das  Selbstgefühl  dieses  gefeierten  Re- 
präsentanten der  Hirtenwelt  haben  andeuten  zu  wollen,  dass  nlm- 
lich  nach  seinem  Tode  auch  das  Hirtenleben  eine  Umgestaltung 
erleiden  werde.  So  ungefähr  dürfte  der  herkömmliche  Text  sich 
rechtfertigen  lassen ,  ohne  dass  man  zu  so  gewaltsamen  Hülfsmit- 
teln ,  wie  hier  die  mehrfache  Umstellung  der  Verse  erscheinen 
würde,  seine  Zuflucht  nähme.  Freilich  scheint  Hr.  D.  die  tram- 
posüio  verborum  für  gar  nicht  bedenklich  zu  halten;  denn  er  ant- 
wortet hier  dem  Verdachte ,  dass  er  ein  furibundus  ac  vesanus 
ejus  remedii  amator  oder  ein  lymphatus  talium  mendqrum  vena- 
tor  wäre  [Prädicate  übrigens,  die  kein  Vernünftiger  einem  Manne, 
wie  Hr.  D.  ist,  beilegen  wird,  weil  schon  ein  einfaches  paullo  au- 
dacius  hinreicht]  mit  den  Worten:  „Perferam  sane,  imo  arridebo. 
Ac  tarnen  veritati  in  quantum  possum  nihil  derogabo."  Wenn  aber 
Hr.  D.  hinzufügt:  „Et  praeivere  Theocriti  editores  aliquotiesu 
wie  Hermann  in  XXVII.  und  Wassenberg!*  in  XI,  22.  (boiHrn.D. 
steht  durch  einen  Druckfehler  Wassenburgius.  Er  hätte  noch 
Meineke  oder  Reisice  und  Brunck  zu  VIII,  49.  ferner  XVIII,  26  l 
und  einige  andere  Stellen  hinzufügen  können),  so  genügt  hier 
die  Antwort,  dass  noch  kein  besonnener  Herausgeber  solche  Aen- 
derungen  in  den  Text  des  Theokritos  gesetzt  hat.  Denn  in 
XXVII.  bemerkt  Meineke:  „ego  satis  habui  6Ti%opv9lav  resti- 
tuisse.u  Dag  ist  schon  aus  der  ed.  Junt.  von  Reiske  geschehen, 
dem  Drunck,  Stroth,  Harles,  Manso,  Dahl,  der  Verfasser  der  Are- 
thusa,  Voss,  Briggs,  A.  Jacobs  u.  A.  mit  Recht  gefolgt  sind.  In 
Idyll.  XI,  22. 

cpoitjjs  ö  uvd''  ovrcog,  oxxa  yXvnvg  vnvog  ?xV  P*>  v 
ofyu  ^*  Bv&vg  toio' 9  oxxa  ylvyivg  vnvog  avy  fis, 
hat  Meineke  allerdings  ein  „Scribendum  videtur  praeeunte  Was- 
senbergio"  etc.  in  die  Note  gesetzt,  und  Hr.  Weise  hat  die  Um- 
stellung sogar  in  den  Text  genommen  mit  der  unrichtigen  Erkli- 
rung :  „lolöct  est  accedens",  Andere  haben  statt  oirif'  ovzcog  et- 
was anderes  vorgeschlagen,  nämlich  Bergk  (im  Rhein.  Mus.  1836 
p.  220.)  avTctvzGOQ,  Hit  Ahrens  (Emend.  Theoer,  p.  11.  obne 
Bergk  zu  erwähnen)  avxovtcog,  Hr.  Döderlcin  (ohne  auf  beide 
Rücksicht  zu  nehmen)  avroövtag^  aber  Hr.  Ziegler  sagt  ohne 
Anführung  dieser  Conjectnren  mit  Recht:  „Librorum  scriptum 
mihi  sana  videtur.  Ö'  av  et  d'  avre  significant  saepius  fere  idem 
quod  simplex  di;  ovtäg  dictum  est,  ut  alibi  avtog  (nur  so),  cfr. 
XIV,  27."  Nur  kann  ich  der  Erklärung  von  av&\  als  wenn  darin 
ctvxs  enthalten  wäre,  nicht  beistimmen.  Denn  die  beiden  Verse 
sollen  offenbar  einander  ganz  genau  entsprechen  (s.  über  derartige 
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insignis  orationis  concinnitas  Hrn.  Fritzsche  p.  23.),  so  dass 
av&  als  Gegensatz  von  Bv&vg  seine  specielle  Bedeutung  verlangt. 
Ich  glaube  daher  mitPitcnejo,  dass  av&'  hier  das  (auch  ander, 
wa'rls)  apostrophirte  av&i  sei  und  nach  bekanntem  Sprachge- 
brauche (Stallbaum  zu  Plat.  Apol.  cap.  26.  p.  92.  ed.  Goth.  sec. 
Hermann,  in  Vig.  p.  788.  ed.  IV.)  im  Sinne  von  huc  stehe,  gerade 
wie  bei  Apoll.  Khod.  II,  439. 

T)  ccqcc  drj  r/p  frjr,  Qtog  05  otdtv  ixtYjg 

xjjdtzo  levyKltyg,  x«l  8'  Tjfiiag  ctv&i  niXaaatv 
xTiXontv,  xrA. 

Achnlich  bei  Theoer.  II, 98.  rrjvBl  yaQ  (potry.  Die  Erklärung 
von  ovt(5g  lasse  ich  unentschieden,  ob  man  mit  Meineke,  dem  der 
Glossator  bei  Gail  mit  seinem  närrjv  vorausgegangen  ist,  re  in- 
fecta  oder  mit  Hrn.  Z.  nur  so  zu  erklaren  habe:  keinesfalls  aber 
wird  jemand  hier  noch  an  eine  Umstellung  denken.  Denn  Hrn. 
Greverus,  der  S.  88.  Wassenbergh's  Conjectur  nicht  einmal  richtig 
angiebt ,  sodann  noch  ärger  umstellt  und  endlich  hinzusetzt:  ,,Da 
solche  Umstellungen  keine  gewaltsamen  Aenderungen  des  Tex- 
tes sind,  sondern  die  gelindeste  Heilung  darbieten^  u.  s.  w. 
wird  Niemand  beachten,  der  Hermann'»  Erörterung  (Opusc.  III. 
98  sqq  )  erwogen  hat.  Endlich  Id.  VIII,  43.  hat  zwar  Hr.  Weise 
Meineke's  Vermuthung  in  den  Text  gesetzt,  aber  dagegen  haben 
bereits  Bach,  Ref.  und  Hr.  Ziegler  Einspruch  gethan.  Kurz,  es 
ist  bis  jetzt  noch  keine  Stelle  des  Theokrit  durch  Versetzung  von 
Versen  verbessert  worden. 

Was  nun  die  übrigen  Erklärungen  des  Hrn.  D.  bei  Gelegen- 
heit der  Daphnissage  anbetrifft,  so  ist  wohl  die  richtige  Erläute- 
rung von  V8.  85.  gehörig  begründet  worden,  aber  in  der  Interpre- 
tation von  vs.  95.  ist  die  Ansicht  von  Franke  (an  der  von  Hrn.  Zieg- 
ler angeführten  Stelle)  vorzuziehen  und  mit  der  Erörterung  des 
Ganzen ,  wie  sie  Hr.  D.  aufgestellt  hat,  vereinbar.  Denn  wenn 
Hr.  D.  bemerkt:  „ävl%HV  significat  in  öltutn  ottollere  et  elaturo 
ostentare  et  prae  se  ferre,  ut  Horn.  II.  XXII,  80.  pageV  ai'ttfja'S, 
so  dürfte  sich  einwenden  lassen,  dass  eiu  Unterschied  sei,  ob  man 
einen  sinnlich  wahrnehmbaren  Gegenstand  vor  sich  habe,  wie  bei 
Homer  ua£6v,  oder  einen  rein  geistigen,  wie  ßaovv&vuov,  für 
welchen  letztem  die  Bedeutung  an  den  Tag  legen,  zeigen,  sich 
schwerlich  begründen  lässt.  Vs.  103.  hat  nicht  erst  Schneidewin 
verbessert,  wie  Hr.  D.  anführt,  sondern  schon  Stephanus,  die  bei- 
den Voss  (welche  auch  Hr.  Ziegler  nirgends  berücksichtigt  hat) 
und  dann  Boissonade  (1823.),  Hermann  (in  d.  Ztschr.  f.  A.  1837 
p.  226.)  u.  A. 

Als  einen  zweiten  Hauptpunkt  zur  Behandlung  hat  sich  Hr. 
D.  das  4.  Idyll  gewählt,  wobei  ich  zugleich  die  Entwickclung  in 
Reden  und  Aufsätze  &.  351  ff.  berücksichtigen  werde.  Die  hier 
aufgestellte  Erklärung,  an  und  für  sich  betrachtet,  ist  sinnvoll  und 
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geistreich.  Sie  betrachtet  als  den  Kern  des  Gedientes  Vs.  38  f. 
so  interpungirt  und  erläutert: 

x^Q1*0**'  'AuuqvXUi  fiövag  oifrtv  ovdl  fravofaag 
Xtt9tv{ito&' ,  Zcov  cdysg  £ftol  cpilctt]  Soeov  aniaßagl 
h.  e.  O  amabilis  Amaryttis  cujus  etiamsi  obieris  tamdiu  memor 
ero,  quam  diu  curae  [corac?]  mihi  eruni  capellae  meaef  quanto- 
pere  elanguit  amor  tuusl    Nam  ncque  ftavolöag  minus  recte  rjv 
ftaviQs,  quam  in  Inn  l'&avsg  solvitur,  et  dTtoößhvvö&ctt  h.  1.  de 
aßeclus  et  amoris  languore  intelligendum  erat.    Antip.  Sid.  Ep. 
LXXVI,  6.  in  Anth.  Gr.  T.  II.  p.  27.  ovd'  'Atdtjg  6oi  *'oot«$ 
aithößttisv"  xtX.    Aber  da  stellen  sich  sprachliche  Bedenken 
.  entgegen.    Zunächst.    Wie  lässt  sich  die  Form  ditiößag  in  dem 
angegebenen  Sinne  rechtfertigen  ?  In  der  Parallele  steht  das  Acti- 
vum  und  der  Zusammenhang  ist  deutlich  Hatte  Theokrit  dies  ge- 
meint ,  so  würde  er  deutlicher  gesprochen  und  den  Begriff  2q&s, 
den  man  von  selbst  nicht  hinzudenken  kann,  ausdrücklich  genannt 
haben.   Ferner  möchte  das  oöov  —  oööov  in  dieser  Verbindung 
nach  Hrn.  D*s.  Erklärung  noch  auffälliger  sein ,  als  nach  der  ge- 
wöhnlichen Deutung  durch  oö"ov  —  toööov.    Denn  jedermann 
würde,  wenn  er  wirklich  so  interpungirt  läse,  das  doppelte  00*01/ 
in  gleicher  Bedeutung  als  Ausruf  verstehen.    Endlich  könnte  mau 
wohl,  bei  der  Auflösung  durch  yv&dvyg,  vielmehr  prjde  ftavot- 
6«g  erwarten.    Man  kann  indess  die  geistreiche  Auffassung/des 
ganzen  Gedichtes  von  Hrn.  D.  annehmen,  und  doch  die  gewöhn- 
liche Erklärung  der  obigen  Verse  für  die  richtige  halten,  wenn 
man  nur  den  einzelnen  Argumenten,  mit  denen  Hr.  D.  die  her- 
kömmliche (schon  beim  Scholiasten  sich  findende)  Erläuterung 
bestreitet,  eine  andere  Beziehung  giebt.    Diese  Gegenargumente 
sind  folgende:  „Sed  quaeso,  si  obiit  puella,  quorsum  Corydonis 
solatium  pertfaet:  ikitideg  Iv  graöuftv,  ävekiuotot,  da  ftavdvteg." 
Hr.  D.  meint:  „Battum  mitigat Corydo  spe  futurae  reconciliationis 
et  ostentanda  virginalis  amoris  mutabilitate."    Aber  von  diesem 
Gedanken  ist  beim  Dichter  keine  Andeutung  zu  finden  und  das 
zweite  Hemistichion  würde  ausserdem  zum  blossen  poetischen 
Schmucke  herabsinken.    Ich  denke,  dass  Corydon  sage :  „Sei  gu- 
tes JVluthes:  Du  bist  ja  noch  ein  Lebender  und  kannst  eine  andere 
Geliebte  finden  (wie  III,  35.  VI,  26.  XI,  ^6  ),  die  gestorbene  Ätna- 
rylli8  aber  kann  nicht  mehr  ihren  Acgon  Heben."     Weiter  sagt 
Hr.  D. :  „quorsum  porro  Batti  responsum :  frapöfo"  und  erklärt 
dann:  „Itaque  vocabulo  et  quod  fiduciam  simul  et  importunee 
querimoniae  poenilentiam  prae  se  fert:  &ccQ0&a!  abrumpit  huiic 
sermonem  et  ad  alium  transit,  argumento  disparem^  stomacho 
parem."    Ich  kann  hier  weder  die  Bezeichnung  der  Reue  sehen, 
noch  finde  ich  das  Abbrechen  der  Rede  auf  diese  Art  hinlänglich 
motivirt.   Der  Gedankengang  scheint  vielmehr  folgender  zu  sein:' 
„Ich  bin  schon  gutes  JVluthes ;  und  du  bist  wahrlich  nicht  der 
Mensch,  der  mich  zu  trösten  hat,  Dir  kommen  ganz  andere  Ge- 
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ichäfie  sei."  Und  um  ihm  die»  zu  beweisen ,  braucht  Battus  so- 
gleich in  gereizter  Stimmung  den  Zuruf:  ßdUh  xarofc  td  po- 
6%ia  xti.  Zum  Schluss  heisst  es :  „Denique  i Iii  versus ,  ei  de 
obitu  Amaryllidis  intelligtiutur,  abherrent  aperte  a  persona  BattJ, 
et,  8i  simplex  duntaxat  et  unum  esse  debet  hoc  Carmen,  prorsus  • 
otiosi  sunt;  si  de  infidelitate  conqueri pulalur  Battus,  summa  et 
cardo  utiiversi  poematis  ibi  vertitur."  Aber  die  letztere  Ansieht 
wird  nicl^t  aufgehoben,  auch  wenn  man  änsoßag  vom  Tode  ver* 
steht.  Denn  es  kann  der  Gegenstand  des  Neides  und  Aergers 
(wie  hier  Amaryllis)  gestorben  sein,  aber  die  Erinnerung  daran 
noch  eben  so  lebendig  in  der  Seele  bleiben.  Und  das  scheiut  mir 
beim  Battus  hier  statt  zu  finden.  4 

Noch  ein  paar  Worte  zu  den  übrigen  Stellen,  die  Hr.  D.  kür- 
zer berührt  hat.  Id.  VII,  121.  und  122.  vermisst  er  den  Zusam- 
menhang und  nimmt  zw  ischen  diesen  Versen  eine  Lücke  von  einem 
Verse  an.  Sollte  aber  nach  dem  ro  toi  xaAov  at  ftog  vKogysi 
nicht  folgender  Gedankengang  in  der  Seele  des  Dichters  wahr- 
nehmbar sein:  „Es  wird  die  höchste  Zeit,  dass  er  sich  von  selbst 
ergiebt,  wir  wollen  uns  ja  nicht  mehr  um  ihn  abmühen,  er  mag 
froh  sein,  wenn  sich  noch  der  andere  Liebhaber  Molon  allein  [ver- 
ächtlicher Seitenblick  auf  den  Rivalen,  nach  dem  Schol.]  um  ihn 
abquält."  Ausserdem  würde  bei  Hrn.  D's.  Ansicht  nun  toi  in  sol- 
cher Verbindung  im  Nachsatze  auffällig  sein.  VII,  69.  stimme  ich 
jetzt  Hrn.  D.  bei.  Ueber  XV,  26.  ist  schon  oben  gesprochen  wor- 
den. In  Id.  XXIII,  59.  endlich  scheint  Hr.  DL  den  kritischen  Ap- 
parat nicht  genau  eingesehen  zu  haben.  Denn  dieser  ergiebt,  dass 
die  jetzige  Lesart  erst  von  Philipp  Pandolphinus,  dem  Herausge- 
ber der  Juntina,  herrührt,  das  Ursprüngliche  dagegen  gewesen 
sein  möge : 

laivt'ag  6s 

litt  et  z*  Uno    ngrinidog  ig  vSccxtt*  tep  d'1  icpvnSQ&sv 

cckctxo  nal  vcoytuXfiCc  htX* 
Das  tatet* '  ist  von  Higt.  aus  der  Lesart  der  Bücher  Xötat\  das 
andere  ganz  nach  den  handschriftlichen  Zügen  von  Reiske^  beides 
schon  gebilligt  von.  Hermann  in  diesen  N.  Jahrbb.  1841  B.  33. 
S.257. 

Wahrend  ich  hiermit  diese  trefflichen  Lectt.  Theocrit.  ver- 
lasse und  für  mehrfache  Belehrung  und  Anregung  zum  Danke  ver- 
pflichtet bin,  darf  wohl  der  Wunsch  noch  hinzukommen,  dass  Hr. 
DM  dem  auch  Theocrit  schon  so  manches  zu  verdanken  hat,  die 
vorstehenden  Bemerkungen  freundlich  aufnehmen  und  seinen  glän- 
zenden Scharfsinn  bald  wieder  einmal  den  Bukolikern  zuwenden 
möge. 

Alle  drei  Dichter  umfasst  in  erneuter  Bearbeitung        *  .  - 
Nr.  4.,  eine  der  Tauchnitzcr  Stereotypen.    Dass  diese  Aus- 
gaben noch  vielfach  einer  Regeneration  bedürfen,  ist  in  diesen 
N.  Jahrbb.  öfters,  besonders  von  Westermann  wie  B.  36.  S.  70« 

N.  Jahrb.  f,  Phil.  1*.  Päd.  od.  KtU.  Bibl.  Bd.  XLV.  Hfl.  2.  8 
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ausgesprochen  worden.  Und  es  haben  auch  einige  bereits  tüch- 
tige Bearbeiter  in  Männern  gefunden,  welche  sich  vorzugsweise 
mit  dem  von  ihnen  herausgegebenen  Autor  beschäftigt  hatten«  wie 
namentlich  der  Euripides  in  Wilzschel,  der  Herodot  in  Polin, 
neulich  der  Ptolemäus  in  Nobbe  u.  A.  An  diese  nun  will  auch 
Herr  Weise,  der  als  Herausgeber  von  vielen  der  Tauchniizer  Sie- 
reotypausgaben  und  als  gründlicher  Corrector  bekannt  ist,  in  der 
vorliegenden  Recension  der  Bukoliker  sich  anschliessend  Er  be- 
richtet in  der  Vorrede,  däss  er  die  vorzüglichsten  Leistungen  der 
Gelehrten  für  diese  Dichter  zu  Rathe  gezogen  und  aus  ihnen  mir 
dasjenige  aufgenommen  habe  quae  cerlo  possent  eme/idationes 
vocuri.  Angehängt  sind,  wie  schon  früher,  die  IS ckäf ergehen 
Noten.  Diesen  sind  hier  zugleich  die  Bemerkungen  Hermonrisy 
welche  sich  auf  Schät'er's  Ausgabe  und  auf  dessen  appendix  ad 
Basiii  ßp.  crit.  beziehen,  beigedruckt  worden,  was  Beifall  ver- 
dient, da  die  Bücher,  worin  dieselben  ursprünglich  erschienen, 
nicht  jedermann  zugänglich  sind.  Endlich  folgen  noch  auf  den 
letzten  neun  Seiten  Editori*  Nötae ,  in  denen  Hr.  W.  über  sein 
Verfahren  bei  einzelnen  Stellen  kurze  Rechenschaft  giebt  und 
wozu  in  der  Vorrede  ausdrücklich  bemerkt  wird:  In  quibus et 
quaedam  pauüo  stabilienda  fuerunt,  quae  in  hac  nostra  edition* 
pritnum  reeiius  constituta  comparent,  veluii  F,  1.  T7///,  41 
sqq.  etXVs  13  sqq.  24  sqq  et  XVlll,  1.  ei  26  sqq.  aL* 

Prüft  man  nun  diese  Ausgabe  im  Einzelnen,  so  rauss  man 
zwar  anerkennen,  daas  dieselbe  im  Vergleich  zu  der  frühern  edi- 
tio  stereotype  um  Vieles  gewonnen  hat,  so  wie  auch,  dass  die 
von  Hrn.  W.  jedem  einzelnen  Gedichte  vorgesetzten  lateinischen 
Inhaltsverzeichnisse  in  zweckmassiger  Kürze  abgefasst  sind :  aber 
im  Ganzen  ist  noch  lange  nicht  geleistet,  was  bei  den.  vorhande- 
nen Vorarbeiten  geschehen  konnte.  Das  anmasstiche  Recensuü 
des  Titels  muss  vielmehr  hinter  das  bescheidene  Curavit  und  Re- 
cognovü  auf  den  Titeln  des  Herodot  und  Euripides  weit  zurück- 
treten« Der  Hauptgrund  davon  ist  gewesen,  das«  Hr.  W.,  wie  aus 
AM  ein  her  vorgebt,  nur  -die  Ausgaben  von  IViisUmaim  und  Mei 
neke  zur  Haiw*  gehabt,  dagegen  den  kritischen  Apparat. M  Gnii- 
ford,  A.Jacobs  und  Gail  nicht  eingesehen,  dasjenige,  was  in<den 
zwei  ersteren  Airsgaben  angeführt  wind,  nicht  nachgeschlagen, 
von  allen  nach  Meineke  erschienenen  Leistungen  nichts  gekannt, 
kurz,  keine  specldleren  Studien  für  «He  Bukoliker  gemacht  hat. 
Daher  findet «nan  bei  Hm,  W.  eine  Menge  von  nn richtigen  Anga- 
ben, Inconseqttenzen  und  Fehlern  ,  die  bereits  längst  verbessert 
sind.  So  ist  z.  B.  Vil,  95.  vnäxtvöov  von  Meineke  angenommen, 
dagegen  XI,  78.  vnaxoiöm  unverändert  geblieben.  Eben  so  Mosch. 
IV,  116.  richtig  avsiQvööy,  dagegen  Theoer.  XIV,  35.  avsiQVOa- 
6a.  Bas  v  am  Versende  ist  willkürlich,  bald  gesetzt,  haid  weg- 
gelassen, letzteres  selbst  da,  wo,  es  die  vorzüglichsten  Handschrif- 
ten bieten.   Ueberal!  liest  man  noch  die  falschen  Accente  %vyl, 
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ftjv,  at  etl,  ztjvslj  ßA^otvro,  6vvipaf  öot  tivd,  Kofidxa,  töcti, 
öVQty};  u.  fi.  w.  und  ganz  entschieden  unrichtige  Legarten,  wie 
1, 16.  die  Parenthese.  72.  dvixXavas.  134.  xdvta  —  ykvotvxo. 
V,  25.  cJ  xttad',  «5.  148.  ykaöä.  VI,  28.  ofot*«*.  36.  ipfe>.  VII, 
6.  Bovqiwclv.  VIII,  24.  xofAa^og  y«.  82.  Cz6(ia  t  o  i.  X,  14.  ro*- 
yaorot  jrpd  dvpnv.  18.  gpotgfiTai  a  xalapala.  38.  aape.  51.  ^Aw- 
yitaac.  XI,  10.  ovti  QÖöoign  ov  pdloig.  XII,  14.  xdXiv^  dfc  — 
tlftot,  afrav  (was  auch  Hr.  Greverus  noch  vertheidigt,  da  doch 
Bfeineke  schon  lange  die  richtige  Erklärung  gegeben  hat)l  XIV, 
23.  %  ijqtba.  51.  «od',  ag  (iv$.  XV,  67.  fAt]  tv  nkavrftyg.  101. 
ctlnuvov.  XVI,  62.  lotiöu.  XVII,  26.  dpyoiv.  48.  t/opa.  126. 
ods.  XXI,  28.  «om  r  tv.  XXII,  37.  divvaov.  112.  d*  ol.  XXIII, 
U.indvöov.  XXIV,  42.  5  p'  o£.  90.  dryoiarttv  int  öil^öu  XXV, 
6.  aVtf'viTrat.  15.  Tlrjviov.  38. 1{.  67,  6xbqxo(i&vg>.  103.  d(tikya>v. 
142.  rot  Oxvtog.  166.  og  dij  toi.  234.  fmpu.  264.  ^Aatfa. 
270.  (tsxQiS  oi.  XXVI,  24.  xqscc  vo(isovto  (getrennt),  u.  s.  w.  An 
diesen  und  vielen  andern  Stellen,  wo  die  richtige  Verbesserung 
bereits  in  den  Texten  steht,  hat  Hr.  W.  keinen  Anstoss  genom- 
men, weil  er  mit  den  Verhandlungen  der  Philologen  nicht  hinläng- 
lich bekannt  war. 

Doch  das  oben  gefällte  Urtheii  wird  noch  besser  begründet 
sein ,  wenn  man  die  Noten  des  Herausgebers  prüfend  betrachtet. 
Einiges  darin  hat  Hr.  W.  bei  seiner  Belesenheit  und  dem  dadurch 
erworbenen  Urtheile  sehr  gut  bemerkt,  Anderes,  wie  namentlich 
die  läutern  Beweise  für  die  ünächtheit  des  8.  und  9.  Idylls,  muss 
hier  ubergangen  und  für  einen  andern  Ort  verspart  werden,  weil 
die  Widerlegung  einen  su  grossen  JKanm  beanspruchen  würde: 
sehr  Vieles  dagegen  ist  von  der  Art,  dsss  es  als  hinlänglicher  Be- 
weis für  die  obige  Behauptung  dienen  kann,  »od  davon  möge  Ei- 
niges hier  in  der  Kürze  zur  Sprache  kommen. 

I,  2.  wird  noch  als  'iv  ötd  dvolv  erklärt,  da  doch  schon  Mei- 
neke  mit  dem  altern  [und  neuern]  Scboliasten  die  richtige  Deqtung 
gegeben  hat.  —  Vs.  6.:  „riuao»  pro  ymapou  vett.  edd."  Auch 
vorzügliche  Mss.  —  Vs.  59.  „ovdl  w.  Sic.  Md.  AI.  oiid'  fw." 
und  Mss.  so  wie  ed.  Crat.  Paria,  apud  Wechel.*)  von  1543.  Bru- 
bacb.  und  andere.  —  Va.  65.  wird  beibehalten  und  bemerkt:  „ad' 
d  <p«W.  Sic  Vulg.;  rhythmo  saepe  usitato  a  Theocrito«  Das 
richtige  ist  Meioeke's  Note  numeris  Tkeocrüo  inusüatis.  Hr. 
Ziegler  bemerkt:  „adia,  quodjam  Steph.  dederat,  revoeavit  Mei- 
net Aber  es  findet  sich  döta  schon  in  der  ed.  Aid.  (nach  Reja- 
ke),  in  der  ed.  Callierg.  (nach  Wordsworth),  ferner  in  den  edd. 
Jünt  Wechel.  Brnb.  margo,  auch  ed.  Lovan.  15i0  (wie  Dahl  er- 
wähnt). Und  unter  den  Neuern  haben  es  schon  Andere  vor  Mei- 


*)  A.  iaeobs  bat  diese  Ausgabe  in  «einer  »prgfälüg  geschriebenen 
literarischen  Vorrede  nitht  erwähnt.  Tm  Folgenden  soll  sie  der  Kürze 
wegen»  ed.  Weckel.  genannt  werden. 
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oeke  In  dcu  Text  gesetzt.  Auch  Ur.  Grevenis  hat  es  bereits  frü- 
her richtig  vertheidrgt.  —  II,  83.  „kovös  xt.  Meinek.  *ovd* 
?r*.u  »oll  avt'  m  heissen.  V«.  I4(i.  „Mein,  tag  aftag.^  Aber 
e.t  M>dd.  —  Iii  ,  üü.  hat  hier  Klammern  und  die  Note  ei  hallen: 
„Mvinekws  nevue  huic  um  mos  adhibuit,  neque  omnino  stroplias 
distinxit."  Die  Klammern  hat  Meincke  mit  Recht  weggelassen 
weil  der  Vers  Tür  «He  Stropheiieintheilting  nothwendig  ist.  S.  Her- 
mann. Epit.  doctr.  metr.  p.  252.  ed.  II.  Nur  hat  Hermann  die 
unrichtige  Zahl  der  Strophen,  nämlich  quatuor  und  decem,  durch 
Versehen  aus  der  frühern  Aasgabe  stehen  lasseu.  —  V,  126. 
„ao'roo&Dof  tino  verbo  Meinekius."  Schon  Salmusius  und  Reis  Ire.  # 

 VII,  77.  »e6%az6avta  e  codd.  Mein*"  Schon  Kiessüng.  — 

VIII,  18.  „fyro  e  conjeetnra  Brmwkii  reeepit  Meineke."  Vielmehr 
Wartoni.  Vs.  91.  „Nostrum  Wuestem.  et  Mein.u  Bereits  Kiess- 
ling.  —   XI,  12.  „x&vkiov  idem  Mein.1'    Zuerst  Winterton. 
Vs.49.  „X8v  ex  conjectura  Valtkeoarii."    Das  Richtige  ist 
phani.  —  XV,  59.  ist  die  beibehaltene  Lesart  oöög  6%kog  so  ver- 
theidigt:  „Libri  oöog  o#lo$,  et  saepius  ultimae  breves  in  Theo- 
crlto  producendae.    Cfr.  vs.  90.  et  100,,  et  XVII,  79.,  XXIV,  68., 
XXV,  G9.  172.  201."    Das  zeigt  doch  deutlich,  dass Jfo  W.  die 
Bemerkungen  von  Hermann  (Opusc.  V.  p.  104  sq.)  und  von  Mei- 
neke zu  VII  ,84.  gar  nicht  gelesen  und  erwogen  hat.    Vs.  70. 
„aiw  Meineke."  Früher  Brunck,  Kiessling  u.  A.  —  XXII,  142. 
zu  &oa  ßttvzei;  „Nostr.  Boiss.  Briggs."  ist  ein,  Andern  nachge- 
schriebenes Versehen.  Vs.  172.  hypee  lovötu.  „Sic  libri  et  Bois- 
sonadius.  Schon ,Stephan.sJ.  H.  Voss  u.  A.  —  XXIV,  73.  „Iltinc 
vs.  Meinekim  ex  codd.  restitait."  hat  schon  Briggs  gethanl  \m. 
IIa  Äanaa^oe.  „Nostr.  reeepit  Kiessling."  Bereits  Bruneh  und 
Gaisford.  —  XXV,  90.  «dtw  [verdruckt  statt  üow\  MeinJ>* 
Schon  Crispin,,  Brunk,  $chaf*rs  A  Jacobs  n  A.  Vs,  209.  „Nostr. 
emend.  Mein."  Aber  e*  codd.  Vs.  276.  „&#«  not  velt.  edd." 
und  Blss.  —  XXVI,  34.  ,>Vulg.  to}x«to.  Nostr.  Boiss."  Vor  die 
sem  Kiessl.  und  Briggs.  — XXVII,  18,  „Hüne  versum,  a  Ste- 
phano  memoratum,  inseruit  Wuestemanmis  et  Boisson ,  quantquam 
uiicinis  inclustira.  [Natürlich,  weites  ein  abgeschmackter  Gedanke 
ist^  der  noch  dazu  die  Cencinnitat  der  Strophen  zerstört.]  Ac  vi- 
detur  recte  adjici  et  ad  contextum  quam  maxime  esse  necessarius." 
was  Niemand  ihm  zugeben  kann.   Vs.  65-*- 70.  „RestUuimus  in 
hls  formas  epieasvC  etc.   Ist  schon  von  Andern  geschehen.  Idyll. 
XXVfll.  und  XXIX.  sind  hier  noch  gänzlich  vernachlässigt.  Da 
liest  man  im  erstem  vs.  3,  „vncr'pm  dorice  pro  öfiapttV  stall 
aeotice.  Vs.  4.  oitna  und  vq>'  anakm  mit  der  Anmerkung:  „Ego 
intactam  reliqui  vulg.  Cfr.  vs.  2f>.  et  XXIX,  3d.u  und  zur  letztem 
Stelle  wieder:  „sfo^Asig.  Cfr.  vs.  26.  tz  sqvölv.  Recc.  IvvoxXsig. 
Quod  non  opus.  Cfr.  XXVIII ,  4."    Das  heisst  in  der  That,  FaU 
■  sches  mit  Falschem  begründen«  Hierzu  kommt  vs.  6.  onitcog.^  12. 
lictkaxag  —  noHcog.  13.  avrostd  —  nvix\  15.  ctioycog.  1-6..  dd- 
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uovg  (das  wird  unrichtig  als  Lesart  der  Bücher  angegeben;  denn 
diese  hahen  hier  eben  so  öofioig  wie  vorher  unXtcKOig  äüxoic,  *as 
mau  schon  längst  als  aolische  Accitsative  erkannt  hat).  XXIX 
Kest  man  noch  vs.  fi.  15.  f*ar?}e.  29.  inauaöiaq.  3-*.  anniog 
u.  s.  w.  Ja  vs.  26.  ist  sogar  <n  n?  crötfiyd*  in  den  Text  genommeii 
mit  der  Note:  ^Nostrum  ex  emendatione."  Grade  so  hat  auch 
Hr.  Greven/8  conjicirt,  der  ausserdem  noch  von  ehier  Lücke  re- 
det. Hr.  Wordsworth  bemerkt:  ;,pro  ofivao&rjv,  qood  nihil!  est, 
Jevi  mutatione  lege  duvdöfttjv,  iiifinitivum  aoristi  primi  Acolicom 
pro  dvauvaödrjvai."  Alle  drei  sind  mit  den  Forschungen  des 
Hrn.  Akren*  nicht  bekannt  gewesen.  Denn  dieser  hat  den  Infini- 
tiv an  den  von  Hrn.  Ziegler  citirten  Stellen  sattsam  begründet. 
Nur  scheinen  beide  .  Hr.  Atirens  und  Hr.  Zieglcr,  übersehen,  zu 
haben,  dass  man  amjftirie  von  vs.  25.  nach  xiÖeQxouat  kein  Punkt 
setzen  dürfe ,  sondern  dass  man  ohne  alle  Interpuuctioii  (was  der 
Gedanke  und  die  Sprache  verlangt)  vs.  25.  und  20.  eng  verbinden 
und  ofivac^rjv  vom  Vorhergehenden  abhängig  machen  müsse:  hrk 
bitte  dich  eingedenk  zu  sein  u.  s.  w.  Bei  dieser  Anordnung  Ut 
zugleich  der  noch  von  Bemhardy  (Griech.  Litt .3.  Th.  1845.  S. 
928.)  gebrauchte  Ausdruck:  „im  zertrümmerten  29.  Gedicht" 
auch  in  seiner  letzten  Phase  beseitigt. 

Zu  den  wenigen,  auf  einer  halben  Seite  enthaltenen  Notizen 
des  Hrn.  W.  zn  Biou  und  Moschus  Folgendes.  Mosch.  Ii,  9. 
„Eracnd.  Mein."  Schon  Gaisford  und  Briggs  es  optimis  codd, 
Vs.  114—117.  ,,Ho8  versus  ex  ddobns  codd.  adjecit  MeinekiusJ" 
Aber  nach  dem  Vorgange  Anderer.  Zu  vs*  119.  ävxo%tovto  sagt 
allerdings  Meineke:  „Ita  emendavi^  etc.  Aber  es  ist  diesem 
entgangen,  dass  eben  so  schon  Äy  lande  r  und  Briggs  emendirt 
haben.  Vs.  129.  ist  dvtuoiöt  nicht  erst,  wie  Meineke  sagt,  von 
Lennep,  sondern  schon  von  Salmasius.  Zir  den  von  Meineke  ci- 
tirten Stellen  kann  man  noch  Anthol.  Lat.  575.  p.  205.  ed.  Meyer 
hinzunehmen.  —  „111,94  —  99.  omittit  Meinek."  Mit  Recht,  da 
es  Verse  des  Muslims  sind,  wie  schon  Viele  bemerkt  haben;  Hr. 
W.  hat  sie  ohne  Klammern  stehen  gelassen.  Mosch.  III,  89.  aber 
hat  er  von  tyleineke  Boiaridss  vkai  angenommen.  Schneidewin 
zu  Pindar  p.  LXX.  hat  das  problematische  Urtheil  Meineke.'«* 
„Unus  cod.  axQcci,  quod  fortasse  verum  est'1,  sofort  zur  Asserlion 
einer  scriptura  vera  erhoben,  um  unter  axQai  das  Böotische  Kv- 
vog  Keq>ccXccl  verstehen  zu  können.  Ich  zweifle,  dass  der  Dichter 
dies  gewollt  habe,  und  dass  man  der  Einen  Handschrift  von  gerin- 
gem Werthe  (dera-Ambrosian.  75.)  hier  den  Vorzug  geben  dürfe: 
Es  scheint  dieses  äxgcu,  vielmehr  die  Glosse  eines  Grammatikers 
zu  sein,  der  den  Ausdruck  genauer  bestimmen  wollte,  der  Dich- 
ter dagegen,  weil  er  eben  eine  doppelte  Ueberliefe'ruug  über  Pin- 
dar's  Vaterland  vorfand,  ursprünglich  nur  ein  allgemeines  und 
grossartigeres  Bild  mit  dem  ilai  gebraucht  zu  haben,  so  dass  mau 
hieraus  weder  für  Theben  noch  für  Kynoskephalä  ein  Zeugnis*  etti- 
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nehmen  kann.  Dieses  tikai  haben  auch  die  codd.  Pariss.  2831. 
(2  bei  Gaisford,  C.  bei  Gail)  bombyc.  sec.  XIV.,  und  2832.^10 
bei  Gaisford,  M.  bei  Gail)  aec.  XIII.,  beide  mit  dem  richtigen  Ac- 
,cente,  letzterer  zugleich  mit  der  Glosse  ot  öctötig  xonoi.  Indes» 
könnte  auch  auf  oxocu  anwendbar  sein,  was  in  meiner  Ausgabe  zu 
Mosch.  II  i  82.  über  eine  doppelte  Recension  vermuthet  worden 
ist  —  Noch  will  ich  hier  gelegentlich  eine  Verbesserung  zn  mei- 
ner Ausgabe  nachholen ,  die  ich  jetzt  im  Texte  wünschte,  nämlich 
Bio  IV  (II),  7.  die  Lesart : 

%m  ncttq  äoxalowv,  oxa  bf  riXog  ovdlv  äitijvzce, 

statt  des  herkömmlichen  ditavti].  Meineke  sagt:  „Pro  Anavxv\ 
fort  ämjvra.«  So  hat  auch  schon  langst  Hemsterhus.  conjicirt, 
und  Hr.  Dübner  schrieb  mir,  dass  im  Pariser  Autographon  des 
Arsenius,  der  dort  viel  reicher  als  der  von  Walz  edirte  sei,  in  vor- 
liegender Stelle  ausdrücklich  dnyvTCt  gelesen  werde  [so  wie  in  vs. 
13.  natä  6x6aazog\  Hr.  W.  hat  in  obiger  Stelle  das  falsche 
£vs%*  ot  gelassen. 

Doch  zu  derartigen  Ausstellungen  giebt  die  Ausgabe  des  Hrn. 
W.  noch  reichlichen  Anlass.  13 ebergangen  habe  ich  unter  Andern, 
auch  diejenigen  Stellen ,  welche  FIr.  W.  in  den  aus  der  Vorrede 
oben  ausgehobenen  Worten  als  eigentümliche  Verbesserungen 
besonders  namhaft  macht.  Ich  will  sie  hier  zum  Schlüsse  der 
Reihe  nach  durchgehen.  V,  1.  heisst  es:  „Fem  nequeunt  vnlg. 
zov  Zvßaoixav  propter  versus  72.  et  73.  in  quibus  Lacon  did- 
tur  Thurius  et  mercenarius  Sybartae,  Comatas  contra  Eumarae 
Sybaritae  caprarius.  Igitur  scribendum ,  qnod  censuit  [aber  o/i/w, 
Hermann  sagte  scribendum  videtur,  was  er  vielleicht  selbst  nicht 
mehr  fur4iöthig  hält]  Hermannus ,  tovds  Zvßdozcc.  Sic  enim  le- 
gitur  et  va.  5.  et  72.  et  74."  Eben  so  urtheilt  auch  Hr.  Greverus. 
.  Aber  das  ist  zu  rasch  verfahren.  Erstens  ist  aus  den  Handschrif- 
ten mit  Briggs  und  Meineke  [Hr.  Ziegler  nennt  blos  den  letztern] 
XißvQta  zn  schreiben.  S.  Keil,  Anal.  Epigr.  p.  137.,  wo  unsere 
Stelle  hinzuzufügen  ist.  Zweitens  wird  vs.  72.  nicht  Lakon  selbst 
ein  Thurier  genannt,  wie  Hr.  W.  sagt,  sondern  der  Herr  dessel- 
ben Sibyrtas.  Und  das  hindert  doch  wahrlich  nicht ,  dass  sein 
Hirt  Lakon,  aus  Sybaris  gebürtig,  hier  der  Sybarile  genannt 
werden  kann.  Deshalb  richtet  derselbe  auch  V9<  126.  seinen  Wunsch 
an  die  ihm  von  Jugend  auf  geliebte  Sybarilische  Quelle.  Drittens 
scheinen  Alle,  welche  ohne  Weiteres  das  zovÖs  Evßdozcc  billigten, 
nicht  bedacht  zu  haben,  dass  hier  zov 8b  nach  vorhergehendem 
zrjvov  sprachlich  der  Rechtfertigung  bedurfte ,  weshalb  Taylor 
wenigstens  besser  tov  yt  £vßdoza  vorgeschlagen  hat.  Demnach 
ist  die  rasche  Aufnahme  desselben  in  den  Text  ,  wie  Hr.  W.  ge- 
than,  keine  Verbesserung.  Ala  eine  zweite  Neuerung  wurde  an- 
geführt 

VIII,  41  sqq.   Hier  hat  Hr.  W.  in  der  Versetzung  von  Versen 
und  Strophen,  ohne  alle  handschriftliche  Hälfe,  geradem  tollkühn 
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gewirthschaftet ,  und  warum4?  Weil  er  Im  Verstand  niss  des  Gan- 
zen uud  des  Einzelnen  sich  geirrt  und  das,  was  Andere  darüber 
geschrieben  haben,  nicht  gekannt  hat.  Richtig  ist  Mos  vs,  51  f. 
xoi  klye*  Mlkcov,  %ä>  T1qoixiv§  qpaSxas,  xai  deog  äv^MvBfiev* 

XV ,  13  sqq.  besteht  das,  was  in  dieser  Ausgabe  zum  ersten 
Male  richtiger  hergestellt  sein  soll,  darin,  dass  vs.  11.  nebst  den 
drei  folgenden  Versen  zusammen  der  Gorgo  beigelegt  sind ,  mit 
der  Note:  „Patet,  a  V8.  11  — 14.  omuia  Gorgonis  esse  de6eret 
ideo  quia  Prasinoa,  pueri  prorsus  nulla  ratione  habita^  in  se- 
quentibus  tarnen  in  virmn  iuvehi  pergit.  Alii  tarnen  eitler  di- 
stingutmt."  Aber  die  alii,  wenn,  darunter  Her  mahn  und  Meineke 
nach  thetl weisem  Vorgänge  von  Spohn  verstanden  werden ,  haben 
Hecht.  Denn  mau  kann  dem  Dichter  nicht  zutrauen  ,s  dass  er  der 
Gorgo  zweimal  denselben  Gedanken  in  den  Mund  gelegt  habe, 
wie  es  bei  der  Anordnung  des  Hrn.  W.  derFall  sein  würde,  nam* 
lieh  OQtj,  yvvai,  cog  noftoof]  xv  und  gleich  alö&ävtxai  to  fios* 
(po$.  Ferner  bleibt  ja  das  „pueri  prorsns  nulla  ratione  hobita" 
unangetastet,  wenn  man  auch  die  Worte  cdö&ccvexcct  zo  ßplqpos 
der  Prasinoa  zuertheilt,  weil  dieser  Gedaitke  leise  nur  zur  Gorgo 
und  nicht  zn  dem  Knaben  gesprochen  wird.  Hr.  Ziegler  hat  sich 
hier  ganz  an  Spohn  (Spec.  I.  p.  19  sq.)  angeschlossen  d.  h.  den 
14.  Vers  ganz  der  Praxinoa  beigelegt.  Aber  diesem  Verfahren 
seheint  ein  doppelter  Umstand  entgegenzustehen,  erstens  der 
Zorn  der  Praxinoa,  welcher  (wie  Hermann  und  Weise  mit  Recht 
bemerken)  nicht  zulässt,  dass  sie  das  freundliche  xaAdg  dtttpvg 
gebrauche;  zweitens  die  Worte  dx<pv$  päv  zrjvog  (vs.  15.),  wo 
das  verächtliche  vrjvog ,  iste,  offenbar  andeutet,  dass  Gorgo  un- 
mittelbar das  begütigende  dnq>v$  gebraucht  habe.  Die  nächste 
von  Hrn.  W.  namentlich  angeführte  Stelle  ist 

XV,  24  sqq.  Hier  ist  die  auf  Hermanns  Erinnerung  von 
Meineke  gegebene  Personenabtheilung  zn  finden  nebst  der  ge- 
wöhnlichen Schreibart  in  vs.  25.  mv  sföeg,  %&v  ü%*%  iboiöa  ktL 
und  der  Erklärung  von  vs.  26. ,  worüber  schon  oben  gesprochen 
worden  ist.  Also  vom  primum  rectius  oonstüuta  ist  auch  hier 
nicht«  zu  sehen.   Dagegen  in 

XVIII,  1.  »Ev  Ttoaa  xa  Ihtdoxa  für  das  gewöhnliche  Zu 
noK  äga  stimme  ich  bei.  Nur  gegen  die  Note:  „iVo*  et  levi  et 
necessaria  mu  tat  tone  rem  espedivimus,  quod  non  jam  pridem sie 
effeetum  miramur^  ist  zu  bemerken,  dass  auch  Hr.  Greverus  eben 
so  conjicirt  hat,  und  vor  beiden  bereits  Briggs.  Anders  urtheilt 
über  diese  Stelle  Hr.  Fritzsehe  p.  42.  Aber  der  Anfang  ist  nach 
der  obigen  Emendation  der  Idee  des  ganzen  Gedichtes  entspre- 
chend, und  jede  etwaige  Erzählung,  die  vorausginge,  würde  das 
Iniüalaiuov  seiner  poetischen  Composition  nach  nur  stören. 

XVin,  26.  27.  endlich  heisst  die  auf  den  gelieferten  Text  be- 
zügliche Anmerkung:  „Tronsyosui  versus  et  noxvi  ava061 dedi 
pro  vulg.  noxvia  vi>l>  quod  profeclo  Milium  sensum  praebet.  Et 
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jam  Eichstadtim  proposuerat  nozvi  avajj."  Die  Umstellung 
hat  zuerst  Köhler  vorgeschlagen,  Brumtk  hat  sie  bereits  in  den 
Text  gesetzt,  und  Viele  haben  sie  nachher  gebilligt.  Auch  die 
andere,  als  eigentümlich  in  Anspruch  genommene  Aenderung 
%6tvi  ttvaäö'  hat  bereits  Warton  vermuthet.  Wäre  indess  Hr. 
W.  mit  der  neueren  Literatur  zu  den  Bukolikern  vertrauter  gewe- 
sen,, so  würde  er  theils  seine  Raschheit  im  Aendern  gezogelt, 
theils  die  augenscheinlichsten  Fehler,  die  aus  vorzüglichen  Hand- 
schriften ihre  Verbesserung  finden,  nicht  stehen  gelassen  haben. 

Es  könnte  dies  noch  an  sehr  vielen  Beispielen  gezeigt  wer- 
den, aber  das  Angeführte  wird  bereits  hinreichen.  Wie  vielfach 
jedoch  die  Veranlassung  zu  begründetem  Tadel  gegeben  ist ,  so 
muss  doch  auch  das  wenige  Gute,  was  er  wirklich  geboten  hat, 
anerkannt  werden  und  das  Urtheil  hinzukommen,  dass  Hr.  W., 
wenn  er  speciellere  Studien  für  die  Bukoliker  gemacht  hätte,  sehr 
wohl  im  Stande  gewesen  wäre,  etwas  Besseres  zu  liefern,  und  auf 
wohlverdienten  Dank,  den  er  durch  manche  andere  Leistungen  er- 
langt hat,  auch  hier  sich  Ansprüche  zu  erwerben. 

Zu  solchem  Danke  ist  man  dem  Verfasser  von 

Nr.  5.  verpflichtet.  Leber  diese  Scholiensammlung  ist  be- 
reits in  diesen  N.  Jahrbb.  B.  41.  S.  467.  Bericht  erstattet,  so  dass 
mir  nur  übrig  bleibt,  dasjenige  zu  berühren,  wogegen  sich  etwas 
bemerken  lässt.  Zuvörderst  erwähnt  Hr.  Ädert  in  der  Vorrede, 
dass  Gail  in  seiner  zu  Paris  1828  erschienenen  Ausgabe,  obgleich 
dieselbe  eine  nimis  amplam  Glossarumfarraginem  enthalte,  den- 
noch ignota  vel  Gaisfordianis  meliora  bekannt  gemacht  habe. 
Aber  das  ist  ein  Urtheil,  welches  in  dieser  Allgemeinheit  unrich- 
tig erscheint.  Denn  nur  in  ein  paar  einzelnen  Fällen  wird  Besse- 
res, als  in  der  Gaisford'schen  Sammlung  enthalten  ist*  geboten: 
der  grössere  TheiL  sind  werthlose  Dinge«  Doch  hätte  Hr.  A.,  wenn 
er  einmal  ein  supplementum  zu  denScholiensamralungen  bei  Kiess- 
ling  und  Gaisford  liefern  wollte,  aus  der  Gänschen.  Ausgabe  auch 
Einiges  aus  den  Prolegg,  und  ausserdem  noch  einzelne  Glossen 
mit  aufnehmen  sollen,  die  in  streitigen  Stellen  der  Kritik  und  Er- 
klärung behülflich  sein  können,  wie  -z,  B.  XXV,  67.  über  den  Ge- 
nitiv 90.  (wo  bei  Gail  unrichtig  oöö«,  aziva  steht  statt  ccööa) 
100.  dnBLQBölcav,  nokk&v  dv&gaTiav,  was  Viele  mit  Unrecht 
auf  die  Kühe  beziehen.  103.  cSöts  dfitkyHV  n.  a.  Für  die  Auf- 
nahme dieser  und  ähnlicher  Glossen ,  in  denen  die  richtige  Lesart 
glossirt  wird,  hätte  man  lieber  das  unbedeutende  Fragment  De  de- 
rica  dialecto,  das  S.  54  f.  gegeben  ist  aber  nichts  Neues  enthält, 
entbehren  wollen. 

Ferner  bat  Hr.  A. ,  was  der  Genfer  Codex,  quarto  deeimo 
saeculo,  nifallor,  ex  aliquo  vetustiore  libro  descriptus  (wie  er 
sagt),  von  noch  unedirten  Scholien  enthält,  .durch  die  Buchstaben 
A  und  B  unterschieden,  quae  prior em  posterior emgue  Msti  et;- 
yytlöiv  indicant.    Das  ist  uudeutlicb  gesagt,  da  der  Leser  diese 
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Worte  mir  durch  eigene  Einsicht  in  die  Handschrift  verstellen 
kann.  Am  Ende  der  Vorrede  zählt  Hr.  A.  die  Gänschen  Mss.  auf 
(die  Gail  selbst  im  dritten  nicht  erschienenen  Theile  seiner  Aus- 
gabe genauer  beschreiben  wollte)  und  giebt  an,  welche  Nummer 
die  einzelnen  fuhren  und  welchem  Jahrhunderte  sie  angehören. 
Hier  vermisst  man  aber  die  Angabe,  welcher  Quelle  Hr.  A.  diese 
Ketinhiiss  verdanke,  und  warum  er  bei  den  Handschriften  A.  B.  N. 
R.  S.  Y.  die  Anführung  des  Jahrhunderts  ganz  weggelassen  habe« 
.Auch  konnte  man  in  der  Vorrede  die  Erklärung  über  folgende 
zwei  Punkte  erwarten;  erstens  ob  Hr.  A.  den  Moschopulos  und 
Trikämo8 ,  welche  in  den  Pariser  Scholien  aus  Gail's  Ausgabe  er- 
wähnt werden,  auch  aus  anderweitiger  Nachricht  als  Corameutato- " 
reu  des  Theocritos  nachweisen  könne,  oder  ob  wir  diese  Kennt- 
niss  erst  der  Ausgabe  Gail's  zu  verdanken  haben*),  zweitens  ob 
die  den  Scholien  vorgesetzten  Textworte  eben  so  in  der  Genfer 
Handschrift  stehen,  oder  ob  sie  Hr.  A.  aus.  den  gewöhnlichen  Aus- 
gaben des  Theokritos  entlehnt  hat.  Zu  diesem  Punkte  veranlasst 
nämlich  der  Umstand,  dass  manchmal  Worte  vorgedruckt  sind,  die 
bis  jetzt  auf  blosser  Conjectur  beruhten,  z.  B.  II,  67.  %6xa  von  Ca- 
saub.  166.  NvKzog  von  Wuestemann,  der  Accent  in  Ivyi  und 
Anderes.  Wahrscheinlich  sind  die  Textworte,  zu  welchen  die 
Scholien  gehören,  nur  aus  Meincke's  Recension  entlehnt,  weij  die 
Erklärung  öfters  damit  nicht  genau  übereinstimmt ,  wie  z.  B.  II, 
159.  cd  d9  2z i  xyiii.   'Edv  di  vi  ps  Ivny  wo  ersicht- 

lich ist,  dass  der  Scholiast  des  Genfer  Codex  nicht  d>  Irt,  sondern 
de  zi  (was  auch  die  vorzügliebsten  Handschriften  bieten)  gelesen 
hat* 

Von  S.  ,56.  an  hat  Hr.  A.  in  einer  Adnotßtio  critica  schätzens- 
werthe  Beiträge  zur  Verbesserung  der  mitgetheilten  Scholien  ge- 
liefert, so  wie  Nach  Weisungen  der  aus  anderen  Autoren  angeführ- 
ten Stellen  und  verschiedene  Erörterungen  zu  einzelnen  werthvol- 
len Notizen  gegeben.  Manches  lässt  sich  freilich  bestreiten ,  An- 
deres nachholen  oder  begründen.  Es  möge  Einiges  in  der  Kürze 
hier  angeführt  werden.  Zu  1, 1.  wird  bemerkt:  „Ex  numero  Qvd 
patet  Triclinium  abjudicasse  Theocrito  vel  vs.  84.  hAq%sxou,  vcl 

*)  Hr.  Prof.  Schneidewin  sagt  in  der  Beurthcilung  dieser  Adert'schen 
Scholiensammlung  (Gotting.  Gel.  Anz.  1844  St.  68.)  p.  679.  zwar  mit 
Recht:  „Die  Pariser  Scholien,  genau  abgesondert,  sind  elende  Dinge  von 
Moschopolus  and  Triklinios  und  Consorten" ;  aber  wenn  er  dann  fortfahrt: 
,,8o  viel  Referent  bekannt,  wussten  wir  bisher  gar  nicht,  dass  jene  Gelehrten 
den  Theocrü  commentirt  hatten,"  so  ist  zu  erinnern,  dass  doch  schon  in  der 
altern  Scholiensammtüng  bei  Gmsford  einzelnen  Bemerkungen  der  Name 
des  Triclinius  vorgesetzt  ist.  Und  zwar  sind  diese  Noten  aus  dem  cod.  Pa- 
ris. 2832.  (A  bei  Gaisf.,  M.  bei  Gail)  entlehnt.  Vgl.  X,  35.  XI,  1  extr. 
XII,  2.  XIV,  17.  22.  28.  60.  XV,  28.  Es  hätten  daher  auch  Wüstemann 
p.  XX.  und  FrttttcAe  p.  37.  diese  Namen  berücksichtigen  sollen. 


Digitized  by  Google 


122  Griechische  Bcikoliker. 

Ts.  107.  tSös  xaAov,  a  vv.  dd.  jam  explosos."    Aber  zu  vs.  107. 
werden  bei  Gail  aus  verschiedenen  Pariser  Mss.  Glossen  angeführt, 
nnd  es  bedarf  zu  solchem  Urtheile  erst  der  Untersuchung,  wie 
weit  sich  mit  Hülfe  dieser  Glossen  und  exegetischen  Trivialitäten 
die  alte  Ueberlieferung  vom  neuen  Byzantinischen  Texte  scheiden 
lasse.    An  dieser  Stelle  kann  eben  so  gut  und  mit  grösserem 
Rechte  vs.  108.  "AQ%ixai  xtX.  genannt  werden.  —  I,  12.  AjJc  . . . 
«VroxojrjJ  rijf  g  9  s ,  Xrjg  dvtl  tov  ftslyg.  Hier  ist  nach  rijg  $s  of- 
fenbar övXXaßrjg  ausgefallen.  —  Zq  I,  52.  werden  die  schon  be- 
kannten Scholien  emendirt  und  dabei  das  'AitoXXodaoog  de  6  Aa- 
Qievg  oprjöiv  ov  Xeysaftat  xtX.  (quum  Dorensem  Apollodorum 
grammaticum  nusqnam  invenerim}  nach  den  bei  Gaisford  ange- 
flhrteu  Varianten  in  dXX1  'AnoXXod&Qog  öh  kv  tm  asgl  @eäv 
6v  Xeyeö&ai  &iXei  xtX.  verwandelt.    Diese  Emendation  ermangelt 
des  haltbaren  Grundes,  so  lange  nicht  nachgewiesen  ist,  dass  der 
Athener  Apollodorus  gerade  in  dem  Werke  mgl  d«a5v  über  den 
Asphodelusstengel  gesprochen  habe*    Uebrigens  hat  schon  Heyne 
Zu  den  fragrn.  Apoll,  p.  1176.  das  o  daoavg  für  corrtipt  erklärt 
und  Geel  in  der  Annotatiö  in  Scholia  p.  237.  hat  mehrfache  Ver- 
besscrungsversuche  vorgebracht.    Beides  ist  Hrn.  Ädert  entgan- 
gen.   Eben  so  urtheilt  jetzt  auch  Hr.  Fritxsche  p.  34.  ohne  seine 
Vprgänger  zq  erwähnen.    Statt  ebendaselbst  zu  den  Worten  . .  • 
xaXdfirjg,  rjv  ot  xoivol  xaXapalav  cpaolv  zu  bemerken:  „xotvoi 
suht  recentioresGraeci,  nam  apud  priscos  xaXauala  locus  tarn  tan* 
tum  significavttu  etc.  genügte  ein  einfacher  Hinweis  auf  CangH 
Glossar,  nnd  über  die  Bedeutung  der  xoivoi  auf  Warton  zu  Theo* 
crit.  XVIII,  32.  —  Bei  I,  67.  Tllvdov.  itoxapog  xal  ovtog  ®8t» 
taXiag,  wo  bemerkt  wird:  „Pindus  in  Doride  quaerendus,  quum 
in  Cephisum  influat."  möge  Hr.  A.  Ä.  Unser  Theb.  Par.  p.  238. 
nachsehen,  und  zu  vs.  110.  „rtrwxag  igUur  . .  •  »  scribendum."  etc. 
Ährens  de  Dia!.  Dor.  p.  29.  und  231.  ~-  1, 128.  haben  die  Genfer 
Scholien:  pMitvow  6h  rjdi]  ydvax&vov,  rjxei  odaöviotv  did  top 
xrjQov,  wo  Hr.  A.  sagt:  „Leg.  ^röt  pro  ijörj"    Ohne  Noth;  denn 
ijörj  ist  jam  (als  Fortschritt  zftra  Vorhergehenden)  in  localer  Be- 
deutung.  Die  zu  I,  139.  gegebene  Note  beruht  auf  Verkennung 
des  ganzen  Zusammenhangs:  von  einem  blossen  Levamen  quod- 
dam  Daphnidi  Vener em  poeta  facti  afferentem  ist  hier  nicht  die 
Rede.  —  II,  2.  ist  in  dem  Genfer  Scholion  xtXivt] .  .  »  roiovtov 
öxsvog  Iv  a  dvvaxov  Qltyaöd'ai  noÖetg  das  Qityaoftai  wohl  blos- 
ser Druck-  oder  Schreibfehler  statt  vltyaGftai.  —   Zu  II,  24.  rH 
ödcpvij  ipocpsi  al&ouEVJ]  xal  löxlv  17  ddopvrj  Iv  te5  tcaieö&cu ,  wird 
bemerkt:  „Alterura  f\  Ödqni]  del."    Naherliegend  emendirt  Hfl 
Wordsworth  in  den  Addendis  zu  seiner  Ausgabe  xal  ütirevs.  ~- 
Unnöthig  wird  11,  53.  für  dvayxd^co  conjicirt  dvayxdö&i  denn  der 
Scholiast  bat  das  im  Texte  stehende  ßdXXo)  vor  Augen.  •■ —  Bei 
den  Worten  zu  II,  73.  xal  ßvtiöog  6  ßvftdg  naod  'Hooöotcp  konnte 
bemerkt  werden,  dass  dies  wahrscheinlich  auf  III,  23.  zu  beziehen 
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sei.  S.  daselbst  Bahr.  —  U,  122.  wird  die  Lesart  de»  Genta« 
Codex  Xtpviöxoig  in  Xiviöxotg  verwandelt.  Besser  ist,  was  jetat 
Wordeworih  in  den  Addend.  vorschlagt:  X^vIqxoi^.  —  In  der 
Bemerkung  zu  II,  149.  Kehze  ax>i  vovzo  aovov  ort  6  dtt<pig  . .  * . 
cj'xfTo  Aiycov  6ztyav6<5Biv  avzov  zov  ohov  ist  das:  „leg.  >U)><dia 
68  Orsaurv."  etc.  ganz  unrichtig,  da  ja  Delphis  Subject  bleibt,  mit«: 
hin  der  Zusammenhang  ist:  indem  er  sagte,  das*  et  bekränzen 
wolle.  Auf  Missverstäiidniss  beruht  auch  die  Note  sum  Scholion 
11,159.  xQovöBt  tyv  'Atdov  nvXyv ,  zovziazi,  %aza%UQiovuah 
nämlich:  „Leg.  oil  %aza%. ,  quum  xazaiHoltofiag  ait  e  manibue 
mitto,  dtmitto."  Denn  xaza%BtQl^ouai  hat  der  Scbolizst  hier  of- 
fenbar in  der  Bedeutung  tbdten  gebraucht,  wie  Dio  Caie.  77,6. 
xavzag  ouoicog  xazt%eiQl& zo ,  60  dass  es  dem  Sinne  natu  ganz 
dem  ccTto&avelzat  entspricht,  waa  die  schon  bekannten  Scholien 
haben.  —  II,  164.  heisst  das  aufgenommene  Pariaer  Scholion* 
vjteözav  rjyovv  (döxbq  xai  uh%Qi  tov  vvv  vxtuBiva ,  avBÖs&uriv, 
avtov,  wozu  Hr.  A.  bemerkt:  „Leg.  dvaöi£ouaL  avzov."  Ware 
dies  der  Sinn,  so  würde  wohl  nicht  avzov,  sondern  novov  gesetzt 
sein.  So.  aber  ist  daa.  handschriftliche  dvtÖB&usiv  nicht«  weiter 
als  ein  Synonymon  von  vniuBiva,  wie  auch  in  den  früheren  Scho- 
lien  6okbq  ävBÖetdpmt  avzov  erläutert  wird.  —  IV,  55.  giebt 
der  Genfer  Codex:  ro  jktxov  [vielmehr  yXlxov]  is/o^a»,  iv 
#4  6ööl%ov  [richtiger  odtfigov]  *6  zvuua  xai  oitol&q  zov  avögcc 
öana&i.  Hier  durfte  kein  *Leg.  fort.  offotov"  angemerkt  werden.  - 
Denn  der  Seboliaat  will  je  gerade  das  iitlgo^att  in  deutliche*  Form 
hervorheben ,  wie  dies  auch  in  den  schon  von  Calliergus  edirten 
Scholien  geschehen  ist.  -~  V,  2.  wird  zu  denselben  Scholien  be- 
merkt: „Homeri  locus  ab  omnibus  neglectus,  sie  leg."  etc.  Aber 
daa  gilt  nicht  von  Geel  p.  271.,  dessen  Annotatio  in  Scholia  Hr« 
A.  überhaupt  nicht  gekannt  zu  haben  scheint.  ?—  Bei  V,  26.  ,,d*i}- 
Afra*,  quod  vult  Sohol.,  xqy  ÖrjUzo  Interpretum  anteponendum 
censeo«  qoi  naotvüaq  neglexerunt,"  muss  man  tragen:  Wer  sind 
die  Interpreter  ^  die  ea  nicht  als  Praesens  verstehen?  Ich  kenne 
keinen  unter  den  Neuern.  —  Die  Bemerkung  V,  148.  „Leg.  ral- 
PJftftfS"  beweist,  dass  im  Texte,  wo  schon  dasselbe  steht,  ein 
Druckfehler  sein  muss.  —  VII,  76.  wird  erläutert:  „Jlpov  roV 
dg  {irjxog  ixzBzautvov,  vitylov."  Da  ist  aber  vor  Atpov  der 
llauptbegriff  paxoöv  ausgefallen,  wovon  eben  die  Erklärung  ge- 
geben wird.  —  Zum  Genfer  Scholion  VII,  77.  'Podoxtf  • . .  fötev: 
zet  Qtvu-aza  i%ei  "iE/Jpog.,  ist  bemerkt:  „In  Ha  ein  o  fontes  habet 
Hebrus:  at  Khodope  saepissime  cum  Haemo  conftinditor  apud  poe- 
tan.u.  Vielmehr  ist  zu  sagen:  Rhodope  und  Haemua  werden  hei 
Dichtern  öfters,  in  allgemeinerer  Bedeutung  für  Thrazische  Berge 
überhaupt  gesetzt,  gerade  ao  wie  vs.  Iii.  Edoni  für  Thraces.  — 
VII  ^  123.  war  das  ipdvogiBv.  im  Pariser  Schol.  in  luelvau.ev  zu 
ändern.  —  IX,  27.  dürfte  der  Schluss:  „Ex  lyiXaüt  Scholiastam 
tyxay%aöato  legisse  suspicor"  zu  rasch  sein.    Denn  die  Glosse 
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bei  Galt  aus  der  Pariser  Handschrift  M.  v\%rfis  %<*iQ®v  zeigt,  dass 
der  Scholiast  nur  mangelhaft  erklärt  hat.  —  Mit  dem  Vorschlage 
zu  X,  29.  opag  XkyovGtv  olov  xazaXoyovöiv  dxo  uszaaooäg  zav 
iv  tolg  vnoxQizatg  XQoXoyav,  dass  mau  nämlich  xüv  iv  zolg  »oo- 
Xoyoig  vnoxQizav  lesen  müsse,  sieht  es  bei  einem  Scholiasten 
roisslich  aus.  Aehnliche  Inversionen  lasseh  sich  mehrere  anfüh- 
ren* Uebrigens  war  zu  bemerken ,  dass  der  Genfer  Scholiast  die 
Lesart  Xsyovxi  im  Sinne  von  aufzählen  vor  Augen  gehabt  habe. 

—  Zu  X,  56.  wird  „Meinek.  ad  h.  1.  in  alt.  Theoer.  Ed."  citirt, 
wo  dieser  gar  nichts  bemerkt  hat  —  XI [,  18.  liest  mau  aus  dem 
Genfer  Codex:  äXXag*  sl  ydg  äyrjoa  dftdvazot,  vorjziov  E^afttv 
npslg.  Hier  raosste  aber,  wie  die  letzten  Worte  beweisen  nach 
ayrjoa  Interpungirt  werden ,  was  Hr.  Weise  im  Texte  seiner  Aus- 
gabe gethau  hat.  Denn  dieser  Scholiast  hat  die  Steile  verstanden: 
atfo  xa\  rjpel$  dytjQa  ysvolusftct,  was  auch  in  den  frülicr 
edirten  Scholien  steht.  —  XIII,  15.  ha*  der  Genfer  Schoi.  avzxp 
ö'  sv  sXxav  .  .  .  dxo  uszawogäg  zav  ßoav  zav  ixvsov  stol- 
6uivav  xaXag  sXxstv^  also  eben  so  wie  die  altern  Scholien.  Die 
dazu  von  Hrn.  A.  gegebene  Note:  „Leg.  fors.  iv  via:  aratrom 
enim  in  novalibus  qnae  cessare  patiuntur,  majore  cum  n'isu  trahunt 
novea,"  scheint  auf  Miss  rerständniss  zu  beruhen;  denn  ix  viov 
ist  ganz  richtig  im  Sinne  von  ix  vsozqzog-  Ferner  war  hier  die 
Bemerkung  gegen  Toups  sv  sXxav  überflüssig,  da  Toup  selbst  in 
den  Cur.  Posterior,  p.  458.  ed.  Heind.  davon  zurückgekommen  ist 

—  XIV,  5.  Statt,  wie  hier  geschehen,  den  richtigen  Accent  durch 
ein  „Leg.  UuSayogiKrag"  zu  ändern,  ist  vielmehr  mit  Hrn.  Zie§- 
hr  zw  sagen:  „Pro  IJv^ayoglxzag  scripsi  IJvftayoQMzdgS*  nur 
dass  das  scripsi  schon  Harles ,  Pilenejo  und  Briggs  in  Anspruch 
nehmen  können.  —  Verbesserungen  wie  XVI,  32;  uaxiXrjg  „Leg. 
ftaniXk^Binä  in  der  GrScität  der  Scholiasten  überflüssig;  denn 
diese  habe»  öfters  die  dichterische  Form  unverändert  gelassen. — 
XVII,  98.  sind  beim  Namen  des  Nil  die  Züge  der  Handschrift  für 
den  Autor  unleserlich ;  Hr.  Ädert  schliesst  mit  Wahrscheinlichkeit 
auf  Callisthenes.  Er  hätte  noch  unter  Berücksichtigung  der  trefl- 
lichen  Abhandlung  von  Westermann  part  II.  p.  5  ff.  daf  4.  Buch 
der  Hellenica  hinzufügen  könneu,  wo  von  den  merkwürdigen  Er- 
scheinungen des  Nil  ausführlicher  gehandelt  worden  ist. 

Doch  dies  Wenige  möge  für  jetzt  hinreichen.  Die  vielen  gu- 
ten Observationen,  die  Hr.  A.  geliefert  hat,  werden  von  Aileu, 
welche  an  diesen  Studien  Theil  nehmen ,  beifällig  aufgenommen 
werden.  Aeusserlich  ist  dieses  Büchlein  sehr  elegant  ausgestat- 
tet, und  nur  sehr  wenige  Druckfehler  sind  darin  bemerkbar,  wie 
ausser  ein  paar  abgefallenen  Acceuten,  S.  13.  Z.  4.  dvazakyxzav 
st.  dxaz.,  S.  37.  Z.  1.  v.  u.  zsväfxivaig  st.  tszaufisvatg^  S.  40. 
Z.  12.  v.  u.  nsQog  st.  net,6g^  S.  44.  Z.  1.  v.  u.  ist  %vdov  ver- 
druckt, S.  48.  Z.  9.  v.  u.  rovg  st.  zotig,  S.  66.  Z.  12.  EXxvös  st 


Digitized  by  Google 


TMocrite  par  Ädert  125 

Einen  andern  Beweis  Reiher  gründlichen  TheeJtritltchen  Stu- 
dien hat  derselbe  Verfasser  in 

Nr.  6,  geliefert.  Hr.  Ädert  bemerkt  in  dem  Vorwort:  „Lt'an- 
tetir  de  cette  dissertation  a  voulu  rdunir  et  ooordonoer  let  teraoig- 
nages  de  lantiquite'  sur  Theocrite,  ainsi  que  Ute  prineipaux  tra- 
vaux  des  philologuee  et  des  littdrateurs  modernes,  depuis  notre 
grand  Ca saubon  jusqti'  ä  nos  jonra."  Das  hat  er  nun  zwar,  so  weit 
seine  Hülfsmittel  reichten,  mit  Einsicht  und  Besonnenheit  gethan ; 
aber  gerade  der  Umstand,  dass  mehrere  sehr  wesentliche  For- 
schungen ihm  unbekannt  waren  oder  nicht  nach  Gebühr  von  ihm 
benutzt  wurden ,  hat  seiner  Schrift  manchen  Nachtheil  gebracht. 
Und  was  dann  Hr.  A.  von  seiner  Arbeit  behauptet:  personne  ne 
Vavait  tente  avant  /i/f,  das  kann  jeder  Deutsche,  der  mit  der  be- 
züglichen Literatur  genauer  vertraut  ist,  nur  als  französische  Hy- 
perbel betrachten.  Denn  (um  das  Urth eil, gleich  hier  zusammen- 
zufassen), die  Schrift  enthält  zwar  im  Einzelnen  manche  gute  Be- 
merkung', aber  die  1  lau ptresul täte,  welche  in  diesen  Untersuchun- 
gen mitgetheilt  werden,  sind  keineswegs  neu,  sondern  sind  schon 
von  Andern  gefunden  werden,  und  Hr.  A.  hat  nur  das  Verdienst, 
dieselben,  so  weit  er  es  vermochte,  vereinigt  und  auf  geschmack- 
volle Weise  und  in  blühender  Sprache  dargestellt  zu  haben.  Aus- 
serdem ist  mancher  wesentliche  Punkt,  der  hierin  Betracht  kom- 
men musste ,  unerwähnt  geblieben. 

Ich  will  über  den  Gang  dieser  Untersuchungen  in  der  Kürze 
berichten,  und  daran  die  Bemerkungen  anschliessen,  durch  welche 
das  so  eben  gefällte  Urlheil  begründet  wird. 

Im  ersten  Abschnitte:  Lee  Predecesseurs  de  Theocrit  (p. 
1^—17.)  wird  zunächst  über  die  Namen  bukolische  Poesie,  Ecloge 
und  Idyll  verhandelt,  aber  nicht  besser,  als  es  bereits  Andere 
gethan  haben ,  wie  WarloiiXm  1.  Th»,  v.  Finkenstein  in  der  Are- 
tbusa ,  Wissowa  Theoer.  Theocriteus  p.  14  sqq.  u.  A.  Auch  die 
zu  den  Proleg.  Theoer,  gegebene  Verbesserung:  „fi'dco  est  un 
barbarisme,  et  le  Ms.  de  Geneve  corrige  en  ovx  dito  iqöm  zo£v<p.u 
hat  bereits  Meineke  ex  codd.  Taur.  Colbert.  üi  den  Toxi  gesetzt. 
Hr.  A.  wendet  sicli  sodann  zu  der  Frage ;  *Otr  et  coroment  furent 
inveiitees  les  poesies  bucoliqnes",  giebt  zunächst  die  sagenhaften 
Nachrichten  aus.  den  griechischen  Prolegg.  in  französischer  U eber- 
setz üng  (aber  ohne  auf  die  kleinen  Textesberichtigungen  bei  Mei- 
neke Rücksicht  zu  nehmen)  und  schiiesst  daran  den  Abdruck  der 
bekannten  Stelle  aus  Didmedes  Üb.  p.  483..  ed.  Putsch,  mit.der 
Bemerkimg:.  ^Se  ne  sais  pourquoi  les  e'dileurs  de  Thdocrite.ne 
l'onl  jatnais  eile."  Aber  dies  beweist,  dass  ihm  Schwebet  in  den 
Proleg.  .au  Bio  und  Mosch,  p.  XXXVII.  und  War  ton  I.  p.  XXII. 
nicht  bekannt  gewesen  sind.  Ferner  sagt  Hr.  A.:  <„Je  regrette  de 
n'avoir  pu  trouver  le  re*cit  de  Probus  que  Welcker  (Jahrbücher  f. 
PA  t/o/.  1829.  3.  Ä)  dit  etre  fort  important."  Diese  Nachricht 
steht  im  Commeutare  des  Probus  zu  Virgil'a  Bucol.  und  Ist  von 
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Lion  seiner  Aasgabe  des  Serviug  beigefügt  worden.  Ueber  die 
Zeit  der  Entstehung  dieser  Scholien  hat  Osann  (Beitr.  2ur  Gr.  und 
Rom.  Litt.  Gesch.  2.Th.  S.  268  ff.)  sehr  gründlich  gesprochen.  — 
An  die  Sagen  nun,  welche  die  alten  Erklärer  des  Theokrit  und 
Virgil  uns  aufbewahrt  haben,  knüpft  Hr.  A.  die  weitere  Bespre- 
chung an,  vergleicht  mit  den  zwei  Priapischen  Versen  die  Home- 
risebe  slQtdicovy]  und  die  Liedchen  der  Koroniaten  nnd  Chelido- 
nisten  bei  Athenäus  und  manche  Volkslieder  der  Deutschen  [woiu 
-er  Genaueres  aus  Zelts  Ferienschriften  1.  Sammlung.  S.  55  € 
entlehne»  konnte],  stellt  den  ßovKoXiaöuog  mit  dem  Ranz  de 
Packes  zusammen,  jedoch  ohne  die  abweichenden  Erklärungen  des 
Hesych.,  Saidas,  Eustath.,  Etyraol.  M.  zn  erwähnen  und  die  Sache 
geitauer  zu  behandeln*),  und  erwähnt  endlich  als  Resultat:  „s'il 
est  vrai  que  la  pastorale  ait  pris  naissance  en  Sicile,  ce  que  pronre 
•fttecord  de  toutes  les  traditions,  ne  peut-on  pas  conclure  qu'elle 
-est  sortie  de  fetes  solenneUes  de  Diane,  comme  la  trage'die  de 
Celles  de  Bacchus?"  Aber  dazü  bedarf  es  nicht  erst  des  con- 
clure s  denn  es  wird  dies  ja  in  den  alten  Nachrichten  ausdrück- 
lich emthnt  Nur  hätte  Hr.  A.  das  erste  Hervortreten  des  Hir- 
tenlieds  und  die  Aufnahme  desselben  bei  der  Feier  der  Artemis 
Phakelitis  genauer  unterscheiden  sollen. 

Weil  nun  die  näheren  Nachrichten  mangeln,  so  geht  jetzt  Hr. 
A.  auf  die  Verhältnisse  und  Natur  Siciliens,  auf  das  Leben  seiner 
Hirten,  auf  die  Blöthe  des  Landes  zwischen  dem  5.  und  6.  Jahrb. 
v.  Ch.  G.  und  besonders  auf  die  in  jenen  Zeiten  begünstigte  Poe- 
sie, qui  seiend  depuis  la  cour  voluptueuse  des  tyrans  ä  Ckumbk 
vabane  du  berger ,  genauer  ein,  behandelt  den  Daphnis  des  Stesi- 
chorus  [was  schon  Welcker  u.  A.  gethan  haben]  und  zeigt  endlich 
in  Hinsicht  auf  Moschus  III,  94  sqq.  /o  faustete1  de  ces  vers  et 
-que  personne  ria  reiet4e  etc.,  was  bei  der  sorgfaltigen  Beweisfüh- 
rung f  oh  Naeke  Opusc.  I.  p.  164  sqq.,  die  Hrn.  A.  nicht  zur  Hand 
gewesen  ist,  hier  unnöthig  war. 

Das  Ganze  ist  zwar  interessant  und  mit  französischer  Leben- 
digkeit dargestellt,  aber  aus  Allem  geht  doch  nur  hervor,  es  habe 
das  bukolische  Lied  in  Sicilien  entstehen  können,  dass  es  dagegen 
eimig  und  aüein  in  diesem  Lande  entstanden  sei,  ist  nicht  bewie- 
sen. Vielmehr  weisen  die  Nachrichten  der  alten  Erklärer  des 
Theokrit  und  Virgil  so  wie  Diomedes  auch  dem  Lakonischen  Lande 
einen  Antheil  zu ,  und  das  darf  man  nicht  geradezu  aufgeben  wol- 
len. Vgi  Bergk  im  Rhein.  Mus.  1888,  VI.  p.  19  aq.  [was  Hr.  A. 
gleichfalls  nicht  gekannt  bat]  und  jetzt  Welcker  KL  Sehr*  1.  B;  8. 
402  ff.  Hierzu 'kommt y  dass  Hr.  A.  die  alten  volkstümlichen 
Hirtenlieder,  wie  sie  überall  hnmitten  von  Heer  den  ihervortratea, 
von  der  kunstmässigen  Poesie,  wie  sie  eben  Thcoerit  in  bestimm 

*)  Das  bat  jetzt  Weleker  gethan,  Kleine  Schriften  1.  Tb.  9.410. 
**  K.  Fr.  Hermann  in  den  Gotting  gel.  Ana.  1846  8t*  107.  p.  1066  C 
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4cr  fest  ausgeprägter  Form  uns  bietet,  nicht  streng  genug  aus  ein- 
ander hält.  So  z.  B.  S.  11.,  wo  es  heisst:  „Toute  l'origine  de  la 
podsie  pastorale  est  dans  cca  admirables  vers  de  Lucrcce  (va.  1*378.): 
At  liquides  avium  voces  imitarier  ore  ante  fuit  multo"  etc.  (was 
übrigens  schon  Schwebet  p.  XXXIV.  angeführt  hatV  Daher  bat 
auch  Hr.  A.  gerade  die  beiden  Fragen,  welche  hier  allein  zu  einem 
Ziele  fuhren,  gans  bei  Seite  gelassen ,  nämlich  erstens:  welchen 
Einfluss  haben  auf  die  Bildung  des  Theocrit  die  dorische  Komödie, 
die  Dichtungen  des  Stesichorus,  Philoxeuus,  Rhintho,  der  Kein  na 
und  besonders  des  Sophron  geäussert?  Hier  lässt  sich  bei  beson- 
nener' Combination  und  genauerer  Betrachtung  der  Bruchstucke, 
deren  einige  mit  Theokritischen  Stoffeu  uud  selbst  einzelnen  Ver- 
sen eine  überraschende  Aehnlichkeit  zeigen,  wenigstens  Etwas 
erreichen ,  während  auf  dem  von  Hrn.  A.  betretenen  Wege  nur 
Phantasieen,  wenn  auch  mit  poetischem  Zauber  geschmückt,  zum 
Vorschein  kommen.  Dergleichen  aber  haben  wir  seit  Fr.  Schle- 
gel (im  Athenäum  III.  p.  227  ff.)  schon  mehr  als  genug  erhalten« 
Zweitens  ist  zu  erörtern,  warum  nach  dem  Gange  der  griechischen 
Literatur  und  Cultur  gerade  das  Zeitalter  des  Theokrit  für  die 
Ausbildung  und  Aufnahme  des  Idylls  das  geeignetste  war.  Und 
hierbei  ist  zunächst  das  Theokritische  Idyll  genauer  zn  charakte» 
risiren.  Eine  meisterhafte  Skizze  giebt  jetzt  Bernhard^  Griech. 
Litt.  Gesch.  Th.  2.  S.  928  ff. 

\  Mit  den  Lebensverhältnissen  des  Dichters  beschäftigt  sich 
Hr.  A.  im  zweiten  Abschnitte  Vie  de  Thöocrüe  p.  18  —  30.  Die- 
ser Abschnitt  ist  gelungener  zu  nennen,  als  der  vorhergehende« 
Er  bietet  zunächst  eine  Zusammenstellung  der  bekannten  Nach- 
richten ausSuidas,  dem  Epigramm  und  deu  Scholien  [neben  Suidas 
wardasübereinstimmendeZeugnis8derEudociainAnecd.Gr.ed.Vil* 
lois.  I.  p.  232.  zu  nennen  und  im  Epigramm  statt  der  unrichtigen  Lesart 
<&iMvri$  die  richtige  <X>iXlvv7}$  zu  setzen,  die  auch  Eudocia  hat]  und 
knüpft  daran  die  weitere  Erörterung.  Nur  haben  sich  auch  hier- 
bei manche  Unrichtigkeiten  und  einzelne  Phantasieen  mit  einge- 
schlichen. So  S.  23«,  wo  gesagt  wird:  ,,dans  la  VIIe  idylle  nous 
Je  retrouvons  dans  VUe  de  Cos"  und  noch  ausführlicher  S.  24.  „II 
e*taU  ne*  vers  Tan  305.  En  effet,  s'il  est  vrais,  comme  j  espere  1c 
de'montrer ,  que  l'idylle  VIP  soit  un  dernier  adieu  que  The'ocsite 
adresfte  ä  ses  maltnes  et  ä  ses  amis  qn'il  ce*lebre  dans  leurs  famil- 
les ,  leurs  amours  ou  leur  gloire  poetique,  ?ious  devons  en  con*- 
clure  qu'eUe  u  414  compos4e  ä  Cos."  Das  beruht  blos  auf  der 
Auetorität  der  Scboliasteu  und  ist  von  Hrn.  A«  aus  Wüstemann's 
Ausgabe  p.  108  f.  entlehnt  worden.  Aber  das.  ist  eben  so  erdich- 
tet, wie  in  Scholl 's  Litt.  Gesch.  IL  S-B3.  der  Satz:  „Sein  Vater 
Praxagoras  bildete  seine  vortrefflichen  Geistesanlagen  durch  sorg* 
faltigen  Unterrichte  worüber  Niemand  unter  den  Alten  etwas  be- 
richtet hat.  Das8  nun  die  Scenc  im  7.  Idyll  nicht  Kos  sein  könne, 
sondern  im  untern  Italien  zu  suchen  sei,  hat  zuerst  Heinsws  Lectt. 
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Theoer.  c,  XII.  angedeutet,  sodann  F.  Didot  in  seiner  Ausgabe 
(Paris  1833.)  p.  444.  weiter  gezeigt  und  endlich  Hermann  (Optisc. 
V.  p.  78  sq.)  bis  zur  Evidenz  erwiesen.  Hr.  A.  scheint  dies  nicht 
gekannt  zu  haben.  Gegen  Hermann  hat  zwar  jetzt  Hr.  tVords- 
worth  gesprochen  ,  aber  in  seiner  Erwiederung  nar  das  wieder* 
holt,  was  eben  durch  Hermann  widerlegt  worden  ist,  so  dass  er 
die  Hermann'sche  Erörterung  mit  sehr  grosser  Flüchtigkeit  gele- 
sen haben  muss.  Hiermit  hängt  zweitens  zusammen,  dass  das  Ge- 
dicht selbst  sich  keineswegs  als  ein  frühes  und  jugendliches  Pro- 
line t  verräth,  wiewohl  dies  von  den  Meisten  (selbst  von  Bern- 
hardt/ Griech.  Litt.  Gesch.  II.  S.  932.)  behauptet  wird.  Doch 
darüber  ist  in  meiner  Abhandlung  Ad  not.  in  Theoer.  Mühlhaugen 
1840.  p.  38  f.  gesprochen  worden. 

Ein  anderes  Gedicht,  aus  dem  Schlüsse  auf  die  Lebensver- 
hältnisse des  Theokritus  gezogen  werden,  ist  Id.  XVI.  Hier  wird 
-die  Lage  von  Sicilien  und  Syracus  bei  den  Kriegen  von  Hiero  II. 
mit  den  Karthagern,  Mamertinern  und  Römern  sehr  gut  geschil- 
dert, aber  es  hat  sich  in  die  Schlussfelgen  mancherlei  Unhaltba- 
res wieder  eingemischt.  So  ist  nicht  erwiesen ,  was  Hr.  A.  als 
sicher  behauptet,  dass  der  Dichter  von  Kos  aus  zunächst  nach  Si- 
cilien gegangen  sei,  sich  hier  mit  Id.  XVI.  um  274  v.  Ch.  an  Hiero 
gewendet,  aber  von  diesem,  der  in  Kriegsunruhen  verwickelt  war, 
abgewiesen  nun  erst  nach  Alexandrien  sich  gesehnt  habe.  Diese 
Sehnsucht  wird  in  folgenden  Worten,  die  zugleich  als  weitere  StU- 
.  probe  dienen  mögen,  sehr  poetisch  geschildert:  „Assis  sur  lei 
rivages  de  la  Siciie ,  le  poet  syracusain  avait  sans  doule  chercW 
plus  d'unc  fois  du  regard ,  et  cm  voir  comrae  en  reve  ces  plages 
fortunees,  plus  d'une  fois  le  moment  de  ce  de'part  avait  e'te'  fixe, 
«ans  que  son  coeur  ent  pu  se  de*gager  des  liens  <jui  Punissaients 
sa  patrie.  Entin  un  jour  il  rencQiitre  un  de  ees  arais,  Aescbihe 
(Je  suppose  un  instant  que  The'ocrite  est  Thyonichue)s  auquel  son 
visage  pale"  etc.  Das  XIV.  Idyll  oeiünprelude  (m  Sicilien  ge- 
schrieben) zum  XV.  Er  kommt  nun  selbst  nach  Alexandrien,  Pto- 
lemäus  V'o88ocie  ä  cette  noble  pttiade  de  poeles  qui  grandissaü 
ä  Fombre  de  son  tröne^  und  Theokrit  preist  aus  Dank  seinen  Gön- 
ner im  XV.  und  XVII.  Idyll.  -  Das  sind  aber  Alles  Phantasieen, 
von  denen  keine  einzige  begründet  ist.  Theokrit  mag  allerdings 
Von  Kos  aus  nach  Sicilien  zurückgekehrt  sein,  hat  sich  indess  bald 
darauf  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  an  den  Hof  von  Alexandrien 
begeben,  um  im  Bunde  mit  gleichgesinnten  Freunden  den  Wissen- 
schaften zu  leben  und  die  Gunst  des  von  Kos  her  ihm  bekannten 
Ptoleroäus  Philadelphia  so  bald  als  möglich  Zu  erlangen,  ehe  noch 
der  Könige  ergässe,  was  der  Jüngling  vom  Erzieher  Philetas  ge- 
lernt habe.  Hierzu  bahnte  sich  der  Dichter  deir  Weg  durch  d« 
XV1L  Idyll  mit  der  Jugenderinnerung  an  Kosj  Dean  dass  dies 
Gedicht  nicht  lange  nach  dem  Regierungsantritte  des  Ptblemäus 
geschrieben  sein  könne,  zeigen  sowohl  andere  Züge,  in  denen  sich 
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der  jugendliche  Dichter  verrath,  als  auch  Ts.  121  ff.  Als  nun 
Theokrü  seinen  Zweck  erreicht  hatte,  dankt  er  dem  König  auf 
zarte  und  sinnige  Weise  in  Id.  XV.  vielleicht  nach  277  und  in  ld. 
XIV.  etwa  um  266 — 264.  Diese  letzteren  Annahmen  hat  wenig- 
stens Paschke  im  Brandenburger  Programm  von  1836  p.  Off.  sehr 
wahrscheinlich  gemacht.  Nun  erst  mag  das  Verhältnis  des  Dich* 
ters  zum  Hofe  verändert  und  mancherlei  Hoffnung  getäuscht  wor- 
den Sein.  [Dass  er  zur  Pleias  gehört  habe,  Wie  Hr.  A.  von  neuem 
behauptet,  hat  Naeke  in  den  Sched.  Crit.  *)  schon  längst  zurück 
gewiesen.]  Er  richtete  daher  seine  Blicke  nach  Sicilien  zurück 
und  wandte  Bich  nach  seiner  Rückkehr  an  Hiero.  » 

Dass  nun  Hr.  A.  diesen  Lebensgang  des  Dichters,  der  aus  der 
einfachsten  Combination  geschichtlicher  und  poetischer  Andeutung 
hervorgegangen  ist,  geradezu  umgedreht  hat,  beruht  ganz  beson- 
ders auf  Missverstandniss  des  16.  Idylls.  Er  sagt  nämlich  S.  27.: 
„cette  Plegie  respire  plutöt  l'amertume  d'un  poete  aigri  de  longs 
malhears,  et  maudissant  ie  siecle  oü  le  sort  le  condamne  a  vivre." 
Dies  Urtheil  kann  wohl  auf  einen  Persius  oder  Juveoal  seine  An- 
wendung finden ,  aber  nimmermehr  auf  Theokrit.  Dessen  Gcmiith 
ist  nirgends  im  Gedichte  zur  Bitterkeit  und  Satire  gestimmt,  und 
wo  er  die  Habsucht  und  den  Geiz  der  Grossen  tadelt,  da  geschieht 
es  in  edelm  und  würdigem  Tone,  und  überdies  bezieht  sich  das 
schwerlich,  wie  die  Erklärer  und  Hr;  A.  deuten,  auf  Hiero,  son- 
dern es  mögen  darin  die  bittern  Lebenserfahrungen  des  Dichters 
aus  Alexandrien  ausgeprägt  sein.  Sodann  ist  das  Gedicht  auch 
deshalb  nicht  in  die  frühe  Zeit  von  274  zu  setzen,  weil  in  demsel- 
ben ein  gereifteres  Selbstbewusstsein  sich  ausspricht ,  das  auf  An- 
erkennung dichterischen  Ruhmes  bereits  Anspruch  hatte,  aber 
denselben  nicht  allgemein  anerkannt  fand.  Ausserdem  hat  sich 
Hr.  A.  gewissermaßen  selbst  widersprochen,  wenn  er  kurz  vorher 
bemerkt:  „Le  mustere  qui  couvre  la  premiere  partie  de  cette 
Idylle  ne  sera  probablement  jamais  eclairciCi,  und  nun  drei  Vermu- 
tungen beifügt,  von  denen  im  Gedichte  keine  einzige  angedeutet 
ist.  Wie  das  Idyll  vorliest,  scheint  man  nur  sagen  zu  können,  dass 
Theokrit  mit  diesem  Idyll  einen  Zugaug  zu  Hiero  sich  habe  eröff- 
nen wollen ,  nachdem  ihm  dies  früher  vielleicht  nicht  geglückt 
war.  Da  nun  aber  die  Karthager  so  mächtig  hervorgehoben  wer- 
den, der  Mamertiner  gar  nicht  gedacht,  dagegen  die  Aussicht  uud 
Hoffnung  auf  Frieden  und  Ruhe  mit  den  lebendigsten  Farben  ge- 
schildert wird,  so  scheint  es,  als  habe  Kiessimg  im  Argument, 
und  zu  vs.  77.  mit  Recht  behauptet,  dass  das  Idyll  zur  Zeit  des 
—  — «•  . 

*)  Di«  daselbst  Opuiö.  L  p.  4*  angeführten  Wdrte  des  hat 
Gaü  aas  der  Pariser  Handschrift  F.  in  seine  Aasgabe  Vol.  I*  p>  %  aufge- 
n<flftinert*  Nur  ha«  der  Graertilus  im  Pariser  Codex  Einigt»  abgekürzt 
und  das  Gänfe*  mit  einer  andern  Notis  zusammengefügt.  > 

iV.  Jnhrb.  f.  Phil.  u.  Päd,  od.  Krit.  Dibl.  Bd.  XLV.  Hft.  2.  9 
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ersten  punischen  Krieges  und  zwar  nachdem  Hiero  bereits  mit  den 
Kömern  das  Bündniss  geschlossen  hatte,  entstanden  sei. 

UeJ>er  das  Lebensende  des  Dichters  ist  keine  Nachricht  vor- 
handen. Denn  die  Verse  ans  Ovid.  Ibis  551  f.  hat  auch  Hr.  A.  zu- 
rückgewiesen. Was  er  aber  am  Ende  darüber  hinzufügt:  „Jene 
vois  dans  ces  vers  qu'une  de  ces  nombreuses  traditions  qui  circo- 
laient  depuis  long  terops  sur  lc  genre  de  mort  du  fameux  Empe- 
docle")  das  ist  schon  von  Andern,  wie  von  Barnes  bei  Warton,  von 
Fink  enstein  in  der  Arethusa,  bemerkt  worden. 

Im  dritten  Theile  seiner  Arbeit  handelt  Hr.  A.  De  fauthenti- 
cil4  des  Idylle 8  p  31 — 39.  Weil  aber  bereits  Wissowa  mit  Ein- 
sicht und  Besonnenheit  hierüber  verhandelt  habe,  so  zieht  Hr.  A. 
nur  zwei  Punkte  in  nähere  Betrachtung,  nämlich  Les  Manuscrits 
et  les  Schottes.  In  ersterer  Hinsicht  widerlegt  er  die  Gründe, 
welche  Eichstädt  und  Rcinhold  gegen  die  Aechtheit  vorgebracht 
haben ,  indem  er  mit  Beziig  auf  die  beiden  Epigramme  dem  Arte- 
midor  das  Verdienst  zuschreibt,  die  verschiedenen  Gedichte  des 
Theokrit  in  eine  grössere  Sammlung  vereinigt  zu  haben.  Artemi- 
dor  aber  habe  zu  einer  Zeit  gelebt,  wo  der  Dichterruhm  des  Theo- 
krit noch  in  zu  frischem  Andenken  stand,  als  dass  ein  Unterschleif 
von  unächten  Gedichten  hätte  stattfinden  können.  Das  weitere 
Schicksal  dieser  Sammlung  betreifend  bemerkt  der  Verf.  „Que  la 
coprice  de  quelques  lille'rateurs  en  ait  exile  quelques  -  unes ,  ou 
que  le  copistes,  pour  diminuer  la  grosseur  du  volume,  aient 
retranche  les  derni^res^  qui  sont  aussi  les  plus  longues;  c'eit 
un  fait  que  je  regarde  comme  avere*,  puisqu'on  le  retrouve  Bans 
cesse  dans  l'histoire  des  manuscrits",  was  dann  noch  durch  an- 
dere Beispiele  bewiesen  wird.  Der  Umstand  endlich,  dass  blos  zu 
den  ersten  18  Idyllen  Scholien  vorhanden  seien,  wird  so  erklärt: 
„Les  grammairiens,  persuade's  que  les  idyiles  de  Theocrite  renfer- 
m aient  les  roodeles  les  plus  parfaits  de  la  poesie  pastorale,  les  ont 
cherchea  et  les  ont  trautes  dans  les  seize  premiers  sans  s'inquie'ter 
des  quatorze  derniers."  Diese  Dinge  nun  sind  schon  von  Ande- 
ren vorgebracht  worden,  aber  sie  sind  keineswegs  so  sicher,  als 
Hr.  A.  hier  annimmt.  Zuvörderst  das  Distichon  in  den  Prolegg. 
betreffend: 

BovhoXihkI  Motocti  anoqctSsg  Trox«,  vvv  9'  aua  ncicoct 
hzi  piag  fiavSqceq  ,  ivvl  fiiag  ayiXag. 

80  kann  man  aus  demselben  nur  folgern,  dass  Artemidor  eineSatnm- 
lung  gekannt  habe ;  dass  er  sie  aber  selbst  veranstaltet  habe,  fat 
in  demselben  nicht  ausgesprochen.  Eben  so  wenig  ist  ausge- 
macht, dass  das  in  den  Prolegg.  angeführte  Epigramm  "Mlog  o 
Xiog*  lyn  öh,  @soxQtzos  xze.  wirklich  von  Artemidor  herrühre, 
wie  man  jetzt  last  überall  als  erwiesene Thatsache  annimmt.  [Auch 
Hr.  Früzsche  p.  3.  sagt  ohne  Weiteres  „epigrammate  Artemidori 
confirmatur:  aUog  6  Xiog"  etc.].  Denn  eben  so  gut,  als  maß 
bei  dem  ersteren  Distichon  Bovxofaxai  Molöai  xtl.  der  Nachricht 
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in  den  Scholien  Glauben  schenkt,  kann  man  auch  die  andere  Ue- 

berschrift,  welche  das  zweite  Epigramm  dem  Dichter  selbst  bei- 
legt, für  wahr  halten  und  die  Sitte  dea  Älterthums  zur  Erklärung 
herbeiziehen.  Die  Ansicht  ferner,  welche  Hr.  A.  in  der  oben  an- 
geführten Stelle  über  die  erste  Sammlung  ausspricht,  stimmt  ganz 
mit  der  Ansicht  von  Warton  überein,  der  von  ihm  nicht  erwähnt 
wird.  Aber  dieselbe  wird  durch  gar  nichts  begründet  Vielmehr 
beweisen  die  BovxoXixai  Motötu  und  die  aus  der  Hirtenwclt  ent- 
lehnten Metaphern  ftdvÖQa  und  iyika  im  Distichon  des  Artemi- 
dorus,  so  wie  die  älteste  Aufschrift  Qeoxgltov  ßovnoX  i*ay 
dass  Heinsius  sehr  richtig  geurtheilt  hat,  wenn  er  annimmt,  die 
erste  Sammlung  habe  blos  die  bukolischen  Gedichte  umfasst.  Und 
dieee  kann  sehr  wohl  Ton  Theokrit  selbst  herrühren  und  jenes 
Epigramm  an  der  Spitze  gehabt  haben.  Durch  den  Anfang  wollte 
er  vielleicht  einer  Verwechselung  mit  dem  Chier  vorbeugen,  die 
vielleicht  schon  zu  seinen  Lebzeiten  einmal  stattgefunden  hat  und 
auch  noch  auf  spätere  Zeit  sich  scheint  fortgepflanzt  zu  haben 
(Ovid.  Ibis  551.).  Durch  das  Movöav  d'  oflvcfyv  ovtiv'  lyeXxv- 
ößfijjv  scheint  er  andeuten  zu  wollen ,  dass  er  durch  die  Ausbil- 
dung des  Idylls  eine  eigentümliche  Richtung  eingeschlagen  habe 
und  nicht  wie  Apollonius  Rhodius  (VII,  45  ff.)  u.  A.  blos  Nach- 
ahmer sei.  Bei  dieser  Redaction  mag  auch  der  Dichter  in  man- 
chem seiner  frühem  Producte  die  Feile  gebraucht  haben ,  woher 
sieh  die  seltsamen  Variauten  schreiben,  die  Hr.  Ziegler  S.  180. 
dem  grösseren  Theile  nach  zusammenstellt.  Doch  es  lasst  sich 
bei  dem  Mangel  an  Nachrichten  nicht  sicher  erweisen ,  wie  viel 
diese  Sammlung  umfasst  habe  und  ob  sie  der  Dichter  habe  voll- 
enden können.  Es  sollte  hier  nur  sngedeutet  werden ,  dass  man 
die  Sache  nicht  geradezu  ableugnen  dürfe,  wie  viele  mit  Hrn.  A. 
gethan  haben. 

Nicht  weiter  bringt  Hr.  A.  unsere  Kenntniss  bei  Betrachtung 
des  Dialectes.  Das  Resultat  seiner  allgemeinen  Besprechung  re- 
ducirt  sich  auf  folgende  Charakteristik  der  Alexandrinischen  Dich- 
ter :  „Iis  semblent  plutöt  electiques ,  et  sacrifient  surtout  a  l'eti- 
phonie  et  quelquefois  meme ,  il  laut  l'avouer ,  a  la  ne*cessite*  du 
vera.  C'est  ainsi  qu'ils  parvinrent  a  concilier  les  lois  immuables 
qui  doroinaient  tous  les  genres  de  poesie,  avec  Toreille  qui  semblait 
exiger  parfois  des  sacrifiecs*"  Aber  das  ist  viel  zu  allgemein  ge- 
sprochen, als  dass  sich  daraus  ein  entscheidendes  Urtheil  gewin- 
nen Hesse.  Es  kommt  hier  vor  Allem  auf  den  specieilen  Nachweis 
im  Einzelnen  an,  und  diesem  muss  eine  Classification  der  Gedichte 
mit  sorgsamer  Charakteristik  und  Unterscheidung  der  Stilarten 
vorangehen.  Was  dann  noch  von  Hrn.  A.  bemerkt  wird,  ist  gröss- 
tenteils Auszug  aus  Muehlmanns  Leg.  Dial. ,  die  angeführt  wer- 
den. Die  Klage ,  dass  er  beim  Gebrauche  dieser  „excellent  tra- 
vail"  nur  durch  die  Masse  von  Druckfehlern  vielfach  gestört  und 
aufgehalten  worden  sei %  hätte  er  durch  Benutzung^  vollstfndi- 
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gen  Anftfhlufig  derselben  in  diesen  N.  Jthrbb.  29 ,1.  entfernen 
können.  In  dem  Satze  „Idylle  XXV.,  oü  le  dialccte  e'piqne  regne 
mpeu  pres  sans  partage"  ist  das  ä  peu  prds  ganz  zu  tilgen,  wie 
Hr.  A.  durch  Einsicht  in  die  Ausgabe  des  Hrn.  Ziegler  oder  dei 
Ref«  Sich  überzeugen  kann.  Die,  starke  Erklärung  endlich  ,  womit 
dieser  Abschnitt  beschlossen  wird :  „On  voit  donc  snr  qnelles  fragi- 
les bases  reposaient  les  argumeuts  ßi  souvent  re'pe'te's,  et  presentes 
quelquefois  comme  irrdfragables,  de  tous  cea  critiques  qui  ont  voula 
porter  la  luraiere  dans  ces  teuebrcs  philologiques,  et  renverser  cc 
que  nous  avtons  si  longtemps  adrnire'  sur  la  foi  des  anciens,  eur 
i'autorite*  de  tous  les  manuscrits  et  sur  les  tdmoignages  reuuis  de 
la  science  et  du  goüt"  ist  keineswegs  begründet,  da  Hr.  A.  zwar 
mit  Recht  bemerkt  hat,  dass  man  von  den  Mas.  und  dem  Dialecte 
allein4')  keinen  sichern  Schluss  auf  die  CJnacbtheit  eines  Gedichtes 
ziehen  darf,  aber  den  Hauptpunkt,  wodurch  hier  allein  etwas  aus» 
gerichtet  wird,  nämlich  den  Nachweis  der  sprachlichen  und  for- 
malen Thatsachen,  worin  Mein eke  für  das  20.  Idyll  vorangegan- 
gen ist,  gar  nicht  berührt  hat. 

Der  nächste  Abschnitt,  welcher  überschrieben  ist  Etndes  sur 
quelques  idylles  p.  40 — 65 ,  beschäftigt  sich  spcciell  mit  dem  er* 
sten,  zweiten,  dritten  und  dreiundzwanzigsten  Idyll.  Er  giebt  so 
dcuselben  gewissermassen  Ginleitungen ,  Betrachtungen  grössten» 
theils  ästhetischer  Natur  über  den  Inhalt,  den  Gang  und  die  Be* 
Ziehungen  des  Einzelnen.  So  angenehm  dieselben  zu  lesen  sind, 
,  so  haben  sie  doch  die  Sache  nicht  wesentlich  gefördert ,  indem  sie 
eich  grösstentheils  auf  Zusammenstellung  bekannter  Resultate  und 
Aussprüche  beschränken  mit  Benutzung  und  Anführung  französi» 
scher  und  deutscher  Literatur*  Gegen  Manches,  was  angefahrt 
wird ,  lässt  sich  Widerspruch  erheben.  Ich  will  nur  zwei  Punkte 
anführen,  weil  dieselben  auch  von  Andern  nicht  richtig,  wie  mich 
dünkt,  behauptet  werden.  In  Beziehung  nämlich  auf  Id.  I,  15  ff. 
heisst  es  S.  41. :  „L'excuse  du  chevrier  serait  donc  assez  mau* 
vaise^  s'il  ne  desirait  entendre  son  ami  lui  chanter  les  douleurs 
de  DaphniS)  et  pour  faire  oublier  ä  Thyrsis  la  colere  du  dieu, 
il  lui  donne  une  large  coupe."  Hier  aber  beruht  die  Behauptung, 
dass  der  Ziegenhirt  die  Scheu  vor  dem  Pan  blos  vorschütze,  um 
nur  den  Thyrsis  zu  hören,  und  dass  er  diesem  den  Becher  anbiete, 

*)  Nicht  verständlich  sind  mir  daher  die  Worte  von  Bernhard^ 
Griech.  Litt«  Gesch.  II.  S.  930. :  ,.dass  der  Aeolisn.ua  nur  im  geistesver- 
wandten 29.  Gedichte  seinen  Platz  hat,  erhöht  den  sonstigen  Verdacht 
gegen  einen  Spätling  Aeolischer  Muse,"  Soll  in  diesem  behutsamen  Aus- 
drucke des  geistreichen  Meisters  der  alten  Hypothese  vom  Alcäus  nur 
eine  auf  allgemeinerer  Basis  ruhende  Stütze  gegeben  werdent  Vüi 
warum  ist  das  28.  Gedicht,  das  den  gleichen  Aeolismus  enthalt ,  utW* 
tfßhiit  geblieben  ?  Wodurch  soll  dtr  „eonetige  Verdacht"  wahrhaft 
gründet  Sein ?  u.  s.  f,    .  .........  .  •..  , 
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um  ihn  den  Zorn  dieses  Gottes  vergessen  am  lassen  [was  übrigem 
beim  Dichter  nirgends  augedeutet  ist]  auf  Missverständniss  des 
Textes.  Denn  es  kommt  hier  vor  Allem  auf  den  Gegensatz  an, 
den  der  Dichter  zwischen  Ovoloöuv  und  asidEiv  besonders  her- 
vorheben will,  wie  schon  der  eine  Schol.  erkannt  hat.  Dieser 
Gegensatz  aber  wird  bei  der  in  den  Ausgaben  stehenden  Lesart 
vs.  19.  ifayacc  sldtg  verwischt.  Hierzu  kommt  zweitens,  dass  man 
bei  der  Lesart  äXyia  eWsc  für  den  Oomparativ  in  den  Worten  iai 
wo  nlsov  Ztcso  uw6a$  keine  palende  Beziehung  sieht.  Denn 
an  den  bekannten  Sprachgebrauch  im  Homerischen  cdc  ymo  auuvov 
und  ähnliches  scheint  man  nicht  denken  zu  können,  wiewohl  die 
Gloss.  Vatic.  so  erklärt  ual  hqivziov  fäng  %wv  akX&v  »).  Ich 
glaube  daher,  dass  die  Schreibart  der  vorzüglichsten  Handschrif- 
ten [von  Mediol.  I.  oder  K.  sucht  wohl  Hr.  Ziegler  p.  179.  erfolg- 
los das  Gegentheil  zu  erweisen]  etkye'  äsiösg  die  allein  richtige 
sei,  wenn  man  es  nur  nicht  mit  der  Glösa.  Vatic.  als  Praesens, 
sondern  als  Imperfectum  versteht.  Nun  ist  der  Sinn  ganz  dem 
Zusammenhang  der  Rede  gemäss:  od  fttuig  apuiv  övoiööiv — 
dkkä  %v  yaQ  ...tot  4aq>vido$  &Xys'  &nöss  xts.  Aber  du  sangst 
schon  einstmals  u.  s.  f.  and  bist  seitdem  noch  weiter  im  bukolischen 
Lieck  fortgeschritten.  —  Zum  zweiten  Idyll,  wo  trotz  der  viel- 
fachen Bemerkungen  des  Hrn.  A.  doch  über  deu  rein  mimischen 
Charakter  des  Liedes,  der  zum  Verständnisse  wesentlich  näihig 
ist,  nichts  gesagt  wird,  heisst  es  unter  Andern*  S.  54:  „Simaethe 
est  une  patwre  Sicilienne,  une  femme  du  pevple."  Aber  die- 
sem widerstreitet  thcils  mancher  andere  Zug  des  Gedichtes,  theils 
der  Umstand ,  dass  sie  ein  kostbares  Kleid  und  eine  Sklavin  be- 
sitzt. 

Doch  es  scheint  zweckmässig  hier  abzubrechen ,  um  noch  Ei- 
niges über  die  Appendice  zu  bemerken,  in  welcher  auf  SO  Seiten 
eine  Reihe  Theokritischer  Stellen  mit  grosser  Gewandtheit  kri- 
tisch und  exegetisch  behandelt  werden.  Ich  will  dieselben-  in 
möglichster  Kürze  der  Reihe  nach  durchgehen.  ~ 

I,  1.  wird  am  Hcndiadys  [was  aber  nach  richtiger  Erklärung 
gar  nicht  vorhanden  ist]  und  an  aÖv  xi  Anstoss  genommen  und  da- 
her conjicirt:  Söst  toi  ipi^vgiöfict  xal  cc  nltvg  Aber  das  dürfte 
ungriechisch  sein ,  da  kein  den  Gedanken  näher  fixirendes  Attri- 
but hinzugesetzt  ist,  S.  diese  N.  Jahrbb.  B.  41.  II.  2. 

I,  57.  wird  in  Hinsicht  auf  die  Bemerkung  eines  Scholiasten 
vorgeschlagen:  tg5  plv  lyto  noodfitjC  K aXvövta  alya  r'  töca- 
xo;.  Es  mag  so  allerdings  jener  Scholiast  gelesen ,  aber  schwer- 
lich der  Dichter  geschrieben  haben.  Denn  der  Anstoss,  den  Hr. 
A.  an  Kalydon  nimmt,  wird  von  ihm  selbst  ohne  Zweifel  wieder 


*)  Uebrigans  scheint  hieraas  die  Glosse  aus  den  codd.  Pariss.  bei 
Qail  einendirt  werden  zu  müssen. 
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aufgegeben  werden,  wenn  er  Brandstäler :  die  Geschichten  des 
Aetolischen  Landes  u.  8.  w.  Anmerk.  47.  nachgelesen  hat. 

I,  96.  heisst  die  Conjectur:  Xd&Qia  (tlv  ytXdoiöa,  ßaovv  Öf 
Ava  vlov  fgottfa,  was  übersetzt  wird:  „dans  ses  bras  eile  por- 
tait  son  fils,  les  crtiel  Amour."  Abgesehen  von  den  entfernt  lie- 
genden Schriftzügen,  wurde  dies  griechisch  wohl  jeder  tiber- 
setzen: „ihren  schweren  (oder  lästigen)  Sohn  in  die  Höhe  hal- 
tend" und  das  gäbe  dieser  Stelle  einen  komischen  Anstrich. 

II,  36.  Geleitet  von  der  Ansicht,  dass  erstens  rd  %aXxlov  ia 
der  angenommenen  Bedeutung  von  Cymbeln  zu  fern  liege  und  dagg 
der  Gebrauch  derselben  „pour  ranimer  lattention  de  Diane  (d'He^- 
cate?)u  hier  unpassend  sei  wegen  d  &eog  kv  tqioöolöi,  dass  zwei- 
tens et  &idg  und  t6  %aXxlov  eine  Correlation  anzeigten,  welche 
bei  der  gewöhnlichen  Erklärung  nicht  stattfinde,  dass  endlich 
r^yiw  in  transitiver  Bedeutung  sehr  selten  sei,  geleitet  Ton  dieser 
Ansicht  also  halt  er  für  das  richtige:  d  &eog  kv  TQioÖoitii,  roxaX- 
oclov  dg xd%og  d%*i*  le  bruit  du  ruet  (§6(ißog  6  %äXxeog  vs.  30.) 
redouble."  Aber  hiergegen  ist  Folgendes  zu  erinnern.  Erstens 
kann  der  Grieche,  für  welchen  Theokrit  schrieb,  unter  ro  %aX- 
xiov  sehr  wohl  die  Cymbeln  oder  ehernen  Hohlbecken  verstanden 
haben,  da  ihm  bekannt  war,  dass  diese  bei  den  Zaubercereroo- 
nien  in  Anwendung  kamen.  Zweitens  kann  wg  xd%og  disl  nicht 
bedeuten  redouble.  Drittens  kam  es  beim  Zauberkreisel  nicht 
auf  die  Stärke  des  Getöses,  wobei  man  die  roisslautenden  Bann-* 
formein  der  Zauberin  gar  nicht  vernommen  hätte,  sondern  auf  die 
Raschheit  des  Umwirbeins  an.  Viertens  hat  der  Dichter  hier 
unstreitig  eine  Sitte  vor  Augen  gehabt,  welche,  wie  schon  Hein- 
sius  Lectt.  Theoer.  c  VI.  p.  312.  bemerkt  hat ,  in  den  Scholien  so 
Lycophron  vs.  77.  angedeutet  wird:  6  ydg  xvcav  ßav%ag  Xvti  xa 
fpavxdöfiaxcti  dag  xai  %aXxdg  xQOXTj&sig*)*  Hieraus  erhellt 
aber  zugleich ,  dass  die  Erklärung  der  Interpreten,  die  Hr.  A.  be- 
folgt ,  nicht  die  richtige  sei.  Denn  nicht  um  die  Aufmerksamkeit 
zu. erregen,  sondern  um  die  Göllin  %u  besänftigen^  wurden  diese 
Becken  geschlagen.  Simätha  wollte  nämlich  bewirken,  dass  die 
Geisterkönigin,  welche  durch  die  nächste  Wegscheide  aus  der 
Erde  heraufstürmte,  nicht  von  den  Ungeheuern  der  Hölle  umge- 
ben in  der  grässlichen  Gestalt  einer  Brimo  oder  Empusa  u.  s.  t 
komme,  sondern  dass  sie  besänftigt  als  heilbringende  Artemis  nahe. 
Hiermit  stimmt  die  gleichfalls  übersehene  Stelle  des  Arnobius 
VII.  p.  237.:  „Wie  man  die  Kinder  durch  Klappern  stillt,  so  wird 
den  Göttern  durch  taktmässigen  Cymbelnklang  der  Unwille  gelegt" 
Endlich  fordert  das  dg  xd%og  den  Sinn  einer  Aufforderung ,  wie 
£  xd%og  XIV,  68.,  also  das  handschriftliche  «je*.   Transitiv  steht 


*)  Ueber  den  Verfasser  dieser  Worte  vergl»  Hrn.  Ahrens  de  Dial. 
Dor.  p.  577. 
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dies  Verbum  juch  Epfgr.  IV,  10.,  was  Hr.  A.  mit  den  Erklärern 
übersehen  bat.    Somit  zerfällt  denn  auch  diese  Erörterung. 

II,  146.  will  Hr.  A.  durch  Aenderung  der  luterpunetion  auf- 
helfen v  nämlich 

ficctr]Q  xäs  afiusj  ccvlrjTQidog  ats  MsU^ovg. 
■»apog  prond  Je  sens  d'tfmi,"  was  nicht  übel  wäre,  wenn  nicht  die 
Wortstellung  des  zweiten  ats  gerechtes  Bedenken  erregte.  Noclu 
bedenklicher  verfährt  in  der  Behandlung  dieser  Stelle  Hr.  Fubri- 
cius  S.  15.,  welcher  also  gelesen  wissen  will: 

patijQ  tafi  apas  avlijtQidos ,  ayt  MeXt£ovi 
occtiSQOV  xrA. 

Valcken.  conjicirte  zweimal  ayt ,  was  Brunck  und  Dahl  bereits  in 
den  Text  gesetzt  haben.  Aber  in  solchen  Stellen  bleibt  es  ge- 
fahrvoll, gegen  die  Mss.  etwas  vorzunehmen.  Ich  habe  im  Progr. 
p.  17.  und  in  der  Ausgabe  eine  Ansicht  geäussert,  bei  der  die  von 
Hrn.  Fabr.  gegebene  Charakteristik  der  Simätha,  die  sehr  richtig 
erscheint,  nicht  angetastet  wird.  * 

III,  4.  wird  interpungirt,  wie  bereits  bei  Meineke  und  iu  älte- 
ren Ausgaben  steht.  Bei  Hm.  Zieglcr  ist  die  nach  alyag  stehende 
Interpunction  vielleicht  blos  Druckfehler. 

III,  9.  wird  nooyevtiog  erklärt,  wie  ich  es  im  Progr.  p.  19. 
gethan  habe. 

IV,  11.  ist  vermuthet  III 6a  toi  Mtlav  xctl  tag  Xvxog  av- 
tlxa  Xi<36\j)  was  Hr.  A.  vielleicht  selbst  wieder  aufgeben  wird, 
sobald  ihm  andere  Erklärungen  der  handschrif iiichen  Lesart,  als 
die  von  Ihm  angeführten ,  bekannt  sein  werden. 

V,  25.  freueich  mich,  dass  gegen  Wüstemanris  Erklärung 
dieselben  Einwendungen  gemacht  werden,  welche  ich  im  Progr. 
p.  33  f.  vorgebracht  habe. 

V,  51.  wird  vitvn  paXaxc&zsQa  für  nothwendig  erachtet  und 
sogleich  die  Stelle  des  Virg.  Eclog.  VII,  45.:  somno  mollior  herba 
erklärt  „une  herbe  plus  agreable  par  le  sommeil,  c  est-ä-dire,  que 
le  sommeil  vous  fait  trouver  plus  agrlablc  encorc".  So  liest  man 
schon  in  einer  Glosse  bei  Gail  erklärt:  cSöts  vnvdiöat.  Aber  der 
Dativ  wird  nirgends  aus  einer  Handschrift  erwähnt,  und  wie  Hr. 
A.  hat  schreiben  können :  vitva  parait  etre  la  lecon  du  plus  grand 
nombre  des  manuscrits",  ist  nicht  wohl  einzusehen.  Sodann  heisst 
die  ganze  Erklärung  weiter  nichts,  als  Poesie  in  nüchterne  Prosa 
verwandelo,  und  gehört  in  dieselbe  Kategorie,  nach  welcher  man 
das  Horazische  paüida  mors  durch  ein  elendes  „pallidum  red- 
dens"  glossirt.  Dass  aber  das  vicvap  paXaK&tBQa  nicht  blos  aus 
XV,  125.  seine  Entstehung  habe,  wie  Hr.  A.  behauptet,  sondern 
überhaupt  eine  sprichwörtliche  Redensart  sei,  zeigt  auch  Antipa- 
tcr  Epigr.  32.  i}  za*touZg  A«vtfö*ovo*a  x6oai$  paXaxmeoov  vxvov. 
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V,  78,  wird  wegen  des  Iaiperfecturos  interpungirt  r\  Crctytv- 
Xog  rjö&ct,  KopSttct;  quest  ce  ä  dire?  aurais-tu  jamais  parle' y 
Comatas  ?;  sens  qu'autorise  cgalement  le;  ila  kiy'  bX  xi  ktystv" 
Aber  OxauvXov  etvai  heisst  nicht  einfach  ksyscv,  parier.  Der 
Sinn  ist:  „fang"  nur  endlich  den  Gesang  einmal  an!  u.  s.  f.  wahr- 
lich du  war' st  schon  zu  lange  ein  Schwätzer!" 

V»  110.  wird,  wie  ich  glaube,  hier  richtig  erklärt. 

VII,  60.  wird  vermuthet  oöoig  xk  iibq  £§  aXdg  ctyoa.  und 
dies  oöoig  auf  die  Fischer  bezogen,  weil  sonst  „tc  embarrasße  e*vi- 
demment  ia  construetion."  So  hat  auch  schon  längst  JVahefieli 
und  nach  diesem  Greverus  vermuthet.  Aber  Hr.  A.  und  Hr.  Gre- 
ven» scheinen  Meineke's  Note  übersehen  zu  haben. 

VIII,  92.  wird  mit  Unrecht  gegen  Wüstemann  gesprochen 
und  dann  conjicirt:  xcci  vvpqxxv  äxQijßoe  icov  *E%sv  atda  y£- 
/i£i',  welchen  Namen  bekanntlich  schon  Buttmann  aus  gleichem 
Grunde,  wie  Hr.  A.,  vorgebracht  hat. 

IX,  24.  ist  die  Conjectur  des  Hrn.  A. :  x&v  ov$'  äv  Xöcog  pi- 
prjöaxo  xbkxov  y  ein  grundloser  lusus  ingenii! 

X,  15.  wird  in  Folge  des  Genfer  Scholiasten,  welcher  sagt: 
dvvctxai  xal  avxög  okov  xov  öxi%ov  ktytiv ,  der  ganze  Vers 
dem  Milon  beigelegt  mit  folgender  Interpunction :  x!$  6s  xv  xav 
naltiatv  Xv(ialvBxai ;  ä  IIolvß(6xa ;  der  folgende  Vers  wird  nach 
Id.  VI,  41.  verwiesen  und  dann  fortgefahren  BAT.  tios  frsog  xov 
dfoxQovl  MIA.  $%ug  xaXai  äv  Intüvuuqi  Ohne  das  Ansehe 
der  Mss.  zu  erwähnen,  genüge  dagegen  die  doppelte  Bemerkung, 
erstens  dass  in  derartigen  Stellen,  wo  der  Fragende  gleich  selbst 
eine  Antwort  vermuthend  hinzufügt,  ein  ij  qcc  (wie  IV,  1.)  oder 
ähnliches  hinzugesetzt  wird,  und  zweitens  dass  bei  dieser  Anord- 
nung das  bvqb  tfeog  xov  älixoov  einen  unpassenden  Sinn 'erhielte. 

XV,  145.  wird  gut  bewiesen,  dass  man  xo  ZQtjuct  tfoqpam- 
qov  a  ftykua  eng  verbinden  müsse.  Nur  ist  das  vorgeschlagene 
xl  %Qrjß(*  (was  übrigens  den  H.  Voss  zum  Vorgänger  hat)  eine 
uunöthige  Vermutung,  und  die  Angabe,  die  andere  Iuterpunctioo 
nach  6oq><6x8QOV  fände  sich  dans  tonte 8  les  öditions  modenies, 
nicht  richtig.  Hr.  Ziegler,  der  ebenfalls  nach  a  ftijlsia  interpua* 
girt  (wie  auch  jetzt  Hr.  Wordsworth),  bemerkt:  „Sic  iuterpunxi 
cum  Reisk.  et  Wuestemanno."  Es  scheint  dies  aber  schon  in  altes 
Ausgaben  zu  stehen;  wenigstens  finde  ich  eben  so  iuterpungirVto 
der  ed.  Weckel.,  und  unter  den  Neuern  hat  es  zuerst  lieiwus 
vorgeschlagen  Lectt.  Th.  XXI.  p.  368  extr,  und  zwar  mit  wia 
starken  Worten,  sodann  Toup  und  Briggs  iu  den  Noten. 

-  XXI,  15.  ist  sehr  kühn  geändert:  ovdh  po%X<5  a  ?»0f» 
ovvBHa  *4vr«  xeQrföp  xakk*  läom  lyvoig-  «yo«s  nevk 
ö(piv  etalya,  was  Niemand  billigen  wird. 

XXI,  17.  ist  richtig  gezeigt,  dass  die  ueuem  Interpreten  b 
Erklärung  <les  Worte«  ntfopkrav  mH  Unrecht  die  AwMl.vff 
Toup  befolgt  habe«,   Hr.  A.  erklärt:  „chaque  folg  que  les  vsg^ 
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de  la  raer  vicnnent  sc  brfser  nir  la  rive,  eile»  resserrent  pour 
ainsi  dire  la  cabane  dans  un  espace  plus  etroit  (dXißouivav:.-' 
Das  müsste  aber  der  Dichter  in  dieser  Umgebung  deutlicher  be- 
zeichnet haben.  Ich  glaube,  dass  an  dieser  Stelle,  wo  vorher  nur 
die  Armuth  der  Fischer  geschildert  wird,  die  Lesart  der  Mss.  und 
alten  Ausgaben  nevi'a  (statt  navxa)  nicht  zu  verachten  sei,  wenn 
man  mit  Porlus  im  Dict,  Warion  in  den  Noten  und  Brunck  im 
Texte  das  jota  subscr.  hinzufügt.  Hierdurch  allein  gewinnt  dag 
üÄtßouivav  seine  richtige  Bedeutung.  Dass  dies  mvla  aus  dem 
vorhergehenden  Verse  durch  Irrthum  der  Abschreiber  hierherge- 
kommen sei ,  wie  Harles  vermuthet  und  Hr.  Ziegler  wiederholt, 
ist  mir  nicht  wahrscheinlich. 

XXI,  34  ff.  sind  die  Schwierigkeiten  ausführlich  besprochen 
und  vs.  36.  wird  dg  övog  iv  (jdurco  für  das  richtige  gehalten« 
Da  liegt  aber  das  Doissonadische  d X)J  övog  ev  (jdavbp  den  hand- 
schriftlichen Zügen  viel  naher.  Ferner  will  Hr.  A.  vs.  58.  (nach 
der  falschen  Vulgata  angeführt)  gleich  nach  vs.  51.  gesetzt  wissen. 

Zum  Schluss  werden  noch  einige  bemerkenswerthe  Variau- 
ten zum  Epigramm  aXXog  6  Xiog  xtA*  und  zu  einer  Ode  des  Ana* 
kreon  aus  dem  Genfer  Manuscript  erwähnt  und  behandelt. 

Aus  Allem,  was  bisher  angeführt  wurde ,  ersieht  man,  dass 
Hr.  A.  sich  allseitig  mit  Theokrit  beschäftigt  hat.  Und  wenn  er 
auch  in  seinen  Vermuthungen  und  kritischen  Vorschlägen  nicht 
uberall  glücklich  ist,  so  zeigt  doch  die  Anlage  des  Ganzen  und 
manche  einzelne  Bemerkung  einen  innern  Beruf,  welcher  bei  fort- 
gesetztem Studium  des  Dichters  und  erweiterter  Bekanntschaft 
mit  der  Theokritischen  Litteratur  auch  gute  und  eigentümliche 
Resultate  herbeiführen  wird.  Möge  daher  Ilr.  \ sobald  ihm  die 
bezüglichen  Arbeiten  der  Deutschen  und  Engländer  in  grosserem 
Umfange  bekannt  geworden  sind,  den  im  Vorwort  versprochenen 
travail  plus  important  sur  le  poete  de  Syracuse  nicht  schuldig 
bleiben. 

In  einen  weit  umfassenderen  Kreis,  als  die  Betrachtung  der 
Studien  zu  den  Bukoiikern  erheischt,  führt 

Nr*  7.,  die  Behandlung  des  gesammteu  dorischen  Dialektes 
durch  Hrn.  Ahrens.  Es  ist  dies  ein  Werk,  das,  auf  die  gründ- 
lichsten Quellenstudien  gebaut,  in  lichtvoller  Ordnung  angelegt 
und  mit  glänzendem  Scharfsinn  und  Forscherblick  durchgeführt, 
zu  den  bedeutendsten  neueren  Erscheinungen  in  der  Philologie  ge- 
zählt werden  muss,  und  für  jeden,  der  überhaupt  mit  griechischer 
Grammatik  auch  nur  für  die  Zwecke  der  Schule  sich  beschäftigt, 
unentbehrlich  wird.  Denn  es  haben  diese  diabetologischen  For^ 
sehn ngen  quf  die  Gestaltung*  der  betreffenden  Abschnitte  in  den 
Lehrbüchern,  wie  bei  Rost,  Mehlhörn  u.  A.,  schon  jetzt  einen 
wesentlichen  Einfluss  geübt  und  werden  ihn  im  Fortgange  noch 
weiter  üben,  iudem  sie  für  viele  Erscheinungen  ganz  neue  Ge- 
sichtspunkte der  Auffassung  eröffnen,    Auel*  diejenigen ,  welche 
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aus  anderen  Studienkreisen  zu  diesem  Werke  als  zu  einer  Ilulfc- 
quelle  kommen,  müssen  bei  dem  streng  historischen  Standpunkte, 
welcher  mit  preiswürdiger  Consequenz  überall  festgehalten  ist, 
bekennen ,  dass  hier  die  Lust  und  Liebe  am  Lernen  in  seltenem 
Grade  Befriedigung  findet 

Da  diese  Forschungen  in  diesen  N.  Jahrbb.  noch  nicht  spe- 
ciell  recensirt  worden  sind,  so  möge  dieser  allgemeine  Hinweis 
auf  die  Trefflichkeit  und  Gediegenheit  des  Werkes  wenigstens 
einigermassen  den  Mangel  einer  vollständigen  Beurthcilung  zu  er- 
gänzen suchen.  Eine  solche  Beurtheilung  nämlich  zu  liefern  bin 
ich  theil8  nicht  im  Stande,  weil  einzelne  Erinnerungen  uud  Nach- 
träge ,  welche  erst  aus  später  erschienenen  Werken  sich  ergeben, 
für  einen  Mann  wie  Hr.  A.  ist,  überflüssig  waren ,  theils  nicht  be- 
rechtigt ,  weil  hier  das  Werk  dem  kleinsten  Theile  seines  Inhalts 
nach  in  Betrachtung  kommt.  Denn  es  haben  die  Bukoliker,  wegen 
ihres  künstlich  gemischten  Dialectes,  nur  in  beschränktem  Um- 
fange benutzt  werden  können,  und  dies  ist  mit  einer  um  so  grös- 
seren Einsicht  und  Behutsamkeit  geschehen,  als  Hrn.  Ziegler's 
Collationen  dem  Verf.  noch  nicht  vorlagen.  Manches  indess, 
was  Hr.  A.  mit  umfassender  Gelehrsamkeit  und  sicherem  Tacte 
erwiesen  hat,  ist  durch  Hrn.  Zieglcr  bereits  angewandt  worden. 

Mir  möge  es  nun  erlaubt  sein ,  blos  in  Beziehung  auf  die  Bu- 
koliker aphoristisch  ein  paar  Einzelnheiten  anzuführen,  die  beim 
ersten  Lesen  des  Buches  entstanden  sind,  vielleicht  auch  gelegent- 
lich eine  andere  Kleinigkeit  beizufügen,  so  weit  dieselbe  nicht 
schon  in  zwei  gründlichen  Kecensionen  *)  behandelt  worden  ist. 

Vorangehen  muss  die  Bemerkung,  dass  Hr.  A.  bei  allen  Cita- 
ten  ans  den  Bukolikern  nur  auf  den  Gaisford'schen  Apparat  sich 
stutzt ,  wie  derselbe  mit  anderweitigen  kritischen  Notizen  in  der 
Ausgabe  von  J.  A.  Jacobs  vorliegt,  dagegen  auf  •Varianten  der  Pa- 
riser M8s.  bei  Gail  keine  Rücksicht  nimmt ,  ungeachtet  die  letz- 
tern manche  Einzelheit  weiter  bestätigen  können.  Doch  zu  den 
einzelnen  Kleinigkeiten. 

P.  6.  wird  gelesen:  „Inde  ab  Alexandri  aetate  Attica  lingna 
paullatim  ad  Dorienses  transmanare  coepit ,  ita  ut  . . . .  deinde  ma- 
jore in  diem  temeritate  Dorica  Atticis  raisceantur."  Aber  bei 
historischer  Betrachtung  darf  eine  Erscheinung,  welche  durch 
den  einmal  gegebenen  Process  der  Entwickelung  der  Völkerstämme 
nothwendig  herbeigeführt  wurde,  keine  temeritas  heissen.  Sonst 
geräth-man  in  eine  Schärfe  desUrtheils,  die  von  aller  Chronologie 
und  psychologischen  Kritik  sich  lossagt  Es  möchten  sich  dahin 
auch  etliche  inepta  mit  den  harten  Nachbarn  aus  der  Technik  phi- 
lologischer Polemik  zählen  lassen,  wie  p.  25.  das  Urtheil  über 

*)  Von  Schneidewin  in  der  Hall.  Litt.  Ztg.  1844  Nr.  64 — 67.  vgl. 
mit  Ztschr.  f.  d.  Althswsst.  1844  Nr.  20.  nnd  von  Georg  Carito  in  den* 
Ztschr.  f.  A.  1844  Nr.  80—82. 
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Gregorius  Corinthius  (ähnlich  p.  329.  der  würdelose  Spott:  Bonus 
Gregoriiis  somniatur).  Auch  wenn  ein  Anderer  im  12.  Jahrb. 
und  unter  den  Verhältnissen  des  Gregorius  über  Dialecte  hitte 
schreiben  wollen ,  so  würde  er  wohl  schwerlich  etwas  Besseres 
geleistet  haben.  —  p.  8.  Z.  6.  v.  u.  donatorum  st.  donatarum. 

P.  28-  Not.  9.  „Joann.  Alex.  3, 16.  nctga  daoavöiv  IxtZvoi 
naoo&vovöiv  (leg,  itaQolvvszai).«  Was  soll  nun  httlvoi 
bedeuten? 

P.  29.  wird  in  Hinsicht  des  Accentes  xalöeg,  yvv*tx$g9  st  toi- 
xag,  der  als  den  Doriern  eigentümlich  überliefert  wird,  am  Ende 
hinzugefügt:  „Inde  augurari  licet,  antiquitus  eos  [Graecos]  ter- 
tiae  declinationis  casus  uliimas  produsisse  et  in  Dorica  dialecto 
accentum  certe  priscum  haesisse."  Das  scheint  aber  mit  der  An- 
gabe p.  231.:  „Afa/e  grammatici  tradtint,  accusatwi  pluralis  ter- 
roinationem  ag  in  Dorice  vocalem  producere"  etc.  in  Widerspruch 
zu  stellen,  da  an  der  erstem  Stelle  auch  ntojxag  ausdrücklich 
hinzugefügt  wird.  Uebrigeus  ist  in  dem  angeführten  Schol.  Theoer. 
I,  109.  ol  yaQ  J(OQiüg  z&v  elg  tg  krjyovzcsv  tv&uäv  zdav  xXrj- 
dvvwt&v  opoiag  naookvvovGi  xai  uaxoov  ^ovöt  to  ä  nach 
svduoov  wohl  zag  altiatixccg  einzusetzen,  womit  das  Genfer  Sehe- 
lion  bei  Ädert,  das  man  jetzt  beifügen  kann,  gleich  anfängt. 

In  Hinsicht  des  Accentes  der  kurz  gebrauchten  Accusative 
und  der  bezüglichen  Yerbalformen  urtheHt  Hr.  A  p.  31.  „Haud 
dubitamus  quin  ubique  acutus  penultimae  servandus  sit,  ctiam  in 
iis  Doridis  generibus,  quae  constanter  corripiunt,  ita  ut  scribatur 
aatfag,  zog  zoiovzog,  rt/xdss,  dtiösg^  Ivsvdsv6',  wiewohl  er  kun 
vorher  bemerkt  hat:  „sieubi  libri  acutum  in  penultima  servarunt, 
nt  Moigccg  Theoer.  II ,  '160.  •  tgcDyolöag  IX,  11.  erroreid  factum 
facile  existimaveris  "  [Im  gleich  folgenden  Theoer.  IV,  109.  st.  V]. 
Aber  um  dies  behaupten  zu  können ,  ist  nöthig  zuerst  zu  bewei- 
sen ,  dass  die  Länge  in  "diesen  Formen,  namentlich  in  asideg  und 
Ivsvötv  das  Ursprüngliche  sei.  Dies  ist  aber  von  Hrn.  A.  'noch 
nicht  geschehen;  denn  das,  was  Hr.  A.  z.  B.  über  den  Infin.  in 
den  Addend.  p.  508.  gegen  G.  Curtius  bemerkt  hat,  dürfte  doch 
nicht  genügen.  Gerathener  scheint  jedenfalls  das  von  den  neuern 
Herausgebern  beobachtete  Verfahren. 

P.  33.  Z.  6.  v.  u.  „vid.  not.  14."  st.  15.  Für  den  daselbst 
behandelten  Accent  in  ovzäg  hätten  zu  Theoer.  X,  47.  auch  die 
andern  Stellen  hinzukommen  können,  wo  derselbe  durch  Mss.  noch 
besser  beglaubigt  wird.  Ueber  die  Sache  hat  zuerst  Casaubon. 
Lectt  Th.  p.  102.  ed.  Reisk.  gesprochen. 

Zu  den  p.  38.  für  das  Gesetz :  „lenera  habebat  verbum  dyio- 
fuxt  cum  derivatiV 4  angeführten  Namen  kann  man  'dytdva};  aus 
Th.  VII,  52.  hinzusetzen. 

P.  71.  §  8.,  der  De  6  a  Laconibus  in  q  mutaio  handelt,  wo- 
für in  einer  Reihe  Hesychischer  Glossen  die  einzige  Quelle  ent- 
halten ist,  erwartet  der  Leser  bei  den  Worten^  in  Lysistrata  vs. 
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988.  itaUaoQ  Tel  ppthis  naXt6Q  ..  restituit  Dihdoraus"  eine  Er- 
wähnung  der  Gegenbemerkung  ?on  Hermann  zu  Soph.  O.  R.  y& 
1219.,  so  wie  der  Stelle  des  Theoer.  X VIII,  48.  wo  mnn'EkivaQ 
hat  herstellen  wollen. 

P.  76.:  „Theoer.  VII,  5. . .  Ipsius  Theocriti  %chdv  nobis  su- 
spectissimura  est  et  placet  Briggsii  emendatio  »acov.u  Hier  dürfte 
aber  das  nobis  sich  in  ein  mihi  verwandeln,  indem  der  Verf.  iu  der 
Verdächtigung  zu  weit  geht.  Denn  gatog  scheint  nicht  blos  bei 
Arist.  Lysistr.  91.  1157.  vorzukommen,  sondern  ist  wohl  auch  in 
der  Hesychischen  Glosse  tvictioxsQov ,  wie  Käster  tv%ax6itqov 
verbessert,  und  in  ßa%v%&ios  Aesch.  Suppl.  865.  enthalten,  wo 
der  Scholiast  ausdrücklich  {leyaXcoQ  tßyswjg  erklärt  mit  dem  Zu- 
sate  %  et  o  i  y«o  oi  evyeveig.  Sodann  darf  man  in  Theokrit  auch 
den  Alexandriner  nicht  vergessen,  der  gerade  an  dieser  Stelle,  wo 
Seine  Sprache  gewählt  ist,  mit  Absicht  das  gesuchtere  Wort  ge* 
braucht  haben  kann.  Ich  halte  daher  %a(ov  nicht  für  verdorben, 
aber  glaube,  dass  man  jot.  subscr.  hinzufügen  müsse  nach  der  Ana« 
logie  von  Aßov. 

P.  80.  kann  bei  ov ,  4av  der  Schol.  zu  II.  XIV,  272.  hinzu- 
kommen; und  p.  83.  bei  %  pro  d  dvquvov  Theoer.  VII,  63.,  wie 
in  vorzüglichen  Mss.  steht  „quos  cum  Boisson.  6equutus  sum" 
sagt  Hr.  Ziegler.  Aber  Brunck,  Kiessling  und  Gail  sind  ältere 
Vorgänger. 

P.  91.  Z.  7.  „XX,  5."  st.  15.  Die  daselbst  als  regelwidrige 
Formen  aus  Theocritus  erwähnten  S'qptfai;*,  opÄagat,  vixct^j  hätten 
sogleich  emendirt  werden  können.  Denn  Ii,  115  hat  die  vorzüg- 
liche Florentiner  Handschrift  S.  bei  Gaisford  H<pfta66a  (Andere 
£<p#atfa),  was  Boissonade  bereits  aufgenommen  hat*).  Ferner  ist 
(jpAaöött  [auch  die  Varianten  qpdaööa)  und  q>vkdö6co  führen  dar- 
auf] und  q>Xa60ai[ii  V,  145.  148.  aus  guten  Mss.  bei  Gaisford  er- 
wähnt. Für  vixcttjj  XXI ,  32.  endlich  habe  ich  schon  früher  w- 
6ta£jj  vorgeschlagen. 

P.  117.  „öHiaQog  Theocrito  VII,  138.  e  tribus  codieibus  red- 
dendum  est."    Dazu  kommen  zwei  Pariser  bei  Gail.  Ebend. 
„6tQc«pd6vzsQ  Theoer.  VII,  132."    Ich  wünschte  jetzt  auch 
Oroaqpdetoa  bei  Mosch.  II ,  111.  aus  Mss.  in  den  Text  gesetzt  su 
liaben.  .  - 

•      •  • 

*)  Hr.  Ziegler  hat  mit  Unrecht  beides  übergangen  und  i\pd-a^u  im 
Texte  gelassen.  Indess  behauptet  Hr.  Ziegler ,  aber  ohne  Beweis ,  das« 
cod,  S.  nicht  selten  die  Hand  der  Grammatiker  erfahren  habe.  Bernhards 
dagegen  hat  (Qricch.  Litt.  Gcsch*  II.  p.  931.)  ich  glaube  mit  Hecht  den 
Mediccus  16.  gleich  neben  Medic.  37.  gesetzt.  Aber  der  ebendaselbst  von 
Bemhardy  erwähnte  Vaticanus  Saee.  Xll.  musste  genauer  bestimmt  oder 
vielmehr  mit  dem  MedioL  K,  bei  Gaisf.  (Ambrosiau.  222.  bei  Ziegler)  tefr 
panscht  werü>n. 


■ 
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« 


P.  121.  scheint  für  den  Satt:  „i  pro  s  band  raro  est  ante 
sequentes  vocales,  maxinie  in  adjectivis  in  sog  volgo  exeuntibus" 
das  fehlende  Zengniss  des  Apoüon.  de  pron.  p.  324.  C.  und  p. 
355.  C  blos  durch  Versehen  übergangen  zu  sein. 

Zu  den  §  18.  p.  124  sqq.  aus  Hcsychius  angeführten  Beispie- 
len einer  Vertauschung  des  v  mit  ov  bei  den  Lakoniern  kann  man 
auch  das  von  Hermann  (Opusc.  IV.  p.  288.)  behandelte  TCQovkiat 
hinzusetzen. 

P.  138.  „cfyf«,  A%&%       Pr<>  VX^t  VX^t  VXV  P,n^-  Tragg., 

2uae  cognata  sunt  cum  Jajo."  Hier  wünschte  man  das  Urtheil  des 
Iru.  A.  übec  Valckenacr's  Note  zu  Mosch.  V,  12.  Bei  dem,  was 
zu  daXsofiai  bemerkt  ist,  fällt  mir  der  Schol.  Theoer.  IX,  36.  ein: 
dal  elg  yaQ  elöiv  äpoL&tlgy  ein  Wort,  das  die  Lexica*)  nicht  auf- 
führen, und  die  Glosse  des  Hesych.  daklg*  pooo'g,  wo  Alberti 
die  von  Hrn.  A.  hier  angeführte  Stelle  Aesch.  Eum.  317.  vergli- 
chen hat. 

Zu  ita%vg  p.  143.  konnten  neben  Epich.  auch  die  Beispiele 
aus  Theocritus  III,  30.  Vif,  67.  und  die  bezüglichen  Gomposita  oo- 
doitGt%vg  II,  148.  XV,  128.  tQigKaiÖEXccTtaxvg  XV,  17.  hinzutre- 
ten ,  und  bei  nkatlov  V,  28.  X,  3. 

Unter  den  Stellen  p.  158  f.,  wo  in  den  Mss.  des  Theokrit  die 
Infinitivendung  t\v  erscheint,  darf  vor  Allem  X,  54.  nicht  fehlen, 
weil  hier  auch  zwei  Pariser  Mss.  bei  Gail  und  Stob.  Flor,  (auch  im 
cod.  Vindob.)  exl>rjv  bieten.  Dass  aber  diese  Endung  in  den  Text 
zu  nehmen  sei,  wie  Hr.  Fritzsche  p.  58.  will,  das  dürfte  noch  man- 
chem Zweifel  unterliegen.  Denn  die  von  ihm  citirte  Stelle  des 
Hrn.  Ahrens  p.  303.  giebt,  wie  es  von  diesem  besonnenen  Forscher 
nicht  anders  zu  erwarten  war ,  blosse  Relation ,  aber  keine  Ent- 
scheidung. —  Zu  anrjgog  kann  man  aus  Theoer.  XXI,  58.  dnt]Q<6- 
tuv  hinzufügen.  —  P.  162.  Z.  20.  quarum  st.  quorum. 

P.  172.  Ueber  die  Verkürzung  des  Accusativ  in  der  ersten 
Declination  hei6st  es:  „saepissime  apud  Theocritum,  neque  tarnen 
Semper ,  ut  Meinekius  ad  I,  83.  opinatus  est,  vid.  II,  6.  VII,  104. 
et  V,  89."  Das  habe  auch  ich  schon  Adnot.  in  Theoer.  p.  4  sq. 
bemerkt  und  zu  den  hier  genannten  Stellen  noch  VIII ,  35.  und 
XVII,  37.  hinzugefügt.  —  P.  175.  Not.  Z.  5.  „Mosch.  V,  78."  st. 
IV,  28. 

Bei  p.  183.  „?  pro  vulgari  q  est  in  Txcö  pro  ijxo)"  ist  das  Theo- 
kritische  Beispiel  II,  4.  nicht  angeführt.  —  P.  189.  „xqsgöcov  . . . 
apud  Pindarum  et  Theocritum."  Dazu  et  Bionem  I,  55.  XVI,  2. 
—  p.  197.  Z.  14.  „I,  86."  st.  36. ;  p.  198.  Z.  10.  „IV,  38."  st.  28. 

Mit  dem  zu  p.  191.  in  den  Addend.  p  567.  angeführten  Scho- 
lien,  das  Kuhnken  zu  Theoer.  XV,  89.  erwähnt  hat,  stimmt  die 
Glossa  Latir.  bei  Warton  I.  p.  226.  ganz  überoin. 

*)  Im  Pariaer  Stephan,  steht  „dairjs  v.  xfyAife",  aber  der  letzter* 
Artikel  Ut  gar  nicht  angeführt. 
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In  der  Note  iu  p.  201.  hat  Heraclid.  bei  Eustath.  wohl,  wie 

die  Beispiele  zeigen,  dvo  stv  slg  rjv  öwaiQÜzai  gesagt*  —  p. 
204.  Z.  7.  v.  u.  ist  das  utitur  unverständlich. 

P.  207.:  „tvqcjvtcc  Sophr.  32.,  cujus  in  locum  eo  lubentiug 
tvQosvta  rescripserim ,  quod  Theocritus  I,  58«  solutam  formam 
adeo  praetulit,  ut  synizesi  opus  sit.u  Diese  Synizesis  in  zvgosv- 
ra  hat  zwar  schon  der  Scholiast  und  später  Gamerariiis  behauptet, 
und  Hr.  Wordsworth  hat  von  neuem  die  Bemerkung  wiederholt 
und  [auf  unpassende  Weise]  &QvXeoipi  (richtiger  &Qvk£a[ii)  II, 
142.  verglichen.  Aber  wie  lässt  sich  eine  solche  Synizese  erwei- 
sen? Die  einzig  erträgliche  Erklärung  von  zvQotvza  hat  wohl 
Lobeck  zu  Soph.  Aj.  p.  184.  Not.  13.  gegeben«  Uebrigens  hat 
TVQävza  bei  Theokrit  nicht  erst  Porson  vorgeschlagen ,  wie  Mei- 
neke  und  Wordsworth  sagen,  sondern  bereits  Hein&ius  Lectt.  Th. 
c.  III.  p.  299. 

P.  214.  Z.  10.  v.  u.  war  statt  ol*tvvzt$  VII,  116.  gleich  Her- 
manns xazoixevvzeg  zu  erwähnen,  da  auch  sonst  von  Hrn.  A. 
beim  Citiren  der  Stellen  die  richtigen  Conjecturen  ohne  Weiteres 
aufgenommen  werden.  —  p.  216.  Z.  7.  „haec"  st.  hunc. 

Bei  der  p.  218.  behandelten  Contraction  des  co  in  ei  hätte 
man  gern  von  Hrn.  A.  auch  den  Namen  KXsigcpvööa^  der  in  dem 
im  Rhein.  Mus.  I.  Jahrg.  1832  p.  167.  edirten  1.  Epigramme  vs.8. 
erwähnt  wird ,  beurtheilt  gesehen. 

P.  221.  „nec  spernendum  est  %<x>  i.  e.  xal  of,  quod  in  paucis 
libris  legitur  VIII,  28.  29.  IX,  4."  Das  kann  Bat  multis  heissen, 
da  an  allen  drei  Stellen  eine  ziemliche  Anzahl  Pariser  Mss.  bei 
Gatt  hinzukommen.  Auch  haben  dieses  bereits  Heinsius  und 
Warton  an  allen  drei  Stellen  im  Texte,  an  den  beiden  ersten  auch 
Reiske.  Zu  IX,  4.  hat  Hr.  Ziegler  nichts  bemerkt,  und  scheint 
überhaupt  diese  Bemerkung  des  Hrn.  A.  übersehen  zu  haben.  < 

■  * 

P.  227. :  „neque  enim  Epicharmus  ex  epica  lingua  qnidqnam 
assumpsisse  videtur."  Sollte  sich  das  überhaupt  von  irgend  einen 
Dichter  behaupten  lassen?  Auch  das,  was  Hr.  A.  p.  499.  sqq.  io 
Hinsicht  auf  Alcäus  und  Sappho  gegen  Schneidewin  bemerkt  hat, 
dürfte  doch  nicht  bis  zur  völligen  Evidenz  überzeugen. 

Wo  p.  232.  vom  Genitiv  der  dritten  Declination  ohue  d,  wie 
IJaQLog  ntk,  gesprochen  wird ,  wünschte  der  Leser  gern  das  Uf* 
theil  des  Hrn.  A.  über  die  hierher  gezogenen  Formen  der  Bukoli- 
ker.  Hr.  Fritzsche  p.  60.  hat  zu  rasch  von  Aufnahme  in  den  Text 
gesprochen. 

P.  241.  „Quid  lateat  apud  Joannem  Grammaticum  f.  243,  • 
et  Gregorium  Corinthium  p.  345. ,  qui  tradunt  Siculos  tiJv  yvvd- 
xayctvqv  (all.  ydvav)  dicere,  obscurum  est."  Ich  glaube,  ei 
liegt  weiter  nichts  darin,  als  dass  die  beiden  Grammatiker  in  ihrem 
Texte  von  Theoer.  VI,  26.  ydvav  gefunden  und  daraus  den  ScIiIum 
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gezogen  haben.  —  p.  248.  Z.  10.  „Th.  V,  89."  gt.  69.  -  p.  249. 
Z.  6.  „Th.  XIV,  27."  fit.  21. 

Bei  der  Bemerkung  p.  250.:  „uv  . . .  Theoer.  VII,  25.,  ubi 
nunc  pro  enclitica  habetur u  ist  zu  beachten,  dass  die  besten 
Mss.  og  rot  bieten,  und  dass  dies,  wie  ich  meine,  das  Ursprung- 
liche sei. 

Vom  Pronomen  tttv  sagt  Hr.  A.  p.  252.:  „saepius  Doricum 
dicitur,  sed  nunquam  legitur  ....  ne  apud  Pindarum  quidem  vel 
Theocrüum."  Ich  habe  gewagt,  dasselbe  in  zwei  Stellen  meiner 
Ausgabe  (Th.  III,,  27.  Bio  X,  3.)  in  den  Text  zu  setzen.  Denn 
dass  die  ultima  bei  den  Doriern  aneeps  sei,  hat  der  Verf.  mit 
Recht  behauptet.  Uebrigens  hat  VI ,  06.  ös  poi  und  V,  18.  afra 
(tot  nicht  erst  Meineke  hergestellt,  wie  Hr.  A.  bemerkt,  sondern 
schon  Kiessling. 

Zu  gewagt  erscheint  es,  wenn  Hr.  A.  p.  255,  in  Theoer.  XIV, 
1.  ein  den  Bukolikern  sonst  unbekanntes  Pronomen  hineinsetzen 
will,  nämlich  dXXä  tsl  «vra,  weil  nicht  die  geringste  handschrift- 
liche Spur  davon  vorliegt,  und  weil  dasselbe,  wenn  es  wirklich  von 
den  Bukolikern  gebraucht  worden  wäre ,  noch  an  einigen  Stellen 
sehr  passend  gelesen  werden  würde. 

Für  vm  p.  257.  hätte  man  hier  gern  die  auffällige  Stelle  Th. 
XXII,  165.  beachtet  gesehen.  Das  gleich  folgende  Pronomen  vpi$ 
hat  Hr.  Ztegler  jetzt  auch  in  den  Theoer.  V,  111.  gebracht. 

P.  259.  „testimonia  . . .  docuerunt ,  Theocrito  VII ,  2.  135. 
contra  libros  >  qtti  in  apfiiv  eonsentiunt^  ay.Lv  reddendum  esse." 
Nicht  ganz ;  denn  vs.  2.  wird  apw  von  Warton  aus  einem  cod.  Me- 
dic.  [Gail.  setzt  dafür  den  Medic.  37.  oder  P.;  wahrscheinlicher 
ist  es  Medic.  16.  oder  S.]  erwähnt,  und  atxlv  von  Gail.  aus  einem 
Pariser  cod.  Hr.  Ziegler  hat  in  beiden  Stellen  äfifiiv  beibehal- 
ten, aber  ohne  sich  irgendwo  darüber  auszusprechen,  in  welchem 
Verhältnisse  ihm  Apollon.  und  Eustath.  zu  den  Handschriften  zu 
stehen  scheinen.  Aus  seinem  Verfahren  wird  dies  nieht  klar,  da 
er  nicht  consequent  ist.  —  P.  266.  konnte  neben  „xcdöe  Sophr. 
54."  auch  Theoer.  XIV,  44.  hinzugesetzt  werden. 

P.  267  sqq.  wird  ausfühlich  über  T^vog  gesprochen  und  zn 
zeigen  versucht,  dass  es  der  Bedeutung  nach  von  xslvog  um  Vie- 
les verschieden  sei,  indem  es  auch  im  Sinne  von  hie  und  Ute  und 
is  stehe,  und  dass  es  vom  Demonstrativstamme  ro  unmittelbar  her- 
komme, da  von  einer  Verwandlung  des  x  in  r  bei  den  Doriern 
kein  anderes  Beispiel  existire  *).  Aber  es  scheint  in  dieser  ganzen 
Entwicklung  zu  viel  distinguirt  zu  sein,  namentlich  darin,  dass 
sechs  verschiedene  Bedeutungen  dem  ttjvog  beigelegt  werden, 
wodurch  es  sich  von  helvog  unterscheiden  solle.  Diese  sind  fol- 
gende: 

'  

*)  Sollte  die  Verwandtschaft  der  tenues ,  wie  sie  auch  in  n6xcc  und 
«Moxa  hervortritt,  das  Auffällige  nicht  einigermassen  mindern  helfen? 
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a)  nec  propinqua  nec  longinqua  demonstratio,  sed  ambiguä 
quaedam  potestas ,  quae  in  utramque  partem  trahi  possit,  in  ge- 
mimt? xrjvog  coh8picitur  Epich.  12*.  Doch  über  dies  Beispiel 
hat  schön  Schueidewiu  gesagt,  was  auch  ich  mir  hier  angemerkt 
hatte..  Es  folgt  Theoer.  I,  30.  6xä  (die  Mss.  aXXoxa)  ubv  xrjvov 
. . .  äkloxa  d'  ctv  TT  ort  r  6v.  Aber  da  xov  hier  im  Sinne  von  xov- 
rov  steht,  so  könnte  hier  eben  so  gut  der  Gegensatz  zwischen  den 
zwei  Männern,  die  dpoißadig  äXXo&sv  alXog  vtixsiovö' 
tööi,  also  doch  zwei  verschiedene  Personen  sind ,  durch  exblvov 
und  xovxov  bezeichnet  werden;  eine  eigentümliche  Bedeutung 
von  xrjvog  lässt  sich  hierin  nicht  sehen. 

b)  xrjvog  ea  significat,  qnae  in  conspectu  sunt  et  quasi  digüo 
demonstrantur.  Auch  diese  Bedeutung  kommt  dem  trjvog  nicht 
allein  zu  ;  denn  eben  so  braucht  man  ixavog,  wie  Horn.  Od.  Will, 
239.  ojg  vvvrTgog  Ixtlvog  In  ccvlelyGi  ftvorjaw  r]öxai.  In  den 
angeführten  Theokritischen  Stellen  I,  1.  8.  23.  V,  15.  117.  Vitt, 
86.  wird  doch  wohl  auf  einen,  wenn  auch  den  Sprechenden  sicht- 
baren, doch  vom  Standorte  derselben  entfernter  liegenden  Gegen- 
stand hingewiesen ,  weil  überall  noch  eine  genauere  Charakteristik 
hinzugefügt  wird.  Ja  V ,  117.  kann  die  Eiche  ganz  aus  dem  Ge- 
sichtskreise der  Wettsänger  entfernt  gedacht  werden,  weil  hier 
blos  an  die  Erinnerung  provocirt  ist:  fj  ov  p,cuvaö* ,  o'k'  lyd 
xv  xatrjXaöa^  %u\  tv  •  xäg  Öovdg  s'ixso  xrjvag;  Die  Beziehung 
auf  die  zweite  und  ws/e  Person ,  die  weiter  berührt  wird,  kann 
ebenfalls  keine  ausschliessliche  Unterscheidung  des  xrjvog  begrün- 
den. Denn  Th.  V,  65.  ist  xccgd  xlv,  XXVII,  39.  6ov  ausdrücklieb 
hinzugefügt  und  V ,  45.  ist  die  Beziehung  von  xrjvel  als  des  Ent- 
ferntem erst  durch  den  Gegensatz  des  Nähern,  d.  h.  des  Ortes, 
wo  der  Sprechende  steht,  angedeutet;  so  dass  also  das  Ganze  in 
keine  andere  Kategorie  gehört,  als  wenn  Aristoph.  Plut.  82.  sagt: 
kxslvog  ovxmg  tl  6v*K  In  Id.  VII,  98.  geht  dveoi  xrjvtp,  streng 
genommen,  auf  das  vorhergehende  Zfyu^d«,  und  wenn  sich  dies 
etwa  durch  ein  mihi  hier  deuten  lässt,  so  ist  dies  der  zufällige 
Sinn,  aber  nicht  die  Bedeutung,  kann  daher  eben  so  wenig  in  der 
Sache  etwas  ändern  als  etwa  I,  120.  (118.)^a<pvig  lycov  dös  xrj- 
vog ,  was  sogleich  an  Stellen  erinnert,  wie  Soph.  Phil.  2(31,  60' 
up,'  kyto  Cot  xslvog.  Oed.  Col.  138.  od*  ixüvog  iyoi  oder  Eurip, 
Hec.  892.  'Exdßrj,  ööv  ovx  tiXccOtiov  rj  xeivrjg  ^psog.  Ueber 
die  Worte  endlich :  .. Ködern  pertinet  XIV,  38.  xrjv  &  xed  ddxova 
xaXXadosovti,  quomodo  locum  emendandum  esse  alio  tempore  de*- 
monstrabimu8u  kann  ich  nicht  mit  Sicherheit  urtheilcn,  theils  weil 
mir  diese  Conjectur  nicht  deutlich  ist,  theils  aber  weil  ich  jede 
Aenderung  der  Stelle  für  unnöthig  halte.  Vgl.  Gymnasialztg.  1842 
p.  206.  Eben  so  erklärt  jetzt  Hr.  Fritzsche  p.  49.  Nur  denke 
ich  nicht,  wie  dieser,  an  ein  mala  conjicere,  sondern  einfach  an 
ein  Darreichen  der  Aepfel  als  Geschenk  und  gleichsam  als  Bürg- 
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schaß  der  Liebe,  wie  II,  120.  III,  10.  Eplgr.  II,  4.  Doch  zurück 
zur  Sache.    Hr.  A.  fährt  fort:       ,   ,  . 

c )  t  rj  v  o  g  cum  Laiin  o  tele  contemptus  notionem  communem 
habet  Theoer.  V,  1.  XV,  8. 15.  Aber  ich  furchte,  dtst  man  dies 
mit  nicht  mehr  Recht  in  trjvog  hineinträgt,  als  Vaicken.  (zu  Phoe- 
niss.  1637)  und  Monk.  (zu  Alcest.  714.  Tgl.  das.  Hermann)  einst 
die  Bedeutung  der  Irrision  und  des  Unwillens  in  den  Artikel  leg- 
ten; und  gesetzt,  es  sollte  durchaus  der  Betriff  des  Verächtlichen 
schon  in  zrjv og  (und  nicht  vielmehr  im  Zusammenhange  der  Stel- 
leu) gesucht  werden ,  so  lässt  sich  dasselbe  von  xtivog  behaupten 
in  Stellen,  wie  Horn.  II.  III,  408.  411.  IX,  312.  XVIII,  262.  Od.  I, 
46.  Eine  Eigentümlichkeit  aber  von  trjvog  lässt  sich  darin  nicht 
auffinden.    Dasselbe  gilt  von 

d)  etiam  ea  significat,  quae  sunt  data  et  omnibus  cognita, 
ut  Latinum  ille.  Dazu  Theoer.  XIV,  26.  1, 120.  126.  VII,  151. 
Hier  hat  sich  Hr.  A.  in  der  ersten  dieser  Stellen  versehen.  Denn 
tov  xkv fi  bv  ov  vrjvov  ist  dort  ironisch  gesagt,  so  dass  also  dies 
Beispiel  eher  zur  vorhergehenden  Nummer  hätte  gezogen  werden 
sollen.  Sodann  fügt  Hr.  A.  selbst  hinzu:  „Ea  sehtentia  apud  At- 
ticos  saepius  ovzog  quam  sxilvog  ponitur".  Eis  ist  demnach  dieser 
Gebrauch  kein  ausschliessliches  Eigenthum  von  zrjvog^  es  ist  schon 
Homer  mit  xelvog  in  ähnlichem  Sinne  vorangegangen,  wie  Od.  I, 
233.  III,  203.  IV,  145.  u.  a.  Aebnlich  sind  Stellen  wie  Pind.  Ol. 
VI,  7.  xuvog  dvrjg.  *  . 

e)  Saepissime  t  rj  v  o  g  ad  ea  spectat,  quae  paullo  ante  com- 
memorata  sunt,  ut  Latinum  is.  Zuvörderst  hat  Hr.  A.  eine  Reihe 
Theokritischer  Stellen  hierher  gezogen,  in  denen  ich  diev Bedeu- 
tung des  tonlosen  is  nicht  anerkennen  kann.  .Denn'  der  Zusam- 
menhang derselben  ist  von  der  Art,  dass  eine  Person  oder  Sache 
entweder  1)  durch  den  Gegensatz  mit  besonderer  Emphase  her- 
vorgehoben wird  ,  oder  2)  als  durch  die  Sage  gefeiert  auch  durch 
die  Stellung  im  Satze  einen  Nachdruck  gewinnt ,  daher  manch- 
mal richtiger  zur  vorhergehenden  Bedeutung  gerechnet  worden 
wäre ,  oder  3)  als  vom  fiedenden  zeitlich  oder  örtlich  in  der 
Entfernung  befindlich  besonders  betont  werden  soll.  Ue  her  all 
lassen  eich  schlagende  Parallelen  mit  xtivog  erwähnen.  Zur  ersten 
Classe' gehören  unter  den  angeführten  Stellen  I,  4.  5.  11.  (trjvog 
und  %v)  II,  31.  (6g  öde  Qopßog > .  .  .  Sg  trjvog)  V,  63.  (r^'ro 
und  tov  ävöocc  tov  öqvxouov  einander  entgegengesetzt*)).  XIV, 

wo  trjvog,  auf  den  ganz  besonders  mit  witziger  Gleichstellung 
porträtirten  üv&ayoQ ixt dg  bezüglich ,  offenbar  im  Gegensatz  zu 
9vmviXog  steht,  daher  xal  vijvog.   In  die  zweite  Classe  fallen 

"i  1  — ii"*  '*  ,  \-  •     r  '•!•*  ..->'••.'  •»■*   r  »i'  1  ' 

■i#u)*)  Daher  ist  vor  alXcc  wohl  richtiger  Comraa  zu  setzen  ,  nicht  die 
stärkere  Iaterpnnction ,  wie  bei  Meineke  und  Ziegler,  und  auch  ia.  meiner 
Ausgabe  aas  dem  Memeke'schen  Texte  durch  Versehen  stehen  geblie- 
ben ist.  . 

2V.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Paed.  od.  Krit.  Bibl.  Bd.  XLV.  Hfl-  10 
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I,  71.  72.  tijvov  dreimal  vom  Daphnie  am  Anfange  des  Gedankens 
wiederholt.  VII,  104.,  wo  der  Dichter  ja  gerade  mit  Nachdruck 
der  Freundschaft  des  Aratus  ein  feines  Denkmal  setzt.  XVI,  42.  za 
äoAAö  xai  oißia  zrjva  jUarovrsg,  wa  ausserdem  drei  Mss«  das 
nach  dem  Dialecte  dieses  Gedichtes  nicht  zu  verachtende  xtivct 
haben ,  wie  bekanntlich  dasselbe  nach  der  alten  Lesart  im  gleich- 
lautenden Hemistichion  vom  Epitaph,  des  Sardanapal  steht.  XVII, 
16.  46.  In  die  dritte  Classe  dürften  zu  zählen  sein  II,  17.  60.  V, 
43.  VII,  63.  Es  bleibt  noch  übrig  XI,  29. ix  tyv&,  was  aber  so- 
gleich an  ££  bxbIvov  erinnert  in  Stellen  wie  Xenoph.  Ägesil.  1, 17.; 
ferner  Iii.  XXI,  16.  Epigr.  6,  5.  (und  vielleicht  die  schon  ander- 
weitig untergebrachten  Stellen  XVII,  16.  46.),  wo  die  Betonung 
allerdings  nicht  besonders  hervortritt.  Aber  auch  dies  macht  keine 
Schwierigkeit.  Denn  wenn  Hr.  A.  über  diese  Bedeutung  von  zrt- 
vog  als  ts  hinzufügt:  „Graecitas  vulgaris  hanc  in  sententiam  av- 
zog  adhibet,  ubi  nulla  pronominis  vis  est,  ovxog  et  rarius  ixuvo^ 
ubi pr onomini  aliquid ponderis  tribuitur",  so  lässt  sich  erinnern, 
da 88  dieser  Nachdruck  bei  xtlvog  bisweilen  in  noch  stärkerem 
Grade  zurücktritt,  als  es  in  irgend  einer  Theokriteischen  Stelle 
bei  zrjvog  geschehen  ist,  z.  B.  Soph.  Oed.  Col.  1760  sqq.,  wo  The- 
tens sagt:  dscainsv  iuol  xtivog  ayt*  mXa&w  lg  tovgös  %6%m 
pjjt'  txHp&veiv  ujjöeva  ftvrfCtov  öijxijv  fcoav,  fjv  xslvog  $%th 
wo  man  einfach  ijv  l%u  oder  wenigstens  rjv  avzog  E%si  erwarten 
sollte.  Eurip.  Hec.  989.  zovxbLvov  a-lv  Bvxv%Big  (iegog.  Eurip. 
Alcest.  358.  Sgz9  ij  xoqijv  dqpfjVQog  rj  xslvtjg  xoöiv  %il 
In  den  weiter  damit  verbundenen  Stellen:  „Eadem  ratio  est  adver- 
bii  ztjvbZ  in  his  locis:  Epich.  19.  Theoer.  II,  98.  IV,  35.  V,97. 
XI,  45.  Epigr.  4,  13.,  ubi  interpreteris  rtf";  da  hindert  auch 
nichts  das  nachdrücklichere  illic  zu  setzen ;  wie  auf  ähnliche  Weise 
hei  der  Grotte  der  Nymphen  in  Horn.  Od.  XIII,  111.  ovds  ti  xtt- 
v$  ävdQBs  BöBQxovtai  oder  bei  Theoer.  XXV,  20.  Als  letzte 
Bedeutung  von  zrjvog  endlich  wird  aufgeführt: 

f)  Ad  sequens  relativum  speclat,  ut  Latinum  t*.  Da  denkt 
v  man  sogleich  an's  Homerische:  ätpQtjziDQ  d&iiuözog  dviöuog 
lettv  ixBlvogog  itoXiuov  loazai  kudyaCov  oxovoBvzog,  und 
beim  angeführten  Theoer.  Ep.  18.  aVrl  zqvuv,  äv  bietet  sieb 
jedem  die  Ver^leichung  mit  SteUen  dar,  wie  Aristoph.  Acharn. 
677.  oi;  ydg  a£ia>g  ix6.lv av  mv  lvavuaxi]dccaBv  yrjQoßoöxov- 
4M*9  vq>'  vuvv.  Doch  der  Verf.  bemerkt  selbst:  „Vulgo  Graeci 
ovtog  et  es  vi  instruunt,  raro  ixalvog  et  adver bia  ejus 

stirpis," 

Fasst  man  nun  das  Resultat  dieser  ganzen  Erörterung  zusam- 
men, so  dürfte  wohl  einleuchtend  sein,  dass  zr)vog  und  xtlm 
dem  Gebrauehe  nach  sich  keineswegs  so  wesentlich  unterschei- 
den ,  als  hier  zu  begründen  versucht  worden  ist,  sondern  dass  map 
vielmehr  über  die  Beweisführung  des  Hrn.  A.  zum  Mindestens  ur- 
theilen  müsse,  wie  der  treffliche  Mehlhorn  Griech.  Gramm.  S. 
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111.,  es  Reien  dies  „Grunde,  welche  zusammengenommen  nur  so 
▼tcl  beweisen,  dass  wir  die  Sache  müssen  dahingestellt  sein  las- 
sen." 

P.  280.  „Quod  pejores  Theocriti  Codices  exhibent,  c?*ort, 
barbarum  est."  Mit  den  pejores  verhält  es  sich  hier  und  da  doch 
etwas  anders.  Denn  unter  den  24  Mss.,  die  IV,  10.  tfxort  haben« 
befindet  sich  auch  der  Medic.  16.  oder  S.  In  V,  86.,  wo  22  Mss. 
sixon  bieten,  ist  auch  derselbe  S.  und  der  beste  Pariser  cod.  Q. 
oder  9.  darunter  befindlich.  Ich  sehe  daher  keinen  genügenden 
Grund,  das  Zeugniss  in  Anecd.  Oxx.  IV,  215.  6.  geradezu  für  falsch 
oder  erdichtet  zu  halten.  Es  scheint  mir  vielmehr  dieses  bXxoti 
den  Uebergang  von  ctxart  zum  gewöhnlichen  tlxotii  gebildet  zu 
haben.  Unter  den  angeführten  Theokritischen  Stellen  ist  übrigens 
von  Hrn.  A.  XIV,  44.  ubersehen  worden. 

Bei  der  Lehre  vom  Verbund  p.  282  sqq.  folgt  Hr.  A.  auch  hier 
seiner  Neuerung  in  der  Terminologie,  dass  er  nämlich  das  Activum 
und  die  Aoriste  des  Passivs  wegen  der  gleichen  Endungen  mit  dem 
Namen  Objectivum,  die  übrigen  Formen  des  Passivs  und  die  For- 
men des  Mediums  mit  dem  Namen  Subjectivum  benennt.  Das  ist 
nun  der  ejnzige  Punkt,  wo  Hr.  A.  den  historischen  Standpunkt, 
das  Specielle  des  dorischen  Dialects  zu  erforschen,  verlässt  und 
auf  das  Gebiet  jener  sprachlichen  Liebhabereien  (sit  venia  verbo) 
sich  einlässt  Aber  ich  zweifle,  dass  diese  Terminologie  in  der 
Aufnahme  bei  Andern  glücklicher  sein  werde,  als  die  meisten  Ver- 
suche dieser  Art  in  der  deutschen  Grammatik.  Denn  die  formelle 
Verwandtschaft  z.  B.,  welche  zwischen  Activ  nnd  den  passiven  Ao- 
risten sich  herausstellt ,  giebt  doch  eine  gänzliche  Verschieden- 
heit des  Sinnes.  Es  wäre  daher  wohl  besser  gewesen ,  den  her- 
kömmlichen Benennungen  in  diesem  Werke  zu  folgen. 

P.  302.  werden  die  Formen  des  Praesens  Indic.  auf  rj6i  sicher- 
lich mit  Recht  verworfen  (aber  ohne  dass  Hr.  A.  auf  Nägelsback 
Excurs.  IX.  zur  Uias  p.  246  ff.  Rucksicht  nimmt)  und  auch  über 
die  Worte  „Od.  x\  111.,  tibi,  etiamsi  av^Ot  conjunetivum  re- 
voces,  tarnen  <piQtj0i  et  ßgl&rjGi,  pro  indicativo  esse  aegre  nega- 
veris"  hat  Hr.  A.  nach  Einsicht  in  die  Bekker'sche  Ausgabe  sein 
Urthell  vielleicht  schon  geändert  Uebrigens  hat  diese  vermeint- 
lichen Indicative  bereits  Grashof  in  der  Allg.  Schulztg.  Abth.  II. 
Nr.  121.  p.  969  f.  grundlich  zurückgewiesen.  Hier  bei  Hrn.  A. 
konnte  man  auch  die  bezüglichen  Beispiele  derBukoliker  (Theoer. 
XXIII,  10.  XXV,  46.  Bio  I,  84.)  beachtet  erwarten. 

P.  312.  „Pro  tötjg  Theoer.  XIV,  34.  ...  in  duobus  pejoribus 
libris  est  2tf«g."  Vielmehr  Septem  und  dieses  fctag  zeugt  eben- 
falls, wie  foatc,  für  die  richtige  Lesart  Iftas*  die  Hr.  A.  hier  und 
p.  345.  in  Vorschlag  bringt. 

P.  315.  „pro  notltoi  Theoer.  XIV,  45  e  quatuor  libris  pejo- 
ribus Ttottösg  repositum  est;  nos  suspicari  malumus  notiösl  dvo, 
nt  dto  pro  genitivo  sit,  duo  desunt."   Diese  Conjectnr  weiss  ich 

10* 
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nicht  mit  x«l  Mo  pßvsg  au  vereinigen:  ea  fehlbn  zwei  und  es 
sind  zwei  Monate?!  tßfan  konnte  zwar  hierzu  die  verdorbene 
Glossa  Law.  vergleichen,  wenn  so  emendirt  wird:  ^qqplget  thai 
pijvag  dvö  6£6vra$  dv&v  rjßBQojv  (statt des  corrupteh devät ovg, 
nach  bekannter  Cönstruction  bei  Krüger  Griech.  Sprach  1.  1.  Th. 
§  24.  A.  9.).  Das  von  Gaisford  in  den  Text  gesetzte  tiotUbt*  ist 
ohne  Anstoss  und  der  Sinn:  seine  zwei  Tage  hinzu  und  es  sind 
zwei  Monate  öhne  Tadel.  So  erklärt  auch  Hr.  Fabricius  S.  1&, 
aber  ohne  etwas  Neues  zu  sagen;  nnr  das*  er  die  gewöhnliche  In- 
terpunction und  die  hier  unrichtigen  Formen  'hthtatoq  utid  noxl- 
ftu  wiederum  vorfuhrt.  In  der  Interpunction  ist  Hr.  Ziegler  still- 
schweigend  von  Meineke  abgegangen.  Ich  glaube  mit  Unrecht, 
weil  das  hier  demonstrativ  stehende  tal&e  viel  passender  den  An- 
fang der  jedesmaligen  Rechnung  macht:  diese  oder  hierzu.  Denn 
es  Wäre  eine  seltsame  Sprach  weise,  wenn  jemand  anfinge:  zwanzig 
sind  diese,  da  das  diese  so  gar  keine  Beziehung  hätte.  Wohl  aber 
ist  geeignet:  zwanzig ,  sc.  Tage  sind  es,  zu  sagen  und  nun  erst 
nach  kurz  gedachter  Pause  das  Folgende  anzuschtfessen.  Uebri- 
^ens  findet  man  die  von  Meineke  gewählte  Interpunction  bereits 
in  einem  tod.VuL  und  in  der  ed.  Brubach.  —  p.  320.  Z.  $.  v.  u. 
50."  st.  5.  - 

P.  523.,  wo  die  Infinitivform  rjpss  mit  Recht  dem  Theokrit  , 
abgesprochen  wird,  war  neben  Mühlmann  auch  Bergk  (Rhein. 
Mus;  VI.  p  38r)  zu  erwähnen» 

P>  326.  yöTS  • . .  pro  iJvb  Theoer.  I,  66.  restitui  oportet."  Ist 
schon  von  Wärton,  Brunck , ' Pilenejo  und  Briggs  geschehen  (Hr. 
Ziegler  führt  nur  Brunck  an);  die  Aeflderuiig  in  ^ta  röhrte  erst 
von  Reiske  her. 

P.  327.,  wo  das  Hesiodische  rjv  (Theog.  321.  825.)  als  Plural 
vertheidigt  wird,  konnte  in  der  6.  Note  nach  dem  Zeugnisse  des 
Choeroboscus  und  den  beigesetzten  Worten  :  „Deinde  Herodianum 
affert,  nui  Iv  tcS  sraoJ  wvtov  pLovoßißXa)  non  minus  Hesiodeum 
iv  pluralem  habait"  noch  beigefugt  werden  Üerodian.  sr.  ft.  A.  p- 

45,  5.  -"^   O/i:      •    '  ^  •  ■!    II-')"  , 

Die  Form  X<3  wird  p.  347.  aus  Lysistr.  981.  angeführt.  Ich 
möchte  bei  Hfn.  A.  nachfragen,  ob  er  es  billige,  bei  Bio  III,  14. 
ovköv  in  otf  Ää  zu  verwandein  der  ConcinnitSt  mit  den  beiden  vor- 
hergehenden Versen  wegen,  da  beider  herkömmlichen  Lesart  ov- 
kov  «lie  Construction  dieses  Verses  etwas  Auffalliges  hat. 

P.  350.  „LacOnieum  olm  :  •  . .  a  Lobeckio  ad  Butim.  H.p 
53.  ex  olqtiouai  conlr  actum  putalur,  quöd  quomodo  fieri  pofaerit, 
non  intelligimus."  Darauf  bat  Lobeck  selbst  schon  geantwortet 
im  Ind.  sanol*  per  aest.  1844  p.  3.  mit  den  Worten:  „equidetn 
non  hoc  pu tan* ,  sed  olc5  sicut  olntioucd*  öltitn$  i  oifjisbir  Apoll. 
Synt.  IV,  *Ö.  321.  a  d  öltm  convetfre,"  ' 

P.  355.  Bei  den  Worten:  „nec  dubluin  feit,  ijuin  i^avißBt^ 
ojuo  Su Was' Epteharmum  tyro ''totytikiWtuv  tisntt  didt,  e*  Ifo&y- 
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cbiana  glossa  ivvifiBtv^  dvayivcSöxiiv  corrigi  oporteat"  Ist 
Note  von  Toup.  p.  401.  ed.  Heind.  (und  in  Gaisfords  Auw.)  zu 
Theoer.  XVIII,  48.  211  beachten.  7 

Bei  der  Eliaion  von  ntgl  p.  357  f.  wünschte  man  das  Urtheil 
des  Hrn.  A.  über  Meineke's  Note  zu  Theoer.  XXV,  242.  —  p.  362. 
Z.  14.  „IV ,  95."  at.  35.  ~  p.  363.  „Theoer.  VIII,  64.'*  it.  34. 
und  „XI,  64."  st.  68.  ^  p.  371.  unter  tads  „XI,  118."  at  XV. , 

P.  375.  „Theoer.  III,  10.  bonorum'  Ii brorum  lectio  rrjvcS  ök 
verior  fuerit."  So  haben  Brunclc,  Dahl  und  Kiessling  im  Texte. 
Hr.  Ziegler  fuhrt  blos  den  erstem  an.  Kern  er  hätten  unter  den 
auffälligen  Stellen  für  die  Adverbialen  du  ng  co  noch  Theoer.  1, 105. 
und  VII I,  49.  hier  Beachtung  verdient. 

,  F.  379.  „alig  . .  >  legitur  Lysistr.  1267."  und  bei  Bio  XV,  1., 
wo  es  selbst  im  cod.  Vindob.  des  Stob,  steht.  Meineke  hat  es  in 
al\v  geändert,  ohne  die  Abweichung  von  Gaisford  anzumerken. 
Ich  habe  indess,  in  Erinnerung  an  Horn.  Od.  XIII,  109.,  aus  Con- 
jectur  aUvccoiöag  in  den  Text  gesetzt.  -—  p.  383.  Z.  9.  v.  u.  „IL 
106."  st.  160. 

l'  3ffi  l^^H»  Pro  m^ujipo  est  tyc&rt  At}frn.  709." 
und  Bio  III,  4. 

In  Hinsicht  auf  Hermann's  Gegenbemerkung  zuGöttling's  Er- 
klärung von  eijv  tyxdzfttTo  vyjövv  (Theog.  487.)  sagt  Hr.  A,  p.  410. 
„quod  6.  Hermannu8  contra  monuit,  Atticos  non  minus  tußaklsiv 
et  similia  composita  cum  accusativo  sine  praepbsitione  elg  jüngere, 
nobis  quidem  ejus  construetionis  exempla  detegere  non  contigit." 
Da  scheint  aber  der  Verf.  zufällig  nicht  an  vijaov  tfißatBvHv  Aesch. 
Pers.  455.  (und  daselbst  Blomfield  im  gloss.),  avzovg  l^ninzuv 
Soph.  Oed.  Col.  942.  (daselbst  Hermann ),  Eurip.  Heracl.  845.  ip- 
ßrjöal  mv  tnüHOV  Ölcpgav  (cfr.  Pflugk)  gedacht  zu  haben. 
P.  427.  Z.  12.  ist  nach  urbium  entweder  ein  Ablativ  wie  antiqui- 
tate  ausgefallen  oder  de  durch  Versehen  hineingekommen. 

In  dem  Fragment  des  Sophron.  p.  469.:  G>sq6  to  ^ccv^axrgov 
v.ait  l&vg  Xcofisg  steckt  vielleicht  die  Quelle  von  Theoer.  XV,  2!. 
vgl.  mit  39.  Das  Fragment  unter  Nr.  14.  p.  466.  konnte  wegblei- 
ben, da  es  ans  Aristoph.  Equit.  210.  entlehnt  ist.  Unberücksich- 
tigt geblieben  ist  Schol.  Theoer.  II,  12.         v  .  ■ 

P.  548.  will  jetzt  Hr.  A.  Theoer.  XXVIII,  16.  die  rein  Jes, 
bische  Form  ioiöav  als  das  wahrscheinlichste  hergestellt  wissen. 
Da  indess  die  besten  Mss.  (auch  zwei  Pariser  bei  Gatt)  Eaaav  hiel- 
ten, so  möchte  doch  dies  in  dem  Mischlingsgedichte  das  rath- 
samate  sein.  Eher  dürfte  ys.  3.  nach  der  handschriftlichen  An- 
deutung  (ftaQöoiö'  in  drei  Mss.)  rein  lesbisch  dctgozoiö'  das  ur- 
sprüngliche sein.  Ebend.  beweist  mir  Hr.  A  die  Aufmerksamkeit, 
eine  Acusserung  aus  der  Ztschr.  f.  A.  W.  anzuführen.  Ich  habe 
die  Stelle,  worauf  ich  verwiesen  werde,  nicht  übersehen;  ich 
meinte  aber,  dass  es  wohl  zweckmässig  gewesen  wäre,  wenn  der 
Verf.  die  rein  äolischen  Formen  wenigstens  unter  dem  Texte  er- 
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wähnt  und  dabei  die  bezüglichen  Stellen  seines  Werkes  citlrt 
hätte,  zumal  da  an  mehreren  Stellen  eine  Vermuthuug  geäussert 
wird,  deren  dann  beim  Texte  keine  weitere  Erwähnung  geschieht. 

Doch  genug  solcher  kleinlichen  Noten,  die  mit  der  Trefflich- 
keit des  Werkes  in  keinem  Verhältnisse  stehen  und  nur  auf  ge- 
legentliche Particularitäten  sich  eingelassen  haben.  Es  sollten 
dieselben  auch  nichts  anders  beweisen,  als  dass  man  sich  schwer 
von  einem  Werke  trennt,  welches  wie  das  Torliegende  jegliche 
Lobpreisung  unnöthig  macht  und  welches  kein  todtes  Capital  bio- 
ser Fachgelehrten  bleiben,  sondern  in  sehr  wesentlichen  Punkten 
durch  das  Mittel  populärer  Entwickelung  an  die  Praxis  der  Schule 
übergehen  wird;  nicht  zu  erwähnen,  dass  es  für  weitere  For- 
schung in  vielfacher  Rücksicht  eine  sichere  Grundlage  bildet. 
[Die  Fortsetzung  folgt  im  nächsten  Heft.] 

Ameis. 
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Programmenrevue  oder  Schul- Ar chiv.   Eine  Zeitschrift 
,  für  Schule  und  Wissenschtft.   Jahrgang  1843.  1.  und  2.  Heft.  Dres- 
den, Verlag  von  Adler  und  Dietze.  1845.   XV,  144  u.  32  S.  gr.  8. 
24  Ngr. 

Bei  Gelegenheit  der  im  Herbfit  1844  zu  Dresden  gehaltenen  Philo- 
logen-Versammlung wurde  diese  Zeitschrift  zuerst  angekündigt,  und  ia 
dem  damals  ausgelegten  Prospectus  versprochen,  dass  dieselbe  über  die 
jährlich  erscheinenden  Universitäts-  und  Schulprogramme  und  die  ihnen 
verwandten  Gelegenheitsschriften  Bericht  erstatten,  und  überhaupt  in 
dreifacher  Abstufung  zuerst  den  Inhalt  und  die  Resultate  der  in  diesen 
8chriften  enthaltenen  Aufsätze  und  wissenschaftlichen  Mittheilungen  in 
gedrängter  Uebersicht  darlegen,  sodann  aus  den  Schulnachrichten  das 
Wichtigste  über  Lehrplan,  Erziehungseinrichtungen,  Verordnungen  und 
Zustande  der  Schulen  mittheilen ,  endlich  in  kurzen  selbstständigen  Auf- 
sätzen allerlei  Interessantes  aus  dem  Gebiete  der  Schule  und  der  Schui- 
wissenschaft  besprechen  und  darauf  bezügliche  Actenstücke  bekannt  ma- 
chen solle.  Ref.  hat  schon  damals  in  den  NJbb.  42,  170  f.  auf  die  Wich- 
tigkeit und  Nützlichkeit  dieser  neuen  Zeitschrift  hingewiesen :  denn  die 
Programmenliteratur  hat  sich  in  der  Gegenwart  zu  einem  so  wichtigen 
und  umfangreichen  Zweige  der  Literatur  emporgehoben,  dass  deren  sorg- 
faltige und  allseitige  Beachtung  für  wissenschaftliche  und  pädagogische 
Zwecke  unabweisbar  ist  undVdass,  da  in  Deutschland  alljährlich  700  —  800 
solcher  kleinen  Schriften  erscheinen,  es  zur  wohltätigsten  und  willkom- 
mensten Unterstatzung  wird,  wenn  eine  besondere  Zeltschrift  in  mög- 
lichster Vollständigkeit  eine  bequeme  Uebersicht  ihres  Inhalts  und  eine 
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Charakteristik  ihre«  wissenschaftlichen  Wertbes  darbietet.    Ein  Unter- 
nehmen der  Art  hat  freilich  seine  vielen  Schwierigkeiten ,  auf  welche  wir 
schon  in  jenem  ersten  Berichte  im  Einzelnen  hingewiesen  hatten ;  allein 
am  so  hoher  and  dankens werther  wird  darnra  auch  das  Verdienst  der 
Männer,  welche  dieselben  zu  überwinden  .suchen,  und  sie  haben  schon 
Ueberraschendes  geleistet,  wenn  sie  bei  dem  ersten  Beginn  eines  solchen 
Unternehmens  zuvörderst  nur  die  wesentlichsten'  Anforderungen  an  das- 
selbe erfüllen.     Die  Herausgeber  der  vorliegenden  Programmenrevue 
haben  in  dem  ersten  Doppelheft,  das  uns  vorliegt,  diese  Leistung  in  vor- 
züglichem Grade  erfüllt  und  den  Beweis  geliefert,  dass  sie  sich  eben  so 
der  an  ihre  Zeitschrift  zu  machenden  Anforderungen  bewusst  sind ,  wie 
sie  dieselben  mit  ausgezeichnetem  Fieiss  und  Eifer  und  mit  grosser  Um- 
sicht zu  erfüllen  gesucht  haben.    Das  erste  Doppelheft  enthalt  die  erste 
Hälfte  der  Uebersicht  über  die  Programme  des  Jahres  1843  und  mit  einem 
zweiten  Doppelhefte  soll  der  Jahrgang  vollendet  sein.    Es  enthalt  Be- 
richte über  279  Schul  -  und  Universitätsschriften ,  und  zwar  zuerst  S.  1 
— 112.  die  Aufzählung  "ihrer  Titel  sammt  deutschen  oder  lateinischen 
Relationen  über  den  Inhalt  der  darin  enthaltenen  Abhandlangen,  S.  113 
— 144.  Mittheilungen  aus  den  Jahresberichten  der  1843  -  erschienenen 
Schulprogramme,  und  im  Anhange  für  Originalaufsätze  S.  1-— 3.  zwei 
kurze  Erörterungen  über  eine  unelastische  Art  Classikcr  zu  erklären  und 
Andeutung  über  Abtorienten -Prüfungen,  und  8.,  4  — 32.  einen  theil- 
weise  abgekürzten  Abdruck  der  Sächsischen  Schulordnung  für  die  Landes- 
schulen Meissen,  Grimma  und  Pforta,  für  die  lateinischen  Stadtschulen, 
wie  für  die  deutschen  und  Dorfschulen  vom  17.  März  1773,  des  Sächsi- 
schen Rescripts,  die  Ordensverbindung  auf  Schulen  betreffend  v.  27.  Jan. 
1812,  der  Convention  zum  Behuf  der  Auseinandersetzung  der  Sttftungcn 
im  Königreich  und  Herzogthum  Sachsen  vom  27.  Juli  1817,  des  Artikels 
"XXII.  aus  der  Hauptconvention  zu  Vollziehung  des  zwischen  Ihro  KK. 
Majestäten  vonJSachsen  und  Preussen  zu  Wien  am  18.  Mai  1815  abge- 
schlossenen Friedenstractats  und  zu  näherer  Beatimmung  der  durch  diesen 
Tractat  veranlassten  Auseinandersetzungen  and  Ausgleichungen,  v.  28.  Aug. 
1819 ,  die  frommen  Stiftungen  und  Unterrkhtsanstalten  betreffend ,  des 
Rescripts  über  Berichterstattungen  auf  Appellationen  wegen  Besetzung  von 
Knabenstellen  auf  den  Landesschulen  v.  2.  Juni  1827,  der  Bekanntma- 
chung, das  Alter  der  in  die  Fürsten-  und  Land- Schulen  zu  Meissen  auf- 
zunehmenden Schuler  betr.  v.  3.  März  1828,  des  Sächs.  Mandats  über  die 
Vorbereitung  junger  Leute  zur  Universität  v.  4.  Juli  1829 ,  der  Sächs. 
Verordnung  die  Abiturientenprüfungen  betreffend  vom  17.  Dec.  1830  sammt 
dem  dazu  gehörigen  Regulativ,   der  Verordnung  über  die  Verleihung 
der  adeligen  Geschlechts-  und  der  stadtischen  Freistellen  in  den  Landes 
schulen  zu  Meissen  und  Grimma  v.  31.  Jan.  1834,  der  Verordnung  die 
Verhältnisse  der  Behörden  für.  die  Sachs.  Gymnasien  betr.  v.  21.  Mär» 
1835  und  des  Sächs.  Regulativs  die  für  die  Candidaten  des  höhern  Sohul- 
amts  auf  der  Universität  Leipzig  zu  haltenden  Prüfungen  betreffend  vom 
1.  Aug.  1843.    Die  angezeigten  Schul  -  und  Universitätsschriften  sind  wisr 
•enschaftlich  geordnet.    Es  geboren  nämlich  Nr.  1—10.  der  allgemeinen, 
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Nft  11—42.  der  speziellen  Pädagogik  und  Methodik  an,  Nr.  11  — 13. 
beziehen  sich  auf  Religion,  14 — 23.  auf  griechischen,  lateinischen,  deut- 
schen and  französischen  Sprachunterricht,  /24  auf  Philosophie ,  25 — 42. 
auf  Geschichte  der  Pädagogik;  43  —  53  gedruckte  und  54 — 87.  nur 
mündlich  gehaltene  und  blos  dem  Titel  nach  angegebene  Schulreden, 
88 — 103.  Titel  von  latein.  Gedichten  und  Glückwünscbungsschreibeo; 
Nr.  104  — 124.  sind  Abhandlungen  über  griech. ,  latein.  und  deutsche 
Grammatik  und  Lexikographie;  Nr.  125  — 136.  betreffen  griech.  Dichter, 
137  —  143.  griech.  Prosaiker,  144—156.  romische  Dichter ,  157  — 160. 
römische  Prosaiker,  161  — 163.  deutsche  Dichter,  164  — 180.  Geschichte 
und  Geographie,  181  —  184.  Alterthümer,  185  — 196.  Literaturgeschichte, 
197  —  200.  Gelehrtenbiographie ,  201  —  206.  Mathematik,  207.  Natur 
Wissenschaften,  208  — 211.  Philosophie,  212 — 216.  Theologie,  217  — 
234.  Jurisprudenz ,  235  —  279.  Medicin.    Nur  einzelne  dieser  Schriften 
sind  blos  dem  Titel  nach  aufgeführt,  bei  allen  andern  sind  Inhalts  berichte 
beigegeben ,  in  welchen  fast  überall  die  Hauptideen ,  öfters  auch  Specia- 
litäten,  bei  Emendatienes  und  Observationes-  in  scriptores  Gr.  et  Lat.  auch 
die  gemachten  Verbesserungen  (Lesarten  und  Conjecturen)  angegeben 
sind.   Soweit  Ret  dabei  nachzurechnen  im  Stande  ist,  sind  diese  Inhalts- 
angaben treu,  und  gewissenhaft  gemacht ;  dass  die  eine  oder  die  andere 
etwas  zu  weitschichtig  oder  zu  eng  ist,  kann  nicht  gerade  getadelt  wer- 
den, wejl  hierin  die  Individualitat  des  Berichterstatters  ihr  Recht  geltend 
macht.    Die  Mittheilungen  aus  den  Jahresberichten  der  Programme  ent- 
halten Nachrichten  über  Schulerzahl,   Lehrerveränderungen  (bisweilen 
Angabe  des  gesämmten  Lehrerpersonales),  Schulfeste ,  Besoldungen ,  Ua- 
terstützungen,  Bibliotheken,  Stiftungen  u.  dergl.,  aber  keine  Mittbttilnnges 
über  den  Lehrplan.    Anhangsweise  sind  einige  Aufsätze  über  Werth  und 
pädagogische  Anwendung  der  Philologie  und  Sprachwissenschaften  aus 
Zeitschriften  nachgewiesen  und  eine  Zusammenstellung  der  Schulgelds- 
sätze in  32  Gymnasien  und.  Realschulen  beigefügt.    Man  sieht  daraus 
dass  die  neue  Programmenrevue  alles  beachtet  hat,  was  von  den  Schul- 
Programmen  gegenwärtig  in  den  Zeitschriften  in  Betracht  gezogen  wird, 
und  dass  sie  mit  gleicher  Genauigkeit  über  die  wissenschaftlichen  Abhand- 
lungen, wie  über  die  Schutaistande  berichtet,  überhaupt  eine  vollständige 
Uebersicht  vom  Inhalte  der  Programme  vorlegt.    Auch  ist  bei  diesen 
Inhaltsberichten  jede  lobend«,  oder  tadelnde  Kritik  über  den  Werth  der 
Abhandlungen  oder  über  die  Zustände  der  Gymnasien  ausgeschlossen  und 
eben  nur  einfach  über  das  VorgefijndeUe  referirt.     üeber  die  Einklei- 
dungsform'der  Abhandlungen  ist  gar  nichts  bemerkt  und  dadurch  natür- 
lich der  sonst  vielfach  beliebte  kleinliche  Tadel  vermieden,  an  einzelnen 
Flecken  der  lateinischen  Darstellung  herummäkeln  zu  müssen.  Dieses 
Verfahren  ist  darum  lobenswerth,  weil  die  Programme  fast  ohne  Ausnahme 
officielle  Schriften  sind  nnd  oft  von  Verfassern  oder  anter  Verhältnissen 
geschrieben  werden  müssen,  wo  sie  nur  in  uaznreich  ender  Gestaltung  zu 
Tage  kommen  können,  und  weil  dennoch  dieV  hmtüche  Stellung  der  Pro 
grammatarier  und  die  Ehre  ihrer  Anstalten  verbieten,  die  deshalb  eid- 
getretenen Schwächen  in  ihrer  vollen  Blosse  vorzuführen.    Indess  ist  ge- 
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rade  auch  in  diesem  Verfahren  die  Bedingung  enthalten,  wodurch  die 
Inhalteberichte  ober  die  wissenschaftlichen  Abhandlungen  der  Programme 
werthlos  werden  können:  denn  so  wenig  es  billig  ist,  Inhalt  fand  Form 
derselben  nach  dem  höchsten  Maassstab  der  Kritik  zu  messen,  so  wenig 
darf  doch  dem  Leser  der  relative  wissenschaftliche  Werth  ond  die  Nach- 
weisung, wie  weit  eine  solche  Abhandlung  Beachtung  verdiene,  verborgen 
bleiben.  Und  in  dieser  letzteren  Beziehung  haben  die  Herausgeber  das 
rechte  Ziiei  nicht  erreicht,  ja  vielleicht  nicht  einmal  das  richtige  Ver- 
fahren eingeschlagen,  durch  welches  es  erreichbar  ist. 

Eine  solche  Programmeiirevue  bat  die  doppelte  Aufgabe,  die  Leser 
sowohl  mit  allen  Erscheinungen  dieser  Literatur  bekannt  zu  machen ,  als 
auch  ihnen  das  eigene  Lesen  aller  dieser  Schriften  dadurch  zu  ersparen, 
dass  nicht  nur  der  wesentliche  Inhart  der  Programme  in  gedrängter  Ueber- 
sicht  mitgetheilt,  sondern  auch  angegeben  sei,  wie  weit  man  aus  ihnen 
etwas  Neues  lernen  kann  oder  nur  Bekanntes  erfährt.  Die  Aufgabe  der 
Berichterstatter  ist  daher  allerdings  nicht  gerade,  den  Inhalt  der  Pro- 
gramme einer  besondern  Nachprüfung  und  "Widerlegung  oder  Ergänzung 
zu  unterwerfen,  obgleich  auch  dies  nicht  immer  vermieden  werden  kann, 
und  namentlich  in  dem  Falle  nethwendig  wird,  wenn  unhaltbare  Ansichten 
und  Hypothesen  mit  so  viel  Scharfsinn  und  Genialität  vorgetragen  sind, 
dass  der  in  ahnen  versteckte  Grundirrthura  sich  .leicht  verbirgt  und  nur 
von  solchen  Lesern  erkannt  wird,  die  eine  tiefe  Einsicht  in  den  Gegen- 
stand besitzen.  Wohl  aber  haben  sie  jederzeit  den  wissenschaftlichen 
Standpunkt  festzuhalten,  welchen  die  besprochene  Abhandlung  in  dem 
betheiligten  Literaturzweige  einnimmt,  und  den  Leser  darüber  aufzuklä- 
ren*, wie  weit  dieselbe  durch  neue  Ergebnisse  und  Wahrheiten  ihn  be- 
lehren und  seine  Erkenntniss  bereichern,  oder  durch  eigenthümliche  Auf- 
fassung des  Bekannten  zu  neuen  Betrachtungsrichtungen  hinfuhren  kann. 
Jedenfalls  muss  der  Leser  erfahren,  ob  er  der  Abhandlung  noch  ein  be- 
sonderes Studium  zu  widmen  habe,  oder  ob  er  dasselbe  Unterlassen  dürfe, 
sobald  in  ihr  nicht  ein  Gegenstand  seiner  eigenen  speciellen  Forschung 
enthalten  ist.  In  dem  verliegenden  ersten  Doppelhefte  der  Programmen- 
reVoe  ist  diese  Aufgabe  nicht  erfüllt,  indem  die  Berichterstatter  sich  uberall 
begnügt  haben,  von  den  Abhandlungen  einfache  Inhaltsberichte  zu  liefern. 
Aus  solchen  Inhaltsberichten  kann  man  aber  freilich  den  Werth  einer 
Schrift  nur  dann  erkennen,  wenn  sie  entweder  einen  ganz  neuen  und  vor- 
her noch  nicht  betrachteten  Gegenstand  erörtert,  bei  dem  man  nur  zu 
wissen  braucht,  wie  weit  er  verfolgt  worden  ist,  oder  wenn  die  ange- 
stellte Erörterung  nicht  sowohl  den  Stoff  des  betrachteten  Gegenstandes 
berichtigen  und  erweitern,  sondern  hur  dessen  Behandlungsform  verbes- 
sern oder  verändern  will.  Wo  es  sich  aber  um  Erforschung  schon  mehr- 
fach untersuchter  und  besprochener  Stoffe  handelt,  da  kann  eine  blose 
ftihallsauzeige  über  den  -dynamischen  Werth  der  Forschung  keinen  Auf- 
4ctins*~geben.  Was  nutzt  es  B, ,'  dass  von  SbAuiutfs  kurzer  Bearbei^ 
tu%g  der  deutsehen  Styteiik  etc.  (Rossleben  1B43)  S.  13-  hergezählt  wird, 
dass  in  der  Einleitung  über  Partitio,  Topik,  analytische,  synthetische  und 
analytisch  -  synthet.  Begriffsentwickeiiingen ,  Definition,  Division,:  Descri- 
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ptio,  Disposition,  Propositio,  Beweise,  Transites,  Exordiara,  Peroratio 
s.  Applicatio  gesprochen  und  dann  die  logische  und  sprachliche  Richtigkeit, 
die  Klarheit  und  Deutlichkeit  (elegantia),  die  Lebhaftigkeit  (durch  Am- 
plificatio,  Mannigfaltigkeit,  Figuren  und  Numerus)  und  die  Schönheit  der 
Rede  erörtert  sei?  Das  sind  Dinge,  die  in  jeder  Rhetorik  stehen,  und 
durch  welche  man  nicht  erfahrt,  ob  Schmidt  gut  oder  schlecht  darüber 
gesprochen  nnd  die  vorhandenen  rhetorischen  Hülfsbücher  ubertroffen, 
oder  nur  etwa  dürftig  excerpirt  hat.  Besonders  zeigt  sich  dieser  Mangel 
bei  den  Anzeigen  der  Programme  über  grammatische  und  lexikalische  Ge- 
genstände, in  welchen  die  Angabe  der  verschiedenen  Capitel  nnd  Betrach- 
tungspunkte,  unter  welche  der  Gegenstand  gebracht  ist,  höchst  wenig 
Ausschluss  giebt,  wenn  daneben  die  Angabe  des  gewonnenen  Resultats 
fehlt.  Hätten  die  Heransgeber  mehr  daran  gedacht,  dass  es  gerade  in 
der  Programmenliteratur,  in  welcher  ans  leicht  begreiflichem  Grunde  gar 
oft  nur  allbekannte  nnd  unwichtige  Gegenstände  abgehandelt  werden, 
recht  dringend  ist,  den  wissenschaftlichen  Werth  des  gewonnenen  Resul- 
tats zu  beachten:  so  wären  sie  gewiss  auch  zu  der  Ansicht  gelangt,  dass 
es  unnütz  war,  eine  grosse  Anzahl  von  Schriften ,  in  denen  nur  bekannte 
Dinge  oder  unreife  Erörterungen  stehen,  mit  besonderen  Inhaltsberichten 
zu  versehen,  weil  es  genügte,  nach  dem  Titel  hinzuzufügen,  dass  sie  nur 
Gewöhnliches  enthalten.  Statt  aller  weiteren  Belege  wollen  wir  hier  nur 
auf  die  Mehrzahl  der  medicinischen  Inauguraldissertationen  verweisen. 
Die  Herausgg.  sind  zu  diesem  Missgriff  wahrscheinlich  durch  das  Beispiel 
anderer  Zeitschriften  verleitet  worden,  in  denen  auch. öfters  über  bedeu* 
tungslose  Programme  ein  umständlicherer  Bericht  erstattet  ist.  Allein 
dieses  Verfahren  lässt  sich  höchstens  dann  rechtfertigen ,  wenn  über  ein 
inhaltschwaches  Programm  berichtet  wird,  das  im  Namen  der  Anstalt  er- 
schienen ist,  und  wo  es  um  der  Wurde  der  Anstalt  und  um  der  amtlichen 
Stellung  des  Verf.  willen  rathlich  ist,  das  nackte  Urtheil,  dass  die  Ab- 
handlung nichts  tauge,  etwas  zu  verstecken.  Diese  Rücksicht  aber  hatten 
die  Herausgeber  der  Programmenrevue  weniger  zu  beachten,  weil  sie  die 
Besprechung  der  wissenschaftlichen  Abhandlungen  von  den  Berichten  über 
die  Anstalten  getrennt  haben.  Ferner  ist  in  andern  Zeitschriften  die  Be- 
richterstattung über  Programme  aus  mehrfachen  Gründen  gewöhnlich  nur 
Einem  Mitarbeiter  ubertragen,  der  dann  wohl  in  den  Fall  kommen  kann, 
dass  er  bei  einer  Anzahl  von  Betrachtungsgegenständen  den  wissenschaft- 
lichen Standpunkt  nicht  vollständig  ubersieht  und  sich  deshalb  mit  einer 
Mosen  Inhaltsrelation  begnügen  muss.  Allein  die  Programmenrevne  hat 
für  die  verschiedenen  Wissenschaftsfächer  viele  Berichterstatter,  nnd 
denen  darf ,  man  wohl  zumuthen,  dass  sie  den  wissenschaftlichen  Stand- 
punkt des  Kreises,  über  den  sie  berichten,  genau  kennen  und  für  die 
einzelnen  Falle  bestimmt  nachzuweisen  beflissen  sind. 

Am  meisten  wird  wahrscheinlich  an  der  zweiten  und  dritten  Haupt- 
abtheilung der  Revue,  d.  h.  an  den  Mittheilungen  aus  der  neuesten*Gymna- 
sialge schichte  und  aus  der  Schulgesetzgebung,  zu  verbessern  sein.  Die 
Originalaufsätze  würde  Ree.  ganz  weggelassen  haben;  denn  sie  sind 
etwas  Fremdartiges  in  einer  Zeitschrift,  welche  die  Berichterstattung 
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über  Programme  zn  ihrer  Aufgabe  hat.  Der  begonnene  Codex  schola- 
sticus  aber,  welcher  für  die  Schulgesetzgebung  Deutschlands  angelegt  ist, 
wird  nur  Werth  haben,  wenn  die  hierhergehörigen  gesetzlichen  Verord- 
nungen der  einzelnen  deutschen  Staaten  entweder  in  möglichster  Voll- 
ständigkeit oder  in  wohlberechneter  Auswahl  des  Wichtigen  mitgetheilt 
werden.  Uebrigens  steht  auch  er  mit  der  Programmenrevue  in  sehr  loser 
Verbindung,  und  enthalt  in  dem  vorliegenden  ersten  Hefte  vielleicht  zu 
Vieles,  was  nur  locale  Bedeutsamkeit  bat.  Das  Misslichste  sind  aber 
jedenfalls  die  Auszüge  aus  den  Jahresberichten  der  Gymnasiaiprogramme : 
denn  sie  verlangen  eine  recht  genaue  Bekanntschaft  mit  den  Zustanden 
des  Gymnasialwesens ,  wenn  bei  denselben  der  rechte  Weg  der  Auswahl 
getroffen  werden  soll.  Die  Herausgg.  haben  gegenwärtig  zn  Vieles  auf- 
genommen, was  nur  besondere  Verhältnisse  und  Ereignisse  der  einzelnen 
Gymnasien  betrifft  uud  für  pädagogische  Belehrung  keinen  Werth  hat, 
als  blose  Neuigkeit  aber  zu  spat  kommt.  Dahin  gehören  namentlich  die 
Mittheilungen  über  Schulfeste,  sowie  ein  grosser  Theil  der  Personal- 
veränderungen. Zweckmässiger  wird  es  sein,  wenn  die  Herausgeber  zu- 
vorderst von  jedem  Gymnasium  das  gesammte  Personal  aufzählen,  um 
dadurch  eine  Grundlage  zu  gewinnen ,  an  welche  sich  dann  die  einzelnen 
Personalveränderungen  als  fortlaufende  Personen  -  Geschichte  der  Gymna- 
sien anreihen.  Die  statistischen  Mittheilungen  über  Schülerzahl  u.  dergl. 
hatten  vielleicht  tabellarisch  zusammengestellt  werden  sollen,  weil  sie  nur 
so  für  den  Gebrauch  nutzlich  sind.  Die  Revue  darf  sich  hierbei  nicht 
von  dem  Beispiel  anderer  Zeitschriften  leiten  lassen :  detfoi  diese  bringen 
dergleichen  Mittheiiungen  nur  vereinzelt,  während  hier  die •  Zusammen- 
stellung aller  Gymnasialprogramme  eines  ganzen  Jahres  andere  Anord- 
nungsformen gebietet.  Ganz  ausgelassen  sind  aber  zur  Zeit  noch  die 
wichtigsten  Mittheilungen,  nämlich  die  über  Lehrverfassung,  Lehrplan 
und  Erziehungsrichtungen  und  andere  pädagogische  und  methodische  Ver- 
hältnisse und  Bestrebungen  der  einzelnen  Gymnasien.  Gerade  diese 
Gegenstände  aber  sind  es,  deren  Beachtung  für  den  Schulmann  am  aller- 
wichtigsten  ist,  weil  sie  die  meiste  Belehrung  für  seine  eigene  Lehr-  und 
Amtsthätigkeit  bieten. 

Ree.  will  übrigens  durch  die  hier  gemachten  Ausstellungen  den  Werth 
der  neuen  Zeitschrift  nicht  etwa  herabsetzen,  sondern  dieselben  sollen  nur 
dazu  dienen,  auf  einige  Verbesserungen  hinzuweisen,  welche  sich  für  eine 
solche  Revue  als  nothwendig  ergeben  und  zur  rechten  Erfüllung  ihres 
Zweckes  von  Nutzen  sein  werden.  Das  redliche,  einsichtvolle  und  eifrige 
Streben,  welches  die  Hrn.  Herausgg.  bereits  in  dem  ersten  Hefte  bewahrt 
haben,  lässt  übrigens  nicht  blos  die  Erfüllung  der  mitgetheilten  Wünsche, 
sondern  auch  eine  solche  fortschreitende  Vervollkommnung  der  neuen  Zeit- 
schrift erwarten ,  dass  dieselbe ,  da  sie  schon  jetzt  durch  die  Zweckmässig- 
keit ihres  Planes  sich  empfiehjt  und  billigen  Anforderungen  im  Allgemeinen 
durchaus  genügt,  sehr  bald  zu  dem  Ziele  gelangen  wird,  über  die  neue 
Programmenliteratur  durchaus  angemessene  Berichte  zu  bringen  und  da- 
durch das  Studium  dieser  Schriften  zu  fordern  und  zu  erleichtern.  Möge 
sie  dazu,  wie  sie  es  verdient,  die  nothige  Unterstützung  und  allseitige 
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Aufmerksamkeit  and  Beachtung  von  Seiten  de«  Lehrstandes  und  der  öffent- 
lichen Lehranstalten  rinden.  Und  damit  ihr  dies  zu  Theil  werde,  so  will 
Ree.  die  Hrn.  Herausgg,  nur  noch  gemahnt  haben,  die  verheissene  Fort- 
setzung recht  bald  erscheinen  zu  lassen.  Offenbar  nämlich  ist  eine  Zeit- 
schrift dieser  Art  in  der  Gegenwart  zu  dringendes  Bedürfnis«  9  als  dass 
sie  nicht  bald  jene  allgemeine  Aufmerksamkeit  sich  erzwingen  und  der 
für  die  ersten  Hefte  wahrscheinlich  sehr  geringe  Absatz  sich  vergrogsern 
sollte.  Die  Herausgeber  hatten  in  dem  Prospectus  versprochen ,  dass  in 
'  Jahre  1845  nicht  nur  die  beiden  Jahrgänge  1843  und  1844  vollständig, 
sondern  auch  die  ersten  Hefte  jdes  Jahrganges  1845  erscheinen  sollten, 
und  es  wird  für  das  Gedeihen  der  Zeitschrift  von  Nutzen  sein,  wenn  sie 
diesem  Versprechen  möglichst  bald  nachkommen.  Jahn, 


Repertorium  der  classischen  Philologie  und  der  auf  sie  sieh  beziehenden 
pädagogischen  Schriften,  herausgegeben  von  Dr.  Gustav  Mühlmann 
und  Dr.  Eduard  Jenicke,  Mitgliedern  der  griech.  Gesellschaft  zu 
Leipzig.  Drittes  lieft.  September  bis  December  1844.  Leipzig, 
Schumaun.  1845.  XII  S.  Vorrede,  u.  S.  141  —  323.  gr.  8. 

Eine  vorläufige  Anzeige  der  beiden  ersten  Hefte  dieser  neuen  Zeit- 
schrift ist  von  einem  andern  Referenten  bereits  in  unsern  NJbb.  42,  243  £ 
mitgetheilt  worden  und  indem  wir  hier  auch  über  das  dritte  Heft,  mit 
welchem  der  erste  Jahrgang  derselben  schliesst,  nachträglich  berichten, 
so  soll  damit  eben  auf  dieses  nützliche  literarische  Unternehmen  •  anfr 
Neue  aufmerksam  gemacht  werden,  und  dies  umsomehr,  als  durch  4t» 
Tod  des  Verlegers  die  Fortsetzung  dieser  Zeitschrift  bis  jetzt  unter- 
brochen worden  ist.  Während  nämlich  das  erste  Heft  des  Jahrganges 
1845  bereits  im  Mai  dieses  Jahres  erscheinen  sollte,  so  ist  dasselbe  in 
Folge  des  erwähnten  Hindernisses  noch  bis  jetzt  nicht  erschienen.  Allein 
da  dessen  Herausgabe  dem  Vernehmen  nach  binnen  kurzem  zu  erwarten 
und  somit  die. zweifelhaft  gewordene  Fortsetzung  der  Zeitschrift  zu  hoffen 
'  steht,  so  dürfte  es  angemessen  sein,  Zweck  und  Leistungen  derselben 
den  Lesern  unserer  Jahrbucher  nochmals  vorzuführen.  Was  früherhin 
Rumpf  und  Petri  in  dem  Allgemeinen  Repertorium  der  KrUUc  [vgl.  Jbb. 
4,  444.  u.  7,  322.],  und  dann  in  noch  umfassenderer  und  zweckmässig erpr 
Weise  Weber  und  Hanesse  in  dem  Repertorium  der  classischen  Mtcrthuni*- 
Wissenschaft  [vgl,  NJbb,  5,  398.  8,  106.  10,  435.]  schon  versucht  hatten, 
und  was  für  das  Jahr  1840  Leopold  von  Itfdebur  mit  seinem  Repertorium  för 
Geschichte  zu  leisten  beabsichtigte,  das  haben  sich  die-Hrn,  Hersausggi » 
noch  höherem  Umfange  zur  Aufgabe  gemacht,  nämlich  über  die  philologi- 
sche Literatur  jedes  Jahres  ein  systematisch  geordnetes  Repertorium  heraus- 
zugeben, worin  nicht  nur  die  Titel  der  neuersebienenen  Schriften  (sowohl 
der  ^n  den  Buchhandel  gekommenen,:, wie  defc  Programme  und  Gelegen- 
heitsschriften)  und  der  in  den  Zeitschriften  zerstreuten  Aufsätze  in  snge- 
messener  Rubricirung  aufgezahlt,  sondern  auch  über  den  Inhalt  derselben 
kurze  Berichte  und  Inhaltsangaben  mitgetheilt  werden  sollen.    Diese  Be- 
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ganglich  sind ,  —  und  sie  haben  sich  schon  in  den  ersten  Heften  eine 
bedeutende  Zahl  derselben  zu  eigener  Einsicht  verschafft,  —  von  ihnen 
selbst  gefertigt,  bei  den  übrigen  durch  Ansauge  der  Recensiunen  und  An- 
zeigen in  den  deutschen  kritischen  Zeitschriften  ergänzt;  übrigens  auch 
cu  den  selbstgemachten  Berichten  die  Auszüge  aus  den  Zeitschriften  nebst 
der  Nachweisung  der  Beurtheiler  und  des  Orts ,  wo  die  Beurteilungen 
stehen,  nachgetragen.  Sind  in  den  Zeitschriften  des  laufenden  Jahres 
auch  hierhergehorige  Schriften  früherer  Jaure  beurtheilt,  so  werden  diese 
ebenfalls  mit  aufgenommen.  Die  Berichte  sind  bei  den  Schriften  mehr- 
fachen Inhaltes  rubricirte  fnhaltsaufzählungen,  bei  den  übrigen  eine  allge- 
meine Nachweisung  ihrer  wissenschaftlichen  Stellung  und  Tendenz.  In 
welcher  Ausdehnung  die  philologische  Literatur  umfasst  sei,  das  zeigt 
folgende  Eintheilung ,  nach  welcher  die  Schriften  rubricirt  sind :  A,  Schrift- 
werke. I.  Sammelwerke  (Griechen  und  Römer).*  II.  Einzelne  Schriftstel- 
ler. 1>)  Griechen.  2)  Römer.  B.  Kunstwerke.  I.  Inschriften.  II.  Münzen. 
III.  Architektonik,  Plastik,  Malerei.  C.  Geographie,  Mythologie,  Ge- 
schichte. D.  Religions  • ,  Staats  -  und  Privatalterthümer.  E.  Literatur- 
und  Kunstgeschichte.  F»  Lexikographie.  I,  Griechische  Sprache.  IL  La- 
teinische Sprache.  Gr.'  Grammatik,  Prosodie  etc.  Allgemeines.  I.  Griech. 
Spf.  II.  Lateinische  Sprache.  H.  Ueber  Philologie,  Methodik  etc.  Ge- 
horteine Schrift  unter  mehrere  dieser  Rubriken  oder  deren  Unterabthei- 
lungen, so  wird  sie  am  ersten  Platze  charakterisirt,  und  an  den  folgenden 
Stellen  auf  sie  zurückverwiesen.  Dieselbe  Zurückweisung  findet  statt, 
wenn  zu  einer  früher  aufgeführten  Schrift  spätere  Recensionen  nachzu- 
tragen sind.  Zur  Erleichterung  der  Gresaramtübersicht  aber  ist  jedem 
Jahrgänge  ein  Sach-  und  ein  Personenregister  beigegeben.  Die  ganze 
Einrichtung  des  Repertoriums  in  Bezug  auf  Anlage  ,  Umfang  und  Zweck 
desselben  beweist  eine  vorzugliche  Einsiebt  and  Umsicht  der  Herausgeber, 
und  sie  haben  schon  in  den  ersten  Heften  das  Von  Weber  und  Hanesse 
Geleistete  weit  und  namentlich  darin  übertreffen ,  dass  sie  sich  für  Aus- 
wahl und  Berichterstattung  nicht  blos  an  die  kritischen  Zeitschriften  an- 
lehnen, sondern  selbstständig  ergänzen  und  darum  auch  nicht  erst  mehrere 
Jahre  nach  dem  Erscheinen  der  Bücher  darüber  berichten  ,  sondern  eben 
die  neueste  Literatur  vorführen.  Desgleichen  zeigt  sich  in  Hinsicht  der 
Vollständigkeit  und  Rubricirung  der  Schriften  und  der  Genauigkeit  und 
Sorgfalt  der  Berichte  und  Auszüge  ein  durchaus  redlicher  und  ausdauern- 
der Fleiss,  der  zu  den  besten  Erwartungen  berechtigt,  und  um  so  grössere 
Anerkennung  verdient,  je  mühsäliger  und  lästiger  eben  das  Geschäft  ist, 
die  neueste  Literatur  in  solcher  Weise  aufzuführen  und  zu  charakterisiren. 
Auslassungen  und  falsche  Angaben  kommen  nur  selten  vor,  und  andere 
Mangel  sind  theils  unbedeutend  oder  bei  dergleichen  Arbeiten  unvermeid- 
lich, theils  von  der  Art,  dass  sie  durch  weitere  Erfahrung  sich  von  selbst 
beseitigen  werden.  Der  Hauptmangel  betrifft  natu  rlifch  die ''Charakteri- 
stiken der  Bücher  und  die  Inhaltsauszuge  aus  den  Recensionen.  Abge- 
sehen davon,  dass  beide  noch  etwas  zu  breit  und  zu  umständlich  sind, 
wahrend  hier  die  prägnanteste  Kürze  gefordert  werden  muss ;  So  sind  die 
Berichte  über  die  Schriften  gewöhnlich  nur  AufzShluUgen  des  äussere* 
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Inhaltes  oder  Nachweisungen  der  allgemeinen  Absicht  und  der  äusseren 
Ausführung  derselben,  geben  aber  über  die  Gründlichkeit  und  Eigenthöm- 
lichkeit  der  Forschung  und  über  den  rein  wissenschaftlichen  Werth  und 
die  literarische  Stellung  der  Schriften  keinen  rechten  Aufschluss.  Das 
Letztere  wird  zwar  durch  die  Auszuge  aus  den  Recensionen  zu  ergänzen 
gesucht,  allein  auch  diese  halten  sich  zu  oft  in  allgemeinen  Inhaltsberich- 
ten und  entbehren  der  Nachweisung ,  ob  das  in  der  Recension  ausgespro- 
chene Urtheil  gehörig  motivirt  ist  und  das  Gepräge  der  Gründlichkeit  and 
Wahrheit  an  sich  trägt,  und  ob  die  Recension  selbst  als  ein  solches  Er- 
zeugniss  eigener  und  selbstständiger  Forschung  sich  kundgiebt ,  dass  sie 
weiter  beachtet  werden  muss.  Jndess  darf  man  diesen  Mangel  darum 
nicht  zu  hoch  anschlagen,  weil  es/ einerseits  etwas  Unmögliches  fordern 
hiesse,  wenn  man  von  den  Herausgebern ,  da  sie  über  so  Vielerlei  und 
über  so  Verschiedenartiges  zu  berichten  haben ,  überall  eine  vollkommene 
Feststellung  des  dynamischen  Werthes  der  Schriften  und  Aufsätze  ver- 
langen wollte ,  und  weil  andererseits  ihre  fortschreitende  Erfahrung  und 
Uebung  sie  bald  dahin  fuhren  wird,  dass  sie  auch  in  diesen  Dingen 
billigen  Anforderungen  hinlänglich  entsprechen.  Die  Nützlichkeit  und 
Brauchbarkeit  des  Repertoriums  brauchen  wir  wohl  unsern  Lesern  nicht 
erst  vorzuführen:  denn  jeder  sieht  von  selbst,  dass  es  ein  bequemes  und 
dankenswertes  Erleichterungs -  und  Unterstützungsmittel  sein  will,  nv 
den  Philologen  die  Uebersicht  der  gesammten  neuen  Erscheinungen  ihrer 
Literatur  und  deren  Richtungen,  Verzweigungen  und  Erfolge  darzulegen, 
dadurch  aber  sie  auf  alles  das  aufmerksam  zu  machen ,  was  in  ihrer  Wis- 
senschaft überhaupt  geschieht,  oder  was  sie  für  ihre  Specialstudien  weiter 
zu  beachten  haben.  Wie  nothwendig  und  brauchbar  ein  solches  Unter- 
stützungsmittel in  der  Gegenwart  sei,  das  liegt  am  Tage,  und  darum 
wünschen  wir  aus  vollem  Herzen  der  neuen  Zeitschrift  einen  glücklichen 
Fortgang  und  den  Hrn.  Herausgebern  diejenige  Ausdauer  und  Beharrlich 
keit,  welche  sie  bei  ihrer  mühseligen  Arbeit  nicht  ermatten  lässt.  [«/.] 

Die  Mittelschule.  ZeiUchr^t  für  die  Lehrwissenschaften  und  da»  öffent- 
liche Erziehungswesen ,  unter  Mitwirkung  mehrerer  deutschen  Schul- 
männer herausgegeben  von  Rector  Dr.  Schnitzer  und  Professor  Ka$> 
1845.  Erster  Jahrgang,  erstes  und  zweites  Heft.  Reutlingen,  Druck 
u.  Verlag  von  J.  C.  Macken  Sohn.    324  S.  gr.  8. 

Diese  neue  Zeitschrift  will  an  die  Stelle  des  früheren  würtembergi- 
schen  Correspondenzblattes  dew  Lehrer  und  der  daraus  hervorgegangenen 
süddeutschen  Schulzeitung  treten ,  und  diese  beiden  schnell  eingegangenen 
Zeitschriften  insoweit  ersetzen,  als  sie  sich  gleich  ihnen  die  Methodik 
des  Unterrichts-  und  Erziehungswesens  zum  ausschliesslichen  Betrach- 
tungsgegenstande wählt,  aber  sich  nicht  auf  Würtemberg  und  Süddeutsch- 
land einschränken,  sondern  die  Unterrichts-  und  Erziehungsmethodik  aU 
eine  allgemeine  deutsche  Angelegenheit  behandeln  will.  Im  Gegensatz  (Q 
der  Mager' sehen  Revue  will  sie.  nicht  das  ganze  Unterrichtswesen  von  der 
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Volksschule  bis  zur  Hochschule  umfassen,  sondern  sich  Tielmehr  auf  die 
zwischen  der  Volksschule  und  Hochschule  stehenden  Lehranstalten  ein« 
schranken  und  somit  einzig  den  Angelegenheiten  des  Unterrichts  und  der 
Ersiehung  in  den  Gelehrten-  und  Realschulen  höheren  und  niederen  Rangs, 
und  zwar  mit  Ausdehnung  auf  alle  Anstalten  dieser  Art  in  ganz  Deutsch- 
land ,  sich  widmen*  Die  Verschiedenheit  von  unsern  Jahrbüchern  für 
Philologie  «und  Pädagogik  wird  sie  dadurch  erstreben,  dass  sie  nicht 
gleich  diesen  die  Philologie  so  vorherrschend  verfolgt  und  noch  weniger 
sie  als  gelehrte  Fachwissenschaft  betrachtet,  sondern  alle  Unterrichts- 
wissenschaften der  Gymnasien-  und  Realschulen  nur  als  Lehrwissenschaf- 
ten ,  d.  h.  in  ihrer  reinen  methodischen  Anwendung  behandelt.  Uebcr 
Ziel  and  Aufgabe  dieser  methodischen  Erörterungen  spricht  sich  der  aus« 
gegebene  Prospect  folgendermaassen  aus:  „Leitender  Grundsatz  wird 
nicht  etwa  die  Behauptung  oder  Bekämpfung  einer  in  der  Gegenwart 
herrschenden  Richtung  oder  auch  eine  erkünstelte  Vermittelung  vorhan- 
dener Gegensätze  sein,  sondern ,  wie  die  Gegenwart  selbst  die  entgegen- 
gesetzten Richtungen  des  Humanismus  und  Realismus  in  ihrer  lebendigen 
Dialektik  durch  fortgesetzte  selbstständige  Entwickelung  jedes  Theils  frei 
gewähren  laset ,  so  wollen  wir  in  diesen  Blättern  einer  freien  und  gründ- 
lichen Erörterung  der  beiderseitigen  Interessen,  sei  es  in  wissenschaft- 
licher Begründung  oder  in  gegenseitiger  Bekämpfung  und  Verteidigung, 
zum  Wort  verhelfen.  Nur  in  einem  Punkt  wissen  wir  indessen  beide 
Richtungen  zum  voraus  einig:  darin:  dass  religiöse  Erziehung  die  Grund- 
lage der  öffentlichen  Erziehung  sein  müsse,  damit  durch  sie  der  feste 
Grund  einer  probebaltigen  Gesinnung  für  das  Leben  und  die  Wissenschaft 
in  die  Jugend  gelegt  werde.  Was  sodann  die  verschiedenen  Methoden 
betrifft,  so  soll  einer  grundlichen  theoretischen  Prüfung  stets  eine  genaue 
und  zuverlässige  Berichterstattung  über  die  damit  gemachten  Versuche 
und  erzielten  Leistungen  zur  Seite  gehen.  Auch  die 
richtungen  der  Lehranstalten,  welche  da  und  dort,  besonders  aber  in 
unserem  engeren  Vaterlande,  noch  einer  durchgreifenden  Veränderung 
entgegensehen,  werden  erfahrenen  Schulmännern  zur  vorurteilsfreien 
Prüfung  und  Beurteilung  in  dieser  Zeitschrift  empfohlen.  Ebenso  wer- 
den wir  darauf  bedacht  sein ,  über  die  Beförderungsmittel  und  den  wirk- 
lichen Fortgang  der  gymnastischen  Uebungen  der  Jugend  in  allen  deut- 
schen Staaten  von  Zeit  zu  Zeit  neue  Mittheilungen  machen  zu  können." 
In  der  dem  ersten  Hefte  S.  1  — 12.  vorausgeschickten  Einleitung  über 
Entstehung. und  Tendenz  der  Zeitschrift  ist  noch  hinzugefügt,  dass  in  der 
neuen  Zeitschrift,  der  Entwickelung  der  Realschule  auch  von  Seiten  des 
Humanismus  entschiedene  Anerkennung  und  Beachtung  verschafft  und 
dass,  weil  die  Realschule  gegenwärtig  factisch  neben  dem  Gymnasium 
besteht,. die  gegenseitige  Stellung  heider  und  die  innere  Organisation  der 
ersteren  ermittelt  werden  soll.  Und  dies  soll  erreicht  werden  durch  die 
methodische  Besprechung  der  verschiedenen  Unterrichts-  und  Erziehungs- 
mittel, welche  beide  Lehranstalten  für  die  Bildung  der  Jugend  anwenden. 
Weil  nämlich  die  Realschule  bereits  die  Stufe  hinter  sich  habe,  auf  welcher 
sie  ein  Moses  Zeitbedürfniss  war,  und  ein  wesentliches  Element  in  der 
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Bildung  des  Mittelstandes  zu  werden  anfange;  so  könne  eine  allgemeine 
Schulzeitung  gegenwärtig  nicht  den  alten  Streit  des  Humanismus  und 
Realismus  erneuern  and  den  Realismus  bekämpfen  wollen.  Auch  die  Ge» 
Lehrtenscbule  habe  ja  bereits  Mehr  eres  von  den  Principien  des  Realismas 
in  sich  aufgenommen  und  dadurch  ein  todtes  Element  in  sich  belebt,  so 
dass  auch  für  sie  Umgestaltung  nach  den  Anforderungen  der  Gegenwart 
die  Losung  sei.  Die  Philologie  selbst  komme  in  ihrer  neuem  Richtung 
auf  Realerkenntniss  des  Alterthums  4env  Verlangen  der  Zeit  entgegen,  und 
somit  dürfe  die  humanistische  Schule  gegen  die  Realschule  nicht  mehr 
gleichgültig  sein,  am  wenigsten  sich  abschliessen  und  ihre  Sachen  für 
Sich  behalten  wollen.  Allerdings  sei  die  Richtung  beider  Bildungsarten 
wesentlich;  verschieden ;  aber  man  dürfe  die  Verschiedenheit  nicht  in  dem 
abstracten  Gegensatz  des  Theoretischen  und  Praktischen,  des  Ideralen  und 
Realen,  des  Formellen  und  Materiellen  suchen;  denn  die  Realschule  bilde 
eben  se  jut  formell  als  die  Lateinschule,  Der  Gegensatz  beider  wird 
vielmehr  auf  folgende  Weise  bestimmt :  „Die  Mathematik  ist  die  eigent- 
liche Lehrwissenschaft  der  Realschule,  wie  die  Grammatik  es  für  das 
Gymnasium  ist.  .  Jene  ist  der  Schlüssel  zur  Erkenntniss ,  Benutzung  und 
Beherrschung  der  Natur,  wie  diese  zur  Eröffnung  der  Schätze  des- Geistes. 
Die  Anwendung  auf  das  praktische  Leben  ist  zwar  das  Ziel  der  Realschule, 
aber  ihre  Aufgabe  ist  das  Verstehenlernen,  und  hier  tritt  die  etymologi- 
sche Bedeutung  des  Wortes  Mathematik  in  ihr  Recht  ein.  Insofern  kann 
man  sagen,  der  wesentliche  Unterricht  der- Realschule  sei  formeller  als 
der  classisebe,  weil  die  Mathematik  die  realen  Gegenstände  ihrer  Anwen- 
dung noch  ausser  und  neben  sieh  hat,  während  der  classische  Sprach- 
unterricht das  Reale  schon  involvirt,  weil  die  Sprache  nur  an  und  mit 
den  Sachen  vollständig  gelernt  wird»  Es  ist  der  Unterschied  des  disenr- 
siven  Erkennens,  des  Begreifeas,  und  des  intuitiven,  der  abstracten  An- 
schauung. Auf  diese  Art  scheinen  freilich  beide  Richtungen ,  Humanisraas 
und  Realismus,  am  weitesten  auseinander  zu  gehen,  und  diejenigen,  welche 
am  weitesten  auf  dem  einen  Extrem  stehen,  sind  .leicht  geneigt,  alles  was 
mit  der  entgegengesetzten  Richtung  verwandt  ist,  auszuschließen  oder 
doch  als  Nebensache  zu  betrachten.  Richtig  unterschieden  ist  aber  die 
Sprachlehre  als  secundäres  Bildengsmittel  für  die  Realschule  so  unent- 
behrlich, als  der  mathematische  Unterricht  für  das  Gymnasium.  Das 
Formellbildende  in  beiden  ist  da»  logische  Element.  Die  Logik  des  Tech- 
nikers Hegt  in  der  Mathematik,  wie  die  des-  Philologen  in  der  Sprach«. 
Um  allgemein  anwendbar  zu  werden,  bedarf  die  eine  Bildungsart  der  Er- 
gänzung durch  die  andere.  Diese  wird  insofern  eben  das  Materielle  aa 
jener.  Daher  gehören  in  der  Realschule  die  Sprachen ,  die  Realien  iffl 
engem  Sinn  (Geschichte,  Geographie) ,  nothwendig  zum  stoffartigen  Un- 
terrieht; sie  dienen  aber  zugleich  dem  formellen  BildungseiemenWln  der 


Gelehrtenschule  dagegen  steht  die  Mathematik  auf  der  Seite  dieser  Realien. 
Nach  dieser  Auffassung  müssen  zwar  die  beiderseitigen  Anstalten  in  ihrer 
Fortentwickeln!)?  jede  ihren  eigenen  Weg  gehen  und  sieh  möglichst  selbst- 
ständig  zu  gestalten  suchen-,  gleich  wo  hl  kann  es  mcht  scheinen,  als  et 
die  beiden  Richtungen  gar  kein  gemeinschaftliches  Interesse  hatten.  Sie 
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haben  dieselbe  Aufgabe  der  formellen  Veratandesbildung,  die  Gesetze  in 
den  Erscheinungen  kennen  zu  lernen ;  zum  Tbeil  auch  dieselben  Mittel 
dieser  logischen  Ausbildung,  nur  die  eine  Torherrschend  dieses,  die  andere 
jenes:  es  kommt  nur  darauf  an,  wie  diese  Mittel  nach  ihrer  verschiedenen 
Stellung  zu  einander  im  Unterricht  angewandt  werden.    Eine  Frage,  bei 
welcher  gewiss  jeder  Theil  auch  für  den  andern  sich  interessireo  muss." 
Die  Herausgeber  haben  durch  diese  Darstellung  des  Verhältnisses  der 
beiden  Richtungen  der  Schale  - —  wogegen  sich  allerdings  gar  vieles  ein- 
wenden laset  —  nicht  eine  Doctrin,  nach  welcher  ihre  Mitarbeiterdas 
Wesen  und  den  Unterschied  des  Gymnasiums  und  der  Realschule  auffassen 
seilen,  sondern  nur  die  zur  Zeit  hervortretende  Differenz  im  Princip  der 
neuen  Richtung  klar  machen  wollen,  um  dadurch  darzuthun,  wie  sehr  die 
gegenwartige  Bewegung  in  der  Unterrichtsmethodik  dazu  auffordert,  einen 
Sprechsaal  zu  eröffnen,  wo  eben  so  gut  die  Lehrstoffe  der  Realschule, 
wie  die  des  Gymnasiums  eine  den  Forderungen  der  Zeit  angemessene  Be- 
sprechung finden.    Bei  der  Realschule  komme  noch  der  ganze  Lebrplan 
ia  Frage.    Denn  so  wie  man  noch  nicht  darüber  einig;  sei,  ob  man  niehi 
die  entere  und  die  obere  Realschale  von  einander  trennen  and  die  letzter*, 
als  Berufsschule  der  ersteren  als  Bürgerschule  gegenüberstellen  solle;  so 
streite  man  auch  noch  darum,  ob  man  nicht  das  Binheitsprincip  des  Real- 
unterrichts ebenfalls  in  der  Sprachlehre,  sei  es  in  der  Muttersprache  als 
dem  alle  übrigen  Fächer  umfassenden  Lehrstoffe  oder  in  der  französischen 
als  dem  Surrogat  für  das  Lateinische,  finden  müsse.    Ks  habe  sich  also 
die  Realschule  factisch  noch  nicht  überall  von  der  Gelehrtenschale  losge- 
macht, sei  mit  der  Methode  des  französischen  und  des  deutscheu  Unter- 
richts noch  nioht  im  Reinen,  und  verhandle  noch  ober  die  Fragen,  ob  der 
logisch -grammatische  Unterricht  oder  die  Stilübung  vorherrschen,  oder 
in  welches  Verhältniss  beide  dem  Zeitaufwand  und  der  inaern  Beziehung 
nach  zu  einander  gesetzt  werden  sollen,  und  wie  namentlich  die  StH- 
bildnng  und  Sprachfertigkeit  am  besten  zu  betreiben  sei.    Bei  der  Gck 
1  ehrte nschule  handle  es  sich  vornehmlich  um  die  Streitfragen ,  ob  in  den 
untern  Classen  die  logisch  ~  grammatische  oder  die  empirische  Methode 
den  Vorrang  verdiene;  wie  weit  Chrestomathien  nothwendig  and  wie  sie 
einzurichten  seien;  wie  man  das  Lernen  durch  neue  Methoden  erleichtern 
und  sichern  könne;    iq  wie  weit  der  Mathematik  und  dem  Französischen 
mehr  Unterricht  zuzugestehen  sei;  ob  das  Griechische  entbehrlich  oder 
in  dem  Grade  obligatorisch  sei,  dass  dessen  Stellung  gesteigert  oder  ver- 
ringert werden  müsse,  und  wie  endlich  der  deutsche  Sprachunterricht 
seine  rechte  Anwendung  in  diesen  Lehranstalten  finde.    Für  beide  Lehr- 
sei  ferner  der  Religionsunterricht  und  sein  rechter  Gebrauch  für 
christliche  Bildung  ein  Hauptgegenstand  der  Erörterung,  und  auch  die 
organische  Einrichtung  der  Lehranstalten  gebe  Veranlassung  zu  allerlei 
allgemeinen  Fragen.   Allgemeines  sei  genug -über  Humanismus  und  Realis- 
mus ,  über  Gymnasien  and  Gewerbschulen  geschrieben ;  aber  es  sei  an 
der  Zeit,  das,  was  in  Folge  des  Streites  sich  im  Leben  gestaltet  habe, 
näher  anzusehen,  und  das,  was  in  der  Bewegung  zurückgeblieben,  einer 
neuen  Prufeing  zu  unterziehen.  ' 
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Der  äusseren  Einrichtung  nach  zerfällt  die  neue  Zeitschrift  in  vier 
Abtheilungen  und  bringt:  1)  Abhandlangen  über  die  verschiedenen  Rich- 
tungen des  Unterricht«  und  der  Erziehung ,  der  Lehrgegenstande  und  Me- 
thoden, der  organischen  Einrichtungen  und  der  Disciplin  der  Schalansial- 
ten etc. ;  2)  Recensionen  von  Lehrbuchern  und  Schriften  über  das  Schul- 
und  Erziehungswesen ;  3)  Uebersichten  und  kürzere  Anzeigen;  4)  Mit- 
theilungen  über  Schaleinrichtungen  und  Verordnungen ,  ■  über  Schulplane, 
Schulfeierlichkeiten,  Frequenz  etc.     In  den  vorliegenden  beiden  ersten 
Heften  enthält  sie  folgende  Abhandlungen :  Käpff,  Religion  und  Schale, 
S.  IS  —  45.;  Adam,  Darstellung  und  Beurtheilung  der  Ruthardt'scben 
Methode,  S.  46 —  67.;  Bäumlein,  Bemerkungen  zu  dem  Unterricht  im 
Griechischen,  zugleich  Beurtheilung  von  Kuhnert  und  Rost's  neuesten 
Schulgrammatiken,  S.  68  —  78.  und  161  — 184.;  Schnitzer,  Die  Chresto- 
mathie-Noth  in  Würtemberg,  S.  79 — 90.  ;  Kapff,  Schwierigkeiten  einer 
Concursprüfung,  S.  91  —  96.;  Sammet ^  Ueber  den  ersten  Unterricht  im 
v  Latein,  S.  185  — 197. ;  Oehchläger,  Die  Robertson'sche  Methode,  S.  198 
.—  209. ;  Kapff,  Die  Methoden  des  arithmetischen  Unterrichts,  8.  210  - 
«241.;  Bäumlein,  Ueber  den  vorgeschlagenen  Wechsel  im  Seminar  -Curs, 
Ä.  242  —246.    In  ausführlichen  Recensionen  sind  besprochen:  Barihth 
biblische  Geschichten,  Kabath's  biblische  Geschichte  und  Barthet*  Kate- 
chismus, vom  Domcaplan  Oberlehrer,  Logner  S.  97—108.;  RümcHn'iUt 
Aufgabe  der  yolks-,  Real-  und  Gelehrtenschulen,  von  Kapff,  S.  118- 
125.;  Kuhnert  Eleraentargrammatik  der  griech.  Spr.,  S.  126  — 1&; 
Tegnir't  Reden,  von  Schnitzer,  S.  134 — 139.;  DUtmar'9  Lehrbuch  der 
Geschichte,  von  Bockehammer,  S.  247  —  261.;  Mädler'e  Leitfaden  der 
mätbemat.  und  phys.  Geographie  und  Diestermegs  Lehrbuch  der  matbemat. 
Geographie  und  populären  Himmelkunde,  vom  Oberlehrer  Dr.  Birnbaum 
8.  261 — 270.;  Kühner^  Elementargrammatik  der  gr.  Sp.,  von  Jeitff, 
S.  270—275.     Kurs  angezeigt  sind  im  ersten  Hefte  (S.  140—  150.) 
ZvtingU's  Lehrbuchlein  herausgegeben  von  Fulda,  Spület  Stoffsamm- 
lung, Fiebag'ß  demonstrat  Rechenkunst,  Seemann'*  Leitfaden  der  Ge- 
schichte und  HahnU  Gesanglehre;  im  zweiten  Heft  (S.  276  —  294.)  Hat- 
less*  Summe  der  bibl.  Geschichte,  Runsler's  italien.  Grammatik,  MerkUn't 
deutsche  Anthologie  und  Thiersch's  Anleit  zum  Verfert.  der  lat/ Verse. 
Die  vierte  Abtheilung  endlich  enthält  einen  Abdruck  der  Wurtembergi- 
schen  Dienstvorschrift  für  die  Vorstände  der  Gymnasien,  Lyceen  und  höhe- 
ren Realanstalten  vom  30.  Sept.  1844,  S.  151—  154.  und  295—  299.; 
einen  Auszug  aus  der  Preuss.  Cabinetsordre  über  die  Leibesübungen  etc. 
vom  6.  Juni  1842.  und  ans  dem  Erlass  des  Würtemberg.  Studienrathes 
über  das  Turnen  vom  ersten  Marz  1845  sammt  einigen  Bemerkungen  dar- 
über, S.300—  306.;  kurze  Mittheilungen  aus  der  padagog.  Tagsliteratar, 
iS.  165  — 157. 9  und  Statistische  und  biographische  Nachrichten  aus  einer 
Anzahl  von  Programmen,  S.  157 —  160.  u.  307  —  324v 

Diese  neue  Zeitschrift  der  Aufmerksamkeit  der  Schulmänner  empfah- 
len zu  wollen,  dürfte  überflüssig  sein :  denn  einerseits  ist  die  Unterrichts- 
methodik in  der  Gegenwart  ein  Gegenstand  so  vielfacher  und  allgemeiner 
Aufmerksamkeit  und  Betrachtung,  dass  ein  neues  für  deren  ausschliess- 
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liehe  Besprechung  bestimmtes  Organ  von  den  Betheiligten  nicht  unbeach- 
tet gelassen  werden  kann,  und  andererseits  soll  dieses  neue  Organ  nach 
dem  mitgeth eilten  Plane  gerade  ober  den  Theil  der  Unterrichte-  und 
Krziehungsmetbodik  sich  verbreiten,  welcher  gegenwartig  die  Pädagogen 
und  gebildeten  Stande  am  meisten  beschäftigt.    Die  Gymnasien  and  die 
Realschulen  sind  die  Frage  des  Tags,  and  ihr  Kampf  erregt  allgemeines 
Interesse,  weil  die  letzteren  noch  um  ihre  allseitige  Anerkennung  und 
Selbstständigkeit  ringen,  die  ersteren  gegen  allerlei  Anfechtungen  und 
falsche  Meinungen  sich  zu  wehren  haben.    Dass  die  Zeitschrift  etwas 
Tüchtiges  leisten  wolle,  dafür  bürgen  ebenso  die  Namen  der  Herausgeber, 
wie  die  Feststellung  des  Umfangs  and  der  Aufgabe,  welche  sie  erfüllen 
wollen,  und  schon  der  Umstand,  dasa  sie  mitten  in  den  Streit  hin  ein  tre- 
ten and  auf  theoretischem  and  empirischem  Wege  die  Losung  der  Frage 
aber  die  Erzieh  ungs-  and  Unterrichtsaufgabe  der  Gymnasien  fordern 
wollen,  beweist  eben  so  ihr  rostiges  and  entschiedenes  Streben,  wie  die 
Erkenntnis*  des  gegenwartigen  Bedürfnisses.    Aas  den  Mittheilungen  in 
den  beiden  ersten  Heften  sofort  eine  Entscheidung  aber  die  Erfüllung  der 
Aufgabe  entnehmen  zu  wollen,  wurde  angerecht  sein.    Allerdings  sind 
nicht  alle  Aufsätze  darin  ihrem  Werthe  nach  gleich  and  mehrere  ziemlich 
mitteimässig;  aber  in  allen  thut  sich  der  Eifer  kund,  für  die  Erfüllung 
des  Zweckes  etwas  Nützliches  and  Forderndes  zu  leisten.  Zeitschriften 
werden  es  nie  dahin  bringen,  dass  sie  lauter  gediegene  Mittheilungen 
enthielten;  es  genagt,  wenn  die  schwächeren  Aufsätze  wenigstens  noch 
Mittelgut  sind  und  nicht  anter  der  Erkenntniss  der  Zeit  stehen  oder  von 
dem  gesteckten  Ziele  ganz  abirren.    Wo  allseitiger  Ideenaustausch  und 
Erörterung  des  Für  und  Wider  stattfinden  soll ,  da  können  theils  minder 
einsichtsvolle  Sprecher  nicht  immer  zurückgewiesen  werden,  theils  ist  es 
für  die  Herausgeber  unerreichbar,  für  jeden  Erörterungspunkt  allemal  die 
geeignetsten  Sprecher  zu  gewinnen.    Die  relative  Erreichung  des  letz- 
teren Punktes  dürfte  bei  methodischen  Verhandlungen  gegenwartig  über- 
haupt ganz  besonders  schwierig  sein,  und  die  Herausgeber  haben  kein 
leichtes  Geschäft  übernommen  ,  wenn-  sie  nur  immer  den  Zudrang  des  zu 
vielen  Mittelmässigen  abzuwehren  bemüht  sind.     Wer  die  pädagogische 
and  methodische  Literatur  der  Gegenwart  mit  Aufmerksamkeit  verfolgt, 
der  weiss  recht  gut,  dass  gerade  auf  diesem  Felde  recht  viel  leeres  8treh 
gedroschen  wird.  Die  Vielschreiberei  der  Zeit,  die  gewaltige  Bewegung, 
welche  auf  dem  Gebiete  des  Unterrichts  herrscht,  das  übereilte  Jagen 
nach  Fortschritt  und  der  Kampf  des  Alten  und  Neuen,  die  leichtfertigen 
und  anzeitigen  Geburten  neuer  Methoden  und  Versuche ,  die  hinter  den 
gewonnenen  Ergebnissen  zurückgebliebene  Theorie,  das  Eindringen  vieler 
unberufenen  Sprecher,  die  seltsame  Riebtang,  dass  junge  und  angehende 
Lehrer  am  liebsten  über  Methodik  sprechen  and  schreiben,  bevor  die 
Theorie  and  Praxis  bei  ihnen  in  die  rechte  Verbittdang  getreten  sind,  das* 
sind  zwar  die  hauptsächlichsten ,  aber  nicht  die  alleinigen  Grande  dieser 
Erscheinung.    Es  hat  überhaupt  aof  diesem  Gebiet  eine  ausschweifende 
Theorie  überhand  genommen,  in  welcher  man  mehr  nach  neuen  Ideen 
hascht,  als  das  Gewonnene  fest  and  sicher  zu  erfassen  und  die  Erfahrung 
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verständig  so  benutzen  steht.  Damm  tiefe  man  oft  selbst  namhafte 
dagogen  mit  Theorien:  hervortreten ,  an  denen  sich  knndgiebt,  dasi  aSs 
Geschichte  und  Zustande  des  Erziehung*-  und  Unterrichtswesens  nicht 
gehörig  kennen,  und  Methoden  lehren,  welche  die  Praxis  entweder  bereits 
abgewiesen  oder  schon  längst  vollständiger  geläutert  hat;  oder  das*  sie 
die  Geaanuntauigabe  der  Jugendbildung  und  den  Umfang  der  jugendliches 
Kraft  aus  den  Augen  verloren  haben,  und  Dinge  fordern,  die  an  sich  wehl 
nützlich ,  aber  mit  dem  Ganzen  nicht  vereinbar  und  wegen  des  Vo*> 
ranges  anderer  Forderungen  nicht  erfüllbar  sind ;  oder  dass  sie  dai  Ge- 
nerelle und  Individuelle  der  Methodik  nicht  gehörig  scheiden  und  sich 
nicht  begnügen,  nur  das  allgemeine  Gesetz,  das  sich  aus  den  Bedingungen 
des  wissenschaftlichen  Unterrichtsstoffes  und  nach  logischen  und  psycho- 
logischen Gründen  gewinnen  lässt,  festzustellen,  sondern  auch  die  spe- 
cielle  und  nach  der  Individualität  des  Lehrers  und  Schülers  wandelbare 
Anwendung  desselben  vorzuschreiben;  oder  dass  sie  auf  noch  schwan- 
kende Principfragen  und  auf  schwebende  Grundsätze,  deren  Richtigkeit 
noch  nicht  fest  steht  oder  noch  nicht  gehörig  gesichtet  ist,  Folgerungen 
bauen,  welche  des  sicheren  Grundes  entbehren;  oder  dass  sie  zwar 
richtige  pädagogische  und  methodische  Grundsätze  lehren,  aber  mit  den 
Stoffe,  an  weichet!  sie  angewendet,  und  mit  der  Kraft  der  Schüler,  sn 
denen  sie  ausgeübt  werden  sollen ,  nicht  zureichend  bekannt  sind  und 
darum  Weg,  Mittel  und  Maass  der  Anwendung  nicht  gehörig  anzugeben 
verstehen.  Es  ist  überflüssig,  den  Herausgebern  der  neuen  Zeitschrift 
diese  Mängel  der  jetzigen  pädagogischen  Forschung  weiter  Yorznrechnen; 
denn  ihre  Einsicht,  ihre  Erfahrung  und  ihre  Kraft  bürgt  dafür,  dass« 
auf  deren  Bekämpfung  gewappnet  sind.  Allein  unerwähnt  konnten  die- 
selben darum  nicht  bleiben,  weil  wir  furchten y  dass-  der  Verfasser  der 
Einleitung  bei  der  Darlegung  der  Aufgabe  und  des  Ziels  der  neuen  Zeit- 
schrift nicht  überall  diejenige  Feststellung  und  Abgrenzung  des  Plan« 
und  der  leitenden  Ideen  gegeben  habe ,  um  gegen  das  Eindringen  falscher 
Richtungen  gehörig  gesichert  so  seih.  Die  Erfahrung  wird  sie  sehr  bald 
belehren,  dass  sie  die  Principien  viel  strenger  und  schärfer  stellen  und 
theilweise  erweitern,  thellweise  verengern  müssen,  wenn  sie  das  Ziel  der 
Erörterung  dessen,  waS  aoth  thut,  nnVerrickt  festhalten  und  erreichen 
wellen.  Der  Rorschungsumfang  der  neuen  Zeitschrift  ist  dadurch, 
sie  Erziehung*  -  und  Unterrichtswesen  der  Gymnasien  und  Realschuko 
zum  Betrachtungsgegenstande  wählt,  recht  bestimmt  abgegrenzt;  aber 
die  Forschungsgruadlsge  und  der  Forschungsanfang  durften  hiebt  gehörig 
sicher  gestellt  sein,  wenn  die  Herausgeber  meinen r  dass  sie  darum,  weil 
die  Realschulen  nun  factisch  bestehen,  als  höhere  Bildung* anstaUen  des 
Mittelstandes  anerkannt  sind  und  eine  formelle  BHdung  der  Jogend  er- 
streben wollen ,  den  Kampf  zwischen  Humanismus  und  Realismus  und  die 
Frage  über  Begriff  und  Ziel  der  Realschulen  bei  Seit«  legen  und  sich  in 
ihren  Forschnngen  an  das  Bestehende  anlehnen  und  von  den  Richtungen 
der  Zeit  leiten  lassen  durften.  Vielmehr  meinen  wir,  dass  es  eben  in  der 
Gegenwart  recht  sehr  an  der  Zeit  sei,  die  allgemeinen  Principfragen  üb«r 
Unterricht  und  Erziehung  der  Mittelschulen  einer  recht  sorgfältigen  Kr- 
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örterung  ZU  unterwerfen,  weil  die Gegenwart  eben  in  dem  Prmcip  der 
höheren  Jugendbildung  schwankend  und  unklar  geworden  zu  sein  scheint, 
«ad  meil  ohne  Zurückfiihrung  eines  festen  Bewusstseins  darüber  jede  me- 
thodische. Forschung  schwebend  bleiben  muss.    Wir  wollen  hier  nicht  dl« 
Frage  aufwerfen ,  ob  sich  die  Gymnasien  der  Gegenwart  ihrer  Aufgabe 
als  reine  Humanitataschulen  cor  Erstrebnng  rein  menschlicher  Bildung 
und  zur  Entwicklung  der  geistigen  Kräfte  bis  zur  selbststandigen  Frei- 
heit  vollkommen  bewusst  sind:  der  eingeführte  Name  GeteftrteitscAufc,  die 
herrschende  Meinung,  dass  die  Gymnasien  nnr  ffir  die  Universrtatsstu- 
dien  vorzubereiten  und  k  Anfüge  Gelehrte  so  bilden  hatten,  nnd  das  Stre- 
ben, die  Unterrichtsgegenstande  materieU  möglichst  weit  auszudehnen 
und  den  WIeseuschaftssystemeu  der  Universität  tu  nähern ,  sind  wenig, 
stens  keine  günstigen  Zeugnisse  dafür.    Aber  noch  mehr  ist  wahrschein, 
lieh  das  formelle  Bildungsprincip  der  Gymnasien  nnd  dessen  consequentes 
Festhalten  gefährdet.    Das  Vielerlei  der  Unterrichtsgegenstande  nnd  das 
Verlangen ,  dass  die  Schüler  sich  in  jedem  derselben  ein  umfängliches  pe~ 
«itires  Wissen  aneignen  und  bei  den  Prüfungen  darlegen  solleo ,  nötbigt 
die  Lehrer,  auf  die  Einübung  des  Stoffes  so  viel  Aufmerksamkeit  zu 
verwenden ,  dass  sie  nnr  in  beschrankter  Weise  den  erlernten  Stoff  nur 
Weckung  und  Kräftigung  der  höheren  geistigen  Kräfte  und  der  freien 
Prodnctionen  benutzen  können,  und  sich  meist  mit  der  Einübung  einer 
relativen  und  ziemlich  mechanischen  Fertigkeit  im  Gebrauch  desselben 
begnügen  müssen.   Aber  bei  solchem  Streben  leidet  auch  das  Bewnsstsein 
▼on  der  Benutzung  des  Stoffes  für  die  formale  Bildung.    Die  neue  päda- 
gogische Literatur  giebt  Zeugniss  davon.    Zahlreich  sind  die  Versuche, 
neue  Unterrichtsweisen  zu  finden,  durch  welche  das  Einüben  des  Stoffes 
erleichtert  und  beschleunigt  wird;  zahlreich  sind  die  Lehrbücher,  welche 
den  für  den  Unterricht  nöthigen  Stoff  vorlegen  und  durch  allerlei  positive 
Erweiterungen  vergrössern;  zahlreich  sind  die  Erörterungen,  dass  der 
und  jener  Unterrichtsstoff  für  die  Jugend  nützlich  sei  und  noch  in  der 
oder  jener  neuen  Verwendung  gebraucht  werden  müsse,  oder  dass  von 
den  vorhandenen  Lehrgegenständen  der  Gymnasien  keiner  entbehrt  werden 
könne:  aber  fast  immer  beziehen  sich  die  Bestrebungen  der  Methodiker 
auf  die  Begründimg  des  materiellen  Werthes,  Umfanges  und  Gebrauchs 
der  Unterrichtsgegenstände ;   selten  sind  die  Nachweisungen  über  ihre 
rechte  formale  Anwendung,  noch  seltener  die  Untersuchungen ,  wie  die 
verschiedenen  Unterrichtsgegenstände  nicht  blos  im  Einzelnen  für  die 
formale  Bildung  gebraucht,  sondern  in  harmonischer  Wechselwirkung  int* 
gesaramt  für  denselben  Zweck  verwendet  werden  sollen.    Man  wolle  ge- 
gen diese  Behauptung  nicht  etwa  die  immer  wiederkehrenden  Erörterun- 
gen iber  analytische  und  synthetische  Behandlung ,  aber  Popularisirang, 
Vereinfachung  und  Abstufung  der  Lehrstoffe,  Eber  das  ^kennenlernen 
der  Gesetze  in  den  Erscheinungen  u.  dergL  anfuhren:  diese  allgemeinen 
Wahrheiten  fordern  die  formelle  Unterrichtsweise  nnr  einseitig,  wenn 
nicht  zugleich  klar  gemacht  wird,  in  welcher  specialen  Behandlungsweise 
und  wie  weit  die  einzelnen  Lehrstoffe  auf  die  Bildung  des  Verstandes, 
der  Vernunft,  des  Urtheüs,  der  Phantasie ,  des  Geschmacks  nnd  des  Ge- 
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muths  einwirken.    Das  allgemeine  Reden  darüber  beweist  die  Ahnung 
ton  der  Möglichkeit  dieser  Bild  an  g,    aber  bringt  nicht  die  Erkennt- 
niss des  Ergreifens  derselben.    Es  ist  aber  diese  Erkenntniss  nm  so 
dringender ,  je  weniger  wir  z.  B.  die  Sprachstudien  gegenwärtig  noch 
-nach  der  Lehrweise  der  früheren  Zeit  behandeln  dürfen ,  weil  wir  sieht 
mehr  dieselben  blos  -  auf  das  Lateinische  concentriren ,  den  froher  er- 
reichten Grad  der  mechanischen  Fertigkeit  erstreben  und  dieselbe  Selbst- 
tätigkeit des  Schülers  für  diesen  einen  Zweck  beanspruchen  können,  oad 
weil  das  Mose  rationale  und  logische  Erfassen  der  Sprachgesetzte  jene 
selbsttätige  Uebung  des  Schälers  und  dessen  Einleben  in  das  römische 
Sprachidiom  nicht  ersetzt;  sondern  je  mehr  wir  darauf  bedacht  sein 
müssen,  die  verschiedenen  Sprachstudien ,  welche  alle  nur  bis  zu  einem 
relativen  Grade  der  Erkenntniss  gefordert  werden  können ,  unmittelbar 
und  direct  auf  die  formale  Entwickelung  der  einzelnen  geistigen  Kräfte 
anzuwenden.    Die  Herausgeber  scheinen  sich  diese  Gestaltung  des  for- 
mellen Sprachunterrichts  selbst  nicht  gehörig  klar  gemacht  zu  habest 
denn  sonst  hätten  sie  schwerlich  die  Stelle  der  Einleitung  stehen  lassen, 
wo  sie  das  Formellbildende  des  Sprachunterrichte  und  der  Mathematik 
gleichstellen  und  den  Sprachunterricht  dem  Gymnasium ,  die  Mathematik 
der  Realschule  als  das  formelle  Hauptbildungsmittel  zuweisen.    Das  ist 
ja  eben  eine  in  der  Gegenwart  gewöhnlich  umgangene  und  doch  unabweis- 
bare Princip  frage,  ob  der  formelle  Bildungswerth ,  wenn  auch  nicht  der 
rein  realen  Wissenschaften,  so  doch  der  Mathematik  und  der  theoreti- 
schen Philosophie  dem  formellen  Bildungswerthe  der  Sprachen  gleich  stehe 
und  ob,  wenn  dies  der  Fall  wäre,  das  Formellbildende  beider  Wissen- 
schaften für  Jünglinge  von  14—18  Jahren  eben  so  anwendbar  und  in 
gleicher  Weise  fruchtbar  ist,  wie  in  den  Sprachstudien.    Wenn  nun  aber 
schon  bei  den  Gymnasien  der  Zweifel  entsteht,  ob  die  Principfragen  ober 
deren  formale  Bildangsaufgabe  und  die  rechte  Verfolgung  und  Erreichung 
derselben  gehörig  gelöst  und  verstanden  seien ;  so  gilt  dies  noch  weit 
mehr  von  den  Realschulen:  denn  diese  sind  ja  noch  nicht  einmal  darüber 
in's  Klare,  ob  sie  ihr  formelles  Hauptbildungselement  in  der  Mathematik 
oder  in  den  Sprachstudien  suchen  sollen,  und  ebensowenig  ist  bis  jetst 
zureichend  ermittelt,  ob  sie  in  ihrem  Bildungsziel  über  das  blose  Anüben 
einer  gewissen  geistigen  Fertigkeit  im  Gebrauch  des  angelernten  Wissens 
hinauskommen  und  wirklich  nach  derjenigen  formalen  Bildung  zu  streben 
im  Stande  sind,  welche  zur  geistigen  Freiheit  und  Selbstständigkeit  fahrt. 
Es  soll  das  nicht  etwa  eine  Anklage  der  Realschulen  sein;  —  eine  solche 
wäre  überhaupt  unwürdig  und  bei  wissenschaftlichen  Untersuchungen 
wahrhaft  lächerlich;  —7  aber  die  Herausgg.  der  neuen  Zeitschrift  sollen 
daraus  ersehen,  dass,  bevor  sie  Untersuchungen  über  den  zweck  massig- 
sten Specialgebrauch  der  Unterrichtsgegenstände  in  den  Realschulen  her- 
vorrufen und  deren  richtige  Beantwortung  erwarten  dürfen,  doch  erst 
noch  eine  Reihe  von  Principfragen  zur*  Erledigung  gebracht  werden  mos- 
sen,  z.  B.  ob  Sprachunterricht :  und  Sächunterricht  in  der  Bildung« Wirk- 
samkeit gleich  stehen;  ob  der  Sprachunterricht  und  der  mathematische 
Unterricht  dadurch,  das!  man  beide  auf  das  logische  Element  zurückführt, 
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sich  gegenseitig  ersetzen  oder  nur  ergänzen;  ob  der  mathematische  Ifa* 
terricht,  wenn  er  aber  die  blose  Einübung  hinaufgehen  und  formell  bildend 
werden  soll,  bei  solchen  Schulern,  die  nicht  erst  durch  Sprachstudien  zum 
abstracten  Denken  vorbereitet  sind,  wirklich  eine  wahrhaft  formale  Bil- 
dung oder  nur.etwa  eine  etwas  gesteigerte  Fertigkeit  der  niederen  Denk* 
und  Urteilskraft  hervorbringt;  ob  das  Studium  der  Muttersprache  für 
die  Jugend  formell  bildend  wird ,  wenn  nicht  das  Studium  einer  fremden 
Sprache  hinzutritt;  ob  das  blose  Erlernen  einer  fremden  Sprache  bis  zur 
mechanischen  Fertigkeit  im  Schreiben  und  Sprechen  derselben  wirklich 
zur  formalen  Geistesbildung  fuhrt;  ob  die  neuem  Sprachen,  wenn  man 
sie  im  Unterricht  eben  so  wissenschaftlich  behandelt,  wie  die  alten  classic 
sehen,  eben  so  wirksam  für  die  formale  Geistesbildung  sind,  wie  jene, 
n.  dergl.  m.  So  lange  nämlich  über  diese  und  ähnliche  Gegenstände  das 
Bewusstsein  der  Pädagogen  nicht  feststeht,  —  und  nach  des  Ree.  Mei- 
nung steht  es  eben  nicht  fest;  • —  so  lange  kann  auch  über  die  methodi- 
sche Verwendung  der  Lehrmittel  in  den  Schulen  kein  entscheidendes  und 
allgemein  gültiges  Resultat  gewonnen  werden.  Eine  andere  Beschrän- 
kung, durch  welche  die  Herausgg.  sich  die  Erreichung  des  gestellten 
Ziels  zu  erschweren  scheinen,  liegt  in  der  Forderung,  dass  die  Unterrichts- 
gegenständc  der  Schulen  nur  nach  ihrer  methodischen  Seite  (nur  formell), 
nicht  auch  nach  ihren  stofflichen  Zuständen  (nicht  materiell)  besprochen 
werden  sollen.  Sie  ist  nämlich  an  sich  zwar  richtig,  kann  aber  leicht 
missverstanden  werden,  und  wird  dann,  ein  bequemes  Rechtfertigungs- 
mittel für  solche  Methodiker,  die  sich  nur  über  die  allgemeinen  theoreti- 
schen Regeln  des  Unterrichts  verbreiten  wollen  und  ihre  specielle  Anwenr 
dung  auf  den  Lehrstoff  nicht  klar  machen.  Das  Letztere  kann  aber  nicht 
geschehen,  ohne  dass  man  zugleich  auch  den  Stoff  selbst  hinlänglich  be- 
herrscht; und  wenn  man  ihn  beherrscht,  so  fuhren  die  meisten  Erörte- 
rungen über  formelle  Verwendung  eines  Lehrgegenstandes  zu  der  Noth- 
wendigkeit,  dass  man  dessen  materiellen  Inhalt  zugleich  mit  beachten  und 
prüfen  ,  ja  wohl  selbst  für  den  beabsichtigten  formellen  Zweck  vielfach 
verändern  nnd  umgestalten  rauss.  Die  Herausgeber  hätten  also  ihre«  For- 
derung, vielmehr  so  stellen  sollen,  dass.  sie  den  materiellen  Stoff  der  Lehr- 
gegenstände nicht  weiter  besprochen  wissen  wollen,  als  es  für  die  darzu- 
legende formelle  Behandlungsweise  desselben  nothig  ist. '  ■ 

Wollen  die  Herausgg.  der  obengeforderten  Erörterung  allgemeiner 
Principfrageif  in  ihrer  Zeitschrift  vielleicht  nicht  so  viel  Ausdehnung  ein«» 
räumen,  als  dem  Ree.  nötbig  dünkt,  sondern  vielmehr, "> wie  die  Aufsätze 
der  beiden  ersten  Hefte  andeuten ,  sogleich  auf  das  Gebiet  der  Special- 
erörterung und  der  Besprechung  einzelner  Gegenstande  der  Methodik  und 
Erziehung  übergehen;  so  sieht  sich  Recens.  auch  dann  noch,  auf  Ver- 
anlassung der  mitgetbeüten  Aufsätze  ,  zu  dem  Wunsche  geführt,  dass 
künftighin  diesen  Sfreciolerörterungen  ein  bestimmteres  Gepräge  und  eine 
schärfere  Bezugnahme  auf  die  praktische  Anwendung  im  Einzelnen  oder 
auf  die  herrschenden  Zustände  der  Zeit  gegeben  werde.  Von  den  neun 
Abhandlungen  der  beiden  ersten  Hefte  haben  eigentlich  nur  Bäumlein  s 
Bemerkungen  zum  Unterricht  im  Griechischen  eine  entschiedene  Tendenz, 
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zeigen  ein  klare«  theoretisches  und  praktisches  Bewusstsein  vom  Wesen 
4er  griechischen  Sprache  nnd  ihrem  Gebrauch  für  den  Gymnafiialonter- 
richt,  und  bieten,  auch  wenn  man  nicht  allen  Ansichten  des  Verl  bei- 
stimmen mag,  doch  eine  Reihe  neuer  nnd  eigentümlicher  Ansichten,  be- 
stimmte Anwendung  derselben  auf  die  Praxis  und  durch  beides  vielfache 
Belehrung  und  Anregung«  Die  übrigen  theoretischen  Aufsätze  (über  Re- 
ligion und  Schule,  über  den  ersten  Unterricht  im  Latein,  über  die  Me- 
tboden des  arithmetischen  Unterrichts)  bewegen' sich  zu  sehr  in  der  Er- 
örterung allgemeiner  und  oft  ausgesprochener  Ansichten,  bieten  nur  eise 
nene  Einkleidung  und  theilweise  Erweiterung  derselben,  und  lassen  das 
Eingehen  aufs  Besondere,  sowohl  in  der  theoretischen  Anwendung  auf 
einzelne  Stoffpartien  oder  auf  bestimmte  Forderungen  der  Schale  als  auch 
in  entschiedener  Rucksicht  auf  gemachte  praktische  Erfahrungen,  nicht 
genng  hervortreten.  Dadurch  aber  verfallen  sie  in  den  Mangel,  dass  sie 
sich  weder  objectiv  hinlänglich  über  das  Bekannte  erheben,  noch  auch 
durch  eigentümliche  Tiefe  und  Bestimmtheit,  oder  wenigstens  durch 
Genialitat  der  aubjcctiven  Einsicht  und  Erfahrung  den  Leser  vielseitig 
anregen  und  auf  neue  Betrachtungsweisen  fuhren.  Deshalb  verleiten  sie 
aueh  beim  Lesen  unwillkürlich  dahin,  dass  man  vorherrschend  auf  ihre 
Fehler  merkt,  und  «.  B.  bei  dem  Aufoatx  über  Religion  und  Schule  den 
Anstoss  mit  fortnimmt,  daas  der  Verf.  eine  falsche  Vorstellung  von  dem 
Wesen  und  Ziel  des  formellen  Unterrichts,  vielleicht  auch  von  dem  rechten 
Bilduugswerthe  des  Geschichtsunterrichts  hat,  und  bei  den  Erörterungen 
über  den  Religionsunterricht  oft  mehr  ein  Glaubensbekenntniss  abzulegen, 
als  Grundsatze  der  Methodik  an  besprechen  scheint.  Die  Mitteilungen 
über  die  Rothardt'sche  und  Robertson'sche  Methode  aber  sind  eben  U 
sehr  Ucee  Mittheilungen,  und  gehen  auf  die  Besprechung  des  Pur  und 
Wider  nicht  genug  ein,  ja  sie  mächen  nicht  einmal  hinlänglich  klar,  in- 
wiefern beide  Methoden  im  Gymnasium  nur  unter  gewissen  Einschrän- 
kungen zu  brauchen  sind,  und  wo  ihre  Anwendung  auf  Irrwege  fahren 
kann.  Bei  den  Recensionen  und  Anzeigen  neuer  Schriften  endlich  ist  zu 
sehr  die  Besprechungsweise  der  allgemeinen  Literaturzeitungen  und  kriti- 
schen Zeitschriften  festgehalten ,  d.  h.  es  wird  der  Inhalt  der  einzelnen 
Schrift  nachgewiesen  und  deren  Vorzüge  oder  Mangel  kritisch  erörtert. 
Allein  in  einer  Zeitschrift,  welche  die  allgemeine  Methodik  der  Unter- 
richtsgegenstände  für  die  Theorie  und  Praxis  fordern  will,  sollten  ein- 
zelne Lehrbücher  entweder  gar  nicht,  oder  nur  ausnahmsweise  besprochen, 
sondern  immer  Coüectivbenrtheilungen  geliefert  werden,  weil  nur  das 
Vergleichen  verschiedener  methodischer  Bestrebungen  für  die  Erkenntnis« 
der  allgemeinen  Methodik  förderlich  wird,  aus  der  methodischen  Bespre- 
chung des  einzelnen  Buches  aber  gewöhnlich  nichts  weiter  als  ein  UrtheU 
über  den  Inhalt  und  Werth  des  Buches  hervorgeht. 

Es  haben  übrigens  alle  hier  ausgesprochenen  Wünsche  und  Forde- 
rungen nur  insoweit  Geltung ,  als  man  sich  die  Tendehs  der  heuen  Zeit- 
schrift darauf  gerichtet  denkt,  dass  sie  ein  echter  Speechsaal  für  die  Pä- 
dagogik und  Methodik  des  Gymnasial  -  und  Realsbhulwesens  werden  aa^ 
die  ideelle  Behandlung  der  hierhergehörigen  Förschtüigsgegenstaode  er- 
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len  will.  Und  je  mehr  die  gemachten  Anstellungen 
«eh  auf  allgemeine  Mängel  der  gegenwartigen  pädagogischen  SchrifUteL 
lerei  beziehen,  um  so  weniger  darf  man  sie  der  neuen  Zeitschrift  zur 
Last  legen,  sondern  kann  ihr  eben  nur  anrathen ,  dass  sie  auf  deren  alU 
mählige  BeseHignng  hinarbeiten  soll.  Und  dazu  wünscht  ihr  Reo.  am  so 
mehr  glücklichen  Fortgang  und  Gedeihen,  je  mehr  er  in  ihr  ein  verdienst- 
liches und  zeitgemäßes  Unternehmen  erkennt,  das  ffir  die  Förderung  der 
Erziehung«  -  und  Unterrichtsmethodik  jedenfalls  recht  nützlich  werden 
wird.  Jahn. 


Revue  de  philologie,  de  Httfrature  et  cPkistoire  anciennes.  Paris, 
Friedrich  Kllncksieck.  1845.  gr.  8. 

Unter  diesem  Titel  ist  seit  Anfang  dieses  Jahres  eine  neue  Zeit- 
Schrift  begonnen  Worden,  als  deren  Directetir  gerant  sich  L.  Renier  nennt 
und  welche  jährlich  in  6  Heften  von  je  6  Bogen  für  den  Preis  von 
15  Francs  erscheinen  und  über  die  im  Titel  genannten  Gegenstände 
wissenschaftliche  Aufsätze  oder  Beurtheilungen  neuer  Schriften  enthalten 
soll.  Namentlich  sollen  in  den  Aufsätzen  theils  Nachrichten  über  Händ- 
schriften oder  Auszüge  und  Collationen  mitgetheilt,  theils  neugefundene 
Inschriften  bekannt  gemacht  und  besprochen ,  theils  allerlei  philologische 
Gegenstände  erörtert  werden.  In  den  bis  jetzt  uns  zugekommenen  vier 
ersten  Heften  sind  folgende  Aufsätze  enthalten:  I.  1)  Letronne ,  Sur 
i'epoque  de  l'avenemeat  et  da  coaronneraent  des  Ptofcra^es,  ä  prepos  d'un 
passage  de  l'inscription  de  Rosette,  dessen  Aufgabe  in  folgenden  Worten 
bezeichnet  ist:  „ü  s'agit  de  savoir  si  la  coincidence  du  couronnement  de 
Ptol6m6e  Epiphane  avec  le  surlendemain  de  l'e'quinoxe  du  printemps  est 
un  pur  eff et  da  hasard,  corame  je  Tai  cru;  oa  si  eile  tient  a  nne  sorte  snr 
rj£tat,  oa  toat  au  moins  a  nne  Convention  tonjours  observe'e,  depuis  les 
plus  anclens  temps  jusque  sous  les  derniers  Ptolemäes,  comme  l'a  pre'tendo 
un  savant  astronome,"  und  worüber  folgende  Resultate  gewonnen  sind: 
Le  jour  de  Vtponymie  d'Epiphane  e*tait  ä  la  fois  celui  de  son  avlnement, 
de  la  mort  de  son  pero  et  de  la  panlgyrie  de  Memphis;  La  date  da  texte 
demotiqae,  pour  ie  jour  de  cette  ^ponynrie  ,  est  la  seule  possible;  La 
pane'gyrie  de  Memphis  avait  pottr  objet  de  ce'lebrer  l'aniversairc  de 
l'aveaement  d'Epiphaoe  encore  minenr  (Weg  an»),  et  non  pas  son  cou- 
ronnement, qni  n'eut  Itea  que  Panne"«  suivante,  ä  pareii  jour,  c'est-a-dire 
le  17  meehir  ou  26  mars  de Tan  195  avänt  notre  ere."  2)  FWeaV.  Dübncr, 
Noiice  d'un  manuserk  du  tarnmentatre  de  Probas  sar  Virgile.  Fragment 
intdit  de  xe  granmairien.  —  MittaeHangen  ober  die  Pariser  Handschrift 
8299  des  Probas,  welche  bedeutende  Berichtigungen  an  den  aas  einer 
Bobiensischen  Handschrift  genommenen  Scholien  des  Probus  in  der  Aus- 
gabe Venedig  1599  bietet  and  namentlich  eine  Locke  ergänzt,  SBa 
der  Text  abgedruckt  ist.  Nähere  Nachrichten  über  dieses  Fragment 
det  man  in  der  Zeitschr.  fc  d.  Akerthuraswiss.  1845  Nr.  11.  n.  14  —  17. 
8)  Voyage  en  Asie  Mineure  par  M.  Pkil.  Le  Bat,  wozu  in  Heft  3. 
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die  Fortsetzangen  folgen.  Es  sind  Reiseberichte  an  den  Minister  Ville- 
main  über  die  antiquarischen  Auffindungen,  welche  Le  Bas  auf  seiner 
Reise  in  Kleinasien  gemacht  hat,  und  namentlich  werden  zahlreiche  grie- 
chische und  auch  eineeine  lateinische  Inschriften  mitget  heilt,  von  denen 
die  meisten:  bis  jetzt  ganz  unbekannt  oder  bei  Bö'ckh  nur  nach  unzuver- 
lässig en  Copien  bekannt  gemacht  sind.  Die  meisten  sind  Leicheninschrif- 
ten, andere  aber  auch  Tempelinschriften ,  zum  Theil  in  metrischer  Form, 
und  Hr.  Le  Bas  hat  dieselben  mit  allerlei  antiquarischen  und  geographi- 
schen .Erörterungen  begleitet.  IL  1)  Sur  l'inscription  de  Delphes  citee 
par  Pline,  par  M.  Rossignol.  2)  Sur  un  passage  de  Salluste,  par  M. 
L.  Quicker  al.  3)  Variantes  extraites  des  manuscrits  de  Ia  bibliotheqne 
royale,  pour  les  citations  grecques  qui  se  treuvent  dans  Priscien,  par  M. 
Th.Pressel.  4)  Sur  un  epigramme  de  Lnxorius,  par  M.  Dübner.  5)  Deuz 
inscriptions  grecques  de  Phiies  relatives  a  deux  membres  d'une  confre'rie 
dionysiaque,  sous  le  rois  Ptotemge  Dionysos,  dit  Aultie,  par  M.  Letronnc. 
6)  Sur  un  attaque  contre  Niebuhr,  par  M.  Dübner.  HL  I)  Voyage  ea 
Asie  -  Mineure  par  M.  Le  Bas.  2)  De  podagra,  morceau  in^dit  de  Rufus, 
par  M.  Em.  Läird.  3)  Examen  des  motife  pour  lesquels  Cesar  tfa  neu 
dit  dans  ses  Commentaires  du  root  qu'on  lui  prete:  Quid  times,  Caesarea 
venia?  par  M.  Maury.  4)  Nouvelles  Observation  sur  Babrius,  par  M. 
N.  Piccolos.  5)  Un  mot  sur  Valere  Maxime  ,  par  M.  Dubner.  6)  In- 
scriptions grecques  ine'dites,  rapportees  de  Venise  par  M.  le  comte  de 
Laborde,  et  communiquees  par  M.  Pkü.  Le  Bas.  7)  Notice  bibliogra- 
phique  sur  M.  J.  Gaspar  d'Orelli,  par  M.  de  Sinner.  IV.  1)  Cinq  ift- 
scriptions  grecques  recueillies  dans  le  desert,  a  i'orient  d'Apollonopoiis 
Magna,  en  Egypte,  publikes  et  expliquees  par  M.  Letronnc,  darunter  zwei 
metrische.  2)  Sur  l'ouvrage  d'Eratesthenes,  intitule  ^«noe,  par  M.  Mot- 
signol  (über  die  Lagynophorien,  bei  Athen.  VII.  p.276.,  ein  Fragment,  das 
Hr»  R.  nicht  aus  den  Dialogen  des  Eratosthenes,  wie  Bernhärdy  p.  197.,  son- 
dern aus  einer  Biographie  der  Arsione  entnommen  sein  lasst).  3)  Passages 
detaches  des  Papyrus  d'Herculanom ,  par  M.  Dübner,  eine  neue  kritische 
Behandlung  des  Stucks  aus  Philodemus,  welches  des  Peripatctikers  Hiero- 
nymus Beurtheilung  des  Demösthenes  und  Isokrates  enthalt,  wobei  die 
entsprechende  Stelle  des  Dionysios  von  Hälikarnass  zu  Hülfe  genommen 
ist«  4)  Voyage  en  Asie « Mineure ,  par  Le  Bas.  5)  Sur  quelques  pas- 
sages de  Babrius  et  de  TheVcrite,  par  M.  N.  Piccolos,  An  diese  Abband* 
lungen  reihen  sich  einige  ausführliche  Recensionen  neuer  philologischer 
Schriften,  wie  im  ersten  Heft  ein«  gründliche  Beurtheilung  der  Boissona- 
de'schen  Ausgaben  des  Babrius  und  der  darauf  bezüglichen  Epistola  Düb- 
ner's  an  Friedr.  Jacobs,  geliefert  von  Theob.  Fix,  der  für  Textesberich- 
tigung Vieles  vortragt  und  den  Babrius  selbst  für  einen  Syrer  aus  den 
Zeiten  des  Hadrian  erklärt;  desgleichen  eine  strenge  Kritik  der  Laiini 
sermonis  vetustioris  reliquiae  selectae  von  Egger  (Paris  1843),  worin  dar 
Recensent,  L.  Revier,  dem  Herausgeber  grosse  Unkenntaiss  der  Prosodie 
und  Metrik  und  eine  sehr  unzuverlässige  Benutzung  der  Quellen  Schuld 


giebt  und.  durch.  Belege  erweist.  Im  dritten  Hefte  hat  R.  Dareste  die 
neuesten  Uebersetzungen  der  Antigene  des  Sophokles  besprochen,  und  i« 
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vierten  Heft  ist  Lachmann'B  Aasgabe  des  Babrius  von  Leon  /fanter  sehr 
scharf  durchgenommen.  Ausserdem  gehören  eigentlich  auch  die  Aufsätze 
von  Piccolos  zu  diesen  Kritiken ,  weil  seine  Verbesserungsvorschläge  zu 
Babrius  sich  eben  so  an  die  Ausgaben  von  Boissonade  und  Lachmann  an- 
lehnen, vfie  die  Bemerkungen  über  Theokrit  sich  speciell  auf  Ziegler'« 
Ausgabe  beziehen.  Pur  die  letztern  ist  das  21.  Idyll  Tbeokrits  gewählt,' 
wo  Hr.  P.  in  Ys.  13.  zu  lesen  vorschlagt:  vi^ev  tag  xttpttXv$  ojoop*? 

Jqö%vs  stfm  anstlti  (von  dnttlnv,  renfe+mer),  oder  auch,  indem  er 
ie  Variante  *fo«r«  nveot  benutzt,  »eo4rev  tag  utcpulag  poopo?  ßoa*uf, 
tifiaxa  nduomvy  beiläufig  auch  in  Ys.  25.  Hermann'*  Conjectur  Mq. 
*«#e  verwirft  und  ^  i«#o>i}*  mit  ftraun  Didot  ubersetzt:  „Me 
trompä-je?  la  nuU  n'a  jamais  tant  oVreV'  Ferner  wird  als  Ver- 
besserung vorgeschlagen  in  Vs.  38.  Aeye  (toi  xoxt  votctoc  o>i»,  ca» 
W  Iw  «Uywv  /acrvvev  kzatQm,  und  in  Vs-  58.  J!C«1  ton  xtettva** 
ayayov  a*«toon«*,  oder  vielmehr  nach  den  Vatrianten  der  Va- 
ticanischen  Handschriften :  Kai  xoxt  nUivtvaag  [oder  auch  mit  Eldik  %al 
xox'  imoxtvaas]  xak'  ayaxov  iirrjqti  royoiCiv,  und  in  Vs.  66.  wird  «uvor- 
derst  das  Wort  x»om  für  verdächtig  erklärt  und  dann  folgende  Erörte- 
rung hinzugefugt:  „Les  raota  xvüoacov  et  vnvoup  ont  probablement  et« 
introduiU  par  quelque  grammairien  qui,  voulant  remplir  une  Iacune  ou 
retabür  ce  qu'il  ne  pouvait  dechiffrer,  n'a  trouve  rien  de  mieux  que  de 
prendre  des  mots  relatifs  a  Hdee  principale,  qui  est  le  songe  du  pechenr* 
Ce  grammairien  avait  perdu  de  vue  les  craintes  de  l'horame  au  poisson 
d'or  sur  le  serment  qu'il  avait  fait  en  reve,  de  ne  jamais  remettre  U  pied 
tur  la  «er.  Or ,  c'est  prlcisement  cette  idle  qui  le  preoccupe  ä  la  fin. 
II  prie  son  camerade,  qu'il  croit  superieur  en  inteliigence  (vs.  32.),  de 
l'6clairer,  de  le  rassurer.  C'est  donesur  ce  point  que  doit  rouler  la  res- 
ponse de  l  autre  pecheur;  c'est  aussi  par  la.  qu'il  comroence.  II  lui  parle 
cVabord  de  la  vanite*  des  songes,  il  täche  de  calmer  ses  craintes  (v.  62*—  64.)« 
Pour  mieux  re'ussir,  il  va  lui  montrer  les  dangers  auxquels  il  s'expose,  tfU 
ne  se  hate  pas  de  chasser  loin  de.  lui  des  craintes  et  des  espe'rances  egale- 
ment  chimairiques : 

"Ect  u\v  ao  oxvov  oöov  S*  £yxa>QS?y  xavtec  pat  svoag, 
iXmcxov  Stinvov  £aret  xov  od^tuvov  l%&vv  etc.44 
Die  bisher  erwähnten  Aufsätze  und  Beurtheilungen  machen  den  eigen- 
thümlichen  Kern  der  neuen  Zeitschrift  aus,  und  nach  ihnen  ist  Werth  Und 
Nutzen  derselben  zu  messen.  Ohne  nun  hier  darauf  Rucksiebt  zu  nehmen, 
dass  sie  für  das  in  Frankreich  sich  erweiternde  Interesse  an  den  classi- 
schen  Studien  ein  erfreuliches  Zeugniss  giebt,  will  Ref.  nur  bemerken, 
dass  sie  für  die  deutschen  Philologen  besonders  durch  die  Mittheüungen 
und  Erörterungen  über  Inschriften  und  archäologische  Entdeckungen  und 
durch  die  Excerpte  aus  den  Handschriften  der  Pariser  Bibliothek  wichtig 
und  beachtenswert!»  ist,  indem  sie  ih  beidpn  Beziehungen  ein  antiquari- 
sches Forschungsmateriäl  bekannt  macht,  das  in  Deutschland  selbst  nicht 
dargeboten  werden  kann.  Minder  wichtig  sind  für  Deutschland  die 
sprachlichen  und  kritischen  Erörterungen  über  einzelne  Schriftsteller,  weil 
die  deutsche  Forschung  in  diesen  Dingen  das  Ausland  überflügelt  hat. 
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Indens  repräsentiren  doch  auch  hierin  die  deutschen  'Mitarbeiter  der  Zeit- 
die  Hrn.  Dübner,  Fix  und  Sinner,  die  deutsehe  Gründlichkeit  ia 
würdigsten  Weise  und  ausserdem  bewahren  auch  mehrere  der  fransÖ- 
Mitarbeiter  ein  philologisches  Streben,  das  wenigstens  Beachtung 
verdient.  Von  den  Arbeiten  LeirenneV,  die  übrigen»  dem  antiquarischen 
Gebiet  angeboren,  Versteht  «ich  das  von  selbst,  aber  auch  die  Hrn.  IV 
eoiot,  RenUr  und  Rossignol  haben  recht  schätzbare  Beitrage  geliefert 
Als  ein  mehr  für  Frankreich  bestimmtes  Neben  werk  sind  übrigens  des 
einzelnen  Heften  noch  beigefügt:  J)  ein  Bulletin  bibliographique ,  d.h. 
kurze  Anzeigen  neuerschienener  Schriften ,  die  freilich  oft  sehr  mager 
sind;  2)  ein  Bulletin  des  Joumaux,  oder  Nach  Weisung  der  philologischen 
und  antiquarischen  Aufsätze  und  Rezensionen  mehrerer  deutschen  und 
französischen  Zeitschriften,  theilweise  auch  mit  kurzer  Angabe  des  Resul- 
tats oder  der  Tendenz  derselben;  3)  ein  Bulletin  des  Seancet  deVAca- 
de-mie  et  des  Inscriptions  et  Beiles  -  Lettres .  eine  Aufzahlung  der  gehalte- 
nen Vortrage  und  sonstigen  Verhandlungen.  Von  den  im  Bulletin  des 
Journaux  ausgezogenen  französischen  Zeitschriften  mag  hier  noch  nament- 
lich die  neubegrindete  Revue  de  Bibliographie  analytique  par  MM.  Miller 
et  Aübenae  hervorgehoben  werden ,  welche  vornehmlich  Berichte  über 
philologische  Gymnasialprogramme  Deutschlands  enthält,  dafür  aber  mehr 
unsere  Jahrbucher ,  als  jene  Programme  selbst  als  Unterlage  zu  benutzen 
scheint.  Doch  beweist  diese  neue  Zeitschrift  wenigstens ,  dass  man  das 
Bedürfnis»  einer  sorgfältigeren  Beachtung  der  Programmenliteratur 
in  Frankreich  fühlt.  •  [J.] 


<  . 


Verzeichni88  aller  Programme  und  Gelegenheitsnchriften,  welche  an  den 
k.  bayer.  Studien- Anstalten  vom  Schuljahre  18*23. —  24  bis  zum  Schlusw 
des  Schaljahres  1841  —  43  erschienen  sind  u.  s.  w.  von  Dr.  Guten- 
eicker  (Gymn.  Prof.  in  Munnerstadt).  2  Abtheill.  Wurzburg  bei  Bo- 
nitas.  1843.  55  8.  4. 

„Die  Schulprogramme  waren  in  der  ältesten  Zeit  ihrer  wahren  Be- 
deutnng  nach  ein  Anschlagebogen.,  worauf  die  Gegenstände,  welche  bei 
den  Schulfeierlicbkeiten,  Prüfung,  Progression,  Komödie,  vorkommen  soll- 
ten ,  gedruckt  waren ,  und  womit  zur  Theilnahme  eingeladen  wurde"  }* 
8o  entstand  die  Sitte  der  Hoch-  und  Mittelschulen,  theils  die  Ankündi- 
gungen der  Vorträge  und  die  Jahresberichte  durch  den  Druck  zu  veröf- 
fentlichen ,  theils  die  verschiedenen  Schulfeste  durch  eine  gelehrte  Druck* 
schrift  zu  begleiten ,  durch  welche  einer  der  Lehrer  die  Theilnahme  oder 
Einladung  der  gesamtsten  Anstalt  ausspricht.  Die  Richtung  solcher  ge- 
lehrten Schriften  sehen  wir  den  Verfassern  gänzlich  anheim  gestellt.  Die 
einen  wenden  sich  mit  zeit-  und  oxUgemässen  Worten  an  ihre  Schüler, 


*)  Dr.  V6mel,  Verzetcnniss  der  Frankfurter  Gymnasialprogramttie  vt» 
1737-1837.   Ein  Beitrag  zur  Literaturgeschichte.  Frankf.  1837. 
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an  deren  Eltern,  an  die  betreffenden  Gemeinden ;  andere  versuchen,  durch 
Monographien  einzelne  Probleme  der  Wissenschaft  zu  fordern;  wieder 
andere  betrachten  die  Programme  als  Exerciüen  der  Lehrer,  welche  aus 
eigenem  Antriebe  oder  gemäss  Anordnungen  auf  solche  Weise  ihre  Stu- 
dien beurkunden.  Für  die  Mittelschulen  in  Bayern  hat  eine  allerh.  Ver- 
fügung v.  2«  Juni  1825  gelehrte  Programme  eingeführt,  welche  nach  der 
„Ordnung  der  lat.  Schulen  und  Gymnasien  in  dem  Königreiche  Bayern 
von  1830  §  99."  abgesondert  von  dem  Jahreskataloge  gedruckt  werden 
sollen  und  als  Einladung  zu  den  Prüfungen  dienen  können.  Dem  zufolge 
haben  die  26  Gymnasien  Bayerns,  im  Wechsel  mit  den  Lyceen,  wo  sieb 
solche  befinden,  innerhalb  zweier  Decennien  bereits  eine  reiche  Program» 
men  Literatur  geliefert,  und  hierzu  auch  einige  lat.  Schulen  freiwillig  bei- 
gesteuert. Aber  der  gegenseitige  Tausch  der  Schulprogramme  reicht  kaum 
an  alle  Lehrer  der  bayerischen  Studien-Anstalten,  geschweige  dass  ein« 
geregelte  Mittheilung  zwischen  den  bayerischen  und  auswärtigen  Pro- 
grammen Statt  fände.  Die  Kenntnis*  selcher  literarischen  Erzeugnisse 
bleibt  daher,  obwohl  wünschenswert!» ,  ja  noth wendig  für  viele  Bethei- 
ligte, in  weiteren  Kreisen  mindestens  mangelhaft  Und  dem  Zufalle  preis 
gegeben.  % 
Hr.  Prof.  Gutenäqker ,  einer  der  strebsamsten  Schulmanner  in  Bay- 
ern, hat  sich  nun  das  Verdienst  erworben,  die  Programme  und  Gelegen- 
heitsschriften, welche  an  den  bayer.  Schulen  von'  1813— 24  bis  zum 
Schlüsse  des  Jahres  1841  —  42  erschienen  sind,  zu  sammeln  und  eben  so 
zu  verzeichnen ,  wie  Vomel  rücksichtlich  der  Frankfurter ,  *.  Gruber  und 
auch  Reiche  rücksichtlich  der  k.  preussischen  Gymnasial -Programme  vor- 
angegangen sind.  Derselbe  hat  hierdurch  seine  Absicht,  einen  wesent- 
lichen Beitrag  zur  Literatur-Geschichte  Deutschlands  überhaupt  und  der 
Bayerns  insbesondere  zu  liefern ,  auf  eine  sehr  danken» werthe  Art  er- 
reicht, und  zugleich  der  Programmen -Zeitschrift  in  die  Hände  gearbeitet, 
welche  inzwischen  seinem  Wunsche  gemäss  begründet  wurde ,  und  zwar 
als  ein  nicht  länger  entbehrliches  Organ,  welches  , zersplitterte  Kräfte 
sammeln  und  ihre  Benutzung  und  Wirksamkeit  erweitern  hilft.  Das  Ver- 
zeichniss  Prof.  Gutenäcker'a  ist  dreifach  geordnet,  nämlich  A)  nach  Stu- 
dien-Anstalten, B)  nach  Verfassern,  C)  nach  Gegenständen.  Das  Ver- 
zeich n  iss  nach  Studien- Anstalten  ist  als  I.  Abtheilung,  das  nach  Verfassern 
und  Gegenständen  als  II.  erschienen ,  beide  als  Einladungsschrifteh  bei 
Schulfeierlichkeiten  der  Studien-Anstalt  zu  Münnerstadt  (in  Unterfranken). 
Zufolge  des  ersten  Verzeichnisses  wurden  an  den  Mittelschulen  Bayerns 
innerhalb  des  erwähnten  Zeitraums  495  Programme  und  Gelegenheitssehrif- 
ten  ausgegeben,  ungerechnet  14,  welche  von  dem  gewissenhaften  Samm- 
ler, als  nur  dem  Namen  nach  ihm  bekannt,  anhangsweise  angezeigt  sind. 
Die  meisten  Anstalten  begannen  mit  ihren  Programmen  im  Jahre  1825, 
manche  später,  namentlich  die  neu  organisirten,  wie  zu  Freysing,  Schwein- 
furt. Aber  nicht  jede  Anstalt  lieferte  in  jedem  Jahre  eine  gelehrte  Schul- 
Schrift,  ohne  dass  wir  diese  Unterlassung,  welche ..auch  höheren  Orts  uie- 
rnals  gerügt  wurde,  im  Sinne  Freesen  beurt heilen  möchten,  nach  welchem 
man  gegen  die  Talente  oder  Kenntnisse  dessen,  der  eine  Aufforderung  zu 
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Scliulprogrammen  meidet,  jedesmal  Misstrauen  zu  fassen  hätte*).  Manche 
Schulen  sehen  sich  durch  ökonomische  Rücksichten  gehindert,  solche  Schal- 
Schriften  zu  vertheilen;  an  anderen  verbreitet  sich  die  Ansicht,  es  möge 
einerseits  den  nnn  bestehenden  Zeitschriften  überlassen  werden,  wahrhaft 
■forderliche  Abhandlungen  zu  vereinigen  und  sicher  zu  verbreiten,  auf 
solche  Weise  aber  der  Uterarischen  Zersplitterung  und  flachen  Maasslo- 
sigkeit  unserer  Zeit  entgegen  zu  wirken ,  anderseits  möge  den  Lehrern, 
welche  Müsse*  und  wahren  Beruf  für  schriftstellerische  Thätigkeit  be- 
sitzen, eine  freie  Verwendung  ihrer  Forschungen  auf  beliebigen  Wegen 
gegönnt  werden,  eine  Ansicht,  welche  allerdings  für  Wissenschaft  und 
ihre  Pfleger  torsorglicher  scheint,  als  viele  „aus  Pflicht",  „als  Barde" 
oder  gar  aus  Eitelkeit  verfasste  Programme.  Die  vorliegenden  Ver- 
zeichnisse können  uns  nicht  bestimmen ,  Weizen  und  Spreu  zu  sichten: 
wir  begnügen  uns,  die  verzeichneten  Schriften  nach  den  Studien -Anstal- 
ten, welche  sie  veröffentlichten ,  zu  uberzählen,  und  einige  übersichtliche 
Beobachtungen  beizufügen.  Wenn  wir  nicht  irrten,  so  finden  sich  hei 
den  aufzuführenden  Schulen  folgende  Ziffern  ihrer  Schriften,  von  welchen 
wir  die  dem  Prof.  Gutenäcker  nur  dem  Namen  nach  bekannten  ein- 

■ 

schliessen. 

a)  Lyceum  un d  Gymnasium  zu    15)  Hof  Ii. 

.    1)  Amberg  20  (+  1).  ]6.\  1™^°  ' 

3 AschaffenburgV  17   München  altes  G.  8. 

*      »       „  18)               neues  „  16. 

3  Augsburg  (kath.)  14.  '  M~»ner8tadt  ^ 

t   ST     gl(+   >V  20  Neuburg  18. 

5)  Dihngen  (19).  Nürnberg  22 

6)  Freysin^ia  (seit  1831).         -         ««oberg  f  • 

m  i  Ja  uTit  22)  Schweinfurt  19  (seit  1831). 

7)  Landshut  17  (+  2)  **).  J  e,  iq 
0,  n         t«  23)  Straubing  18. 

8)  Passau  12.  24)  Wurzburc  19 

.    9)  Aegensburg  21.  (        ,    „  •     '       ,  . 

10)  Speyer  20  (+  1).  *>  Zweibrucken  18  (+1). 

*■  c)  Lateinische  Schule  zu 
,:    b)  Gymnasium  zu  1}  Kitzingen  2. 

11)  Ansbach  25  (+  3),  2)  Lohr  1. 

12)  Augsnurg  (parit.  bis  1827-28)  5.    3)  Miltenberg  2. 

prot.  19.  4)  Neustadt  an  der  Aisch  2. 

13)  Baireuth  22  (+  4).  5)  Neustadt  an  der  Saale  3. 

14)  Erlangen  20  (+  1).  6)  Rosenheim  1. 


Das  zweite  Verzeichniss  führt  Ö79  Lehrer  als  Verf.  der  oben  ange- 
rührten Schriften  an  und  tragt  über  jeden  der  Verf.  kurze  Personalnotizen 
zusammen,  welche  wieder  den  seltenen  Sammlerfleiss  Gutenäcker^  bezeu- 


- 1 . 


*)  E.  Freese,  das  deutsche  Gymnasium,  nach  den  Bedürfnissen  der 
Gegenwart.    Dresden  u.  Leipzig.  1845. 

**)  Landshut  hatte  ein  Lyceum  von  1826  bis  1834  •  in  welchem  Jahre 
dieses  nach  Freysing  verlegt  wurde.  u  »T  <  i>  ..■  y 
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gen,  welcher  nicht  gescheut  hat,  die  zerstreutesten  Materialien  zn  diesem 
Behufe  zusammen  zu  suchen.  Nach  diesen  Resultaten  hat  in  den  er- 
wähnten Jahren  Held  10  Schulschriften  beigetragen,  Dada  lein  und  Metz- 
ger 8,  Eüenhofer  7 ,  Bomhard  und-  Gutenäcker  6,  Elsverger,  Gabler,  Ja- 
•  ger ,  Leckner,  Roth,  K.  L,,  Schmidt  (in  Augsburg),  Schnurlein,  Schüelein, 
Wagner  5,  u.  s.  \y.  Zugleich  bemerkt  man  theils  unter  den  eben  Ge- 
nannten Namen  von  verbreitetem  Rufe,  theils  unter  den  anderen  bayeri- 
schen Schulmännern,  welche  Programme  hergegeben,  einen  Fabri,  Fall- 
merayer,  Gabler,  Geissei,  Gengier,  Hermann,  Hocheder,  Meilinger,  Nä- 
gelsbach, Nüsslein,  Rixner,  Spengel,  l  sc  hold  u.  A.  Leider!  drangt  sich 
hierbei  die  Bemerkung  auf,  wie  viele  der  angeführten  Lehrer  ihre  frü- 
heren Lehrstellen  an  den  b.  Gymnasien,  und  selbst  an  den  Lyceen  nun- 
mehr verlassen  haben,  zum  Theil  wohl  aus  Beweggründen,  welchen  Vor- 
liebe für  diese  Lebrstufe  fehlen  musste*).  Das  dritte  Verzeichniss  end- 
lich fasst  die  fraglichen  Schriften  nach  ihren  Gegenständen  zusammen, 
wobei  natürlich  die  Classification  nicht  so  streng  geübt  werden  konnte, 
dass  nicht  manche  Schriften  verschiedenen  Fächern  beigezählt  wurden. 
Ist  unsere  Zählung  richtig ,  so  ergeben  sich  rücksichtlich  des  Inhalts  der 
verzeichneten  Schriften  folgende  numerische  Resultate:  • 

Gratulations-,  Huldigungs-,  Jubelschriften  61 ,  Gedichte  41 ,  Reden  34. 

Theologisches  53  (Allgem.  und  Dogmatisches  25,  Bibl.  10,  Moral  3, 
Kirchengesch J  8,  Kirchenrecht  3,  Patrist.  4). 

Philosophisches  28.  , 

Pädagogisches,  Methodisches  75, 

Philologisches  259,  nämlich 

Allgemeines  6,  Antiquit.  5,  Archäologie  4,  Mythol.  11. 
.       .   Sprachliches      !  . 

I.  Altklassisches  (Method.)  7,  griech.  Gramm.  18,  griech. 
1  '  Classiker  betr.  53,  lat.  Gramm.  16,  lat.  Class.  betr.  104. 

II.  Hebr.  und  verwandte  Sprachen  5.  . 

III.  Deutsche  Lit.  betr.  12. 

IV.  Französische  Lit.  1. 

V.  Neugriechische  Lit.  3. 
Poetik  und  Rhetorik  14. 

Geschichtliches  %  (AUgem.  6,  Besonderes  13,  Schulgeschichtl. 

31 ,  Biograph;,  Charakt.,  Literarhist.  46). 
Geographie,  Ethnographie,  Topographie  8.  . 
Naturwissenschaftliches  16  (Allg.  3,  Chemie  1,  Geographie  2, 

Meteorlog.,  Physik  10.). 

*)  Durch  Königliche  EntSchliessung  vom"  28.  Septbr.  1845  sind  die 
Besoldungsverhältnisse  der  bayer.  Studienlehrer,  dann  der  Gymnasial  -  und 
Lycealprofessoren  neu  regulirt.  Die  Normalbesoldungen  der  drei  Stufen 
betragen  wie  bisher  600  ,  700  ,  800  FI.  Die  für  jeden  der  drei  ersten 
/üri/j  ährigen  Dienstesabschnitte  im  Jahre  1829  verheissenen,  dann  wieder 
aufgehobenen  Zulagen  zu  200  Fl  sind  auf  100  Fl.  für  jeden  der  drei 
ersten  sechsjährigen  Dienstesabschnitte  ermassigt.  .Den  Lehrern  an  den 
lat.  Schulen ,  welche  bisher  auf  Ruf  und  Widerruf  da  standen ,  ist  nun- 
mehr endlich  ein  Definitivum  in  Aussicht  gestellt. 
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Mathematische!  54  (Math.,  Astr.,  Phys.  der  Griechen  2,  AUg.  6, 
Nied.  Algebra  5 ,  Höhere  Algebra  16,  Geometrie,  Stereome- 
trie ,  Trigonometrie  7,  Analyt.  Geometrie  12 ,  Aitronomie  and 
und  Astrognosie  2,  Angew.  M.  4). 
"Hiermit  empfehlen  wir  das  Gutenäcker'sche  Repertorium  der  bayer. 
Schalprogramme  allen  denjenigen,  welchen  dergleichen  Schriften  ein  wis- 
senschaftliche* oder  nationales  Interesse  darbieten.    Möchte  es  dem  Verf. 
jener  Verzeichnisse  gegönnt  sein,  die  alljährlich  erscheinenden  Programme 
seines  bayer.  Vaterlandes  auch  ferner  zu  «ordnen  and  das  Bedeutende  vor 
dem  Unbedeutenden  her vorzuheben !  A. 


Aufforderung 

an  die  Herren  Directoren  und  geographischen  Lehrer  der 
Gymnasien ,  Meal-  und  ähnlichen  Schulen. 

Der  geographische  Unterricht  hat  auf  Gymnasien  und  ahnlichen 
Schulen  mit  mancherlei  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  und  erstaunlich  viele 
Verbesserungen  und  Umgestaltungen  zu  erfahren,  wenn  er  überhaupt 
fruchtbringend  werden  und  namentlich  als  ein  Bildung« mittel  den  übrigen 
Unterrichtsgegenstauden  gleichwertig  zur  Seite  stehen  soll.    Dass  dem 
so  sei,  und  dass  er  letzteres  auch  unter  hemmenden  äusseren  Verhältnissen 
der  Lehranstalten  werden  kann,  ist  eine  Thatsache,  die  nur  Wenige  viel- 
leicht nicht  einräumen  mögen.     Die  grosse  Menge  der  geographischen 
Lehrer  sind  mit  ihr  einverstanden,  und  klagen  bald  Wissenschaft,  bald 
dieHülfekniUel,  bald  die  Schüler  oder  sich  selber  darum  zrt,  weil  ihr 
Unterricht  eine  so  geringe  Ausbeute  giebt.     Die  vorliegenden  „Jahr- 
bücher," in  denen  wir  jetzt  reden,  geben  selber  Zeugniss  dafür  and 
haben  nach  Kräften  zur  Hebnng  des  geographischen  Unterrichts  beizu- 
tragen gestrebt;  ihre  Grenzen  sind  jedoch  nicht  der  Art  gesteckt,  dass 
sie  diesen  Gegenstand  bevorzugend  hätten  verfolgen  dürfen.    Wir  be- 
sitzen freilich  viele  methodologische  Schriften,  die  der  guten  Hinweisenden 
und  Vorschläge  so  viele  enthalten,  4ass,  wurden  sie  ausgeführt,  es  um 
den  fraglichen  Unterricht  bei  weitem  besser  stände.    Die  Menge  der  wie 
Pilze  hervorschiessenden  Compendien  aber,  junter  denen  sich  nur  äusserst 
wenig  geniessbare  befinden,   sind  umgekehrt  nicht  mir  ein  deutlicher 
Beweis  der  bezeichneten  Sachlage,  sondern  sie  treten  sogar  als  ein  nicht 
Unbedeutendes  Hinderniss  in  den  Weg*  Auffallend  ist  es  gewiss  Manchem 
gewesen,  dass  gerade  in  dem  letzten  Decennium  erstaunlich  wenige  Schrif- 
ten über  die  Methodik  der  JSrdkunde  erschienen  sind,  sogar  die  9chulpro- 
gramme  schweigen  auffällig  über  dieselbe,  gleichsam  als  ob  der  Schul- 
unterricht durchaus  keine  Aussaat  von  der  reichen  Ernte  der  Wissenschaft 
nehmen,  als  ob  nicht  mehr  geholfen  werden  könne.  Es  ist  indessen  nicht 
blos  noch  fiel  zu  sagen  übrig  geblieben ,  sondern  es  bedarf  geradezu  der 
kräftigsten  Anregung,  wenn  anders  der  alte  Schlendrian  einmal  bes$e{t» 
und  der  geographische  Puter  rieht  nicht  zum  Aergerniss  dar  Schuldirecto- 
ren,  der  Lehrer  und  Schüler  stattfinde*,  wen«  er,  was,**  sei*)  zana  »od 
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mgss,  der  f Art  wissenschaftlich  betrieben  werden  soll,  das*  er  cor  gei- 
stige» Gymnastik  diene,  aus  der  Wuwenschaft  seinen  feto«  und  seihe 
Haltung  entlehne  und  auch  diese  wahrhaft  verbreite«,  Etwas  naher  haben 
wir  uns  über  diese  Verhältnisse  in  unserer  Methodik  der  Erdkunde  (Magde- 
burg 1842)  ausgesprochen ;  und  von  Anbeginn  ihres  Erscheinens  dachten 
wir  dieselben  in's  Auge  zu  fassen  in  unserer  Zeitschrift  für  Erdkunde,  als 
vergleichende  JFisscnschaft,  Geschichte,  Statistik  etc.  Zur  Forderung  und 
Verbreitung  dieser  Wissenschaft  für  die  Gelehrten  und  Gebadeten,  insbe- 
sondere für  Lehrer  an  Gymnasien  und  ähnlichen  Schulanstalten  heraus- 
gegeben (Magdeburg  1843  —  45).  Es  waren  aber  erst  verschiedene 
Schwierigkeiten  etc.  zu  beseitigen,  bevor  wir  die  Bedurfnisse  des  geo- 
graphischen Schulunterrichts  in  dem  vielseitig  von  beiden  gewünschten 
und  von  mir  selbst  beabsichtigten  Umfange  berücksichtigen  konnten.  Erst 
jetzt  wird  uns  dieses  möglich  sein,  nachdem  wir  auch  von  Einem  Hohen 
Ministerium  der  geistlichen,  Unterrichts  -  und  Medicinal- Angelegenheiten 
insbesondere  dazu  unterstützt  worden  sind  und  der  Herr  Verleger  auf 
unsere  Vorstellung  das  Exemplar  eines  Jahrganges  (2  Bde.  oder  12  Hefte) 
auf  5  Thlr.  10  Sgr.  zu  beschränken  sich  entschlossen  hat,  so  dass  sie 
nunmehr  auch  Jedermann  leichter  zugänglich  geworden. 

Mit  dem  Erscheinen  des  Isten  Heftes  des  fünften  Bandes ,  welches 
wir  jetzt  eben  herausgegeben  haben,  laden  wir  aber  zur  glücklichen  Er- 
reichung unseres  eben  bezeichneten  Zweckes  die  Herren  Directoren  und 
geographischen  Lehrer  an  Gymnasien  und  ähnlichen  Schulen  ein,  in  unse- 
rer Zeitschrift  ein  Organ  der  Herstellung  und  Hebung  des  geographischen 
Unterrichts  wahrzunehmen,  indem  sie  uns  mit  reichlichen  Beitragen  aus 
der  bezeichneten  Sphäre  verseben  wollen,  so  dass  darin  Ideen  für  deti 
geographischen  Unterricht  von  ihnen  aufgestellt  und  ausgetauscht  werden, 
und  insbesondere  bitten  wir  um  eine  treue  unverhohlene  Darlegung  des 
auf  den  Gymnasien  etc.  wirklich  bestehenden  geographischen  Unterrichts 
und  seiner  Ergebnisse.  —  Je  mehr  die  Wissenschaft  der  Erdkunde  tag- 
lich nicht  nur  in  die  verschiedenen  'Lebensverhältnisse  der  Menschen, 
sondern  auch  in  die  übrigen  Wissenschaften  eingreift,  und  je  dringlicher 
dadurch  die  Schulen  aufgefordert  werden,  dieselbe  in  dem  Cyklus  der 
übrigen  mit  zu  vertreten,  desto  sicherer  dürfen  wir  wohl  darauf  rechne«, 
keine  Fehlbitte  im  Interesse  der  geographischen  Wissenschaft  und  der1 
Pädagogik  gethan  zu  haben.  Lieb  soll  es  uns  sein,  wenn  wir  in  unserer 
Zeitschrift  gleichfalls  das  Mittel  hingestellt  haben,  dass  die  betreffenden 
Doctoren  und  Lehrer  an  einem  bekannten  Platze  sich  über  Gegenstände 
auszusprechen  Gelegenheit  finden ,  für  die  kein  einziges  ausschliessliches 
Organ  dem  unserigen  in  Deutschland  zur  Seite  steht.  Die  Zusendung 
der  Mittheilungen  nehmen  wir  auf  dem  Wege  des  Buchhandels,  in  dringen- 
dem Falle  auch  zur  Post,  unter  der  Adresse  an  die  betreffende  Verlags- 
handlung Emü  Baensch  oder  an  uns  selbst  entgegen. 

Magdeburg ,  den  28.  October  1845. 

Dr.  J.  G.  Lüdde, 

Redacteur  der  „Zeitschrift  für  Erdkunde  etc.« 

-    '  '  ' 

n  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  od.  Krit.  Dibl.  Bd.  XLV.  Eft.  2.  12 
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Dwsspsf.  Die  datige  Kreuzschule,  welche  zu  Ostern  1842  ton 
$<H  wid  z«  Oa*ern  J8i3  von  303  Schülern  besucht  ww  und  in  den  beiden 
genanten  Sclnüjehreu  3p  und  34  Oberprimaner  zur  Vn^ersität  catbusw 
luttte,  zahlte  bei  der  Österprüfung  1845  318  Sohqler in  Oberprima, 
37  in  üpterprima,  33  in  Obersecuada,  43  in  Unteraecunda,  42  in  Ober- 
tertia, 43  in  Uater^ertie,  41  iQ  Oberquarta,  37  in  Mittelquarte,  23  io 
Unterquarta,  }4  in  Qujnta]  nnd  von  den  33  zu  Michaelis  1844  undOatera 
184?  Universität  gegangenen  Oberprimanern  hatten  7  das  erste,  24 
das  »weite  «n<J  1  da*  dritte  Zeugniss  der  Reife  erhalten.  Im  Lehrercol- 
leguira  trat  1842  die  Veränderung  ein ,  dass  der  Lehrer  der  Mathematik 
Karl  Stielt  seine  Entlassung  nahm  und  4er  Oberlehrer  Max.  Hallbaw 
eis  Piakonus  an  die  St,  petrikirche  in  ftochljtz  ging,  und  es  besteht  das- 
selbe gegenwärtig  aus  dem  Hector  Dr,  Gräbel,  dem  Conreeter  Dr.  Wogner, 
den  Collegen  Dr.  theol.  Bütteln  r  uud  Dr.  Sillig,  dem  Oberlehrer  V> r.  Hern. 
Köehiy,  dem  kön.  Ribliotliekar  Dr.  prasse ,  dem  Lehrer  der  Mathematik 
Dr.  Ihinr*  Rick.  BuUwx  dem  Lehrer  <Jes  Französischen  Pr»  JjQuU  Gäi 
und  den  CoUaboratore^n  MntfemßRn ,  Alhuni  und  Diethe.  Da*  Osterpra* 
gramm  von  1  stl  enthielt  des  erste  Capitel  einer  Einleitung  in  die  Diffe- 
rential- und  Integralrechnung  von  dem  Mathematik  ms  Karl  Snell,  das 
Oste^progT,  Von  1843  Dr  lacuuis  in  Quinta  Snnjrnaro  quacstia  von  Dr, 

lienn.  höchfy  [44  (31)  S.J,  und  im,  Programm  zu  Ostern  1845  ha*  4er 
Rector  Dr.  Cftr,  Einst  Aug.  (iriibtl  herausgegeben:  Edüwnis  Uoratü  ß 
Christ,  Dauifl.  Jani  eurari  coeptae  absoforniloc  apeeimen  IV,  [Dresden  gedr. 
b.  Blochmann.    öl  (39)8.  gr„  8fJ     Diese   Fortsetzung  ZU  den  früher?» 

drei  Abtheilungen  [s,  NJbb,  7,  347.  H*  IH.  14»  125.]  bringt,  eine  Bear- 
beitung der  sechsten  Satire  des  »weiten  Puchs,,  d.  h.  den  Text  diese» 
(Gedichts  mit  einzelnen  kritischen  Erörterungen  der  wesentlicheren  Va* 
ri an ten  und  mit  einem  reiehen  exegetischen  Carementar,  desgleichen  ei11 
vorausgeschicktes  Argumentum ,  wqrin  Inhalt  und  Zweck  des  gedieh}«* 
kurz  r^ezeiebnet.  und,  dessen  Abfassuugszeit  (im  Jahr  7'23  n<  W  S<*r 
apr^faltig  -  erörtert  Hv  Pie  ganze  Peerbeituug  ist  in  der  äusseren 
stalt  u  nß  sp  genau  nach  Jani's  Vorbild  gemacht  und  in  der  innern  A«*^ 
.?rfcla>ngsforderun.gen  der  Gegenwart  entsprechend. ,  fotf 
man  dem  Jrlrp,  Verf.  die  Vollendung  der  ganzen  Ausgab^,  um  s,e  paar 
empfehlen  möchte ,  je  mehr  er  mit  Einsicht  und  Tact  in  der  ^riautsruaj 
des  ^etbwend^e  ausgewählt*  die  Ergebnisse  4er  neuern Forschung  berratfV 
und  d>a_  Yers^ndni^  4es.  Gedichts  allseitig  eröffnet  M,  iPie  RrHamag 
ist  naturlich  zumeist  auf  das  Sprachliche  gerichtet  un,d  erqrter^  nicM 
vollständig,  was  für  das  grammatische  und  lexikalische  Verstfndaiss  nötH 
ist,  sondern  st^f ,  ij^er^iUBt  den  dichterischen  Sprachgebrauch  in  seiner 
empirischen  ^rseftair^qg  dqreJi  gut,  gewählte  Beispiele  aus  Horaz,  Virgil, 
Ovid ,  Plautus  u.  A^und  durch  fleissige  und  reiche  Beachtung  der  be«tea 
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Erklärer  der  alten  Schriftsteller  fest,  und  es  sind  ihr  auch  überall  die 
nöthigen  Beziehungen  auf  die  Prosa  and  da«  Griechische  eingewebt.  Ob- 
gleich die  allgemeine  Erklärung« weise ,  wie  et  für  eine  Fortsetzung  von 
Jan i 's  Ausgabe  angemessen  ist,  nach  dem  Moster  der  Heyne'sohen  Schule 
eingerichtet  erscheint,  so  ist  doch  auch  die  tiefere  grammatische  Erörte- 
rung der  neuern  Zeit  gehörig  beachtet  und  manche  feine  Sprachbemer- 
kung eingewebt,  wovon  wir  hier  nur  auf  die  zu  Vs.  25.  gegebene  Deu- 
tung der  Worte  bruma  (abgeleitet  von  brevissima  sc.  dies.  Was  in  brevima, 
breuma ,  bruma  verkürzt  worden  sein  soll)  und  von  gyrus  interior  auf- 
mw  »am  machen.    Kritische  Erörterungen  sind  vornehmlich  über  solche 
Stellen  und  Varianten  gegeben,  über  welche  Meinungsverschiedenheit  der 
Interpreten  obwaltet  ;  jedoch  hat  der  Verf.  vielleicht  hier  zu  sehr  seine 
Aufmerksamkeit  auf  die  Ansichten  und  den  kritischen  Apparat  der  frühe- 
ren Bearbeiter  (Lambin,  Bentley,  Cuningham,  Heindorf,  Fea  etc.)  ge- 
richtet, während  vielleicht  ein  Ausheben  und  Besprechen  der  wichtigsten 
Varianten  bei  Pottier  und  Orelli  angemessener  gewesen  sein  durfte,  indem 
die  Kritik  des  Horaz  gegenwärtig  zumeist  auf  diese  neuen  Handschriften- 
vergleichungen gestutzt  werden  muss.  —  Die  seit  dem  Jahr  1824  begrün- 
dete Blochmannlsohe  Erziehungsanstalt,  mit  welcher  seit  1828  das  Vitz- 
tbom'sche  Geschlechtsgymnasium  verbunden  ist,  zählte  in  den  Schuljahren 
1841  —  1845  102  —  105  Zöglinge,  von  denen  17  dem  VitzthunVschen 
Geschlechtsgymnasium  angehören,  und  entliess  1842  5  Zöglinge,  1848 
4  Zöglinge,  1844  6  Zöglinge  und  1845  2  Zöglinge  nach  bestandener  Abi- 
turientenprüfung zur  Universität.    Die  Zöglinge  sind  in  4  Gymnasial-, 
3  Real-  und  2  Progymnasialcfassen  vertheilt  und  werden  von  29  Lehrern 
unterrichtet,  von  denen  15  d$r  Anstak  ausschliesslich  angehören  und  14  nur 
einzelnen  Unterricht  in  verschiedenen  Lehrfachern  ert heilen.     Weil  in 
den  letzten  Jahren  auch  die  Prinzen  Georg  und  Wilhelm  von  Mecklenburg- 
Schwerin  an  dieser  Anstalt  ihre  wissenschaftliche  Vorbildung  für  die  Uni- 
versität erlangten ;  so  ist  dem  Director  Dr.  Karl  Justus  Bioehmann  von 
dem  Grossherzog  von  Mecklenburg  -  Schwerin  zuerst  das,  Pradicat  „Pro- 
fessor** und  sodann  das  eines  „Geheimen  Schulraths, u  sowie  vom  König 
von  Preussen  der  rothe  Adlerorden  3.  Classe  ertheilt  worden,  vgl.  NJbbt 
33,  So.    Ueber  die  Erziehungs  -  und  Lehrverfassung  ist  auch  in  den  Pro- 
grammen der  letzten  Jahre  ausfuhrlich  berichtet,  und  ausserdem  enthält 
das  Programm  des  Jahres  1842  eine  Vorläufige  Beurtheilung  der  Contact- 
und  chemischen  Hypothese  des  öalvanümus  von  dem  damaligen  Lehrer 
der  Naturwissenschaften  Dr.  Aug*  Jahn  [Dresden  gedr.  b.  E.  Blochmann. 
1842.  100  (50)  8.  gr.  8.];  das  Programm  des  J.  1813  aber  Quaedam 
de  Ciceronis  libris  qui  sunt  de  oratore  von  dem  Lehrer  Dr.  Karl  Kuniss 
[Ebendas.  1843.  76  (42)  S.  gr.  8.J,  d.  h.  kritische  Erörterungen  zu  Cic 
de  orat.  I,  12.  ink.,  II,  82.,  in,  4L,  I,  16,  66.  2,  7.,  II,  7,  30.>  8,  31., 

22,  94.,  24,  100.,  48,  290.,  III,  35,  141.,  I,  12,  62.,  69,  251.,  II,  48,  199., 
1,44,  196.,  III,  51 ,  221. ,  I,  37,  171.,  40,  184.,  34,  158.,  II,  6,  23., 
I,  48.  in.,  III,  37,  152.,  36.  in.,  II,  23,  96.,  de  divin.  II,  63.  extr.  et  r 
67,  139.,  de  orat.  II,  49,  323.,  I,  43  ,  209.,  II,  25,  149.,  I,  42,  188., 

23,  105.,  1,  8.,  25,  113.,  43,  193.,  54  ,  233.,  68  ,  249.,  II,  67,  270., 
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welch©  gegen  JEllend f«  Ausgabe  der  CSceronischen  Schrift  De  oralere 
richtet  sind ,  und  wodurch  der  Verf.  theils  den  in  «einer  eigenen  Ausgabe 
dieser  Schrift  aufgestellten  Grundsatz,  dass  der  Te*tos  vulgaiu*  dersel- 
ben, nanientliqh  wie  ey  in  der  Aldina  sich  findet,  kritisch  mehr. bewährt 
a*it*U  der  der  LagomarsiuUchen  Handschriften,  weiter  zu  rechtfertigen, 
theils  EllendYs  zu,  grosses  Vertrauen  auf  diese  Handschriften  /und  dessen 
oft  voreilige  Textes  Veränderungen  M  bekämpfen  sucht.  Es  ist  dies  auch 
überall  mit  soviel  Ruhe  und  Besonnenheit  und  mit  soviel  Gründlichkeit 
nn4  Genauigkeit  der  Erörterung  geschehen,  dass  man  de«  Verf.s.  grosse 
Vertrautheit  mit  dem  Ciceronischen  Sprachgebrauche  erkennt  unu*  Iber 
die  sprachliche  Richtigkeit  der  verteidigten  Lesarten  selten  in.ZWel 
bleibt,  und  dass  die  gemässigte  Erörterungs weise  einen  schönen  Gegw- 
satz  bildet  an  dern  scharfen  und  absprechenden  Tone,  mit  welchem  Ellendt 
gegen  die  Leistungen  des  Hrn.  Kunis»  aufgetreten  ist.  Indess  die  Frage 
über  den  wahren  kritischen  Werth  der  zu  dieser  Ciceronischen  Schrift  bis 
jetzt  benutzten  kritischen  Hülfsmittel  ist  darum  nicht  hinreichend  gelöst, 
weil  die  Rechtfertigungen  einzelner  Stellen  nur  dafür  beweisen ,  dass  die 
von  Hrn.  K.  vertheidigten  Lesarten  in  sprachlicher  Hinsieht  unbedenklich 
sind  und  dass  sie  Kllendt  oft  ohne  Noth  verändert  hat.  Daraus  folgt 
aber  nicht,  dass  den  Lagomarsinischen  Handschriften,  wenn  sie  auch 
von  Ellendt  überschätzt  worden  sind,  -  nicht  Im  Allgemeinen  ein  höherer 
diplomatischer  Werth  beizulegen  sei,  als  dem  Textus  vulgatus.  Das  Pro- 
gramm des  Jahres  1814  enthält  eine  Commentatio  de  libro  vitarum  deeea 
oratorum  von  dem  Lehrer  Dr.  Arnold  Schaf  er.  [Ebendas.  1844.  110  (38)  S. 
gr.  8.],  worin  die  Westermannische  Ansicht,  dass  diese  vitae  decem  ora- 
torum eine  Schrift  des  Plutarch  seien,  welche  derselbe  aber  nur  als  vor- 
läufigen Entwurf  und  als  angelegtes  Collectaneum  für  künftige  Ausarbei- 
tung verfasst  und  inv  diesem  rohen  Zustande  hinterlassen  habe,  mit  Erfolg 
bestritten  ist.  Der  Beweis  ist  nicht  auf  die  Untersuchung  der  inneren 
sprachlichen  Beschaffenheit  der  Schrift,  sondern  vielmehr  auf  eine  sorg- 
fältige Erörterung  der  äusseren  Grunde  gebaut.  Da  Westermann  selbst 
einen  äusseren  Beweis  dafür,  dass  die  Schrift  dem  Plutarch  gebore,  aus 
der  Anführung  derselben  in  AafMQiQV  ntoi  tijg  &vayQccq>rjg  vwv  UXovui? 
%ov  ßtßXtmv  intötoXri  entnommen  hat,  so  verbreitet  «ich  die  Untersuchung 
hauptsächlich  über  die  Aechtheit  und  Zuverlässigkeit  dieses  angeblich  von 
Plutarch V  Sohne  verfassten  Katalogs  der  Plutarchischen  Schriften.  Zu- 
nächst wird  durch  eine  angestellte  Verglelchung  der  sogenannten  Floren- 
tiner Abschrift  .dieses  Katalogs  mit  der  Venediger  dargethan,  dass  beide 
Verzeichnisse  nicht  von  Einem  Verfasser  herrühren,  und  dass  das  Vene- 
di ger  zwar  in  einzelnen  Theilen  aus  dem  Florentiner  oder  mit  ihm  aas 
gemeinsamer  Quelle  entnommen  sein  mag  ,  in  der  Hauptsache  aber  an* 
anderen  Verzeichnissen  Plutarchischer  Schriften  zusammengetragen  iit- 
Aber  auch  das  Florentiner  Verzeichniss  kann  nicht  von  dem  Sohne  dei 
Plutarch  herrühren  *  theils  weil  aus  Plutarch  selbst  sich  erweisen  Uu^ 
das*  er  gar  keinen  Sohn  Lamprias  gehabt  hat,  theils  weil  die  Ordotmg*- 
nnd  Zwecklosigkeit  dieser  Titelaufzählung,  die  vielen  falschen  ood 
verkehrten  Angaben  und  die  Anführung  von  offenbar  untergeschobeeen 
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Schriften  hinlänglich  kundgeben,  dass  dieses  Verzeichnis«  nicht  im  Zeit- 
alter des  Plutarch,  sondern  erst  im  Mittelalter  gemacht  sein  kann.  Den 
schlagendsten  Beweis  für  diese  letztere  Behauptung,  der  aus  der  Sprache 
namentlich  des  Dedicationsbricfes  entnommen  werden  kann ,  hat  Hr.  Sch. 
übergangen.  Sowie  nun  aber  dieses  Zeugniss  des  Lamprias  nichts  be- 
weist, dass  die  Vitae  decem  oratorum  von  Plutarch  herrühren ,  so  wider- 
legt Hr.  Sch.  von  S.  29.  an  auch  die  übrigen  Argumente,  mit  denen  We- 
aterraann  diese  Schrift  dem  Plutarch  hat  vindiciren  wollen,  und  macht  die 
Unzulänglichkeit  jener  Argumente  vollkommen  einleuchtend,  ohne  jedoch, 
weil  er  eben  nur  in  negativer  Erörterung  über  die  Schrift  verhandelt,  die 
Frage  zu  erledigen ,  ob  nicht1  etwa  durch  andere  Grunde  deren  Abstam- 
mung von  Plutarch  gerechtfertigt  werden  könne.  Er  selbst  verneint  das, 
und  stellt  S.  37.  folgende  Ansicht  auf:  „Cehseo  vttas  decem  oratorum 
non  multo  post  Dionysii  Halicarnassensis  aetatem  ab  aliquo  grammatico 
breviter  esse  descriptas  in  nsum  eorum,  qui  ad  lectionem  antiquorom  ora- 
torum accederent:  post,  qunm  in  scholis  rhetorum  Icctitari  non  desine- 
fent,  a  compiuribus  hominibus  doctis  indoctisque  temporibas  diversis  in- 
terpolatas  et  amplificatas  esse.  Nomen  autem  neque  suum  neque  etiam 
Pliitarchi  aliquem  ex  his.  ei  libro  inscripsisse  puto,  sed  inter  scripta  Plu- 
tarchea  vel  forte  aliqua  vel  iibrariorum  errore  illatum  esse."  Den  Beweis 
dafür  verspricht  er  bei  einer  anderen  Gelegenheit  nachzuliefern.  Der 
zu  dem  Programm  des  J.  1845  von  dem  Lehrer  Dr.  Georg  Curtius  gelie- 
ferte wissenschaftliche  Aufsatz :  Die  Sprachvergleichung  in  ihrem  Verhält- 
nisse zur  elastischen  Philologie ,  [Ebend.  1845.  124  (50)  S.  gr.  8.]  bat  zur 
Aufgabe,  die  aus  dem  Studium  des  Sanskrit  hervorgegangene  Sprachver- 
gleichung den  Philologen  zur  sorgfältigeren  Beachtung  zu  empfehlen  und 
darauf  hinzuweisen ,  dass  diese  aus  dem  Herzen  deutscher  Wissenschaft 
hervorgegangene,  mit  philosophischen  und  historischen  Forschungen  im 
engsten  Zusammenhange  stehende  und  durch  den  unermüdlichen  Eifer 
scharfsinniger  Gelehrten  gepflegte  vergleichende  Grammatik  sich  eines 
fast  unermesslichen  Gebietes  bemächtigt  und  schon  Ergebnisse  zu  Tage 
gefordert  habe,  aus  der  die  Thaügkeit  des  menschlichen  Geistes  bei  der 
Erzeugung  der  Sprachen  und  der  factische  Zusammenhang  der  Völker  in. 
«ler^Periode  ihrer  Sprachbildung  auf  eine  früher  nicht  geahnete  Weise  be- 
griffen werden  könne.  Es  ist  nicht  Absicht  des  Verf.,  die  Sprachver- 
gleichung in  ihrem  allgemeinen  Wesen  und  nach  ihren  mancherlei  Rich- 
tungen und  Anwendungen  zu  erörtert} ,  sondern  er  will  nur  Werth  und 
Erfolg  derjenigen  Sprachvergleichung  nachweisen,  welche  durch  Bopp, 
Pott  u.  A.  über  den  indogermanischen  Sprachstamm  hervorgerufen .  und 
bis  jetzt  im  Wesentlichen  bei  der  Vergleich ung  der  äusseren  Wortfor- 
men stehen  geblieben  ist.  Darum  unterscheidet  er  zwar  zwischen  einer 
philosophischen  und  historischen  Sprachvergleichung,  nnd  nennt  die  erstere, 
welche1  durch  Wilh.  von  Humboldt  in  der  grossartigsten  Weise  gepflegt 
worden  sei,  die  Dienerin  der  allgemeinen  Sprachwissenschaft  und  erkennt 
ihre  Aufgabe  in  der  Erforschung  der  Grundverhaltnisse  des  Gedankens,, 
wie  sie^in*  der  Sprache  überhaupt  zur  Erscheinung  kommen,  und  ii>  der 
daraus  abtuleitenden  Nachwebung,  auf  welchem  besonderen  Wege  jene 
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allgemeinen  Verhältnisse  in  der  einzelnen  Sprache  zum  Ausdruck  gelangen, 
Weil  sie  aber  zur  vergleichenden  Betrachtung  der  einzelnen  Sprachen  erst 
dann  schreiten  könne,  wenn  ihre  Kategorieen  fertig  seien,  und  diese  eben 
erst  anf  der  Grundlage  der  sorgfaltigsten  historischen  Untersuchungen 
richtig  gefunden  werden  könnten ;  so  soll  ihr  die  historische  Sprachver- 
gleichung mit  genetischer  Erforschung  der  concreten  Erscheinungen  in 
den  Sprachen  vorausgehen.  Dieselbe  soll  zuvörderst  den  factischen  Be- 
stand, die  individuellste  Verzweigung  und  die  urkundliche  Bewahrung  des 
Einzelnen  in  den  Sprachen  ermitteln ;  dann  weiter  erforschen,  nicht  was 
dem  Gedanken ,  sondern  was  der  Form  nach  in  mehreren  Sprachen  über- 
einstimme, und  aus  dem  klar  in  die  Augen  Springenden  die  Gesetze  des 
Lautüberganges  und  mittelst  derselben  immer  weitere  Vergleichungen  auf- 
suchen. Beginnen  soll  sie  mit  den  Flexions-  und  Derivationsformen  der 
Öprache,  weil  diese  am  häufigsten  wiederkehren,  gewöhnlich  am  reinsten 
erhalten  und  am  deutlichsten  erkennbar  seien;  und  dann  erst  zur  Ver- 
gleichung  der  schwerer  erkennbaren  Wurzeln  und  Stämme  übergehen,  um 
von  da  zur  Bestimmung  der  Sprachstämroe  und  Familien  von  grösserei 
und  geringerer  Verwandtschaft  zu  gelangen.  Indem  sie  hier  das  ur- 
sprünglich Gemeinsame  yon  dem  Uebertrageuen  zu  sondern  und  in  das 
innerste  Leben  der  Sprachen  einzudringen  habe,  so  suche  sie  nicht  Fer- 
tiges und  trage  es  in  Kategorien  ein,  sondern  spüre  dem  Werden  und  ftfc 
mäiigen  Walsen  der  Sprache  nach,  suche  sich- in  deren  früheste  Periode 
zu  versetze^  und  folge  dann  deren  Bildungsgänge  zn  den  späteren  Ent- 
wicklungen*).   Nach  dieser  Abgrenzung  des  Umfang«  und  des  Ziels  der 

 :   '      *  ►    .  «.» 

*)  Der  Verf.  hat  bei  diesen  Bestimmungen  der  Sprachvergleichung 
zuvorderst  wohl  nur  an  die  Unterscheidung  des  aphoristischen  und  apo* 
steridristischen  Verfahrens  gedacht  und  darum  eine  philosophische  und 
historische  Sprachvergleichung  geschieden.  Aber  wenn  er  dann  die  histo- 
rische bei  der  Ermittelung  und  Verfolgung  der  äusseren  Bildnngsformea 
nach  den  Lautverhältnissen  festhält,  so  scheint  es,,  als  wolle  er  der  Sprach- 
vergleichung eben  nur  die  äussere  Wortbildung  und  Formgestaltung 
zuweisen,  wie  er  denn  auch  in  der  ganzen  Schrift  nur  über  die  Laut- 
gesetze und  ober  die  Flexions-  und  Wortbildnngsähnlichkeiten  des  indo- 
germanischen Sprachstammes  verhandelt.  Allein  daraus  würde  freilich 
weder  eine  Erkenntniss  der  Kategorien  der  Sprache  hervorgehen,  noch 
überhaupt  der  Umfang  der  analytischen  Sprachvergleichung  erschöpft  sein. 
Dieselbe  kann  und  muss  sich  nämlich  ebensogut  mit  dem  Inhalte  wie  mit 
den  Formen  der  Worter  und  Sätze  beschäftigen.  Aus  dem  Wortinhahe 
erkennt  sie  den  Vorstellung!-,  Begriffs-  und  Ideenkreis  der  Volker  nicht 
nur  nach  seinem  Umfange,  sondern  auch  nach  den  Verschiedenheiten  der 
Auffassung  und  der  Richtungen,  unter  welchen  jedes  einzelne  Volk  seine 
Anschauungen  und  Erkenntnisse  zu  Begriffen  und  Ideen  gestaltet  hat 
Die  Sprachforschung  hat  hier  die  den  einzelnen  Wortern  zü  Grunde  He- 
genden concreten  Bedeutungen  aufzusuchen  und  ihren  metaphorischen,  tre» 
pischen  und  emphatischen  Gebrauch  zu  ermittein,  und  die  Sprachverglei- 
chung sucht  sodann  das  gleiche  oder  ungleiche  Verfahren  der  verschie- 
denen Volker  auf.  Die  Betrachtung  der  Wort-  und  Satzformen  aber  ift 
eine  doppelte,  und  beschäftigt  sich  einmal  mit  der  Erkenntniss  ihrer  an* 
neren  Gestaltung  und  der  Feststellung  der  darin  waltenden  Lautgesetie 
und  Formen  Verhältnisse,  oder  überhaupt  mit  demjenigen ,  was  Hr.  £  i» 
seiner  8chrift  als  die  Aufgabe  >der  historischen  Sprachvergleichung  hing* 
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historischen  Sprachvergleichung  nun ,  welche  «ich  von  der  gewöhnlichen 
philologischen  Forschung  blo*  In  Ausdehnung  und  Umfang  unterscheide, 
weist  der  Verf.  nach ,  dass  dnrch  dieselbe  nicht  nur  die  Erkenntnis  de* 
grossen  indogermanischen  Sprachstammes  ermittelt  sei,  in  welchem  das 
Sanskrit  als  älteste  und  reinste  Tochter  hervortrete,  die  griechische  und 
die  deutsche  Sprache  zwar  den  Ruhm  der  Autochthonie  verloren  hätten, 
aber  dafür  beide  als  edle  Geschwister  des  grossen  Sprachstammes  erschie- 
nen ,  das  Lateinische  nicht  mehr  eine  Tochter  des  Griechischen  oder  gar 
eine  Mischsprache  aus  griechischen  und  italischen  Elementen  Weibe,  son^ 
dem  sich  zur  Ebenbürtigkeit  mit  den  übrigen  Sprachen  erhebe ;  sondern 
dass  auch  dadurch  die  griechische  und  lateinische  Sprachlehre  in  der  EN 
kenntniss  ihrer  Lautgesetze,  Etymologie,  Wortbildung,  Flexion,  Mund-» 
arten ,  Metrum ,  Syntax  u.  s.  w.  eine  Erweiterung  und  VervoHkommnüng 
gewinne,  wodurch  eine  Menge  falscher  Gesetze  der  Grammatiken  beseitigt 
wurden  und  der  wahre  Anfang  zur  rechten  Einsicht  in  den  Bildungsgang 
dieser  Sprachen  erst  gemacht  sei.  Um  besonders  die  letztere  Wirkung 
zu  beweisen,  wird  in  einer  Anzahl  von  Beispielen  dargelegt,  wie  in  der 
griechischen  und  lateinischen  Formenlehre  eine  Reihe  Erscheinungen  der 
Wortbildung  und  Wortflexion ,  z.  B.  über  den  Wortstamm  Und  das  Wort-* 
genud,  über  einzelne  Casusbildungen ,  über  die  Conjngation  und  Tempiis- 
bildungen,  erst  durch  die  Vergleiehung  des  Sanskrit  ihre  reehte  Aufklä- 
rung erhalten  haben,  Und  wie  überhaupt  für  die  Lautlehre  durch  den 
aufgefundenen  Vocalismus  der  einzelnen  Sprachen  und  durch  die  erkannten 
Hauptverstarkungsmittel  bei  der  Sylbenbildung  (Gana  und  Vriddhi ,  N;i- 
salirung,  Rcduplicatiori)-  und  für  Mundarten,  Accent,  Metrum  und  Syntax' 
durch  mehrfache  Aehnltchkeiten,  die  zwischen  dem  Sanskrit  und  Griechi- 
schen bestehen,  reiche  und  tiefeingreifende  Forschungsblicke  in  die  tiefere 
Erkenntniss  des  Sprachbaues  theils  schon  gewonnen  sind ,  theils  noch  ztt 
erwarten  stehen.  Was  sich  also  für  diesen  von  Bopp  und  Pott  ungebahn- 
ten Weg  der  Sprachvergleichung  sagen  lässt,  das  hat  der  Verf.  in  aweclc- 
mässiger  Uebersicht  zusammengestellt  Und  in  sehr  eindringlicher  Rede  zur 
Beachtung  empfohlen.  Wenn  es  aber  wirklich  wahr  ist ,  dass  so  vrele 
Philologen,  Wie  der  Verf.  annimmt,  dieser  Sprachvergleichung  z*  weHfg 

stellt  hat.  Aber  sie  benutzt  zweitens  auch  das  Gemeinsame  und -Ver- 
schiedenartige, welches  in  den  Wortbildung»-  und  Woi-tflexionsforutcn, 
in  der  äussern  Unterscheidung  der  Wortclassen  und  in  den  vielerlei  Ver« 
haltnissen  des  Satzbaües  der  verschiedenen  Sprachen  ersichtlich  wirf!,* 
uro  darans  die  ModaliiätsverhäKnisse  zu  abstrahiren,  nach  welchen  der 
menschliche  Geist  bei  der  Wort-  und  Satzbildung  verfahren  ist.  Nur 
diese  letztere  Betrachtung  dürfte  zur  Erkenntniss  der  Sprachkategorien 
führen,  und  es  lässt  sich  diese  Modalität  auch  wahrnehmen,  ohne  dass,  mau 
die  äusseren  Wortbildungs  -  und  Lautgesetze  der  Spraoben  in  dem  Umfawnfie. 
erkannt  hat,  wie  Hr.  C.  verlangt.  >ViII  man  übrigens  diese  Forschung 
über  die  Modalität  der  Wort-  und  Sätzformen  und  über  die  Anschauungh'- 
und  Begriffsunterschiede  der  Wörter  eine  philosophische  nennen,  so  ist 
wenigstens  eine  analytische  und  von  der  Kmpirie  zur  Spekulation 
aufsteigende,  und  darf  also  weder,  wie  dies  Hr.  €.  S.  6.  thut,  von  der 
Philologie  ausgeschlossen,  noch  der  historischen  Sprachvergleichung  ohne 
Weiterer  entgegengesetzt  werden4. 
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Aufmerksamkeit  schenken ;  so  wäre  es  vielleicht  gut  gewesen,  wenn  Hr.  C. 
nicht  blos  die  Vortheile  derselben  namhaft  gemacht,  sondern  auch  auf  die 
Widerlegung  der  Bedenken  eingegangen  wäre,  welche  gegen  deren  Rich- 
tigkeit, iind  Sicherheit  noch  erhoben  werden.  Ganz  abgesehen  davon 
nämlich,  dass  die  Sprachvergleichung,  welche  Jac.  Grimm  und  Ferd.  Dies 
über  dje  germanischen  und  romanischen  Sprachen  angestellt  haben,  doch 
ein»  ganz  andere  ist,  als  die  von  Bopp,  Pott  und  deren  Anhängern  Ver- 
suchte, und  dass  also  die  Sprachforschung  jener  erstgenannten  von  Hrn. 

nicht  ohne,  Weiteres  mit  dieser  Sprachvergleichung  in  Verbindung 
fcätte  gebracht  werden  sollen;  so  hat  namentlich  Wüh.  von  Humboldt  in 
dem  Gasag  an  the  beasi  Means  of  ascertahdng  the  Ajfinities  of  oriental 
l^anguagps  in  den  Transactious  of  the  Royal  Asiatic  Society  of  Great 
Britein  and  Ireland  Vol.  II,  1.  p.  213  —  221.  gegen  das  Verfahren,  die 
Verwandtschaft  der  Sprachen  vorherrschend  aus  der  Vergleichung  der 
äusseren  Aebnlichkeit  ihrer  Worter  und  Lautverhältnisse,  ohne  durch- 
greifende Beachtung  des  Innern  Wesens  und  Baues  derselben,  zu  ermit- 
teln, so  gegründete  Einwendungen  gemacht,  dass  dieselben,  allerdings 
erst  beseitigt  sein  müssen,  bevor  man  der  von  Hrn  C.  empfohlenen  Rich- 
tung der  Sprachvergleichung  das  rechte  Vertrauen  schenken  kann.  Die 
Sanskrjtforscjiung  steht  den  deutschen  Philologen  gegenwärtig  im  Allge- 
meinen noch  zu  fern  und  ist  auch  bei  einzelnen  Porschern  in  so  seltsamen 
Erschein upgen  hervorgetreten ,  dass -dem  dadurch  erregteu  Verdachte  cffcjr 
Wülkurt  zuvörderst,  begegnet  werden  muss,  wenn  eine  grössere  Hinnei- 
gung zii;  derselben,  herbeigeführt  werden  soll.  Uebrigens  will  Ref.,  durch 
diese  Bemerkung  den  Werth  der  Schrift  des  Hrn«  Curtius  durchaus  nicht 
herabsetzen,  sondern  empfiehlt  sie  allen  denen,-  welche  sich' mit  den>. 
Resultaten  der  fifanskritforschung  und  ihrer  Anwendung  auf  die  Vervoll- 
kommnung der  griechischen  und  lateinischen  Formenlehre  nicht  anderweit 
bekannt  gemacht  haben,  zur  besonderen  Beachtung,  indem  sie  eben  die 
Hauptpunkte  des  bisher  ans  dieser  Forschung  Gewonnenen  in  bequemer 
Uebersicpt  vorführt.  Beiläufig  erwähnen  wir  aber  hier  noch  drei  kleine 
Gratulationsschriften,  welche  der  Privatgelehrte  Heinrich  Dittrich  in  Dres- 
den dem  Geh.  Scaulrath  Professor:  Blochmann  in  den  drei  letzten  Jahren 
nur  Feier  seines  Geburtstages  gewidmet  hat,  nämlich  Lectiones  Marcianae, 
quas . ; .  Carelo  Jnsto  Blochmanno  diei  natalis  memoriam  celebranti  pio 
animo  offert  B*  Fahrmus  [Dresden  gedr.  b.  Teubner.  1843.  27  S.  gr.  8.]? 
Lectiones  Scymnianae  quas  . .  .  offert  B.  Fabrichts  [Bbendas.  1844.  20  S. 
gr.  8.]  und  Ueber  die  Handschriften  der  kleinen  griechischen  Geographen, 
eine  Abhandlung ,  dem  Hrn.  Prof.  und  Dr.  C.  J.  Blochmann  .  .  •  als 
Zeichen  seiner  Dankbarkeit  gewidmet  von  B,  Fabricius.  [Ebendas.  1846* 
36  S.  gr.  8.]  Die  ersten  beiden  enthalten  kritische  Erörterungen  zn  den 
beiden  genannten  kleinen  Geographen,  welche  bei  Markianos  als  Nach- 
träge zu  der  Ausgabe  von  Miller,  bei  Skymnos  als  Nachträge  zu  der  Aus- 
gabe von  Letronne  dienen,  und  für  die  Textesberichtigung  beider  von  um 
so  grösserer  Wichtigkeit  sind,  je  mehr  sich  in  ihnen  überall  ein  tiefes 
Studium  der  griechischen  Geographen  und  eine  vorzügliche  Kenntnisa 
ihrer  Sprache  und  Dar  st  eil  ungs  weise  offenbar^.    Die  driUe  Schrift,  bei 
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welcher  wir  besonders  noch  auf  die  schöne  Zueignung  an  Hrn.  Dir;  Bloch  - 
mann  aufmerksam  machen,  bringt  eine  überaus  fleissi^e  und  gründliche 
Charakteristik  der  drei  Handschriften,  welche  jetzt  als  die  Hauptquelten 
der  kleinen  Geographen  bekannt  sind ,  näinüch  des  Codex  Palatiuus ,  des 
Cod.  Hervuorti  uud  des  Codex  Parisinus,  von  denen  namentlich  der 
letztere  in  allen  seinen  Beziehungen  charakterisirt  und  gewürdigt  ist,  — 
Eine  ähnliche  Gratulationsschrift :  Viro  generös,  ac  magnifico ,  eummo 
Theologo  Dr.  Christoph.  Frid,  de  Ammon  .  .  .  d.  XVI.  Jan.  1845.  annum 
aetatis  LXXX.  ingredienti  summa  cum  pieUte  gratulatur  M.  Cor,  Aug. 
Ruediger,  gymn.  Friberg.  Rector  emeritus  etc.  [Dresden  gedr.  b.  Teuboer. 
12  S.  gr.  8.]  enthält  eine  Dissertatio  de  codice  Demosthenis  Dre$densit  und 
bringt  ausser  einer  kurzen  Beschreibung  dieser  aus  .dem  15»  Jahrhundert 
stammenden  Papierhandschrift  die  Nach  Weisung,  dass  dieselbe  im  Allge- 
meinen zwar  wertblos  sei,  aber  doch  im  Einzelnen  beachtungswerthe  Les- 
arten enthalte,  oder  wenigstens  die  Auffindung  der  wahren  Lesart  ver- 
mittle, sobald  man  nämlich  die  Ueberzeugung  habe,  dass  neben  dem  Codex 
2  auch  die  übrigen  Handschriften  des  Demosthencs  für  dessen  Textes- 
kritik nicht  unbeachtet  bleiben  dürfen.  [J.] 

Frankfurt  am  Main.  Das  dasige  Gymnasium  hat  in  den  letzten 
Schuljahren  in  seinem  unteren  Lehrercoliegium  einige  Veränderungen  er- 
fahren, indem  im  Februar  1843  der  französische  Sprachlehrer  Minner 
Krankheitshalber  emeritirt  wurde  und  am  8.  Aug.  desselben  Jafires  im 
55«  Jahre  starb,  an  dessen  8telle  aber  Hr.  Rod  aus  Lausanne  als  französi- 
scher Sprachlehrer  angestellt  wurde;  desgleichen  am  3.  Febr.  der  Ge* 
sanglehrer  Friedrieh  Meggenhofen  im  7ß.  Lebensjahre  starb  und  seinen 
Sohn  Karl  Meggenhofen  zum  Nachfolger  hatte;  im  August  1843  Joi. 
NikaU  Hoff  zürn  Zeichenlehrer  ernannt  wurde,  und  am  Schluss  desselben 
Jahres  der  kathol.  Religionslehrer  Professor  Mari.  Kremer  als  Professor  an 
dasrKlerikal  - Seminar  in  Limborg  ging,  und  dafür  der  Capian  Peter  Noll 
den  katholischen  Religionsunterricht  übernahm.  Seit  Ostern  1845  ist 
wegen  vermehrter  Schülerzahl  die  Wiederherstellung  von  Untersexte  vom 
Senat'  anbefohlen  und  als  Hauptlehrer  dieser  C lasse  der  Candidat  Uechicl 
provisorisch  angestellt  worden.  Der  evangelisch -protestantische  ReU-, 
gionsunterricht,  welcher  früher  am  Gymnasium  von  verschiedenen  Lehrern, 
er t heilt  wurde ,  ist  seit  Neujahr  1843  durch  Senatsdecret  vom  27.  Sept. 
1842  für  Quinta  bi»  Prima  dem  Lehrer  Gu termann  übertragen  und  ihm 
zugleich  der  Titel  eines  Professors  ertheift.  Bei  dieser  Gelegenheit  ist 
von  dem  evangelischen  Consistorium  ein  vpn  dem  Rector  vorgelegter 
neuer  Plan  über  die  Behandlung  dieses  Unterrichtes  im  Gymnasium  ge- 
nehmigt worden  ,  dessen  Grundlage  im  Herbstprogramm  des  Jahres  1843 
[Frankf.  gedr.  b.  Brenner.  10  (8)  S.  4.]  mitgetbeilt  ist ,  und  dessen  Ten- 
denz  und  Werth  schon  aus  folgendem  Eingange  desselben  sich  erkennen 
lässt:  „Der  evangelisch  -  protestantische  Religionsunterricht  am  Frank- 
*  furter  Gymnasium  soll ,  wie  solches  ausdrücklich  durch  ver ehrlichsten 
ProtokoHauszug  Hochw.  Consistoriums  d.  d.  7.  Jt^ll  1842  erklärt  wird^ 
nicht  bios  - das  positive,  Christenthum ,  «ondern' dasselbe  auch  in  Einheit 
der  Gruadansicht  lehren.  ,,  Dieser  hochverehrten ^estirämaog gemäss  mosa 
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demnach  die  Grund  ansieht  des  Lehrers  nicht  allein  in  der 
zeugung  von  der  Göttlichkeit  des  Christenthums  gewurzelt  sein  und  somit 
die  kanonischen  Bücher  des  alten  und  neuen  Testaments  als  wirkliches 
Wort  Gottes  anerkennen ,  sondern  auch  mit  dem  augsburger  Glaubens- 
bekenntnis^ fibereinstimmen,  weil,  so  lange  dies  von  allen  evangelisch- 
protestantischen Kirchen  als  constitntiv  anerkannte  Glaubensbekenntnis 
von  Staats  wegen  nicht  abgeschafft  und  von  der  evangelisch- protestanti- 
schen Kirche  nicht  widerrufen  ist,  dasselbe  für  Staat  und  Kirche  die  ein* 
zige  öbjective  Norm  bleibt,  wie  der  Schul  -  und  Kirchenlehrer  die  Bibel, 
unsere  einzige  Norm  in  Glaubenssachen ,  in  seinem  Unterrichte  behandeln 
mussV'  Wie  aber  der  Religionsunterricht  und  die  religiöse  Erziehung 
im  Gymnasium  überhaupt  beschaffen  sein  müsse ,  das  hat  der  Rector  und 
Professor  Dr.  J.  Theod.  Vomel  in  einer  vortrefflichen  und  durchaus  be- 
achtenswerthen  Rede  auseinandergesetzt,  die  unter  dem  Titel:  Die  ehrist- 
lichc  GgmnasialbildUng ,  ein  Vortrag  gehalten  bei  der  Progressions/eier* 
lichkeit  des  Gtjmnas.  zu  Frankfurt  [Frankf.  b.  Zimmer.  1843.  20  S.  gr.  8.J 
anch  in  den  Buchhandel  gekommen  ist.  Tn  den  zwei  Osterprogrammen, 
welche  zu  Ankündigung  der  öffentlichen  Prüfungen  und  der  Progression*-' 
feierlichkeit  im  Gymnasium  1843  und  1844  erschienen  sind,  hat  der  Rector 
Dr.  Vomel  die  Fortsetzung  und  den  Beschluss  der  Ahhandlung!  Die  Aecht-' 
hext  der  Urkunden  in  des  Demosthcncs  Rede  vom  Kranze  vertheidigt  gegtto 
Htrfn  Professor  Droysen  [Prankf.  gedr.  b.  Bronner.  1843.  20  (lo)  8., 
1844.  18  (14)  S.  4.]  geliefert,  vgl.  NJbb.  32,  458.  und  37,  467.  Dal 
Resultat  hat  er  selbst  am  Schluss  der  Abhandlung  in  folgender  Wellie 
zusammengefaßt:  „So  glaube  ich  alle  einzelne  Angriffe  in  Sache  and 
Sprache  widerlegt  zu  haben,  nur  konnte  ich  folgende  Textes  Veränderun- 
gen nicht  beweisen:  dass  noog  top  &$%ovck  vielleicht  verändert  werden 
müsse  in  noog  rrjv  aQ%yp>,  und  ort  iond  in  ort  £o*o§s,  sicherlich  aber  oi- 
doHvui  in  dsdo'^Om,  dann  noch  naifa  ra  statt  *al  xa,  dass  das  am  Ende 
wiederholte  ftnsv  'AqtotoviMog  <t>ot<x$$tog  zu  streichen  und  vielleicht  Nt~ 
hiov  statt  Nrnritov  verschrieben  sei;  auch  konnte  ich  das  Verbum  usaifft-' 
uoiqfiv  vor  Polybius  gebraucht  nicht  nachweisen :  femer  erklarte  ich  fünf 
Urkunden  als  am  unrechten  Orte  beigefügt,  für  Ol.  109,  2.  gehörig,  und 
eine  setzt  Böckh  Ol.  110,  2.,  vier  Urkunden  hielt  ich  entschieden  für 
lückenhaft,  eine  für  vielleicht  unvollständig  und  eine,  die  auch  unter  allen 
zuletzt  steht  (§  184  ff.),  für  vielleicht  fingirt.  Deshalb  kann  man  doch 
nicht  die  28  andern  uns  aus  frühem  Alterthum  überlieferten  Actenstncke 
für  untergeschoben  erklären.  Dagegen  erscheint  Hrn.  Droysens  Beweis- 
führimg als  ungenügend,  wenn  man  seine  Resultate  über  einzelne  Ab- 
schnitte zusammenstellt.  Dass  sämmtliche  Urkunden  in  der  und  der  Hand- 
Schrift  fehlen,  beweist  gar  nichts  gegen  die  Aechtheit,  denn  sie  sind  alter 
als  unsere  ältesten  Handschriften ,  und  sie  finden  sich  schon  von  Plutarch 
benutzt.  Selbst  aber  zugegeben,  dass  Nachlässigkeiten  in 
den  vorkommen ,  wie  leicht  hätten  sie  vermieden  < 
welche  Nachlässigkeiten  -finden  sich  in  andern 
Aber  was  heiSst  das  „  Aecht  «  ?    Seil  unficht  so 

ies  zwar  vielleicht  von  dem  letzten  Actenstücke, 
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Demosthenea*     Soll  „Aecht"  aber  bezeichnen,  das»  Demoathenes  die 
Actenstücke  mit  der  Rede  Ton  der  Krone  selbst  herausgegeben  habe,  so 
müssen  wir  jene  Documente  allerdings  sämmtlich  für  unächt  erkläret!» 
Allein  nach  unserer  Meinung  sind  sie  aus  ächten,  d.  h,  zuverlässigen  Quel- 
len geflossen,  z,  B.  aus  einer  Urkundensammlung  des  Kraterus,  welcher 
Archive  und  Inschriften  benutzt  haben  kann ,  wie  auch  die  Geschicht- 
schreiber thaten,  z.  B.  Thucydides  IV,  118.  V,  77  —  79.    Wenn  sich 
nan  nicht  alle  in  den  Reden  citirte  Urkunden  beigeschrieben  finden,  so 
erklärt  sich  dies  ganz  natürlich  daraus,  dass  diese  in  keiner  Sammlung 
standen  und  der  Schreiber  sie  auch  aus  keiner  andern  Quelle  haben 
konnte.    Diese  Gewissenhaftigkeit ,  lieber  nichts  als  Fingirtes  zu  geben, 
spricht  für  die  Zuverlässigkeit  des  Gegebenen.    Die  Dichtersteilen  nahm 
man,  wie  sich  von  selbst  versteht,  aus  den  Dichterwerken.'*   Weil  übri- 
gens Friedr.  Franke  in  der  Schrift  De  decreti»  Amphictyonum  quae  apud 
Demosthenem  reperiuntur,  [Leipzig  1844.]  die  beiden  Amphiktyonendecrete 
in  der  Rede  de  Corona  für  erfunden  erklart,  nnd  Ant  Wettermann  in 
dem  Progran  De  litis  instrumenta ,  quae  exstant  in  Demosthenis  orat.  in 
Midiam  [Leipzig  1844.  vgl.  NJbb.  44  ,  464  f.]  die  in  dieser  letztern  Rede 
vorkommenden  Urkunden  zu  untergeschobenen  gemacht  hat;  so  ist  Ten 
dem  Hrn.  Dr.  Fomcl  im  Osterprogramm  des  J.  1845  ein  Nachtrag -m,  dar 
Abhandlung  über  die  AeeUtheit  der  Urkunden  bei  Demosthenes  J22  (20)  8. 
4.]  geliefert  worden,  worin  namentlich  Westermann's  Grande  mit  Gegen- 
gründen begleitet  sind,  durch  welche  alle  Hauptbeweise  desselben  wankend 
gemacht  werden  sollen,  indem  der  Verfasser  den  Satz  festhalt:  „Das 
UeberüeCerte  gilt  für  acht,  so  lange  nicht  seine  Unächtheit  sicher  nach- 
gewiesen worden  ist."    Jedenfalls  liefern  die  Einwendungen  des  Hrn.  V. 
den  Beweis,  dass  man  den  Streit  über  diese  Urkunden  noch  nicht  ffir  ge- 
schlossen ansehen  darf  und  das  Verdammungsurtheil  derselben  wenigstens 
noch  aufschieben  muss.    In  dem  Herbstprogramm  des  J.  1844  hat  dar 
Cöneector  Konrad  Schwenck  unter  dem  Titelt  Ueber  des  Sophokles  PAi- 
loktetes  [Frankfurt  gedruckt  b.  Bronner.  16  (13)  S.  4.]  eine  gleiche  .Cha- 
rakteristik, dieses  Sophokleiscben  Stückes  herausgegeben,  wie  er  1842 
über  die  Aritigone  [s.  NJbb.  37,  466.]  geliefert  hat.    Br  bespricht  darin, 
den  Gang  des  Dramas  und  schildert  die  Charaktere  des  Philoktet,  den 
Neoptolemus  und  des  Odysseus,  natürlich  in  derselben  scharfsinnigen 
Weise,  die  von  diesem  geistreichen  Forscher  schon  bekannt  tat.  Da* 
daraus)  sich  ergebende  Resultat  ist  gleich  im  Anfang  der  Abhandlung  fbl* 
gendermaassen  ausgesprochen:  „Die  Idee,  welche  Öophoklea  in  dar  Tra* 
godie  Philoktetes  darstellt,  ist  das  Verhältnis!  des  einzelnen  Gliedes  eines 
Volks  diesem  gegenüber,  und  zwar  eines  gegen  sein  Volk  schwer  erbit- 
terten Gliedes,  zur  Zeit,  wo  dieses  Volk  seiner  dringend  bedarf.  Die 
Losung,  welche  die  Tragödie  diesem  Verhältnisse  giebt,  lautet  dabin,  dass 
der  Einzelne  sich  die  Versöhnung,  welche  ihm  geboten  wird,  soll  gefallen 
lassen ,  dass  er  seinen  Groll  zum  Opfer  bringen  nnd  das  Wohl  nnd  den 
Ruhm  der  Gesammtheit  zu  fordern  bereit  sein  soll.  Nicht  aber  wird  diese 
Lösung  auf  dem  Wege  der  Betrachtung  und  des  Abwägens  der  mensch-*' 
liehe*  Dinge  herbeigeführt,  sondern  ein  göttlicher  Heros  steigt  yoä  HiflH 
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mel  herab  und  gebietet  sie  ah  Willen  de*  liebsten  allwaltenden  Getto; 
so  dass  sie  dem  Kreise  der  scharfsinnigen  Erörterung  ebensowohl,  als 
dein  der  Spitzfindigkeiten,  welche  das,  was  nicht  bezweifelt  werden  soll, 
in  das  Gebiet  des  Zweifels  zu  ziehen  und  darin  zu  erhalten  wissen ,  ent- 
rückt ist,  und  eine  höhere  Macht  hat."  Im  Herbstprogramm  des  Jahres 
1845  hat  der  Rcctor  Dr.  Vömel  eine  kurze  kritische  Erörterung  t  De  Im 
Ptölemaei  Geogr.  III.  2.  12.  emendando?  ubi  de  PhiUppöpolü  et  Calles 
situ  agitur,  [8  (5)  4.]  mitgetbeilt.  ßlr  weist  darin  zuvörderst  nach, 
dass  die  Stelle  des  Ptolemäus  verstümmelt  zu  sein  scheint  und'  mit  den 
Angaben  des  Anaximenes  (über  die  Lage  von  Kabyle)  bei  Harpokration 
u.  A.  nicht  fibereinstimmt,  und  schliefst  dann  mit  folgender  Auskunft: 
^Numeri  pro  Philippopolis .  situ  additi  non  possunt  ad  hanc  urbem  per- 
tinere,  quia  Ptölemaei  gradus  Latit.  cum  recentioribus  paene  coriveniret, 
a  quibus  in  reliquis  huius  regionis  urbibus  ponendis  discedit  fere  duebos 
gradibus.  Deinde  tj  xori  'jjdgicxvöitoXig  post  <f>iXtnxono\tg  t]  ttttl  Tqiuov- 
xtov  adiecta  rem  turbant.  Quare  Wilbergius  ea  eiecrt,'  Nobbius  nncis 
seclusit,  in  omnibus  libris  mss.  servata.  Nec  his  resectis  difficultas  de 
situ  Philippopolis  evanuit.  Equidem  propter  ToipoVriov  numerorum 
notam  periisse  puto.  Fortasse  pro  i)  *«l  posteriore*  loco  delendo  sie  ex- 
plendus  locus : 

Üilinnonolig  i]  xor?  Tiftfiovttov  .  .  v  \y     py  yiß. 

'AdotavonoXig   'vß  Y ' 

*A$£og  .  .  .  vy  6*    jäy  g  etc. 

Meissen.  An  der  daaigen  Kiirstenechule  ist  am  27.  November  der 
neuberufene  Rector  derselben ,  Dr.  Fricdr.  Franke  [s.  NJbb.  45  ,  95.],  » 
sein  Amt  feierlich  eingeführt  worden,  und  die  Schale  hat  ihn  mit  folgen- 
der Glück wunschungsschrift  begrüsst :  Fridcricum  Frankium  ,  phil.  doct., 
gymn.  Fuldcnsis  nuper  praeeeptorem  ordinär.,  Rectoris  et  Profcssoris  prim 
munus  amplissimum  in  scliola  regia  Misencnsi  capessentem ,  salvere  ütbet 
Afra,  interprete  Frid.  Max,  Oertelio ,  ph.  doct. ,  ill.  Afranei  profess. 
tertio  etc.  [Meissen  gedr.  b.  Kiinkicht.  1845.  24  (22)  S.  gr.  4.fr  welche 
ausser  der  Begrüssung  des  neuen  Rector  eine  wissenschaftliche  Abhand- 
lung: De  chronologia  Homerica  commentatio  II.  enthalt.  Diese  Abhand- 
Luag  bildet  die  Fortsetzung  zu  der  von  dem  Verf.  im  Programm  defl 
Jahres  1838  begonnenen  Untersuchung  über  die  Zeitbestimmung  und  Zeit- 
mfessung  in  den  Hdmerischen  Gedichten  [s.  NJbb.  23  ,  241.]  und  bringt 
das  dritte  Capitel  derselben,  de  nocte,  worin  mit  derselben  Gründlichkeit 
und  Umsicht,  wie  in  der  ersten  Abtheilung,  aus  der  sorgfältigsten  Ver- 
gteichung  der  Homerischen  Stellen  ermittelt  ir  t,  dass  der  Homerische  Tag 
früh  mit  dem  Aufgange  der  Morgenröthe  und  der  Sonne  begann  ond  mit 
SennenÖBtergang  schloss,  und  dass  die  Nacht  in  drei' Thciie  getheitt 
wurde,  welche  von  den  Forschern  verschieden  bestimmt  worden  sind,  und 
die  der  Verf.  in  den  drei  natürlichen  Abteilungen  der  Abenddammerang, 
der  tiefen  Nacht  (Mitternacht)  und  der  Morgendämmerung  erkennt  Dt 
das  gewonnene  Resultat  überall  durch  die  entsprechenden  Stellen  der  Ibas 
undl Odyssee  begründet  arid  diese  Stellen  selbst  genau  erörtert  sind,  w 
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liefert  die  Untersuchung  zugleich  einen  sehr  schätzbaren  Beitrag  zur  Bt> 
klarung  dieser  Gedichte.  \       [X]    ,  A 

Ohrdhuff.  Dass  auch  in  kleinem  Städten  und  an  Unterrichtsen- 
stalten  zweiten  Ranges  dem  Verdienste  reger  Wissenschaftlichst  und 
Gelehrsamkeit  eine  allgemeine  und  lebhafte  Aberkennung  zu  Theil  werden 
kann,  davon  liefert  die  Feier  des  22.  October  in  unsrer  Stadt  einen  schär 
neu  Beweis.  Dieser  bedeutungsvolle  Tag,  an  welchem  der  vielverdiente 
Director  unsers  Lyceums,  Herr  Kirchenrath  Krügelrtein ,  vor  50  Jahren 
»eine  «egensreiche  Laufbahn  als  Schulmann  begonnen,  wird  Alien  >  4ie 
ihn  mitfeierten,  um  so  wichtiger  und  unvergessener  bleiben,  als  sie  ja 
dem  Jubilar  nicht  nur  einen  für  ausländische  und  vaterlandische  Wissen- 
schaft gleich.begeisterten  Mann ,  sondern  auch ,  wenigstens  der  grösst« 
TJieil ,  ihren  einstigen  Lehrer  begrüssen  konnten,  ihren  Lehrer  im  weite« 
sten  nnd  schönsten  Sinne  des  Wortes;  denn  es  ist  schwer  zu  bestim- 
men ,  ob  die  Beweise,  der  allgemeinen  Liebe  und  Achtang,  die  sich  an 
diesem  Tage  dem  Jubilar  gegenüber  kund  thaten,  mehr  ihren  Grund 
haben  in  der.  Humanität  desselben,  wodurch  er  sich  Alier  Herzen  zu  ge-r 
winnen  wusste,  oder  in  dessen  anerkannten  Leistungen  als  treulicher  Un~ 
terrichter  und  weiser  Erzieher  der  Jugend.  Diesem  erhabenen  Berufe 
hatte  er  sich  schon  seit  seinem  21.  Lebensjahre ,  wo  er  als  Conrector  zu 
Detmold  seine  erste  Anstellung  erhielt,  mit  unermudeter  Thätigkeit  ge- 
widmet, und  dass  seine  Bestrebungen  in  den  Herzen  Aller  die  dankbarste 
Anerkennung  gefunden  haben,  dafür  spricht  die  allgemeine  Theilnahme, 
die  sich  an  jenem  Tage  in  Ehrenbezeugungen  und  Beglückwünschungen 
jeder  Art  äusserte.  Schon  früh  6i  Uhr  ward  dem  verehrten  Jubilar  von 
der  ganzen  Schuljugend  ein  Morgengesang  dargebracht,  wofür  derselbe 
in  herzlichen  Worten  vom  Fenster  aus  seinen  Dauk  aussprach.  Später 
brachten  die  Familienglieder  und  nächsten  Verwandten  und  nach. diesen 
das  sämmtliche  Lehrerpersonal  ihre  Glückwünsche  dar.  Conrector  Krur 
gelstein  hielt  im  Namen;  der  Lehrer  eine  Anrede ,  worin  er  vorzüglich  der 
Humanität  gedachte,  mit  welcher  der  Jubilar  allezeit  seine  Untergebenen 
behandelt  habe.  Daran  reihte  sich  die  Uebcrreichung  eines  Geschenks 
von  Seiten  des  Lehrercollegiums ,  bestehend  in  einer  silbernen  Tabaks- 
dose ,  sowie  die  Ueberreichung  eines  lateinischen  Festgedichts  vom  Col- 
laborator  Herst ,  eines  Programms  im  Namen  des  Lyceums  vom  Conrector 
KrugeUtein,  und  einer  Abhandlung,  „die  Geschichte  des  Lyceums  vom  Suh-. 
rector  Rudioff.  Hierauf  folgte  die  Gratulation  der  Schüler  des  Lycei 
durch  3  Deputirte,  dazu  gleichfalls  ein  lateinisches  Festgedicht  vom  Dn 
koch.  Bald  nachher  überbrachte  Freiherr  von  Ptessen  von 
lauchtigsten  Herrschaften  zu  Hohenlohe  und  vom  Herzoglichen  Oberccn- 
sistorium  ein  Gratulationssebreiben ,  nebst  einem  geschmackvoll  gearbei- 
teten Ehrenpocal  von  den  gnädigsten  Fürsten.  Ihm  reihte  sich  die  CanzUi 
und  Schösserei  an,  in  deren  Namen  Hofrath  Brückner  redete.  Es  folgte, 
nun  die  Geistlichkeit  der  Stad*  und  des  Landes  in  der  Grafschaft,  bevors 
w ortet  durch  den  Superintendenten  Bach;  dann  der  Stadtrath  nebst  den 
Stadtverordneten  mit  einem  •  Geschenk ,  bestehend  in  2  schonen  Vase«, 
auf  denen  tbeils  die  Stadt  .Obrdruff,  theils  das' Schulgebäude  abgebildet 
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Hü    Zunächst  überreichten  nun,  unter  der  Anrede  des  Stidtsecretars 
Strenge  ehemalige  Schuler  des  Jubilars  demselben  eine  zierlich  ausgestat- 
tete Votivtafel,  der  Studiosus  Ii  ach  in  seinem  Namen  ein  griechisches 
tiedicht.   Es  folgten  nun  die  Deputirten  benachbarter  Gymnasien,  so  von 
Arnstadt  und  Gotha;  Schulrath  Jtost,  Hofrath  Schulte,  Dr.  Sckneükr 
und  Dr.  Gicse  als  Repräsentanten  des  Gymnasii  illustris  überbrachten  ein 
lateinisches  Gedicht;  Professor  Wueiemann  war  von  der  Universit  Jbu 
beauftragt,  das  Doctordiplom  zu  überreichen.    Besonders  gerührt  wurde 
der  Jubelgreis  durch  ein  freundliches  Handschreiben  von  dem  ehrwürdigen 
Friedrich  Jacobs,  seinem  ehemaligen  Lehrer.    Selbst  die  ferne  ScBOL- 
PPorta  hatte  ihren  Abgeordneten  gesandt;  Prof.  Jacobi,  der  wordige 
Schüler  des  würdigen  Jubilars,  vereinigte  seine  eigenen  Glückwünsche 
mit  denen  des  sämmtlicben  Lehrerpersonals  von  Pforta,  und  fibergab  im 
Namen  desselben  ein  sinniges  Geschenk  mit  schöner  Dedicatioo  c  Mittat 
Porlenscs,  nebst  einem  Schreiben  des  derzeitigen  Rectors  Kirchner,  in 
weichem  dieser  der  Zeit  gedenkt,  wo  er  als  lOjähriger  Knabe  den  Unter- 
richt des  Conrectors  Krügelstein  in  Detmold  genossen  habe.  Schliesslich 
brachten  noch  Dir.  Looff  und  Prof.  BrcUchneider  ihre  Glückwüsche  dar, 
als  Deputation  des  Realgymnasiums  zu  Gotha.    Um  11  Uhr  begann  die 
eigentliche  Schulfeier,   eröffnet  durch  Gesang.     Superintendent  Bach, 
welcher  die  Pestrede  hielt,  hob  ebensowohl  die  rühmlichen  Eigenschaftea 
des  Jubilars  überhaupt,  als  ganz  besonders  seine  verdienstvolle  Wirksam- 
keit am  hiesigen  Lyceum  und-eeinen  regen  Sinn  für  jeden  Zweig  der  Wis- 
senschaft hervor.    Eine  ergreifende  Dankrede,  worin  der  Jubelgreis,  reo. 
der  Schilderung  seiner  frühesten  Jugend  ausgehend,  den  geregelten  Gang 
Seiner  geistigen  Entwicketang  und  wissenschaftlichen  Ausbildung  in  einer 
Weise  ,  wie  nur  der  vielerfahrne  Greis  zu  reden  vermag ,  dem  aufmerk- 
samen Publicum  vortrug,  bildete  den  Schlusi  der  ernsten  Feier  des  Tages. 
Vieles  noch  Hesse  sich  von  der  heiteren  Feier  desselben  sagen,  welch« 
Ii  Uhr  ihren  Anfang  nahm  und  in  einem  zahlreich  besuchten  Festmahle 
bestand,  das  die  Gesellschaft  im  Gasthofe  zum  Anker,  deren  ältestes 
Mitglied  der  Jubilar  ist,  ihm  zu  Ehren  veranstaltete,  und  welches,  von 
sinnigen  Toasten  gewürzt,  erst  um  6  Uhr  beendigt  wurde;  da  jedoch 
eine  Weitere  Schilderung  keinen  weitern  Zweck  hätte,  als  den  damaligen 
Theilnehmern  angenehme  Erinnerungen  in*8  Gedächtnis»  zurückzurufen, 
so  begnügen  wir  uns  mit  dieser  einfachen  Beschreibung  des  Festes.  [£•] 
Das  obenerwähnte  Jubelprogramm  führt  die  Aufschrift:  Viro  tWi/iin 
Friderido  Kruegelstein ,   Seren.  Principibus  Hohenlohensibus  a  consilui 
ecctes.  et  schol. ,  Lycei  ill.  ac  scholarom  quae  Ohrdniffii  sunt  urbanaru« 
Direetofi  merit.,  Cel.  Societ.  Lat.  Jenens.  Socio  honor.,  solcmnia  munerit 
semisaemUtria  d.  XXII.  Oct.  a.  1845.  pie  ac  reoerenter  gratulantur  Prot- 
eeptorcB  gratissimi  interprete  Ernesto  Kruegelstein,    Insunt  pauca  de 
tilio  Aeschyli  in  Promeihei  fahula  componenda.  [Gothae  litteris  ©fficinae 
dncal.  Engelhardo  Reyherianae.  16  S.  gr.  4.]    Diese  in  recht  leichtem 
and  fliessendem  Latein  abgefasste  Gratulationsschrift  enthält  in  ihrer 
grösseren  Hälfte  eine  schöne  Charakteristik  des  Jubilars,  vornehmlich  von 
Seiten  seiner  Thätigkeit  als  Lehrer  und  Gelehrter,  und  eingeweDt  ist  ei* 
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yatersuchung  der  Idee,  welche  den  Aeechylelschea  Prometheus  Dramen 
W  Grunde  liegt*  .  Die  Ansichten  anderer  Qelebrten  sind  knri  aufgezählt 
und  namentlich  die  Schömaiinische  als  geistreich  und  scharfsinnig  »hervor* 
gehoben,  aber  als  zu  christlich  zurückgewiesen.  Der  Verf.  seihst  «teilt 
folgende  Ansicht  auf:  „Ut  poeta  noster  in  Oresteide  rem  polkicam,  sie 
in  hac  fabula,  phtlosophema  quoddam  tractat,  qno  etiam  vulgus  erat  Im* 
butum.  Quod  pby&ici  tunc  teroporis  tractabant,  cum  rerum  priueipia  cau- 
sasque  inquirerent,  cum  edissererent,  quomodo  quidqoe  gignatur  quoquo 
modo  conservetur,  et  cum  omnium  ferme  rernm  naturas  e  terra,  ^maxi* 
aere  et  igne  natas  esse  deraonstrarent,  id  effecerat,  ut  populus,  ea  dicCa 
audiens,  in  elementis  ipsis  depa  suos  inveniret  atque  coleret.  Certanien 
igitur  sen^ntiarum,  quid  et  quäle  sit  numen,  inde  ortom  erat.  Dum  multi 
philosophos  scholae  lonicae  adscriptos  sequuntur  et  aquara,  aerem,  iguem 
et  terram  esse  deos  sumunt,  alii  auperos  credunt  omnium  rerum  ereatoree 
et  extra  na turam  regentes.  In  hoc  sententiarum  diferimine  oon  solum  in* 
terna  et  domestica  Athenjensium  pax  damnum  cepit,  sed  etiam  publica 
salus  perversa  est  et  agendi  ratio  via  excessit  recta,  ita  ut  insolentes  red,-» 
derejplur  hpmines«  Quocirca  in  animo  babujsse  videtur  poeta,  ut  pervers 
sam  sententiam  eprum,  qui  proereata  deos  esse  statuerunt,  impugaaret 
atque  Iovis  cultum,  legibus  divinis  et  humanis  sancitum,  coramendarot» 
Quod  traditum  est,  Aeschylum,  quia  in  scena  effatus  esset  mysteria,  ao* 
cusatum  fuisse  in  Areopago«  id  probare  potest,  eum,  ubique  Verität*  iu 
quaeaivjase  neque  dubitasse ,  quin  cognitani  atque  perspeotam  etiam  pro-i 
ferret  in  scenam.  Quam  theologiara  professus  sit  poeta  noster,  dar*  per- 
eipi  potest  e  verbis,  quae  iUi  apud  dem»  Alex.  Strom.  V.  adaeribnftUiri 
Xeiqi&s  dyrjxuv  %ov  &eov  gtc.  .  Cogita  etiam  locum  Agamemnonis  v.  26Q. 
t-  —  Aescayla*  Tragicus  de  supremi  dei  potentia  persuasus  non  veretu* 
ipsum  ajtissimum  et  snmmum  djvum  hominnmque  regem  introdücere  in 
scenam,  sperans  fere,  ut  hac  sua  declaratione  fides  falsa  et  sententiarum 
d^exinen  rempveatur  paulatim.  Promethai  mythus  boic  consilio  aptis* 
&mU*  ei  videbatur  +\  i«e  vera  est*  .  Quae  enün  ax  elementis,  e*  igne  in- 
primis  effluunt,  bc»ieftcia  (/Ioo/t*^svfi  itvQtpoQQs)  nOn  tanta  sunt,  ut  ea 
vpneremur  taqquam  numin*  ipee.  Qui  quidem  eos  credunt  esse  deos  ,  ä 
quibus  magna  utfütas.  ad  vitae  cultom  hominibus  esset  allata,  errore  roa- 
ximo  df^eipiuntur  et  in  magnae  calamitatis  periculum  ingrediuntur  (/To. 
8Wf*Ä*n<ii>  Sapienter  igtoar  agit  homo,  si  vim  divinäm  in  menteet  ra- 
tjone  (in  Iove)  esse  positam  credat  (JTf.  ivoaffog).  Qued  fibri  sacri 
dpeept,  veutos,  ignes,  aquas,  et  terra*  a  summo  DeoTactoa  esse  ministros 
sna,e  voluntatis,  idem  credit  docetque  poeta  noster.  Iovem  enim  deorns* 
pjympieru.m  patrero  smuit,  Choeph..  741.  ßum.  618.,  quocum  nemo  ua'-i 
quam  corapaxeri  po&4t,  neque  qui  ante*  neque  qui  postea  fuerit,  Ag.  147., 
ac  putat  illius  roente  atque, ratione  emnen»  mundum  admiüiatrari  et  regly 
vitae  hominum  consuli  et  provideri,  Ag.  902.  Quare  illum  sapienter  agere 
docet,  qui  in  desiderio  inveniendi  numinis  non  naturis  summae  potestatl 
subiectis  (cf.  Prom.  310,  350  aqq.}»  *nd  jnanU.diviaae,  quae  lovi  insit^ 
tribuat  prineipatum."  Die  Bestätigung  der  aufgestellten  Idee  hat  der 
Verf.  in  dem  gefesselten  und  in  dem  gelösten  Prometheus  daraus  abge- 
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leitet,  «flass  im  ersten  Stucke  Prometheus  als  Repräsentant  derer,  die 
eben  die  Kiemente  zu  Göttern  machen,  fiberall  gegen  Zeus  sich  auflehnt 
und  den  Chor  der  Okeanitiden  zu  Anhängern  hat,  während  Okeanos  and 
Hermes  ihn  vergeblich  von  seinem  Widerstande  abzubringen  suchen ;  das« 
aber  im  zweiten  Stück  Prometheus  zur  Anerkennung  des  Zeus  zurück- 
kehrt, zuerst  aufgemuntert  vom  Chör  der  Titanen,  die  früher  selbst  gegen 
Zeus  gestanden,  aber  jetzt  mit  ihm  versöhnt  waren,  und  dann  vollständig 
(vom  .Irrthum)  befreit  von  Herakles,  als  dem  Repräsentanten  der  zor 
Gottheit  emporringenden  Menschenkraft.  —  Die  Geschickte  des  Lyceums 
zu  Ohr  druff i  ein  kleine»  Denkmal  zur  Feier  des  fünfzigjährigen  Jubiläums 
des  Herrn  Kirchenrathes  Krügelstein  von  J.  Ch.  Rudioff  [Arnstadt,  gedr. 
in  der  Ohlenroth'sehen  Hofbuchdr.  1845.  47  S.  gr.  8.]  ist  aus  den  Acten 
des  Consistorium8  geschöpft  und  besonders  für  die  Localgescbichte  Ohr- 
drufs interessant.  Sie  erzählt,  wie  die  Schule  von  den  Grafen  von 
Gleichen  im  Jahre  1623  durch  eine  reiche  Schenkung  gestiftet,  durch  den 
damalige«  Superintendent  Weber  eingerichtet  und  dann  vori  den  Fürsten 
und  Grafen  von  Hohenlohe  liberal  gepflegt  und  erhalten  wurde,  Und  bringt 
dann  über  die  Besoldung  der  Lehrer ,.,  über  die  Schulgebäude  und  innere 
Einrichtung  des  Lyceoms,  über  äusseres  Erscheinen  und  Leistungen  der 
Schüler,  über  Disciplin  und  Frequenz,  über  das  Jus  patronatus  und  über 
milde  Stiftungen  zum  Besten  der  Lehrer  und  Schüler  eine  Reihe  abgeris- 
sener Nachrichten,  wie  sie  sich  eben  aus  den  Consistorialacten  auswählen 
Hessen,  aber  in  so  geschickter  Zusammenstellung,  dass  ein  ziemlich  voll- 
ständiges und  klares  Bild  von  den  Zustanden  der  Schule  gewonnen  wird. 
Ein  Verzeichnis*  der  Rectoren  und  Lehrer,  welche  an  der  Schule  gestan- 
den haben,  macht  den  ScWuss  der  Schrift.  Die  Einrichtung  der  jetzi- 
gen Stadtschule  zu  Ohrdruff,  welche  nur  in  ihren  drei  obern  Classea 
Öymnasium  ist  und  in  Quarta,  Quinta  und  Sexta  zugleich  die  Volksschule 
bildet,  ist  folgende :  Prima ,  Director  Krügelstein.  Secunda ,  Conrector 
Krügelstein.  Tertia,  Subr.  Rudioff.  Quarta,  Collab;  Kernt;  Quinta, 
Dr.  Koch.  Realclasse,  Lehrer  Friedr.  Rasch  seit  1841.  Sexta,  Kirchner 
Witzmemnt  hat  die  Incipienten,  Mädchen  und  Knaben,  bis  zum  8.  Jahr. 
Der  Knabenlehrer  von  deutsch  Quarta  Werner  und  Obermadchenlehrer 
troff.    Schüler  waren  1845  in  Prima  1,  in  Secunda  6,  in  Tertia  14. 

Weimar.  Am  dasigen  Gymnasium  ist  in  die  Stelle  des  verstorbe- 
Consistorialratbes  Dr.  Gcmhard  der  Oberlehrer  Dr.  Sauppe  vom 
Untergymnasium  iu  ZfRicn  als  Director  berufen  und  am  20.  Octob.  d.  J. 
in  sein  Amt  feierlich  eingeführt,  zu  gleicher  Zeit  auch,  in  Folge  der 
Pensionirung  des  Professors  Thierbach  y  der  Collaborator  Dr.  Scharf  in 
die  vierte  ordentliche  Lebrersteile  als  Professor  aufgerückt  und  der  Predigt* 
amtscandidat  Elle  als  Collaborator  angestellt  worden.  [/.] 


Digitized  by  Google 


Literarischer  Anzeiger. 

n°.  vn. 

«  * 

► 

Im  Verlage  des  Unterzeichneten  erschienen: 

Branden,  H.  W.,  Vorbereitungen  zur  höheren  Analyst». 
Auch  unter  dem  Titel:  der  polynomische  Lehrsatz  und  leichte 
Anwendungen  desselben,  zum  ersten  Unterrichte  für  Anfän- 
ger dargestellt,    gr.  8.    27  Ngr. 

Find*,  Dr.  P.  I.  E.,  System  der  niedern  und  höheren  Al- 
gebra, zum  Gebrauch  für  höhere  polytechnische  Lehranstal- 
ten,   gr.  8.    Thlr.  2. 

HenSinger,  Dr.  I.  H.  G.,  die  Grundlehren  der  Grössen- 
kunst.  Eine  ganz  neue  Bearbeitung  der  Elemente  der  Ma- 
thematik und  allgemein  verständliche  Anteitung  zur  Kennt- 
niss  der  Grundsätze  und  des  Geistes  der  Mathematik.  Mit 
10  Kupfertafeln,    gr.  8.    Thlr.  2%. 

Hoppe,  R.,  Theorie  der  independenten  Darstellung  der 
hohem  Differentialquotienten,    gr.  8.  geh.  Thlr.  1. 

Jahn,  Dr.  G.  A.,  Tafeln  der  Quadrat-  und  Kubikwurzeln 
aller  Zahlen  von  1 — 25500;  der  Quadratzahlen  aller  Zahlen 
von  1—27000  und  der  Kubikzahlen  aller  Zahlen  von  1—24000. 
Nebst  einigen  andern  Wurzeln-  und  Potenztafeln.  Stereotyp- 
ausgabe, hoch  4°  geh.  Thlr.  3. 

:?IÖbilIS,  A.  T.,  der  barycentrische  Calcul,  ein  neues  Hülfs- 
mittel  zur  analytischen  Behandlung  der  Geometrie  dargestellt 
und  insbesondere  auf  die  Bildung  neuer  Classen  von  Aufga- 
ben und  die  Entwickelung  mehrerer  Eigenschaften  der  Ke- 
gelschnitte angewendet.   Mit  4  Kupfertafeln,  gr.  8.  Thlr.  2. 

Prasse,  M.  v.,  logarithmische  Tafeln  für  die  Zahlen,  Sinus 
und  Tangenten.  Revidirt  von  K.  *B.  Mollweide,  verbessert 
nnd  erweitert  von  Dr.  G.  A.  Jahn.  Stereotypausgabe. 
12.    15  Ngr. 

Als  Anhang  hierzu: 

Jahn ,  Dr.  G.  A. ,  hypsometrische  Tafeln  oder  Hülfstafeln 
für  die  Berechnung  barometrischer  Höhenmessungen  nebst 
Reductionstabellen  für  Barometerbeobachtungen.  12.  15  Ngr. 

Vieth,  G.  ü.  A.,  erster  Unterricht  in  der  Mathematik  für 
Bürgerschulen.  Sechste  durchaus  verbesserte  und 
vermehrte  Auflage  von  Dr.  I.  Michaelis.  Mit  22  Kupfcr- 
tafeln.    gr.  8.    Thlr.  1. 

Westphal,  J.  H.,  logarithmische  Tafeln,  hoch  4°.  Thlr.  1. 

and  werden  bester  Beachtung  empfohlen. 

Joli.  Ambr.  Barth  in  Leipzig. 

titerar.  Anzeiger  1845. 
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Bei  K.  \*  Köhler  in  Leipzig  ist  erschienen  und  in  allen  Bach 
handlangen  zu  haben: 

Ciceronis  orationes, 

superiorum  interpreium  commentariis  suisque 
adnolationibus  explanavit 
C.  Balm 

1845. 

Vol.  I.  Pars  I.  Oratio  pro  Sulla.   24  Ngr. 

Vol.  I.  Pars  II.  Oratio  pro  P.  Seatio.  1  Thlr.  25  Ngr. 

Vol.  I.  Para  III.  C.  Testern  interrogatio.    15  Ngr. 

Der  rühmlichst  bekannte  Herausgeber  übergibt  mit  dieaen  3  Heften 
den  1.  Band  einer  von  ihm  veranstalteten  nnd  commendirten  Ausgabe  von 
Ciceronis  oratiofics. 

Diese  Ausgabe  wird  sich  eben  sowohl  durch  gediegene  Bearbeitung 
als  Korrectheit  und  schöne  Ausstattung  bei  verhältnismässig  billigem 
Preise  den  Beifall  der  Herrn  Philologen  erwerben. 


Bei  A«  B.  üaeiss  in  Hamburg  ist  erschienen  und  an  alle  Buch« 
handlangen  versandt  worden : 

Grammatik  der  dänischen  Sprache 

in  allen  ihren  Theilen. 

Von 

Dr.  Le  Petit. 

Zum  Gebrauch  für  Schulen,  so  wie  für  den  Privat-  und  Selbstunter- 
richt.   Preis  21  Ngr. 


In  der  B.  Schweizerbart'schen  Verlagshandlung  in  Stuttgart 
ist  erschienen  und  in  allen  deutschen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Alte  OeograpHie9 

beleuchtet  durch 

Geschichte,  Sitten,  Sagen  der  Völker 

und  mit  vergleichenden  Beziehungen  auf  die 

neuere  Länder-  und  Völker -Kunde. 
Zur  Belehrung  und  Unterhaltung  für  Leser  aus  allen  Standen 
und  zum  Gebrauche  für  höhere  Lehranstalten 

bearbeitet  von 
Ludwig  Georgii. 

II.  Abtheilung  2.  Heft.   fl.  1.  30  kr.  —  22  ggr. 

Die  beiden  erschienenen  Abtheilungen  kosten  fl.  4.  36  kr.  oder  R.  2. 
21  ggr.  und  ist  darin  die  Beschreibung  von  Asia,  Afrika  und  tob 
Kuropa  mit  Ausnahme  Italiens  und  Griechenlands  enthalten,  deren  Aus- 
arbeitung un verweilt  zu  erwarten  steht. 

Ueber  die  Brauchbarkeit  dieses  Buches,  den  schonen  Druck  im  größ- 
ten Oktav-Format,  so  wie  die  Billigkeit  des  Preises  im  Vergleich  zu  an- 
dern Werken  ähnlichen  Inhalts  sind  uns  die  günstigsten  Ürtheiie  kund 
gegeben  worden. 
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Leitfaden  zum  Unterricht 

in  der  populären  Geologie 

oder  Naturgeschichte  der  Erde, 

für  höhere  und  Mittelschulen  jeder  Art  bearbeitet  von 

K.  C.  v.  Mj€onhard9 

Geheiraenrathe  and  Professor  an  der  Uuiversität 
zu  Heidelberg. 

Preis:  48  kr.  oder  12  ggr. 

Der  Herr  Verfasser  gibt ,  um  vielseitigen  Aufforderungen  zu  entspre- 
chen ,  in  vorliegender  Schrift  einen  gedrängten  Auszug  aus  dem  mit  so 
grossem  Beifall  aufgenommenen  grossen  Werke:  „Geologie  oder  Natur- 
geschichte der  Erde,  5  Bande  mit  97  Stahlstichen der  den-  Lehrern 
als  Leitfaden  dienen  könne,  wozu  das  genannte  grössere  Werk  den 
Commentar  abgäbe.  —  Der  Herr  Verfasser  hat  auch  in  der  diesen 
Schulen  gewidmeten  Schrift  seine  unbestrittene  Meisterschaft  in  der  Dar- 
stellung beurkundet,  und  es  ist  bei  dem  regeren  Interesse,  das  in  neue- 
rer Zeit  von  Seiten  der  Schulbehörden  den  Naturwissenschaften  gewid- 
met wird ,  vorauszusehen ,  dass  diese  kleine  Schrift  überall  recht  nutzlich 
wirken  werde. 


In  unserm  Verlage  erschien  so  eben  vollständig: 

Die  Erziehung  des  Volkes 

durch  die  Schule 
von  Dr.  J.  Schein  ert. 

2  Bände,  gr.  8.  Preis:  3  Thlr.  16  ggr. 

Herr  Prof.  K.  Rosenkranz  sagt  über  dies  Werk:  „Der  Verfasser 
des  vorliegenden  Werkes  ist  mit  dem  weitläufigen  Material,  welches  das- 
selbe voraussetzt,  namentlich  auch  in  statistischer  Hinsicht,  vollkom- 
men vertraut  und  hat  das  Verdienst,  seine  Ansichten  in  eiuer  allgemein 
verstandlichen,  lebhaften  Sprache  vorzutragen.  Sein  Buch  ist  ei- 
gentlich eine  Kritik  des  heutigen  Schulwesens  und,  da 
dies  not  hw  e  n  d  iger  weis  e  alle  Elemente  der  Gegenwart 
umfasst,  dieser  selbst.  Aber  die  Kritik,  so  schar  fsie  oft 
trifft,  ist  nicht  etwa,  wie  wir  es  einige  Jahre  hindurch 
erlebt  haben,  nur  negativ,  die  Mängel  der  Erziehung  mit 
einer  gewissen  blas  irten  Schadenfreude  schildernd,  son- 
dern eben  so  sehr  positiv.  Der  Verfasser,  von  regem  Kifer  für 
den  Fortschritt  beseelt,  hat  sich  bemühet,  überall  höchst  beachtenswerthe 
Reform  vorschlage  des  Schulwesens  zu  machen,  so  dass  seine  Schrift  nicht 
nur  durch  die  frische  und  geistvolle  Art  ihrer  Ausführung  jedem  gebilde- 
ten Leser  einen  reichen  Genuss  gewährt,  sondern  vor  allen  Dingen  dem 
praktischen  Schulmann  und  dem  Politiker  dringend  zu 
empfehlen  ist. 

Königsberg.  Gebr.  Bornträger. 

Im  Verlage  der  Buchhandlung  de*  Waisenhauses  in 

Halle  ist  erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  des  In-  und  Aus- 
landes zu  beziehen: 

Göttling*  C  W.,  Fünfzehn  römische  Urkunden  auf  Erz 
und  Stein,  nach  den  Originalen  neu  verglichen  und  her- 
ausgegeben   gr.  8.    2  Thlr. 
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$chnlz,  0.,  Anthologia  latina,  sive  poetarum  latinorum  cclo- 
gae.  In  usum  scholarum.  Editionem  altcram  curav.  Dr.  J. 
Richter.   8.    15  Sgr. 

Wlegand,  A.,  meine  Methode  die  Sätze  der  Addition, 
Subtraction,  Multiplication  und  Division  durch  Beispiele  zu 
veranschaulichen.  Den  Lehrern  der  Mathematik  und  des 
praktischen-  Rechnens  vorgelegt,    gr.  8.   broch.   6  Sgr. 

In  der  ES.  Schweixerbart  schen  Verlagghandlung  m  Stuttgart 
sind  erschienen  und  an  alle  Buchhandlungen  versendet  worden : 


Hunder  tundvierundsechszig 

kalligraphische  Vorlegeblätter 

für  Volksschulen 

.  von  Praceptor  Nadelln, 

Lehrer  der  Schftnschreibekunst  an  dem  k.  Gymnasium  and 
der  Realschule  zu  Stuttgart. 

Zweite  Auflage. 

fl.  1.  24  kr.  —  22  ggr. 

Diese  Vorlegeblatter  so  wie  das  Taktschreiben  von  demselben  Ver- 
fasser sind  nicht  nur  in  sämratlichen  Schulen  Württembergs  zur  Anschaf- 
fung empfohlen  worden,  sondern  erfreuen  sich  auch  im  übrigen  Deutsch 
lande  eines  so  vielfachen  Eingangs,  dass  wir  auch  hievon,  wie  von  dem 
grösseren  Werke:  „Anleitung  zum  Schon-  und  Schnell  -Schreiben  ~ 
Carstairs'schen  Grundsätzen 44  zu  einer  neuen  Aurlage  schreiten  mm 


Die  geometrische  Formenlehre. 

Für  den  Gebrauch 
in  Volksschulen,  so  wie  in  den  Elemcntarklasscn 
der  Realschulen  verfasst  von 

H.  Meinhard, 

Rcal-Lehrer  In  Möckmühl. 

Mit  194  zwischen  den  Text  eingedruckten  Figuren. 

30  kr.  7%  ggr. 

Wir  können  dieses  ^erkchen  nicht  besser  empfehlen ,  als  durch  die 
Mittheilung  einer  Acusserung  des  Hrn.  Kreisschulinspektors  Prof.  Klnmpp 
Derselbe  sagt:  „Ich  finde  die  Auswahl  des  Stoffs  zweckmassig,  die  Ent- 
wicklung und  Darstellung  klar,  fasslich  und  sorgfältig,  den  Umfang  aas 
rechte  Maas  haltend,  und  zweifle  nicht,  dass  die  Lehrer,  welche  J»t 
jüngeren  Schülern  zu  beginnen  haben,  für  den  gewöhnlichen  Gang  des 
geometrischen  Unterrichts  darin  eine  recht  passende  und  praktische  Vor- 
übung finden,  und  dass  der  Zweck  einer  Formenlehre:  Vorbereitung  "nd 
Einübung  der  geometrischen  Anschauung,  Begründung  der  ceometriach«0 
Vorbegriffe  und  Gewöhnung  an  die  geometrische  Sprache  vollkommen  er- 
reicht werden  wird.*« 
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Franzosisches  Sprachbuch. 

Eine  Anleitung  die  fran*ösi$che  Sprache  mu  lehren 

und  ssu  lernen* 

Nach  neuem  methodischem  Gange, 

aas  Granden  des  eigenen  Bedenkens  and  der  Erfahrung;  zugleich  ein 
Probeblatt  des  Elementarspraohunterrichts, 

bearbeitet  von 

Rektor  K.  A.  Zoller, 

Ober  inspektor  des  K.  Waisenhauses  su  Stattgart. 

Zweiter  Theil. 

Dritte,  uberarbeitete  und  vermehrte  Auflage. 

23  Bogen,  fl.  1.  12  kr.  —  18  ggr. 

Diese  neue  Auflage  ist  Ja  allen  Theilen  des  Buches  uberarbeitet,  und 
namentlich  die  Aussprache  ausführlicher  durchgeführt.  Auch  die  Ue- 
bungsmittel  zum  Sprechen,  welche  eich  in  Gespräche  und  drama- 
tische Proben  theilen,  wurden  sehr  zweckmassig  vermehrt,  so  wie 
Gespräche  mit  deutschem  Text  zum  Uebertragen  ins  Französische  hin- 
zugefügt. 

Bei  ökonomischerem  Druck  ist  diese  3.  Auflage  doch  um  4  Bogen 
starker  geworden,  demungeachtet  wurde  aber  der  so  äusserst  billige  Preis 
nicht  erhöht. 


Im  Verlage  von  George  Wettermann  in  Braunschweig  ist  er- 
schienen und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

Plessner,  Ch.  H.,  Vollständiges  auf  die  möglichste  Er- 
leichterung des  Unterrichts  ab  zweckendes  grammatisches 
Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  Für  Schulen  und  zum 
Selbstunterricht.  Nach  einer  neuen  und  sehr  fasslichen  Lehr- 
art etc.   Zweite ,  vermehrte  und  yerb.  Aufl.  8.  geh.  1  Thlr. 

Horn,  H.,  Kurzer  Leitfaden  zur  Erlernung  der  englischen 
Sprache,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Aussprache 
abgefasst.   8.    geh.  16  Ngr. 

Moore,  Th.,  Lyrical  beauties.  Selected  by  Dr.  H.  M.  MeK 
ford.    8.    geh.  16  Ngr. 

Bichardson ,  Miss  E.,  A  selection  in  Verse  and  Frose 
from  the  most  celebrated  English  Authors,  of  the  past  and 
present  times.    8.    geh.  16  Ngr. 

V»  Iiiecllten steril.  Die  neuesten  Ansichten  von  der  Erd- 
kunde in  ihrer  Anwendung  auf  den  Schulunterricht,  darge- 
stellt für  Schulvorstände ,  geograpliische  Lehrer  und  Karten- 
zeichner in  einer  Reihe  methodologischer  Dogmen,  Kritiken 
und  Analysen,   gr.  8.    geh.  1  Thlr.  10  Ngr. 


- 
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Neu  erschienene  Bacher  der  Dieterlch'schen  Buchhandlang  in 
Gottingen: 

Denkmäler  der  alten  Kunst,  nach  der  Auswahl 

und  Anordnung  von  K.  O.  Müller  gezeichnet  und  radirt  von 
K.  Oesterley,  Bd.  II.  Heft  3.  fortgesetzt  von  F.  Wie- 
seler. quer  4.  ä  1  Thlr. 

(Bd.  I.  Heft  1—5  und  Bd.  II.  Heft  1.  2.  kosten  5  Thlr.  20  ggr.) 

Hermann  ,  K.  Fr. ,  zur  Rechtfertigung  der  Aechtheit  des 
erhaltenen  Briefwechsels  zwischen  Cicero  und  M.  Brutas. 
Zwei  Abtheilungen,    gr.  4.  1  Thlr.  12  ggr. 

Jacnt'S  ITIosclltarilc,  das  ist:  Lexicon  geographischer 
Homonyme.  Aus  |den  Handschriften  zu  Wien  und  Leyden 
herausgeg.  von  F.  Wüstenfeld.  Heft  I.  gr.  8.  Subscrip- 
tionspreis  a  1  Thlr.  8  ggr. 

Macrizi'S  Geschichte  der  Copten.  Aus  den  Hand- 
schriften zu  Gotha  und  Wien  mit  Ucbersetzung  u.  Anmer- 
kungen v.  F.  Wüstenfeld.    gr.  4.  a  2  Thlr. 

Osann,  F.,  Commentatio  grammatica  de  pronominis  tertiae 
personae  is,  ea,  id,  formis.  Accedit  excursuum  grarama- 
ticorum  pentas.  gr.  4.  k  1  Thlr. 

&svo<pG)VTOQ  Kvqov  'AvaßaöiQ 

mit  erkl.  Anm.  v.  K.  W.  Kr  liger  f  zweite  sehr  ver- 
mehrte und  verbesserte  Ausgabe,  ist  erschienen  in 
Krügers  Buchhandlung,  Berlin  Schönhauser  Allee  Nr.  2.  Preis 
1  Thlr.  10  Sgr.,  bei  Abnahme  von  wenigstens  zwanzig  Ei.  t 
1  Thlr.  Alle  Ex.  führen  den  Stempel  und  die  eigenhändige 
Namenschrift  des  Vfs. 

Dr.  Anton  Theiner  s 

neueste  und  höchst  interessante  Schrift! 

Bei  H.  A.  Pierer  in  Altenborg  ist  in  Coromission  erschienen  und 
in  allen  Buchhandlangen  vorräthig: 

Die 

reformatorischen  Bestrebungen 

in 

der  katholischen  Kirche. 

Ein  Sendschreiben 
zunächst  an  die  Gemeinden  zu  Polsnitz,  Grussau 

und  Hundsfeld, 

dann  zugleich  an  alle  katholische  Christen,  denen  die  Offenbarung  Jesu 
Christi  als  ewige  und  heilige  Wahrheit  gilt. 
Von  Dr.  Anton  Theiner. 
Brate«  Heft,  in  gr.  8.   broschirt.   Preis  18  Nsjr. 
Theiner,  der  gelehrteste  der  Deutsch-Katholiken,  setzt  in  dem  vor- 
liegenden Werke  die  Grunde  auseinander,  welche  ihn  veranlassten,  aus 
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der  römischen  Kirche  zu  scheiden  und  legt  deren  Mangel  und  Gebrechen 
so  unverholen  und  überzeugend  dar,  dais  sich  der  Papst  bewogen  fand, 
sofort  nach  Erscheinen  des  ersten  Heftes,  das  Lesen  dieser  Schrift  allen 
Katholiken  zu  verbieten  —  gewiss  der  beste  Beweis  von  ihrer  hohen 
Wichtigkeit! 


Bei  Julius  Iliideker  in  Elberfeld  ist  erchienen: 

De  Cedmone  poeta  Anglo-Saxonum  vetustissimo  brevis  disserta- 
tio.  Scripsit  Carol.  Guil.  Boutcrwek,  Phil.  Dr.,  Gymn.  El- 
berf.  Director.    8maj.    Preis  10  Ngr. 


Bei  Unterzeichnetem  erschien  so  eben  und  ist  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben: 

Handbuch  Mein.  Stilühungen 

für 

die  oberen  Klassen  der  Gymnasien« 

Von 

Dr.  C.  L  Grysar, 

Professor  am  kath.  Gymnasium  In  Köln. 
Zweite  durchaus  umgearbeitete  und  stark  verra.  Ausgabe. 

Preis  1%  Thir. 

Für  die  Brauchbarkeit  des  vorliegenden  Buches  zeugt  schon  der  Um- 
stand, dass  die  erste  Auflage  schon  im  zweiten  Jahre  nach  ihrem  Er- 
scheinen vergriffen  war.  Durch  die  langwierige  Krankheit  des  Verlegers 
and  andere  Zufälligkeiten  ist  es  gekommen,  dass  das  Erscheinen  dieser 
zweiten  Auflage  sich  bis  jetzt  verspätet  bat.  Diese  hat  nun  in  der  durch- 
gängigen Umarbeitung  des  Verfassers  in  doppelter  Beziehung,  in  Bezug 
auf  den  Umfang  und  die  innere  Einrichtung  sehr  gewonnen.  Denn  die 
Sammlung  der  Uebungsstucke  selbst  ist  um  dreissig  und  einige  vermehrt; 
namentlich  sind  auf  allseitiges  Verlangen  in  der  dritten  (nunmehr  zweiten 
Abtheilung)  statt  der  früheren  fünf,  jetzt  ein  und  zwanzig  aus  deutschen 
Prosaikern  entnommene  Themata ;  dagegen  sind  die  unpassend  befundenen 
Uebungsstucke,  insbesondere  die  aus  griech.  Ciassikern  übersetzten,  fast 
alle  jetzt  ausgeschieden,  und  zweck  massigere  an  deren  Stelle  gekommen. 
Die  Noten  in  dem  Commentar  sind  nicht  nur  vielfach  berichtigt,  sondern 
auch  erweitert  und  in  Bezug  auf  ihre  Zahl  in  der  Art  vervollständigt, 
dass  fast  alle  wesentlich  nöthigen  Angaben,  die  in  den  Bereich  der  Sy- 
nonymik und  des  lat.  Antibarbams  gehören ,  abgekürzt  und  der  Fassung 
des  Schülers  angepasst,  sich  hier  zusammengestellt  finden.  Um  den  Ge- 
brauch derselben  zu  erleichtern^  ist  ein  doppeltes  Wortervcrzeiehniss,  ein 
lat.  und  deutsches ,  welches  auf  alle  in  dem  Commentar  besprochenen  Vo- 
kabeln und  Regeln  verweis't,  dem  Ganzen  zugegeben  worden.  Bei  Stil- 
regeln, die  einer  genaueren  Erörterung  bedürfen,  ist  mit  Bedacht  auf 
den  Lehrer,  der  etwa  des  Verf.  Theorie  des  lat.  Stiles  1.  Band,  2.  Aufl. 
besitzt,  auf  die  ausfuhrlicheren  Angaben  dieses  Buches  verwiesen  w  orden. 

Von  demselben  Verfasser  erschien  früher: 

Theorie  des  Lateinischen  Stils, 

nebst 

einem  lateinischen  Antibarbaraa. 

Erste  Abtheilung.   Zweite  Auflage.   Preis  1%  Thir. 
Köln,  im  December  1845.  I«  ©.  (ScbmltZ. 
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Im  Verlage  des  Unterzeichneten  ist  erschienen: 

Die  Politik 
nach  dem  Begriffe  der  Offenbarung, 

als  Theokratie. 

Mit  Bezugnahme  auf  die  Republik  Platon's  und  die 

Politik  des  Aristoteles. 
Von  Dr.  &  L.  Sleinheim. 

gr.  8.    broscb.   Preis  15  Ngr. 
Lehrbuch 

der  deutschen  rrosodte 

und  Metrik 

•  von  Johannes  Minckwüxj 

Dr.  der  Philosophie  und  der  oberlaus.  Gesellsch.  der  Wissensch. 

correspond.  Mitglied.  # 

Nach  neuen  Grundsätzen  bearbeitet  zum  Gebrauch  für  Gymnasien,  Real 
schulen  und  Seminarien ,  wie  auch  zum  Privatgebrauch, 
gn  8.   broschirt.   %  Tbaler. 
Viele  Zeitschriften  haben  über  dieses  vortreffliche  Handbuch  sitij 
ungemein  anerkennend  aasgesprochen;  ich  hebe  hier  eine  Hteue  aus 
Recension  eines  suddeutschen  Blattes  aus:  g. 

„Mochte  bisher  der  Mangel  eines  geeigneten  I^b^cn8  ™?  » 
führung  einer  Disciplin  abhalten,  deren  Nutzen  und  Noihw«nSfeltJ 
gross  und  einleuchtend  ist,  so  fallt  diese  Entschuldigung  »Zukunft  M 
weg;  denn  das  vorliegende  ist  musterhaft  in  seiner  Art.    Bs  ist  erire 
lief,  dass  eine  Arbeit,  Wehe  bei  dem  Stande  der 
war    ein  Werk,  welches  ein  klares,  •s^TWrtsmdigeis  Wort  b»ie™P'» 
in  die  babylonische  Verwirrung,  welche  auf  diesem  Gebiete  berrscht^ 
Schrift,  die  das  bisher  sporadisch  Geleistete  mit  Urtheil  und 
zusammenfasste,  gleich  auch  in  die  rechten  Hände  e«ommc"  ^ 
Mine  k  witz ,  der  bekannte  Verehrer  und  Nachstreber  Platen  s, der  IM* 
»etzer  des  Sophokles  und  Aeachylus,  der  Verfass«  selbststand^ 
reicher  Gedichte ,  musste  mehr  als  irgend  Jemand  die  Erfordernisse  an 
Schwierigkeiten  formeller  Vollendung^ kennen.   Er  ist  nicht  ein  smu» 
ter  Theoretiker,  der  nach  irgend  einem  System  oder  ""h'ireena 
chen  Ansichten  eine  metrische  Gesetzgebung  aufstellt  und  dann  den  ne 
Gott  walten  lässt,  sondern  er  ist  von  d«  Prs»s  ior  1  heone  u^rgs^ 
gen,  er  weiss  von  jener  her,  was  nun  einmal  nicht  zu ^  verbieten  ist. 
tische  Licenzen  in  der  Wortstellung  und  dergl.  zu  streichen  heisst 
Katze  das  Mausen  verbieten;  heute  klopft  ihr  sie  dafür  und  «"Jj^ 
sie  wieder  die  alte.   Das  weiss  Hr.  Minckwitz  wohl;  aber  anderen.  ^ 
ist  sein  Ohr  zu  fein,  sein  metrisches  Gewissen  zu  zart,  als  ua» 
in  dieser  Beziehung  ubertreiben  könnte.   Das  Werk  giebt  noch»6 
als  der  Titel  verspricht,  ist  überhaupt  höchst  ****** 
tig  und  dabei  sehr  bundig,  überaus  ökonomisch  eins 
richtet,  daher  von  sehr  massigem  Umfang  und  von  sie 
lieber  Wohlfeilbeit  (es  kostet  «inen  halben  Thaler).   »^r"  VeQ 
und  durch  seine  Beispielsaromlung,  welche  die  autg^ 
Regeln  und  Grundsätze  unmittelbar  anschaulich  macht,  eigne* 
das  Werk  vortrefflich  zu  einem  Schulbuche  etc. 
Pädagogische  »evue  von  Dr.  Mager,  1844.    Februsrbe  t. 
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Utuc§  im  3a$r  1846  «föeint  im  ^Berlage  ttt  Unttrjti<$ntt<n  bie 

3Pä*a<jocjifd>e  Leitung« 

3n  93erbinbung  mit 

Dr.  gJlttng,  «Janfün  unb  Itömer 

f>crau«gegefren  von 

Dr.      ©rafe  unb  Dr.  ©♦  Siemen. 

i  9We  14  Sage  1  £eft  bon  3  Sogen,   gr.  &   12  £efte  bUben  einen  «anb, 

welcher  2%  foftet. 

/ 

SBie  Stöger  wirb  biefe«  Slatt  ben  jeitgema>n  $ortf<hritt  im  gefamnu 
ten  (grjte^ungö*  nnb  «Schutroefen  auf  ©runb  ber  ffiijfenftyaft  unb  <£rfah* 
rung,  ohne  Uebertreibung  ergeben ,  einfeitige  unb  falfdje  (Richtungen  mit 
(Srnjt  befanden  unb  einer  geifligern5luffajfungber^bagogif^en23er^iUt* 
niffe  SBat)n  $u  treten  fudf^en.  SHtrd)  ja^Irei^e  93erbinbungen  tfr  bie  8tebaftion 
in  ben  ©tanb  gefefct,  in  Gorrefponbenjartifeln  bie  (Sreigniffe  unb  3«Wnbe 
m  in  ber  ©djuhcelt  öklfeittg  ju  befprechen.  3)er  erfle  3ahrgang  gtebt  3eug* 
"nifc  »on  ber  3teich&altigfeit  unb  SKannigfaltigfeit  be$  SnhaÜS,  toorin  bie 
$Äbagogifche3eitung  feiner  dtynlicfcen  3eit[chrift  nachftet)t,  bie  meijien  n?eit 
äfcertrifft.  3"m  99eleg  m&gen  hier  bie  njichrigeni9lbhanblungen  unb 
Teilungen  in  ben  bi$  Jefct  erfrtjtenenen  heften  bezeichnet  werben  :  $>ie  <£r* 
gieljung  unb  bie  ©egentuart.  —  £>ie  neueflen  Sfteformöerfuche  auf  bem  ©e- 
biete  M  23oIf8*  unb  Sürgerfchulwefenö  im  preuf?.  #tegierungS6e$irf  (Sr* 
furr.  —  SBie  foff  ff bie  inbibibuetfe  religi&fe  Ueberjeugung  be$  £et)rer$  $u 
feiner  6ffentn^en5Ößirffamfeit  namentlich  aI$8fceligion$rehrer  behalten?  — 
(Srgiehung  unb  Otealfdjule  im  Sickte ^egerfc^er  $^ilofo^ie.  —  2)ie  Unter* 
ridjtSfrage  in  granfreid&.  —  £>er  erfle  (Sfementarunterricht  im  ©elfte  ber 
grobel'fchen  (Schule.  —  3)iefiertt>eg  über$eftalo§§i.  S)ie  alte  unb  bie  neue 
(Sdjure.  —  5Die  SKathematif  atd  SÖifienfchaft  unb  als  ©egenftanb  be«  Un- 
rerrichte.  —  «Die  Schule  unb  ba8  turnen.  —  JDie  93olf«fchulreform  in 
«Preußen.  Unterofficiere  aI8  93olf0fc^utle^rer.  —  3(1  bie  ©efefndjte  eine* 
©egenfhnbe*  auch  jugleich  feine  SWet^obe?  —  3Me£ebung  ber  untern  klaf- 
fen ber  bürgerlichen  ©efefffc^aft  burdt)  Unterricht.  —  3)ie  methobifche  Ber- 
einigung ber  ©efdjichte  unb  ©eograptn'*  im  Unterricht.  —  S)ie  ©etoegung** 
«    Parteien  unb  bie  33olf$fchuIe.  —  änx  2Hethobe  ber  ©eographi*-  — 

"    '  Digitized  by  Göogle 


< . 


beutföe  Sprachunterricht  in  <Mf «faulen.  —  Sie    tlologtftfen  Seminare 
auf  ben  -beutfchen  Untoerfitaten  unb  bie  Silbung  fünftiger  <8tymnaftaite$^ 
rcr#  —  3ur  gehrberfajTung  ber  ©i?mnafien.  —  ©<$ut*  unb  Sugenbfefle.— " 
3ur  ßchrmethobe  ber  (Stymnaften.  — ,  QICtgemeine  Schulorbnung  für  bie 
(Srementarfcfculen  ber  gttffiu  Greußen.  —  Sie  Trigonometrie  in  ©ijm* 
najten  unb  mealfct/ulen.  —  Schulfonoben.  —  Ser  Sprachunterricht  auf 
ffiealfefculen.  —  £err  griebrich  grÖbeX  unb  fein  $u33lanfenburg  in  £t)ürin* 
gen  angeblich  beftehenber  allgemeiner  beutfcr)er  tfinbergarten.  —  Sa8  neue 
J&annober'fche  93olf3fchulgefe&.  —  SBorart  leibet  jur  Seit  noch  baö  total* 
unb  h&t)ere  «ürgerfchulroefen?  —  Sie  93or$üge  ber  ameritanifchen  Schreib* 
methobe  unb  bie  $ntt>enbbarfeit  berfelben  in  Schuren.  —  Ser  $eftalo$$U 
*Parori?8mu8  unb  J&err  Siefterroeg  in  Berlin.  —  ©ereilter  Unterricht  in 
sßolffifchulen.  —  Sie  lateinif^en  Schulen  in  ben  Nieberlanben. " —  $efia* 
lo^t.  —  Ueber  ben  ßinffuj?  ber  3)hüter  auf  bie  (Srjiehung  ber  Sohne.  — 
Sie  Petition  ber  fi^flfc^en  33olf6fc^urTer)rer. ' —  9lu§erbem  fnb  in  ben 
Bisherigen  heften  unter  Zubern  noch  folgenbe  ©egenfidnbe  §ur  Sprach«  - 
flefommen:  Sie  ^efchränfung  ber  3Hatr)ematif  auf  ben  furhefjtfchen  (Stym* 
nafien  5  fcefen  unb  Schreiben  j  bie  Schule  unb  baä  £eben ;  bie  *öolf0ftit>uf*^ 
lehrer  *  STOittwencafie  in  £annober;  Jtleinfinberfcr)ulen  für  Jcinber  auö 
ben  mittlem  unb  Aftern  ©tauben*,  bie  holWnbtfchen  Uniberfitäten;  bie  hat* 
monifche  SBilbuna,  ber  Seelenfrdfte;  gebort  bie  Schule  bem  «&au3,  bem  Staat 
ober  ber  Kirche  an-,  f feine  Sanbgemeinben  unb  tt)re  2et)rer;  förderliche 
Hebungen;  bie  $Pr)ilologenberfammlung  unb  bie  93erfammTung  ber  OleaU 
fdjulmänner;  bie  ©^mnajlen  nur  für  Stubirenbe;  genetifci)e  2)?eti)obe  beim 
©eometrie=Unterri*t  j  bieSefititen  unb  ber  öffentliche  Unterricht  in  $el* 
gien;  bie  (Smancipation  ber  $olföfchullei?rer ;  freie  Vortrage  in  Schulen 
$er)rerbefolbung;  SolfSfchullehrer  in  granf reich ;  Sie|fcrroeg'fche  $hiio< 
fopt)ie;  fcehrerbereinej  SBirffamfeit  ber  Schule  für'S  Sieben;  bie  Gonbuiten*  y 
Itflen;  $dbagogif  ber  ettangelifchen  Äird;en|eitung  u.  f.  \v. 

9ln  Nachrichten  über  Schul=(§:reignijfe  unb  3»ftdnbe  au3  allen  beut«, 
fchen  unb  ben  bor$üglichften  europdifchen  Staaten  pnben  fich  in  ben  bifytx 
erfchienenen  heften  über  500  Nummern. 

Um  benjenigen,  welche  mit  bem  3at)r  1846  als  Subfcribenten  auf  bie 
ÜPdbagogifche  Seitung  neu  eintreten,  bie  Qlnfchaffung  be3  erfreu  3ahrgana8 
(beß  1 .  u.  2.  SöanbeS)  ju  erleid)!  ern,  raffe  ich  ihnen  benfelben  für  bie  £dlf  te  be$ 
fcabenpreife«,  alfo  für  2%$r)fr-  at>/  f°  Mtber  hierzu  beflimmte  2&rrath 
ausreicht,   gür  Rubere  bleibt  ber  Sabenprei*  bon  4%  ThTrn.  6eftet)en. « 

Veipjig,  imSecbr.  1845.        fc  .  ,  J, 

S8.  ©  Seiibner 
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8et  »intet  in  $*lbel*er*  tfl  erfcMenen  unb  |tt  freie«  (8  «Bei 

©mtyanbtanaen; 

Die 

<Bef<*Mdf>te  ber  SSBelt 

bor  unb  na<$  <5t)rijiu*, 

■  ■  *  »       •  •  • 

mit  B&fcftd»  auf      CntotcKluna       febettf  in  IteÜjtan  unb  Politik,  JUmft  un* 
Wfenfd)«ft(  Hantel  unb  ^r^uflcic  »er  »eltyiftoriften  VBlktr. 

$iir  tat  allgemeine  fSilbuntfUMtfuit  bargefteßt 

•  •n  Dr.  $  rinn  4)  pittmar, 
3«  üicc  ©änbcii    1*«.  fcieferung.  (15  58ogen.)  ^)reid  1  fl.  ober  V, 


Da*  vorliegenbe  SBerf  f)at  ben  3wecf  in  mäg'gem  Umfang  eine  Dar* 
flellung  ber  sli$eltgefd)td)te  für  folcfje  Sefer  ju  liefern,  welche/  otjne  bi< 
Qucflert  felbft  ober  bänbereicr)e  ©pcjialgefcfychten  ftubieren  |U  fönnen, 
bod)  }»  einer  tiefern,  jufammenbangenben  gefd)id)tlid)cn  Äenntnig  ju  <*c< 
langen  wtinfdjen.  Der  SBerfafler  tfl  bei  beffen  Bearbeitung  von  bei 
d)rilHicf)en  SBeltanfcha  u  un  g  ausgegangen,  nicfjr  nur,  weil  fte  btt 
»at)re  unb  uni  werfeile  ift,  worin  alle  anberen  SlnfdiauungSracifcn 
„bie  etbifd)e,  religiöfe,  rcinbumanc,  politifrfje ,  firdjltcbc,  nationale' 
—  er(l  i^re  würbige  unb  augCetdr)  t)altbare  etcllunq  finben,  fonbern  and», 
»eil  (Te  einen  beffitnmten  4JKittc  1  p  unft  barbietet,  toon  welchem  auc 
bie  Srfdjeinungen  ber  ©efd)id)te  in  ihrem  georbneteu  3ufammenbang  er. 
fannt  werben  tonnen,  unb  jugleicf)  au*  eine  gerechte  *on  ber  wedjfclnben 
Meinung  bti  Xagc*  unabhängige  Beurteilung  möglich  wirb. 

Um  ba$  aSerftänbnijJ  ju  erleichtern,  würbe  bie  pragmatlfehe  Dar 
jlettung  ober  bie  Slneinanberfettuna  ber  Xbatfacrjert  naef)  ffirunb  unt 
golge  angewenbet  unb  $ugleicb  eine  überffehtlicb*gr  uppirenbe  Wethen 
gewählt,  bie  bereits  in  bc*  tBerfaffer*  fletnem  Sehr  buch  ber  SBfltgefcbtcbr«; 
alt  praftifcf)  anerfannt  worben  ift.  3n  gleicher  Slbficfyt  würbe  bie  gelcbrti 
gorm  »ermieben,  bennoef)  aber  bie  wiffenfchaftl  ich  e  ©runbfdge  tut. 
ter  fleißiger  BcrücffWigung  ber  neuften  gorfchungen  fcfrgebaJtcn.  Slurf 
fitdjte  ber  SBerfaffer  ftet*  bie  Begebungen  auf  Religion  unb  Q)oliM 
Äuitfl  unb  9Biffenfd)aft,  auf  £anbel  unb  3nbu(lrte  tn  eigen« 
tbümlich  charafteriffrenber  Sßeife  beroorjubeben,  unb  befleißigte  (Ich,  auef 
felbf*  bei  ben  fcbwierigflen  Eerwtcf hingen,  ber  Dcurlichfeit  im  Borrrag, 
ber  5t(art)eit  in  ber  Segriff^entwicflung  unb  ber  (Sinfachbeit  im  Uüort. 
au*brucr\ 

<&i  barf  babet  wot)l  mit  Mecfjt  erwartet  werben,  baß  bie  ©efo 
«f*id)te  in  biefer  gorm  unb  in  biefem  Seifte  »iclcn  Xefern  namenti 
Kid*  au*  bem  ©cfdjäft**  unb  Beamten  flanbe  unb  au$  bem  griff. 
Iteften  unb  weltlichen  «ehr  fta  übe,  —  nicht  tntnber  aber  auch  ber  rci. 
fern  3ugenb,  welche  |u  einem  näheren  Eingeben  in  bfe  ©efehiebre  Sit. 
Ieitung  focht,  überhaupt  gebilbeten  Cftrifteit  eine  erwunfdjtc 
Weiuung  fe»n  wirb. 


< 


aScltgcfdMdMe 

leicht  überfcbauUc$en,  in  fid)  aufomnten^ottflenten  ©runbrlfft» 

«a  Settfdbt*  für  best  ttstttfi^t 

«tu  Di.  JWnrty  fUtmar, 
©ritte  verbefferte  «ufiage.  24  JBogen  gr.  8.  freie*  54  fr.  ober  12  g©r- 

Xul  brm  ,f6utbfutf(t«n  €QutUUn"  von  finb»ifl  Bttlttr. 

$iefed  93ücb  erbebt  ftcf>  bocb  über  bie  affermeiften  tyrobufte  ber  neueren  gefcbitbt* 
lidjen  Sebrb&äerttteratur  unb  behauptet  unter  ibnen  einen  ent  fduebenen  S3or- 
rang.  <!$  fftßt  eine  Sfltfe  an$,  roelcbe  gerotf  mantfret  febrer  fcbmerjlidj  *efüblt 
bat,  jeber  roenigftenä  bätte  ffibleu  follen.  ift  aber  nt<bt  nur  ale"  2eitfabeu  für 
ben  Unterrtcbt  in  ben  auf  bem  (Eitel  beseiteten  gtffMten  eine*  ber  jroetfmäßigfte«, 
wo  nitbt  bat  aroecfmdjnajte  #ülf$mittel,  fonbern  e$  tft  au*  für  ben  3»etf  ber 
(Setbfrbetebning  unb  jum  tyrtoatfeubium  im  bödmen  ®rab  empfeblmSroertb.  Ätr 
nennen  alt  erfien  unb  roeitaud  nncbtigften  SSorjug,  baß  e$  tn  entfdneben 

cbrtftlt<bem  ©etfte  verfaßt  t ft         3fl$  jmetten  SBorjug  ber  G&tift  beben 

nrirb'roor,  baß  fie  ebenfo  roiffen  fc&af  tlicb  ale"  g emeinoerftänblicb  ifr. ... 
Cin  britter  99or$ng  if*  ber  ftreng-- metb obtfebe  (fbaraf  ter  M  $u<b$,  bur<fc 
beflVn  «anje  Änlage  ba*  @ebä<btnifi  ber  $(büJer  ungemein  unterflu&t  wirb.  Gr»bli<fc 
muß  aneb  netb  crroäbnt  werben,  baß  au*  bie  äufjere  <Sinri*tung  befreites 
febr  baju  beiträgt,  lei<K  Ueberficbten  ju  gewinnen  unb  ba*  2Befentlkbe  f<bnett  beton* 
aufinfren  ic. 

Vuf  «iner  «««nf.on  ttn  JM.  Jtlutnpp  in  6tutt|Mt  in  IRtgftl  Kmift 

Referent  trägt  fein  SBebenfen  biefe  Arbeit  unter  bie  SBenigen  ju  jäblen,  Midx 
bic  Setdjen  ibrer  Innern  ©efunbbeit  unb  fcücbtigfeit  an  ber  Griroi 
tragen.  —  ©ctjon  an  ber  äußeren (Sinricbtung  erfeunt  man  ben  erfahrenen  prafttfeben 
Scfeulntann,  fnbem  (te  bie  ©ortbeile  ber  t  a  bellari  (d?e  n  ßarftelluna;  fahr 
glücflia>  mit  bem  be$  jnfammenbangenben  «öortrage*  »ereinigt.  3)enn  biefe 
menban^enbe  ©artfeUuna  bildet  niebt  blo*  ein  trotfene*  öermpe,  fonbern  bat  bar* 
ben  Qeift,  ber  fid>  barin  funb  tl)ut  unb  bie  au*  bemfelben  beroorgfbenbe  f  er 
nige  (S  pr  a  cfj  e  für  bie  3"^nb  erwaö  unwillfurlub  unb  unbewußt  5Inregenbrf 
unb  £ebenbe$.  —  QfOein  roiebtiger  ale  bie  genannten  ©orjüge  tjt  bie  Unterlage  auf 
ber  bie  gauje  ©<&rtft  rubt  unb  bureb  bie  (te  lebenbig  wirbt  cd  rfl  bie  einfaä  unb 
ungefebminf  t,  aber  ebenfo  entfebieben  beroortretenbe  <brt(tltdje  Selta* 
febauuufl  :c. 

3Tnf  fbrffHtcfre  »rineipien  baffrt  fcbftbvt  ber  Eerfafter  M  ©efammtgebief  in 
bie  ©efebtebte  ber  95Jett  oor  unb  in  bie  na<b  €b«iflu4  unl>  rneft  iw  jener  »te  in  bte 
fer  bieienigen  jnauptfiucfe  in  ben  ©orbergrunb ,  raelcbe  $u  bem  reltgiö&drrift Lüben 
Elemente  tu  ber  näfbjten  Q3ejiel)ung  (leben,  gär  ben  prafttfcfjen  Gkbravufy  aueb  burd 
eine  febr  tnäf?tae  äußere  CStnrt(btung  (gute  ©Ueöeruug  unb  ©rupptrung  bf< 
^toffed,  jnerauöräcfung  unb  Warfirung  ber  $aupt&ablen  unb  !^aten  au<b  in  ber 
anaebängten  Seittafel)  neeb  befonbertf  geeignet  genraebt,  emppebit  fi*  bief  Sief! 
außerbem  bur<b  feine  febr  angemeffene  ©arftellwnfl. 

mm*mmmmmm ^ 

befenber*  in  e^ifc^er  Seaie^ung 
i  n  tt  m  r  i  f  f  e  n  b  a  t  g  e  H  e  1 1  t 
um  /r.  ^tenfeuibter, 

ib  »ogen.  8.  brof*.  l  £     fr,  0Öer  1  ftl^    '    ;  *  / 
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»eittf«*  <S*W$it 

Irt  tbrr« 

wffmtildjtn  $nmt>jÖ0<it  um*  in  einem  über RdjtUdjf n  £ufammrntangr. 
(Bin  Seitfabett  für  ®cr)uleit 
tm  Dr,  $einnd)  JHttmar. 
S»eite  umgearbeitete  giuflage.  gr.  8-  24  Sogen.  I  ff.  12  fr.  *b.  iö  gGHr. 

Xul  $>lefUr»*Q*  ÜBegtoeifer  jur  fciltang  für  b»utf$r  tr$m.   6.  140  u.  14!, 

&U0  mebr  alö  einem  @r unb  mufj  bUf  93utf)  ju  ben  auäcjejeicbnetiten 
feftfäben  geregnet  »erben,  bie  wir  für  einen  grünoltcben,  gelegenen  ©eftbiebt** 
linterriebt  beff^en.  2Bie  febon  bie  äuflere  tfinriebfung  fieb  alä  fe&r  prafrifc^  erweift, 
fo  ift  noeb  mebr  ber  3nbalt  mit  febr  g  l  u  cf  l  i  d>  e  m  Z  a  f  t  gewähr,  unb  bie  neueren  Jon 
fcfcungen,  namentlich  für  bie  Urjeit  unb  baä 9?eformatwn<J  3eiraIrer,  flnb  mit  au  e  b  tu- 
t  enber  (£  aebf  en  ntn  t  p  berücf  üct?  ttgt.  2)a$  gange  wirb  bureb  eine  febrebleSar- 
ftett«t*g  gejiert,  in  weleber  fieb  eine  fernige,  b  eu  tf cb'tfatriotifcbe,  (debt 
djrtftiicbe)  ©efinnung  abprägt*  £)arum  fann  biefer  Seirfaben  unbebingt 
empfohlen  werben;  ja,  gerabe  folebe  Seitfäben  mu§  man  in  bie  #a"nbe  jebee"  beut; 
fcfceit  ©efcbicbtlebrer*  wanden.  3)er  auäjeicbnenbe  2>rucf  maebt  ti  möglleb, 
Da*  95ucb  gu  iwei,  ja  brei  concentrifeben  (Surfen  ju  benu$en,  inbem  batf  Sßufc 
tlgfre  mit  frarf  vergrößerter  ©eprift,  unb  auf  ben  D?anb  gerüeften  3al)len,  Der 
J&«upfTert  mit  mittlerer  ©(Grift,  unb  enbuefo  bie  ju  einem  no<b  weiter  fübrenben, 
Hütt  (toerer  begrünbenben  (Surfuö  beftimmten,  wttffommenen  Ausführungen  mit 
fletnerer  @<brifr  gebrueft  flnb.  Cinen  großen  ÜSorjug  bat  bie  (Schrift  bureb  fteh/tgr, 
genau  efngehenbe  SÖerücfltcbtigung  ber  inneren  guftanbe  jebe*  Zeitalter*. 

Hui  »irm  ftfftftffon  M  qjrof.  Jtlumpp  in  flfa$fr*#  fttout  (bie  rrfte  Yulgate  Mr.) 

aiftwaf*  beutfdje  ©efebiebttf  fft  für  mittlere  9In|ralren,  alfo  für  baä  reifende 
«Jugerrtralrer  benimmt.  3nbem  (ie  auö  ber  tütaffe  beä  geffcicbtltcben  ©toffed  ben 
söeoarf  eine*  vollen  3a&re*  heraushebt,  gibt  fie  babureb,  wie  eö  beinabe  ni(fct  anßet* 
möglich  ift,  jugleicb  ©tojf  für  mebr  alä  ein  3abr.  SBon  einem  #?anne  wie  2)itt* 
nur  barf  nrd>t  etfr  perjtchert  werben,  ba§  er  in  ber  28abl  beä  ©ege&enen  bat 
Ötec&te  getroffen  habe.  gud>  bie  äußere  ftnorbnung  t|t  für  feine  ^efttinmung  alä 
(gcfrulbucb  febr  paffenb.  9(ttetn  in  biefen  engen  ©ebranfen  bewegt  fi<D  benrtoi  ein 
freier  ©eifli.  ©ie  Örja'blung  Wnft  ungebinbert  fort  unb  fpridfrt  bureb  ffiblt^te, 
«ber  warf  ige  $arftellung  unwiOfürlicb  an, 

©iefe^  5öerf  ifl  wobt  ba$  gebiegenfle  unb  brauebbarfte  gebtbueb  füf  Die 
Deatfcfce  ©efebiebte.  (5d  vereinigt  mit  einem  febbnen  unb  gefälligen  «Meuteren  elrten 
ernften  wi(Tenfd?aftli(ben  ©eifl  unb  gefunben  beutfeb^n  ^atriotiömuö,  ^orjüae,  wel<be 
bamtre^  noeb  erbbbt  werben,  bajr  ber  ©erfaffer  bett  bwtortfeben  ©toff  meiflerbaft- ju 
einem  crganif(ben  fünfrlerifaen  ©ebäube  ju  perbinben,  me  auf  faeng  metbobifebe 
SBetfe  su  bebanbeln  wufte.   

@d^mucf  bev  (Streit 

mnt  ftfipkt  für  eftluiier  unb  ^o^trr 

DOtt 

toittmav. 
g,  <*tt.  1.  ff.  12.  fr,  ober  i  »t&r. 
^3»  Mefem  ^«*e  f«fl  treuen  5Wüttern  nnb  Örsiebern  ein  Beitrag  ju  ben  Mitteln 
„Dargeboten  werben,  burd>  welcbe  (ie  ben  oon  ©ott  tl>rer  (Sorge  anvertrauten  weiEs 
„lieben  6eelen  Die  Gmpfanglicbfeit  für  bie  befeligenbe  äraft  M  lebenbtgen  (Sbrij^ 
„glaubend  unb  DaDur^  um  fo  leubter  für  ben  ermunternben  3uruf  be*  ©itrengebote^, 
„alfo  aueb  für  ba*  befriebigenbe  ©lücf  einfacher  qau&Wtit  unb  ber  biefelbe  oerfc^ö- 
„uenben  Jwube  m  D^  9laJ«r  unb  geheiligten ^unilsu  wetten  unb  $unäl>ren  wünfaen/* 


Digitized  by  Google 


$  «  *  ft  i  t  d>  t  u  {  <t  $  t 

im  $auff.        '  ■ 

©oit  Söiftor  WMfj 

2  fcbeile.1845.  4  fl.  48  fr.  ob.  2\  QKblr. 
JJtl  tiefem  gebaltvoUen  Crjeugmf}  eine*  im  ©ebtete  reltgiöf«  9)oe(ie  mit  9fn^ 
jelcbnung  genannten  unb  bereit*  manchem  üefer  roertb  geworbenen  fcalentä  bat  5« 
fcerfaffer  ben  beiligen  3beenfrei*,  n>el*er  bem  rf?r  leiteten  JttrAenjabr  ju  ®mnbe 
liegt  im  ©eroanbe  einet  ebeln,  gebanfenreicfjen  Qtcbterfpracbe  barjufrellen  unb  ju  & 
Wiefen  gefudjt,  unb  bietet  barin  jebem  dmfUicben  jjauealter  eine  ®abe  bar,  ntlfa 
bem  2efer  ebenforoobl  jur  Cvbauuna  bor  Seele,  wie  jur  ^ereMun*  be*  ©efdjmacf* 
bienen  fann  —  2ßir  alanben  baber,  baäfelbe  ben  Jreunben  ber  dmftlicben  tuatttf 
befonber*  al*  finnige*  2öcihnacr)t$0efctKn?  empfeblen  ju  bürfen. 


<£f>r  tflotcrpc, 

Kafäenbucb  für  cbriAL  Sefer  auf  ba*  3a&r 

1846* 

<B  i  b  t  x  t  Jtnapp. 

|Rtt  Setträgen  oon£.o-  <£cbuberr,  SB. 
Geniel,       Ulimann ,  9i.  Jfragenbacb, 
€atl  Secfer,  <5br.  ®.  Sßart^  $ud?ta, 
bem  j?erau*aeber  u.  fl. 

ttit  2£upfrrn.  Drete  3  ff.  od.  l|  fcblr. 

2)a* 
fiebert  ^efa 

nacf>  ben  Evangelien  bargefrettt 

t»on 

Dr.  Jon.  yeter  -Langt, 

$iofrffor  in  3ümo>. 

l^S8ucr>  brofep.  2  fl.  3ü  fr.  ob.  i*  0Mb. 
2*33ncb  l.XbL  3fl.  20  fr.  ob,  2  fflttft. 
2tf  Vucb  2.  CM.  5  J.  -     ob.    3  Mr. 

3uge  aud  bem  Srfrrit 
3oNnn  3af ob  OToferd 

von 

<Ä.  /r,  jr^er^ofr. 

8.  brof*.  24  fr.  ob.  ^  flltblr. 

t>«ff/l*n 

$rei  j  «!)n  t  er  3ahrflattg, 

auf  ba*  3a br  18  15 
mit  Beiträgen  von  £1).  $artb,  $e<fer, 
4>.o.  ©djubert,  $.2anae,  <5.<5ptb, 
bem  Herausgeber  u.  21.  9DNt  2  äupfern. 
*>rei*  3  fl.  ober  1}  Wir. 

Sri  nneru  ngen 

oul  im  i  btn 
«farrtri  oen  JKcnOjficfilrt  ouf  tin  C^wjtjwaO». 

<g.  ff.  üeVber^ofe. 

^tvette  itarf  oermebrte  flufu 
8.  brofeb.  28  fr.  ob.  Rfblr. 

SDrffrlbtn 

j»olfter3abrQangaufba*3a&r 

1844. 

Beiträgen  o.£.  o.  ©cbubert,  &iftor 
©traut, ».  Sange,  «Sullfcblägel,  6b.  93artb, 
8t,93rätn,  üanbfermann,  Dotter,  G.gptb, 
p.  !Btarorp*ft,  3.  äraiä,  fl.änapp  u.  fl. 
«DHt  2  äupfern.  $r. 3 fl.  ob.  l J  CKtblr. 

Pie  prote|lanttf4en  ^ntttriiiitaiur 

vor 

J¥ auflud  ©o§in. 
92acb  CtueOen  unb  Urfunben  gef*i^rti4 
bargefleat 

9en 

9*  Sredjfel, 

50? tt  einem  Vorwort 
von 

Dr.  8.  UUmanu. 

Crjlee  Vucb: 
/fiidjaf t  betört  uni  feine  Vorganfee. 
2  fl.  42  fr.  ob.  H  OttbU. 
3 weitet  Söucb: 
^clio  *ojini  unp  oer  ^ntitrinitartjmvf 
fnner  ^tit. 
4  ff.  ob.  2j  0?tblr. 

Pie  prate|lanti|n)en  /ttifflonen  in 
^  nb  tr n, 

largrfliat  in  itmi  Keil)«  von  fiorträgm 

3.  3  SBeitbrcÄt,  (Wifjtonäo. 
SWit  einem  Vorwort 

©on 

SB.  <#of f m ann, 
Jnfprffor  am  SKiffionlOouff  in  Äaftl. 

20  Bog.  8.  1  ff.  12  fr.  ob.  J  ffltblr. 

©ic  fitre^e  wn  2c|)pttlaiii>, 

Beiträge  ju   beren  ®ef<pta)te 
unb  Vertreibung 

»on 

Dr.  JUtl  geinr.  Sack, 
JtinfIfWrtalrarb  un>  <p«»f<fl»«  in  flStnn. 

3  n>et  £&eile, 
©•  3  fc  45  fr,  ob,  2*  OWlr. 

cia  (Bcbctbu*  jum  offci.fl.  u.  bä«»l  CB»br«* 
ftfU   ffarfeiM  »on 
C.  «bei^arpt  unb  9.  *a«*. 

8.  brof*.  54  fr.  ob«  i  Wir, 
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Die  gegenwärtige  Zeitschrift  ist  für  Philologen  und  Schalmänner  an  Gelehrten- 
schalen  bestimmt  and  verbreitet  sich  über  das  Gesammtgebiet  der  classischen  Phi- 
lologie und  der  höhern  Schalwissenschaften  in  der  Ausdehnung,  welche  durch  den 
jetzigen  Standpunct  der  genannten  Wissenschaftszweige  gegeben  ist.  Sie  enthält: 

erstens  und  zumeist  kritische  Berichte  über  die  hierher  gehörigen  neuen 
Schriften,  indem  sie  Ton  denselben  entweder  ausführliche  Recensioneo 
oder  kürzere  kritische  Anzeigen  liefert,  oder  doch  gedrängte  bibliogra- 
phische Berichte  über  sie  giebt,  welche  ihr  Erscheinen  and  ihren  allge- 
meinen Standpunct  kurz  nachweisen.  Auch  werden  bei  den  letztge- 
nannten so  weit  als  möglich  die  Beurtheilungen  und  Anzeigen  anderer 
Zeitschriften  angeführt. 

zweitens  kurze  vermischte  Nachrichten  über  allerlei  wissenschaftliche  Ge- 
genstände, die  für  Philologen  und  gelehrte  Schulmänner  in  gewuser 
Hinsicht  wichtig  sind. 

drittens  Beiträge  zur  neuesten  Geschichte  der  Gelehrtenschalen  und  aller 

derer ,  welche  an  denselben  oder  für  dieselben  wirken  und  arbeiten, 
viertens  in  besonderen  Supplement-Bänden  wichtige  und  interessante  Ort- 
ginalaufsätze  und  Abhandlangen  über  Gegenstände  des  für  die  Zeit- 
schrift festgesetzten  Wissenschaftskreises ,  nebst  Abdrücken  von  Gele- 
genheitsschriften,  welche  in  philologischer  oder  pädagogischer  Bezie- 
hung als  wichtig  hervortreten. 
Alle  diese  Mittheilungen  sollen  sich  durch  Freimüthigkeit,  Gründlichkeit,  Unpar- 
teilichkeit und  Humanität  empfehlen ,  und  sind ,  sobald  sie  der  ersten  und  Vi  irtefl 
Abtheilung  angehören ,  für  gewöhnlich  und  nur  mit  seltener  Ausnahme  mit  den  Na- 
men ihrer  Verfasser  unterzeichnet.    Die  Mitarbeiter  wählen  sich  die  Heraasgeber 
selbst;  doch  werden  auch  alle  Beiträge  von  Andern,  wenn  sie  in  den  Bereich  der 
Zeitschrift  gehören  and  die  Forderangen  derselben  erfüllen ,  mit  Dank  an  -  wd 
aufgenommen. 

Für  den  Buch-  und  Kunsthandel  und  für  Aufsätze  personellen  und  antik) 
sehen  Inhalts  ist  ein  literarischer  Anzeiger  angehängt,  der  Jedem  ge  • 
einen  Groschen  Insertionsgebühren  für  die  enggedruckte  Zeile  offen  steht 

Verleger  und  Verfasser,  welche  von  ihren  in  den  Bereich  dieser  Zeitschrit 
gehörigen  Schriften  eine  baldige  Anzeige  wünschen ,  werden  um  Zusendung  de 
selben  ersucht  und  Schulmänner  um  Mittheilung  der  Programme  ihrer  Anstalt* 
und  um  Nachrichten  von  vorgegangenen  Veränderungen  an  denselben  gebeten.  AI.« 
Zusendungen  werden  portofrei  oder  auf  dem  Wege  des  Buchhandels  verlang 
Sie  werden  am  zw  eck  massigsten  nach  Leipzig  an  den  Herrn  M.Jahn  oder 
Herrn  Prof.  Klotz  oder  unter  der  Adresse  der  Kedaction  an  die  Verlagsbuch- 
handlung gemacht. 

Von  der  Zeitschrift  erscheinen  jährlich  12  Hefte ,  von  denen  je  vier  eioei 
Band  ausmachen.  Jeder  Band,  der  aus  30  Bogen  besteht,  kostet,  wofern  sich  der 
Käufer  auf  den  ganzen  Jahrgang  verbindlich  macht,  3  Rthlr.,  einzeln  aber  3 Rthlr» 
18  Gr.  Die  Supplementbände  erscheinen  besonders  in  zwanglosen  Heften.  ^* 
Hefte  bilden  einen  Band  von. 40 Bogen,  welcher  2  Rthlr.  16  Gr.  kostet  AlledentKii 
Bachhandlungen  sind  in  den  Stand  gesetzt,  die  Zeitschrift  für  diesen,  bei  ein«* 
Journal  gewiss  sehr  billigen,  Preis  liefern  zu  können. 
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Kritische  Beurtheilungen. 


Die  neueste  Literatur  zu  den  griechischen  Bukolikern. 

Zweiter  Artikel. 

[Fortsetzung  der  im  vor.  Hefte  abgebr.  Beurthellung.] 

i 

8)  De  poelis  Graecorum  bucolieis.  Disaertatio  inauguralis 
quam  auctoritate  et  consensu  Amplissimi  Philosophorum  Ordinis  in 
Universitate  Litterarum  Ludoviciana  ad  veniam  Scholas  habendi  rite 
impetrandam  ....  defendet  Adolphus  Theodorus  Arminius  Fritzsche, 
Groisciensis,  Philosoph iae  doctor.  Gissae,  typis  Heyeri,  MDCCCXLIV. 
69  S.  in  8. 

9)  Theoer  ilus.  Codicum  manuscriptorum  ope  recensuit  et  einen  da  vi  t 
Christophorus  fTordsworth,  S.  T.  P.,  scholae  Harroviensis  magister; 
nuper  Coli.  S.  S.  Trin.  Cant.  socius  et  Academiae  orator  publicus. 
MDCCCXLIV.  Cantabrigiae,  typis  Academicis  exeudit  Joanne«  Gul. 
Parker.    XL  et  410  S.  in  8. 

10)  Theocriti  Carmina.  Recensnit  Christophorus  Ziegler.  Tu- 
bingiae  1844.  In  bibliopolio  H.  Laupp.  XXII  u.  180  S.  in  8. 

11)  Beiträge  nur  Erklärung  und  Kritik  des  Theo- 
kr i tos.  Gelegenheitsschrift  von  Heinrich  Theodor  Dittrich,  gen. 
Fabricius.  Dresden ,  in  der  Teubner'schen  Officin ,  1844.  20  8.  in  8. 

12)  The*ocrite.  Premiere  idylle,  texte  grec,  avec  des  notes 
en  francais  a  l'usage  des  classes;  par  M.  dachet ,  censeur  des  Stüdes 
au  College  royal  Henri  IV.  Paris ,  Dezobry ,  E.  Magdeleino  et  C1*, 
Lib.-Editeurs.  (1845.)  IV  u.  22  8.  in  8. 

13)  Zur  Würdigung,  Erklärung  und  Kritik  der 
Idyllen  TheokriVs,  nebst  einigen  ausführlichen  Abhandlun- 
gen über  das  Leben  Theokrit's  Und  die  Aothentie  seiner  Werke,  über 
das  griechische  Idyll,  über  das  alte  und  neue  Syracus,  über  die  Kna- 
bcnliebe  der  Alten  u.  A.  Von  J.  P.  E.  Greverus,  Rector  und  Profes- 
sor des  Gymnasium  zu  Oldenburg,  Mitgliede  der  archäologischen  Ge- 
sellschaft zu  Athen.    Zweite,  vermehrte  und  verbesserte  Ausgabe. 
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Oldenburg,  1845.  In  Commission  bei  Carl  Sonnenberg.  XXVI  u. 
167  S.  in  8. 

Wir  haben  in  der  Habilitationsschrift  des  Jim.  Fritzsche  eine 
gründliche  Abhandlung  vor  uns,  welche  durch  vielseitige  Beniitun? 
der  Quellen  und  literarischen  Hülfsmittel  so  wie  durch  Besonnen 
heit  der  Forschung  sich  in  vorzüglichem  Grade  empfiehlt.  Zur 
letztern  gehört,  dass  der  Verf.  sich  nirgends  zu  gewagton  Hypo- 
thesen versteigt,  sondern  lieber  am  gehörigen  Orte  zur  ars  nes 
ciendi  seine  Zuflucht  nimmt.-  Daher  gehört  diese  Dissertation  in 
Hinsicht  der  gewonnenen  Resultate  zu  dem  Besten,  was  in  neuerer 
Zeit  über  die  Bukoliker  geschrieben  worden  ist.  Auch  die  Form 
dieser  Schrift  ist  überall  dem  iiinern  Gehalte  entsprechend,  und 
es  hat  sich  Hr.  Fr.  hier  nicht  weniger  bewährt,  als  er  früher  durch 
mehrere  lateinische  Gedichte  seine  Gewandtheit  in  lateinischer 
Poesie  an  den  Tag  gelegt  hat.  Endlich  ist  es  wohlthuend  zu  lesen, 
wie  der  Verf.  bei  passender  Gelegenheit  p.  11.  auch  eine  dir*- 
liehe  Gemüthsbildung  zeigt,  die,  wahrscheinlich  eine  fromme  Mit- 
gäbe aus  dem  elterlichen  Hause,  späterhin  durch  keine  Negation 
dialektischer  Atomistik  hat  vertilgt  werden  können.  Kurz,  die 
Schrift  muss  m  jeder  Beziehung  als  eine  solche  erkannt  werden, 
welche  eines  angehenden  akademischen  Lehrers  würdig  ist. 

Bs  wäre  nun  überflüssig,  das  viele  Gute  und  scharfsinnig Be 
merkte  im  Einzelnen  hier  besonders  namhaft  zu  macheu,  (Ja  jeder, 
der  an  Forschungen  über  diese  Dichter  Antheil  nimmt,  das  neri- 
chen selbst  zur  Leetüre  sich  verschaffen  wird;  auch  würde  es  ohne 
Gewinn  ins  Unendliche  führen,  wenn  man  einer  problematische» 
Ansicht  (wie  z.  B.  dem  Schlüsse,  dass  der  Dichter  zu  Alexandria 
der  Heilkunde  sich  beflissen  habe,  weil  er  mit  dem  Arzte  Kiens  w 
vertrauter  Freundschaft  lebte  und  rialurae  egregius  et  amaior  ti 
observator  war),  die  aus  schwächerem  Stoffe  sich  aufbaut,  eine 
gleich  ungewisse  entgegensetzte.  Ich  will  vieiraehr  in  der  Kurse 
ityer  (len  Gang  der  Untersuchung  berichten  und  dabei  nur  «W 
Punkte  näher  ins  Auge  fassen,  welche  zu  verschiedenen  Bedenken 
oder  abweichenden  Ansichten  gegründete  Veranlassung  geben.  1 
niges  ist  schon  im  Vorhergehenden  gelegentlich  berührt  worden. 

Der  erste  Haupftheil  der  Schrift  handelt  &e  vita  poetar** 
bucolicorum  horttmque  carminum  natura,  (p.  3 — 27.)  Hr. 
ginnt  mit  dem  Satze,  es  sei  „tan tum  ex  tarditate  quadam 
nii"  zu  erklären,  dass  die  bukolische  Poesie  erst  im  Zeitalter 
Alexandriner  zur  Bliithe  und  Literatur  gelangt  sei.  Da  hätte  a 
Hn  Fr.  viel  richtiger  den  nothwendigen  Entwicklungsgang  jjj 
griechischen  Cultur  und  die  damaligen  Zeitverhältnisse  gel  e 
machen  sotten,  wie  Bergk  im  Rhein.  Mus.  1889  p.  21  sq.  geW 
hat  und  auch  Hr.  Fr.  p.  13  sqq.  andeutet.  Es  wird  dann  zunächst  *° 
dem  Vaterlande  des  Theokritos  gesprochen  und  einfach  bemer  • 
Coum  gemi e  fuizse  testatur  Suidas  p.  1866  B.  und  dies  W 
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sogleich  im  Folgenden  als  erwiesen  angenommen,  daher  p.  4.  vom 
„Praxagorae  Coi  filius",  p.  7.  „dorn um  suam  Co»mu,  p.  8.  vom 
„nova  patria  Syracusaeu  die  Rede  ist.  Aber  dieser  Punkt  ist  zu  rasch 
abgefertigt,  da  sehr  Vieles  dieser  Annahme  widerstreitet.  Erstens  * 
bezeugen  Eudocia  und  Suidas  den  Theokritos  als  „£vQct*ov6iog* 
und  fugen  sodann  erst  hinzu,  Eudocia:  xaxä  öh  tivag  Kcoog 
(1.  Kaog) ,  Suidas :  o l  de  q>a0i  Kaov ,  führen  also  dies  nur  als 
Nachricht  von  Andern  an,  während  sie  offenbar  nur  die  erstere 
Angabe  für  richtig  halten.  Zweitens  spricht  für  Syracus  äls  Vater- 
land Theokrits  das  Epigramm:  slg  and  t&v  itoXXinv  ilpi  Evqtj- 
XöGttov.  Drittens  stimmen  damit  die  Prolegg.  und  die  vxo&WLg 
zu  Idyll.  VII.  „tmdrjpyOag  vjj  vyöa  6  Qsohqitoq"  überein,  viertens 
der  schon  von  den  Alten  ihm  beigelegte  Name  des  Syracusaners 
oder  Siculers,  wovon  Hr.  Fr.  selbst  p.  8.  viele  Stellen  erwähnt. 
Dass  aber  ein  so  allgemeiner  Beiname  irgend  einem  Schriftsteller 
Vom  Aufenthaltsorte,  wie  Hr.  Fr.  hier  bei  Theokrit  annimmt,  ge- 
geben worden  sei,  das  müsste  durch  ähnliche  Beispiele  bewiesen 
werden.  Bei  Theokrit  würde  es  dann  selbst  noch  auffallig  erschei- 
nen ,  weil  derselbe  auch  in  Alexandrien  und  an  anderen  Orten  be- 
kanntlich auf  längere  Zeit  gelebt,  und  sogar  bei  seinem  Aufenthalte 
In  Alexandrien  seinen  eigentlichen  Dichterruhm  begründet  hat; 
Woher  also  der  Beiname  Siculer  und  Syracusaner ,  wenn  nfctft 
vom  Vaterlande  %  Es  müsste  denn  erweisbar  sein ,  dass  er  schon 
als  Kind,  wie  Epicharmus,  mit  seinen  Eltern  nach  Sicilien  gekom- 
men wäre.  So  aber  wissen  wir,  dass  er  einen  Theil  seiner  Jugend- 
zeit in  Kos  verlebt  hat.  Fünftens  hängen  hiermit  zusammen  die 
Aussprüche  im  Dichter  selbst,  wie  XI.  7.  6  KvhXo^j  6  jcclq  ay.lv. 
XXV  III.  16.  von  der  Spindel  afiet  sga  g  $06av  ano  %ftovog.  End- 
lich lässt  sich  auch  mit  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dass  die 
Nachricht,  Theokrit  sei  auf  Kos  geboren  (wie  sie  blos  bei  Eudocia 
uird  Suidas  als  die  Meinung  von  Andern  erwähnt  wird),  aus  tylfaB- 
verständniss  des  17.  und  7*.  Idylls  entstanden  sei. 

Hr.  Fr.  spricht  dann  über  die  Lehrer  und  Freunde  des  Dich- 
ters, erwähnt  das  Verhältniss,  in  dem  er  zu  Callimachus,  Apollo- 
nius  Hhodius  und  den  übrigen  gleichzeitigen  Dichtern  gestanden 
habe,  so  wie  seine  wahrscheinlichen  Aufenthaltsorte:  Alles  mit 
Besonnenheit  und  gründlicher  Erwägung  der  Quellen.    Beim  Phi~ 
letas  als  Lehrer  vermisst  man  die  Bemerkung  des  Choerobosc. 
Bekk.  Annott.  in  Elym.  p.  705.  [bei  IFüstemann  p.  100.  in  der 
zweiten  Note],  und  bei  Id.  VII.  45  ff.  war  vor  Weichert  uutf  Mer- 
kel Gerhard  zu  nennen  ,  der  in  den  Leclt.  Apoll,  p.  5.  zuerst  jene 
Vermuthung  aufgestellt  hat.  Beim  Verhältnis  von  Idyll.  XIV-XVII. 
sagt  Hr.  Fr.  von  Spohn  in  Hinsiebt  auf  dessen  Berechnung  der  Zeit, 
in  welches  ein  jedes  dieser  Gedichte  zu  setzen  sei,  nicht  mit  Un- 
recht: „argutius  disseruit  quam  verius,"  ist  aber,  wie  seine  Anga- 
ben beweisen,  mit  der  schon  oben  erwähnten  Abhandlung  von 
Paschke  nicht  bekannt  gewesen. 
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Die  Nachricht  bei  Ovid.  Ibis  551.  endlich,  worüber  Hr.  Fr. 
sorgfältiger  als  irgend  einer  seiner  Vorgänger  verhandelt,  bezieht 
er  gleichfalls  auf  Empedokles  und  meint,  dass  die  Verse  vom  Scho- 
liasten  de»  Ovid  auf  Theokrit  den  Bukoliker  haben  bezogen,  werden 
können,  id  mihi  esplicari  posse  videtur  eo,  quod  Theocritum 
Chium  dicacitate  insignem  apud  veter  es  cum  poeta  Theocrüo 
eonfudervnt:  eine  Vermuthung,  die  schon  Barnes  bei  Warton 
I.  p.  LII  sqq.  und  v.  Finkenstein  in  der  Arethusa  I.  p.  54.  (welcher 
letalere  von  Hrn.  Fr.  citirt  wird)  ausgesprochen  haben. 

Weiter  wird  auseinandergesetzt ,  welche  Umstände  zur  Bil- 
dung des  Theokritus  beigetragen  haben ,  welche  Studien  er  ge- 
macht, wie  er  zuerst  wahrscheinlich  mit  epischen  Gedichten  sich 
beschäftigt  und  erst  bei  gereifterer  Einsicht  zur  bukolischen  Poesie 
sich  gewandt  habe.  Dass  er  in  mancherlei  Dichtungen  Anregung 
gehabt  und  in  der  Sicilischen  Hirtennatur  seine  Vorbilder  gefun- 
den habe,  wird  dann  mit  wenigen  Strichen  gezeichnet,  und  be- 
merkt, wie  er  in  die  Einfachheit  des  ländlichen  Liedes  zugleich 
auch  die  Erscheinungen  der  politischen  Welt  mit  hineingeflochten 
habe,  wie  namentlich  in  Id.  XIV.  u.  XV.,  die  beide  in  dieser  Be- 
ziehung sehr  richtig  mit  Hermann  und  Dorothea  von  Göthe  ver- 
glichen werden.  In  Hinsicht  der  Form  hat  das  letztere  manche 
Aehnlichkeit  mit  „Tharandts  heilige  Hallen."  Im  folgenden  Ab- 
schnitte, wo  nachgewiesen  wird:  „in  argnmentis  quidem  quibus- 
dam  viam  muniverant  Sophro,  Stesichorus,  Philoxenus,"  konnte 
auch  Erinna  genannt  sein,  da  Theokritus  sicherlich  das  Gedicht 
derselben  ^Xaudttj  sich  im  28.  Idyll  zum  Vorbilde  genommen  hat. 
Vgl.  Schneidewiris  Delect.  p.  323.  fr.  1.  u.  2.  Ferner  hätte  Hr. 
Fr.  hier  nicht  pharmaceutria,  sondern  überall  nach  der  richtigen! 
Schreibart  den  Plural  citiren  sollen.  Unter  die  Dichter,  welctie 
„Polyphemi  et  Gatateae  amores"  besungen  haben,  gehört  ausser 
den  p.  16.  genannten  wahrscheinlich  auch  Bio%  wie  aus  Mosch.  III. 
58.  sich  schliessen  Ifisst  und  wovon  Bio  XII.,  wie  es  scheint,  ein 
Bruchstück  ist. 

Es  wendet  sich  Hr.  Fr.  zum  inneren  Charakter  des  Theokri- 
tischen Idylls ,  behandelt  die  Aehnlichkeit  derselben  mit  den  Mi- 
men des  Sophron  [wo  v.  Finkenstein  mehrfach  schon  Vorgänger 
ist] ,  und  meint  unter  andern ,  dass  Theokrit  bisweilen  mit  Absicht 
eine  Amphibolie  gesucht  habe,  wie  z.  B.  IV.  20.  VII.  123.  XIV. 5. 
VII  75.:  ein  Punkt,  den  ihm  schwerlich  jemand  zugeben  wird. 
Dass  sich  Anspielungen  auf  bestimmte  Personen  in  den  Gedichten 
befinden ,  das  hat  nicht  erst  der  p.  18.  erwähnte  Schlosser  in  der 
alt.  Gesch  erkannt,  sondern  ist  schon  von  Finkenstein  Arethusa  I. 
p.  34  ff.  bemerkt  und  mit  geeigneten  Beispielen  bewiesen  worden. 
Aber  was  den  Zeitgenossen  des  Dichters  verständlich  war,  uns  nur 
aus  Mangel  an  Nachrichten  unklar  bleibt,  das  darf  man  nur  nicht 
mit  dem  unpassenden  Namen  absichtliche  Amphibolien  benennen. 
Und  wenn  dies  nun  gar  auf  XI.  72.  (auf  Nicias)  und  auf  III.  35.  in 
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Hinsicht  des  Eigennamens  oder  des  appellativums  ^tfaxtg  ausge- 
dehnt wird,  so  ist  dies  Verfahren  zum  mindesten  gesucht,  wenn 
nicht  etwa  ein  den  Leser  äffendes  Witzspiel.  Der  Behauptung 
endlich ,  dass  man  Y1I.  46.  EvQvuiöovtOig  lesen  müsse,  wird  Nie- 
mand beistimmen,  der  Hermann'«  Erörterung  gelesen  hat. 

In  Hinsicht  auf  «die  Form  des  Idylls  werden  zuerst  die  Wech» 
selgesäiige  berührt,  wo  Hr.  Fr.  indets  nichts  weiter  bemerkt,  als 
was  schon  Servius  zu  Virgil  gesagt.'  Genaueres  giebt  hier  Zetzsche 
in  seiner  Abhandlung,  Altenburg  1855.  Was  dann  weiter  gesagt 
wird  über  die  Veränderung  der  Scene,  über  den  metrischen  Rhyth- 
mus, über  die  Wiederholung  desselben  Wortes  nach  der  bokoli» 
sehen  Cäsur,  über  die  Schaltverse,  über  die  ofiotoriAivtct  und 
den  dialektischen  Grundcharakter,  das  ist  zwar  im  Ganzen  nicht 
neu,  da  seit  v.  Fink  enstein  Areth.  1.  p.  247  ff.  273  ff.  Mehrere 
darüber  verhandelt  haben ,  aber  ea  ist  hier  von  Hrn.  Fr.  das  We- 
sentliche in  bündiger  Kürze  sehr  zweckmässig  zusammengestellt 
und  mit  mancher  eigentümlichen  und  selbständigen  Ansicht 
durchzogen.  So  ist  es  eine  ingeniöse  Conjectur,  wenn  p.  22.  aus 
Id.  II.  ?8.  61.  zu  Gunsten  der  Strophenvertheilung  (um  nämlich 
vs#  57< — 62.  zu  einer  funfzeiligen  Strophe  zu  bilden  und  mit  vs. 
63 — 68.  die  erste  Abtheilung  beschließen  zu  können)  herausge- 
worfen und  dann  vorgeschlagen  wird: 

€)iojvti,  vvv  dl  XccßoZoct  tv  ra  Qqqvo.  t*v&  v*6fict£ov  . 

veee  TTjvco  (pluxs  M&vmQttQov  as  izi  naiv  j.  . 
dum  adhuc  recentia  sunt  a  coctione.   Aber  wie  lasst  sich  xaivog 
in  der  Bedeutung  frisch  begründen?  Zweitens  wäre  der  Zusatz 
nicht  nöthig ;  denn  eine  Zaubersa/de  tbttt  noch  dieselben  Dienste, 
wenn  sie  auch  älter  ist,  und  hier  ist  der:  Gedanke  schon  durch  va 
Irpdva  tavttt  hinlänglich  bezeichnet.  Endlich  wäre  es  auffällig, 
wenn  nicht  der  zweifache  Schaltvers  Ivyl ,  £jtx*  xtA.  und  qpoag£Ö 
jisv  zöv  2qw&  odsv  insto  xtA.  auch  die  zweifache  Abtheilung  im 
Grossen  und  Ganzen  begründen  sollte.  Die  Construction ,  an  wel- 
cher Hr.  Fr.  Anstoss  nimmt ,  iat  doch  wohl  zu  vertheidigen ;  den 
teöepca  mit  dem  Genitiv  vnde  ist  von  der  ratio  geduldet,  wenn 
man  auch  keine  ganz  ähnlichen  Beispiele  für  diese  Stelle  auffinden 
sollte.  Kommt  ja  öidftai  auch  in  magischem  Sinne  vor,  wie  bei 
Jacobs  Del.  Epigr.  Gr.  VI.  79.  ix  &v(i<S  aber  macht  keine  Schwie- 
rigkeit. Ich  glaube  daher  nicht,  dass  Hr.  Fr.  hier  Recht  habe. 
Eben  so  kann  ich  ihm  darin  nicht  beistimmen,  dass  er  im  3.  Idyll 
auch  vs.  3 — />.  zurri  Gesänge  rechnet,»  wsa  offenbar  blosser  Befehl 
an  den  Tityrus  iat.    Dass  dann  der  Hirt  von  vs.  25.  bis  zu  Ende 
consueto  numero  ternario  zu  singen  fortfaire,  ist  in  Beziehung 
auf  den  Inhalt  von  37—39.  uicht  wahrscheinlich,  worüber  in  den 
Adnot.  in  Tkeocr.  p.  26  sq.  gesprochen  worden  ist. 
"    Im  Folgenden  erwähnt  Hr.  Fr  p  25  f.  „ea  carmina,  quorum 
exceptis  epigrammatis  notitiam  aolam  debemus  Suidae  atque  Eu- 
dociae,u  aber  ohne  zu  erklären,  ob  er  unter  den  Namen  dieser 
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carmina  Ueberschriften  ganzer  Werke  oder  Titel  von  einzelnen 
Gedichten  ( was  das  wahrscheinlichste  ist )  verstehen  211  müssen 
glaubt,  Dämlich  unter  den  Namen  Ilgotrlöagy  iknldag^  tfuvovg, 
TjQGjivag,  iiuxyösicc  fiskrj ,  eXsyBlag  xal  [was  mit  Bernhardy  tu 
tilgen  war]  Idfißovg.  Nur  in  Hinsiebt  der  IlQOixldsg  äussert  Hr. 
Fr.  „oequeo  hoc  loco  reprimere  suspicionem  hariolaüoni  simllem, 
dignam  tarnen  certe  quae  a  viris  doctis  refutetur,kt  nämlich  dass 
wir  vielleicht  ein  Bruchstück  derselben  im  26.  Idyll  erhalten  hät- 
ten, weil  von  manchen  Bacchus  als  Urheber  des  Wahnsinns  ange- 
führt werde.  Wohl  möglich,,  wenn  nnr  nicht  der  Inhalt  des  Ge- 
dichtes in  zu  vielen  Punkten  von  anderweitigen  Erzählungen  ver- 
schieden wäre.  Soli  aber  einmal  hariolirt  werden ,  so  scheint  mir 
noch  wahrscheinlicher  die  nicht  angeführte  Vermuthung  von  Bar- 
nes bei  Warton  I.  p.  LVII ,  dass  wir  im  26.  Gedichte  einen  Tbeil 
der  tjQCöivcu  hätten.  Ueber  die  übrigen  Namen  sagt  Hr.  Fr.  blos: 
„tlxiÖeg,  liumjdsia  tteyeicci  [leg.  Iteyticu^  ictpßoi,  quae 

argumenta  tractarint,  latett"  Aber  eine  hariolatio  möge  mir  er- 
laubt sein.  Unter  kkniÖtg  könnte  man  das  Stuck  verstehen ,  was 
Hr.  Fr.  bei  anderer  Gelegenheit  p.  44.  angeführt  hat.  Die£*i*f 
ösia  uiXij  wollen  Einen  an  Bio  I.  u.  Mosch.  III.  erinnern,  da  die 
Gedichte  der  beiden  letztern  von  denen  des  Theokritut  in  denMss. 
nicht  unterschieden  werden.  Mit  etwas  grösserer  Wahrscheinlich- 
keit betrachtet  man  den  Namen  Ueyslag.  Denn  hier  kommt  10 
Hülfe,  erstens  dass  die  Elegie  bei  den  Alten  verschiedene  Spiel- 
arten hatte  und  zweitens,  dass  als  ein  Beispiel  für  das  ijpcuA«- 
yslov  pstQOv  von  Draeo  Strat.  p.  161.  und  haacus  Arg*  in  Bach«. 
Anecd.  II.  p.  187.  der  zweite  Theil  des  achten  Idylls  ausdrücklich 
eitirt  wird.  Es  möchte  daher  sowohl  dieser,  als  auch  ein  und  das 
andere  Epigramm  sich  bei  klvynai  unterbringen  lassen,  wie  es 
bereits  von  Bach  Quaest.  Eleg.  spec.  I.  Fulda  1839.  p.  14  ff.  ver- 
sucht worden  ist.  —  Am  Ende  dieses  Theils  giebt  Hr.  Fr.  noch 
einige  Notizen  über  Bio  und  Moschus;  es  folgt  dann 

der  zweite  Haupttheil  der  Schrift:  De  fatis  carminum  bueo- 
licorum  (p.  28 — 46.),  und  davon  der  erste  Abschnitt:  „de  carmi- 
num collectione  et  interpretibus  veteribus."  In  ersterer  Hinsicht 
wird  unentschieden  gelassen,  ob  Artemidor  die  erste  Sammlung 
selbst  begonnen  oder  eine  schon  begonnene  vergrössert  habe; 
muss  auch  der  dritte  Fall  hinzukommen,  dass  der  Pseudoaristo- 
phaneer  eine  schon  vollendete  Sammlung  vorgefunden  und  darauf 
blos  ein  Distichon  gefertigt  habe.  Wo  dann  die  Zeugnisee  der 
Alten  über  Theokrit  den  Bukoliker  angeführt  werden,  konnte  das 
von  War  ton  I.  p.  XIII.  in  der  Note  erwähnte  hinzukommen,  näm- 
lich Aelian.  Hist  An.  XV.  19.  0e6xqitos  6  ttibv  vopevxixäv  %m~ 
yylav  övv&etrjg.  Bei  der  Bemerkung  p.  31  extr.,  dass  in  den  Mss. 
die  Gedichte  des  Bion  und  Moschus  schon  frühzeitig  dem  Theo- 
krit beigelegt  worden  seien  (ähnlich  Hr.  Ädert  p.  36.),  wird  at" 
die  Richtigkeit  der  bisherigen  Coilationen  gebaut.  Aber  ich  sweifle 
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kaum,  dass  Einzelnes  in  den  Mss.  den  Namen  seines  Urhebers 
tragen  möchte.  So  wird  z.  B.  in  allen  alten  Ausgaben,  die  ich  habe 
einsehen  können,  ausdrücklich  Mo  6%ov  "Egoog  dganizr^g  als 
Leberschrift  gelesen.  Ferner  im  cod.  Vindob.  311.  (den  Brunck 
suerst  benutzt  hat)  heisst  er  fol.  63.  a :  Mö<S%ov  [r\  a  sec.  m.  su- 
prascr.]  ÜEOXQltov  . . .  inizdipios  ßi&vo$.  Ibidem  fol.  66.  b:  tov 
txvxov  fiooxov  . . .  tvQfout}  rj  xaga  diöo*  aonayHöa.  Wie  dies 
also  hier  der  Fall  ist ,  so  lä'sst  sich  dasselbe  von  einzelnen  codd. 
itaÜ8  erwarten. 

Was  alsdann  die  alten  Erklärer  des  Theokrit  betrifft,  so  hat 
Ur.  Fr.  die  Nachrichten  darüber  von  Warton  und  Wüste  mann  theils 
vervollständigt,  thejls  verbessert.  'Wenn  Hr.  Fr.  im  Allgemeinen 
von  denselben  bemerkt:  „quibus  legibus,  quo  studio,  quo  successu 
rem  suano  egeriut ,  ex  paucis  rei  vestigiis  dijudicari  noo  potest," 
so  heisst  das  besonnen  geartheilt,  aber  diese  Besonnenheit  verlässt 
ihn,  wenn  er  hinzufügt:  „tantummodo  noeuiase  eos  potim  quam 
profuisse  carminibus  in  Universum  licet  contendere."  Worin  soll 
dieser  Schaden  bestehen?  Und  wie  kann  man  das  begründen,  da 
sich  nicht  nachweisen  lässt,  mit  welchem  Eifer ,  mit  welchem  Er- 
folge sie  ihre  Sache  behandelt  habeu.  Viel  zweckmässiger  wäre, 
statt  dieses  Urtheils,  untersucht  worden,  ob  diese  Interpreten  als 
förmliche  Ausleger  des  Textes  erscheinen ,  oder  ob  es  ihnen  blos 
um  Einzelfragen  in  monographischer  Behandlung  zu  thun  gewesen 
sei,  wie  z.  B.  über  Dialekte,  über  mythologische  oder  naturge- 
schichtliche Gegenstände.  In  Hinsicht  auf  die  Namen  der  einzel- 
nen Intcrpretes  *),  die  hier  mit  möglichster  Sorgfalt  behandelt 
werden  ^  folgendes.  Bei  Theo  Alexandrinu»  war  der  Vollstän- 
digkeit wegen  zu  erwähnen,  dass  ein  Theo  auch  über  Homer's 
Odyssee  und  Lycophr.  geschrieben  hat;  desgleichen  fehlt  die 
Notiz  aus  Schol.  Aristoph.  Nub.  397.  Vom  Epaphrodüus  ist  blos 
dessen  Commentar  zu  Hesiod's  Schild  genannt.  Warum  nicht  auch 
die  k£qyr)6i$  der  llias  und  Odyssee,  des  Ptudar  und  der  Alna  des 

*)  Nebenbei  ein  paar  Kleinigkeiten  zu  Bernhardt)' n  Meisterwerke, 
Griech.  IM.  Gesch.  2.  B.  S.  931.,  wo  über  die  gelehrten  Grammatiker  als 
Erklärer  Theokrits  gesagt  ist :  „anter  ihnen  treten  am  meisten  hervor  die 
Namen  Amerias ,  Asjdepiades  vj>n  Myrlea ,  Theon ,  Theätet ,  Amarantüs 
und  Munatna."  Abef  Amerias,  Theätet  und  Amarantüs  treten  jeder  nur 
zweimal  hervor,  so  dass  man  von  diesen  wohl  nicht  am  meisten  prädiciren 
darf.  Ferner  hat  sich  Bernhardy  S.  934.  versehen :  „aus  einem  cod.  Gc- 
neüensis,  dessen  Scholien  [im  Beginn  heisst  es  Tov  co<pmavov  Kvq^]u 
Dehn  diese  Worte  stehen  nicht  im  cod.  Genevensis,  sondern  werden  voii 
Gail  aus  dem  Pariser  cod.  2832.  (M.  oder  10.)  erwähnt,  und  sind  aus  ed. 
Gad,  von  Ädert  entlehnt  worden.  Endlich  wird  zu  den  Ausgaben  der 
Scholien  Ton  Bernh.  ebendaselbst  hinzugesetzt;  „Zusätze  e  Vaiicanis  codd. 
in  Ed.  Warton.4'  Aber  besser  als  diese  sind  die  nicht  erwähnten  Glos- 
eae  Laur.y  die  gleichfalls  in  den  spätem  Ausgaben  fehlen. 
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Callimachus.  Noch  Genaueres,  als  bei  Fabric.  und  Matter,  auf 
wqlche  Hr.  Fr.  verweist,  Ist  in  bündiger  Kürze  zusammengestellt 
in  den  Noten  zu  Bernhardts  Suidas  s.  v.  Bei  Asclepiades  Myr- 
leanus  werden  die  sechs  Stellen  erwähnt,  wo  er  in  den  Scholien 
vorkommt.  Aber  es  ist  doch  die  Frage,,  ob  diese  verschiedenar- 
tige/t Noten  alle  von  einem  einzigen  herrühren .,  und  ob  nicht  die 
Bemerkung  ober  den  Thapsus  II.  88.  einem  der  zahlreichen  Aerete 
dieses  Namens,  deren  Harles Medic.  veterum  Asclepiades  dicto- 
rum  lustratio  bist,  et  crit.  Bonn  1828,  vierzehn  aufzählt,  zuzu- 
schreiben sei.  P.  35.  ist  in  den  Worten  „dvgsoos  Daphnis  a  Pane 
vocaturu  ein  Versehen  statt  a  Priapo.  Der  Irrthum,  den  Hr.  Fr. 
wegen  Ambryo  p.  36.  an  Wüstemann  tadelt,  rührt  von  Warton 
her  Not.  Schol.  Theoer.  Not.  a.  Das  Verzeichniss  der  „vocabult 
barbara  vel  extremam  Graecitatem  reflolentia,"  dA  p.  37  sq.  aus 
den  Scholien  geliefert  wird ,  ist  lückenhaft  und  macht  vielfache 
Ergänzung  nöthig.  So  fehlen  (um  das  Wichtigste  aus  eigner 
Sammlung  hinzuzufügen)  xavxlov  I,  27.  xovßctQiccfo  (fehlt  ii 

Pariser  Steph.)  I,  29.  bvtM  1$  *4.  (im  thes-  ^P"-  kami  dle8e 
Stelle  zu  den  dort  angeführten  Spätlingen  hinzukommen).  %(äa- 
fiala  I,  52.  ßQvMLov  I,  53.  ovXdg  für  «ijpa  I,  53.  yitopüvw  to 
Sinne  von  vittivai  II,  33.  34.  (In  der  Gaisdorf  sehen  Ausg.  steht 
an  der  ersten  Stelle  als  Druckfehler  vitoteivai).  %X&QO$avQ&  H 
58.  n.  VII,  22.  nofozsveö&ttifrequentari  II,  66.  tyl^s  II, » 
scheint  auch  dahin  zu  gehören,  von  QaXav.  zpuöo£t/Aov  II,  ™ 
öxvfragiov  11,88.  xogoxoöpiov  11,110.  TQiaxovza<pvXXov  III,  23. 
xctTanXrix&sLs  Ahr  xuxanXaytlg  III,  43.  noitlv  im  Sinne  von  fia*» 
III,  48.  noiog  faog  für  $z°S  ™$  m>  54.  6tel%s0&m>  IV,  15.  6m- 
giog  IV,  20.  ftBXi66oß6tccvov  IV,  25..  xgaz$Zv  tv  gerade«!  für 
fyuv  IV,  54.  u.  XIII,  36.  aygioX&%uva  IV,  52.  p^ori}  V,  2.  (diese 
Stelle  fehlt  im  Pariser  Stephan.).  ßXr]%6viov  V,  56.  txMoxoop 
pvov  V,  12L  %a>Ql&töai  abire  VII,  53.  xdfiatog  laboris  jruetut 
VII,  HO.  Igya&tai  passivisch  VII,  83.  6tol%^(ia  VIII,  11.  p*h>vQ- 
yco  IX,  7.  q>gvyavl£&  IX,  12.  (pXvxtcidrjg  IX,  30. 
X,  3.  paXXlov  (leg.  paXiov)  XI,  10.  tvgoßoXiov  XI,  37.  %0Q^' 
fsköov  rng  xgfjVTjg^  gleichsam  transitiv  XIII,  36.  äxgoöiov  (fen'1 
im  thes.  Steph.)  XIII,  46.  övvrottTstöaL  tivi  confabulori 
aliquo  XIV,  5.  u.  daselbst  Toup.  itototrjg  XIV,  47.  xgoy*MQ1^ 
JtV,  112.  (nach  der  Verbesserung  von  Lstfonne  sur  les  noms  de 
vases  grecques  p.  31.).  Und  noch  mancherlei  in  der  Construction 
wie  ftstüi  c.  accus»  in  Verbindungen  von  II,  118.  (iBtä  dvo  «AAov?- 
Doch  wir  bedürfen  noch  einer  sorgfaltigen  Redaction  der  Schoh^ 
bei  welcher  auch  derartige  Punkte  zur  Betrachtung  kommen. 
von  Hrn.  Fr.  angeführte:  „rgaycoduv  canere  III,  38>fc  kommt  noc 
öfters  vor,  wie  I,  19.  IV,  29.  VHI,  3.  53.  61.  Aehnlich  tgay^f 
VII,  82.  und  tgayaörjtrjg  IV,  29.  VII,  28.  Vom  Zeitalter  der 
Scholtaaten  ist  auch  noch  öfters  die  Rede,  als  hier  angeführt  wi  i 
%.  B.  V,  2.  121.  VIII,  57.    Eben  so  dexoivy  ÖiaXkxxy  (wel* 
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eben  Betriff  bereits  Warton  zu  Theoer.  XVIII,  32.  bestimmt  hat), 

wie  1,  19.  27.  52.  f>3.  II,  58.  86.  IV,  10.  25.  V,  56.  VIII,  3.  X,  5. 
37.  XI,  56.  XIV,  65.  Aus  den  Glösa.  Laurent,  können  iu  den 
angeführten  Stellen  hinzukommen:  6itdo(t%va  XI,  54.  (mit  Salvi- 
nius'  Note.)  ngogxifpaXov  XV,  3.  ßltifiev  bitumen  XVI,'  100. 
yoayiXXiov ,  flagellum  XVII,  31.  ncaiXapa  XVIII,  19.  povöxo- 
iot,  musculi  XXII,  48.  ßovxwov,  buccina  ibid.  75.  itQovdiXtOQ, 
erudelis  XXIII,  1.  und  aus  antigr.  Fat.  6tgcoßtXoVQ  (cf.  Schol. 
su  Th.  V,  102.)  1, 1.  ßoovXog  1 ,  53.  Toay&duv  V,  22.  ßXtöxov- 
viov  V,  56.  xovrgovvttd«  V,  91.  goyocMplgo  X,  28.  (die  Stelle 
kann  im  Stephan,  thes.  beigefügt  werden).  noXv/xaXiottQog  (leg. 
noXvpaXX.)  XII,  4.  TQayadrjpa  ib.  11. 

Was  dann  weiter  über  den  Einfluss  der  Scholiasten ,  so  wie 
Im  zweiten  Abschnitte  „de  carminibus  subdititiis"  und  im  dritten 
„de  carminibus  perditis"  bemerkt  wird  *),  bietet  zwar  im  Einzelnen 
mancherlei  Stoff  zu  abweichenden  Ansichten  dar,  aber  ich  ver- 
spare den  Raum ,  um  noch  Einiges  über  den  dritten  Haupttheil 
der  Schrift  Emendationes  carminum  bueolicorum  (p.  47  —  69.) 
sagen  zu  können,  Hr.  Fr.  vertheidigt  zuvörderst  in  mehreren 
Stellen,  die  man  geändert  hat  oder  für  verdorben  hält,  die  hand- 
schriftliche Lesart.  Dann  wendet  er  sich  zu  Stellen,  welche  seiner 
Ansicht  gemäss  emendirt  werden  müssten  und  zwar  I.  e  scholio- 
rum  auetoritate.  II.  ex  aliorum  scriplorum  auetoritate.  III.  e  con- 
jectura.  Ich  werde  hier  nur  einige  von  den  Stellen  berühren ,  zu 
denen  Ich  etwas  zu  bemerken  habe,  in  wiefern  nämlich  nicht  schon 
gelegentlich  darüber  gesprochen  worden  ist. 

P.  48.  „I,  126.  dyaxov  ex  plurimis  antigraphis  Brifigsus  jure 
edidit."  Aber  Brunck  und  Kiessling  sind  Vorgänger.  Was  ebend. 
zu  V,  85.  von  Wüstemann  entlehnt  wird,  haben  schon  Dahl, 
v.  Finkenstein  (Areth.  I.  p.  111?.)  und  Kiessling  gesagt. 

IX,  9  f.,  wo  von  den  Kühen  gesagt  wird:  tag  poi  andöccg 
Hilf  xouoqov  TQcoyoiöag  dito  öxpniäg  Ixlvaltv,  hält  Hr.  Fr.  die 
andere  Schreibart  für  die  ächte:  tag  hol  an  äxpag,  dieses  mit 
ro&yoioaq  verbunden,  und  erklärt  „tw  tnargine  cacuminis  atantes 
atque  inde  arbutum  in  praeeipitio  crescentem  appetentes ,  Afrl- 
cua  de  scopulo  deturbavit:  6xontd  igitur  montis  cacumen,  axper 
cacuminis  extremitatem  significat."  Meine  Bedenken  sind  foK 
gende.  Erstens  lässt  Bich  der  zwischen  öxoniä  und  a*oa  hier  auf. 
gestellte  Unterschied  anderweitigher  nicht  begründen.  Zweitens 
wächst  der  Arbutus  nicht  gerade  auf  der  obersten  Spitze,  sondern 
oben  auf  Abhängen  (<Sxo7rtd),  und  das  Zusamraengedrängtsein  der 
Kühe  auf  dem  höchsten  Gipfel  ist  gegen  die  Natur  der  Sache,  das 
Zerstreutsein  auf  den  Abhängen  aber  beim  Suchen  der  Nahrung 

*  *)  Da«  p.  41.  über  Mosch.  II,  114 — 117.  Bemerkte  bat  schon  Naofcc 
erläutert  Opu$c.  I.  p.  179  sq.  und  das  über  das  Epigramm  auf  die  Glauka 
p.  46.  schon.  Bergk.  im  N.  Rhein.  Mus.  1842  p.  360. 
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ein  äebt  idyllisches  Bild,  das  durch  die  Lesart  an  uxQaq  getrübt 
würde.  Endlich  ist  die  vorgeschlagene  Constructiou.  für  die  bu- 
kolische Einfachheit  zu  gekünstelt. 

Dann  werden  von  Hrn.  Fr.  p.  52  sqq.  eine  Reihe  von  Stellen 
berührt,  in  denen  ein  Scholiast  die  richtige  Lesart  enthalte.  Vie- 
les davou ,  weil  es  handschriftliche  Bestätigung  hatte ,  ist  bereits 
in  die  neuem  Texte  gekommen,  Anderes  dagegen  ist  zweifelhaft, 
und  Hr.  Fr.  hat  Manches  zu  rasch  für  das  Wahre  erklärt.  Der 
Nachweis  im  Einzelnen  würde  jetzt  zu  weit  führen. 

XI,  25.  sagt  der  Kyklope:  ^gdo^v  psv  fyaye  %tov$,  xdpa, 
avlxa  bqccxov  %v&8g  ifia  6vv  ^atgl.  Weil  die  Gloss.  Laur. 
besagt:  „y^.  Ift«  qyovv  6fioi5,"  so  wird  darin  mit  Recht  die  Er- 
klärung von  6pä  gefunden.  Hr.  Fr.  hätte  hinzusetzen  können, 
dass  dieselbe  Vertauschung  von  Ipa  uud  ojia  in  den  Laurent. 
Glossen  auch  XI ,  39.  gefunden  werde.  Wenn  nun  aber  Hr.  Fr. 
dies  6fta  für  die  Lesart  des  Dichters  hält  (was  übrigens  schon 
Valckenaer  wollte),  so  hat  er,  abgesehen  vom  Mangel  an  hand- 
schriftlicher Auctorität,  die  Beziehung  dieses  Verses  auf  vs.  67  f. 
unbeachtet  gelassen.  Denn  wenn  der  dortige  Gedanke  motivirt 
Sein  soll,  so  rauss  hier  nothwendig  die  Mutter  des  Kyklopen  ver- 
standen werden.  Und  diese  passt  auch  vortrefflich  in  den  Zusam- 
menhang der  Stelle,  weil  sie,  Thoosa  Phorkys  Tochter  gleich- 
falls eine  Meernymphe  war  und  mit  Galalea  zugleich  aus  dem 
Meere  kam  (tjv&b). 

Zu  XVIII ,  5.  sagt  Hr.  Fr.  p.  56.  ,,  Ingeniosa  est  conjectura 
Ameisii  xdöiv  in  vers.  dvlxcc  TvvdaQidäv  xaöiv  aijato  (vel  aytro)" 
xrA.,  billigt  es  jedoch  nicht,  sondern  führt  dagegen  die  Aehnlich- 
keit  mit  XV,  77.  und  die  Hesychischen  Glossen  an ,  woraus  er- 
helle, dass  es  ein  von  Hochzeiten  gebräuchliches  Wort  sei.  Aber 
erstens  kann  xazSTtka^azo  nicht  dasselbe  bedeuten  als  dnoxku^aq. 
Denn  bei  Sitten  und  Gebräuchen  sind  die  Ausdrücke  stereotyp« 
Zweiten«  muss  erst  Hermann's  Bemerkung  zu  XV,  77.  beseitigt 
werden,  bevor  etwas  Weiteres  geschlossen  werden  darf.  Ich  habe 
daher  gewagt,  die  obige  Conjectur  in  den  Text  zu  setzen,  weil 
nämlich  gleichzeitig  mit  mir  Hr.  Ahrens  dasselbe  gefunden  hat. 

XXII,  112.  meint  Hr.  Fr«  auf  das  Ansehn  der  Gloss.  haur. 
,,a£  ttiv  yq,  zov  pif ,  ^4fivxovu  schreiben  zu  müssen:  ö<xqks$ 
tov  psv  iÖQcotL  övvlfovov.  Da  kann  man  aber  in  der  That  nicht 
einsehen,  wie  das  klare  allgemein  verständliche  tov  fisv  hätte 
aus  dem  Texte  verdrängt  werden  und  in  das  schwierige  at  filv 
übergehen  können.  Ich  halte  das  yg.  für  blosses  Erklarungszet- 
eben  im  Sinne  von  fjyovv.  Ich  erlaube  mir,  auf  die  Bemerkung 
iu  meiner  Ausgabe  hinzuweisen,  und  will  hier  nur  beifügen,  dass 
dieses  yg,  eben  so  in  den  Gloss.  Laur.  gebraucht  ist  XIV,  68. 
XV,  15.  XVI,  14.  33.  Hr.  Fr.  hat  p.  52.  zwei  dieser  Stellen  mit 
Unrecht  iu  verwerfliche  Umgebung  gesetzt. 
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Mosch.  II,  123.  (119.)  hat  Gaisdorf  [nicht  erst  M  ehielte]  aus 
den  beiden  besten  Mss.  F.  N.  in  den  Text  genommen: 

TQi'zcovsg  ,  novvato  ßcc  q  v&  q  o  o  i  cc  v  Xr\  t rj  q s  $• 

Das  will  nun  Hr.  Fr.  p.  58.  mit  Hermann  in  avXiörijQsg  verwandelt 
wissen ;  denn  davon  wäre  die  auch  von  Draco  Strat.  p.  87,  12.  be- 
stStigte  vulgate  kvvaszrjQsg  ein  interpretamentum ;  statt  ßagv- 
&Q001  aber  biete  Draco  ebenfalls  ßadvtfyoov.  Aber  erstens  hat 
des  Zeugniss  des  Draco  bekanntlich  eine  verdächtige  Geltung  und 
darf  keineswegs  der  Auctorität  jener  beiden  Handschriften  gleich- 
,  gesetzt  werden.  Sodann  scheint  mir  die  vulgata  viel  matter  zu 
sein ,  als  die  Lesart  der  Mss.,  welche  dem  epischen  Sprachge- 
brauchs ganz  angemessen  ist,  indem  sogleich  folgt  x6%loi6iv 
ravaolg  ydfiiov  peAog  tjnvovTsg.  Diese  letztern  Worte  beleuch- 
ten zugleich  den  etwas  seltsamen  Einwand:  „at  concha  qui  canit 
Trito  et  hic  et  apud  Virgilium  Aen.|X,209.  atque  Nasonem  Metaro. 
1,  133.  [verdruckt  statt  333.],  non  est  tibicen:  sin  esset,  Neptun! 
certe  esset ,  non  ponti."  Sind  den  Meer  und  Neptun  in  dieser 
Beziehung  so  getrennte  Begriffe?  Diente  denn  nicht  die  Muschel 
(«po  trjg  Galniyyav  evQsasag  Hevsch.)  als  Trompete ,  so  dass 
ein  Muschelbläser  nicht  dichterisch  ein  «vA^r//p  genannt  werden 
kann?  Sagt  ja  doch  auch  Ovid  a.  a.  O.  buccina  sumitur  Uli. 

Zu  VIII,  03.  bemerkt  Hr.  Fr.'p.  59.  ,,quum  xäv  Iglcpav  dc- 
derint  viri  docti,  miror  quod  ne  tdv  Tonaöav  quidem  quisqnam 
conjecit."  Aber  das  haben  bereits  Heinsius,  Sheldon,  Reiske, 
War  ton,  Dahl,  Kiessling,  Briggs,  A.  Jacobs  und  Gail  im  Texte 
(bei  Hrn.  Ziegler  ist  die  Angabe  unvollständig).  Dies  wie  man- 
ches andere  zeigt,  dass  Hr.  Fr.  bei  seinen  Urtheilen  in  der  Regel 
nur  auf  den  Ausgaben  von  Gaisdorf,  Wüstemann  und  Mcineke 
fusst.  Sollten  ferner  aus  dem  genannten  Verse  mit  Hülfe  des 
Stobäus  die  £'(u<pot  entfernt  werden,  wie  Hr.  Fr.  zu  beweisen 
sucht,  so  müssten  auch  die  alyeg  und  igitpot  aus  vs.  45.  49.  50. 
sich  beseitigen  lassen ,  und  die  gegebenen  Prämissen ,  von  denen 
Hr.  Fr.  hier  ausgeht  (st  slatuimus  etc.),  unbedingt  richtig  sein. 

IU,  12.  will  Hr.  Fr.,  besonders  durch  den  Cod.  Aug.  des  Greg. 
Cor.  d.  D.  75.  veranlasst,  die  vulgata  %äöai  pdv  dvpakylg  ifiöv 
a%og  zurückgeführt  wissen  ,  weil  der  Dativ  Ipiv  a  sermonis  sim- 
plicitate  alte f ms  sei.  Aber  der  Sinn :  „Betrachte  den  mir  bittern 
Schmerz ist  doch  einfach  genug.  Zur  Rechtfertigung  der  kur- 
zen Silbe  vergleicht  Hr.  Fr.  X,  30.  und  XVI,  62.  Aber  an  der 
ersten  Stelle  folgt  Interpunction  und  der  Spiritus  asper,  das  zweite 
Beispiel  ist  aus  Homer;  kpoif  *%o'g  dagegen  hat  keine  weitere 
Analogie.  Hermann,  auf  den  Hr.  Fr.  verweist,  wird  es  schwerlich 
für  richtig  halten.  Es  durfte  hier  Meineke's  Erinnerung  zu  Theoer. 
VII.  84.  nicht  unbeachtet  bleiben.  Die  einzig  mögliche  Entschul- 
digung für  Ifiov  wäre  die,  welche  Hr.  Ziegler  geltend  macht: 
„Fortasse  a%og  digammatum  fuü."    Aber  so  lange  dies  nicht  er- 
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wiesen  ist,  wird  man  Ipiv  (was  schon  Valcken.  in  der  Note  gut- 
hiess)  hier  festhalten  müssen. 

V,  109.  hat  Hr.  Fr.  p.  61.  mit  Recht  die  Lesart  \vq  p$v  X  co  . 
ßaösiö&s  tag  äpniXog  vertheidigt,  aber  wenn  er  dieselbe  Con- 
atruetion  auch  noch  an  mehrern  andern  Stelleu  einfuhren  will, 
so  dürfte  zu  erinnern  sein,  dass  ein  besonnener  Kritiker  von  zwei 
gleich  richtigen  Sprechweisen  die  eine  nicht  gegen  die  besten 
Mss.  in  die  alten  Texte  hineintragen  darf.  In  vorliegendem  Falle 
ist  die  Vorsicht  um  so  nöthiger,  weil  y  und  st  überhaupt  sehr 
häufig  in  den  Mss.  des  Theocrit  verwechselt  werden. 

Sehr  gewagt  ist  es,  V,"66.  blos  aus  drei  Mss.  [statt  Aug. 
musste  Hr.  Fr.  c.  nennen]  des  Greg.  Cor.  den  Dichter  mit  l  a 
fcivei  fuxxdf  a%ov6ov  bereichern  zu  wollen.  Denn  erstens  kommt 
diese  Interjection  der  Dramatiker  bei  den  Bukolikern  nicht  weiter 
vor  und  zweitens  brachte  sie  einen  Für  diese  Stelle  unpassenden 
Affect  hinzu.  Ein  gleiches  Urtheil  gilt  von  manchem  andern 
Dorismus,  den  Hr.  Fr.  an  verschiedenen  Stellen  hervorsucht,  ohne 
dass  die  Mss.  der  Bukoliker  beistimmen.  Die  Angabe  p.  62.  „IV, 
24.  . .  Briggsus  Navrfiov  scripsit"  ist  unrichtig.  Denn  im  Texte 
desselben  steht  Nrjai&o£>  Hr.  Fr.  hätte  auf  Meineke  An.  Alexs. 
p.  76.  verweisen  können ,  wo  zu  den  Worten:  „iV^atfro?,  cujus 
forma e  manifesta  vestigia  supersunt  in  hodierno  nomine  Neelo" 
sich  beifügen  lässt  Ovid.  Metam.  XV,  51.  nach  der  frühern  Lesart. 
Was  Meineke  zuletzt  sagt:  „Suidas  NaU&og*  Lege  Nava&og," 
hat  auch  Bernhardy  p.  943.  nebst  der  noch  wahrscheinlichem 
Emendation  Nscu&og  vorgebracht., 

Der  zu  Mosch.  I,  26.  aus  dem  cod-  Palat.  empfohlene  Con- 
jnnetiv  xyv  ytXda  würde  den  gleichen  Dialektformen  der  Buko- 
liker ganz  widerstreben. 

Unter  den  aus  Conjectur  zu  verbessernden  Stellen  erwähnt 
Hr.  Fr.  p.  63.  zuerst  V,  10.,  um  Gerhards  rjs  ti  ivevdeiv  zu 
empfehlen ,  das  Hr.  Ziegler  auch  in  einer  Handschrift  gefunden, 
aber  zurückgewiesen  Jiat.  Gail  weist  es  noch  aus  vier  Mss.  nach, 
und  daraus  hat  es  Boissouade  bereits  aufgenommen,  sodass  es 
Hr.  Fr.  nicht  in  diesem  Theile  seiner  Arbeit  hätte  erwähnen  sol- 
len.  Poch  toi  lässt  sich  vertheidigen.  Vgl.  auch  Naegetsbach 
exe.  II.  zur  II.  p.  176  ff.  In  Hinsicht  des  Hiatus ,  den  ti  Ivtvdeiv 
bilden  würde,  beruft  sich  Hr.  Fr.,  was  schon  Gerhard  gethan  hat, 
auf  III,  24.  Aber  das  ist  nicht  ausreichend.  Denn  dort  steht,-  wie 
bei  den  Attikern,  das  Inlerrogativum.  S.  die  Stellen  bei  Wunder 
zu  Soph.  Phil.  100.  not.  crit. 

Die  von  Hrn.  Fr.  p.  64  sqq.  über  den  Wechsel  der  Formen 
auf  — jyc,  — jy,  — rjv  und  — fte,  — — siv  aufgestellte  Regfei  ist 
ansprechend,  bleibt  aber  dennoch,  da  die  vorzüglichsten  Mss.  nicht 
beistimmen ,  sehr  zweifelhaft. 

Was  p.  66.  zu  XI,  16.  mit  Beziehung  auf  Hrn.  Ahrens  gesagt 
wird,  habe  auch  ich  bemerkt  in  der  Gymnasiaizeitung  1842 
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p.  202.  —  Bei  der  gelegentlichen  Bemerkung  „V,  148.  et  löOi 
<p/La£c5  et  jpjUegatut  scripsisse  puto  Theocritum btt  Hr.  Fr.  un- 
beachtet gelassen,  dass  dies  schon  IVleiiieke  nach  Bcrgk's  Conjectur 
im  Texte  hat,  dass  aber  Hr.  Ahrens  de  D.  D.  p.  91.,  worüber 
rc hon  oben  die  Rede  war ,  dagegen  gesprochen  hat. 

Im  Id.  XXIII,  44.,  wo  von  Hrn.  Fr.  -erst  die  Conjecturen  von 
Hermann  und  dem  Ref.  erwähnt  werden,  dann  aber  der  Vorschlag 
von  Briggs  gebilligt  wird,  nur  mit  Herauswerfung  von  d,  istzu 
erinnern,  dass  schon  Gräfe  Epist«  crit.  p.  101.  das  m  getilgt  wis- 
sen wollte.  Ich  denke  aber  jetzt,  dass  Briggs1  Conjectur  ohne  alle 
Veränderung  richtig  sei,  da  nämlich  hnanvöov  von  knanvm  oder 
innxvo  sich  durch  Ilias  XVIII,  502.  Orph.  Arg.  530.  vertheidigen 
lässt.  Auch  Hr.  Zicgler  hat  sie  von  Meinekc  ohne  weitere  Be- 
merkung beibehalten. 1  Für  das  einfache  mlAs  übrigens  ohne  ein 
hinzugefügtes  ä  hat  Hr.  Fr.  citirt  V,  73.  XXI,  22.  (er  könnte  bei- 
fügen IV,  41.  V,  70.  VIL,  27. 91.  XV,  52.).  Hier  ist  nun  XXI,  22. 
nach  der  gewöhnlichen  Schreibart  auffällig: 

tff  ivS  ovxtttj  qptl£>  ndvtis  osoi  reis  vvHtag  £'<p  a  <r  x  o  v 
'   .        TG)  &SQ$og  ptvv&stv ,  ort  rafiatct  fiaxQcc  cptQti  Zive. 

was  also  auch  Hr.  Fr.  billigt.  Hr.  Ziegler,  der  dieselbe  Lesart  im 
Texte  hat,  bemerkt  blos:  „tpevöövro  Vat  C.  Reisk.  Brunck.  ^«J- 
dovr9  cd  Bot88on."  Für  das  Letztere  waren  Grafa  Briggs,  Mei- 
ne ke  als  Vorgänger  zu  nennen,  und  es  war  anzuführen,  dass  es 
ebenfalls  handschriftliche  Lesart  sei,  und  wie  ich  meine,  die  rich- 
tige. Denn  die  Verbindung  des  Praesens  (tbivdovtai)  und  Im  per. 
fectom  (£<paGXüv)  weiss  ich  mir  in  solcher  Verbindung  nicht  zu 
erklaren.  Für  die  gewöhnliche  Erläuterung  erwartete  man  grie- 
chisch ^svößivoi  tiöiv.  Ausserdem  hat  man  im  zweiten  Verse 
aus  den  alten  Ausgaben  Crat.  und  Wechel.  (wahrsoheinlich  auch 
andern  und  einigen  Mss.,  wiewohl  nirgends  etwas  angeführt  ist) 
ors  r'  apatet,  und  aus  Handschriften  ftaxpa  tpiQovtiv  aufzu- 
nehmen. 

Hr.  Fr.  hat  noch  einige  sehr  scharfsinnige  Bemerkungen  zum 
23.  Idyll  gegeben,  aber  in  der  Kritik  zu  diesem  Gedichte  muss 
man  mit  Vorsicht  verfahren,  da  es  wahrscheinlich  spateren  Ur- 
sprungs ist.  Daher  scheint  es  auch  gewagt  zu  sein,  dass  z.  B.  Hr. 
Ziegler  vs.  34.  aus  Conjectur  xlavöy  in  den  Text  gesetzt  hat 
Buttmann  nennt  das  handschriftliche  xXavöstg  dorisch,  wahrschein- 
lich blos  durch  diese  Stelle  veranlasst.  Richtiger  würde  es  wohl,  da 
es  in  der  Bibel  vorkommt,  Alexandrinisch  heissen,  und  ich  glaube, 
dass  wie  durch  manches  andere,  so  auch  durch  dieses  xXavdstg 
sieh  der  spatere  Alexandriner  verrathen  habe.  Eben  so  dürften 
gegen  manche  Vorschläge  des  Hrn.  Fr.  gegründete  Bedenken  sich 
erheben  lassen. 

Doch  es  kann  eben  so  wenig  durch  diese,  als  durch  die  an- 
geführten Gegenbemerkungen  der  Werth  dieses  Schriftchens  beein- 
trächtigt werden.    Denn  ich  habe,  wie  gleich  anfangs  gesagt  ist, 
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nur  Einiges  von  dem  erwähnt,  wogegen  ich  etwas  zu  bemerken 
hatte,  Anderes  ist  in  meiner  Ausgabe  berührt  worden;  das  viele 
Gute  und  Trejfliche  dagegen  ist  in  dieser  Beurtheilung  unerwähnt 
geblieben,  weil  dies  jeder  aus  dem  Werkchen  selbst  wird  kennen 
lernen  wollen.  Man  ist  dafür  Hrn.  Fr.  zum  Danke  verpflichtet 
und  kann  im  Interesse  der  Sache  nur  wünschen,  dass  er  im  Fort- 
gange  seiner  Studien  wieder  einmal  seine  Gelehrsamkeit  und  seinen 
Scharfsinn  den  Bukolikern  zuwenden  möge.  Mit  diesem  Wunsehe 
scheide  ich  von  ihm  und  wende  mich  zu 

Nr.  9.  Herr  Wordsworth  hat  zunächst  den  CoIIationen  von 
Dorvülius  und  Sanctamandus ,  die  in  der  Gaisford 'sehen  Ausgabe 
die  neue  Grundlage  bilden,  von  neuem  benutzt  und  hier  und  dl 
einen  kleinen  Nachtrag  geliefert ;  sodann  hat  er  mehrere  theils  be- 
kannte, theils  unbekannte  Handschriften,  die  sich  im  Privatbesitx 
oder  in  öffentlichen  Bibliotheken  Englands  befinden,  zu  Rothe 
gezogen.  Endlich  hat  er  •  die  fünf  ältesten  Ausgaben  und  am 
Schlüsse  seiner  Arbeit  die  Varianten  bei  Gail  und  Adert's  Scho- 
liensammlung noch  einsehen  können.  Alle  diese  Hiilfsmittel  wer- 
den in  der  Vorrede  genauer  beschrieben  und  zwar  Gaifs  Mss. 
nach'  den  Angaben  Adert's ,  die  andern  theils  nach  Warton ,  Geis-, 
ford  und  A.  Jacobs,  theils  nach  eigener  Ansicht,  was  jedesmal 
ausdrücklich  erwähnt  wird. 

Fragt  man  nun,  wie  er  diese  Hülfsmittel  benutzt  habe,  so  ist 
zu  bemerken,  dass  er  die  Forderungen,  welche  in  Deutschland 
an  ein  auf  dem  Titel  stehendes  recensuit  et  emendavit  gestellt 
werden,  nicht  befriedigt  hat»  Denn  Hr.  W.  hat  die  erste  Bear- 
beitung Meineke's  zum  Grunde  gelegt  und  ist  von  derselben  mit 
sehr  grosser  M  äs  sign  ng  nur  an  einzelnen  Stellen  abgewichen;  eine 
durchgreifende  Kritik  nach  festen  Principien  ist  nirgends  geübt 
worden. 

Ein  Theil  der  Veränderungen  ist  aus  Hermann1«  Scholae 
Theocriteae  in  Opusc.  V.  entlehnt.  Dies  ist  nämlich  das  Einzige, 
was:  von  den  neuem  Forschiingen  der  Deutschen ,  die  sich  speciell 
auf  Theokrit' beziehen,  Hrn.  W.  bekannt  geworden  ist.  Da  nun 
derselbe  weder  selbst  eine  durchgreifende  Kritik  giebt  (viele  Ver- 
besserungen von  Briggs  und  Hermann,  welche  durch  Meineke  und 
Ziegler  bereits  in  den  Text  gekommen  sind,  werden  hier  nicht 
einmal  angeführt),  noch  auch  von  den  umfassenden  Leistungen 
Meineke's  in  der  zweiten  Bearbeitung,  von  Boissonade's  Ausgabe, 
den  späterh  Forschungen  von  Bergk,  Mulilmann,  Hermann,  Ahrens 
ti.  8.  w.,  den  gelegentlichen  Beiträgen  von  Döderlein,  Schneide- 
win  u.  A.  Ketiutniss  gehabt  hat:  so  ist  die  natürliche  Folge  ge- 
wesen, dass  der  Text  bei  Hrn.  W.  in  Hinsicht  des  Dialektes  und 
des  Gedankens  weit  liinter  den  Fortschritten  zurücksteht,  die  man 
in  Deutschland  bereits  errungen  hat.  Wie  weit  die  an  Aengstlich- 
keit  grenzende  Mässiguiig  in  der  Abweichung  von  Meineke's  erster 
Ausgabe  gehe,  sieht  man  besonders  aus  den  Stellen,  wo  der  Her- 
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ansgeber  den  Text  zwar  gemissbilligt ,  aber  doch  nicht  geändert 
hat,  z.  B.  I,  52.,  wo  daa  im  Texte  atehende  dxQidofhjxav  ein  per- 
peratn  erhält,  dann  dxQLdo&tjQav  aus  englischen  Mss.  nachge- 
wiesen und  ingeniös  vertheidigt  wird.  Eben  so  ist  VI,  36.  d'  kptv, 
VIII,  24«  xdXapog  ya,  XXI,  51.  xal  vt/gj;  %aX%nmg  im  Texte  ge- 
lassen, in  der  Anmerkung  aber  das  Richtige  erkannt  und  zuletzt 
mit  einem  bene  oder  optime  bezeichnet  worden.  Hierzu  kommt 
für  deutsche  Leser  als  zweiter  Mangel  dieser  Ausgabe  der  Um- 
stand, dass  Hr.  W.  nur  an  einzelnen  Stellen  aus  seinen  Mas.  und 
den  alten  Auagaben  spärliche  Varianten  erwähnt ,  weil  er  nämlich, 
wie  er  in  der  Vorrede  andeutet,  die  allgemeinen  Fehler  des  kri- 
tischen Apparates  nicht  vermehren  wolle:  ein  Urtheil,  daa  bei 
der  Beschaffenheit  des  Textes  in  Deutachland  sich  doch  etwaa 
anders  gestalten  möchte«  Um  so  auffälliger  ist  ea  daher,  dass 
Hr.  W.  aus  einer  Handschrift  eine  Reihe  von  nutzlosen  Glossen 
erwähnt 'hat,  die  man  weit  eher  entbehrt  haben  würde,  z.B.  1,20. 
„adnXovg  (i.  e.  ad  plua)  cod.  Butlerianus'1  und  „ ovXpov^L  i.  e. 
almum."  33.  „opi/ara  (ornatd)  ad  döxtjtd,  et  ad  &pitvxiy  ootm- 
xovXovp  (reticulum)."  66.  „ad  Ixdxtxo  habet  Xixovyießccx  (Ii- 
quefiebat),  Butler."  75«  „Codex  Butlerianus  ad  dctfidXai  habet  in 
margine  adscriptum,  lovßtyxcc  (i.  e,  juvenca),  et  ad  aoQtisg  prae- 
bet  ßizovXe  (i.  e.  vitulae),  ad  codvQccvto  habet  povyiSQOVvv  (mu- 
gierunfS.  85.  „ad  dpdxavog  Butler«  habet  ivtfytBQtovg  (inexper- 
tus)."  110.  „Codex  Butlerianus  ad  aQctlog  habet  adscriptum  xsp- 
mözußovg,  novXxtQ  (tempestivus ,  pulcher)."  123.  „Codex  But- 
lerianus habet  ad  lv&  adscriptum  in  margine  ßevi  (i.  e.  fem),  ad 
iXwzäv  vs.  129.  yXel-ap  (flesam) ,  ad  ßdtot  vs.  132,  §ovßovg 
ö«iva  (rubus,  spinne),  ad  6%ad6v<iov  vs.  147.  cpaßoQovfi  (f wo- 
rum)" u.  8.  w.  Solche  Dinge  hätte  man  weit  lieber  entbehrt,  als 
die  vollständigen  Varianten  aus  einzelnen  Handschriften. 

Aber  ungeachtet  dieser  Beschaffenheit ,  die  man  vom  Stand- 
punkt der  Deutschen  aus  mangelhaft  nennen  musa ,  hat  doch  die 
Ausgabe  auch  ihre  eigentümlichen  Vorzüge  und  enthalt  für  einen 
künftigen  Herausgeber  manchen  werthvollen  Beitrag.  Hierher  ge- 
hört vor  Allen  eine  Anzahl  von  selbstständigen  Conjecturen  an 
verdorbenen  Stellen,  deren  Mittheilong  vorzüglich  diese  Ausgabe 
veranlasst  hat.  Da  ich  die  Conjecturen  des  Hrn.  W.  zu  den  dreissig 
Gedichten  schon  bei  einer  anderweitigen  Beurtheilung  dieses  Bu- 
ches kurz  durchgegangen  habe,  so  will  ich  hier  die  wenigen  zu 
den  Epigrammen  noch  nachholen.  Epigr.  III,  6.  heisat  es  zu  dem 
im  Texte  gelassenen  xavayQÖpsvov.  „legi  fortasse  debet  x&pa 
xatBißofievov.  Heyach.  xatei ßopsvov ,  xetvdfäiovy  So  hat 
auch  Schneidewin  conjicirt  in  der  Neuen  Jen.  LH. -Ztg.  1844 
p.  590.  Hr.  Ziegler,  der  p.  180.  bemerkt:  „Ordinem  et  dialectum 
Epigrammatum  conatitui  secundum  Mediol.  I.,"  aber  ohne  die 
Grunde  dafnr  anzugeben,  hat  ebenfalls  die  Vulgata  im  Texte  und 
fihrt  in  den  Noten  die  Vermuthungen  Toup  a  und  Boissonade't 
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mit  dem  Zusätze;  Neutrum  placet,"  De*  Palat.  hat  bekannt- 
lich gegen  das},  Metrum  xazay6(Mvov,  Das  dürfte  wohl  am  eia- 
fachsten,  wie  H^ker  (in  der  Com.  crit.  de  Authol.  Gr,  p.  324.) 
und  Hermann  (in  .4eM  Wiener  Jahrbh. )  gleichzeitig  yerrauthet 
haben-,  in  xocxavdfitvov  zu  verwandelt!  sein.  Der  Vorschlag  des 
scharfsinnigen  C>.  Schneider  (Ztschr.  f.  Alt.  1845  p.  820.) 
öoitfVQi*  möchte  z,u  den  verschönernden  Emendationen  au  zahlen 
sein  und  in  dieser  Verhütung  die  nbthige  Deutlichkeit  vermissen 
lassen. 

Epjgr.  IV,  5.  „liquidem  minirae  duhito  quiu . . .  Icgcnduaisit 
ds  ö<p*  isQo$.  Qcps  ewn  (Priapum)  nacer  cingit  xüno&  vel  (Jcptofi" 
Nicht  übel;  doch  halte  ich  Meinekes,  Verbesserung  für  besser, 
llr.  Weise  hat  aus  derselbe»  zusammengesetzt:  öaxdc.  6"  M 

iSO.OC.  ..... 

VIII,  3.  will  Hr.  W.  mit  Umstellung  der  von  Hemsterhusiuj  au* 
einer  Hdschrft.  angeführten  Lesart  geschrieben  wiesen:  ä\vvfi~ 
Xys  öl  9<*tQi$QS*  Das  hallte  ich  für1«  beste. 

XI,  3.  „revocatis  aurifs  et  tjv  pro  ctMp&v  lego  Sdipov  i.  1- 
aotdVoi>,-ut  cJdi}  pro  «oiöjJ,  sepelierunt  eum  amicum,  et ipsius 
.  (&*>9S  terrae)  poetis  dicendum,  quam  charux  fuerü."  Aber  so- 
wohl der  Gedanke  als  die  Form  xvßvo&hys  widerstreben. 

XVII,  5.  wird  ganz  ähnlich,  wie  neulich  Hermann  getbaohat, 
emendirt  »«öoixtöral,  coloqi,  inquilinu  S.  meine  Ausgabe.  Vs.7. 
»legendum  puto  öcjqov  nuQÜ%z*  %$q  p&v  av  ueftvaafitoug  tthlv 
szL&iQ#.  Donum  nobis  dedit;  oportet  igitur  nos  ejus  bette  me- 
mores  eum,  remunerari."  Pas  ersjte  wäre  in  dieser  Verbindaog 
zu  allgemein  gesagt,  die  Vulgata  ist  ahne  Anstoss  und  auch  das 
handschriftliche  (iepvcciiivov$  lässt  sich  dabei  verlheidigeo,  *j« 
ioh  in  meiner  Ausgabe  versucht  habe.  Sonst  aber  hat  Hr.  W.  alle 
Momente  hier  und  zu  vs.  5.,  darunter  das  Unangemessene  f««i  n- 
ÖG>$i6fyY  das  auch  Hr.  Ziegler  im  Texte  bat„  sehr  gut  gewürdigt 

XVUI,  4  wird  vermuthet:  „rf  pdv;  Sn  %Q  fap!  ov  ulm& 
...  ipso*  quidem  periit,  sed  ejus  officia  adhjic.  utilia,  t^vo  o'S 
xov  xöqqv  £&QSil>£y  uon  pet iet uflt."  Das  ist  zu  gesucht  u"d 
abstract. 

Dies  sind  die  wenigen  Vorschläge ,  welche  zu  den  Epi^alB" 
raen  gemacht  werden.  Alle  Conjecturen  des  Hrn.  W.  trage0 
durchaus,  das  Gepräge  der  englischen  Uildyng  und  sind  in  ^er 
Uegel  sehr  gelehrt  auseinandergesetzt;  sie  zeugen  von. grosser  dz- 
lesen  heil  und  vorzüglichem  Scharfsinn*  Ein  anderer  Vorzug  dieser 
4tWg*M  Jtatefct  in  dem  Nachweis  mehrerer  entweder  vofl 
ford  übergangenen,  oder  erst  später  bekannt  gewordenen  Steif«'1 
von-  Grammatikern,  in*  denen  dei;  Dichter  berücksichtigt 
Uierz«  konftnfc  drittens  manches  die  Erklärung  Betreffende,  *as 
Beachtung  verdient«  Exegetisches  ist  zwar»,  wejferii:  es  nicht  eng 
mit  der.  Kritik  zusammenhing,  vorsätzlich  ausgeschlossen  w°rar.' 
MiejV  wie  Hr.  W.  bemerkt,  gerade  hierin  schon  Kiessling  und  *lr 
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ftemann  Gutes  geleistet  hätten  und  er  das  Bekannte  nicht  wieder- 
holen wollte:  aber  er  fand  in  dem  Nachlasse  seines  verstorbenen 
Brnders  viele  den  Theokritus  betreffende  Bemerkungen,  die  er, 
so  weit  sie  ihm  neu  und  werthvoll  erschienen,  mit  der  beigefügten 
Note  J.  JF.  wörtlich  aufgenommen  ond  an  passenden  Stellen  noch 
mit  einigen  Zuthaten  vermehrt  hat. 

Einiges  darunter  ist  nun  nicht  gerade  neu ,  sondern  ist  schon 
in  Deutschland  bemerkt  worden,  wie  z.  B.  I,  13.  „6g  est  vbi ut 
Latinum  utu  etc.  von  G.  Hermann,  wiewohl  diese  Bedeutung  noch 
nicht  sicher  erwiesen  ist;  denn  die  angeführten  Stellen  lassen 
auch  eine  andere  Bedeutung  zu.  Die  zu  VII,  22.  über  ct[[iaöt& 
maceria  gegebene  Bemerkung  hat  auch  Hr.  Greverus  gemacht, 
und  ausser  diesem  F.  Didot  in  der  Ausg.  p.  418  f.  Eben  so  sind 
die  zu  XV,  64.  erwähnten  Parallelstellen  in  altern  Commentaren 
bereits  angeführt  worden  u.  s.  w.  Andere  Bemerkungen  sind  von 
der  Art,  dass  man  gegen  dieselben  gegründeten  Einspruch  erheben 
muss.  Auch  hiervon  einige  Beispiele. 

I,  110.  cogalog  ^"^dcjvtg,  inei  xal  ßaXa  voyavu,  wird  be- 
merkt :  „Laudat  Pastor  artem  pastoritiam,  contra  ejus  obtrectores 
excitans  exempla  pastorum  nobilium"  und  wird  dann  mit  VIII,  52. 
III,  46.  XX,  32.  verglichen,  und  die  Sache  weitläufiger  entwickelt. 
Davon  ist  hier  nun  gar  nicht  die  Rede,  sondern  Daphnis  wirft  auf 
bittere  Weise  der  Venus  die  Liebeshändel  vor,  erwähnt  zuerst  den 
Anchises,  und  bringt  nun  den  obigen  Vers,  wo  coQalog  nicht  pul- 
eher  bedeutet,  sondern  wie  schon  der  eine  Scholiast  angedeutet 
hat,  ido neus  ad  coneubitum. 

II ,  88.  wird  in  den  Worten  opoiog  sytvsto  noXjUiu  SdifrGi 
[richtiger  das  noUäxi  mit  Andern  durch  prorsus  gedeutet. 

Ist  nicht  nöthig,  weil  hier  von  einer  Art  hitzigem  Wechselfieber 
(xcuivqo)  vodog)  die  Rede  ist,  also  der  Begriff  oft  sein ej Artig- 
keit hat. 

II,  149*  wird  als  Herraann's  Conjectur  iga  xov  aufgeführt, 
ein  aus  Gaisford's  Ausgabe  entlehnter  Druckfehler  statt  zsv. 
Uebrigens  scheint  Hr.  Fritzsche  p.  50.  zu  viel  zu  suchen,  wenn 
er  diese  Conjectur  schon  in  der  Bemerkung  des  cod.  Vat.  ioctGtrjg 
yiyovtv  äkXov  findet.  Denn  dieser  Scholiast  würde  dann  wohl 
ykyovkv  rivog  gesetzt  haben;  so  aber  ist  alkov  blosser  Zusatz 
der  Erklärung. 

VI,  9.  sagt  Hr.  W.  zu  ndXiv  äd*  tds  „cujus  sonum  aures 
aegre  ferunt."  Aber  sobald  ihm  Lobecks  Diss.  I.  in  den  Paralipp. 
bekannt  sein  wird,  wird  er  das  nicht  mehr  wiederholen.  Seinen 
Vorschlag,  ccvlds  zi»  lesen,  hat  bereits  Reiske  gethan,  und  Voss 
an  der  von  Dahl  citirten  Stelle  dagegen  gesprochen.  Briggs  hat 
doch  wenigstens  dem  Dialecte  genügt,  indem  er  rjvlös  wollte« 

VII,  35,  wird  auch  hier  dc6g  für  dies  genommen,  was  nicht  nö- 
tn»g  erscheint,  wie  ieh  in  den  Adnot.  m  Theoer.  bemerkt  habe. 

14* 
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XI,  41.  wird  näöocg  (lavvotpoQ&g  auch  ans  dem  Grunde 
für  richtig  erklärt,  weil  Theokrit  niemals  die  ultima  in  it*6ag 
verlängert  habe.  Darüber  ist  schon  oben  die  Rede  gewesen.  Mit 
Recht  erkennt  Hr.  Ziegler  diesen  Grund  nicht  als, richtig,  nur 
musste  derselbe  vor  Reiske  noch  Casaubonus  erwähnen  p.  107.  und 
■wischen  Brunck  und  Kiessüng  noch  Pilenejo,  Harles  und  Dahl 
einsetzen. 

XV,  8.  wird  Uaßs,  wie  bei  Andern,  emil  erklärt;  aber  hier 
pasat  am  besten  die  Bedeutung  conduxiL 

XV,  27.  wird  alge  durch  affer  und  väfta  durch  montele 
übersetzt  Beides  ist  unerweisbar.  Doch  über  diese  Stelle  »t 
schon  oben  ausführliclier  gesprochen  worden. 

XVII,  122.  wird  in  Updnöto&ai  eine  unpassende  Bedeutung 
hineingelegt,  dagegen  die  bei  Meineke  und  Ziegler  bereits  auf- 
genommene Conjectur  von  Briggs  nicht  erwähnt 

XXVIII,  4.  will  Hr.  W.  das  verdorbene  vy  <Wg5  mit  dem 
auch  von  Andern  erwähnten  Grunde  vertbeidigen :  „Aeolicae  dia- 
lecti  proprium  esse  consonantes  Hieras  geminarejU  ut  syüaba 
natura  brevis  zjj  nQoepooä  producatur."  Aber  da  haben  Alle, 
die  dies  erwähnen,  das  feststehende  Gesetz  übersehen,  dass  näm- 
lich die  Aeolier  nur  dann,  wenn  das  Wort  ursprünglich  eioeo 
Diphthong  oder  langen  Yocal  eutbielt,  diesen  zu  verkürzen  und 
dann  au  verdoppeln  pflegen,  wie  BivBxa  —  evsxa  —  svvBxa.  Fer- 
ner ist  die  Kürze  an  dieser  Stelle  nicht  zu  entschuldigen  und  die 
angeführten  Beispiele  sind  unpassend ,  weil  dieselben  aus  dem 
ersten  pea  oder  der  fast*  entlehnt  sind.  Hier  hat  ohne  Zweifel 
Pilenejo  mit  vital 9  itaXa  das  Richtige  getroffen ,  eine  Conjectnr, 
auf  die  auch  Ref.  früher  verfallen  war,  und  die  jetzt  bereits  in 
die  Aasgaben  von  Boissonade,  Ziegler  und  dem  Ref.  aufge- 
nommen ist.  Was  sodann  den  Sinn  dieser  Stelle  betrifft,  so  hält 
Hr.  W.  für  wahrscheinlich  „Mil  esium  hoc  Veneris  marinae  tem- 
plum,  Niciae  for lasse  opera  nuper,  cum  haec  scribebat  Theo* 
critus,  vel  extruclum ,  vel  denuo  tecto  arundineo  auclum 
Aber  das  beruht  erstens  auf  Miss  verstand  niss ;  denn  tgov  nedtp0 
xKoqov  vital  WA«  geht  nicht  auf  das  Rohrdach  (was  bei  einem 
Tempel,  wenn  nicht  dem  Romulischen,  unpassend  wäre),  sondern 
auf  die  tiefe  Lage  des  Tempels,  der  von  Schilfrohr  umgränt  Wi 
vgl.  VII,  116.;  zweitens  fehlt  für  die  obige  Annahme  jede  Nach- 
richt und  in  diesem  Gedichte  eine  derartige  Andeutung.  Viel 
natürlicher  ist  au  vermuthen,  dass  Nicias  in  der  Nähe  dieses  Tem- 
pels gewohnt  habe,  was  bei  den  alten  Aerzten  gewöhnlich  der 
Fall  war.  S.  den  Abschnitt  in  Beckers  Chankies. 

XXIX,  19.  heisst  vjzBQavoosav  „soloece.  Quomodo  enim 
vitiQavoDBav  wb  vxBQav&Q?"  Ist  aber  verkürzter  Genitiv  von 
der  (in  Lexicis  fehlenden)  Form  vjttQrjvoostoQ,  gebildet  nach  Ana- 
logie von  ayrjvoQUog  im  Vcrbaltuiss  zu  dyqvwo. 

Doch  genug  solcher  eiuzelnen  Gegenbemerkungen,  die  das 
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Exegetische  noch  öfters  an  die  Hand  giebt.  Im  Gänsen  zeigt  sich 
in  den  Noten  eine  ziemliche  Bekanntschaft  mit  der  philologischen 
Literatur  der  Deutschen  ungefähr  bis  znm  Jahre  1835.  Neuere 
Werke  sind  nirgends  berücksichtigt.    Dagegen  ist  überall  auf  die 
Engländer  sorgfältig  Bezug  genommen,  nicht  selten  mit  beson- 
derer Lobeserhebung,  wie  p.  87.:  „  Fredericua  Field ,  in  egregia 
sua  Chrysostomi . . .  Homiliarum  editione,  . . .  cui  ut  similes  plures 
Iibr08  videat  Anglia  et  aetas  nostra  vehementer  ntrique  optandum 
est.**  Angehängt  ist  von  p.  247.  an  der  ßeiske sehe  Index,  theil- 
weise  vermehrt;  indesg  ist  derselbe  nach  den  jetzigen  Forderungen 
an  derartige  Arbeiten  nicht  mehr  genügend.  Wie  man  aber  immer 
über  diese  Ausgabe  des  Hrn.  W.  urtheilen  möge,  so  viel  steht  fett,  - 
dass  sie  einem  künftigen  Herausgeber  für  umfassendere  Bear  bei- . 
tung  sehr  schätzbare  Beiträge  liefert;  wenn  sie  auch  keinesfalls 
verglichen  werden  darf  mit 

Nr.  10.  Herr  Professor  Dr.  Ziegler  hat  sich  ein  bedeutendes 
Verdienst  um  Theokritus  erworben ,  indem  er  fünfzehn  Italische 
Handschriften,  theils  ganz,  theils  zu  einzelnen  Gedichten,  von 
neuem  verglichen,  die  Varianten  daraus  vollständig  mitgetheilt, 
und  auf  diesen  kritischen  Apparat  mit  grundlicher  Sprachkennt- 
niss  und  grosser  Besonnenheit  eine  neue  Recension  des  Dichters 
gegründet  hat.    Dabei  sind  zugleich  die  wichtigsten  Beiträge  zur 
Kritik  und  Erklärung,  welche  Andere  in  früherer  oder  späterer 
Zeit  geliefert  haben,  mit  prüfendem  Urtheile  zu  Rathe  gezogen. 
Die  Grundsätze  der  Kritik,  die  Hr.  Z.  befolgt  hat,  sind  keine  an- 
dern ,  als  welche  G.  Hermann  längst  angebahnt  hat  und  die  von 
der  Mehrzahl  der  heutigen  Herausgeber,  welche  über  den  prakti- 
schen Gesichtskreis  der  Schulen  hinausgehen,  angewandt  werden. 
Man  erwartet  aber  vom  kritischen  Bearbeiter,  dass  er  in  der  Vor- 
rede über  seine  Hülfsroittel ,  über  dieHModificationen,  welche  die 
allgemeinen  Gesetze  bei  dem  vorliegenden  Schriftsteller  erleiden, 
so  wie  über  manche  andere  Punkte,  die  bei  Beirrtheilung  des  Bin-* 
zelnen  einen  Einfluss  üben,  in  der  Kürze  berichte.  Das  hat  Hr.Z. 
nicht  gethan.  Er  giebt  blos  auf  zwei  Seiten  einen  Index  Codicum, 
und  hat  so  den  Leser  über  Manches  im  Zweifel  gelassen. 

Aus  der  Beschaffenheit  der  Ausgabe  geht  hervor,  dass  Hr.  Z. 
die  Absicht  gehabt  hat ,  für  jede  Lesart  nicht  blos  die  handschrift- 
liche Auetoritat,  sondern  auch  denjenigen  anzuführen,  der  die- 
selbe zuerst  als  die  richtige  erkannt  und  in  den  Text  gesetzt  oder, 
wofern  diese  Lesart  von  Spätem  aus  dem  Tente  verdrängt  war, 
wiederum  eingeführt  hat.  Es  hätte  zwar  Hr.  Z.  die  Namen  der 
Herausgeber  weglassen  und  blos  die  urkundliche  Auctorität  seiner 
Mss.  erwähnen  können,  ohne  dass  man  berechtigt  wäre  ihm  einen 
Vorwurf  zu  machen:  aber  es  hat  ihn  ohne  Zweifel  der  Grundsatz 
der  Gerechtigkeit  und  Billigkeit  geleitet,  wie  derselbe  z.  B.  von 
den  trefflichen  Herausgebern  des  Pausanias,  Schubart  und  Walz 
Vol.  I.  p.  XU  sqq.  befolgt  worden  ist.    Und  das  ist  zu  loben,  da 
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Mos  der  literarische  Hochmuth  von  der  schönen  Pflicht  des  suum 
cuique  tribuendi  Bich  lossagen  kann.    Aber  es  ist  zu  bedauern, 
dass  gerade  diese  Seite  der  Ziegler'schen  Ausgabe  die  schwächste 
ist ,  und  dass  sich  der  Leser  auf  die  Angaben  derselben  nirgends 
mit  Sicherheit  verlassen  kann-   So  wird  sehr  häufig  ein  restüui, 
revocavi)  reposui,  sctipsi  und  Aehnliches  gelesen,  wo  dasselbe 
schon  von  frühem  Herausgebern  geschehen  ist.    Ferner  findet 
man  nicht  selten  die  Unbilligkeit,  dass  blos  ein  Herausgeber  ge- 
nanntist, ungeachtet  derselbe  den  Nachweis  von  der  Richtigkeit 
einer  handschriftlichen  Lesart  erst  einem  Andern,  der  aberblog 
eine  Abhandhing  und  keine  Ausgabe  lieferte,  zu  verdanken  hatte. 
Drittens  hat  Hr.  Z.  bei  manchen  Editoren,  wie  bei  Valckenaer, 
Brauck,  Schäfer,  Boissonade,  Meineke,  die  erste  und  zweite  Aus- 
gabe nicht  unterschieden,  so  dass  hieraus  manche  LJngenauigkeit 
entstanden  ist.    Viertens  sind  Hrn.  Ziegler  eine  Reihe  von  Aus- 
gaben olfenbar  gar  nicht  zur  Hand  gewesen,  so  dass  er  die  et- 
waigen Citate  daraus  blos  den  mangelhaften  Angaben  Anderer  zu 
verdanken  hat.  Dies  hätte  aber  Hr.  Z.  in  einem  Vorworte  aDgebeo 
sollen,  damit  nicht  etwa  ein  misstrauiger  Leser  ihm  absichtliches 
Verschweigen  zum  Vorwurfe  mache,  zumal  da  fast  säramtliche 
Herausgeber  des  Dichters  oder  solche,  die  Monographien  oder 
Bemerkungen  zu  demselben  geschrieben  haben ,  bei  irgend  einer 
Gelegenheit  genannt  worden  sind.    Nur  Harles,  Heinrich  Vm> 
Geel,  Gaü,  Greverus  und  einige  andere  werden  nirgends  erwähnt, 
ungeachtet  dieselben  bei  einigen  Stellen  gegründeten  Anspruch 
hatten.   So  hat  Harles  allerdings  für  Theokrit  wenig  geleistet 
und  sich  grösstentheils  auf  Sammlung  und  Zusammenstellung  be- 
schränkt, aber  das  Wenige,  was  er  wirklich  geleistet  bat,  muss 
man  ihm  lassen,  und  zu  diesem  Wenigen  gehört,  dass  er  viele 
Dorismen ,  die  Brunck  und  Valckenaer  zu  rasch  in  den  Text  ge- 
nommen hatten,  aus  demselben  wieder  entfernt  haL    Hr.  Z.  hat 
in- der  Regel  nur  A.  Jacobs  genannt. 

\  Da  i*h>nun  von  allen  diesen  Punkten  schon  bei  einer  ander- 
weitigen tteurtheiluDg  dieser  Ausgabe  in  der  Ztschr.  f.  Alter- 
thswsst.  hinlängliche  Belege  gegeben  habe,  so  will  ich  hier  andere 
Beispiele  nachholen  und  zugleich  auch  noch  einige  von  den  Stei- 
len anschliessen,  wo  ich  dem  Verfasser  nicht  beistimmen  kaon 
oder  wo  ich  zu  den  Noten  eine  anderweitige  Erinnerung  zu  gebea 
habe.  Vieles  dieser  Art  ist  schon  im  Vorhergehenden  gelegentlich 
besprochen  worden.  Ich  folge  bei  der  Auswahl  meiner  kurien 
Bemerkungen  der  Reihe  der  Gedichte  nach  der  herkömmliche 
Ordnung,  ohne  erst  nach  gewissen  Gesichtspunkten  zu  trenne*. 

Prolegg.  p.  IX.  steht  auch  hier,  wie  die  neuern  Ausgaben  tu* 
haben ,  xara  yavv  ttväg  Mo6%oq  statt  xtvuq*  :  . 

Ibid.  p.  X.  tng  öl  zovt&v  £tvt]£  ftouoqg  ctQiötqs  ysvo^- 
vqg*  Da  sollte  wohl  Heiske's  Vermuthung  aQttitijs  angeführt  sein- 

Ebend.  hat  Hr.  Z.  beibehalten  vom  Orestes:  td  ayog  dutvty&° 
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Iv  xolg  Xtyoßivoig  diax^QOtg  notafiolg.  Wie  soll  dies  zu  er- 
kJären  sein?  Es  ist  wohl  aus  den  zwei  codd.  Fat.  ÖiayoQoig  zu 
schreiben. 

Ibid.  p.  XI.  Die  zwei  Priapischcn  Verse  sind ,  wie  es  scheint, 
in  vier  zu  verwandeln,  damit  das  wiederholte  Öifyt  und  das  wie- 
derholte «V  besser  hervortritt.  Das  mit  Meineke  in  Klammern 
gesetzte  päXXov  dh  rijg  xgccßecog  fehlt  auch  in  zwei  Pariser  Mss., 
Gail  führt  blos  päXXov  dl  als  fehlend  an. 

Iii  der  tinoftBöig  des  vierten  Idylls  p.  XIII.  sagt  Hr.  Z.  zu 
ImyQ&ytxai  (aIv  tö  tlä.  htX.  in  der  Note  „jua>  td  Heins.  Reisk. 
Mein."  Aber  das  steht  auch  in  vier  Pariser  Mss.,  worunter  die 
beiden  besten  befindlich  sind.  Zum  vierten  Idyll  war  p.  XIV.  in 
Not.  13.  nicht  „W  ttjv  vö'  OX.  (was  Druckfehler  der  Valcke- 
naer sehen  Ausgabe  zu  sein  scheint)  zu  sagen,  sondern  xcctcc  vyv 
$  ö'  OL,  wie  auch  drei  Pariser  Mss.  bei  Gail  haben.  Das  Aovgtg 
im  sechsten  Idyll  bestätigt  eine  Pariser  Hdachrft.  bei  Gail. 

Theocrit.  1.  vs.  17.  „xexpamg  Meinek."  Schon  Brunck. 
,,§l/ri  ös  Schaefer«  Bereits  Vatcken.  u.  Brunck.  irr  den  Noten 
und  Dahl  im  Texte.  Mit  Hecht,  da  das  von  Hrn.  fc.  beibelialtetie 
tvtt  ys  weniger  passt.  vs.  29.  rp  mpl . . .  restituit  Gchatftr.«  Vf! 
diesem  Harles  und  Dahl.  Der  erstere  wst  auch  vs.  36.  tu  nen- 
nen. Vs.  43.  ist  nicht  erwähnt,  wer  zuerst  äds  eirigeföhrt  habe. 
S.  Heinsius  Lectt.  Th.  p.  298.  vs.  49.  »ityQa  cum  Heins.  Audi 
Brunck.  vs.  52.  „äxQidoftqKttv  Meinek.  et  Boisson.ki  Schürt  Dahl. 
vs.  61.  „al'tta  Kiessl."  Aber  auch  Brunck's  Erinnerung;  vs.  75. 
ist  nicht  erwähnt,  dass  das  ds  ßapaXai  von  Brunck  bereits  auf- 
genommen ist.  vs.  85.  »ccnyxccvog  restilui."  Schon  Harles,  vs.86. 
,,uh>  praeter  Heins,  [et  Warton]  omnes  edd.  ante  Valcken.u  Atifh 
post  Valck.  noch  Brunck,  Harles  und  Dahl.  VS.  96.  ^Hermann. 
. . .  abka."  So  bereits  Ahlwardt  und  Lennep. ;  und  Geel  liat  es  in 
den  Text  genommen,  vs.  98.  ,,^o' . .  MeineL"  Verdruckt  steht 
ij  <5\  wie  schon  Valcken.  rieth.  vs.  103.  »Eotdri  ...  Meinek."  Vor 
diesem  J.  ff.  Fossund  Briggs,  vs.  106.  „flo/i  dubitati  eum  .  ..eji- 
cere."  Schon  Dahl  und  t>.  Finkenstein  in  der  Arethnsa  I.  p.  94. 
vs.  121.  „Avxala  Brtinck,  Valcken."  Aber  est  codd.  vs.  128.  „lg 
aÖav  recte  servarunt  KiessL  Boisson."  Dazu  Härles  und  Gail. 
vs.  133.  »tag  . .  restituit  Meinek."  Früher  Harles  imd  Briggs. 
Erwähnung  verdiente  hier  die  jetzt  auch  von  Hrrt.  Wordsworth 
▼ertheidigte,  von  Dahl  bereits  aufgenommene  Conjectur  ötiqL 
taivto. Briggs  vergleicht  dazu  Epigr.  ddrtn.  468.  tohpazvV 
öca  öxvSiteg  drjdovlow. 

II  vs.  15.  „Klgxag  Valcken.1*  Vielmehr  Bttttitk\  denn  Valck. 
hat  es  etst  in  der  zweiten  Ausgabe,  vs.  30.  „comma  post  i&Xxtog 
ftstnlerunt  Reisk.  Meittek."  Schon  Heinsius  p.  314.,  ancfi  ttahl. 
ts.  38.  „Scrimi  ötyjj«  Bereits  Didot,  Brunck  hat  öiyrj  ohne  jöt. 
snbscr.  vs.  5(5.  „dviyQ§  edd.  ante  Reisk."  Auch  noch  post  R.  wie 
Warton,  Menejo.  vs.  62.  „fiixööto  primuH  reeepit  Ktesslitig« 
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Schoo  Bindemann ,  J.  H.  Voss  und  unter  den  Herausgebern  des 
Textes  Dahl.  Vs.  78.  „17s  Brunck."  Auch  4*eel  und  »war  beide 
auf  Erinnerung  Touj?%  und  mit  Billigung  Valcken.  In  Hinsicht  des 
v  am  Versende  ist  vs.  71.  85.  einfach  bemerkt,  die  Form  ohne  v 
hätten  „edd.  ante  Hessling."  Aber  Kiessling's  Verfahren  ist  au 
beiden  Stellen  durch  Pariser  Mss.  bei  Gaü  bestätigt,  vs.  88.  „fra- 
^0  . . .  revoeavit  Gaisford."  Früher  schon  Harles,  va.  95,  „iäps* 
rt  edd.  ante  Schaefer."  Aber  die  Emendation  svgk  tt  röhrt  zuerst 
von  Brunck  her  (den  Schäfer  allerdings  nicht  nennt)  und  ist  be- 
reite von  Harles  gebilligt  worden.  Eben  so  war  vs.  103.  bei  vtv 
Brunck  zu  nennen,  vs.  107.  „xo%vds6xsv  Reisk.  ex  ed.  Floren  t." 
Aber  auf  Erinnerung  D'OrviUes.  vs.  126.  „tsvs  ..  Valcken."  Nor 
monüu  Toupü.  vs.  127.  „aUa  Gaisford."  Aber  ex  co<M,  zu  wei- 
chen Gatt  noch  Psriser  hinzubringt.  Gar  nichts  bemerkt  ist  vs. 
128.  über  den  aufgenommenen  Accent  in  *rai/r<n£,  den  ich  nur  als 
Gonjectur  in  den  Ausgaben  von  Winterton ,  Brunck  und  Kiessling 
kenne. 

III,  5.  »xoptigg  Brunck."  Dieser  hat  aber  au  V,  147.  seine 
Lesart  widerrufen  und  dafür  xoogtf  gebilligt,  was  Valcken.  z.  d. 
SIl  ausdrücklich  erwähnt  und  verwirft,  »xooviltn  revoeavit  Meinek.» 
haben  schon  Harles  und  Gaü  gethan ;  denn  Meineke  hat  es  erst 
in  der  aweiten  Ausgabe,  vs.  9.  Zu  der  Bemerkung  über  die  Rich- 
tigkeit von  «omv  statt  noüv  konnte  die  Glosse  im  cod.  Vat.M 
Warton  I.  p.  231.  hinzugenommen  werden,  wo  Hephaestion  citirt 
wird.  vs.  29.  „iVo«  dubitavi  vulgatam  restituere."  haben  schon 
Valcken.  in  ed.  I. ,  Harles ,  Dahl  und  Gail  gethan  und  auch  ich 
würde  dieses  jroreftffjjaro  ro  nXatayrißa  aufgenommen  haben, 
wenn  ich  eine  neue  Recension  hätte  liefern  wollen.  Was  die  Er- 
klärung betrifft,  die  Hr.  Z.  hinzufügt,  so  ist  diese  bereits  in  der 
Glosse  der  codd.  VatU  bei  Warton  enthalten.  —  vs.  42.  „aAcrr' 
scripsu"  Hat  schon  Geel  gethan.  Zur  Begründung  konnten  die 
von  Hrn.  Fritzsche  p.  50.  erwähnten  Auctoritäten  angezogen  wer- 
den. Gebilligt  ist  die  Form  schon  von  Valcken.  in  der  Note.  Unter 
den  Stellen  hat  Hr.  Z.  XIX,  4.  und  XXIII,  6.  übergangen. 

IV,  3.  »äuttystg  Schaefer."  Bereite  Valcken.  in  der  Note 
und  Harles  im  Texte,  vs.  7.  ,,o*omw?  recentt.  inde  a  Reisk."  Als 
der  erste  ist  Casaubon.  p.  79.  ed.  Reisk.  zu  nennen,  „d*o>««4  re- 
voeavit haben  schon  Warton,  Pilenejo  und  Briggs  gethan.  vs.  28. 
„Stfaga  Reisk."  Aber  auf  Erinnerung  von  Casaubon.  vs.  40.  „Ädi- 
psi  fiB  Xskoyxsi."  Wie  Dahl.  vs.  50.  heisst  die  Note:  „jrotfö  Val- 
cken. Cf.  V,  74.  XV,  70.  Alibi  frustra  quaeres  apocopen.  noxziv 
XI,  1.  dictum  est  cogente  metra."  Wie  ist  das  zu  verstehen?  Du 
Metrum  kann  keine  Ursache  sein ,  da  ja  an  den  ersten  drei  Stel- 
len eben  so  gut  «orl  reo  stehen  könnte.  Auch  das  „alibi  frustra 
quaeres"  ist  unrichtig,  da  Epigr.  XVII,  9.  zottav  go'av  gefunden 
wird,  und  bei  Epicharmus  fr.  35.  Ahrens.  nottovtorti ,  fragm.  29. 
naxzov*  Thucyd.  V,  77.  notz 0* — vs.  58.     a  Valcken."  Aber  nach 
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D'Orville's  Erinnerung,  vs.59.  „jrW  Valcken."  Schon  Herosterh 


^idrjgysi  . .  Gaisford."  Nachdem  es  Valcken.  in  der  Note  em- 
pfohlen hatte. 

V,  1.  Die  Bemerkung  über  die  Quantität  vpn  jiaunv  hat  schon 
Meineke  gegeben,  vs.  12.  „töV  . . .  Valcken."  Vielmehr  Brunck., 
denn  Valck.  erst  in  ed.  II.  vs.  22.  war  zu  akkd  yk  to*  doch  die 
Variante  dXX'  dys  jtoi  zu  erwähnen ,  wie  Warton,  Brunck.  n.  A. 
vs.  27*  „drillt*  •  • .  omnes  edd.  post  Commelin."  Aber  nachdem 
Canter.  u.  Casaubon.  dasselbe  empfohlen  hatten,  vs.  32.  ,,rad' 
cum  Meinek."  Schon  Valcken.  in  der  Note.  vs.  33.  xovvtl  liegt 
auch  in  der  Glosse  des  cod.  Vat.  bei  Warton.  ,,m<pvxsi  revo- 
cam\"  Wie  schon  Harles,  Dahl,  Gail.  vs.  39.  „unde  Valcken. 
lycbv  ...  et  tsvg."  Vielmehr  Brunck  und  zwar  monitu  Tonpii. 
vs.  44.  vötata  hat  zuerst  Casaubon.  als  das  richtige  erkannt,  vs. 
45.  „rovrsl  Brunck."  Schon  Casaubon.  p.  90«,  spSter  auch  Dahl, 
vs.  61.  „öovrco  . .  Valcken*"  Vorher  Brunck.  vs.  68.  „aJyafo  .  • . 
Valcken.  Ante  eum  &  a?Ue.u  Auch  post  eum ,  wie  Harles ,  Dahl, 
Gail.  vs.  69.  »ovaösis  Medic.u  Und  Brunck.  vs.  72.  „iöti  m-' 
dusi."  Harles  und  Gail  sind  Vorgänger,  vs.  93.  „Restitui  vulga- 
tum  izsyvxsi"  Schon  Harles  und  Gail.  vs.  95.  „Xmqov  Reisk." 
Vor  diesem  Salmasius.  Derselbe  hat  zuerst  vs.  99.  den  Accent  in 
niJLAav  geändert  vs.  106.  „£o*rl  revoeavi."  Früher  Harles  u.  Gail. 
vs.  109.  „kaßaösiöfte  dedi."  Schon  Koen  und  Brunck.  vs.  115. 
„Retin ui  cum  Kiessling  .  .  qtooeovtau"  Früher  kommt  Dahl, 
vs.  117.  „tovBxiyxUfcv  cum  Reisk.  et  Brunck."  Warum  nicht  die 
frühem,  Casaubon.  p.  91.  und  Toup.  vs.  123.  „v*v  post  Reisk. 
dedit  Meinek."  Zunächst  Stroth,  vs.  127.  Den  Dativ  tä  xdfaudi 
hat  zuerst  Scaliger  für  die  richtige  Lesart  erklärt,  vs.  1^9.  „xf'ov- 
tai  reposui."  Wie  bereits  Harles  und  Gail.  vs.  131.  „Relinui  vul- 
gatam."  Aber  cum  Dahl,  quem  cf.  vs.  132.  ,tlq>iXaöB  edd.  ante 
Ä'iessling."  Das  lyllaOtv  auch  Mss.  bei  Gail.  vs.  142.  „xtjya  re- 
voeavi cum  Harles,  vs.  144.  „cöqccvov  Reisk."  Zuerst  Casaubon. 
p.  91«,  dann  auch  Toup.  vs.  147.  „xootutttAog  • .  restituit  Kiese- 
ling."  Vor  diesem  Harles  und  Dahl. 

VI.  9.  „srofr'  dgijö&a  . . .  ed.  Brub.  Reliquae  edd.  ante  Reisk. 
ftofroo^oda."  Solche  Angaben  darf  sich  Hr.  Z.  nicht  erlauben, 
da  ihm  sehr  viele  Ausgaben  nicht  aus  eigener  Vergleichung  be- 
kannt sind.  Hier  haben  nod'  OQtjöfta  auch  edd.  Call.  Salam.  Crat. 
Der  Accent  in  tco&oqtjO&cc  rührt  von  Heinsiiis  her.  vs.  12.  (in  der 
Note  ist  11.  Druckfehler).  „xagAagoftoe  Valcken."  Nach  dem 
Vorgange  von  Hemsterhus.  und  Toup.  vs.  15.  „ccvto&e  Valcken." 
Hier  müssen  als  Vorgänger  Salmasius  und  Js.  Voss,  genannt  wer- 
den, vs.  16.  „cpovyei  dedi  cum  Boisson."  Ist  auch  nicht  der  erste, 
vs.  20.  hat  %aX  düötv  zuerst  Salmasius  vertheidigt.  vs.  22.  wird 
von  Hrn.  Z.  bemerkt:  „Cur  interpretes  ante  %6v  6>öi>  suppleant 
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pd,  nou  intelltgo.  Mihi  videntur  acciisativi  pcndore  a  vcrbo  ha- 
ftsS*  Wer  sind  hier  die  inlcrpretes^  Mir  ist  ausser  Kiessling  uud 
Briggs  keiner  bekannt.  Denn  der  alte  lat.  Uebersetzer,  J.  H.  Vossj 
Witter,  Hr.  Greverüs,  Didot  u.  s.  w.  haben  eben  so  erklärt  als 
Hr.  Z.  Bei  „no&ogcoui  Brunck"  war  als  erster  Heinsius  zu  nen- 
nen, Brunck  aber  vs.  31.  bei  eöoQoiOa.  vs.  32.  „xA«öc5  Reisk." 
Zuerst  Casaubon.  p.94.  vs.  41.  „v  iu  eipikaösv  adjecit  Kiessling." 
Auch  cod.  Lips.  und  Mss.  bei  Gail. 

VII,  11.  „t6  post  Reisk.  ...  reeepit  Meinek."  Vor  diesem 
Harles  und  Gail.   „Bgatitta  revoeavit  Gaisford:"  Schon  Harlei 
und  Dahl.  vs.  21  „jtiföa^oiog  conjecit  probabiliter  Toupiut." 
Und  Brunck  und  Dahl  haben  es  aufgenommen,  vs.  43.  „dcoQvtto- 
pai . .  Valcken."  Aber  nach  Erinnerung  von  Heinsius  p.  338.  Zu 
der  Vertauschung  von  xtxaöptvog  und  TtsnXctOfiivog  vs.  44.  konnte 
aus  den  Bukolikern  selbst  Mosch.  11,  57.  erwähnt  werden.-  vs  54. 
,  %&qIg>v  . .  Reisk.  Meinek."  In  der  Mitte  steht  Harles.  Zu  vs,59. 
*Ateivovig,  yXavxalg  JSfr}oi]t6t  xalts  (idkiöta  \  6qvL%g>v  Iq^Acc- 
ftiv  wird  blos  beigeschrieben:  „ra/  %a  Vat.  B.u  Aber  diese  Stelle 
hätte  eine  besondere  Bemerkung  verdient  wegen  des  hier  allein 
bei  den  Bukolikern  relutivisch  stehenden  icclte-   Bei  Homer  II. 
XX>  8.  ist  dasselbe  entfernt  worden,  Od.  III,  73.  und  IX,  254.  hat 
Bekker  die  Interpunction  geändert.  (Eben  so  zu  ändern  h.  in  Apoll. 
454  )  Es  bleibt  h  in  Ven.  211.  Nun  ist  doch  noch  sehr  die  Frage, 
ob  dieser  Gebrauch  verspättet  sei.  oder  ob  man  in  obiger  Stelle 
rat  ra,  wie  auch  ed.  Callierg.  und  die  Glosse  bei  Gail  hat,  mit 
Brunck  aufnehmen  müsse  oder  vielleicht  NrjgrjtaLV  ctizs  zu  lesen 
habe.  Valcken.  will  rat  ys.   Jedenfalls  durfte  Hr.  Z.  hier  nicht 
schweigen.    Aber  Hr.  Z.  läWt  leider  auch  an  andern  Stellen  das 
Exegetische  zu  sehr  vermissen,  vs.  69.  „fiiyfivrjpfoog  cum  Boisson.  . 
reposui."  Das  haben  früher  schon  Iteiskc ,  Harles ,  Kiessling  und 
Gail  getban.  vs.  74.  „^eJ  . .  solutum  est  in  xal  6  II,  25."  und  XV, 
92.  vs.  83.  „Revocavi  nsitov^sig."   Aber  mit  Harles  und  Gail. 
vS.  112.  „afoxro  Kiessling."  Aber  es  codd.  Eben  so  vs.  109.  in 
6vv%e<36w.  vs.  125.  „fori  Valcken."  Wie  schon  Warton  in  der 
Note.  vs.  134.  „v  finale  debetur  Kiessling. 4 i  Aber  bestätigt  durch 
cod.  Lips ,  einen  der  Vindob.  und  codd.  Pariss.  bei  Gail.  vs.  137. 
„TtsXccQVöÖe  Valcken."  Vielmehr  Brunck.  Die  vs.  138.  aufgeführte 
Form  „OxictQaig  Media,"  die  auch  aus  andern  Handschriften  nach- 
gewiesen ist,  hat  Ahrem  de  Dial.  Dor.  p.  117.  mit  Recht  empfoh- 
len. Denn  von  selbst  verfallen  die  Abschreiber  nicht  auf  solche 
Dinge  vs.  151.  „nox*  'Avance  . . .  Reisk."  Früher  Heinsius  p.  346. 
Zu  väag  statt  des  handschriftlichen  Xäag  v.  152.:  ,.simili  errore 
supra  vs.  120."  konnte  XVI,  103.  hinzukommen,  wo  Bergk  auf 
bei  tat  (ige  Weise  Xaoiöi  in  vccolöi  geändert  wissen  will. 

VIH,  3.  „ijazriv  cum  Boisson.  et  Meinek."  Wie  schon  Val* 
cken.  in  der  Note.  vs.  27.  „cä  edd.  ante  Valcken.4*  Auch  post  Val- 
cken.,  wie  Dahl.  vs.  54.  „Librorum  scripturam  revoeavit  ttai*ford.u 
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Ist  schon  von  Harles  und  Dahl  geschehen,  vs.  72.  Winter- 
ten," wie  überall  in  neuem  Gommentaren  angeführt  wird.  Ks  mag 
aber  schon  in  alten  Ausgaben  stehen,  wenigstens  finde  ich  es  in 
ed.  Wechel.  vs.  76.  haben  schon  Bindemann  und  Voss  herausge- 
worfen, wie  Dahl  selbst  angiebt.  vs.  77.  „Revocavi  vulgatum 
aiftgiOKOtrsiv."  Jedoch  mit  Harles,  A.  Jacobs,  Gail.  vs.  79.  „6 
fioö%og  Brunck.  Boisson."  Zwischen  beiden  hier  und  IX,  7.  kommt 
Dahl.  Und  da  diese  Form  an  beiden  Stellen  die  besten  Mss.  und 
alte  Ausgaben  für  sich  hat,  so  möchte  auch  dieselbe  durch  Homer. 
II.  XVI,  358.  sich  vertheidigen  lassen.  Ich  wünschte  jetzt  die- 
selbe aufgenommen  zu  haben,  vs.  82.  „ksl%siv  reslitui."  Haben 
bereits  Harles  und  Gail  gethau.  vs.  83.  ist  Brunck  vor  Valcken.  und 
Ilaries  vor  A.  Jacobs  zu  setzen,  vs.  87.  „cog^ev ...  tag  de  primus 
scripsisse  videtur  Dahl."  Hat  schon  ed.  Wechel.,  sodann  Meinsius 
p,  349.,  dg  pe? auch  Reiske.  vs.  90.  ,,j>ff/u#aö' . . .  restittiit  Kiess- 
ling."  Vorgänger  sind  Warton,  Pilenejo,  Brunck  und  Dahl. 

IX,  23.  Ketinui  vulgatum  $tQ6(pev."  Wie  Harles  und  Briggs, 
v.  29.  „v  in  vopsvöw  adjecit  Kiessling."  und  zwei  codd.  Fariss. 
bei  Gail.  vs.  35.  ^ogtvvzi  yafrevöai  Brunck.  Valcken.  Antea"  etc. 
Auch  postea  wie  Harles,  Dahl,  Gail.  —  X,  1.  „je* jtovdeig .  •  resti- 
tui^  Früher  Harles  und  Gail.  vs.  2.  „oi/O1'  sov ....  Heins.  Brunck." 
Zuerst  Casaubon.  p.  101.,  spfiter  auch  Warton  und  Gail.  vs.  10. 
wird  für  vvv  Heins,  erwähnt.  Aber  dieser  widerruft  (Lectt  Th. 
p.  351.)  selbst  diesen  Accent.  Dergleichen  Angaben  dürfen  nicht 
unbeachtet  bleiben,  vs.  11.  „gopt'ov  ...  edd.  ante  Brunck.  Val- 
cken." Aber  %g>qIcq  hat  schon  Casaubon.  p.  101.  für  das.  einzig 
richtige  erklärt  und  eben  so  War  ton  im  Commentare.  vs.  22.  und 
47*  ist  nichts  über*  den  Accent  in  ovtdxg  bemerkt,  wovon  schon 
oben  die  Rede  war.  —  XI,  57.  „sqv&qcl  post  e%oi6ctv  Vat.  A." 
Auch  Brunck,  Gaisford,  Dahl  u.  A.  —  XII,  28.  „nsgiaXka  j-ai- 
vov.  Btifi.  Valcken."  Hierzu  die  Glossa  Laur,  und  Heinsius  p.  358. 
—  XUl,  13.  zu  nstctvQG>  ebenfalls  Heins,  p.  360.  vs.  35.  ,.ßa&vv 
x*  ...  Reisk."  Schon  Stephan,  in  den  Noten.  —  XIV,  22.  Dem 
Scholiasten  stimmt  auch  Stephan,  bei  in  der  Uebrstzg.  der  Ausg. 
von  1579.  vs.  23.  „xrjy&ct  Steph.  %rj<p&(*  Winterton."  ist  eine  uicht 
ganz  richtige  Trennung;  denn  schon  Stephan,  sagt  bei  Reisk.  II. 
p.  34.:  „Legend am  esse  xrjcp&a  vel  potius  %T}tp&a  ...  exscho- 
lia8te  discimus.'  vs.  43.  hat  H.  Z.  statt  des  gewöhnlichen  xal  xav- 
POS  aus  Handschriften  mit  Ahrens  xevravQog  in  den  Text  gesetzt. 
Es  konnte  hier  die  gleiche  Vertauschung  im  hymn.  in  Merc.  224. 
hinzugesetzt  werden. 

XV,  2.  „avtjj  cum  Reisk.  et  Ä,  Jacobs,  retinui."  Warton  und 
Pilenejo  gehören  auch  dazu.  vs.  10.  „hptia>s  Bronck."  Aber  nur 
in  der  Specialausgabe  dieses  Gedichtes;  im  Texte  der  Analcct., 
worauf  alle  andern  von  Hrn.  Z.  erwähnten  Variauten  sich  bezieben, 
steht  eben  so  wie  bei  Valcken.  owoias.  vs.  11.  zu  Jlvava  voiavia 
sagt  schon  Stephan,  „Quae  lectio  mihi  place*."  vs^lä.  Meioelccum 
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Herrn  anno  Afyojitg  xä  ngaav.1'  So  schon  Brunck.  In  den  Analect. 
und  Schätz,  vs.  18.  „Vulgatum  xavxd  y'  J.  revocavit  Meinek«" 
Haben  schon  Pilenejo  und  Briggs  gethan.  vs.  20.  ,.$vxov  vulgato 
gvnog  substituerunt  Brunck.  Valcken."  Aber  es  Eustathio.  vs.  22. 
konnte  Hermann's  Conjectur  fiäfi  ig,  um  unnöthige  Schreibereien 
zu  vermeiden,  nebst  den  Widerlegungsworten  weggelassen  sein. 
Denn  Hermann's  Conjecturen  beruhen  stets  auf  streng  logischem 
Grunde;  fallen  die  Prämissen,  so  ergiebt  sich  die  Conjectur  als 
unnölhig.  So  ist  es  hier  der  Fall.  Hermann  ging  davon  aus,  dass 
ßrtptg  als  Conjunctiv  nicht  nachweisbar  sei;  nun  aber  hat  Ahrens 
diesen  Conjunctiv  erwiesen,  also  fällt  auch  die  Noth wendigkeit 
einer  Aenderung  weg.  Hermann  wird  unstreitig  selbst  seine  Ver- 
muthung  nicht  mehr  gutheissen.  vs.  30.  „In  fine  versus  posui  cum 

Meinek  plenam  interpunetionem."  Hat  auch  Spohn  bemerkt 

Spec.  /.  p.  35.  vs.  32.  Vulgo  xavöai  oxota,  quod  servarunt  Kies»- 
lin*  et  Boisson."  Ausser  diesen  auch  Harles,  Dahl  und  A.  Ja- 
cobs. —  vs.  38.  »Scripsi  xovxo  xaA'  sfaa$."  Das  habe  auch  ich 
schon  in  d.  Z.  f.  A.  W.  ausführlicher  vertheidigt.  vs.  46.  „Vulga- 
tam  . . .  reduxit  Wuestemann."  Ist  schon  von  Warton,  Pilenejo  und 
Briggs  geschehen,  vs.  55.  „Restitui  cum  Meinek,  ivdov."  Hier 
waren  Harles  and  Briggs  zu  nennen,  vs.  59.  [50.  ist  Druckfehler] 
„ogAog  xoXvq  edd.  Steph.  Heins.  Winterton.'4  Warum  blos  diese, 
da  es  Warton,  Pilenejo,  Gaisford,  Briggs  u.  A.  ebenfalls  haben? 
Auch  Boissonadc,  der  vs.  60.  genannt  wird,  hat  Vorgänger,  vs.  72. 
vEquidem  scripsi  gjtiAagfcv/iat."  So  wird  in  einer  neuern  Pariser 
Hdschrft.  bei  Gail  gelesen,  vs.  76.  »<pÜßBx«i  Valcken  «  Ist  Un- 
dank gegen  Casaubon.  p.  121.  und  Warton  in  der  Note.  vs.  84. 
„xiUo>a>  edd.  Steph.  Heins.  Winterton.  Valcken.  Reliquae  te- 
nent"  etc.  Wieder  ein  Urtheil ,  das  Hr.  Z.  bei  seiner  unzurei- 
chenden Kenntniss  der  Ausgaben  nicht  Hillen  musste.  Denn  der 
Dativ  steht  noch  in  andern,  wie  den  edd.  Weene].,  Warton,  Pi- 
lenejo, Harles,  Schaefer  in  der  Prachtausgabe,  Geel,  Gail  u.  A. 
vs.  87.  vermisst  man  zunächst  eine  Note  über  die  Iuterpunction ; 
was  sodann  die  erwähnte  Ansicht  von  Spohn  betrifft ,  so  hat  schon 
Buttmann  in  Friedem.  u.  Seebode's  Miscell.  crit.II,  1.  p.42  sq.  mit 
Einsicht  dagegen  gesprochen,  vs.  90.  »na6öap.tvog  edd.  ante 
Valcken."  Zuerst  hat  dies  Muret  verbessert,  vs.  101.  „Femininum 
restituerunt  A.  Jacobs  et  Meinek."  Vor  diesen  Harles,  vs.  104. 
„Vulgarem ...  reduxit  Meinek*  Schon  Harles  und  Spohn.  vs.  112. 
vq>£Qovxcu ...  Meinek."  Briggs  und  Spohn  sind  Vorgänger,  vs.  120. 
„Iterocavi  cum  Meinek}*  Früher  bereits  Harles,  vs.  124.  „qpipot*- 
Tog«  Brunck.  et  Meinek.  e  conj.  EJdickii."  Auch  Dahl ,  v.  Finken* 
stein  p.  177.,  Geel  und  Hermann  gehören  dazu.  vs.  137.  „Libre> . 
rum  scriptursm  recte  servarunt  Reisk.  A.  Jacobs."  Auch  Warton, 
Pilenejo,  Harles,  vs.  139.  neben  „Aiessl.  Boisson."  sind  Herleeiz 
Dahl,  Gail  zu  erwähnen.  Zu  ykvxv  q>&vü  vs.  146.  konnte  die 
GI088.  Law,  hinzukommen,  vs.  148.  ist  pqdtnox'  %v&yg  nicht  blos 
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„ante  Reisk.,"  sondern  auch  post  R.  aufgenommen ,  wie  Ton  War- 
ton ,  Pilenejo ,  A.  Jacobs. 

Doch  es  wird  Zeit  dies  trockene  Register  zu  schh'essen.  Ks 
mnsste  aber  Einiges  angeführt  werden,  um  das  obige  Urtheil  nicht 
als  grundlos  erscheinen  zu  lassen,  Anderes  kann  ans  der  Ausgabe 
des  Ref.  ergänzt  werden ,  noch  Anderes  würde  erst  da  eine  pas- 
sende Stelle  finden,  wo  eine  ähnliche  kritische  Ausgabe  unter- 
nommen wird.  So  lassen  sich  z.  B.  zu  den  Varianten  aus  zwei 
alten  Ausgaben,  die  Hr.  Z.  hier  mitgetheilt  hat  (Corner.  1530  et 
Brüb.  1545),  noch  sehr  viele  Stellen  erwähnen,  in  denen  nicht 
unwichtige  Lesarten  übergangen  sind.  Auch  manche  zerstreut 
liegende  kritische  Beiträge  zu  einzelnen  Stellen  scheinen  Hrn.  Z. 
entgangen  zu  sein.  Ich  glaubte  diese  Mängel  der  Ausgabe  nicht 
Terschweigen  zu  dürfen,  nachdem  ich  die  grossen  Verdienste  des 
Hrn.  Z.  um  den  Dichter  gleich  anfangs  gebührend  hervorgehoben 
habe. 

Benutzt  sind  die  trefflichen  Leistungen  des  Hrn.  Z.  in  den 
unter 

Nr.  IL  erwähnten  Beiträgen  des  Hrn.  Fabricius,  der  sich 
bisher  besonders  um  die  kleinern  Geographen  der  Griechen  ver- 
dient gemacht  hat.  Die  gegenwärtige  Gclegenheitsschrift  behan- 
delt auf  klare  und  verständige  Weise  eine  Reihe  von  einzelnen 
Stellen  des  Theokritos.  Die  gewonnenen  Resultate  sind  grössten- 
teils nicht  gerade  neu,  sondern  sind  schon  von  Anderen  vorge- 
bracht worden ,  aber  sie  werden  hier  itheilweise  näher  entwickelt 
und  tiefer  begründet.  Ich  will  in  der  Kürze  diese  Stellen  hier 
anführen;  zwei  sind  schon  oben  gelegentlich  erwähnt  worden. 

L,  39.  wird  Schäfer's  Erklärung  (die  Hr.  F.  auch  Hrn.  Ziegler 
beilegen  will)  mit  Recht  zurückgewiesen;  aber  die  Verbesserung 
tws  pstä  ist  nicht  nöthig;  tolg  de  ftetä  kann  wohl  jtixta  eos 
bedeuten,  wie  ich  in  den  Adnot.  in  Theoer*  schon  bemerkt  habe« 
—  Zu  1 ,  69.  wird  mit  Rücksicht  auf  Gasaubonus  eine  gute  Be- 
merkung über  den  Fluss  Akts  gegeben,  und  zu  1,  72  ff.  folgt  eine 
schöne  Entwickelung  über  die  Einführung  der  Schakals,  Wölfe 
und  Löwen.  —  1, 113.  wird  die  Quantität  von  Adcpviv  besprochen. 

II,  33.  will  Hr.  Fabr.  unter  xo'v  Iv  %d$  . dddpavta  den 
mythischen  Götterstahl  verstanden  wissen ,  wobei  er  das  tov  in 
tiv9  verändert,  und  dann  über  die  Sache  eine  längere  Bemerkung 
von  Heinrieh  Voss  erwähnt.  Aber  schon  vor  diesem  haben  Ste- 
phanus  und  Toup.  diese  Erklärung  gegeben,  Kiessling  dagegen  hat 
mit  Recht  eingewendet,  dass  man  beim  mythischen  Götterstahle 
nirgends  eine  Besiehung  auf  den  Hades  finde,  und  dass  in  den  an- 
gezogenen Stellen  von  physischer  Kraft  die  Rede  sei,  nicht  von 
geistiger  wie  hier.  Mann  kann  beirügen  ,  dass  die  Erläuterung  mit 
der  Einfachheit  des  bukolischen  Liedes  so  wie  mit  dem  döyaXlg 
«JUo  nicht  wohl  zusammenstimme.    Ich  halte  es  daher  für  das 
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rathsamste,  mit  mehrern  Scholiasten  und  Valcken.  den  Pluto  zu 
verstehen ,  was  jetzt  auch  Hr.  Wordsworth  gelehrt  vertheidigt  hat* 
II,  50.  wird  Bekanntes  wiederholt,  nämlich  die  Lesart  nzga- 
6ai — l'xcAog,  die  nicht  erst  H.  Voss,  der  angeführt  wird,  sondern 
schon  Reiske  und  Brunck  im  Texte  haben ;  sodann  wird  über  Hip- 
pomanes  die  Stelle  aus  Fäes  Flora  in  deutscher  Uebersetzung 
gegeben. 

II,  58.  wird  die  Wortstellung  xccxov  xozov  vertheidigt,  gerade 
so  wie  H.  Voss  Notae  p.  14.  gethan  hat.  Schreibfehler  sind  IV* 
147.  st.  47.  und  XXI,  85.  st.  XVI.  —  Zu  II,  59.  wird  gut  über 
die  Sache  gesprochen  und  über  die  Bedeutung  von  vnofiaCütiv. 
Das  Citat  idyll.  28.  vs  18.  muss  heissen  23,  18. 

V,  3.  will  Hr.  F.  interpungiren :  ovx  and  rag  xgävag;  — 
6lxt\  äftvldtg!  — ,  was  unnöthigist.  Vgl.  IV,  46.  V,  100. 

VIII  *  33  sqq.  schlägt  Hr.  F.  in  der  Kürze  eine  andere  Stro- 
phenvertheilung  zwischen  Daphnis  und  Mcnalkas  vor.  Aber  seine 
Ansicht. ist  keineswegs  neu,  sondern  es  ist  ganz  dieselbe,  welche 
bereits  Bindemann  in  der  Uebersetzung  befolgt  und  in  den  An- 
merkungen S.  360  f.  zu  begründen  versucht  hat.  Einwendungen 
dagegen  hat  schon  Mosche  gemacht  in  Commentt.  philol.  von  Ru- 
l>erti  und  Schlichlhorsl  Vol.  III.  Bremae  1795  p.  224  sqq.  Da 
aber  Hr.  F.  bemerkt ,  dass  „  die  subjective  Ansicht  der  einzelnen 
Herausgeber  über  den  Begriff  des  Idyllions  und  der  Bukolie.die 
Ursache4'  von  den  verschiedenen  Meinungen  sein  dürfte,  so  hätte 
er  selbst  mit  Hinsicht  auf  die  Abhandlungen  von  Wernsdorf  ond 
Zelzsche  Etwas  darüber  bemerken  sollen.  Mich  würde  der  voll- 
ständige Nachweis  hier  zu  weit  führen. 

Auch  was  Hr.  F.  über  die  Wechselgesänge  in  X,  42  ff.  erin- 
nert, ist  schon  von  Andern  bemerkt  worden. 

XI,  57.  behauptet  Hr.  F.,  dass  nach  %%oi6av  Comma  zir  setzen- 
und  dann  zu  verbessern  sei : 

aXXct       a  fihv  ösqboq ,  a  öb  yivstai  iv  xeiucovi, 
cogt   ovx  av  x.  r.  X. 

Aber  da  dürfte  im  vorhergehenden  Verse  nicht  ij . .  ij  stehen,  son- 
dern es  müsste  statt  der  disjunetiven  Verbindungsweise  die  eopn- 
lative  mit  xai  gesetzt  sein.  Und  der  angegebene  Sinn:  »nicht 
Mos  Mohn  und  weisse  Lilien  —  sondern  auch  [  rj . . .  r\  ?  ]  andere 
Blumen,  die  sowohl  im  Sommer  als  Winter  [a'pev  ...  $  öi?] 
blühen,  so  dass  er  sie  alle  wegen  der  Menge  [zavza..  »ctvm*i} 
nicht  auf  einmal  werde  ertragen  und  ihr  bringen  können«  [idvw 
vi^  ohne  av  *!]  liegt gar  nicht  im  Griechischen. 
-  XI,  69*  wird  über  das  Abhärmen  der  Verliebte«  eine  passende 
Parallele  aus  der  Sakontak  angeführt.  Eben  so  zw  IdjU.  27.  J9.%. 

XIV,  31.  Was  hier  über  die  Auffassung  von  %axal  <paiv*s 
gesagt  ist,  haben  schon  Mehrere  (vom  Scholiasten  oder  der  Glossa 
Laur.  an:  <3v  xaxöygtov)  ganz  auf  dieselbe  Weise  bemerkt,  zm^ 
lezt  G.  Hermann.    Letzterer  hat  auch  bereits  widerlegt, 
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.  Hr.  F.  noch  annimmt,  dass  hier  der,  Anfang  eines  Theaaalischen 
Liedes  zu  suchen  sei,  das  mit  den  Worten  tov  luiv  Avxov  be- 
ginne, und  dass  man  sodann  in  den  Worten  Qsööakixov  %  i  us~ 
Xiöucc  statt  rl  vielmehr  to  zu  lesen  habe,  Solche  Dinge  sollte 
man  nicht  mehr  wiederholen,  was  auch  Hr.  Greverua  thut.  Der 
Dichter  sagt :  „  Der  Larissäer  fing  immer  wieder  mit  meinem 
Lykus  von  vorn  an,  eine  thessalische  Stichelei,  der  boshafte 
Schelm!"  wie  //.  Voss  Notae  in  Theoer.  p.  38.,  sodann  Kiess- 
Ung  und  Hermann  bemerkt  haben,  nnd  von  mir  in  der  Zeitschr. 
f.  A.  W.  1841  p.  239.  von  neuem  erläutert  worden  ist. 

XV,  101.  wird  %ovöc5  xaiöÖoiö'  [vielmehr  nalt^oiö1]  '4q>Q0- 
dita  gut  erläutert  durch  Anführung  der  bezüglichen  Stelle  aus 
Engeos  Kypros  Th.  2.  S.  326  f.  Es  Ist  dies  indess  nur  eine  wei- 
tere Begründung  der  Erklärung  von  War  ton. 

XVII,  68.  meint  Hr.  F.,  dass  nach  Ilias  XI,  174.  zu  sehreiben 
sein  dürfte:  iv  dl  Ifj  tifiy  statt  pijj.  Solche  Vorschläge  aber  kön« 
nen  nie  in  den  Text  kommen,  wenn  die  Handschriften  nicht  bei- 
stimmen. 

XXV,  274  f.  wird  nicht  übel  mit  Umstellung  der  Schluss- 
worte der  beiden  Verse  conjicirt:  Ittel  ovx  $6xsiiivvXy  \  tfi^t^ 
ovde  Xl&oig  nuQauivo)  ovöe  0tdqo<p-  Mir  scheint  indess  die 
Vermuthung  des  Hrn.  Wordsworth,  vXy  in  &XXy  zn  verwandeln 
[was  auch  in  der  Glosse  bei  Gail  szsqk  liegt]  noch  einfacher  und 
minder  gewaltsam ;  ich  habe  daher  gewagt  dieselbe  in  den  Text  zu 
setzen,  da  die  vulgata  auf  keine  Weise  vertheidigt  werden  kann* 

Dies  sind  die  sämmtlichen  Stellen,  die  Hr.  Fabr.  behandelt 
hat.  Möchte  derselbe  bald  wieder  Gelegenheit  finden ,  auf  den 
Dichter  zurückzukommen,  und  dabei  auch  einzelne  geographische 
Probleme,  die  noch  nicht  entschieden  sind,  mit  in  Betrachtung 
ziehen.  Denn  man  liest  öfters  in  neuem  Werken  Behauptungen, 
gegen  die  sich  gerechte  Bedenken  erheben  lassen.  So  sagt  z.  B. 
ITorbiger  in  seinem  sorgfältig-  gearbeiteten  Handbuch  der  alten 
Geogr.  B.  1.  S.  173.  Not.  3.  „Theokritus  hält  den  Kaukasus  für 
das  Ende  der  Erde  (Id.  J,  77.)  was  aber  aus  unrichtiger  Auf- 
fassung von  l6xazoG)VTa  entstanden  ist.  Mit  Recht  sagt  Pilenejo 
zu  der  Stelle:  11  Caucaso  e  detto  estremo  per  una  ragione  simile 
a  quella,  che  e  divisata  nel  seguente  verso  riferito  da  Strabone,  © 
da  altri:  ig  ®ä6iv,  lv%a  vavötv  &S%cttog  dpoptag"  etc.  Noch 
häufiger  findet  man  in  den  Commentaren  des  Dichters  bei  geogra- 
phischen Punkten  entweder  Stillschweigen  oder  nicht  ganz  befrie-» 
digende  Anmerkungen,  wie  Hr.  F.  selbst  heim  Flusse  Akts  ein 
Beispiel  geliefert  hat.  —  Ich  wende  mich  zu 

Nr.  12.  Dies  Schriftehen  ist  b los  der  Vollständigkeit  wegen 
mit  aufgezählt  worden :  für  die  Wissensehaft  giebt  es  keine  Aus- 
beute. Es  soll  aber  auch,  wie  schon  der  Titel  besagt,  nur  dem 
Schulzwecke  dienen.  Ohne  Vorrede ,  giebt  es  nach  einer  kurzen 
Notice  s»r  TMocrite  den  griechischen  Text,  überaU,  wie  4* 
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scheint ,  nach  den  Ausgaben  von  Didot  und  Boissonade  gestaltet, 
mit  einziger  Ausnahme  Ton  dvtnavöazo  vs.  138.,  was  in  mehrern 
Mss.  und  alten  Ausgaben  steht  und  unter  den  Neuern  Dahl  [den 
Hr.  Ziegler  nicht  anführt]  in  den  Text  gesetzt  hat.  Sonst  aber 
findet  man  bei  Hrn.  Clachet  noch  vielfach  die  fehlerhafte  Vulgata, 
weil  ihm  die  neueren  Leistungen  nicht  bekannt  sind.  Ausserdem 
ist  der  Text  castrirt,  indem  vs.  87—91.  und  vs.  104 — 110.  nebit 
dem  Schlussverse  weggelassen  sind,  so  dass  nun  das  Gedicht,  aus 
139.  Versen  bestehend,  mit  den  selbstfabricirten  Worten  schliefst  : 
tv  d*  apelyk  viv,  cJ  (piks  Qvqöi.  Die  französischen  Noten 
enthalten  nichts  Neues,  sondern  sind  nur  ein  dürftiger  Auszug 
aus  bekannten  Commentarcn ,  besonders  aus  Wüstemanns  Aoa- 
gabc  [wiewohl  nirgeods  ein  Herausgeber  genannt  wird],  und  dabei 
mit  vielem  Triviellen  und  einzelnen  Irrthümern  begleitet.  Bei 
grammatischen  Dingen  wird  auf  die  in  Frankreich  gebrauchte 
Grammatik  von  Burnouf,  zweimal  auch  auf  Matthiae  verwiesen. 
Eigentümlich  sind  dem  Verf.  nur  zwei  Bemerkungen,  nämlich 
erstens  zu  vs.  5.,  wo  im  Gebrauche  von  xaxa$QUV  gefunden  wird 
„un  jeu  de  mot  qui  reposerait  sur  la  ressemblance  des  mota  %ti- 
[icc$QOQi  torrent,  et  g/ftapog,  chevrette,  dont  la  prononciation  e*tait 
peu  differente.  Das  kann  aber  nur  für  ein  Witzspiel  gelten.  Die 
zweite  eigentümliche  Bemerkung  ist  eine  Widerlegung  der  ge- 
wöhnlichen Erklärung  von  üvroö&tv  vs.  32.  mit  folgenden  Wor- 
ten: „D'abord,  il  n'y  a  qu'  unc  Beule  guirlaude,  et,  en  supposant 
meine  quelle  retombe  en  festons,  ce  que  ne  dit  pas  lc  texte,  com* 
ment  seraient  places  les  trois  compartimcnts?  Entre  les  deuxaoses, 
sans  doute?  Mais  alors  il  y  en  aurait  deux  d'un  cöte*  et  un  de 
Tautre,  et  la  syme'trie  serait  trouble*e;  et  puis,  (Tailleurs,  vs.  55., 
tout  cet  espace  est  occupe*  par  une  branche  d'acanthe.  II  faut 
donc  entendre  £vxo6%bv  dans  son  sens  naturel,  en  dedaus,  sur  ta 
sur  face  inUrieure.  L'interieur  de  Ja  coupe  e*tait  orne*  de  trois 
tableaux  en  relief.  Beaocoup  de  coupes  antiques  nous  pre'sentent 
ces  scillpturcs  interieures."  Diese  wunderliche  Erklärung  wird 
Niemand  als  richtig  erkennen.  Alles  Uebrige,  was  zu  diesem  Ge- 
dichte bemerkt  wird,  ist  wie  gesagt  für  die  deutsche  Schuljugend, 
welche  den  Theokritus  lesen  will,  zu  niedrig  gehalten.  —  leb 
wende  mich  zur  letzten  der  oben  angeführten  Schriften ,  zu 

Nr.  13.  Dies  Büchlein  des  Herrn  Greverus  ist  aus  Program- 
men entstanden,  die  der  Verfasser  seit  1822  geschrieben  und  deren 
erste  Sammlung  er  schon  unter  dem  Titel :  Kleine  Beiträge  zur 
Erklärung  und  Kritik  Theokrü's,  Bremen  1830  herausgegeben 
hat.  Hier  erscheint  diese  Sammlung  aufs  Neue  durchgesehen, 
theilweise  berichtigt  und  erweitert  und  mit  den  spateren  Arbeiten 
vermehrt,  so  dass  sich  nun  das  Ganze  über  die  sämmtlichen 
Gedichte  erstreckt.  Dies  Werkchen  aber  stellt,  seinem  iuhalte 
nach,  die  Besonnenheit  und  Humanität  auf  die  Probe,  indem  sich 
darin  die  Vorzüge  und  Fehler  auf  eigentümliche  Weise  die  Waage 

s 
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halten.  Hr.  Gr.  ist  ein  Mann  von  vielseitiger  Bildung,  auf  den  jenes 
„Viel  Wohnstadt'  auch  sah  er  und  mancherlei  Sitten  der  Men- 
schen' seine  Anwendung  findet.  Er  hat  sich  dadurch  über  das 
Leben  und  seine  Erscheinungen  ein  selbstständiges  Urtheil  erwor- 
ben und  wird  nirgends  von  den  Banden  einer  blossen  Auetoritat 
gefesselt.  Er  konnte  daher  auch  zur  Erklärung  Theokrit's,  be- 
sonders bei  sachlichen  Verhältnissen,  wo  gerade  ein  unbefangener 
Blick  oder  eine  aus  Anschauung  und  Erfahrung  gewonnene  Kennt- 
niss  ausreichend  war,  manchen  werthvollen  Beitrag  liefern.  Hierzu 
kommt,  dass  Hr«  Gr.  eine  vielfache  Belesenheit  und  in  der  Ver- 
fertigung griechischer  Verse  eine  grosse  Gewandtheit  besitzt,  wie 
besonders  sein  'EniftakapLios  recoQylov  xai  'Iovklag  (Lemgoviae 
1822)  an  den  Tag  legt.  Endlich  schreibt  er  einen  lebendigen  und 
anregenden  Stil,  der  dem  Inhalte  ein  anziehendes  Interesse  ver- 
leiht. Diese  Vorzüge  zusammen  sind  Ursache  gewesen,  dass  seine 
Leistungen  selbst  von  Männern,  wie  Welcher*),  Doederlein**), 
Poppo  ***)  berücksichtigt  worden  sind.  Aber  ungeachtet  dieser 
Vorzüge  muss  man  6eine  Arbeiten,  und  unter  diesen  besonders  das 
vorliegende  Werkchen  mit  sehr  grosser  Vorsicht  gebrauchen. 
Denn  das  Gute  darin  ist  überall  mit  Fehlern  und  Mangeln  ver- 
mischt. Es  fordert  daher  dieselbe  Gerechtigkeitslicbe  und  Frei- 
mütigkeit ,  mit  welcher  Hr.  Gr.  seine  Ansichten  vorträgt ,  auch 
vom  Reeeosenten,  dass  dieser  neben  den  Vorzügen,  die  ich  eben 
hervorgehoben  habe,  auch  die  Fehler  und  Mängel  der  Reihe  nach 
anzeigt.  Und  das  soll  jetzt,  wie  sich's  geziemt,  sine  ira  et  studio 
geschehen. 

Zuerst  ist  Hr.  Gr.  in  der  Grammatik  und  im  Sprachgebrauche 
nicht  sicher  genug,  so  dass  er  bisweilen ,  selbst  noch  im  dritten 
Abdrucke  seiner  Bemerkungen,  der  uns  hier  vorliegt,  sich  Dinge 
erlaubt,  die  entweder  höchst  auffallig  oder  geradezu  ungriechisch 
sind«  Davon  einige  Beispiele.  IdylL  1,  55.  heisst  es:  „Wir  ver- 
wandeln navxa  in  ovaxa  und  d'  auq>\  in  ö'  apmt."  Aber 
dfiqti  erleidet  bekanntlich  keine  Anastrophe,  da  es  mehr  als  zwei 
Moren  hat.  —  Zu  I,  106.  ,,Für  (Sös  schlage  ich  r/ös  und  vor." 
Diese  Partikel  ist  in  den  dorischen  Gedichten  des  Theokritns  un- 
gebräuchlich. S.  Meinehe  zw  XXII,  58.  Ebendas.  wird  statt  xai 
conjicirt  ttcsL  zoi  pccla  vouivu,  wo  Jedermann  sieht,  dass  xai 
mit  den  folgenden  xai  . . .  xai  in  Verbindung  steht.  —  11,112. 
wird  conjicirt:  xai  pev  Idcav  Sövogyog  etil  %&ovds  ou(ias 
yM&g  xrX.  oder:  xai  u%v  Idav  mözogyos  hitl  %ftovds  öp[ia 
laxBiväs,  „indem  der  Lieblose  meine%  der  Verlegenen^  Augen 

-  ■■  ■        ■  .     .  i  »  ' 

*)  Im  Rhein.  Mus.  1832.  p.  72. 

**)  In  der  oben  erwähnten  Abhandlung  Lectt.  Theoer,  p.  6  extr. 
Hr.  Gr.  hat  Beides  entweder  nicht  gekannt,  oder  auf  unverzeihliche 
Weise  unbeachtet  gelassen,  wie  vieles  Andere.  » • 

***)  In  Thucyd.  I.  c.  134.  ed.  Goth. 
-  /V.  Jahrb.  f.  Phil.  «.  Paed.  od.  Krit.  Bibl.  Bd.  XLV.  Hft.  3.  15 
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auf  die  Erde  geheftet  sah«  etc.  Abgesehen  Ton  der  tollkühnen 
Aenderung,  ist  beides,  knl  %ftov6g  und  xaictivag  in  der  an- 
geführten Bedeutung  ungriechisch.  —  II,  151.  alsv  Ugatog  äxoec- 
ro  ixe%üto  %a\  lg  tkkog  S%bxo  yivy&v.  Zti^Toup's  äxQazov 
wird  gesagt:  „Man  könnte  auch  tt  (%')  hinter  axaazov  einschie- 
ben, und  es  mit  dem  nachfolgenden  xal  in  Verbindung  setzen." 
Das  wäre  eine  fehlerhafte  Wortstellung,  die  in  solcher  Verbin- 
dung kein  Grieche  gebraucht  hat.  —  III,  1.  x&udoda.  „Das 
Präsens  steht  hier  f&r's  Futurum,  wie  bei  den  folgenden  Zeitwör- 
tern.14' Das  richtet  sich  selbst!  Solche  enallage  temporum  ist 
langst  v  er  sichtet.  —  III,  29.  „Im  vorhergehenden  Verse  wir« 
statt  ptv  ptuvauiva  . .  •  uoi  uBuvctfihco  dringend  zu  wünschen." 
Wer  das  sagt,  hat  keine  Einsicht  in  das  Wesen  dieser  Genitive, 
die  selbst  bei  Theokrit  nochüfters  zurückkehren.  —  IV,  10.  wird 
statt  des  richtigen  öxanavav  verrauthet  8 an  ävav,  und  das  soll 
haar  es  Geld  bedeuten?!  Es  besagte  nun  die  Stelle  vielmehr:  er 
haüe  Aufwand  und  »wanzig  Seh  auf  e.  —  IV,  11.  „Am  leichte- 
sten und  besten  liest  man  für  avrUa  —  av  xwai  Milon  möchte 
in  der  Folge  (av)  auch  wohl  Einen  überreden  wie  Wölfe  su 
rasen."  Dies  zeigt,  um  nnr  Eins  hervorzuheben,  dass  Hr.  Gr.  mit 
der  Bedeutung  von  av  nicht  bekannt  ist.  —  V,  22.  wird  bemerkt: 
„diffalOopaft  übersetzt  Fos»:  zersingen;  es  möchte  jedoch  schwer 
«et»,  diese  Bedeutung  nachzuweisen.  Auch  ist  das  did  hier  wohl 
nicht  eben  verstärkend  oder  auf  die  Zeit  sich  beziehend,  sondern 
wie  in  ÖLauvfts6[iat ,  öialzyoutti  blos  auf  die  Person  gerichtet, 
zwischen  welchen  die  Handlung  vorgeht."  Hat  denn  Hr.  Gr.  diese 
tri vielllr,  Bedeutung  des  öid  in  Compssitis  noch  niemals  gelesen  1 
Er  durfte  blos  die  von  Hermann  zum  Viger.  p.  854.  ed.  IV.  Not« 
379.  gegebenen  Cjtate  nachschlagen.  ' —  V,  34.  will  er  für  %a 
önßag  sfd«  „da  auch  die  übrigen  Substantivs  keinen  Artikel  hei 
steh  haben gelesen  wissen  xal  Ctißdg  a>d>.  Dieser  Grund  ist 
iinglltig.  Denn  oft  wird  bei  Dichtern ,  wo  zwei  durch  Kopula  ver- 
bundene Substantivs  beide  den  bestimmten  oder  unbestimmten  Ar- 
tikel haben  sollten,  derselbe  nur  dem  letztem  Substantiv  beige- 
setzt Vgl.  Theoer.  XV, .58.  Bio  I,  32.  Find.  Istra.  III,  33.  Theogn. 
424.  614  sq.  641.  749  sq.  1025  sq.  Eurip.  Hec.  368.  (ibique  Per- 
son). Simon  id.  Amorg.  Fr.  23.  ed.  Welck.  oder  16.  ed.  Schneide  w. 
n.  s.  w.  —  VI,  11«  wird  vtv  auf  Galatea  bezogen  und  bemerkt: 
„Galatea  taucht  aus  dem  Wasser  hervor  und  läuft  dem  Ufer  so, 
in*  alyiakoio."  Das  müsste  griechisch  in  cciyiaXov  heissen; 
knl  mit  Genit.  aber  bedeutet  auf  dem  Ufer  und  beweist  mit,  dasa 
man  vtv  auf  den  Hund  beziehen  müsse.  —  VI,  24.  „oa&g  ttxhötit 
(pvla^y  muss  übersetzt  werden:  ut  caveat  liberis  suis.  Nicht  wie 
Keiskc  und  Kiessling:  ut  asservet  liberis  suis!!"  Ehe  Hr.  Gr. 
diesen  Tadel  gegen  einen  Reiske  und  Kiessling  zum  dritten  Male 
abdrucken  Hess,  musste  er  sich  erst  mit  der  Bedeutung  von  <pv- 
lct<5<5co  und  (pvXaööo fiai  genauer  bekannt  machen.  —  VH,  50. 
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wird  gesagt:  „Nach  der  gewöhnlichen  Lesart  sehe  ich  mit  dem 
%i]y<o  nirgends  hin."  Es  ist  Anakoluth ,  der  Dichter  liatte  einen 
Begriff  wie  aeloouai  im  Sinne.  —  VIII,  74.  lehrt  Hr.  Gr.  „Adyov 
scheint  durch  Grammatiker  in  tlen  Text  gekommen,  die  nicht  daran 
dachten ,  dass  die  Arsis  öfter  bei  Homer,  auch  bei  TkeokrU  nicht 
selten,  besonders  bei  dem  ff  orte  xccXog  (a.  Reiske's  Indes)  eine 
kurze  Silbe  lang  macht."  Das  verräth  Unkeantnlss  vom  Wesen 
der  Arsis.  Denn  erstens  gehört  xalog  nicht  hierher,  weil  von 
diesem  Worte  blos  die  penultima  sur  Sprache  kommen  könnte, 
diese  aber  bekanntlich  bei  den  nichtattischen  Dichtern  nach  Homer 
anceps,  bei  den  Attikern  stets  kurz  gebraucht  wird.  Hier  handelt 
es  sich  bei  dem  von  Hrn.  Gr.  gebilligten  Ao'yov  um  Verteidigung 
der  ultima.  Zweitens  unterliegt  die  Verlängerung  der  ultima 
durch  die  Arsis  bestimmten  Gesetzen,  mit  denen  sich  der  Verf. 
aus  den  Noten  von  Hermann  su  XV,  59.  und  Meineke  zu  VII,  84. 
erst  bekannt  machen  rausste ,  bevor  er  solche  Lehren  hinschrieb. 
—  X,  37.  wird  xov%voq,  das  das  Gurren  der  Turteltauben  be- 
deuten soll,  ohne  Weiteres  in  xovöpu>g  verwandelt  mit  der  Be- 
merkung: „Was  die  Quantität  betrifft,  so  ist  sie  entweder  ver- 
nachlässigt ,  oder  das  jj  zu  Anfange  des  Verses  muss  wegfallen.44 
Also  die  Quantität  können  Dichter,  wie  Theokrit,  auch  vernach- 
lässigen?! —  Zu  XI,  4.  wird  bei  den  Worten  i«'  &v9a<6*oig  be- 
merkt, dass  „der  Sinn  entweder  ev  oder  schlechthin  dv&  q  ei- 
lt ots  zu  erfordern  scheint,  wofür  hui  in  jedem  Falle  ungewöhn- 
lich steht"  und  dann  mancherlei  conjicirt.  Aber  Hr.  Gr.  durfte 
nur  durch  Meineke  s  Note  sich  belehren  lassen,  zu  der  man  zum 
Ueberflusse  noch  Horn.  Od.  XV,  408.  hinzusetzen  kann.  —  lieber 
XII,  14.  tov  d'  euQOV  %aUv  &g  %iv  6  &s66aX6g  tlxot  atzetv 
wird  Vieles  gesprochen  und  conjecturirt,  mit  der  Note: 
xev  scheint  mir  nämlich  hier  gar  nicht  an  seinem  Platze,  und 
der  Sinn  der  gewöhnlichen  Lesart ,  wie  man  auch  interpungiren 
möge ,  immer  unnatürlich  und  hinkend."  Wenn  dies  auch  Hrn. 
Gr.  so  scheint,  so  wird  es  allen  Andern,  die  mehr  Griechisch  ver- 
stehen, andera  erscheinen;  mir  scheint,  dass  Hr.  Gr.  Meineke s 
klare  und  erschöpfende  Bemerkung  entweder  nicht  gelesen  oder 
nicht  verstanden  habe.  —  XIV,  8.  ist  folgende  Bemerkung  gege- 
ben: „xatodeig  $xav.  Bei  diesem  fyav  supplirt  man  wohl  am  be- 
quemsten jtalöönvy  wo  igo  dann  die  Bedeutung  können  hat,  wie 
Id.  X,  37.  i%a  dxuv."  Man  hat  nichts  zu  suppliren,  und  die  an- 
gezogene Stelle  ist  gänzlich  verschieden.  Es  heisst  einfach:  du 
hast  immer  was  zu  scherzen ,  eigentlich:  du  scherzest,  indem  dn 
immer  dazu  einen  Stoff  hast«  —  In  XIV,  16.  ivmÖrj,  xtxootov 
txicov,  C%sö6v  (6g  and  Xuvti  soll  dg  auf  tvcodtj  sich  beziehen  und 
tiiOQOv  kxiaw  von  0%id6v  abhängen  und  das  Ganze  bedeuten: 
^Wohlriechend,  sintemal  (quippe  guod)  er  nahe  an  vier  Jahr 
schon  die  Kelter  verlassen  hat;"  eine  Deutung,  die  durch  die  grie- 
chische Wortstellung  widerlegt  wird.  —  Zu  XIV,  56.  ouakog  de 
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rtg  o  6tQuri(6xag  wird  bemerkt:  ,,/cä  kenne  kein  Beispiel ,  dass 
je  bei  einem  Substantive  tlg  mit  6  verbunden  stände."  Wie 
hier,  ist  der  Anfang  des  ersten  Idylls,  ferner  Id.  VIII,  81  (82). 
XXIII,  35.  Andere  Beispiele  dieser  Art  geben  Fritzsche  Quaest. 
Lucian.  p.  17  sq.  Jacob  zu  Lucitn.  Alex.  c.  56«  An  dieser  Stelle 
war  übrigeus  die  ganze  Bemerkung  des  Hrn.  Gr.  überflüssig,  da 
Hermann  bereits  die  richtige  Erläuterung  gegeben  bat.  —  XV, 
15.  wird  in  der  Note  „dij  =  dqv  erläutert,  über  welchen  Irrthum 
Spitzner  zur  Ilias  VIII,  448.  belehren  kann  --  Weil  Hr.  Gr.  XV, 
116.  ävfrea  filoyoiöcu  Xtvxm  navxoV  Sp  dXevQ(p  nicht  verstan- 
deh  hat,  so  will  er  das  ävdsa  sofort  in  slösa  (sie)  und  den  Scbluss 
des  Verses  in  dx'  dkevoa  geändert  wissen  und  das  soll  bedeuten: 
„Indem  sie  alle  Arien  von  Formen  (Gestalten,  Bildern)  mischen 
aus  weissem  Mehle."  Wahrlich,  eine  eigentümliche  Gräcitat! 
Hr.  Gr.  hätte  sich  hier  nur  an  seine  eigene  Note  zu  VII ,  81.,  dass 
&v&scc  auch  Blumensaft  bedeute,  zu  erinnern  gebraucht,  und  er 
würde  dies  tollkühne  Wirtschaften  mit  dem  Texte  vermieden 
haben.  —  XVI ,  63.  wird  am  Schlüsse  des  Verses  naounüv  gebil- 
ligt und  hinzugefugt:  „Wenn  aber  die  Antepenultima  dieses  Wor- 
tes von  Homer  jederzeit  lang  gebraucht  wird,  so  ist  das  freilich 
auffallend;  ....  doch  giebt  es  keinen  Grund,  dem  Theokrit...., 
der  sich  überhaupt  nicht  an  Homer 8  Prosodie  bindet,  dasselbe 
Gesetz  aufzulegen."  Ueber  solche  Dinge  kann  Hr.  Gr.  nicht  ur- 
theilen;  hier  genügt  die  Bemerkung,  dass  Homer  die  Antepenul- 
tima in  motintlv  auch  kurz  gebraucht,  wie  Ilias  1, 555.  —  XVH, 
$  ff.  wird  die  Satzverbindung  getadelt  und  am  Ende  conjtcirt, 
nachdem  folgende  Worte  vorhergehen:  „Mag  das  Ausfallen  der 
Vergleichungspartikel  der  bewegten,  leidenschaftlichen  lyrischen 
Diction  wie  bei  Pindar  zu  verzeihen:  in  diesem  ruhigen,  pro- 
saischen Redeflusse  scheint  es  mir  sehr  hart."  Aber  so  scheiut 
es  auch  nur  Hrn.  Gr. ;  Andere  wissen ,  dass  in  derartigen  Verbin- 
dungen eine  Vergleichungspartikel  gar  nicht  stehen  konnte,  ohue 
den  Gedanken  ganz  umzuändern.  Das  haben  bereits  Mehrere 
bemerkt,  wie  Meineke  zu  XIV,  51.  Ahrens  Emend.  Theoer. 
p.  15.  Fritzsche  p.  49.  und  Ref.  in  seiner  Ausg.  zu  XVIII,  2& 
—  Ibid.  121.  wird  noch  vielfach  gerathen  und  dabei  6Tsiß6uwo$ 
xa&viiEQ&e  xovtqg  übersetzt:  noch  auf  Erden  wandelnd!?  — 
XVIII,  52.  möchte  der  Verf.  hinter  oXßov  die  Interpunction  tilgen 
und  schreiben  äcp&itos  öXfiog,  damit  es  Snbject  zum  folgenden 
dg  wäre.  „Denn"  fahrt  Hr.  Gr.  fort,  „den  Reichthum  brauchte 
Zeus  ihnen  gewiss  nicht  erst  zu  geben,  weil  beide  Familien  zu  den 
angesehensten  Griechenlands  gehörten."  Das  beruht  auf  unrich- 
tiger Ansicht  vom  religiösen  Glauben  der  Griechen.  Und  was  dann 
als  zweiter  Grund  hinzugefügt  wird:  „Bei  der  alten  [d.  Ä.  der 
überall  stehenden]  Lesart  raus  stenoth wendig  der  53.  Vers  durch 
ts  oder  aal  verbunden  sein"  beweist,  dass  Hr.  Gr.  vom  Wesen  der 
Attraction  keine  ausreichende  Kenntniss  besitzt.  —  XXII,  123 
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wird  xctl  iniiiTtstiev  au<p  ohne  Weiteres  verändert  in:  xod$  d9 
ifjiTteösv  Sftcj.  Also  weiss  Hr.  Gr.  nicht,  dass  xpag  ein  bei  alteren 
Dichtern  ungebräuchlicher  Nominativ  ist,  und  dass  nur  ein  Sim- 
mias  {Crarner  Anecd.  Oxx.  III.  p.  385.)  als  Liebhaber  verkuu- 
stelter  Formen  sich  denselben  erlaubt  hat. —  XXIII,  11.  giebt 
die  Vcrmuthuug  ovta  itdvta  vnonxtvH  ßQOtov  einen  fehlerhaf- 
ten Hiatus  u.  s.  A. 

Diese  wenigen  Beispiele  werden  genügen,  um  das  Urtheil, 
dass  Hr.  Gr.  im  Grammatischen  und  Sprachlichen  unsicher  sei, 
nicht  unbegründet  erscheinen  zu  lassen.  Eben  dahin  gehören  auch 
falsche  Accente,  die  eben  so  unrichtig  in  den  ursprünglichen  Pro- 
grammen und  in  der  früheren  Ausgabe  stehen ,  wie  qLtcxbi  (p.  9), 
öavgav  (p.  32.  33.),  tolyao  (S.  82.),  ouoiog  (p.  111.  112.) 

Als  ein  zweiter  Mängel  in  diesen  Studien  ist  hervorzuheben, 
dass  Hr.  Gr.  mit  der  neuern  philologischen  Literatur  nicht  gehörig 
bekannt  ist.  So  wird  für  die  Alterthiimcr  überall  nur  Potter  er- 
wähnt ,  selbst  bei  Dingen,  die  von  Neuern  viel  richtiger  behandelt 
worden  sind.  In  Id.  II,  146.  und  XIV,  12.  ist  von  den  Flötenspie- 
lerinncn  bei  Gastmahlern  die  Rede ,  aber  auf  sehr  dürftige  Weise, 
Ro  dass  mau  in  der  That  nicht  weiss,  für  wen  er  diese  Bemerkun- 
gen gemacht  hat.  Höchstens  genügte  daselbst  ein  Citat  von 
Becker'*  Charikles  I,  471  ff.  und  Panofka*  Bilder  antiken  Le- 
bens, Tafel  XII.  mit  der  Erklärung  S.  22  £,  wenn  ihm  anders  diese 
Werke  bekannt  geworden  sind.  Das  ist  aber  zu  bezweifeln.  Denn 
zum  12.  Idyll  wird  ein  Excurs  über  die  Knabenliebe  gegeben,  der 
nor  am  Schlüsse,  wo  Hr.  Gr.  von  seiner  eigenen  Reise  berichtet, 
etwas  Neues  enthält,  im  Uebrigen  aber  so  dürftig  ist,  dass  ihn 
schwerlich  wird  abdrucken  lassen  und  auf  dem  Titel  des  Buches 
noch  namhaft  machen,  wer  Beckers  Behandlung  dieses  Gegen- 
standes im  Charikles  gelesen  hat.  Im  Historischen  beruft,  sieh 
Hr.  Gr.  bei  vielen  Bemerkungen,  die  Allbekanntes  wiederholen, 
auf  Heeren  und  Johannes  v.  Müller;  eine  Kenntniss  von  Detailuu- 
tersuchuugen,  wie  sie  Schlosssr^  Spahn  u.  A.  gegeben  haben,  ist 
nirgends  zu  finden.  Und  selbst  von  den  neueren  Leistungen ,  die 
sich  speciell  auf  Theokrit  beziehen,  hat  Hr.  Gr.  fast  gar  keine 
Notiz  genommen ,  so  dass  seine  Studien  theilweise  veraltet  sind« 
So  kann  er  in  Hinsicht  des  Dialectes  weder  Mühlmann'*  Schrift, 
noch  die  Forschungen  von  Ahrens  gelesen  haben    Denn  bei  Id. 

XVII,  redet  er  vom  „sprach-  und  dialektwirren  Alexandria."  Id. 

XVIII,  42.  wird  als  dritte  Person  noftsoiöiv  conjicirt,  und  eben  so 

XIX,  1.  xaxai  xsvtolöt  ueXtööcci.  Das  sind  aber  bei  Theokrit 
nicht  gebräuchliche  Dorismen.  Der  Zusatz  zur  letzteren  Stelle: 
»Das  Präsens  statt  des  AorisCs  darf  nicht  auffallen.  Es  steht 
häufig  abwechselnd  mit  demselben  auch  bei  unser m  Dichter^ 
«.  B.  XX,  32.  XXtl,  19.  u.  20."  zeigt  demjenigen  >  der  die  Stel- 
len vergleichen  will,  dass  Hr.  Gr.  über  den  Gebrauch  der  Tem- 
pora im  Griechischen  keine  richtige  Einsicht  hat.    Idyll.  XXIX. 
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wird,  was  schon  oben  gelegentlich  berührt  wurde,  noch  von  „einer 
Lücke  in  der  Mitte  geredet"  und  vs.  26.  ouvüöftqv  für  verdorben 
gehalten ,  und  dafür  Tonjicirt.  Ferner  hat  Hr.  Gr.  von  allen  oben 
aufgeführten  Schriften  keine  einzige  gekannt.  Ja  selbst  Mein  ek  es 
zweite  Bearbeitung  ist  nur  theilweise  benutzt,  und  Hermann'* 
Scholae  Theovr.  sind  dabei  nicht  zu  Rathe  gezogen.  Sonst  wurde 
er  eine  Menge  von  Noten  gestrichen  haben ,  und  nicht  wiederho- 
len, wie  z.  B.  XV,  24  ff.  „Die  drei  Verse  liegen  noch  sehr  im 
Argen,  und  haben  bisher  allen  Bemühungen  der  Kritiker  Trotz 
geboten"  u.  s.  w.,  da  Hr.  Gr.  die  neueren  Ansichten,  von  denen 
oben  die  Rede  war,  gar  nicht  gelesen  hat. 

Fragt  man  nun  drittens^  wie  Hr.  Gr.  überhaupt  bei  der  Kritik 
im  Theokritus,  die  er  sich  erlaubt  hat,  verfahren  sei,  so  muss  man 
leider  der  Wahrheit  gemäss  bekennen,  dass  die  ganze  Art  und 
Weise  nicht  für  Philologen  berechnet  sein  kann.  Bei  grammati- 
schen und  lexikalischen  Trivialitäten  werden  Matthiä  und  Passow 
citirt,  allbekannte  Dinge  werden  weitläufig  erörtert,  und  oft  wird 
bei  Kleinigkeiten  eine  Menge  von  Worten  gebraucht  und  eine 
Redeweise  gewählt,  die  der  ersteren  Wissenschaft  unwürdig  ist. 
Ich  will  nur  einige  Beispiele  wählen,  die  dieses  Verfahren  charak- 
terisiren.  S.  38.  wird  viel  conjicirt  und  dann  beigefügt:  „Doch 
weichen  diese  Vorschläge  zu  sehr  von  den  Buchstaben  ab,  als  dass 
man  mit  ihnen  das  Rechte  getroffen  zu  haben  sich  schmeicheln 
dürfte."  Wozu  also  das  vorausgehende  Rathen  %  Zu  XVIII,  26  ff. 
liest  man  blos  folgende  überflüssige  Worte:  „scheint  mir,  trotz 
den  bisherigen  Herstellungsversuchen,  noch  ganz  im  Argen  zu 
liegen.  Ungeachtet  ich  diese  Stelle  viele  Jahre  im  Auge  gehabt, 
ist  es  mir  nicht  gelungen,  nur  die  Ahnung  einer  möglichen  Ver- 
besserung zu  erhalten«  Alle  bisherigen  Versuche  genügen  mir 
nicht."  Desgleichen  zu  XXI.  „so  viel  Scharfsinn  schon  an  dieses 
Gedicht  gewandt  ist ,  so  wenig  ist  bisher  seine  Correctheit  gefor- 
dert, Ich  selbst  habe  es  über  zwanzig  Jahre  hindurch  manche 
Stunde  studirt,  und  darf  mir  nicht  schmeicheln,  glücklicher  gewe- 
sen zu  sein  als  meine  Vorganger."  Wenn  man  nur  den  Beweis 
sähe,  dass  Hr.  Gr.  seine  nächsten  Vorgänger  gekannt  hätte.  Nur 
zu  vs.  50.  u.  51.  wird  eine  lange  Bemerkung  wiederholt  und  am 
Ende  hinzugefügt:  „Seitdem  ich  dieses  schrieb,  ist  diese  Steilein 
der  zweiten  Ausgabe  von  Meine ke  nach  Hermann  befriedigend 
hergestellt.46  Aber  noch  ehe  Hr.  Gr.  sein  erstes  Programm  über 
den  Dichter  herausgegeben  hatte,  hatten  schon  Eldike  und  Briggs 
diese  Steile  so  verbessert  und  deren  Verbesserung  hat  Hermann, 
wie  er  selbst  sagt,  angenommen.  Dies  Verfahren  des  Hrn.  ffr« 
charakterisirt  sich  auch  in  den  von  ihm  gebrauchten  Redensarten. 
Da  heisst  es :  „gut ,  aber  ziemlich  gleichgültig.  Ungern  aber  sehe 
ich  verbunden w  u.  s.  w.  (S*  69.),  oder  „Doch  ist  die  Sache  am 
Ende  gleichgültig;  nur  sehe  ich  nicht  ein,  wie  man  der  Leiden- 
schaft eine  bestimmte  Wortstellung  zur  Pflicht  machen  kann" 
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(S.  103.) ,  als  wenn  die  Griechen  in  derartigen  Stellen  die  Worte 
verworren  und  beliebig  gestellt  hätten ,  oder  »XIV,  45.  Für  xctl 
würde  ich  lieber  zoi  im  Texte  sehen"  (S.  164.),  oder  „gefallt  mir 
nicht ;  gern  würde  ich  . . .  oder  etwas  ähnliches  im  Texte  sehen" 
(S.  115.),  oder  „Ohne  eine  Conjectur  aufstellen  zu  wollen,  sähe 
ich  lieber  im  Texte  (S.  126.),  oder  „XXIII,  35.  %äv  scheint  un- 
passend; auch  das  dafür  gelesene  xai  passt  nicht  recht  in  den 
Sinn.  Am  bequemsten  wäre  pot." 

Dies  und  vieles  Andere  beweist  zur  Genüge ,  es  sei  das  kri- 
tische Verfahren  des  Ilm.  Gr.  weiter  nichts,  als  ein  mit  dem  Texte 
spielender  Dilettantismus,  der  sich  um  Handschriften  wenig  be- 
kümmert. Daher  die  wahrhaft  tollkühnen  Aenderangen,  von  denen 
in  jedem  Gedichte  einige  vorgenommen  werden,  wie  z.  fi. 

I,  102.  ffiii  ydq  <pQacdtiv  nuv&  adtov  uufu»  ÖeÖiixti 

Jdqnrig,  'Atöat  xcchqp  o  testen  ctlyog  "Eqcoxos. 

oder  XIV,  44  f.   c&an,  i*al<s$'  ox«a,  xctied'  Iwi«,  xaiadt  dU 

aU««, 

%ttpi Qas  et>6 exa,  xaig  noxföeg  9vo>  xorl  övo  fiävtg. 
So  iässt  sich  allerdings  Alles  aus  Allem  machen,  und  Bothe  und 
Burges  mit  Leichtigkeit  weit  übertreffen;  aber  auf  das  Anrecht, 
von  Andern  beachtet  au  werden,  bat  man  natürlich  versiebtet. 

Dieser  Tadel  nun,  den  einzig  und  allein  das  leichtfertige  Trei- 
ben des  Verfassers  herausfordert,  beleuchtet  zugleich  eine  Stelle 
im  Vorwort,  wo  Hr.  Gr.  bemerkt:  „ich  finde  manche  meiner  Er- 
klärungen und  Vermuthungen  in  die  Ausgaben  Anderer  über» 
gegangen,  ohne  dass  mein  Name  dabei  genannt  t*/."  Das  ist 
eine  Selbsttäuschung.  Es  könnte  dieser  Vorwurf,  wenn  er  gegrün- 
det wäre,  nur  die  Herren  Meineke  und  Ziegler  treffen,  da  Wüste- 
mann überall,  so  weit  er  die  Programme  des  ilru.  Gr.  benutzen 
keninte,  bei  jeder  Kleinigkeit  den  Namen  desselben  genannt  hat. 
Aber  Hr.  Gr.  möge  sich  ja  nicht  einbilden,  dass  kritische  Bearbei- 
ter, wie  Meineke  und  Ziegler,  von  ihm  stillschweigend  etwas  ent- 
lehnt hätten.  .  Denn  wenn  diesen  Männern  vielleicht  wirklich  die 
Beiträge  etc.  (Bremen  1830)  einmal  in  die  Hand  gekommen  sind, 
so  haben  sie  ohne  Zweifel  dieselben  sehr  bald  mit  Widerwillen 
aus  der  Hand  gelegt,  und  das  Zusammentreffen  mit  ihm  au  eiu 
paar  einzelnen  Stellen  ist  ein  Mos  zufälliges,  und  das  um  so  mehr, 
da  gerade  an  jenen  Stellen  die  Priorität  der  Verbesserung  oder 
Erklärung  auch  Hrn.  Gr.  nicht  zukommt*,  sondern  schon  einem 
frühern  Gelehrten. 

Es  führt  dies  auf  einen  vierten  Punkt,  nämlich  auf  die  Be- 
leuchtung der*  Absicht,  die  Hr.  Gr.  bei  der  Herausgabe  dieses 
Werkchens  gehabt  hat,  nur  eigene  Ansichten  über  Tiieokrit  aus- 
zusprechen ,  allgemein  Angenommenes  und  Bekanntes  nicht  zu 
wiederholen  und  nach  Möglichkeit  der  Parallele  teilen  und  Cl- 
tate,  die  schon  von  Andern  angeführt  sind,  sich  zu  enthalten. 
Diese  Ansicht  ist  nun. keineswegs  überall  durchgeführt,  sondern 
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tum  findet  nicht  Weniges,  was  schon  von  Andern  gesagt  worden 
ist,  deren  Leistungen  Hr.  Gr.  nicht  eingesehen  hat.  So  kann  ich 
ihm  erstens  ein  Drittheil  der  von  ihm  angeführten  Parallelstellea 
schon  aus  den  Ausgaben  von  Warton,  Pilenejo  und  Briggs  nach- 
weisen, welche  Hr.  Gr.  mir  aus  der  Ausgabe  von  A.  Jacobs  kennt. 
Zweitens  aber  sind  auch  nicht  wenige  der  aufgeführten  Conjectu- 
ren  und  Erklärungen  schon  früherhin  vorgebracht  worden.  Eia 
paar  Beispiele  dieser  Art  sind  schon  oben  gelegentlich .  vorgekom- 
men, einige  andere  mögen  in  möglichster  Kürze  hier  nachfolgen. 
Id.  1,1.  die  Erklärung,  wie  Meineke;  früher  sprach  Hr.  Gr.  eben- 
falls vom  tv  dtä  dvoiv.  I,  47.  aipaöia  schon  Didot.  —  III,  29.  ist 
«lie  Erklärung  nach  meinem  Vorgänge  gegeben;  in  der  vorigen 
Ausgabe  nahm  Hr.  Gr.  den  Aor.  medii  wie  Andere  passivisch.  — 
V,  50.  hat  die  xcovovg  zuerst  r.  Finkenstein  Areth.  I.  p.  115.  so 
erklärt  — -  VII,'  110.  ist  xvdöaio  nach  Mehlhorn  und  dem  Ref. 
erklärt,  früher  schwieg  hier  der  Verf.  —  X,  36.  ist  über  dötgd- 
yakoi  im  Wesentlichen  nichts  Anderes  gesagt,  als  was  v.  Finken- 
stein Areth.  I.  p.  250.  bemerkt  hat.  —  XI,  80.  hat  dasselbe  schon 
der  Scholiast,  und  nach  ihm  viele  Andere.  — -  XII,  12.  ist  er  in 
der  Conjectur  ptta  ngoikgoiöt  mit  Meineke  zusammengetroffen, 
wie  ausdrücklich  erwähnt  wird;  aber  vor  beiden  hat  es  schon 
Taylor  gefunden.  —  XIV,  56.  hat  die  Conjectur  av  schon  Geel 
vorgebracht.  —  XV,  15.  „Zu  wünschen  wäre  ein  ös  hinter  Asyo- 
jusg.^  Das  haben  ja  Mss.,  und  Hr.  Ziegler  hat  es  bereits  im  Texte; 
doch  dieser  letztere  ist  nun  einmal  von  Hrn.  Gr.  nirgends  beaclw 
tet  zum  Nachtheile  der  Sache  und  seiner  selbst.  —  XVI,  6.  ist 
das  Angeführte  die  Ansicht  von  Ahlwardt  —  XXI,  44.  haben  die 
Conjectur  tQV(psgcöv  schon  J.  H.  Voss  und  Briggs  vorgetragen.  — 
XXIII,  12.  ist  die  mit  vielen  Worten  vorgebrachte  Conjectur  schon 
von  Graefe  gemacht  Epist.  crit,  p.  100.  Ibid.  30.  liest  man  die- 
selbe Meinung,  die  bereits  Fr.  Jacobs  aufgestellt  hat.  —  XXIV, 
109.  ist  dieselbe  Erklärung,  die  schon  Andere  gegeben  habeo* 
auch  Siebeiis  zu  Pausan.  vol.  II.  p.  172.  Wollte  er  dazu  etwas 
Neues  bemerken,  so  war  zu  sagen,  dass  «jrd  öxeXtav  ein  von  den 
Doriern  entlehnter  Sprachgebrauch  sei.  S.  die  von  Heiland  De 
dial.  Xenoph.  p.  4.  citirten  Stellen.  —  XXV,  86.  wird  bei  ÖeUXov 
Buttmann's  Erklärung  bestritten,  dagegen  XIII,  33.  dieselbe  aus- 
drücklich gebilligt.  Ibid.  212.  hat  er  1836  özQanx^v  conjicirt,  wie 
Meineke  in  der  Note,  und  vor  beiden  Brodaeus.  Ibid.  258.  ist 
dieselbe  Erklärung  bereits  von  Koppen  in  der  Gr.  Blumenlese 
gegeben  worden.  Ibid.  268.  wird  die  im  Programm  von  1836  vor- 
getragene Conjectur  pyQOiöi  (sie)  zs  nlevo*  (sie)  Itpvlcuööov  hier 
eben  so  wiederholt;  aber  dieselbe  ist  schon  mit  richtigen  Accenten 
von  Briggs  gemacht  und  von  Meineke ,  Hermann ,  Ziegler  gebil- 
ligt worden  u.  s.  f. 

Endlich  fünftens  noch  ein  Wort  über  den  Ton ,  in  welchem 
Hr.  Gr.  ästhetische  Fragen  bei  den  einzelnen  Gedichten  zu  behau- 
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dein  pflegt  So  schön  er  auch  manchmal  den  Ideengang,  die  An- 
gemessenheit des  Ausdrucks,  die  Trefflichkeit  der  Compositum  zu 
entwickeln  versteht,  so  stösst  man  doch  hier  und  da  auf  Urtheilc, 
zu  denen  man  in  der  That  nicht  weiss  was  man  saggn  soll.  Eia 
paar  Beispiele.  Der  zweiten  Hälfte  des  ersten  Idylls,  d.  h.  dem  Ge- 
sänge des  Thyrsis  werden  S.2jf.  zugeschrieben  „Abgeschmackt- 
heiten," „eine  derbe  Zote,"  „Albernes,"  „ekelhafte  Hyperbel," 
„Ungereimtheiten."  Und  dies  Alles,  warum?  Weil  Hr.  Gr.  das 
wahre  Wesen  des  Theokritischen  Idylls'nicht  deutlich  durchschaut 
hat.  Dies  zeigt  in  seiner  Abhandlung  p.  XIII«  vor  Allem  der  Satz: 
„wenigstens  mussten  erst  grosse  Städte  vorhanden  sein ,  aus 
deren  Gegensatze  zum  Lande  eben  das  Kunst-Idyll  nur  hervor-, 
gehen  konnte,  insofern  es  sich  aus  Bewunderung  und  Sehnsucht 
nach  der  Einfachheit  des  Landlebens,  aus  der  Sehnsucht  nach 
etc.  erzeugte}*'  Dagegen  kann  man  gebrauchen ,  was  Bernhard y 
(Griech.  Lit.-Gesch.  11.  p.  928  f.)  sehr  richtig  und  schön  bemerkt: 
„Theokrit  trat  keineswegs  aus  der  Gesellschaft,  aus  den  überfei- 
nerten und  abgespannten  Sitten  des  Stadtlebens  in  die  Natur,  um 
an  der  Einfalt  und  dem  Glück  des  unverdorbenen  Landmannes  sich 
aufzufrischen"  etc.  und:  „Theokritus  weiss  um  keiuen  Contrast 
zwischen  Stadt  und  Land"  etc.  Ebendaselbst  sagt  Hr.  Gr.  S.  191: 
^Wie  albern  und  lächerlich,  wenn  Thyrsis,  indem  er  dem  Freunde 
"willfahrend  singt,  so  anhebt:  Dies  ist  der  Thyrsis  von  Aetna  und 
Mes  ist  die  [liebliche]  Stimme  des  Thyrsis."  Aber  albern  und 
lächerlich  kann  es  nur  dem  erscheinen ,  der  die  Gewohnheit  der 
Alten  nicht  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  durchschaut  hat.  Idyll. 
VII,  94— 128.  soll  „viel  Dunkles  und  Verworrenes"  haben,  ohne 
dass  Hr.  Gr.  einen  hinlänglichen  Beweis  für  dies  Urtheit  geliefert 
hat.  S.  73  ff.  ist  eine  lange  Episode  zur  Würdigung  des  Horaz 
eingeschaltet.  Von  letzterm  heisst  es  unter  Anderm :  „Der  kleine 
runde  Mann  lasst  sich  als  porcus  de  grege  Epicuri  die  Austern- 
Pasteten  Roms  recht  gut  gefallen."  Und  weiter  unten:  „Zum 
Hofmanne  zu  kugelförmig  und  doch  dem  Hofe  aus  guten  Gründen 
attachirt  spielt  er  unter  dem  Namen  eines  Hofpoeten  eigentlich 
die  Rolle  eines  Hofnarren"  u.  s.  w.  Solche  Worte  erregen  höch- 
stens ein  Lächeln. 

Aber  wie  sehrauch  Hr.  Gr.  zum  Tadel  Veranlassung  giebt, 
nnd  wie  wenig  er  auf  Beistimmung  rechnen  dürfte,  wenn  ich  mich 
noch  weiter  in  Einzelnheiten  einlassen  wollte:  so  soll  doch  auch 
das  einzelne  Gute ,  was  er  wirklich  geleistet  hat ,  was  man  aher 
hervorsuchen  muss,  dankbar  anerkannt  werden.  Und  dass  dies  mit 
ausdrücklicher  Nennung  seines  Namens  geschehen  werde ,  davon 
wird  sich  Hr.  Gr.  unter  Anderm  auch  künftig  aus  der  neuen  Bear* 
beitung  der  Wüstemann'schen  Ausgabe  überzeugen  können. 

Mühlhausen.  Ameis. 
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Das  Familienleben  nach  Sophokles.  Ein  Beitrag  zur  «itt. 
liehen  Würdigung  diese«  Dichters  von  /.  P.  BehagheL  Mannheim 
1844.  66*  S.  8. 

Der  Urquell  aller  Sittlichkeit,  der  eigentliche  Boden,  in 
welchem  sie  wurzelt  und  dem  sie  cutspriesst,  ist  die  Pietät  der 
Familie.  Gerade  diese  Tugend  aber  scheint,  um  uns  der  Worte 
de«  Verf.'s  der  vorliegendem  Schrift  zu  bedienen ,  unsrer  Zeit  fast 
abhanden  kommen  zu  wollen.  In  der  Thai,  die  Klagen  über  Mangel 
an  Pietät  bei  der  jetzigen  Jugend  sind  wenigstens  laut  und  allgemein 
genug,  und  die  tägliche  Erfahrung  bestätigt  leider,  dass  dieselben 
nichts  weniger  als  ungegründet  sind.  Die  hauptsächlich  wirkende! 
Ursachen  dieser  betrübeuden  Erscheinung  aber  sind  unschwer  auf- 
zufinden. Wenn  aber  irgend  eine  Zeit,  so  bedarf  die  uusrige,  die 
▼on  schroffen  Gegensätzen  und  schneidenden  Widersprüchen  iu 
allen  Kreisen  des  Lebens  erfüllte  und  unruhig  bewegte  Gegen- 
wart, vor  Allem  einer  festen  sittlichen  Basis,  der  Tüchtigkeit  und 
Entschiedenheit  der  Gesinnung,  der  besonnenen  Thatkraft,  der 
Gediegenheit  und  Festigkeit  des  Charakters.  Diese  zu  bilden,  zu 
dieser  den  Knaben  und  Jüngling  zu  erziehen,  muss  daher  ein 
Hauptaugenmerk  auch  der  Gymnasien  sein.  Wenn  auch  das  Gymna- 
sium als  Unterrichtsanstalt  zunächst  die  Aufgabe  hat ,  in  dem  ju- 
gendlichen Geiste  den  Sinn  für  Wissenschaft  zu  weeken  und  zu 
nähren,  seine  Zöglinge  zu  wissenschaftlicher,  denkender  Erkenat- 
niss  fähig  und  tüchtig  zu  machen,  so  ist  doch  nichtsdestoweniger 
die  rechte  Frucht  und  das  wahre  Ziel  solcher  Bildung  die  Er- 
ziehung zu  vollendeter  Humanität  und  Sittlichkeit.  Und  auch 
dafür  bieten  die  classischen  Schriftsteller  des  Alterthums  so  reiche 
Bildungselemente  dar  ,  dass  sie  vorzüglich  geeignet  erscheinen 
müssen,  die  Gesinnung  und  das  Gemüth  des  für  edle  Eindrücke 
empfänglichen  Jünglings  zu  kräftigen  und  zu  erheben.  Mit  Recht 
weist  daher  der  Verf.  auf  ihren  hohen  sittlichen  Gehalt  hin  und 
fordert,  dass  auf  die  Erziehung  zur  Pietät  bei  der  jetzigen  Jugend 
ein  besonderer  Nachdruck  gelegt  und  dieses  Moment  bei  dem 
Studium  der  Griechen  und  Römer  um  so  eifriger  berücksichtigt 
werde,  als  gerade  die  Pietät  unter  den  von  ihnen  dargebotenes 
Bildungselementen  eine  der  ersten  Stellen  einnimmt.  „Es  sind," 
wie  das  vorgesetzte  Motto  ausspricht  und  nicht  genug  beherzigt 
werden  kann,  „nicht  Mos  Worte,  welche  man  der  Jugend  bei- 
bringt, indem  man  ihr  Griechisch  und  Lateinisch  lehrt;  —  es  sind 
edle  und  erhabene  Sachen.  Es  ist  die  Geschichte  der  Menschheit 
unter  einfachen,  grossen,  unauslöschlichen  Bildern.46  Und  gewiss 
gilt  für  unsere  Zeit  mehr  als  je  eben  so  das  Wort  Jean  Paul  s, 
welches  der  Verf.  diesem  Ausspruch  beifugt:  „Die  jetzige  Mensch- 
heit versänke  unergründlich  tief,  wenn  nicht  die  Jugend  vorher 
durch  den  stillen  Tempel  der  grossen  alten  Zeit  den  Durchgang 
cum  Jahrmarkt  des  spätem  Lebens  nähme.44    Darum  muss  der 
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Gegenstand ,  den  der  Verf.  der  vorstehenden  Schrift  in  das  Auge 
fasst:  das  Familienleben,  wie  es  in  den  uns  erhaltene«  Werken 
des  Sophokles  erscheint,  schon  an  sich  dem  Lehrer  und  Erzieher 
wichtig  sein.  Denn  welcher  Dichter  der  alten  Welt  wäre  woht 
nächst  Homer  für  die  Weckung  und  Hebung  der  Pietät  bei  der 
Jugend  geeigneter  als  Sophokles,  „der  süsse  Lobredner  und  kräf- 
tige Herold  aller  Familientngenden?" 

Der  Inhalt,  wie  die  Art  der  Behandlung  dieser  empfehlungg- 
werthen  Schrift,  die  wir  namentlich  in  den  Händen  aller  jungen 
Leser  des  Sophokles  wünschten,  veranlasst  uns,  durch  eine  kurze 
Anzeige  und  Besprechung  einzelner  Punkte  die  Leser  dieser  Jahr- 
bücher auf  dieselbe  aufmerksam  zu  machen.   Der  Gang  der  Dar- 
stellung ist  folgender.  Nachdem  der  Verf.  den  Begriff  der  Pietät, 
wie  ihn  das  Alterthum  bietet,  nach  seinen  besonderen  Momenten, 
In  Beziehung  auf  die  Götter,  das  Vaterland  und  die  Familie,  im 
Allgemeinen  kurz  und  bündig  erörtert  hat,  werden  zunächst  die 
beiden  Fragen  erwogen :  „oft  Sophokles  das  Familienleben  seiner 
Zeit  darstellen  woHte  und  ob  es  überhaupt  möglich  00t,  des 
Dichters  eigene  Ansicht  davon  zu  erkennen."  Wir  erlauben  uns 
hierzu  einige  Bemerkungen.   Was  die  erste  Frage  anbetrifft,  so 
stehen  auch  wir  keinen  Augenblick  an,  dieselbe,  dem  Verf.  in 
seiner  Begründung  vollständig  beistimmend,  in  sofern  su  bejahen, 
als  Sophokles  jedenfalls,  —  trotz  dem,  dass  er  die  Stoffe  zu  seinen 
Tragödien  einer  längst  vergangenen  Heldenzeit  entnahm,  trotz 
der  erhabenen  Idealität ,  welche,  der  Grundzug  seiner  und  aller 
ächten  Poesie,  die  matten  und  trüben  Reflexe  des  alltäglichen 
Lebens  und  der  gemeinen  Wirklichkeit  su  reinem,  fleckenlosen 
Lichte  verklärt,  —  dennoch,  wie  überhaupt,  so  auch  in  Rücksicht 
auf  das  Familienleben  ein  volles,  aber  eben  ideales  Bild  seiner 
Zeit  dargestellt  hat.    Ob  er  es  wollte?  Wir  raeinen,  dass  der 
Dichter ,  seinem  Genius  folgend ,  nicht  anders  konnte.   Ein  blos 
historisch  treues  Gemälde  jener  Vergangenheit,  aus  der  er  seine 
Stoffe  entlehnte,  zu  geben,  konnte  wenigstens  ihm,  dem  Griechen, 
als  achtem  Dichter,  der  ja  doch  für  seine  Zeit  und  sein  Volk 
schrieb  und  selbst  in  deren  Anschauungen  und  Vorstellungen  lebte 
und  webte,  schwerlich  in  den  Sinn  kommen.    Vielmehr  rausste 
Sophokles  seinen  Schöpfungen  nothwentlig  das  Gepräge  «der  fort- 
geschrittenen Bildung  seiner  eignen  Zeit  geben,  den  substfeftzielfen 
Kern  jener  langst  verschwundenen  einfachen  Zustande  der  Heroen- 
weit mit  der  viel  reicheren  Lebensansohaeung  der  Gegenwart  zu 
concreter  Einsicht  vermitteln,  wenn  anders  seine  Gemälde  wahre 
Poesie  sein,  die  in  ihnen  vorgeführten  Charaktere  und  darge- 
stellten Handinngen  Beinen  Zeitgenossen  wahrhaft  lebendig  er- 
scheinen und  das  Interesse  haben  sollten,  welches  dm  Drama  als 
Bolches  überhaupt  in  Anspruch  nimmt  und  das  die  Tragödien  die- 
ses Dichters  in  so  hohem  Grade  gewähren.  Oder  möchte  z.  B. 
wohl  Jemand  glauben,  dass  die  von  Sophokles  dargestellten  Cha- 
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raktere  treu  die  Wirklichkeit  des  hferöischen  Lebens  spiegeln? 
dass  sie  bei  ihm  so  reden  und  handeln,  wie  sie  zu  ihrer  Zeit  wirk- 
lich würden  geredet  und  gehandelt  haben?  So  hat  Sophokles  bei 
seiner  idealen  Hoheit,  mit  welcher  er  in  den  individuellen  Ge- 
staltaugen stets  das  allgemein  und  wahrhaft  Menschliche  zur  An- 
schauung bringt,  mit  ächter  Objectivität  in  dem  längst  Vergan- 
genen seine  Zeit  selbst  dargestellt,  nicht  weil  er  es  so  wollte, 
sondern  unbewusst  und  nothweudig,  weil  er  ein  ächter  und  vollen- 
deter Dichter  war.  Auch  erkennt  der  Verf.  selbst  an ,  dass  jeder 
Dichter  „gleichsam  der  Mund  seiner  Zeit,  der  Dolmetscher  der  in 
ihr  herrschenden  Gesinnungen  und  Ansichten  ist  und  zwar  dies  in 
um  so  höherem  Masse  ,  als  die  Zeit  noch  einfach  und  der  Dichter 
allgemein  wirksam  ist  ,  wie  dies  bei  Sophokles  bis  zu  seinem  Tode 
wirklich  der  Fall  war."  Doch  wir  haben  vielleicht  in  unseren  Be-^ 
merkungen  nur  die  Fassung  der  vom  Verf.  gestellten  Frage  etwas 
premirt;  wir  wenden  uns  deshalb  zu  der  zweiten:  ob  man  über- 
haupt die  eignen  Ansichten  des  Dichters  von  dem  Familienleben 
erkennen  könne.  Dass  die  Weltanschauung  des  Sophokles  auch  in 
dieser  Beziehung  in  seinen  Tragödien  klar  und  bestimmt,  so  wie 
seinem  ganzen  Kunstprincip  entsprechend ,  hervortrete,  wird  si- 
cherlich Niemand  bestreiten,  eben  so  wenig,  dass,  um  des  Dichters 
Weltanschauung  kennen  zu  lernen,  die  Chorgesänge  vorzüglich  zu 
berücksichtigen  seien,  als  in  welchen  die  Tiefe  seines  Gefühls,  wie 
die  Höhe  seiner  Gedanken  und  Anschauungen  sich  am  herrlichsten 
offenbare.  Wie  weit  indess  in  den  Chorgesängen  die  individuelle 
Ansicht  und  persönliche  Ueberzeugung  des  Dichters  sich  kund 
gebe,  ob  unmittelbar  oder  nur  mittelbar,  dies  zu  entscheiden  hängt 
natürlich  von  der  Stellung  und  Bedeutung  ab,  welche  dem  Chor 
in  den  Tragödien  des  Sophokles  zuerkannt  Wird.  Darüber  aber 
sind,  wie- es  scheint,  die  Ansichten  bis  jetzt  immer  noch  ziemlich 
tlivergirend ,  und  wir  müssen  gestehen ,  dass  wir  unsrerseits  der 
des  Verf.  nicht  ganz  beipflichten  können.  Derselbe  bemerkt  näm- 
-  lieh  in  dieser  Beziehung,  „in  den  Chören  leite  der  Dichter  den 
Zuschauer  auf  den  Standpunkt  allgemein  menschlicher  Theit- 
nahme  und  besonnener  Betrachtung  hin ,  auf  welchen  er  ihn  ge- 
stellt sehen  mochte,  um  der  weiteren  Entwickelung  der 'Handlung 
mit  der  Seelenstimmung  zu  folgen,  welche  dieselbe  verlange." 
Die  von  uns  in  dieser  Erklärung  unterstrichenen  Worte  des  Verf. 
zeigen,  dass  derselbe  derjenigen  Ansicht  sich  wenigstens  zuneigt, 
welche  in  dem  Chor  „den  personificirten  Gedanken  über  die  dar- 
gestellte Handlung ,  die  verkörperte  und  mit  in  die  Darstellung 
aufgenommene  Theilnahme  des  Dichters  als  des  Sprechers  der  ge- 
sammten  Menschheit"  sieht  und  die  ihn  also  recht  eigentlich  als 
„das  Organ"  betrachtet,  durch  welches  sich  die  unmittelbare 
Ansicht  des  Dichters  ausspreche.  Nach  unserem  Dafürhalten  da- 
gegen stellt  der  Chor,  wie  derselbe  bei  Sophokles  wesentlich  zu 
der  dramatischen  Handlung  gehört  und  mit  ihr  verflochten  ist 
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(Aristot.  Poet.  c.  18.) ,  weder  die  blos  äusserlich  reflectirende, 
moralische  Person  des  „idealisirten  Zuschauers"  dar ,  wie  Schle- 
gel will ,  noch  auch  die  rein  subjective  Ansicht ,  den  Gedanken 
des  seines  Zweckes  sich  bewusstcu  Dichters.  Vielmehr  erscheint 
uns  der  tolle,  objeciive  Ausdruck  der  Gemeinde ,  aus  deren  Glie- 
dern er  gebildet  ist,  als  der  Repräsentant  des  einfachen  und 
nnentzweiten  sittlichen  fo/fobewusstseins ,  wie  es  das  Leben  und 
Handeln  als  die  geistige  Substanz  unmittelbar  erfüllt  und  in  be- 
sonnener,, ruhiger  Rede,  im  thatenlosen  Wort,  den  von  einseitigem 
Pathos  getriebenen,  conti  ictvoll  handelnden  Individuen  gegenüber, 
sich  ausspricht.  Er  ist  so  in  gewissem  Sinne,  wie  Gruppe  (Ariadne 
S.  376.)  bemerkt,  „eine  Person  im  Stuck,  die  während  dessen 
Fortgang  selbst  eine  Entwickelung  der  Stimmung  durchmacht* 
indem  er  auf  jeder  Stufe  desselben  die  öffentliche  Meinung  repra- 
sentirt."  Daher  aber  „überschaut  der  Chor  selbst  keineswegs  das 
Ganze,64  sondern  „ist  sogar  befangen  und  dietit  dem  Dichter  vor*» 
neralich  dazu,  durch  seine  Befangenheit  und  die  Widersprüche 
seiner  Ansichten,  wohl  gar  durch  das  Kurzsichtige  und  Verkehrte 
seiner  Urtheile,  den  Zuschauern  selbst,  welche  höher  gestellt 
werden  ,  die  wahre  Auffassung  nahe  zu  legen"  (Ariadne  S.  736.). 
Wenn  das  Letztere  der  Ansicht  Gruppeseiner  Ermässigung  be- 
darf, so  müssen  wir  dagegen  dem  Urtheil  Weicker's  (Aesch.  Trilog. 
£.  26.)  unbedingt  beipflichten ,  dass  nämlich  „der  Chor  aus  der 
Gemeinde  gebildet,  durchgängig  seine  Beziehung  auf  die  Verhält- 
nisse, sowie  auf  die  gewöhnliche  Natur  des  Volkes  behaupte," 
und  dass  „in  seinem  Charakter  im  Allgemeinen  eine  gewisse  Mit* 
telmässigkcit  der  Ansicht  liege,  dem  gewöhnlichen  Sinn  einer 
gutartigen  Menge  angemessen."    Auf  0.  Müller  (Gr.  Liter.  II, 
127  f.)  hat  der  Verf.  selbst  Beziehung  genommen.  Auch  Bern- 
hardy  (Grundriss  d.  Gr.  Lit.  II,  731.)  spricht  sich  dahin  aus,  dass 
in  dem  Chor  keineswegs  der  volle  Gedanke  des  Dichters  ruhe.  Um 
nun  auf  die. obige  vom  Verf.  gestellte  Frage  zurückzukommen,  so 
müssen  wir  von  diesem  Standpunkt  der  Betrachtung  aus,  indem 
wir  den  Sophokleischen  Chor  als  das  personificirte  Bewusstsein 
des  Sittlichen  in  seiuer  unmittelbaren,  lebendigen  Wirklichkeit  hv 
mitten  der  Handlung  selbst, fassen,  allerdings  darauf  verzichten, 
in  ihm  die  subjective  Ansicht  des  Dichters  unmittelbar  ausgespro- 
chen zu  finden.   „Dass  der  Chor  manchmal  einen  tieferen  Stand- 
punkt einnehme,  wenn  er  in  die  Handlung  selbst  als  Theilnehmer 
hineingezogen  werde,"  muss  der  Verf.  selbst  zugeben.  Wenn  der- 
selbe aber  gegen  Gruppe'*  Behauptung  (Ariadne  S.  244.),  dass  in 
der  Antigone  der  Chor  keineswegs  die  unmittelbare  Ansicht  des 
Dichters  ausspreche,  nur  geltend  macht,  dass  man  bei  solcher  An- 
nahme sich  des  sichersten  Mittels  beraube,  des  Dichters  eigne  An- 
sichten kennen  zu  lernen,  so  dürfte  eine  solche  Art  der  Begrün- 
dung wohl  am  Wenigsten  ausreichend  erscheinen.  Auch  glauben 
wir  keineswegs  mit  dem  Verf.,  dass,  „ohne  diese  Bedeutung  des 
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Chors  anzuerkennen^  wir  das  einzige  Kennzeichen  verlieren,  durch 
welches  uns  möglich  gemacht  wird,  aus  Reden,  iu  welchen  der 
Charakter  der  handelnden  Person  ein  Ueberschreiten  des  Maaeses, 
eine  Vermischung  wahrer  und  falscher  Behauptungen  nöthig 
macht,  dasjenige  auszuscheiden,  was  der  Dichter  als  seine  eigne 
Ansicht  festgehalten  in  sehen  wünscht."  Die  Weltanschauung 
des  Sophokles  überhaupt,  wie  in  ihren  besonderen  Beziehungen 
auf  Staat,  Familie,  Religion  etc.,  kann  nicht  aus  einzelnen  Aus- 
sprüchen und  Gedanken  weder  der  handelnden  Personen  noch  des 
Chors  für  sich  allein  umfassend  erkannt  und  gewonnen  werden; 
sie  ruht  vielmehr  in  dem  Ganzen  der  Compositum,  in  dem  Stufen- 
massigen  Fortschritt  der  Handlung  selbst,  wie  der  Gesammtenfc- 
wickelung  der  einzelnen  Charaktere,  in  der  organischen  Entfal- 
tung der  tragischen  Collision  und  ihrer  befriedigenden  Losung. 
Uebcrhaupt  aber  ist,  was  die  „eigne,  unmittelbare  Ansicht"  eines 
Dichters  wie  Sophokles  anbetrifft,  nach  unsrer  Meinung  vor  Allem 
festzuhalten,  dass  der  ächte  dichterische  Genius  in  seinen  Schö- 
pfungen nicht  seine  Subjectivität  für  sich  in  einer  bestimmten  Art 
der  Auffassung  und  Darstellung  ausprägt ,  sondern  vielmehr  durch 
seine  Originalität  die  Eigentümlichkeit  und  Besonderheit  des 
Volksgeistcs ,  dem  er  angehört,  in  den  idealen  Gestaltungen  indi- 
vidualisirt,  wie  wir  dies  schon  oben  angedeutet  haben  und  wie 
auch  der  Verf.  selbst  bei  der  Beantwortung  der  ersten  Frage  gel- 
tend macht« 

Nach  dieser  Einleitung  betrachtet  Hr.  B.  zuerst  die  Sopho- 
kleische  Auffassung  des  Familienleben*  im  Allgemeinen  und 
weist  an  den  Hauptstellen  dafür  (Ant.  450  ff.  Oed«  T.  863  ff.  ed. 
Tauchn.),  welche,  wie  alle  folgenden  nach  Donners  Uebersetzung 
(die  der  Fragmente  nach  Solger)  mitgetheilt  sind,  nach,  wie  die- 
selbe nach  Sophokles  auf  ewigen  göttlichen  Gesetzen  beruhe, 
deren  Verletzung  unter  keiner  Bedingung  gestattet  ist,  von  deren 
Beobachtung  kein  menschliches  Machtgebot  entbinden  kann  (§  1. 
S.  8  —  10«).  Durch  die  hierauf  folgende  Darlegung  der  Ansichten 
des  Dichters  über  die  Ehe  (§  2.)  hofft  der  Verf.  zugleich  mit  bei- 
zutragen ,  die  übertriebenen  Behauptungen  einiger  Schriftsteller 
über  den  Zustand  des  weiblichen  Geschlechts,  die  Geringschätzung 
und  niedrige  Stellung  der  Ehefrauen,  bei  den  Griechen  zu  wider- 
legen. Der  Verf.  stimmt  im  Allgemeinen  der  warmen  Verthei- 
digung  der  griechischen  Frauen  von  Jacobs  (Verm.  Sehr.  Theil  4, 
253.)  mit  voller  Ueberzeogung  bei,  wenn  er  auch  zugiebt,  dass 
derselbe  vielleicht  manchmal  zu  weit  gehe.  Auch  von  dem  Verf. 
möchten  wir  das  Letztere  behaupten  und  können  nicht  umhin, 
hinsichtlich  dieses  Punktes  zu  Becker  (Charikles  II,  416  ff.),  den 
Hr.  B.  citirt,  hier  besonders  noch  Bernhardy  (Grundriss  d.  G riech. 
Lit  I,  36  ff.)  anzuführen,  welcher  auf  den  plötzlichen,  gewaltigen 
Wechsel  des  Verhältnisses  der  griechischen  Frauen  vor  und  nach 
den  Perserkriegen  hinweist  und  darlegt,  dass,  während  „im 
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heroischen  Zeitalter  die  Weiber  den  Männern  geehrt  nnd  mit  dem 
Hu  Jim  aller  häuslichen  Tugenden  zur  Seite  standen,  sie  bei  den 
Attikem  weder  sittliche  Bedeutung  noch  poetischen  Ruhm  oder 
Einfluss  auf  die  Mitglieder  der  Familie  sich  erwarben  ,u  so  dass 
mit  „blos  am  politischen  Standpunkt  der* Ehe  festhalten  können." 
Die  Anwendung  davon  auf  Sophokles,  den  idealen  Dichter,  der 
überdies  in  der  Zeichnung  der  Charaktere,  wie  in  der  Wahl  der 
Stoffe,  sich  streng  dem  epischen  Cyclus  anschliesst,  liegt  nahe 
genug;  auch  geben  die  erhaltenen  Tragödien  uns  volle  Bestä- 
tigung. 

Bevor  jedoch  der  Verf.  nfiher  auf  die  Sophokleische  Auffas- 
sung der  Ehe  selbst,  als  in  welcher  „die  Familie  zunächst  ihre 
Wurzel  hat,"  eingeht,  entwirft  derselbe  (S.  12  ff.)  in  kurzen,  aber 
klaren  Umrissen  ein  Bild  von  den  „  Gmndzügen  des  weiblichen 
Charakters,  wie  sie  bei  Sophokles  bald  in  zufälligen  Winken,  bald 
in  bestimmten  Worten  zur  Erscheinung  kommen."  An  die  Spitze 
gestellt  ist  mit  Recht  der  vom  Dichter  mehrfach  wiederholte  Satz: 
„die  Frauen  sind  ein  von  Natur  schwaches  Geschlecht;*  Isrnene 
(Ant,  61  f.)  und  Chrysothemis  (Electr.  997  f.),  so  wie  die  Aeusee- 
rnng  des  Frauenchors  in  den  Trachin.  vs.  900.  dienen  als  Belege. 
Von  selbst  knüpfen  sich  daran  die  röhrenden  Betrachtungen  des 
Dichters  über  das  unsichere  Loos  der  Frauen  (Oed.  T.  1460  ff. 
Trachin.  144  ff.  Tercns  frg.  517.  ed.  Dind.).  Doch  halt  darum  der 
Schöpfer  einer  Antigone  und  Elektra  das  Weib  grossartiger  Ent- 
schlüsse nicht  unfähig;  „Ares  wohnt  in  Weibern  auch"  (El.  1243). 
Aber  diese  Kraft  heroischer  Weiblichkeit  wurzelt  in  dem  Boden 
des  religiösen  Gefühls  und  der  Liebe.  Daher  sind,  wie  der  Verf. 
hervorhebt,  die  wesentlichen  Charakterzüge  in  dem  Bilde  Sopho- 
kleischer  Weiblichkeit  eben  Frömmigkeit  und  Liehe  und  nament- 
lich Antigone  und  Electra  „ewige  Ehrensäulen  weiblicher  Pietät." 
Frevelhaft  erscheint  daher  dem  Dichter  die  aller  frommen  Scheu 
haare  Gesinnung  einer  locaste  (Oed.  T.  863  ff.).  Mit  der  Liebe 
nahe  verwandt  ist  das  Mitteid,  welches  vorzüglich  die  Jungfrauen- 
chöre  in  der  Electra  und  den  Trachin.,  so  wie  Deianira  (Tracb. 
298  ff.  330  ff.),  zeigen.  Wegen  der  Müde  im  Urtheü  (Deianira) 
und  Versöhnlichkeit,  weiche  Sophokles  den  Frauen  zuschreibt, 
sind  dieselben  am  geeignetsten,  vermittelnd  aufzutreten  und  den 
Streit  der  Männer  zu  schlichten  (iocaste  Oed.  T.  635  ff.  646  ff. 
Antigone  im  Oed.  Col.  1189  ff  ).  Daneben  giebt  der  Dichter  auch 
über  das  äussere  Benehmen  der  Frauen  seine  Ansichten  in  gele- 
gentlichen Winken  kund:  als  höchster  Schmuck  derselben  erschei- 
nen Anstand  und  Sittsamkeit,  häusliche  Kin gezogenheit  und 
Schiveigsamkeit  (S.  20  f.).  Noch  weist  der  Verf.  darauf,  dass  wir 
bei  Sophokles  einen  Charakterzug  vermissen,  der  dem  idealen 
Bilde  des  christlichen  Weines  wesentlich  ist,  nämlich  Demuth, 
eine  Tugend,  die,  wie  schon  Bernhardy  (Gr.  Lit.  I,  124.)  bemerkt, 
den  Alten  in  Gedanken  und  Worten  gleich  unbekannt  war.  Dass 
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Sophokles  den  Frauen  im  Allgemeinen  vielmehr  Stolz  zuzuschrei- 
ben scheine,  möchten  wir  durch  die  vom  Verf.  dafür  angeführte 
Stelle  (Oed.  T.  1078  f.),  wo  Oedipus  von  Iocaste  sagt :  <pqovsZ  ydo 
wg  yvvq  piya ,  allein  noch  nicht  vollkommen  begründet  erachten. 
•Von  Iocaste  freilich  mag  das  etwas  wcitdeutige  cpgovtlv  uiya  in 
diesem  Sinne  wohl  gelten;  das  hohe  Selbstgefühl  dagegen,  wel- 
ches die  von  gewaltigem  Pathos  getriebenen  Charaktere  einer 
Antigone  und  Electca  zeigen  und  welches  Kreon  z.  B.  an  der  er- 
steren  auch  als  ein  p.kya  ygoveiv  tadelt,  dürfte  wenigstens  nicht 
ganz  unter  diese  Kategorie,  des  Stolzes  im  tadelnden  Sinne,  wie 
ihn  das  jiayä  ojQOvtiv  meist  bei  den  Attikern  hat,  fallen.  Uns 
scheint  in  jenem  allgemeinen  Ausspruch  des  Oedipus  nur  zu  lie- 
gen, dass  das  Weib  seinem  Charakter  nach  überhaupt  sich  leicht 
überhebe  und  besonders  äussere,  scheinbare  Vorzüge  geltend  zu 
machen  geneigt  sei.  In  der  gegebenen  Darstellung  der  Grund- 
züge  des  weiblichen  Charakters  hat  der  Verf.  vorzugsweise  uod 
nicht  ohne  Grund  „die  Lichtseite  des  Gemäldes u  betrachtet; 
Klytaemnestra  und  Iocaste,  selbst  auch  Antigone  würden  sonst 
noch  einige  andere  Züge  dargeboten  haben;  auf  das  Herbe  und 
Strenge,  welches  in  der  Zeichnung  des  Charakters  der  Electra  in 
der  Mordscene  so  schneidend  hervortritt,  macht  der  Verf.  S.  53. 
aufmerksam.  Die  erbarmungslose  Härte  der  Tochter  ist  für  unser 
Gefühl  allerdings  entsetzlich  und  tief  verletzend;  doch  scheint 
uns  der  Dichter  deshalb  einer  Vertheidigung ,  deren  Versuch  der 
Verf.  hier  als  vergeblich  bezeichnet ,  gar  nicht  zu  bedürfen.  Ihre 
zureichende  Erklärung  findet  diese  herbe  Strenge  sowohl  in  der 
ganzen  Anlage  und  dem  gewaltigen  Pathos  dieses  heroischen  Cha- 
rakters ,  als  auch  in  der  antiken  Anschauungsweise  überhaupt  und 
der  gewaltigeren  Vorzeit,  welche  Sophokles  darstellt. 

Dieser  allgemeinen  Charakteristik  folgt  die  Betrachtung  des 
ehelichen.  Verhältnisses  selbst,  wie  es  vom  Dichter  aufgefasst  ist 
(S.  22  ff.);  In  wieweit  aus  der  idealen  und  wahrhaft  objectiven 
Darstellung  des  Sophokles  hier  auf  die  Wirklichkeit  der  Gegen- 
wart mit  Grund  geschlossen  werden  könne,  lassen  wir  dahinge- 
stellt. Zunächst  weist  der  Verf.  auf  des  Dichters  begeisterte  und 
erhabene  Schilderungen  von  der  Allgewalt  der  Liebe  hin  (Ant. 
781  ff.  Trach.  441  ff  Frag.  697.  fr.  inc.  678.  ed.  Dind.)  und  zieht 
daraus  in  Verbindung  mit  einigen  andern  Stellen  (fr.  inc  679.  frag. 
608.  Ant.  648  ff  )  die  Folgerung,  dass  Sophokles,  „wie  er  in  der 
Ehe  die  Grundlage  alles  Familienglückes  sah ,  sich  dieselbe  auch 
nicht  ohne  Liebe,  gegenseitige  Achtung  und  beglückende  Eintracht 
dachte."  Das  Letztere,  dass  nämlich  bei  Sophokles  die  Achtung 
und  Liebe  der  Ehegatten  durchaus  als  eine  gegenseitige  betrach- 
tet werde,  sucht  der  Verf.  besonders  durch  das  Verhältniss  iwi- 
schen  Oedipus  und  locaste,  wie  es  der  Dichter  darstellt,  zu  er- 
weisen. Dass  Oedipus  seiner  Gemahlin,  der  Königin,  „zarte  Ruck- 
sicht und  achtungsvolle  Behandlung"  zu  Theil  werden  lässtund 
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dass  dies  bei  seinem  heftigen ,  zufahrenden  Charakter  besonders 
in  Anschlag  zu  bringen  ist,  wird  Niemand  verkennen.  Demohu- 
geachtet  deuten  die  vom  Verf.  zum  Beweise  seiner  Behauptung 
angezogenen  Stellen,  im  Zusammenhange  gefasst,  von  Selten  des 
Oedipus  wenig  mehr  als  die  dem  sittlichen  Verhältnies  der  Ehe  als 
solchem  überhaupt  gezollte  Achtung  an,  welche  die  Frauen  im 
Hcroenalter  genossen.   Wenn  Oedipus  von  locaste  sagt  (Oed.  T. 
580.):  „Von  mir  erhält  sie  Alles,  was  sie  wünschen  mag,"  so 
ist  dies  nur  die  seiner  Stellung  zu  ihr  angemessene  Antwort  auf 
Kreon's  Wort:  apgag  d1  ixelvy  zavtä  yrjg  Xöov  vtpav.  Eben  so, 
wenn  Oedipus  auf  die  Frage  der  Gattin  nach  dem  Anlass  seines 
Streites  mit  Kreon  erwiedert  (vs.  700.) ,  er  werde  es  ihr  mitthei- 
len ;  denn  sie  ehre  er  mehr,  als  den  (von  weiterem  Fragen  abmah- 
nenden) Chor.    Vs.  596  ff.  können  wir  hier  gar  nicht  als  Beleg 
gelten  lassen.  Von  rein  subjectiver  Zuneigung,  von  der  Innigkeit 
persönlicher  Empfindung  und  Hingebung  der  Art,  wie  wir  Mo- 
dernen sie  als  das  Fundament  wahrer  ehelicher  Liebe  bezeichnen, 
findet  sich  auch  in  den  weiter  angezogenen  Worten  des  Oedipus 
(771  ff.):  T<p  yäg  äv  %al  ficfgovi  At£atft'  av  ij  o*ol,  dtä  tvxflS 
zoiciöö'  Icov,  wie  in  seiner  Ansprache  an  Iocaste  (950.):  cJ  <p/A- 
tazov  yvvaixog  loxdötrjg  xaoa,  kaum  ein  leiser  Anklang.  Wenn 
wir  nun  auch  keineswegs  behaupten  wollen,  dass  die  wahre  Liebe 
überhaupt  der  Sophokleischen  Tragödie  fremd  sei,  so  müssen  wir 
doch  bei  der  Ansicht  beharren,  dass  auch  bei  diesem  antiken 
Dichter  die  Ehe  durchaus  und  überwiegend  von  der  objectiven 
Seite ,  nach  ihrem  unmittelbar  sittlichen  und  politischen  Moment, 
als  das  rein  natürliche  Band  der  Familie ,  nicht  aber  als  ein  zartes  . 
Verhältniss,  beruhend  auf  persönlicher  Zuneigung,  wo  „das  Herz 
mit  seinen  Ansprüchen  ebenfalls  befragt  wurde  ,u  am  Wenigsten 
von  Seiten  des  Mannes  gefasst  werde,  wie  denn  ja  die  Liebe  dem 
Sophokles  noch  kein  wesentliches  Motiv,  sondern  nur  ein  unter- 
geordnetes Moment  der  Darstellung  ist.    Einen  sprechenden  Be- 
leg ,  den  der  Verf.  hier  wohl  hätte  in  Betrachtung  ziehen  dürfen, 
bietet  auch  die  Art  und  Weise,  wie  Sophokles  das  Verhältniss  von 
Hämon  und  Antigone  in  beiden  Personen  übereinstimmend  behan- 
delt. Die  meisterhafte  Schilderung  weiblicher  Hingebung,  wie  sie 
der  Dichter  im  Aias  von  der  Tekmcssa  entwirft  (Ai.  392  f.  514  ff.), 
wird  von  dem  Verf.  mit  Recht  besonders  gewürdigt.  Sehr  passend 
schlicsst  dieser  Abschnitt  mit  einer  etwas  ausführlicheren  und 
recht  gelungenen  Charakteristik  der  Deianira  als  eines  „schönen 
Vorbildes  edler  Weiblichkeit"  (S.  30 — 3b.).  Nur  scheint  uns  darin 
mehr  das  Zarte  und  Liebliche,  als  das  Schwankende  dieses  Cha- 
raktera  hervorgehoben. 

Der  Verf.  folgt  dem  Dichter  hierauf  ($4)  in  die  übrigen 
Verhältnisse  des  Familienlebens.  Am  Natürlichsten  schliesst  sich 
an :  das  Verhältniss  der  Eltern  zu  den  Kindern  und  der  Kinder  zu 
den  Eltern.  Für  die  Liebe  der  Eltern  zu  den  Kindern,  die  dem 
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Sophokles  als  „ein  heiliges  Naturgefnhl"  gilt ,  „dessen  Nichtach- 
tung ein  entmenschtes  Herz  verräth  und  unfehlbar  die  Strafe  der 
Götter  zur  Folge  haben  muss,u  sind  die  Belege  die  väterliche 
Zärtlichkeit  des  Oedipus  gegen  seine  Töchter  (Oed*  Col.  1069  ff.), 
die  unwillkürlichen  Regungen  des  Muttergefühls  der  Clytämne- 
stra  (Electr.  766  ff.),  deren  Verbrechen  eben  so  dadurch  in  einem 
milderen  Lichte  erscheint,  dass  sie  die  durch  das  Opfer  der  ge- 
liebten Tochter  in  Au  Iis  schwer  verletzte  Mutterliebe  geltend 
machen  kann  (Electr.  528  ff.).  Die  uneigennützige,  selbstverges- 
sene Vaterliebe  spricht  sich  nicht  minder  lebhaft  aus  (Oed.  T. 
1462  ff.  15 LI  ff.  Aias  549  ff.  510  ff.),  als  die  Zärtlichkeit  des 
Mutterherzeus  (Aias  507  ff,).  Mit  einem  Worte  konnte  wohl  hier 
anch  noch  der  Eurydice  gedacht  werden,  die,  als  sie  des  Sohne* 
jammervolles  Leid  vernahm,  tovÖe  itapn'qrcaQ  vbxqov  ,  dem  Kin 
desmörder  fluchend,  mit  eigner  Hand  das  Leben  endete.  Die  reich- 
sten Aufschlüsse  von  des  Dichters  Ansicht  geben  die  Beziehungen 
der  Kinder  zu  den  Eltern  ;  der  Verf.  entwickelt  dieselben  §  5. 
(S.  41  ff.).  Die  vollkommene,  reine  Kindesliebe  stellt  sich  darin 
Antigone  und  Jsmene ,  denen  das  Leid  selbst  dadurch  zur  Wonne 
wird  (Oed.  Col.  1697  ff.  344  ff.  361  ff.),  im  Gegensatz  zu  Poly- 
«eikes  (Oed.  Col.  1264  ff.  1360  ff.).  Das  alte  Gebot,  die  Elten 
zu  ehren,  empfiehlt  und  lehrt  auch  Sophokles  dringend  (Oed.  Col. 
1375  ff.  Frag.  62.  Ant.  635  ff  ).  Diesen  Sinn  bewährt  Hämon 
seinem  Vater  gegenüber  (Ant.  701  ff.),  noch  glänzender  Hyllos 
(Trach.  736  fif.  809  ff.  938  ff.  1180.).  Treue  Kindesliebe  fol*t 
den  Eltern  zur  Unterwelt  nach,  wie  ausser  Antigone  und  Hyllos 
besonders  Electra  bewährt  (Electr.  145  ff.  236  ff.  447  ff.).  Zun 
Sehl  lies  vergleicht  der  Verf.  noch  kurz  die  Electra  des  Sophokles 
mit  dem  dasselbe  Thema  behandelnden  Hamlet  von  Shakespeare 
(S.  53  f.),  um  zu  zeigen,  wie  der  Einfluss  christlicher  Ideen  eiae 
verschiedene  Behandlung  herbeiführen  musste.  Während  in  der 
Electra  sich  die  Rache  vorzüglich  gegen  die  Mutter  wendet,  mahnt 
der  Geist  des  ermordeten  Königs  den  Hamlet: 

Befleck  dein  Herz  nicht;  dein  Gemüth  ersinne 

Nichts  gegen  deine  Mutter  etc. 
und  gebietet  wiederholt  Schonung  derselben.  Wie  viel  Milde 
nnd  Versöhnung  liegt  in  Hamlets  letzten  Worten  an  die  Mutter, 
die  an  dem  für  ihn  bestimmten  Gifte  stirbt:  „Arme  Königin  fahr 
wohl!"  wie  viel  Herbes,  ja  für  unser  Gefühl  Empörendes  dagegen 
in  dem  Zuruf  der  Electra,  die  ohne  Erbarmen  mit  der  den  Strei- 
chen des  Sohnes  erliegenden  Mutter  diesen  sogar  noch  antreibt: 
„Triff  noch  einmal,  wenn  du  kannst." 

Für  die  Darstellung  edler  Geschwisterliebe ,  wie  Sophokles 
dieselbe  mit  hinreissender  Beredsamkeit  schildert,  sind  natürlich 
die  Hauptrepräsentanten  Electra  (S.  55  f.)  and  Antigone  (S.57ff.). 
Wir  erlauben  uns  hierzu  nur  noch  eine  Bemerkung.  Ob  Antigone. 
welche  ihrer  Schwester  so  eben  erst  vorwurfsvoll  zugerufen :  „Du 
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wähltest  dir  zu  leben,  ich  zu  sterben  mir",  wenn  sie  auf  ismcnc's 
Worte:  „Und  beide  haben  wir  gefehlt,  so  du  wie  ich",  erwiedert 
(ts.  559  f.): 

damit,  wie  der  Verf.  will,  die  Schwester,  durch  ihre  Thcilnahmc 
erweicht,  zu  besänftigen  suche  („Erhalte  dich  dein  Leben:  mein 
Tod  genügt,  die  ich  ja  doch  schon  längst  für  das  Leben  abgestor- 
ben bin")  oder  ob  nicht  vielmehr  auch  in  diesen  Worten  der  Auti- 
gone: „Getrost!  Du  lebst  jau  etwas  von  der  rauhen  Härte,  mit 
der  sie  die  sanfte  und  liebevolle  Schwester  kalt  zurückstösst,  und 
ein  versteckter  Vorwurf  sich  kund  gebe,  dies'  scheint  uns  zum  We- 
nigsten zweifelhaft.  Der  Verf.  hat  überhaupt  auf  die  eben  ange- 
deutete Seite  in  dem  Charakter  der  Autigone  in  seiner  Darstellung 
nicht  weiter  Rücksicht  genommen.  —  Nicht  60  willcnskräftig  und 
unternehmend,  als  Elektra  und  Autigone,  doch  nicht  minder  zärt- 
lich und  empfänglich  für  die  innigsten  Gefühle  der  Liebe  erschei- 
nen Chrysothemis  und  Ismene  (S.  60  ).  Zum  Schluss  gedenkt  der 
Verf.  noch  des  biedern  Teukros,  der  keinen  Kampf  scheut,  um 
seinem  herrlichen  Bruder  Aias  die  demselben  von  den  Atriden 
versagten  Ehren  des  Grabes  [zu  erwerben  (Ai.  1265  ff«  1308  ff.). 

Beigegeben  sind  (S.  62  —  65.)  noch  einige  Anmerkungen, 
welche  sich  theils  auf  einzelne  aus  Sophokles  augeführte  Stellen 
beziehen ,  theils  und  besonders  Nachweisungen  von  Aussprüchen 
und  Urtheilen  der  Alten  über  die  betrachteten  Verhältnisse,  wie 
z.  B.  über  die  Ehe,  kindliche  Liebe  u  s.  w.  enthalten.  Von  stö- 
renden Druckfehlern  ist  uns  nichts  als  die  wiederholte  Vcrtauschuug 
von  ö  und  g  (S.  20. 24.  25.)  aufgefallen.  In  den  Worteu  (S.  26.): 
„dass  ein  tugendhaftes  Weib  wesentlich  zur  Begründung  des  Fa- 
milienlebens beitrage",  scheint  etwas  ausgefallen  oder  verdruckt 
zu  sein. 

Breslau,  den  25.  Septbr.  1845.  Dr.  Bar  lach. 


Die  Elemente  der  Zahlen-  'und  Raumgrössenlehr  e 
für  Militär-Schulen  und  zum  Selbstunterrichte  fäf*  Officier  Aspiranten 
bearbeitet  von  F.  Af.  Post,  Premier-Lieutenant  in  der  3.  Artillerie- 
Brigade  und  Lehrer  der  Mathematik  an  der  konigl.  Oberfeuerwerker- 
Schule  in  Berlin.  2.  vermehrte  und  verbesserte  Auflage  in  2  Bänden. 
I.  Band:  Arithmetik  und  ebene  Geometrie,  mit  3  Fi- 
gurentafeln.   Berlin,  bei  Enslin.  18i5.  gr.8.  XVItl  u.  424  S.  (3  fl.) 

Die  consequente  Heraushebung  des  innern  Zusammenhanges 
der  Wissenschaft,  so  wie  eine  wesentliche  Vereinfachung  der  Her- 
leitung und  Beweisführung,  sodann  vielfache,  dem  individuellen 
Bedürfnisse  gemässe  Anwendungen  war  Hauptzweck  bei  Abfassung 
dieses  Lehrbuches.    Ob  der  Verf.  dieses  Ziel  gleichmässig  ver- 


Digitized  by 


244  Mathematik. 

folgt,  einen  Geist  weckeuden  und  befruchtenden,  zu  weiterem 
Lernen  und  Fortschreiten  befähigenden  Vortrag  gewählt  und  die 
Oberflächlichkeit  vermieden,  dagegen  überall  Zusammenhang. 
Gründlichkeit  und  Behältlichkeit  (?)  des  Wissens,  und  Befähigung 
zur  Anwendung  nebst  Erweiterung  des  Gelernten  im  Auge  gehabt 
hat,  mii8S  die  Betirtheilung  kurz  darthuu.  Das  Erscheinen  in  der 
2.  Auflage  dürfte  für  manche  Vorzüge  sprechen,  wenn  jenes  nicht 
auch  andere  Verhältnisse  herbeiführen  könnten.  Die  nachfolgende 
Uebcrsicht  mag  kurz  entscheiden ,  ob  ein  für  die  geistige  Ausbil- 
dung und  das  praktische  Leben  gestaltetes  Ganze  vorliegt  und  so 
mit  ein  Hauptzweck  des  Lehrbuches  erreicht  ist. 

Nach  einer  Einleitung  (S.  1— Ii.)  folgt  in  6  Abschnitten  die 
Lehre  von  den  ulibenannten  und  benannten  Zahlen  und  zwar  1)  von 
den  vier  Elementar -Operationen  in  ganzen  absoluten  Zahlen  (S. 
12—71.);  2)  von  diesen  Operationen  in  Brüchen  (S.  72—105  ); 
3)  von  denselben  mit  Rechnungsformen  (S.  106—133.);  4)  voü 
der  Potenzirung  und  ihren  Gegensätzen,  Radizirung  und  Logarith- 
mirung  (S.  134—223.);  5)  von  den  4  Operationen  iu  benannten 
Zahlen  (S.  224 — 241.)  und  6)  von  den  proportiouirten  Grössen 
(S.  242 — 300.).  Die  Lehre  von  den  Uaumgrössen  besteht  iu  einem 
Abschnitte,  die  ebene  Geometrie  mit  9  Capitcln,  welche  1)  von 
Linien  und  Winkeln ;  2)  von  Cougruenz  der  Dreiecke ;  3)  von  Vier- 
ecken und  Gleichheit  der  Figuren;  4)  von  Inhaltsbestimmung  ge- 
radliniger Figuren;  5)  von  Proportionalität  der  Linien  und  Aehn- 
lichkcit  der  Dreiecke;  6)  vom  Kreise  und  regulären  Polygonen; 
7)  von  geometrischen  Aufgaben;  8)  vom  Aufnehmen  der  Figuren 
und  9)  vom  Krokiren,  Nivelliren  und  Profiliren  handeln.  Ein  An- 
hang enthält  eine  Ueb  ersieht  von  preussischen  Maasseu ,  Gewich- 
ten u.  dgl. 

Hält  man  diese  Anordnung  gegen  die  consequente  Begründung 
der  Gesetze  derNebeuideen  im  Zusammenhange  mit  der  jedesmali- 
gen Hauptidee,  so  bietet  sie  viele  Missgriffe  dar,  die  den  oben  berühr- 
ten Hauptzwecken  des  Verf.  nicht  entsprechen.  Die  Hauptidee  der 
Arithmetik  ist  die  Betrachtung  der  Zahl  hinsichtlich  ihrer  Bildung 
oder  Bedeutung,  ihrer  Veränderungen,  Vergleichungen  und  Be- 
ziehungen. Mit  Umgehung  des  ersten  Gesichtspunktes  zerfällt 
jene  Hauptidee  in  diese,  drei  Nebenideen,  welche  in  derselben 
TTolge,  wie  sie  angeführt  sind,  betrachtet  werden  müssen,  wenn 
von  innerem  Zusammenhange  und  consequenter  Begründung,  von 
genetischer  Hcrleitung  und  selbstthätigcr  Beweisführung  die  Rede 
sein  soll.  Nun  giebt  es  für  das  Verändern  der  Zahlen  sechs  Mo 
diücatiouen ,  welche  in  reinen  ganzen  Zahlen  ununterbrochen  ent- 
wickelt werden  müssen,  da  immer  je  zwei  derselben  sich  ergänzen 
und  drei  derselben  der  Vermehrung,  drei  andere  der  Verminde- 
rung angehören.  Jede  Trennung  derselben,  wie  in  dem  Lchrbuche 
des  Verf.  geschieht,  widerspricht  dem  Zusammenhange  jener 
Ideen,  zerstückelt  die  Disciplinen  und  beeinträchtigt  dieConsequeuz 
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der  Wissenschaft.  Die  Anwendung  der  logarithmischen  Gesetze 
einen  Gegensatz  zur  Potenzirung  zu  nennen,  heisst  die  Sache  in 
ihrem  wissenschaftlichen  Charakter  ganz  verkennen,  indem  jene 
ein  Vermehren,  das  sogenannte  Logarithmiren  aber  in  keiner  Art 
ein  Vermehren  zum  Grunde  hat  und  der  Gegensatz  der  Potenzirung 
allein  in  der  Radicirung  Jiegt.  Die  Proportionen  bieten  ein  zwei- 
faches Beziehen  der  Zahlen  dar,  beruhen  auf  dem  Vergleichen 
und  können  für  einen  consequenten  Vortrag  durchaus  nicht  vor 
diesem  Gesichtspunkte  behandelt  werden.  Mit  ihnen  hängen  die 
Logarithmen  und  Progressionen  eng  zo Hammen ;  eine  Trennung 
dieser  auf  dem  Beziehen  der  Zahlen  beruhenden  Disciplinen  ent- 
spricht weder  den  Forderungen  der  Wissenschaft  noch  denen  der 
Pädagogik  wegen  eines  erfolgreichen  Unterrichtes,  welcher  der 
erste  Zweck  der  geistigen  Ausbildung  ist. 

Der  Verf.  hat  also  schon  in  diesem  Bande  die  arithmetischen 
Disciplinen  auf  eine  sehr  nachtheilige  Weise  zerstückelt ,  in  dem 
wichtigsten  Theile  seines  rühmenden  Versprechens  es  verfehlt 
und  die  wissenschaftliche  Conscquehz  Verschiedenen  Missgriffen 
und  schiefen  Ansichten  geopfert.  Der  2.  Band  bringt  wahrschein- 
lich die  Gleichungslehre  und  den  übrigen  Theil  der  Zahlenbezie- 
hungen  unter  dem  Begriffe  „Algebra"  nebst  anderen  mathemati- 
schen (geometrischen)  Disciplinen,  worin  ein  Hauptgrund  zu  ge- 
rechtem Tadel  wegen  Zerstückelung  der  Disciplinen  liegt.  Warum 
nicht  in  dem  einen  Bande  der  arithmetische,  in  dem  anderen  der 
geometrische  Theil  abgehandelt  wird  und  hierdurch  jeder  Band 
ein  für  sich  abgeschlossenes  Ganzes  darbietet,  lässt  sich  durch 
keinen  haltbaren  Grund  rechtfertigen.  Kine  solche  Zerstückelung 
kann  am  wenigsten  für  den  Selbstunterricht  passen,  muss  diesen 
sehr  erschweren  und  verhindert  die  consequente  Heraushebung 
des  inneren  Zusammenhanges,  worauf  doch  der  Verf.  so  grosses 
Gewicht  gelegt  haben  will. 

Die  geometrischen  Disciplinen  sind  nicht  besser  geordnet; 
ihnen  liegt  als  Hauptidee  die  Betrachtung  der  Raumgrössen  zum 
Grunde;  diese  aberhaben  entweder  nur  eine  Ausdehnung,  wie  die 
Linie,  der  Winkel,  die  Parellclen  nebst  allen  Linien-  und  WiiuVel- 
gesetzen  der  Figuren,  oder  zwei  Ausdehnungen,  wie  die  Flächen, 
nach  ihrer  Grössenbestimmung  durch  die  Zahl,  nach  ihrer  räum- 
lichen Vergleichung,  Verwandlung  und  Thcilung,  oder  drei  Aus- 
dehnungen, wie  die  Körper,  zum  Gegenstande;  jene  Hauptidee 
zerfällt  daher  in  drei  Nebenideen,  deren  jede  ein  schönes,  für  sich 
abgerundetes  Ganze  bildet  und  daher  auch  in  dem  inneren  Zusam- 
menhange der  einzelnen  Gesetze  zu  entwickeln  ist.  Mit  der  Con- 
gruenz  der  Dreiecke  hängt  die  Aehnlichkeit  so  eng  zusammen, 
dass  jene  ohne  diese  gar  nicht  bestehen  kann,  mithin  ist  ihre  Tren- 
nung um  so  nachtheiliger,  als  sie  rein  auf  Gesetzen  von  Linien  und 
Winkeln  beruht ,  mit  der  Flache  durchaus  nichts  gemein  hat,  und 
eben  darum  mit  jener  unmittelbar  verbunden  sein  sollte.  Erklä- 
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rende  Erläuterungen  von  Gleichheit,  Aehnlichkeit  und  ihrer  Ver- 
einigung zur  Congruenz  fuhren  zu  einigen  absoluten  Wahrheiten*, 
welche  für  die  Entwickelung  jener  zur  Grundlage  dienen  und  die 
Aehnlichkeit  vorbereiten.  Die  Vereinigung  der  Gleichheit  der 
Figuren  mit  den  Vierecken  ist'  gegen  allen  wissenschaftlichen 
Takt,  fährt  zu  Dunkelheiten  und  Miss  Verständnissen  und  kann 
keine  gegenseitige  Begründung  zur  Folge  haben.  Sobald  von  glei- 
chen Figuren  die  Rede  ist,  muss  vorerst  entwickelt  sein,  worauf 
die  Grösse  derselben  beruht,  wovon  sie  abhängt  und  wie  sie  be- 
stimmt wird.  Das  umgekehrte  Verfahren  kann  durchaus  keine  Bil- 
ligung verdienen:  verwirret  die  einzelnen  Gesetze  und  lässt  kein 
consequentes  Anschauen  eines  wissenschaftlichen  System  es  er* 
warten. 

Die  Mathematik  erwächst  aus  der  Betrachtung  der  Zahl-  und 
Raumgrössen ,  mithin  sind  diese  Begriffe  vorerst  zu  erklären  and 
ist  an  den  Eigentümlichkeiten  dieser  Grössen  die  Wissenschaft- 
liehe  Lehre  selbst  als  Mathematik  zu  entwickeln.  Schon  in  §  1. 
findet  sich  ein  Widerspruch ,  indem  es  heisst:  Die  Mathematik 
beschäftigt  sich  mit  den  Zahlen  und  Grössen :  Der  Endzweck  aller 
ihrer  Lehren  ist,  Grössen  mit  einander  zu  vergleichen.  Nach  des 
Verf.  erster  Angabe  sind  die  Zahlen  keine  Grössen,  nach  der  zwei* 
ten  aber  sollen  -doch  Grössen  verglichen  werden ;  eine  von  beiden 
mu88  irrig  sein;  nach  des  Ree.  Ansicht  sind  es  beide,  da  jede  Zahl 
eine  in  der  Zeit  vorhandene  Grösse,  also  die  Mathematik  die  wis- 
senschaftliche Lehre  von  den  in  Zeit  und  Raum  vorhandenen  Grös- 
sen ist,  die  nicht  blos  verglichen,  sondern  auch  gebildet,  verSndert 
und  auf  einander  bezogen  werden.  Die  Zahl  ist  dem  Verf.  ein 
aus  der  Mannigfaltigkeit  der  Dinge  hervorgegangener  Begriff; 
hiernach  weiss  kein  Lernender,  was  Zahl  ist,  mithin  ist  diese  Er- 
klärung völlig  dunkel.  Zahl  bezeichnet  jede  besondere  oder  all- 
gemeine Menge  von  Dingen  derselben  Art,  ist  also  eine  besondere, 
durch  die  bekannten  Charakter-  und  Stellenwerthe  der  Ziffern, 
oder  allgemeine  durch  die  Buchstaben  versinnlichte  Grösse;  ihre 
Betrachtungen  führen  daher  zur  besonderen  und  allgemeinen  Zah- 
lenlehre.  Die  Eintheilang  in  benannte  und  unbenahnte  Zahlen  ist 
weniger  wesentlich  als  die  in  ganze  und  gebrochene,  positive  und 
negative,  einfache  und  zusammengesetzte;  welche  der  Verf.  hier 
ganz  übergeht;  ihm  sind  allgemeine  positive  und  negative  oder 
solche  gebrochene  Zahlen  nur  Rechnungsformen ,  im  Gegensati 
der  besonderen  Zahlen ,  welche  er  absolute  nennt:  eine  Ansicht, 
die  nicht  gegründet  ist,  da  jede  andere  Zahl  eben  so  gut  durch 
Gedanken-Operationen  entsteht,  als  die  besondere  positive.  We 
Subtraction  ist  eben  so  gut  eine  Grundoperation  als  die  Addition, 
indem  das  Bild  c  —  b  nur  anzeigt,  dass  die  Zahl  b  abgezogen,  auf- 
gehoben werden  soll,  und  die  Beziehung  auf  c  ganz  unwesentlich 
ist.  An  und  für  sich  giebt  es  für  die  Zahlen  zwei  Grundver- 
änderungen,  das  Vermehren  und  Vermindern,  deren  jedes  drei- 
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fach  sich  modificiren  lässt,  woraus  die  sechs  Verändert)  ngsarten 
erwachsen. 

Gleichung  bilden  zwei  Ausdrücke  a  und  b,  sagt  der  Verf., 
wenn  sie  nur  eine  und  dieselbe  Zeit  bezeichnen  und  durch  das 
Gleichheitszeichen  verbunden  sind;  entweder  herrscht  in  dem 
Begriffe  Zeit  ein  Druckfehler ,  oder  die  Erklärung  ist  falsch.  Die 
Begriffe  „identische  und  Bestimmungsgleichung"  versinnlichen  das 
nicht,  was  das  Wesen  der  zwei  Gleichungsarten  verlangt  und  eine 
Proportion  wird  erst  dann  eine  synthetische  Gleichung,  wenn  sie 
eine  Unbekannte  enthält  und  ein  Gesetz  für  die  äussern  und  Innern 
Glieder  angewendet  ist.  Der  Verf.  verwechselt  den  Grundsatz 
mit  einem  allgemeinen  Gesetze,  welches  angiebt,  wie  etwas  ge- 
schehen soll,  wogegen  jener  eine  Wahrheit  enthält,  die  unbedingt 
richtig  ist.  Rechnen  heisst,  aus  den  verschiedenen  Operationen 
heue  Grössen  finden,  also  die  angedeuteten,  formellen,  Operatio- 
nen ausführen,  in  reelle  verwandeln.  Unter  den  Autworten,  welche 
der  Verf.  einzelnen  seiner  Fragen  beifügt,  finden  sich  manche  fal- 
sche :  z.  B.  eine  absolute  Zahl  sei  diejenige,  die  in  der  Natur  wirk- 
lich vorhanden  sei ;  also  wären  die  Schulden  der  Menschen  keine 
wirkliche  Zahlen  und  in  der  Natur  nicht  vorhanden  ?  Die  Grössen 
werden  in  der  Mathematik  nur  in  Bezug  ihrer  Maasse  betrachtet. 
Fragt  man  denn  in  der  Multiplication,  Potenziation,  bei  Parallelen 
u.  8.  w.  nach  Maassen?  Aus  der  Verwechselung  der  in  den  Er« 
klarungen  liegenden  Grundsätze  mit  den  aus  den  Lehrsätzen  her- 
vorgehenden Gesetzen  gehen  viele  Inconsequenzen  hervor  und  er* 
hält  der  Vortrag  keine  Klarheit  und  Bestimmtheit. 

Die  Subtraction  ist  nur  dadurch  der  Gegensatz  der  Addition, 
dass  sie  aufhebt,  abzieht,  was  diese  setzt ,  ohne  zu  fragen ,  wovon 
sie  wegnimmt.  So  wie  letztere  das  Hinzuzählen  versinnlicht ,  so 
veranschaulicht  erstere  das  Hinwegnehmen.  Alle  anderen  Merk- 
male sind  nicht  wesentlich  und  ergeben  sich  zuerst  aus  der  ein-» 
fachen  Erklärung  des  Subtrahirens ,  welche  den  Grund  für  alle 
Subtractionsfalle  enthält  und  des  Nothbehelfes,  der  NuH,  nicht  be- 
darf. Die  Ansicht,  dass  die  Summe  a-f-a-f-aH  von  b  Sum- 
manden kürzer  a .  b  =  ab  geschrieben  werde,  ist  irrig ,  da  b,  der 
Coefficient,  angiebt,  wie  oft  die  a  als  Summand  zu  setzen,  also 
b  •  a  =  ba  zu  schreiben  ist :  denn  4a  =  a+  a+  a  +  a,  nicht  aber 
a .  4 ,  obgleich  im  Resultate  dasselbe  erscheint.  Erst  die  Erklä- 
rung des  Wesens  des  Productes  und  das  aus  dem  Lehrsätze  gewollt 
nene  Gesetz  gestattet  die  Verwechselung  des  Multiplicanden  mit 
dem  Multiplicator.  Hätte  der  Verf.  in  der  Einleitung  die  Haufit- 
begriffe  und  das  Wesen  der  möglichen  Veränderunggarten  über- 
sichtlich erklärt,  so  wäre  er  nicht  genöthfgt  gewesen,  die  Begriffe 
Potenz,  Dignand  und  Exponent  in  einer  Note  zu  beriihren.  Auch 
irret  er,  den  Coefficienten  eine  Ziffer  zu  nennen;  er  kann  auoh 
eine  allgemeine  Zahl  sein,  wie  oben  erwähnt  ist.  'v 
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Das  Zeichen  der  Division  ist  (:);  der  liegende  Strich  versinn- 
licht  die  Bruchform;  jene  ist  nicht  einfach  und  bestimmt  erklär!; 
geschieht  dieses ,  so  erhält  man  aus  dem  Dividenden  =  D  ,  dem 
Divisor  =-=  d  und  dem  Quotienten  —  q  die  Gleichungen  D  :  d  =  q; 
D  ==  q  .  d  und  d  =  D  :  q  und  es  fallen  alle  Bruchformen ,  welche 
der  Verf.  einfuhrt,  hinweg.  Zugleich  wird  jedes  Divisionsgesetz 
vereinfacht  und  die  Bruchlehre  in  ihrem  selbstständigen  Charakter 
erhalten.  Des  Verf.  Weitschweifigkeit  führt  nicht  zum  Ziele  uud 
das  Unterbrechen  der  Veränderungsarten  mittelst  der  Bruchlehre 
verdient  keine  Billigung,  indem  die  Potenziation  und  Radicatioo 
mit  den  übrigen  Operationen  eng  zusammenhängen  und  den  dritten 
Gegensatz  der  Arithmetik  bilden ,  welcher  mit  den  zwei  anderen 
Gegensätzen  die  Ideen  des  Veränderns  beherrscht  und  die  Grund- 
lage für  die  Gleichungslehre  bildet.  Für  die  Entwickelung  der 
Bruchlehre  ist  viel  zu  verbessern;  Ree.  berührt  nur  die  DiWsion, 
wenn  der  Divisor  ein  Bruch  ist,  und  die  Ausführung  mitteigt  der 
Multiplication  mit  dem  umgekehrten  Divisor.  Diese  praktische 
Regel  beruhet  auf  der  Gleichnamigkeit  der  Divisionsgrössen,  welche 
in  Gleichheit  der  Nenner  besteht,  und  auf  dem  Gesetze,  dass  man 
nur  gleichartige  Grössen  durch  einander  dividiren  kann.   Es  ist 

,     am      ar   bm      ar :  bm      ar  .  a     r  .  ,  . 

also  — :  —  =  —  :  —  — — 5  =— ,  was  auch  — . — d.h.  jene 

b    r      br    br  1         bm  b  m 

praktische  Regel  giebt,  welche  hierdurch  begründet  ist.  Nach 

den  wortreichen  Angaben  des  Verf.  ist  dieses  nicht  der  Fall«  Die 

Kettenbrüche  lassen  manche  Gesetze  zu  wünschen  übrig. 

Die  Null  kann  keine  Rechnungsform  sein,  da  sich  nur  mit 
Zahlen  rechnen  lässt  und  die  Null  keine  Zahl  ist.  Für  die  Addi- 
tion gleichartiger  Zahlen  heisst  das  Gesetz:  Man  addirt  ihre  Co- 
efficienten;  positive  Summanden  geben  eine  positive,  negative  aber 
eine  negative  Summe.  Hierfür  sagt  der  Verf.  „Haben  die  zu  ad- 
direnden  Ausdrücke  (soll  „Grössen"  heissen)  einerlei  Vorzeichen, 
so  addire  man  ihre  Glieder  und  gebe  ihrer  Summe  (soll  Summen- 
werth heissen)  wiederum  das  gemeinschaftliche  Vorzeichen".  Mo* 
gen  die  Leser  beide  Gesetze  vergleichen  und  das  vorzüglichere 
auswählen.  Zugleich  ist  dasselbe  kurz  zu  begründen  Noch  we- 
niger gehaltvoll  ist  das  Gesetz  für  Zahlen  von  ungleichen  Zeichen 
und  für  die  Subtraction,  wobei  die  Begriffe  «„algebraische  Summe, 
algebraische  Addition"  u.  a.  ohne  alle  wissenschaftliche  Bedeutung 
eingeführt  sind.  *  Ganz  ohne  Zusammenhang  ist  das  von  den  Be- 
stimmungs  (synthetischeil)  Gleichungen  Gesagte;  dasselbe  hat 
nicht  einmal  praktischen,  noch  weniger  wissenschaftlichen  Werth; 
der  Begriff  „Ordnen"  ist  für  Einrichten  der  Gleichung  gebraucht, 
was  vieles  dunkel  lässt.  Ordnen  heisst  die  bekannten  Glieder  auf 
die  eine ,  die  unbekannten  auf  die  andere  Seite  bringen ,  Einrich- 
ten aber  die  Bruchformen  (nicht  aber  die  Nenner,  weil  sie  in  der 
Gleichung  als  Factoreh  bleiben)  hinwegbringen.  Der  3.  Gesichts?  * 
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punkt  ist  das  Reduciren,  um  der  Gleichung  die  Form  „Coefficient 
mal  der  Unbekannten  =  einem  bekannten  Ausdrucke41  zu  geben 
und  sie  mittelst  Wegschaffen  des  Coefficienten  aufzulösen. 

Den  Begriff  „Potenziren"  erklärt  der  Verf.  nicht  deutlich; 
er  sagt ,  es  heisse  eine  Zahl  so  oft  mit  sich  selbst  multipliciren, 
als  eipe  andere  Einheiten  enthält  ,  woraus  man  folgern  konnte, 
dass  a  mit  3  potenziren  heisse  a  x  a  .  a  .  a,  was  nicht  der  Fall' ist. 
Die  Verbindung  des  Logarithmirens  spricht  ganz  gegen  die  Bedeu- 
tung des  Begriffes  und  gegen  das  Verandern.  Für  a  b  und  am 
—  bm  heisst  der  Grundsatz  in  Worten :  Gleiche  Grossen  zu  glei- 
chen Potenzen  erhoben ,  geben  gleiche  PotenzgrÖssen ,  wofür  der 
Verf.  sagt:  Eine  Gleichung  bleibt  richtig,  wenn  man  dieselbe  auf 
beiden  Seiten  mit  derselben  Zahl  potenzirt.  Nicht  die  Gleichung, 
sondern  die  beiden  Gleichungstheile  als  eine  Grösse,  werden  po- 
tenzirt. Manche  Gesetze  der  PotenzgrÖssen  sind  sehr  dunkel  aus- 
gesprochen; so  heisst  es:  Potenzen  von  gleichen  Dignanden  wer- 
den durch  einander  dividirt,  wenn  man  den  Exponenten  des  Divi- 
sors von  dem  des  Dividenden  subtrahirt  und  mit  dieser  Differenz 
den  gemeinschaftlichen  Dignanden  potenzirt.  Hierfür  sagt  Ree 
„Gleichartige  Potenzen  werden  dividirt,  wenn  man  den  Exponent 
des  Divisors  aufhebt."  Möge  jeder  Leser  beide  Gesetze  beurthei- 
len  und  selbst  entnehmen ,  ob  die  Schüler  nach  den  Angaben  des 
Verf.  die  Fälle  6a2  :  2a~4  oder  a~2  :  a~8  u.  a.  zu  behandeln  ver- 
mögen. Den  meisten  Werth  haben  die  vielen  Uebungsbeispiele 
und  die  Anwendungen  der  Binomialformel,  deren  Ableitung  jedoch 
sowohl  gesucht  als  weitschweifig  zu  nennen  ist. 

Für  das  Radiciren  verwechselt  der  Verf.  die  Begriffe  Wurzel 
und  Wurzelgrösse,  indem  er  sagt:  Eine  Wurzel  mit  ihrem  Expo- 
nenten potenzirt,  giebt  den  Radicanden;  wofür  es  heissen  muss: 
Eine  Wurzelgrösse  mit  ihrem  Exponenten  u.  s.  w.  Diese  Ver- 
wechselung geht  durch  die  ganze  Rechnung  mit  Wurzeigrössen, 
deren  Eintheilung  nach  Radicanden  und  Exponenten  übersehen  ist. 
Eine  besondere  Inconsequenz  liegt  darin,  dass  der  Verf.  das  Wur- 
zelausziehen  nach  den  Wurzeigrössen  behandelt;  und  doch  führt 
jenes  zu  diesen.  Ausführlich  sind  die  logarithmischen  Gesetze 
angewendet,  aber  der  Begriff  Logarithme  ist  nicht  sachgemass  er- 
klärt. In  die  Rechnung  mit  benannten  Zahlen  sind  auch  Glei- 
chungen eingemischt,  obgleich  ihre  Auflösung  noch  nicht  theore^ 
tisch  entwickelt  ist*  Zwei  Grössen  stehen  hinsichtlich  der  zwei 
Fragen,  wie  viele  Einheiten  oder  Theile  die  eine  mehr  oder  weni- 
ger hat,  oder  wie  viel  mal  die  eine  grösser  oder  kleiner  ist,  als 
die  andere,  in  Beziehung  und  bilden  dort  ein  arithmetisches,  hier 
ein  geometrisches  Verhältniss,  welches  mittelst  zweier  gleicharti- 
ger Verhältnisse  zur  Verhä'ltnissgleiche,  Proportion  führt,  die  in 
Theorie  und  Praxis  weitläufig  behandelt  wird,  für  praktische  Rech- 
nungsfälle wenig  zu  wünschen  übrig  lässt  und  nach  einer  bestimm- 
ten Quelle  bearbeitet  zu  sein  scheint. 
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Die  Raumgrössenlehre  geht  von  einer  Ausdehnung  und  deren 
Anfang,  dem  Punkte  und  der  Linie  aus,  zum  Winkel  und  Parallel- 
gesetze, zur  Fläche  und  zum  Körper  über;  letzterer  hat  keioe 
Linien,  sondern  Flächen  zu  Gcänzen  ,  wie  der  Verf.  später  selbst 
sagt.  Die  Figuren  fallen  für  die  Gongruenz  nicht  auf,  sondern  in 
einander;  zugleich  ist  für  diese  Eigenschaft  zuerst  Gleichheit  und 
Aehnlichkeit  zu  erklären,  weil  ihre  Verbindung  zur  Corigruens 
fuhrt.  Vor  Angabe  von  Grundsätzen  sollten  die  wichtigeren  be- 
griffe erklärt  und  wenigstens  von  der  ebenen  Geometrie  eine  ein- 
fache und  vollständige  Uebersicht  ihres  Gebietes  dargelegt  sein. 
Was  der  Verf.  hier  Grundsatz  nennt,  hat  er  im  arithmetischen 
Yheileoftals  Grundgesetz  angegeben;  es  gehört  also  in  eine  allge- 
meine Einleitung,  für  welche  die  mathematische  Methode  mittelst 
ihres  Schema  den  wichtigsten  Gegenstand  bildet,  die  aber  der  Verf. 
bei  Gebrauch  des  Begriffes  „Grundsatz"  in  einer  Note  kurz  und  i 
oberflächlich  abfertigt',  indem  er  die  Bedeutung  des  Grund-  und 
Lehrsatzes,  directen  und  indirecten  Beweises  erklärt  und  die  Zu- 
sätze, Lehrsätze  und  Aufgaben,  Best  au  dtb  eile  des  Lehrsatzes  und 
die  Erklärungen  ganz  übergeht.  Für  die  Arithmetik  ist  diese  Me- 
thode ganz  übergangen ,  gleich  als  wenn  dieselbe  nicht  auch  Er- 
klärungen, Grundsätze,  Lehrsätze  u.  s.  w.  hätte.  Die  Einleitung 
muss  alle  allgemeinen  Erklärungen  von  Länge,  Linie,  Winkel  nebst 
Arten,  Parallelität,  Dreiecken,  Vierecken,  Vielecken,  vom  Kreise 
mit  wesentlichen  Linien,  von  eigentlicher  Grösse,  Quantität,  vod 
Beschaffenheit,  Qualität,  Gleichheit,  Aehnlichkeit,  Congruenzu. 
dgl.  vorausschicken  und  die  in  ihnen  liegenden  Grundsätze  in  der- 
selben Ordnung  zusammenstellen,  um  sie  als  Anhaltspunkte,  als 
Gründe,  für  das  Beweisen  der  Lehrsätze  zu  benutzen  und  dem 
Vortrage  eine  gewisse  Kürze  und  Bestimmtheit  zu  geben. 

Die  Entstehung  der  geraden  Linie  als  Bewegung  des  Punktes 
nach  derselben  Richtung  ist  Erklärung,  mithin  lässt  sich  der  Be- 
griff „gerade  Linie"  in  Worten  bezeichnen,  und  des  Verf.  Ansicht 
ist  irrig,  und  seine  Note  hierüber  überflüssig.  An  ihr  unterscheidet 
man  die  Lage  nach  dreifacher  Richtung  und  die  Grösse ,  was  der 
Verf.  Übersicht;  und  doch  beziehen  sich  auf  jene  die  Winkelarten. 
Jede  einfach  gebrochene  Linie  ist  ein  Winkel  und  das  Schneiden 
zweier  Linien  ist  Grundsatz,  keineswegs  Lehrsatz,  was  mit  vielen 
anderen  Wahrheiten  der  Fall  ist ,  wie  der  Verf.  finden  wird,  wenn 
er  die  räumlichen  Grössen  vor  Betrachtung  ihrer  Eigenschaften, 
Beschaffenheit,  Gesetze  u.  s.  w.  umfassend  erklärt  und  die  Erklä- 
rungen selbst  als  positive  Wahrheiten  aufstellt.  Den  rechten  Win- 
kel erklärt  er  aus  der  Gleichheit  von  zwei  Nebenwinkeln;  wobei 
zuerst  anzugeben  ist,  was  gleiche  Nebenwinkel  und  wann  sie  dieses 
sind ,  wodurch  jedoch  die  Entstehung  des  rechten  Winkels  nicht 
versiiinlicht  ist.  Hätte  er  aber  für  die  gerade  Linie  die  horizon- 
tale, vertikale  und  schiefe  Richtung  erklärt,  so  würde  er  die  Ler- 
nenden einfach  überzeugt  haben,  dass  der  rechte  Winkel  entsteht. 
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wenn  man  am  Anfange  oder  Ende  einer  horizontalen  eine  Tertikaie 
Linie  zieht,  dass  alle  rechte  Winkel  gleich  sind,  dass  ohne  Verti- 
kale kein  rechter  Winkel  und  umgekehrt  denkbar  ist  u.  dgl.  Dass 
die  Summe  der  Nebenwinkel  =  2R  ist  und  die  Scheitelwinkel 
gleich  sind ,  behandelt  der  Verf.  ganz  oberflächlich  als  Folgesätze, 
obgleich  sie  für  die  Winkellehre  die  swei  wichtigsten  Lehrsätze  bil- 
den und  eben  darum  streng  zu  beweisen  sind.  Andere  Nebensätze 
macht  er  dagegen  zu'  Lehrsätzen ,  wodurch  er  zu" erkennen  gfebt, 
dass  er  das  Logische  der  Sätze  nicht  gehörig  unterscheidet  und 
die  Wahrheiten  nicht  consequent  ableitet,  was  sich  z.  B.  bei  der 
chaotischen  Behandlung  der  Parallelen  und  der  Gesetze  der  Drei- 
ecke besonders  klar  zeigt.  Jene  haben  mit  diesen  nichts  gemein, 
sind  selbstständig  aus  den  Winkeln  abzuleiten,  und  mit  diesen  nicht 
zu  vermengen. 

Die  in  §  24.  aufgestellten  Gesetze  gellen  nur  bei  der  Paralle- 
lität der  Linien ,  mithin  kann  diese  nicht  umgangen  werden.  Diese 
Lehre  ist  daher  weder  gründlich,  noch  consequent  und  leicht  ver- 
ständlich behandelt  und  lässt  in  wissenschaftlicher  Beziehung  viel 
Zu  wünschen  übrig,  obgleich  sie  sich  mittelst  des  Grundsatzes  „die 
Richtung  der  Schenkel  bestimmt  die  Grösse  des  Winkels  und  um- 
gekehrt" ganz  elementar  direct  begründen  lässt.  Alle  vom  Drei- 
ecke in  sie  eingeschobenen  Gesetze  stehen  am  unrechten  Orte, 
sind  mit  fremden  Disciplinen  vermengt  und  ihres  Zusammenhanges 
beraubt.  Da  der  Verf.  für  die  Congruenz  der  Dreiecke  nur  zu 
Untersuchen  für  nöthig  hält,  dass  drei  Stücke  gleich  seien,  so  war 
es  seine  Aufgabe,  zuerst  nachzuweisen ,  wann  die  Natur  des  Drei- 
eckes völlig  bestimmt  ist,  was  für  und  wie  viele  Bestimmungs- 
stucke hierzu  erforderlich  sind.  Aus  der  wechselseitigen  Gleich- 
heit dieser  Bestimmungsstücke  würde  alsdann  die  Congruenz  sich 
von  selbst  ergeben  haben.  Nicht  blos  die  Gleichheit  der  drei 
Winkel ,  sondern  auch  die  von  zwei  Seiten  und  dem  d'er  kleineren 
Seite  entgegenliegenden  Winkel  ist  von  jener  ausgenommen.  Die 
Znsammenstellung  der  Congruenzfälle  findet  ungetheilten  Beifall. 
Für  die  Congruenz  der  Vierecke  vermisst  man  die  Bedingungen  der 
Bestimmung  jedes  Viereckes,  wofür  zwei  Seiten  nebst  noch  drei 
anderen  Stücken  erforderlich  sind,  woraus  folgt,  dass  sie,  die  Con- 
gruenz, auch  bei  der  Gleichheit  von  zwei  Seiten  und  drei  Winkeln 
stattfindet.  Die  Eigenschaften  des  Parallelogramme«  sollten  über- 
sichtlich in  einem  Lehrsatze  neben  einander  stehen,  an  ihnen  ge- 
hört auch-  die  Wahrheit,  dass  je  zwei  an  einer  Seite  liegende 
Winkel  =  2R  sind,  unter  welcher  Bedingung  alsdann  das  Viereck 
ebenfalls  ein  Parallelogramm  ist. 

Ganz  verfehlt  ist  die  Darstellung  von  der  Gleichheit  der  Fi- 
guren; diese  bezieht  sich  auf  die  eigentliche  Grösse,  welche  von 
der  Grundlinie  und  Höhe,  von  der  Nachweisung,  dass  ihre  Maasse 
jene  bestimmen,  und  von  dem  Producte  dieser  Maasse  abhängt. 
Mithin  muss  diese  Erörterung  vorausgehen,  um  consequent  zu  ver- 
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fahren  und  dem  Lernenden  Gelegenheit  und  Stoff  zu  selbsttätigen 
Hebungen  zu  geben.  Auch  das  Verhalten  der  Figuren,  so  weit- 
laufig  das  Gesetz  für  das  Verhalten  von  Rechtecken  bei  gleichen 
Höhen  wie  ihre  Grundlinien  erörtert  ist,  hat  keine  zureichende 
Begründung  Und  Jässt  in  theoretischer  wie  praktischer  Hinsicht 
viel  zu  wünschen  übrig,  was  nicht  ergänzt  werden  kann.  Die  Ver- 
gleichuug  der  Figuren  kann  für  einen  consequenten  und  frucht- 
bringenden Unterricht  nur  auf  <lie  Inhaltsbestimmung  folgen;  als- 
dann lernt  der  Anfänger  .beide  Beziehungen,  die  arithmetische  und 
eigentlich  räumliche  Grösse,  recht  anschaulich  kennen  und  nament- 
lich die  letztere  umfassend  entwickeln. 

Bevor  von  Quotienten  der  Linien  die  Rede  ist,  muss  erörtert 
sein,  in  wiefern  zwei  Linien  mittelst  ihrer  Maasse  im  Verhältnisse 
stehen;  alsdann  ergeben  sich  Linien  -  Proportionen ,  welche  sich 
als  gleiche  Quotienten  gestalten.  Das  wörtliche  Kriterium  ähn- 
licher Figuren  liegt  in  der  gleichen  Beschaffenheit  oder  Gestalt, 
das  sachliche',  wissenschaftliche  aber  in  der  Parallelität  und  Pro- 
portionalität homologer  Seiten  und  Gleichheit  solcher  Winkel. 
Aus  dieser  Entwickelung  ergeben  sich, einige  Grundsätze,  welche 
vor  Allem  hinzustellen  und  für  Beweisführungen  anzuwenden  sind. 
Für  die  Aehnlichkeit  der  Dreiecke  vermisst  man  den  Lehrsatz,  das« 
wenn  in  zwei  Dreiecken  zwei  homologe  Winkel  gleich ,  die  ihnen 
entsprechenden  Seiten  proportional  sind  und'  umgekehrt,  wodurch 
die  Lehrsätze  für  jene  Disciplin  sehr  vereinfacht  werden,  indem 
bei  zwei  gleichen  Dreieckswinkefn  auch  die  dritten  Winkel  gleich 
sind  und  die  Gleichheit  der  Winkel  ein  Kriterium  der  Aehnlich- 
keit ist  9  welche  sich  viel  einfacher  und  bestimmter  entwickeln 
lässt,  als  vom  Verf.  geschehen  ist.  Die  Lehre  vom  Kreise  ist  mög- 
lichst ausführlich  und  im  Ganzen  gut  erörtert,  wenn  man  die  Ver- 
mengung der  Linien-  und  Winkelgesetze  mit  denen  der  Flächen 
abrechnet,  welche  genauer  geschieden  und  hierdurch  vereinfacht 
sein  sollten ,  um  mehr  Consequenz  im  Vortrage  zu  erhalten.  Das 
erklärende  Element  ist  zu  sehr  vernachlässigt ,  wodurch  das  Stu- 
dium mehrfach  erschwert  wird;  z.  B.  bei  Erklärung  des  Centn* 
und  Peripheriewinkels  sollte  die  dreifache  Lage  für  den  Fall,  wenn 
beide  Winkelarten  auf  demselben  Bogen  stehen ,  vor  der  Eutwi- 
ckelung  des  Gesetzes,  dass  der  letzte  halb  so  gross  als  der  erste 
ist,  erklärt  sein.  Die  Berechnung  der  ludolpbischen  Zahl  sollte 
nicht  in  den  2.  Band  überwiesen,  sondern  hier  gezeigt  sein,  da 
dieses  mittelst  Bestimmung  der  Seiten  und  Umfange  der  regulären 
Vieleckein  und  um  den  Kreis  leicht  geschehen  kann. 

Dass  die  Aufgaben  von  der  theoretischen  Entwickelung  ge- 
trennt und  in  einem  Capitel  zusammengestellt  sind ,  verdient  un- 
geteilten Beifall.  Für  jede  Aufgabe  unterscheidet  man  hoch  die 
Vorbereitung,  d.  h.  die  Zeichnung  der  ausgedehnten  Grösse,  wor- 
an einer  Forderung  zu  entsprechen  ist,  und  die  Determination,  d.h. 
die  genaue  Bestimmung  der  Lioie  oder  des  Punktes,  welche  durch 
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die  CoDstruction  gefunden  werden  soll.  Auch  ist  Ree.  mit  dem 
Verf.  über  die  Bedeutung  des  geometrischen  Ortes  nicht  einverstau- 
den,  da  er  hierunter  denjenigen  Punkt  versteht,  durch  welchen  die 
Aufgabe  zunächst  gelöst  erscheint,  der  Verf.  aber  eine  Linie,  in 
welcher  der  bestimmte  Punkt  liegt.  Für  die  Bestimmung  der  Fi- 
guren ,  welche  als  unbedingte  Grundlage  für  die  Cougruenz  dieser 
mittelst  Erklärungen  vorausgehen  muss,  ist  keine  gesuchte  Dar- 
legung zu  wählen.  Eine  einfache  Erörterung  zeigt,  dass  unter  * 
den  Bestimmungsstücken  des  Dreieckes  eine ,  unter  denen  des 
Viereckes  zwei,  unter  denen  des  N-eckes  N-  2  Seiten  sich  be- 
finden müssen,  die  übrigen  Stücke  aber  Seiten  und  Winkel  sein 
können.  Unter  den  112  Aufgaben  findet  man  wohl  viele,  beson- 
ders die  zu  einem  Systeme  der  Elcmentargeoraetrie  gehörigen, 
auch  in  abgeänderten  Beziehungen  behandelt;  allein  viele  andere 
haben  die  Individuen  vor  Augen,  für  welche  das  Lehrbuch  zu- 
nächst bestimmt  ist,  nämlich  die  Zöglinge  von  Artillerieschulen. 
Liess  die  Theorie  auch  noch  Manches  zu  wünschen  übrig,  so  ent- 
halten doch  diese  Aufgaben  wieder  viele  Vorzüge,  welche  man 
in  anderen  Lehrbüchern  nicht  findet. 

Für  das  Aufnehmet)  der  Figuren  mit  Kette  und  ätab  giebt  der 
Verf.  die  nöthigeu  Vorerklärungen  unter  besonderem  Bezüge  auf 
militärische  Zwecke ;  jenes  ist  aber  nicht  zu  verwechseln  mit  dem 
wirklichen  Ausmessen  der  horizontalen  Entfernungen,  wie  in  der 
Erklärung  selbst  geschieht;  die  Materie  selbst  ist  etwas  zu  kurz 
behandelt,  da  diese  praktischen  Beziehungen  für  die  berührten 
Individuen  von  besonderem  Interesse  sind.  Etwas  mehr  Gewicht 
ist  auf  das  Aufnehmen  einer  Gegend  nach  dem  Augenmaasse  ge- 
legt ;  die  Aufgabe  betrifft  ein  Dorf  und  seine  nächste  Umgebung, 
und  ist  ziemlich  umfassend  behandelt.  Für  das  Niveliiren  werdet) 
die  verschiedenen  Manipulationen  und  Instrumente  beschrieben; 
besonders  berücksichtigt  ist  die  Caualwage;  jedoch  wird  der  Ge- 
genstand selbst  nicht  sehr  ausführlich  entwickelt. 

Die  Tabellen  über  Maasse  und  Gewichte  sind  für  den  prak- 
tischen Gebrauch  sehr  empfehlenswert!) ;  nur  ist  zu  bedauern, 
da«8  keine  vergleichenden  Uebersichten  mitgethcilt  sind,  um  sie  bei 
den  verschiedenen  Reductionen  anzuwenden  und  mittelst  dersel- 
ben kurz  zum  Ziele  zu  gelangen  und  nicht  weitläufige  Rechnungen 
Tornehmen  zu  müssen.   Die  Figuren  sind  zwar  klein,  aber  doch 
deutlich  und  correct,  weswegen  sie  zur  Vorzüglichkeit  der  äus- 
seren Ausstattung  viel  beitragen.    Möge  im  zweiten  Bande  das 
pädagogische  Element  mehr  hervorgehoben  werden,  als  es  in  dem 
ersten  geschehen  ist;  dasselbe  macht  für  den  Elementarunter- 
richt eine  Hatiptgrundbedingung  für  dessen  Frfolg  aus  und  kann 
weder  dem  wissenschaftlichen,  noch  dem  praktischen  geopfert 
werden.  Reuter. 
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Philosophie  der  Erdkunde  von  Dr.  Ernst  Kapp,  erstem  Ober* 
lebrer  am  Gymnasium  zu  Minden.  1.  Lieferung.  Braunschweig  b.  We- 
stermann. 1845.  XIV.  u.  80  S.  gr.  8.  (42  kr.) 

Ree.  heisst  das  Erscheinen  dieser  Lieferang  für  eine  Philo- 
sophie der  Brdkunde  sehr  willkommen,  da  sie  ein  Werk  von  zwei 
Bänden  eröffnet ,  welches  die  Geographie  der  denkenden  Betrach- 
tung zu  unterwerfen,  ihren  Begriff  zu  entfalten,  durch  diesen  die 
Wahrheiten  der  Wissenschaft  darzulegen  und  mit  der  Wahrheit 
sie  dem  allgemeinen  Verständnisse  näher  zu  bringen  beabsichtigt. 
Der  Verf.  will  das  Erdleben  wie  das  Menschenleben  nach  der 
ersten  unmittelbaren,  natürlichen  Ungeschiedenheit ,  nach  dem 
Kampfe  und  nach  der  durch  das  geistige  Moment  der  Arbeit  ver- 
mittelten Einheit  darlegen,  und  in  der  Architektonik  der  Erdräume 
die  planetarischen  Gleise  aufzeigen,  in  welchen  die  Geschichte 
der  Menschheit  den  Verlauf  ihrer  Entwickelung  genommen  bat. 
Er  sieht  sie  als  geographische  Grundlage  der  Geschichte  und 
Vorschule  der  Politik  an  und  bemüht  sich ,  mittelst  dieser  philo- 
sophischen Behandlungsweise  für  die  Geographie  einen  sicheren 
und  fruchtbaren  Boden  zu  gewinnen,  auf  welchem  er  fruchtbrin- 
gend fortbauen  und  auf  welchen  er  die  weiteren  Entwicklungen 
mit  Erfolg  beziehen  kann. 

Dass  aber  dieses  der  erste  vollständigere  Versuch  sei,  den 
Gesammtstoff  der  Geographie,  welche  der  Verf.  eine  positive  Wis- 
senschaft nennt,  in  das  Gebiet  des  Gedankens  zu  versetzen,  kann 
in  sofern  nicht  zugestanden  werden ,  als  Ritter  dieses  früher  ge- 
than  und  den  Impuls  nebst  Weg  dazu  veranlasst  und  gezeigt  hat, 
und  die  Schüler  dieses  Geographen  schon  verschiedene  ähnliche 
Versuche  machten ,  auf  philosophischem  Wege  die  enge  Verbin- 
dung der  Beziehung  der  Menschen  mit  dem  Aeusseren  der  Erde, 
der  Geschichte  mit  der  Geographie  zu  entwickeln  und  diese  Ideen 
für  die  Schule  zu  bearbeiten,  damit  sie  für  die  humane  und 
formelle  Bildung  gleich  stark  förderlich  werden,  in  dem  Menschen 
das  BewussUein  seiner  Gattung,  seiner  Bestimmung  zu  wecken  und 
den  jugendlichen  Geist  sowohl  zu  fesseln,  als  mit  sich  fortzufüh- 
ren vermögen  und  in  diesem  Sinne  lehrend  und  unterrichtend 
eingreifen.  Nach  des  Ree.  Ansicht  muss  ein  Versuch  einer 
philosophischen  Darstellungsweise  des  geographischen  Stoffe« 
und  einer  consequenten  Entwickelung  des  engen  Zusammen- 
hanges der  Cultur  des  Bodens  und  der  Bevölkerung  mit  des 
Gestaltungen  der  einzelnen  Welttheile  und  ihrer  Individuen,  mit 
den  verschiedenen  Communicationen ,  mit  dem  Ackerbaue,  mit 
den  religiösen  Beziehungen ,  mit  den  Abwechselungen  des  Hoch' 
und  Tieflandes  mittelst  der  Rand-  und  Stufenländer  u.  dgL  da- 
durch einen  wahrhaft  wissenschaftlichen  Charakter  erhalten,  also 
zur  Philosophie  der  Erdkunde  werden,  dass  er  von  der  Erklärung 
allgemeiner  Begriffe  ausgeht,  mit  Hülfe  umfassender,  ein  ganzes 
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Gebiet  von  Untersuchungen  beherrschender  Merkmale  zu  allge- 
meinen Wahrheiten  und  durch  Verbindung  dieser  zu  solchen  Ge- 
setzen gelangt,  aus  welchen  die  Erscheinungen  und  Thatsachcn 
der  Geographie  sich  ableiten  lassen  und  welche  mit  diesen  zn 
neuen  und  umfassenden  Wahrheiten  und  Ergebnissen  führen, 
welche  die  Geographie  als  eine  Wissenschaft  entwickeln  helfen, 
ihr  den  Charakter  letzterer  verschaffen,  den  Weg  zu  jenem  Kit- 
terschen  Logos  in  den  Erscheinungen  der  Erdwelt,  als  ihrem 
inwendigen  Bildner  bahnen  und  in  das  Innere  mit  festen  Anhalts- 
punkten eindringen,  um  von  dem  Mittelpunkte  aus  nach  allen 
Richtungen  hin  erläuternd  und  entwickelnd  fortschreiten  zu 
können. 

Sind,  wie  der  Verf.  selbst  sagt,  Raum  und  Zeit  die  Formen 
der  Entwickeln n-  des  Geistigen  in  Natur  und  Menschen,  ist  erstere 
das  Material  für  jene  Entwicklung,  und  müssen  diese  als  Subjecte 
sich  selbst  als  Objecto  in  derselben  betrachten:  so  leuchtet  von 
sei bs t  ein ,  dass  die  geographische  Methode  dem  Charakter  der 
mathematischen  in  so  fern  sich  anschliessen  muss,  als  sie  aus 
den  gegebenen ,  den  umfassenden  Erklärungen  unterworfenen  Be- 
griffen jene  allgemeinen  Grundsätze  abzuleiten  hat,  welche  für 
das  Notlügen  zum  Philosophiren  sichere  Anhaltspunkte  abgeben, 
die  für  jeden  Fortschritt  maassgebend  und  leitend  sind.  Durch 
solche  Wahrheiten  vermag  der  Unterricht  in  der  Geographie  das 
successive  Auftreten  und  Bekanntwerden  der  Erdobernachentheile 
zum  wahren  Grund  und  Boden  des  staatlichen  Lebens  zu  machen 
und  den  Zusammenhang  zu  entwickeln,  in  welchem  jene  verschie- 
denartigen Oberflächentheile  mit  den  Staaten  und  Menschen 
stehen,  und  wird  derselbe  eine  nothweudige  Bedingung  aller  wah- 
ren Geschichtskunde  oder  Vorschule  der  Politik,  weil  er  den  Men- 
schen als  Grundlage  aller  staatlichen  Gestaltung  zu  betrachten 
hat  und  mit  wie  unter  der  Geschichte  fortschreiten  muss.  Anf 
diesem  Wege  gelangt  die  Geographie  zur  Wissenschaftlichkeit 
und  Selbstständigkeit,  erhält  in  den  Begriffen,  welche  die  To- 
pographie und  Chorographie ,  die  Planographie  und  andere  Disci- 
plinen  enthalten,  in  deren  allgemeinen  und  besonderen  Merkmalen 
und  in  der  Verbindung  zu  umfassenden  Wahrheiten  jenen  festen 
Stand-  und  Haltpunkt,  welcher  alle  weitere  Entwkkelung  bedingt. 

Der  Verf.  scheint  auf  diese  Ansicht  dadurch  hinzudeuten, 
dass  er  hinsichtlich  der  Wechselbeziehung  zwischen  Geographie 
und  Geschichte  eine  ursprüngliche,  reflectirte  lind  philosophische 
Geographie  stipulirt,  die  erste  in  der  unmittelbaren  Berichter- 
stattung als  Topographie  und  Chorographie  bis  auf  unsere  Zeiten 
sich  bewegen,  die  zweite  Ereigniss  und  Darstellung  der  Zeit  nach 
trennen,  den  Geist  dem  Räumlichen  und  Zeitlichen  selbstbewusst 
sich  gegenüberstellen,  das  Mathematische,  Physische  und  Poli- 
tische trennen,  vieles  auf  Charten  darstellen  und  das  Material  all- 
mahlig  bewältigen  und  sichten ,  daher  mehrfach  kritisch  verfahren 
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und  eine  sogenannte  Begriffsgeographie  aufstellen  lässt,  die  durch 
ihre  Abstractionen  nebst  allgemeinen  Gesichtspunkten  mittelst 
einer  geographischen  Verhältniss lehre  in  das  Gebiet  der  philo- 
sophischen eintritt,  welche  die  Vernunft  in  den  Erscheinungen 
der  Erdweit  zu  finden  zum  Gegenstände  und  au  dem  Logos  in  der 
Erdenwelt  ihre  Idee  hat.  Soll  als  Ziel  aller  Eutwickelung  im  Erd- 
leben die  Verklärung  der  Natur  angesehen,  das  Geistige  in  dem 
Physischen  als  waltend  nachgewiesen  und  der  Einfluss  des  äusse- 
ren, physischen  Daseins  und  Charakters  des  Erdganzen  und  seiner 
einzelnen  Individuen  auf  die  Menschheit  und  die  Staaten,  auf  die 
Ent wickelung  aller  die  erstere  betreffenden  Elemente  veranschau- 
licht werden:  so  muss  der  Geograph  mittelst  eines  philosophisch 
gebildeten  Geistes  die  ganze  Schöpfung  durchdringen ,  durch  ihn 
den  Plan,  der  das  Ganze  beherrscht,  erkennen  und  in  dem  Leib- 
lichen die  Seele  aufsuchen.  Dieses  vermag  er  allein  auf  speca- 
lativem  Wege,  durch  Festhalten  der  Beziehungen  der  Natur  zum 
Geiste,  um  hierdurch  die  ideeile  Seite  zu  gewinnen  und  nach 
Ritter's  Grundidee  die  Erdkunde  im  Verhältnisse  zur  Natur  uud 
Geschichte  des  Menschen  zu  entwickeln,  d.  h.  eine  allgemeine 
vergleichende  Geographie  als  Grundlage  des  Unterrichtes  in  den 
physikalischen  und  historischen  Wissenschaften  zu  erzielen. 

Nach  diesen  Gesichtspunkten  handelt  es  sich  nicht  mehr  um 
blos  äu8serliche  Momente,  oder  um  ein  Nebeueinaiiderstebeo, 
sondern  um  ein  gegenseitiges  Durchdringen  des  Geographischen 
und  Geschichtlichen  uud  um  eine  ganz  andere  Methode  in  der 
Geographie,  als  bisher  befolgt  wurde,  welche  das  Mitgeteilte 
auf  dem  Wege  der  Reflexion  und  Wissenschaft  durch  allgemeine 
Begriffe  und  deren  Erklärung  ordnet,  auf  grosse  umfassende 
Grundsätze  bezieht  und  das  gesammte  Physische  nebst  den  von 
ihm  abhängenden  Producten  hiernach  behandelt.  Die  eigentlich 
physikalischen  Elemente  mit  Ausschluss  der  mathematischen  bil- 
den die  Grundlage,  auf  welche  der  Glanzpunkt  des  Gebäudes,  das 
gesammte,  die  Menschheit  betreffende  Geographische,  die  soge- 
nannte Staatengeographie  errichtet  wird,  und  mittelst  welcher  die 
physische  und  geistige  Cultur  in  Raum  und  Zeit  unter  allen 
Hauptbeziehungen  versinnlicht  wird. 

Nach  diesen  Gesichtspunkten  beabsichtigt  der  Verf.  den  geo- 
graphischen Stoff  zu  behandeln,  wozu  die  32  Seiten  füllende  Ein- 
leitung den  Ideengang  vorzeichnet,  wozu  Ref.  die  Anführung  w° 
allgemeinen  (Grundsätzen,  welche  für  alle  Darstellungen  maass- 
gebend  sind  und  die  einzelnen  Ideen  vereinfachen  (wozu  freiHch 
erforderlich  gewesen  wäre,  eine  kurze  Uebersicht  vou  Begriffs- 
bestimmungen vorauszuschicken ,  um  aus  diesen  zu  jenen  zu  ge- 
langen), als  unbedingt  nothwendig  fordert.  Der  erste  Band  zerfall! 
nach  den  Angaben  in  der  vorliegenden  ersten  Lieferung  ifl  wei 
Ilaupttheile,  deren  erster  in  drei  Abschnitten  mit  der  physischen, 
und  der  zweite  in  zwei' Abschnitten  mit  der  politischen  Geogra 
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phie  sich  befasst.  Der  erste  Abschnitt  des  ersten  Theiles  be- 
handelt die  Erde  als  Planet  nach  ihrem  solarischen,  lun arischen 
und  kometarischen  Verhältnisse,  nach  ihrer  Gestalt,  Grösse  und 
Individualität.  S.  33 —  44.  Seine  Ueberschrift  ist  nicht  ganz 
gut  gewählt,  da  viele  mathematische  Gesichtspunkte  erörtert, 
also  unter  jener  nicht  gesucht  werden:  die  mathematischen 
und  physikalischen  Elemente  versteht  man  gewöhnlich  unter 
dem  Begriffe  „allgemeine  Geographie,"  welcher  die  besondere, 
oder  politische  entspricht,  weswegen  der  crstere  besser  gewählt 
wäre  und  alle  anderen  Ansichten  des  Verf.  über  Natur  und 
Menschen  unverändert  bleiben  würden.  Nach  einigen  allge- 
meinen Bemerkungen  über  die  Ansichten  der  Alten  von  der  Erde 
als  Planet  bespricht  der  Verf.  auf  5  Seiten  in  3  Capitelu  die  be« 
rührten  Gegenstände  des  ersten  Abschnittes,  eine  Kürze,  die  den 
Anforderungen  nicht  entsprechen  kann,  indem  sie  den  Erdkörper 
in  seiner  Ganzheit  nicht  schildert  und  den  Anfänger  mit  denje- 
nigen Momenten  nicht  bekannt  macht,  welche  unbedingt  zu  wissen 
nötbig  sind. 

Im  zweiten  Abschnitte  behandelt  er  in  3  Capkeln  S.  45 — 74 
die  Erdoberfläche  unter  den  Begriffen:  Atmosphärographte,  Vul- 
kanographie,  Hydrographie  und  Epirograpbie ,  welche  mittelst 
der  Begriffe:  Meteor,  Bewegung  und  Klima,  Vulkane.  Gewässer 
ond  Erdgestaltung,  Grössenbeetimmtheit,  Formen  und  Verhältnis 
entwickelt  werden.  Die  Atmosphäre  umgieht  zwar  die  Oberfläche 
der  Erde  lind  macht  einen  wichtigen  Theil  der  physischen  Geo- 
graphie ans,  allein  ihre  Erscheinungen  finden  nioht  zunächst  auf 
der  Oberfläche  statt,  sondern  ausserhalb  derselben,  sollten  daher 
selbstständig  gehalten  sein.  Auch  findet  man  die  Hauptbegriffe 
nicht  gehörig  erklärt,  die  verschiedenen  Meteore  nicht  kurz  be- 
schrieben und  die  Gegenstände  der  Kliroatologie ,  welche  für  die 
Gulturgeographie  sehr  entscheidend  hervortreten ,  nicht .  gehörig 
entwickelt,  was  mit  geringer  Ausdehnung  des  .Raumes,,  durch 
Hinweglassung  mancher  nutzlosen  Bemerkungen/  und  durch  Be- 
seitigung der  Capitel,  welche  einzelne  §§  leicht  ersetzt  hätten, 
recht  gut  geschehen  konnte.  Es  wird  keine.  Physik,  wohl  aber 
eine  genaue  und  fassliche,  eine  gründliche  und  bestimmte  Be*- 
Schreibung  der  verschiedenen  Gegenstände  der  physischen  Geo- 
graphie verlangt,  welche  nicht  oberflächlich  gegeben  werden  darf, 
da  sie  die  Grundlage  der  Producten-,  politischen  und  Cultur 
Geographie  ausmacht  und  ohne  sie  diese  Theile  weder  bestimmt 
und  gründlich ,  noch  kurz  und  erfolgreich  entwickelt  werden  kön- 
nen. Diese  Theile  bilden  ein  Hauptgebiet  der  Begriff- Geographie, 
bedürfen  also  einer  gründlicheren  Behandlung  als  von  Seiten  des» 
Verf.  geschehen  ist. 

Der  dritte  Abschnitt  behandelt  die  Geographie  der  Produete* 
nämlich  der  Mineralien,  Pflanzen  und  Thiere,  geht  also  vom 
Anorganischen  zum  Organischen  über,  weil  im  zweiten  Theile  dae 
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politische  Geographie  zur  Sprache  kömmt.  Der  Verf.  kann  na- 
türlich nur  beschreibend  verfahren  und  keine  Naturgeschichte 
beabsichtigen ,  weswegen  er  sich  ebenfalls  kurz  fasst.  Hiermit 
stimmt  Ref.  völlig  übereiii,  so  sehr  er  wünscht,  jener  hätte  über 
die  Formen  der  Erdoberfläche  viel  weiter  sich  verbreitet,  da  sie 
für  die  politische  und  Cnttur- Geographie  unentbehrlich  sind,  in- 
dem von  dem  verschiedenen  Charakter  der  Länderbildungeu,  tou 
dem  Wechsel  zwischen  Hoch-  und  Tiefland  mittelst  der  Berg- 
lind  Stufcnländer  die  physische  Cultur  der  Länder  und  gesammte 
Entwickelung  der  Völker  abhängt  und  dieser  Gesichtspunkt  nicht 
sorgfältig  genug  berücksichtigt  werden  kann.  Diese  Verhältnisse 
näher  zu  berühren  gestattet  der  Raum  nicht.  Möge  der  Verf.  das 

Ganze  dem  Publicum  bald  vorlegen.  Reuter, 
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Neue 8  hebräisches  Lesebuch  für  Aufanger  und  Geübtere 
mit  Anmerkungen  und  einem  Glossarium.  Von  Dr.  Gustav  Bruckner. 
Leipzig  bei  Vogel.  1844.  VI  u.  194  S.  8. 

v 

Dieses  Lesebuch  schliesst  sich  würdig  an  das  früher  von 
dem  Verf.  herausgegebene  praktische  Hilfsbuch  zur  methodischen 
Einübung  der  hebräischen  Grammatik  an  und  legt  wie  jenes  ein 
ehrenvolles  Zeugniss  einer  genauen  und  grundlichen  Kenntnis« 
dieser  Sprache  ab.  Sein  Erscheinen  neben  dem  Gesenins'schen 
Ist  einestheils  gerechtfertigt  dadurch ,  dass  es  mehr  Lesestücke 
enthält  als  dieses  ( die  meisten  in  Gesentas'  Lesebuche  enthal- 
tenen finden  sich  übrigens  auch  hier) ,  mithin  elfte  grössere  Aus- 
wahl darbietet;  andemtheils  aber  füllt  es  eine  bis  dahin  in  der 
betreffenden  Literatur  vorhandene  Lücke  aus,  insofern  es,  wäh- 
rend Gesenius  durchgehende  den  rationalistischen  Standpunkt  tu 
der  Auslegung  der  A.T  liehen  Schriften  behauptet,  seinerseits  auf 
die  consequenteste  Weise  den  streng  kirchlich* orthodoxen  durch- 
fuhrt. Aber  noch  einen  ander»  Vorzug  als  den  quantitativen  hin- 
sichtlich der  gebotenen  Stucke  und  keinen  geringen  hat  das  Buch 
vor  dem  GeseniuVschen  dadurch,  dass  es,  ehe  tiie  eigentlichen 
AT. liehen  Stücke  folgen,  erst  auf  S.  1  —  l&  in  einem  ersten 
Cursus  ein  ktemes  Lesebnch  für  die  ersten  Anfänger,  aus  kleinem 
Sätzen  in  stufenweiser  Folge  zur  weitem  Befestigung  in  der 
grammatischen  Formenlehre  und  bessern  Einübung  derselben  be- 
stehend, enthält,  nnter  folgenden  Abschnitten:  Erstes  Capitel 
Das  Pronomen.  I.  Der  Artikel  und  die  Präfixen.  II.  Pronomiua. 
Zweites  Capitel.  Das  Verbum  III.  Das  regelmässige  Verbum. 
IV.  Dasselbe  mit  Suffixen.  ^  Verba  irregnlaria.  V,  Veeba  gut- 
turalia.  VI.  Verba  contracta.  —  Verba  quiescentia.  VIII  Verba 
primae  quiescentis.  VIII.  Verba  medi  ae  quiescentis  IX.  Verba 
tertiae  quiescentis.  Drittes  Capitel.  Das  Nomen.  X.  Ufasculina. 
XI.  Feminina.  XII.  Unregelmässige  Nomina.   XIII;  Zahlwörter. 
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Viertes  Capitel.  Die  Partikeln.  XIV.  Präpositionen  und  Partikeln 
mit  Suffixis.  Hierauf  folgt  der  zweite  Cursus.  Aus  den  historischen 
Büchern  (enthaltend  18  Haupt-  oder  30,  kleinere  Abschnitte  aus 
Genesis,  Exod.,  Num. ,  Jud. ,  2.  Sana.,  1.  Reg.,  2.  Reg.).  Dritter 
Cursus.  Aus  den  poetischen  und  prophetischen  Büchern  des  A.  T. 
(bestehend  aus  13  Abschnitten,  enthaltend  10  Psalmen  und  Stucke 
aus  den  Proverb.,  Job.,  Koheleth,  Jesaias,  Jeremias  und  Arnos). 
Zuletzt  das  Glossarium-  Die  dem  Texte  beigegebenen  Anmer- 
kungen sind  sowohl  sprachlichen  als  sachlichen  Inhalts,  erstere 
sind  als  sehr  genau  und  immer  streng  den  grammatischen  Wort- 
sinn im  Auge  habend  zu  bezeichnen,  und  es  ist  dabei  fortwährend 
auf  die  Grammatik  von  Geseuitis  und  auf  Ewalds  hebr.  Sprach- 
lehre für  Anfänger  verwiesen ;  von  letzteren  sind  als  besonders 
schätzenswerth  die  fortlaufenden  Uebersichten  des  Inhalts  und 
des  Zusammenhanges  der  Gedanken  hervorzuheben.  Für  das 
Sprach  liebe  fuhren  wir  u.  a.  zum  Belege  an  p.  23.  ?•  4.  das  über  ) 
Bemerkte,  p.  24.  v.  6.  über  das  Futurum  nV»>  das  von  einer 
Handlung  steht,  die  sich  zu  allen  Zeiten  wiederholt,  wobei  der 
Verf.  sehr  passend  den  griech.  Aorist  vergleicht,  ebendas.  zu 
v.  10.  über  den  Gebrauch  des  Participii  im  Schilderungen  von 
bleibenden  Zitstfaden,  p<  29.  au  v.  14.  über  die  richtige  Bedeu- 
tung v«n  n?«,  p.  50.  fcu  v.  £ö.  .'. 

i>»chi  müssen  wir  auch  noch  Einiges  erwähnen,  worin  wir  mit 
dem  ^  er f-  verschiedener  oder  doch  wenigstens  nicht  ganz  übewein- 
stimm <?n der  Ansicht  sissJ.  Zuerst  hat  sich  der  Verf.  bei  der  streu- 
gen  Durchführung  des  orthodoxen  Standpunkte»:  zu  manchen  Be- 
hauptungen verleiten  lassen,  die  wohl  nicht. haltbar  sind«:  p*  23*, 
wo  er  mit  der  Geschichte  der  Schöpfung  des  Menschen  einige 
heidnische  Mythen,  z.  B.  die  vom  Prometheus  vergleicht.  4ie  er 
gegen;  die  biblische  Erzählung  gehalten  mit  Carricature»  eines 
schönen  wahren  Urbildes  parajlelisirt,  heisst  eas  „Die  heidnischen 
Dichtungen  sind  daa  Werk  des  die  Wahrheit  suchenden  Mßnachen*- 
geistes,  wahrend  in  der  biblischen  Darstellung;  die  Offenbarung 
des  Geistes  der  Wahrheit  wenn  auch  nur  gleiehniaswnis*  und  in 
einer  unserm  Denken  adäquaten  Form  gegeben  ist,"  Dies  ist  dun- 
kel ausgedrückt  und  enthalt,  sowie  es  gesagt«  ist',  eiwnn  Wia^r- 
spruch.  Denn  ist  die  Erzählung  nur  gleiobnfessveiae  und  nicht 
wörtlich  zu  verstehen,  so  begreift  man  1)  nicht,  was  dann  die 
biblische  Eraählung  vor  den  heidnischen  Mython  voraus,  habe,  und 
2)  ist  dann  nicht  die  biblische  Erzählung  imeinmwttvim-.ilßrte* 
adäquaten  Form  gegeben  v  indem  dem  Denken  immer  «othweodig 
das  Sein,  entsprechen  muss.  Soll  einmal  die  biblische  Erzählung, 
dass  Gott  dt u  Menschen  aus  der  Erde  gebildet  und.  ihm.  dann  den 
lebendigen  Odem  eingeflösst  habe,  nicht  «jfrtlfoh,  sondern  mir 
gleichnissweise  verstanden  werden,  soll.sie  nur  ein  Versuch  aalu, 
den  Hergang  des  Proccsses  unserer  Phantasie  oder-  Vorstfillungs- 
kraft  (einer  diesor  beiden  Ausdrücke  war  fror  „ltonk*n"  W  f&1W) 
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naher  zii'  bringen,  so  wird  es  keinen  grossen  Unterschied  machen, 
ob'wtr  uns  vorstellen  T  der  rohe  Erdenk loss  sei  durch  lebendigen 
hSm  elngeflössten  ödem  oder  durch  einen  Fcuerfunkeu  belebt 
worden.  —  Wenn  ferner  der  Verf  sich  p.  23.  und  durch  das  ganze 
zweite  Capitel  hindurch  fortwährend  bemüht,  die  Einheit  des  Verfas- 
sers dieses  biblischen  Abschnitts  nachzuweisen,  so  können  wir  ihm 
darin  nicht  beistimmen;  nach  unserer  Meinung  wird  es  wohl  bei 
der  Ansicht,  die  eine  doppelte  Urkunde,  eine  Elohims»  und  Je- 
hovasurkunde  annimmt,  die  dann  beide,  wiewohl  die  zweite  nur 
fragmentarisch,  conglutinirt  sind,  sein  Bewenden  haben:  denn 
wenn  wir- auch  nicht  so  grosses  Gewicht  auf  die  verschiedenen 
Namen  Gottes  in  beiden  Urkunden  legen  wollten,  so  findenden 
doch ,  wenn  man  diese  beiden  Capitel  aufmerksam  und  vorur- 
theilsfrei  durchliest,  zwar  nicht  Widersprüche  (darin  stimmen 
wir  dem  Verf.  p.  23.  bei),  aber  doch  sehr  lästige  Wiederholungen 
mit  unlogischer,  auf  die  Zeitfolge  keine  Rücksicht  nehmender 
Durcheinanderwerfung  der  Thatsachen.  —  Bei  der  Geschichte 
vom  Sundenfalle  hat  der  Verf.  die  eigentliche  Schwierigkeit  um- 
gangen ,  wenn  er  sagt  (p.  27.):  „Obgleich  wir  uns  von  alten  ein- 
zelnen Zügen  des  hier  Geschehenen  kein  deutliches  Bild  verschaf- 
ften können,  da  uns  alle  Analogien  dafür  aus  unsrer  eignen  Er- 
fahrung fehlen,  so  kann  doch  über  den  tiefen  Sinn  und  ernsten 
Zweck  dieser  Geschichte  kein  Zweifel  sein."  Man  erfahrt  hierbei 
nicht,  ob  er  das  Erzählte  dem  buchstäblichen  Sinne  nach  für 
wahr  halte  (dazu  scheint  das,  was  er  sagt,  nicht  entschieden  genug 
ausgedrückt  zu  sein) ,  oder  oh  er  in  dem  Ganzen  nur  eine  Alle- 
gorie finde,  in  welcher  die  Thatsache ,  däss  die  Menschen  von 
einem  frühern  glücklichern  Zustande  durch  die  Gewalt  der  Sonde 
zu  einem  unseligeren  herabsanken,  auf  eine  poetische  Weise  aus- 
geschmückt ist.  Recht  müssen  wir  übrigens  dem  Verf.  in  der 
Behauptung  (ebendas.)  geben,  dass,  wer  in  dieser  Erzählung  nicht 
das  Herabfallen  der  Menschheit  zu  einer  tiefern  Stufe;  sondern 
vielmehr  einen  Fortschritt  zur  sittlichen  Freiheit  ausgesprochen 
finde,  in  die  Bibel  eine  ihr  fremde  Vorstellung  trage.  Doch  zu  viel 
ist  behauptet,  wenn  es  heisst,  dass  das  Cap.  eine  Wreissagun£  auf 
den  zweiten  Adam  sei ,  der  durch  seinen  Gehorsam  den  Ungehor- 
sam des  ersten  aufhob.  Eben  so  ist  es  gezwungen,  wenn  der  Verf. 
p.  2^.  zu  v.  3.  aus  den  Worten  der  Schlange:  und  rühret  ihn 
nicht  a/?,  auf  eine  Mittheilung  Adams  schliesst.  Sehr  gezwungen  ist 
es  gleichfalls,  wenn  p.  30.  aus  den  Worten:  Denn  Staub  bist  dm 
und  zum  Staube  sollst  du  zurückkehren,  geschlossen  Nrird ,  die 
Seele  (o*»>n  hqu/d  ),  die  Gott  dem  Menschen  selbst  einbauchte, 
müsse  gleichfalls  zu  ihrem  Urheber  zurückkehren ,  so  dass  die 
Worte  die  allgemeinste  Andeutung  der  Unsterblichkeit  und  in 
sofern  auch  für  Adam  etwas  Tröstliches  enthielten.  So  wahr  dies 
ist,  dass  die  Seele  zu  Gott  zurückkehren  wird,  so  liegt  Joch  die 
Andeutung  hiervon,  so  wie  die  Hinweisung  auf  Unsterblichkeit 
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nicht  im  Entferntesten  in  diesen  Worten  ausgesprochen.  —  Auf- 
fallend miiss  man  die  Bemerkung  finden  p.  109.,  wo  die  That  des 
Elias  2.  Reg  c,  1.  auf  Gott  zurückgeführt  wird:  „Es  herrscht  in 
dem  göttlichen  Staatshaushalte  ein  grossartiger  Aufwand  auch  mit 
Menschenleben "  u.  s.  w. 

Noch  einige  Bemerkungen  über  das  Sprachliche  seien  uns  ge- 
stattet, p.  25.  zu  v.  12,  wird  behauptet:  Das  Femin.  mvi  kennt  der 
Pentateuch  noch  nicht,  wogegen  vgl.  Gescn*  Lehrgeb.  p.  201.  — 
p.  28.  zu  Gen,  3.  v.  5.  ist  es  nicht  nöthig,  das  erste  «»2  adversativ 
so  nehmen,  sondern  es  ist  in  seiner  gewöhnlichen  Bed.  denn  fest- 
Euhalten ,  wobei  etwas  in  der  Rede  Verschwiegenes  Zu  ergänzen 
ist.  v.  4.  hatte  die  Schlange  gesagt:  ihr  werdet  nicht  sterben 
(wenn  ihr  von  den  Fruchten  des  Baumes  esset).  Nun  ist  zu  er- 
ganzen: Gott  hat  euch  dadurch,  dass  er  euch  den  Tod  prophe- 
zeite, nur  abschrecken  wollen,  von  den  Früchten  zu  essen.  Venn 
er  weiss  recht  wohl,  dass  ihr  von  dem  Tage  an,  wo  ihr  davon 
esset,  ihm  gleich  sein  werdet.  Eben  so  öfters  das  griechische 
yaQ.  Ebendas.  zu  v.  6.  wird  S^rtV-TCna  übersetzt:  begehrungs 
würdig  zum  klug  werden.  Vielleicht' besser:  zum  klug  machen. 
p.  45.  zu  Gen.  c.  40.  v.  20.  nimmt  der  Verf.  in  den  Worten 
nyjarn«  rnVn  ot>  das  m^a-n*  für  den  Nominativ.  Passender 
ist  es  wohl,  wenn  man  in  diesem  Falle  den  ganzen  Satz  nnta 
Wjns-riM  als  einen  Begriff  betrachtet  und  zWar  als  Accusativus 
cum  Infinitivo,  wie  ja  die  griechische  uud  latein.  Sprache  häufig 
durch  diese  Construction  einen  einzigen  Begriff  zusammenfassen. 

Die  äussere  Ausstattung  des  Buches  ist  gut.  Druckfehler 
sind  uns  nur  wenige  aufgestossen.  Dahin  gehören  p.  25.  in  den 
Noten  "hqaa  statt  1^:2.  p  63.  not.  zu  v.  15.  ist  das  Dagesch  lene 
in  *£)»i  ausgefallen,  p.  64.  not.  zu  v.  4.  steht  *|W*n  statt  "101*1; 
p.  16.  not.  zu  v.  14.  fehlt  auf  öv  der  Accent. 


Schul-  und  Universitätsnachrichten,  Beförderungen 

und  Ehrenbezeigungen. 

Braunschweig.  Das  dasige  Obergymnasium  war  in  seinen  5  Clas- 
sen  während  des  Schuljahrs  von  Ostern  1641  bis  dahin  1842  in  den  beiden 
Semestern  von  je  96,  im  Schuljahr  1842  —  43  von  ^94  und  97  und  im 
Schuljahr  1843  —  44  von  104  und  96  Schülern  besucht,  entließe  in  diesen 
drei  Jahren  3,  5  und  13  Primaner  nach  bestandener  Abiturientenprüfung 
zur  Universität  und  sah  über  dem  aus  seinen  beiden  ersten  Classen  10,  8 
und  11  Schuler  auf  das  Collegium  Carolinum  ubergehen.  Ueber  die  neu- 
sten Zustände  desselben  zu  berichten"  verhindert  der  Umstand,  dass  uns 
dasOsterprogramm  des  J.  1845  nicht  zugekommen  ist.  Dagegen  verdienen 
die  in  den  Programmen  der  drei  genannten  Schuljahre  enthaltenen  Ab- 
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handlungen  um  ihre«  'wissenschaftlichen  Werthes  willen  eine  aufmerk- 
sames« Besprechung.  Die  im  Progr.  von  1842  von  dem  Oberlehrer  Dr. 
U.  Schröder  gelieferte  Abhandlang  über  die  Abbildungen  des  Demosthenes 
tnit'Betiehtlng  sntf  eint  antike  Bronzebüste  im  Herzogl.  Museum  zu  Braun- 
schweig, [Mit  2  Figurentafeln.  Braunschweig  b.  Oehrac  und  Müller.  1842, 
22  &»  gr.  4.  und  8  8.  Scbalnachricbte*.]  enthält  eine  sorgfältige  und  in- 
teressante Untersuchung  über  die  antiken  Bildwerke,  in  welchen  man  Ab- 
bildungen «des  Redners  Demosthenes  hat  erkennen  wollen»  und  bringt 
ertt  J.icht  und  Aufklärung  in  die  Ikonographie  desselben,  welche  bisher 
überall  sehr  oberflächlich  und  unkritisch  behandelt  worden  war.  Du 
Ajterthmn  bat  rmrerlassig  «ine  ziemliche  Anaahl  von  bildlichen  Darstel- 
lungen des  Redners  besessen  und  Hr.  Sehr,  zahlt  deren  namentlich  fünf 
auf,  welche  durch  Zeugnisse  alter  Schriftsteller  bestätigt  sind ,  nämlich 
das  Denkmal  im  Tempel  des  Poseidon  auf  Caiauria  nach  Pausan.  Consta. 

{von  dem  aber  nicht  einmal  sicher  ist,  ob  es  eine  Abbildung  enthielt]? 
die  eherne  Statue  auf  dem  Keramexkos  in  Athen,  welche  den  Redner  mit 
gefaltenen  Händen  darstellte,  nach  Plutarch.  Dero.  30.  31.;  ekle  Statue 
im  ^Gymnasium  des  Zeaxippos  zu  Constantinopel ,  welche  Chriatodoros  in 
der  Anthol.  Gr.  Tom.  IN.  p.  162.  beschreibt  und  die  man  fälschlich  mit 
der  Statue  in  Athen  hat  identificiren  wollen ;  eine  Brenz  ebnete  bei  Cicero 
Orat.  81.,  und  eine  andere,  welche  Phrynich.  Eciog.  p.  186.  erwähnt  hat 
Schwerlich  hat  es  im  Attenham  ein  Bild  dos  Demosthenes  gegeben ,  wel- 
ches Portraitähniichkeit  hatte,  sondern  sie  prägten  wohl  insgesamrafc  nur 
den  politischen  Und  moralischen  Charakter  desselben  aus,  den  sich  entwe- 
der die  Vorstellung  der  Zelt  oder  der  Kunstler  selbst  von  ihm  gebildet 
hatte.  Den  allgemeinen  Typus  dieser  Vorstellung  sucht  Hr*  Sehr,  anfor- 
derst dadirrch  festzustellen,  dass  er  den  politischen  and  moralischen  Caa* 
rakter  des  Redners,  wie  er  sich  in  dessen  Reden  und  öffentlicher  Taäti|- 
keit  kuad  giebt,  in  den  hervortretenden  Hauptzügen  echildert*)  and  dar- 
aus ermittelt,  es  müsse  in  seinen  Bildern  neben  dem  Adel  seiner  hohen 
Gesinnungen  zugleich  Schwermuth,  Ernst,  tiefes  Nachdenken  nnd  Un- 
wille ausgeprägt  gewesen  sein.  Man  kann  dies  zugestehen,  wenn  man 
annimmt,  dass  alle  Bilder  desselben  nur  dessen  allgemeines 

Cliarakterpe- 

präge  darstellten  und  ihn  nicht  vielmehr,  wie  dies  die  Sitte  des  Altet- 
tbums  war,  in  besonderen  Situationen  seines  Lebens  vorführten.  Uebn« 
gens  kommt  darauf  nicht  viel  an :  denn  es  ist  doch  eine  ziemlich  willkür- 
liche Annahme  des  Verf.,  dass  die  antiken  Büsten  und  Statuen,  welche 
gegenwärtig  als  Abbildungen  des  Demosthenes  vorhanden  sind  und  von 
denen  auch  die  älteste  wahrscheinlich  nicht  über  die  Zeit  des  AngnstoJ 
hinausreicht,  Copien  derjenigen  Bilder  sein  sollen,  die  man  in  Athen 
nicht  lange  nach  des  Demosthenes  Tode  angefertigt  hatte.  Was  nun  aber 
die  aus  dem  Alterthnm  auf  uns  herübergekommenen  Bildnisse"  des  D««0' 
athenes  anlangt,  so  Deweist  Hr.  Sehr.  S.  9  —  11.,  dass  bis  «um  Ji"re 

*)  Ein  paar  kleine  Fehler  dieser  Schilderung  sind,  dass  Hr.  Jehr- 
den Demosthenes  ein  sehr  tiefes  Studium  der  Philosophie  treiben  J^s". 
und  dass  er  ihm  die  von  Plutarch  in  Vit.  decem  orat.  p.  73.  cr^-Ü:! 
Vergleichung  seiner  Reden  mit  Kriegern  heilegt,  welche  vielmehr 
Philipp  gemacht  hatte. 

■ 
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17ö3  keim  echtes  Bild  desselben  bekannt  war.    Man.  bezog  zwar  auf  Hin 
zwei  alte  Bildnisse,  welche  Hr.  Sehr,  auch  auf  der  ersten  Kupfertafel  hat 
abbilden  lassen,  nämlich  ein  zu  Tarragona  in  Spanien  gefundenes  Marmor- 
bild [in  Fabri  Illustr.  iroag.  Antverp.  1606.  nr.  55.],  auf  welchem  der 
Name  Demosthenes  steht  und  das  Hier.  Wolf  in  seiner  Ausgabe  des  De- 
mo8tlienes  ziemlich  ungenau  nachzeichnen  lies«,  und  ein  Bild  von  einem 
Carneol  des  Beliori  in  Canini's  Iconografia,  in  Roma  1669.  nr.  Li  IL,  das 
mit  dem  tarraconesischen  Marmor  einige  Aehulichkeit  zu  haben  schien 
und  darum  auch  von  Reiske  in  seine  Ausgabe  der  griech.  Redner  aufge- 
nommen wurdo.    Allein  beide  Bilder  sind  schon  darum  unächt,  weil  ihneu 
der  Bart  fehlt :  denn  die  Sitte ,  sich  den  Bart  abnehmen  zu  lassen ,  fing 
erst  zur  Zeit  .Alexanders  des  Gr.  an  sich  in  Griechenland  zu  verbreiten 
und  wurde  in  Athen  erst  allgemeiner,  als  Demosthenes  schon  zu  alt  warj 
am  dieser  Mode  zu  huldigen.    Auch  legt  Zosimus  Vita  Demostb.  p.  149. 
dem  Redner  ganz  bestimmt  einen  Bart  bei.    Uebrigens  hat  der  Carneql 
des  Beliori  eine  Darstellung  des  Haupthaares,  die  eine  spätere  Zeit  ver- 
räth,  und  der  Demosthenes  von  Tarragona  trägt  eine  Chlamys  und  könnte 
also  höchstens  der  athenische  Feldherr  Demosthenes  oder  einer  der  vielen 
andern  Demosthene  sein ,  von  denen  in  den  alten  Schriftstellern  mehr  als 
dreissig  erwähnt  sind,  obschon  Hr.  Sehn  nur  die  zehn  anführt,  die  Fa- 
bricius  in  der  Biblioth.  Gr.  namhaft  macht  und  vpn  denen  der  zweite  und 
siebente  noch  dazu  identisch  sind.    Echte  antike  Bildnisse  des  Redners 
Demosthenes  aber  sollen  in  der  Gegenwart  noch  zehn  vorhanden  sein, 
welche  der  VerlF.  S.  11  —  17.  aufgezählt  und  beschrieben  und  anf  den 
beiden  Knpfertafeln  in  treuen  Copien  dargestellt  hat.     Das  wichtigste, 
welches  erst  die  Erkenntniss  der  übrigen  herbeiführte,  ist  eine  1753  in 
Heren lanum  aufgefundene  kleine  Bronze -Büste  (im  fünften  Bande  der  An- 
tichitä  di  Ercolano  Tav.  XII.  und  in  Wolfs  Ausgabe  der  Orat.  Dem.  in 
Leptinem)  mit  dem  Namen  JHNOZ&ENH2  auf  der  Brust,  welche 
Hr.  Sehr,  folgendermaassen  beschreibt;  „Das  würdevolle  und  ernste 
Antlitz  zeigt  ebenso  den  tiefen  Denker,  als  den  Mann,  der  mit  Entschlos- 
senheit aufzutreten  pflegte  und  in  seinen  Mienen  den  Unmuth  zur  Schau 
tragt,  mit  welchem  er  seine  Gegner  bekämpfte.    Massig  gelocktes  Haar 
bedeckt  in  nicht  sehr  grosser  Fülle  das  Haupt  und  lässt  die  edle  Stirn 
frei  erscheinen;  den  untern  Theil  des  Gesichts  bedekt  dagegen  ein  reich 
lieber,  leicht  gekräuselter  und  zusammenhängender  Backen-,  Kinn  -  und 
Lippenbart.    Als  charakteristisch  zu  bemerken  ist  die  kleine ,  besonders 
in  der  Seitenansicht  vor  der  Oberlippe  zurücktretende  und  sich  gleichsam 
an  die  Zahne  anschliessende  Unterlippe,  wodurch  wesentlich  einer  der 
Natur  fehler  bedingt  zu  sein  scheint,  welche  Demosthenes  mit  so  vieler 
Anstrengung  zn  bekämpfen  hatte:  qmvrjs  ao&ivHa  tutl  yX<6zzi}s  ctccttpeia 
x«l  nvsvfiaTOs  HaXo§6vr]g.    Unverkennbar  ist,  dass  wir  in  dieser,  durch 
eine  echte  antike  griechische  Inschrift,  nicht  auf  einer  von  der  Büste  ge- 
trennten Basis,  sondern  auf  der  Büste  Belbst  eingegraben,  das  seelenvolle 
und  höchst  charakteristische  Bildniss  des  gewaltigen  Redners  besitzen." 
Die  übrigen  sollen  sein:  2)  eine  grössere  Bronzebüste  aus  Herculanum 
(in  Antich.  di  Ercol.  Tom.  V.  tav.  XIV.),  in  der  man  eine  Aehulichkeit 
mit  der  vorigen  gefunden  hat,  obschon  sie  Föa  in  Storia  di  arti  p.  254. 
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bezweifelt»  3)  eine  Terra  cotta  in  England  (bei  Winckelmano,  Gesch. 
der  Kunst  B.  10.  K.  1.  §  35.)  mit  der  ganzen  Figur  des  Mannes  und  dem 
Namen  JHM&Z0ENH2  EII1BSIMI02,  weshalb  man  sie  für  eine  Copie 
des  Denkmals  auf  dem  Altai-  zu  Kalauria  ansieht«  4)  ein  auf  einem  Arne» 
thyst  eingeschnittenes  Brustbild  in  Winckelmann's  alten  Denkmälern  der 
Kunst  Th.  I.  S.  78.  und  Visconti's  Iconogr.  gr.  tav.  XXIX.  2.,  das  den 
Uerculanischen  Büsten  ähneln  soll,  wo  aber  freilich  der  Stein  selbst  we- 
gen der  Beischrift  JI02K0TPI40T  in  Folge  der  Forschungen  Köhler'i 
(in  Böttiger's  Archäologie  und  Kunst  Bd.  J.)  verdächtig  ist.  5)  einDu- 
cus  in  der  Villa  Panfili  mit  einem  Brostbild  und  der  Beischrift  AHMO- 
Z&ENH2  (in  Visconti's  Iconogr.  gr.  tav.  XXIX,  c,  2.).  6)  eine  Mar- 
morbüste  im  Museum  Capitolinum  (Mus.  Cap.  I.  tav.  36.) ,  die  man  zwar 
für  einen  Kopf  des  Terenz  erklärt  hat,  was  sie  des  Bartes  wegen  nicht 
sein  kann,  welche  aber  neuere  Forscher  für  einen  Demosthenes  ansehea. 
7)  eine  Marmorbüste  im  Museum  Pio  -  Clementinum  (Vol.  VI.  tav.  XXXVII.) 
mit  den  charakteristischen  Zügen  dea  Demosthenes.  8)  ein  in  Rom  ge- 
fundener Marmorkopf,  den  man  auf  eine  in  der  Villa  Montalto  gefundene 
Statue  in  sitzender  Stellung  gesetzt  hat,  die  jetzt  in  Paris  sich  befindet 
(abgebild.  im  Mus.  Pio -Clement.  III.  tav.  XIV.),  und  wo  der  Kopf  unbe- 
dingt  dem  Demosthenes  angehören  soll,  während  der  Graf  von  Clarac  in 
Descript.  du  musee  roy.  des  antiques  du  Louvre  p.  47.  die  Echtheit  der 
Statue,  auf  welche  man  ihn  gesetzt  hat,  bezweifelt.  9)  eine  Marmor- 
buste  im  Louvre  zu  Paris  (abgeb.  in  Visconti's  Icon.  gr.  pl.  XXIX.)  in 
der  Clarac  a.  a.  O.  p.  89.  die  charakteristischen  Züge  des  Demosthenes 
erkennt.  10)  eine  stehende  Bildsäule  aus  Campanien  im  Besitz  de«  Her- 
zogs von  Dorset  in  England  (abgebildet  in  Winckelmann's  Storia  delle 
arti  trad.  da  Fea,  Tom.  II.  tav.  VI.) ,  die  man  nur  nicht  für  eine  Nach- 
bildung der  Statue  auf  dem  Kerameikos  in  Athen  hätte  halten  sollen,  «eil 
sie  keine  gefaltenenr  Hände  hat,  sondern  eine  Schriftrolle  in  den  Hißden 
hält.  Zum  Schluss  hat  Hr.  Sehr.  S.  19  ff.  noch  eine  im  Herzogl.  Mosenin 
zu  Braunschweig  befindliche  antike  (bartlose)  Bronzebüste  besprochen, 
die  man  auch  für  einen  Demostheneskopf  halten  wollte  und  welche  Becker 
in  der  Literat,  des  Demosth.  S.  18.  dem  unechten  Demostheneskopfe  äho 
lieh  sein  lässt,  der  vor  Auger's  Uebersetzung  des  Redners  steht ;  ton 
aber  Hr.  Sehr,  wahrscheinlich  macht,  dass  sie  einen  Pankratiasten  dar- 
stelle, worauf  namentlich  der  Schwertriemen  führt,  den  sie  über  die  Brost 
trägt.  Dass  es  ein  Demosthenes  sei ,  wollte  man  aus  Photius  Biblioth. 
CCLXV.  schliessen ;  aber  wenn  auch  jene  verstümmelte  und  aus 
vit.  X  oratt.  p.  847.  C.  zu  ergänzende  Notiz  etwas  beweisen  könnte, «° 
müsse  es  wenigstens  der  Kopf  des  Demochares  sein.  Wer  den  hier  nut- 
getheilten  Hauptinhalt  der  Schroder'schen  Schrift  mit  den  Angaben  über 
die  Bildnisse  des  Demosthenes  bei  Becker  und  bei  Ranke  in  der  Ersen* 
Gruber'schen  Encyclopädie  vergleichen  will,  der  wird  die  Wichtigkeit 
derselben  sofort  erkennen.  Die  Schrift  ist  übrigens  auch  in  den  Buch- 
handel gekommen  und  darum  für  jeden  leicht  zugänglich.  —  Das  eben- 
falls in  den  Buchhandel  gekommmene  Programm  des  Jahres  1843  bring1 
unter  c-em  Titel :  Andeutungen  zur  Parallelgrammatik,  besonder»  der  de»l 
sehen ,  lateinischen  und  griechischen  Sprache,  von  dem  Director  uud  P'<^ 
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fessor  Dr.  G.  T.  ^.  JTrtigrer,  [Braun schweig  b.  Leibrock.  1843.  46  (38) 
gr.  4.]  einen  Erörterungspunkt  zur  Sprache,  der  in  den  letzten  Jahren 
einen  grossen  Theil  der  deutschen  Philologen  und  Schulmanner  lebhaft  be- 
schäftigt hat.    Friedr.  Thiersch  hatte  in  der  Philologenversammlung  des 
J.  1840  für  die  praktische  Forderung  und  Erleichterung  des  Sprachunter- 
richts in  den  Gymnasien  die  parallele  Behandlung  der  deutschen ,  lateini- 
schen und  griechischen  Grammatik  in  Vorschlag  gebracht ,  welche  durch 
Zurückfuhrung  dieser  Sprachen  auf  eine  ihnen  gemeinschaftliche  Basis, 
Gliederung  und  Anordnnng  viele  Schwierigkeiten ,  unnütze  Wiederholun- 
gen und  schädliche  Verschiedenheiten  der  jetzigen  Sprachlehre  beseitigen 
werde,  und  welche  dadurch,  dass.  ausser  einer  übereinstimmenden  Termi- 
nologie und  gemeinschaftlichen  Anordnung  in  den  Haupt-  und  Unterab- 
theilungen auch  eine  grosse  Uebereinstimmung  in  der  Folge  der  einzelnen 
Lehren  und  die  Einheit  gewisser  Begriffsbestimmungen  und  Erklärungen 
für  alle  drei  Sprachen  erreichbar  sei ,  die  Möglichkeit  gewähren  könne, 
dass  die  Grammatik  der  einen  Sprache  zur  Grundlage  der  andern ,  also 
die  deutsche  zur  Grundlage  der  lateinischen  und  beide  wieder  zur  Grund- 
läge  der  griechischen  dienen,  und  die  neueintretende  nur  als  die  Anwen- 
dung des  allgemeinen  auf  den  besondern 9  dem  früheren  analogen,  Stoff 
erscheinen  würde.    Der  Vorschlag  fand  allgemeinen  Beifall  und  wurde  in 
den  Philologenversammlungen  der  JJ.  1841  und  1842  und  in  der  Versamm- 
sammlnng  der  norddeutschen  Schulmänner  von  1842  vielfach  besprochen 
und  erörtert,  ohne  jedoch  zu  einem  bestimmten  Abschluss  gebracht  zu 
werden.    Obgleich  nämlich  diejenige  Ansicht  sich  bald  beseitigte,  dass 
unter  einer  Parallelgrammatik  eine  Coüectivgrammatik  der  genannten  drei 
Sprachen  oder  eine  vergleichende  Grammatik  zu  verstehen  sei ;  so  blieb 
man  doch  über  die  Ausführbarkeit  darum  uneins,  weil  man  einerseits  un- 
erörtert  Hess,  ob  eine  solche  Parallelgrammatik  nur  für  das  erste  Erlernen 
der  Sprachen,  also  nur  für  die  untern  Gymnasialclassen,  oder  für  den  ge- 
sammten  Sprachunterricht  der  Gymnasien  taugen  solle,  andererseits  nicht 
zur  Klarheit  kam,  ob  für  ihre  Ausführung  die  formal -analytische  oder 
die  logisch  -  synthetische  Behandlungsweise  des  Sprachstoffes  anzuwenden 
sei.    Hr.  Directer  Krüger  hat  sieb  nun  in  den  genannten  Andeutungen 
die  Aufgabe  gestellt,  die  Ausführung  einer  solchen  Parallelgrammatik  in 
der  .Weise,  wie  sich  Thiersch  dieselbe  gedacht  zu  haben  scheine,  nachzu- 
weisen, und  zugleich  durch  Vergleichung  der  neuesten  uod  verbreiterten 
deutschen ,  lateinischen ,  griechischen  und  französischen  Grammatiken  zu 
ermitteln,  wie  weit  für  diesen  Zweck  durch  die  gegenwärtige  Spracb- 
,    behandlung  bereits  vorgearbeitet  sei.    Er  macht  ebenfalls  bemerklich, 
dass  man  sich  unter  einer  Parallelgrammatik  keine  Collect! vgrammatik 
mehrerer  Sprachen  zu  denken  habe,  weil  die  Erlernung  mehrerer  Spra- 
chen nicht  auf  einmal  angefangen,  sondern  successiv  von  dereinen  zur 
andern  übergegangen  werde;  ebensowenig  eine  vergleichende  Grammatik, 
deren  wissenschaftlicher  Zweck  selbst  auf  den  obersten  Gymnasialstufen 
nur  in  beschränktem  Maasse  erreichbar  sei.    Vielmohr  soll  die  Parallel- 
graromatik  nur  für  den  rein  praktischen  Zweck  der  Erleichterung  des  Er- 
lernens  der  verschiedenen  Sprachen  dienen,  und  dieser  Zweck  durch  eine 
übereinstimmende  Einrichtung  der  lateinischen,  griechischen,  deutseben 


Digitized  by  Google 


20$  Schul  -  und  UmwritÄtsnachrichten, 

und  französischen  Sprachlehren,  so  weit  dies  nämlich  mit  den  Eigertbumikh- 
keiten  jeder  Sprache  vereinbar  ist,  aar  Erfüllung  gebracht  werden. 
fiissentliche  Gleichförmigkeit  m  der  Behandlung  des  Gleichartigen  also 
soll  ihr  eigentümliches  Wesen  ausmachen.    Die  Reihenfolge  der  Erler- 
nung der  genannten  vier  Sprachen  stellt  der  Ref.  nach  der  herkömmlichen 
Praxis  so,  dass  der  Sprachunterricht  mit  der  Grammatik  der  deutsches 
Sprache  begonnen  werde,  daran  das  grammatische  Erlernen  des  Lateini-, 
sehen,  4ann  des  Griechischen,  zuletzt  des  Französischen  sich  anreihe. 
Der  Einwendung  aber,  dass  die  Grammatik  des  Deutschen  im  Gymnasium 
bei  dem  grammatischen  Unterrichte  der  fremden  Sprachen  gelegentlich 
mit  gelernt  werde,  und  dass  dem  Schuler  eine  Sprache,  die  er  bereits 
praktisch  kenne,  nicht  gelehrt  werden  dürfe,  begegnet  er  mit  der  Be 
tnerkung,  dass  der  grammatische  Unterricht  in  der  Muttersprache  aller- 
dings nicht  das  Kennenlernen  derselben  zur  Aufgabe  habe,  wohl  aber  das 
Erkennen  der  wesentlichen  grammatischen  Begriffe  an  ihren  Erscheinun- 
gen ;  dass  also  der  deutsche  Sprachunterricht  zuvörderst  die  einfachen 
Satzverhältnisse  zur  Anschauung  und  durch  Benennung  zum  Bewusstsein 
bringen,  überhaupt  die  Beziehungen  von  Vorstellungen,  die  der  Schüler 
schon  oft  gedacht  und  in  der  Sprache  ausgedruckt  habe,  zum  Bewußt- 
sein erheben  und  die  Gesetze  wahrnehmen  lassen  müsse,  in  welchen  «ich 
jener  beim  Sprechen  bisher  unbewusst  bewegt  habe.     An  der  Mutter- 
sprache solle  der  Schuler  erst  die  Anschauungen  des  in  allen  Sprachen 
Gemeinsamen  oder  überhaupt  der  allgemeinen  menschlichen  Grundlagen 
eich  erwerben,  aus  den  fremden  Sprachen  dann  die  Anschauungen  der 
Verschiedenheiten  sich  verschaffen.  Darum  müsse  der  grammatische  Unter- 
richt in  der  Muttersprache  dem  in  der  -fremden  Sprache  immer  um  einige 
Schritte  voraus  sein.    Jede  zu  erlernende  Sprache  unterscheide  sich  von 
den  übrigen  nicht  Mos  durch  ihren  Sprachstoff,  sondern  auch  durch  die 
Eigentümlichkeiten  ihres  grammatischen  Baues;  und  da  eben  die  letz- 
teren Jbeim  Unterricht  zum  Bewusstsein  kommen  sollen,  so  dürfe  man  diese 
Eigentümlichkeiten ,  wenn  man  sie  nicht  verdunkeln  oder  gar  verwischen 
wolle,  nicht  in  den  Schematismus  einzwängen,  der  für  die  Grammatik  der 
vorher  gelernten  Sprache  entworfen  worden  sei.  Aber  die  Sprachen  hätten 
auch  Gemeinschaftliches,  was,  wenn  es  an  der  einen  gelernt  sei,  an  der 
andern  nicht  wieder  gelernt  zu  werden  brauche,  und  es  finde  sich  das- 
selbe eben  so  in  den  Elementen,  in  den  Wortarten,  der  Wortbildung  und 
Wortbeugung,  wie  in  der  Wort  -  und  Satzfügung,  kurz  in  allen  Haupt- 
theilen  der  Grammatik,  der  Elementar-,  Wort-  und  Satzlehre.  Dieses 
Gemeinsame  in  gewissen  Erscheinungen  mehrerer  Sprachen  aber  nun  in 
gemeinschaftliche  Gesichtspunkte  zusammenzufassen,  das  solle  eben  die  Auf- 
gabe der  parallelen  Sprachbehandlung  sein,  und  es  müsse  die  Auffassung 
und  das  Verstandnise  dieser  gemeinsamen  Dinge  dadurch  erleichtert  wer- 
den ,  dass  für  die  besonderen  Grammatiken  der  einzelnen  Sprachen  eine 
übereinstimmende  Terminologie  und  eine  Uebereinstimmung  in  den  Haupt 
und  Unterabteilungen  der  Materien  herbeigeführt  werde,  wodurch  diese 
verschiedenen,  aber  sich  auf  einander  beziehenden  Grammatiken  unter 
sich  ein  Ganzes  (eine  Parallelgrammatik)  ausmachen.     Wie  das  einzu- 
richten sei,  das  sucht  der  Verf.  beispielsweise  an  einein  vorgelegten  Sche- 
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matismus  der  syntaktischen  Anordnung  und  Terminologie  klar  zu  machen. 
Er  zeigt  hierfür  zuvörderst  an  den  Grammatiken  und  Spraehb fiebern  von 
Wurst ,  Becker  ,  Mager ,  Haffmann  und  Heyse ,  von  Zumpt ,  Otto  Schulz 
und  Bülroth,  Ton  Buttmann,  Kühner  und  Hortung,  wie  sehr  dieselben  in  v 
der  Satzanffassung ,  Satzeintheilung  und  Satzbenennung  von  einander  ab* 
weichen,  wie  aber  anch  bereits  von  Mager  für  die  deutsche  und  franzosi- 
sehe  und  von  Hattemer  für  die  deutsche  und  lateinische  Grammatik  ein 
beachtenswerther  Versuch  gemacht  ist,  jene  parallele  Conformität  in  der 
Terminologie,  in  den  Begriffsbestimmungen  und  in  der  Anordnung  des 
Stoffes  herbeizuführen.  Dann  aber  schlägt  er  zur  weiteren  Erreichung 
ond  Vervollkommnung  dieser  Conformität  vor,  dass  man  mit  Becker  in 
allen  Grammatiken  der  verschiedenen  Sprachen  und  Unterrichtsstiifen  % 
(anch  in  den  Grammatiken  der  Volksschulen)  die  hergebrachte  lateinische 
Terminologie  beibehalten  ond  nicht  ohne  Noth  mit  andern  Benennungen 
vertauschen  solle,  weil  ja  am  Ende  jeder  Terminus  nie  das  gesammte 
Wesen  einer  Sache  vollständig  klar  mache,  sondern  immer  mir  eine  con- 
ventionclle Geltung  habe;  und  dass  man  sodann  beiden  Begriffsbestimmun- 
gen der  syntaktischen  Verhältnisse  und  für  die  Anordnung  des  syntakti- 
schen Stoffes  im  Allgemeinen  auch  der  Becker'schen  Behandiungsweise 
der  Syntax  folgen  solle,  ohne  dass  man  darum  dieselbe  in  allen  ihren  Glie- 
dern für  vollkommen  richtig  und  hinreichend  begründet  anzusehen  brauche. 
Jedenfalls  sei  für  die  Satzlehre  wesentlich,  das  Wort  als  Glied  der  leben- 
digen Rede  nicht  von  Seiten  seiner  Form,  sondern  von  Seiten  derjenigen 
Bedeutung  zu  erkennen,  welche  ihm  als  Gliede  des  im  Satze  ausgedrück- 
ten Gedankens  eigen  ist,  indem  dies  erst  die  Sprache  verstehen  lehren 
heisse.  Darum  dürfe  man  in  der  Syntax  nicht,  wie  früher,  von  der  Forte 
zur  Bedeutung  gehen,  sondern  die  Bedeutung  müsse  die  eigentliche  Grund- 
lage des  ganzen  Systems  sein ,  und  von  ihr  aus  die  Hauptgesichtspunkte 
bestimmt  werden ,  unter  welchen  die  verschiedenen  Einzelheiten  des  syn- 
taktischen Materials  zn  betrachten  sind.  Darnach  aber  sei  für  die  Lehre 
vom  einfachen  Satze  jedenfalls  die  von  Becker  gemachte  Unterscheidung 
eines  dreifachen  Beziehungsverhältnisses ,  nämlich  des  prädicativen ,  attri- 
butiven und  o&jecttccn  Satz  Verhältnisses ,  festzuhalten,  weil  es,  aus  dem 
Wesen  des  Satzes  entwickelt,  eben  so  dessen  Zergliederung  wie  die  auf 
diese  Zergliederung  zu  stützende  Anordnung  der  einzelnen  Theile  der 
Lehre  vom  einfachen  Satze  darbiete.  Die  Lehre  von  dem  zusammenge- 
setzten Satze  soll  auf  die  Unterscheidung  von  Satzverbindung  und  Sato- 
gefüge  begründet  werden,  womit  auch  die  Unterscheidung  der  Conjunetio- 
neu  in  Bindeworter  und  Fügewörter  zusammenstimme.  Satzverbindung  näm- 
lich soll  hier  blos  die  auf  grammatischer  Coordination  beruhende  Verbindung 
von  Hauptsätzen  sein,  welche  durch  die  beiordnenden  Conjunctionen,  d.h. 
durch  die  copulativen,  adversativen,  disjanetiven  und  causalen  Binde« 
worter  bewirkt  wird.  Satzgefüge  aber  soll  die  unterordnende  Verbin- 
dung von  Haupt-  und  Nebensatz  heissen,  in  welcher  entweder  Pronomina 
relativa  oder  relative  Partikeln  (Fügewörter)  den  Nebensatz  mit  dem 
Hauptsatze  zusammenfugen.  Für  die  Eintheilung  der  Nebensätze  wird 
wieder  die  Becker'sche  Unterscheidung  in  Subjects~,  tlfc/ecfs-  und  Attrir 
butivsätze  angenommen,  von  denen  die  Attributivsätze  auch  Adjeeiwsatze, 
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die  Subjectssätze  auch  Substantivsätze  und  die^Objectssätze  auch  Adver- 
bialsätze heissen ,  und  die  letzteren  wieder  in  Adverbialsätze  der  Locati- 
tat,  der  Temporalität,  der  Modalität  und  der  Causalität  zertheilt  werden. 
Die  Causalitätssätze  sollen  die  eigentlichen  Causal-,  die  Final-,  die  Con- 
ditional  -  und  die  Concessivsätze  unifassen,  aber  die  Consecutivsätze,  welche 
der  Verf.  in  seiner  lateinischen  Grammatik  auch  unter  die  Causalitätssätze 
gezählt  hätte,  den  Modalitätssätzen  zufallen,  weil  sie  eine  qualitative  oder 
quantitative  Modalität  einer  im  Hauptsatze  ausgedruckten  Eigenschaft  oder 
Thätigkeit  bezeichnen.  Zum  Schluss  der  Erörterung  aber  ist  von  dem 
Hrn.  Verf.  noch  besonders  nachgewiesen  worden,  das»  sich  die  vorge- 
schlagene Auffassung  und  Gliederung  des  Satzbaues  in  gleicher  Weise 
auf  die  griechische  und  lateinische,  wie  auf  die  deutsche  und  französische 
Sprachlehre  anwenden  lasse,  und  dass  dadurch  ein  System  der  Grammatik 
gewonnen  werde,  welches  für  den  Unterricht  eben  so  wichtig  sei,  als  fiir 
die  Wissenschaft.  Gewiss  wird  darüber  niemand  einen  Zweifel  hegen, 
und  es  nicht  blos  für  wünschenswerth,  sondern  selbst  für  nothwendig  er- 
achten ,  dass  eine  Conformität  nnserer  Schulgrammatiken ,  wie  8ie  hier 
vorgeschlagen  ist,  für  alle  Sprachen  des  Schulunterrichtes  recht  bafd  er- 
strebt  werden  möge.  Es  ist  dies  eine  Forderung  der  Sprachwissenschaft 
selbst,  der  man  nur  dann  erst  die  rechte  firkenntniss  der  Sprachen  zuge- 
stehen darf,  wenn  sie  dieselben  unter  dergleichen  gemeinsamen  Gesichts- 
punkten aufzufassen  weiss,  und  dadurch  den  Beweis  liefert,  dass  sie  das 
jenige,  was  der  allgemeine  Menschengeist  sprachlich  geschaffen  hat,  eben 
so  in  dem  Gemeinsamen  seiner  Offenbarung,  wie  in  dem  Verschieden- 
artigen seiner  individuellen  Richtungen  und  Ausprägungen  zu  begreifen 
und  zu  beurtheilen  vermag.  Die  Sprachforschung  tritt  eben  dadurch  ihrer 
höchsten  Aufgabe  näher,  aus  dem  Besonderen  der  einzelnen  Sprachen  die 
allgemeinen  Gesetze  zu  abstrahiren,  nach  denen  der  Menschengeist  über- 
haupt in  denselben  sich  offenbart.  Eben*  so  liegt  es  im  Wesen  eines 
wissenschaftlichen  Systems,  dass  das  Gemeinsame  der  Wissenschaft  zur 
Grundlage  der  Gliederung  und  Anordnung  des  Systems  gebraucht  werde. 
Allein  warum  man  eine  solche  wissenschaftliche  Anordnung  der  Gramma- 
tiken der  einzelnen  Sprachen  Parallel 'grammatik  nennen  soll,  das  ist  doch 
nicht  abzusehen,  wenn  der  Begriff  des  Parallelen,  der  sich  hier  offen- 
bar nur  auf  den  Stoff  und  auf  die  Gleichartigkeit  des  wissenschaftlichen 
Systems,  keineswegs  aber  auf  den  Unterricht  bezieht,  nicht  in  einer 
ganz  besonderen  Bedeutung  genommen  sein  soll.  Doch  lassen  wir  diesen 
schwankenden  Namen  Parallel  grammatik  dahingestellt  sein,  so  bleibt 
jedenfalls  der  Vorschlag,  die  Schulgrammatiken  der  einzelnen  Sprachen 
nach  einem  möglichst  gleichartigen  wissenschaftlichen  System  einzurichten, 
eben  so  wichtig  und  beachtenswert!» ,  wie  Hr.  Kr.  auch  zuverlässig  die 
wesentlichsten  Punkte  (nämlich  einen  gemeinsamen  Auffassungs-  und  Kia- 
theilungsgrund  und  eine  gemeinsame  Terminologie)  uamhaft  gemacht  bet> 
von  welchen  aus  diese  Gleichartigkeit  zu  erreichen  sein  wird.  Vai  je 
einsichtsvoller  und  scharfsinniger  derselbe  über  alle  diese  Dinge  gesprochen 
hat,  um  so  mehr  verdient  seine  Auseinandersetzung  die  Beachtung  aller  Schul- 
männer, und  wird  ihnen  vielfache  Belehrung  und  geistige.  Anregung  bieten. 
Ob  aber  die  vorgeschlagene  Behandlung  der  Syntax  nach  pädagogischen 
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Rücksichten  eben  so  angemessen  sei,  wie  sie  wissenschaftlich  sich  em- 
pfiehlt, das  möchte  Ref.  doch  bezweifeln.  Da  nämlich  der  Verf.  die  Satz- 
lehre nicht  von  Seiten  ihrer  Form,  sondern  von  Seiten  ihrer  Bedeutung 
betrachtet  wissen  will  und  da  diese  abstracte  Auffassungsform  doch  wohl 
schon  in  Quinta,  also  mit  Knaben  von  etwa  12  Jahren,  ihren  Anfang  neh- 
men muss,  weil  ja  die  deutsche  Grammatik  nach  dieser  Betrachtungsweise 
der  lateinischen  vorausgehen  soll :  so  durften  die  prädicativen ,  attribu- 
tiven und  objectiven  Sätze,  und  noch  mehr  die  Subjects-,  Objects- 
und  Attributivsätze  für  die  Erkentniss  dieses  Alters  Schwierigkeiten 
bieten ,  welche  weit  leichter  zur  Verwirrung ,  als  zur  Aufhellung  des  Er- 
kenntnissvermögens  hinführen.  Und  gesetzt  auch ,  dass  recht  gewandt« 
Lehrer  diese  Schwierigkeit  zu  überwinden  und  jene  abstracte  Erkenntnis« 
der  Sätze  den  Knaben  vollkommen  klar  zu  machen  wüssten:  so  bleibt  doch 
der  Versuch  so  lange  bedenklich,  als  der  Grundsatz  noch  gilt,  dass  alter 
Unterricht  dieses  Alters  so  viel  als  möglich  vom  Anschauungsunterrichte 
anhebe  und  analytisch  zur  Erfassung  des  Abstracten  aufsteige.  Dem  zu- 
folge aber  muss  der  Sprachunterricht  auch  in  der  Syntax  von  der  Be- 
trachtung der  Form  ausgehen ,  und  die  Brkenntniss  der  Bedeutung  nicht 
zum  Anfangs  -  sondern  zum  Endpunkte  haben.  Der  Grund,  durch  welchen 
der  Verf.  sich  zur  Umdrehung  veranlasst  sah,  liegt  wohl  darin,  dass  er 
einen  wissenschaftlich- grammatischen  Unterricht  in  der  Muttersprache 
dem  grammatischen  Unterrichte  im  Lateinischen  und  Griechischen  vor- 
ausgehen lassen  will,  und  dass  er  es  nun  bedenklich  fand,  die  Mutter- 
sprache, deren  Kenntniss  das  Kind  schon  besitzt,  beim  grammatischen 
Unterricht  nach  alter  Manier  von  Seiten  der  Form  betrachten  zu  lassen. 
Allein  da  er  selbst  den  Grundsatz  geltend  macht,  dass  der  Schuler  in  der 
Muttersprache  die  Erkenntniss  des  allen  Sprachen  Gemeinsamen,  in  den 
fremden  die  Erkenntniss  des  Verschiedenartigen  zu  erstreben  habe ;  und  da 
er  doch  wohl  auch  zugesteht,  dass  die  Erkenntniss  im  Sprachunterricht 
vom  Besonderen  zum  Allgemeinen  aufsteigen  und  nicht  den  umgekehrten 
Weg  einschlagen  soll:  so  wird  er  vielleicht  auch  der  Forderung' nach- 
geben ,  dass  im  Gymnasium  der  wissenschaftlich  grammatische  Unterricht 
in  der  Muttersprache  nicht  an  die  Spitze,  sondern  an  den  Schluss  des  " 
Sprachunterrichts  zu  stellen  sei  und  der  Vereinigungspunkt  werden  müsse, 
in  welchem  alle  Spracherkenntniss  für  den  jugendlichen  Geist  zur  harmo- 
nischen Einheit  zusammenfliesst  und  ihre  unmittelbare  Verwendung  fur's 
Leben  und  für  die  geistige  Bildung  findet.  Diese  Stellung  des  deutschen 
Sprachunterrichts  wird  aber  dadurch  ermöglicht ,  dass  er  in  Sexta  und 
Quinta  nur  als  Elementarunterricht  gilt,  d.  h.  auf  blosse  Einübung  des- 
jenigen abzielt ,  was  der  Schüler  für  den  praktischen  Gebranch  seiner 
Muttersprache  noch  nicht  weiss,  und  dass  er  erst  von  Quarta,  oder  viel- 
leicht gar  von  Tertia  an  in  die  wissenschaftliche  Betrachtung  übergeht. 
Dann  nämlich  hat  der  Schüler  bereits  die  Anfange  des  Lateinischen  und 
des  Griechischen  erlernt  und  beide  Sprachen  sind  ihm  nur,  weil  sie 
fremde  sind,  zuvörderst  von  Seiten,  der  Form  ihrer  Sätze,  also  im  An- 
schauungsunterrichte, vorgeführt  worden.  Ist  das  aber  geschehen,  so 
lässt  sich  dann  auch  der  wissenschaftliche  Unterricht  in  der  Muttersprache 
mit  der  Betrachtang  der  Form  beginnen:  denn  man  kann  durch  Verglei- 
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chung  der  deutseben  Satzformen  mit  den  lateinischen  and  griechischen  das 
Interesse  des  Schalere  für  die  Formbetrachtung  erregen  und  gewinnt  da- 
durch den  einfachsten  Weg,  analytisch  von  der  Form  zur  Erkenntniss  der 
Bedeutung  aufzusteigen.  Hat  z.  B.  der  Knabe  erst  die  positiven  Regeln 
für  die  Gestaltung  der  Sätze :  Homines  mortale»  sunt  und  6  av&Qaito; 
&vt]toq  iau,  erlernt,  dann  kann  man  ihm  auch  die  Sätze:  der  Mensch  kt 
sterblich  und  die  Menschen  sind  sterblich,  zur  formalen  Betrachtung  geben 
und  wird  Gelegenheit  haben,  ihm  einerseits  den  Gebrauch  des  Artikel« 
und  die  Erscheinung  klar  zu  machen,  dass  der  generelle  Begriff  der 
Mensch  =  alle  Menschen  im  Deutschen  und  Griechischen  ein  Singular, 
im  Lateinischen  ein  Plural  ist;  andererseits  aber  durch  Vergleichung  der 
Adjective  mortales  und  dvnzog  mit  dem  unflectirten  und  geschlechtslosen 
sterblich  ihn  auch  zur  leichteren  Erfassung  der  Erkenntnis*  hinfahren, 
dass  die  Benennung  Adjectw  auch  in  dem  allgemeineren  Begriffe  Prädwvi 
aufgehe  und  dass  zwischen  dem  Adjectiv  und  dem  Adverb  eine  webe  Ver- 
wandtschaft bestehe,  die.  sich  im  Deutschen  auf  die  Eigenschaftsprädicate 
einschränke,  im  Griechischen  und  Lateinischen  auch  auf  die  Fridkate 
der  Zeit  und  der  Zahl  ausdehne,  vgl.  NJbb.  25,  469  f.  Hat  der  Schüler 
ferner  im  Lateinischen  positiv  gelernt.,  dass  sich  Adjective  und  andere 
dieselben  vertretende,  Prädicate ,  ja  selbst  Subjecte  und  Ohjecte  Guter 
gewissen  Verhältnissen  in  Relativ  -  Sätze  verwandeln  lassen,,  und  das*** 
Casus  der  Eigenschaft  und  Casus  des  Mittels  und:  Zwecke»  giebft,  welche 
auch,  in  verschiedene  Nebensätze  ubergehen  oder  von.  denen  einzelne  auch 
einem  Adverb  gleich  sein  können  :  dann  führe  man' ihn. im  deutschen Us- 
ter rieht -zu  der  logisclien  Abstraction,  warum  die  Nebensätze  Adjeeov-, 
Substantiv- und  Adverbialsätze  sind,  und  er  wind. dies  leicht  begreifas? 
während  der  umgekehrte  Weg,  wo  man  diese  Bestimmungen  vorausgiebt, 
ihm  die  Sache  leicht  verdunkelt  und  ihn  zum  blosser;.  Nachbeten,  des  Vor* 
gesagten  verfuhrt.  Man  erlangt  durch  dieses  Verfahren  nicht  nur  den 
Vortbeil,  dass  der  Sprachunter  rieht  analytisch  bleibt;  sondern  es  er* 
wächst  daraus  auch:  die  höhere  Frucht,  dass  derselbe , schon  in  Quart« 
und  Tertia,,  wo  das  Erlernen  des  Lateinischen  und  Griechischen«  noch 
Vorherrschend  ein  positives  ist,  durch  die  Vermittlung  der  Muttersprache 
zu  einem  rationalen  und  den  Geist  weckenden  und  bildenden  wird.  Na- 
türlich hindert  dieser  Unterriohtsgang  nicht,  dass  man  in  den  lateinischen 
und:  griechischen  Schulgrammatiken  den  syntaktischen  Sprachstoff  nacb 
der  von  Hrn.  K.  vorgeschlagenen  Gliederung  Verth  eile  und  anordnet  aber 
die  Namen  der  prädiöativen,  attributiven  und  objecüven  und  der  AdjecuV. 
Substantiv-  und  Adverbialsätze  dürfen  wohl  erst  in  der  deutsche«  Gram- 
matik vorkommen ,  weil  sie  hier  erst  ihre  Erklärung  finden,  und  für  die 
fremden  Sprachen  möchte  die  Benennung  der  Sätze  nach  ihrer  äussern 
Foum  vorzuziehen  sein.  Die  deutsche  Grammatik  hat  dann  nur  klar  *o 
machen,  warum  sie  die  dort  gewählten  Beneauungen  umtauscht , und *Jfc 
den  relativen  Pronominalsat«  einen  Ajectivsatz  nennt.  Dadurch  wirf 
allerdings  die  von  Hrn.  K.  beabsichtigte  Veroinfachnng  des  Sprachuoter 
richts,  welche  durch  die  Gleichheit  der  Terminologie  erzieit  werden  soll 
scheinbar  etwas  vernundart,  aber  dafür  wiederum  einem  pädagogische" 
Grundsatze  besser,  genügt,  der  nach  der  andern  Weise  wenigstens  leichi 
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beeinträchtigt  werden  kann.  Wenn  es  wahr  ist,  dass  wir  gegenwärtig  in 
den  Gymnasien  mehr  darauf  bedacht  sind;  Sprachen  zu  lehren,  als  in  den 

Sprachen  zu  unterrichten*);  so  wird  offenbar  dieses  Lehren  der  Sprachen 

—    ■ — ————— 

w    *)  Es  ist  liier  vielleicht  nicht  unangemessen,  auf  den  Unterschied 
zwischen  lehren  und  unterrichten  etwas  weiter  aufmerksam  zu  macheu, 
weil  sich  bei  manchen  Erscheinungen  der  Lehrpläne  und  Lehrpraxis  unserer 
Gymnasien  der  Verdacht  aufdrängt,  als  ob  dieser  Unterschied  nicht  im- 
mer  erfasst  und  festgehalten  werde,  sondern  die  Gymnasien  manchmal 
mehr  Lehr-  als  Unterrichtsanstalten  sein  wollten.  Wer  etwas  lehrt,  der 
trägt  irgend  einen  Wissensstoff  (materielles  Wissen)  so  vor,  da  äs  er  ihn 
als  zusammenhängendes  und  abgeschlossenes  Ganzes  zur  Erkenntnis«  seiner 
Zuhörer  bringt  und  ihnen  entweder  überlädst,  denselben  nach  eigenem  Er* 
messen  aufzufassen  (ihn  als  Gelehrsamkeit  für  sieb  zu  gewinnen)  und 
mit  eigener  Kraft  für  gewisse  praktische  Zwecke  zu  benutzen,  oder  auch 
durch  vorgenommene  Uebungen  denselben  im  Geiste  jener  fixirt  und  den 
Geist  selbst  zu  einer  relativen  Fertigkeit  seiner  Benutzung  und  Verwen- 
dung ausbildet.    In  dem  letzteren  Falle  tritt  er  eigentlich  schon  auf  das 
Gebiet  des  Unterrichtens  hinüber,  nur  dass  er  dies  vornehmlich  am  Stoffe 
und  uro  des  Stoffes  willen  tbut,  und  dabei  nur  den  Zweck  hat,  Gewandt- 
heit in  der  Behandlung  des  Stoffes  herbeizuführen.    Natürlich  bringt  auch 
diese  Uebung  eine  gewisse  allgemeine  Bildung  des  Gebotes,  weil  jede  Er- 
regung seiner  Thäügkeit  die  angeborene  Kraft  desselben  weckt,  kräftigt 
und  weiter  entwickelt;  aber  dem  Lehrenden  ist  kein  zuverlässiges  Mittel 
in  die  Hände  gegeben,  ob  diese  Entwickeluog  nur  bis  zur  mechanischen 
Fertigkeit  oder  bis  zur  freien  Selbsttätigkeit  fortschreite  und  aufsteige. 
Wer  aber  unterrichtet,  der  lehrt  zwar  auch  einen  Stoff,  aber  nicht  für 
den  Zweck,  -um  eben  nur  den  Stoff  in  einer  selbstgeschaffenen  Form  im 
Geiste  seines  Schülers  zu  fixiren  und  einzuüben,  sondern  um  die  an  dem- 
selben hervortretende  Gesetzmässigkeit  der  Form  (formales  Wissen)  er- 
kennen zu  lassen,  und  dann  diese  erkaoiue  Form  so  lange  in  veränderten 
Gestaltungen  vorzuführen,  bis  sie  von  allen  Zufälligkeiten  entkleidet  als 
die  reine  und  eigentümliche  Urform  desselben  erscheiut  nnd  als  solche 
entweder  mit  der  Gesetzmässigkeit  der  äussereu  Bedingungen ,  durch 
welche  der  Stoff  gestaltet  ist,  oder  mit  der  Gesetzmässigkeit  der  geisti- 
gen Kräfte,  die  ihn  geschaffen  habe»,  zusammenfällt.    Für  den  Unter- 
richtenden  ist  also  der  Stoff  nur  das  unentbehrliche  Mittel  zum  Zweck 
und  die  Aufsuchung  der  Urgesetze  seiner  Form  die  eigentliche  Aufgabe, 
deren  Erreichung  aber  wiederum  das  Mittel  an  die  Hand  giebt,  den  Geist 
des  Schülers  daran  zu  richten  und*  bis  zur  selbstständigen  und  freien  Be- 
herrschung des  Gesetzes  auszubilden.    Der  Lehrende  kann  den  Stoff  durch 
einmalige  Behandlung  zur  Er kenntniss, bringen;  der  Unterrichtende,  rouss 
ihn  jederzeit  wiederholt  vornehmen ,;  weil  der  Schüler ,  so  lange  ez  oen 
Stoff  noch  lernt,  zuvorderst  nur  dessen  äussere  Gesetzmässigkeit  zu  er- 
kennen vermag.    In  den  meisten  Fällen  wird  der  Unterrichtende  eine 
dreimalige  Behandlung  des  Stoffes  nothig  haben*   indem  er  zueist  die 
schon  genannte  äussere  Gesetzmässigkeit  des  Stoffes  offenbart,  dann  die- 
selbe in  abstracterer  Auffassung  als  dessen,  eigentümliche  und  indivir 
duelle  Form  erkennen  lässt,  und  zuletzt  durch  Vergieichung  mit  analogen 
Formen  verwandter  Stoffe  oder  anderer  Gestaltungen  desselben  Stoffes 
das  Generelle  und  Individuelle  ihrer  Gesetzmässigkeit  unterscheiden  und 
so  die  reine  Urform  finden  lässt.    Nur  in  dieser  höchsten  Erkeuntniss 
der  Form  dient  dieselbe  zur  wahren,  und  untrüglichen  Richtung  und  Bil- 
dung des  Geistes,  und  bis  dahin  also  hat  der  unterrichtende  Gymnasial- 
lehrer alle  seine  Lehrstuffe  zu  verfolgen,  weil  eben  die  allgemeine  formale 
Bildung  des  jugendlichen  Geistes  seiue  Aufgabe  ist.    Das  praktische  Ver- 
fahren dabei  ändert  sich  t  heil  weise ,  je  nachdem  der  Unterrichtsstoff  aus 
einer  materiellen  Wissenschaft  (Geographie,  Geschichte,  NAturwi*s*u- 
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immer  mehr  hervorgehoben  je  mehr  die  Schulgrammatiken  gleichförmig  ein- 
gerichtet werden,  und  dadurch  wohl  das  schnellere  Fortschreiten  im  Krler- 

<  .  ;  ..  i  _  •  >      •  mV  <  '  • 

Schäften,  Religion)  oder  aus  einer  formellen  (Sprachwissenschaft,  Philo- 
sophie, Mathematik)  entnommen  ist.  Die  materiellen  Wissenschaften  müs- 
sen  insgesammt  vorherrschend  gelehrt  werden ,  aber  man  unterrichtet  an 
ihnen,  wenn  man  die  Erkenntnis  ihres  Stoffes  immer  verfeinert  und  die 
wesentlichen  Erscheinongen  desselben  von  den  unwesentlichen  absondert, 
bis  man  zuletzt  die  Erscheinung  selbst  als  das  nothwendige  Ergebnis« 
einer  einwirkenden  äusseren  oder  inneren  Ursache  zu  erfassen  und  in  ihr 
eben  die  allgemeine  Gesetzmässigkeit  der  Erscheinung  zu  erkennen  ver- 
mag. Bei  den  formellen  Wissenschaften  wird  schon  bei  dem  ersten  Er- 
lernen und  Einüben  die  Erkenntniss  der  Form  nach  gewissen  äusseren 
Merkmalen  (positiven  Gesetzen  in  concreter  Darstellung)  zur  Hauptsache 
gemacht ;  aber  weil  diese  Form  hier  überall  ein  Product  der  geistigen 
Kräfte  und  Thätigkeiten  des  Menschen  ist,  so  hat  der  Unterrichtende 
den  Schüler  durch  immer  erneuerte  und  tiefer  eingehende  Betrachtang 
von  der  Erkenntniss  der  äussern  Merkmale  zur  Erkenntniss  ihres  inneren 
Wesens  hinzuführen ,  bis  er  endlich  eine  Gesetzmässigkeit  der  Form  ge- 
winnt, die  von  allen  Zufälligkeiten  und  Veränderlichkeiten  entkleidet,  die 
reine  Gesetzmässigkeit  der  Kraft  und  Thätigkeit  des  MenschengeUtei 
selbst  offenbart.  Ohne  die  Sache  hier  weiter  zu  verfolgen  und  das  spe- 
cielle  Verfahren  des  Unterrichtens  bei  den  einzelnen  L eh rgegen ständen 
zu  erörtern ;  so  i*t  fur's  Unterrichten  vor  allem  das  zu  beachten ,  dass 
derselbe  Gegenstand,  welcher  vorher  gelehrt  worden  ist,  auch  dann  für 
das  Abstrahiren  der  Formen ,  durch  welcho  die  formale  Bildung  (Rich- 
tung) des  Geistes  erstrebt  werden  soll,  gebraucht  und  derselbe  also  tob 
dem  Lehrer  immer  wieder  vorgenommen  werden  muss.  Desgleichen  tritt 
das  Abstrahiren  der  Formen  vom  Stoffe,  d.  h.  das  Selbsterkennen  and 
Abtrennen  der  Gesetze  desselben,  für  den  Schüler  nicht  eher  ein,  als  bis 
er  den  Stoff  selbst  in  einer  gewissen  Abgeschlossenheit  schon  erfasat  ond 
für  sich  benutzen  gelernt  hat.  Darum  kann  es  kein  Unterrichten  sein, 
wenn  in  den  Gymnasien  mehrere  Unterrichtsgegenstände,  namentlich  Geo- 
graphie und  Geschichte,  vielleicht  auch  Religion  und  Mathematik,  so  be- 
handelt werden ,  dass  man  in  jeder  Classe  immer  etwas  Neues  zu  lehren 
und  einen  weiter  fortschreitenden  Stoff  einzuüben  bemüht  ist,  denn  wenn 
auch  der  Lehrer  diesen  weiteren  Stoff  in  höherer  und  bestimmterer  Form- 
betrachtung vorzuführen  bemüht  ist,  so  kann  dies  für  den  Schüler  darum 
nur  wenig  fruchtbar  werden  ,  weil  seine  Aufmerksamkeit  noch  vorherr- 
schend auf  den  Stoff  selbst  gerichtet  ist  und  weil  er  wegen  Unbekannt- 
schaft  mit  demselben  dessen  Formgesetze  noch  nicht  begreift,  sondern  sie 
sich  nur  vorsagen  lassen  muss,  nnd  sie  daher  auch  nur  stoffartig  in  sei- 
nen Geist  bringt.  Es  nützt  also  gar  nichts,  ob  der  Unterrichtsstoff  etwa 
aus  einer  formellen  Wissenschaft  entnommen  ist  und  also  gleich  vom  An- 
fange an  in  der  Darlegung  formeller  Gesetze  besteht:  denn  so  lange  diese 
gelehrt  und  eingeübt  werden,  sind  sie  für  den  Geist  nur  Stoff 4  ood 
darum  bringt  z.  B.  das  Erlernen  der  Sprachen  wenig  Bildungsf rocht, 
wenn  man  es  nur  bis  dahin  führt,  dass  dem  Schüler  eine  gewisse  Fertigkeit 
des  Schreibens  und  Sprechens  derselben  angeübt  wird.  Ueberhaupt  wird 
die  Erkenntniss  von  Formgesetzen  erst  bildend,  wenn  sie  dem  Geiste  all 
ganz  abgesondert  vom  Stoffe  erscheinen ,  und  das  können  sie  nicht  eher, 
als  bis  man  ihr  Vorhandensein  auch  an  andern  Stoffen  erkannt  hat.  Des- 
wegen hat  eben  der  Unterricht  die  dreifache  Stufe,  dass  man  erst  d«o 
Stoff  oder  das  positive  Formgesetz  nach  seinen  äusseren  Merkmalen 
lehrt,  dann  das  Fonngesetz  in  seiner  wesentlichen  Eigenthümlichkeit  fest- 
stellt und  begreiflich  macht  und  es  zuletzt  vom  Stoffe  dadurch  ablöst, 
dass  man  an  einem  zweiten  Stoffe,  an  welchem  dasselbe  Formgesetz  in 
seiner  Eigenthümlichkeit  auch  bereits  erkannt  ist,  nachweist,  welches  die 
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nen  der  Sprachen  befördern,  aber  die  Bildung  des  Geistes  an  den  Spra- 
chen vermindern  9  weil  die  letztere  ihre  rechte  Pflege  nur  dann  findet, 
wenn  man  im  Sprachunterricht  durch  allseitiges  Aufsuchen  des  Verschie- 
denartigen den  jugendlichen  Geist  zu  recht  viel  Unterscheidungen  in  Stoff, 
und  Form  hinzuleiten  weiss.  Q  bene  distinguit,  bene  cogitat.  Immerhin 
mag  man  also  die  verschiedenen  Schulgrammatiken  von  Einem  wissen- 
schaftlichen Princip  aus  bearbeiten,  weil  das  Gymnasium  Eine  wissen- 
schaftliche Forderung  an  allen  8  p  räch  unter  riefet  Stellt  und  ihn  insgeaammt 
Vi  einem  Ziele,  nämlich  zur  allseitig««  Entwicklung  der  geistigen  Kräfte 
hinführen  soll.  Aber  darum  braucht  das,  was  Mi  Princip  Eins  ist,  in  der 
Form  nicht  Eins  zu  seia ,  und  gleichwie  der  Unterrieht  in  der  einzelnen 
Sprache  so  fortschreitet,  dass  man  die  Sprachregeln  zuvörderst  nach 
ihren  äussern  Merkmalen  bestimmt,  und  sie  dann  allmälig  durch  höhere 
Abatractien  immer  mehr  verfeinert  und  voa  der  ansaerei  Erkenntnis«  zum 
logischen  Bewußtsein  binflberfufcrt;  eben  so  darf  wohl  auch,  sobald  man 
mehrere  Sprachen  hintereinander  lehrt  und  sie  alle  für  Einen  Unterrichts* 
zwec%  gebraucht,  die  grammatische  Terminologie  der  zuerst  gelernten 
hauptsächlich  von  den  äusseren  Erscheinungen  entnommen  werden,  rauss 
aber  bei  Jeder  folgende*  Sprache  immer  mehr  sich  verfeinern  und,  Wah- 
rend 4er  Terminus  von  Anfang  An  nur  die  Benennung  eines  äusseren 
Markmais  ist,  zuletzt  eine  möglichst  entsprachende  Bezeichnung  dea  in- 
nero  Warthes  und  Wesens  der  Spracherscheinungea  enthalten.  Vo* 
dieser  Seite  betrachtet  werden  verschiedene  Termini,  aebaid  sie  nur  in»« 
gesarnint  mit  dem  Bawaastsein  gewählt  sind,  dass  die  Benennung  für  den 
eatan  Anfang  möglichst  äußerlich  sein  und  dann  immer  mehr  innerlich 
werden  muas,  «ogar  den  Nutzen  bringen,  dass  nie  den  wahren  Zweck  des 
Unterrichts  ,J  d.  i.  das  immer  tiefere  Eindringen  in  das  innere  Wesen  der 
Spracherscheinungen ,  wesentlich  fordern  helfen.  Eine  Benennung  mehr 
oder  weniger  belastet  das  Gedächtnis«  des  Schülers  eben  so  wenig,  als 
die  Erkenntnis  von  immer  mehr  Verschiedenartigem  der  Sprache  den 
Fortschritt  im  Unterrichte  erschwert;  Hemmniss  des  Fortschritts  entsteht 
nur  dann,  wenn  die  Darstellung  des  Verschiedenartigen  oder  die  wech- 
selnde Terminologie  aus  verschiedenen  Betrachtungsweisen  der  Sprachen 
oder  aus  verschiedener  Zweckstellung  oder  wehl  gar  aus  launenhafter 
Neuerangssucht  hervorgegangen  ist  und  dadurch  zur  Verdunkelung  der 

gemeinsamen  und  die  veränderlichen  Merkmale  desselben  sind.^  Ana  dem 
Grande  braucht  man  beim  Sprachunterricht  auch  Sprachvergleichung,  die 
aber  nicht  eher  znr  Abstraction  der  Sprachgesetze  fuhrt,  als  bis  Stoff 
und  Gesetz  jeder  einzelnen  Sprache  für  sich  von  dem  Schuler  'bereits  er- 
kannt sind.  Soll  übrigens  bei  dieser  Sprachvergleichung  das  Gesetz  (die 
Form)  mit  Leichtigkeit  und  mk  Erfolg  vom  Stoffe  abstrahirt  und  für 
sich  als  selbstbestebend  erkannt  werden ;  so  muss  dasselbe  nicht  blos  in 
seiner  Gleichförmigkeit  an  beiden  Sprachen-,  sondern  eben  so  und  selbst 
noch  mehr  in  seiner  Verschiedenartigkeit  erfasst  und  vorgeführt  werden. 
Deshalb  ist  aber  auch  eben  der  Vorschlag  des  Hrn.  Kröger  nur  mit 
grosser  Vorsicht  anzunehmen ,  dass  in  den  Schulgrammatiken  der  ver- 
schiedenen Sprachen  möglichste  Gleichförmigkeit  der  «Behandlung  statt- 
finden soll :  dies  würde  das  Lehren,  aber  nicht  das  Unterrichten  erleich- 
tern, und  konnte  also  nur  etwa  in  den  untern  Gymnasialclassen  voii  Vor- 
theil «ein.  -  /  i 
TV.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  od.  Kril.  Itibl.  /?</.  XLV.  ftf*.  3.  18 


Digitized  by  Google 


Begriffe,  und  nicht  zur  Aufklärung  und  Erweiterung  der  Erkenntnis« 
fShrt.  Sollte  sich  ans  dem  Gesagten  übrigens  ergeben,  dass  die  Einheit, 
welche  die  Schuigrammatiken  der  verschiedenen  Sprachen  für  die  rechte 
Förderung  des  Unterrichts  haben  sollen ,  doch  mehr  in  dem  Festhalten 
des  Einen  Zweckes,  der  bei  allem  Sprachunterricht  zu  erzielen  ist,  und 
in  der  daraus  hervorgehenden  Betrachtungsweise  der  Sprachen  bestellt: 
so  ist  es  auch  nicht  nöthig,  dass  die  äussere  Anordnung  des  syntaktischen 
Stoffes  in  allen  diesen  Grammatiken  ganz  gleich  sei ;  vielmehr  kann  dk 
Erörterung  mehrerer  Satzverhältnisse  eine  verschiedene  Stellung  in  der 
Grammatik  haben,  je  nachdem  man  sie  nur  nach  ihren  äusseren  Merk- 
malen oder  nach  ihrer  inneren  Bedeutung  betrachtet.  Doch  darüber  will 
Ref.  mit  dem  Hrn.  Verf.  nicht  weiter  rechten ,  da  er  in  dem  wesentlichen 
Resultate  der  besprochenen  Abhandlung  eine  vollkommen  richtige  Forde 
rung  erkennt,  und  nur  in  einzelnen  Aeusserlichkeiten  die  Erfüllung  der- 
selben anders  ausgeführt  sehen  mochte.  Der  Hauptdifferenzpunkt  durfte 
der  sein,  dass  Hr.  K.  aus  seiner  sogenannten  Parallelgramraatik  die 
Sprachvergleichung  ausgeschlossen  wissen  will ,  während  es  Ref.  zur  Er- 
füllung des  Zweckes  der  geistigen  Bildung  an  den  Sprachen  für  unum- 
gänglich nothwendig  erachtet,  dass  bei  jeder  neuzulernenden  Sprache  der 
Schuler  auf  die  analogen  Erscheinungen  der  früher  gelernten  zurückge- 
wiesen werde,  damit  er  eben  zur  Erkenntnis  des  Gemeinsamen  nnd  Ver- 
schiedenartigen gelange  und  allmählig  seine  gesammten  Spracherkenntnisse 
zur  Einheit  concentrire.  Indess  ist  diese  Differenz  vielleicht  nur  schein- 
bar, indem  Hr.  Kr.  unter  Sprachvergleichung  etwas  Anderes  gedacht  hat, 
wie  denn  auch  die  gegenwärtig  herrschende  Sprachvergleichung  etwas 
Anderes  ist,  - —  oder  seine  Parallelgrammatik  in  der  Schule  nur  so  lange 
angewendet  wissen  will,  als  es  sich  nur  noch  um  das  positive  Erlernen 
des  Sprachstoffes  und  noch  nicht  um  dessen  Verwendung  für  dje  geistige 
Bildung  handelt.  Deswegen  hat  Ref.  auch  schon  oben  in  der  Abhandlung 
des  Verf.  die  Bestimmung  vermisst,  ob  die  charakterisirte  Parallelgram- 
matik nur  für  den  sprachlichen  Elementarunterricht,  oder  auch  für  den 
Unterricht  in  den  obersten  Gymnasialclassen  taugen  soll.  Im  Programm 
des  Jahres  1844  hat  der  Oberlehrer  Dr.  Bamberger  eine  Abhandlung  «V 
tnterregi&u*  Romarm  (Braunschweig  gedr.  b.  Otto.  25  (16)  8.  gr. 
herausgegeben  und  darin  eine  neue  Prüfung  der  widerstreitenden  Nach- 
richten vorgenommen,  welche  sich  bei  Livius  I,  17.,  Dionys.  Halic.  1I,W« 
und  Plutarch.  Num.  2.  über  die  Zusammensetzung  des  nach  RomnlniTode 
für  die  neue  Königswahl  gestalteten  und  ein  ganzes  Jahr  hindurch  fort- 
geführten Interregnum  vorfinden.  Es  steht  nach  jenen  Nachrichten  fest, 
dass  der  Senat  für  die  Fuhrung  des  Interregnum  in  Decurien  (Dekaden) 
getheilt  war,  die  nach  einander,  jede  fünf  Tage  lang,  die  Regierffl»« 
verwalteten,  aber  so,  dass  in  jeder  Decurie  nur  einer  war,  der  die 
Zeichen  der  königlichen  Würde  trug.  Schwankend  aber  ist ,  ob  der 
ganze,  damals  aus  200  Mitgliedern  bestehende  Senat  an  diesem  Iot*' 
regnum  Theil  nahm,  oder  ob  nur  hundert  ausgewählt  waren ,  welche  die 
zehn  Decurien  bildeten  und  aus  ihrer  Mitte  für  jede  Decurie  Einen  ab- 
gewählt hatten,  der  als  eigentlicher  Interrex  den  König  repr= 
Hr.  B.  nimmt  mit  Niebuhr  an,  dass  bei  Livius  die  zuverlässigste 
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über  die  Verwaltung  des  Interregnum  zu  suchen  und  auch  in  der  Beschrei- 
bung des  ersten  Interregnum  die  allgemeine  Norm  für  die  folgenden  an- 
gegeben sei.  Aber  er  verwirft  mit  siegenden  Gründen  Niebuhr's  weitere 
Ansicht,  dass  die  altrömischen  hundert  Patres  die  jedesmalige  Führung 
des  Interregnum  sich  angeeignet  und  von  den  zehn  ersten  Senatoren  ihrer 
Partei  je  Einen  an  die  Spitze  jeder  der  zehn  Decurien  gestellt  hatten, 
damit  er  als  wirklicher  Interrex  wahrend  der  fünf  Tage,  wo  jede  Decurie 
an  die  Regierung  kam,  die  königlichen  Insignien  führe«  Die  Eifersucht, 
welche  zwischen  den  Sabinern  und  Römern  bestand,  macht  es  ihm  wahr- 
scheinlich, dass  das  Interregnum  zwischen  den  Senatoren  beider  Völker 
alternirt  habe,  und  da  nach  dem  gemachten  Staatsvertrage  die  Könige 
Roms  abwechselnd  aus  dem  Römer-  und  Sabinervolk  gewählt  werden 
sollten,  so  sei  das  erste  Interregnum  nach  dem  Tode  des  Romulus  aller- 
dings den  100  altrömischen  Senatoren  ubertragen  gewesen,  damit  sie 
einen  König  aus  dem  Sabinerstamme  wählten,  während  das  zweite  Inter- 
regnum nach  Numa's  Tode,  wo  ein  König  aus  dem  altrömischen  Volke  zu 
wählen,  war,  den  Sabinern  angehört  habe.  Zuletzt  ist  auch  noch  über 
die  späteren  Interreges  comitiis  habendi«  verhandelt  und  Niebuhr's  An- 
gabe berichtigt ,  dass  es  in  den  letzten  drei  Jahrhunderten  vor  der  Zeit 
des  Lrvius  in  Rom  kein  Interregnum  mehr  gegeben  habe.  [J.] 

Oldenburg.  Das  Gymnasium,  welches  fruherhin  aus  fünf  Classen 
bestand  und  sich  in  den  letzten  Jahren  unter  dem  Namen  Sexta  auch  eine 
Realclasse  eingerichtet  hatte,  hat  zu  Michaelis  1813  und  Ostern  1844 
seine  Quinta  Und  Sexta  an  die  neuerrichtete  Burgerschule  abgegeben  und 
besteht  dermalen  aus  vier  Classen ,  welche  im  Schuljahr  von  Ostern  1844 
bis  dabin  1845  von  90  Schulern  besucht  und  in  denen  als  Lehrer  thätig 
waren  der  Rector  und  Prof.  J.  P.  E.  Greverus,  die  Professoren  Dr.  Siakr 
und  Dr.  Temme  [letzterer  für  Mathematik  und  Physik],  die  Collabora- 
toren  Hagena,  Dr.  Heinr.  Aug.  Lübben  [zu  Michaelis  1844  vom  Gymna- 
sium in  Jever  an  die  Stelle  des  in  ein  Pfarramt  ubergegangenen  Colla- 
borators  Rieken  berufen]  und  Dr.  Mayer  [blos  für  den  französ.  Unterricht 
verwendet] ,  der  Hülfslehrer  J.  Gerh.  Ant.  Friedr.  Ahrens  [seit  Ostern 
1844  statt  des  an  die  Bürgerschule  versetzten  und  am  7.  Juni  1844  ver- 
storbenen Candidaten  Albert  Grube  angestellt] ,  der  Hofprediger  Waltroth 
[als  Religionslehrer  in  den  beiden  obern  Classen]  und  ausserdem  ein 
Zeichen-,  ein  Schreib  -  und  Rechen-,  ein  Gesang*  und  ein  Turnlehrer. 
Der  Lehrplan  hat  folgende  Gestaltung: 

L  n.  in.  iv.  i.  Ii.  in.  iv. 

Lateinisch         9,10,   8,   7w.St      Rhetorik  2,  — ,  — ,  —  w.S. 

Griechisch         5,   5,   6,  —  Religion  2,    2,  2,  2 

Französisch        2,    2,    2,    3  Geschichte  2,    2,  2,  2 

Englisch            2,  -2,—,—  Geographie  2,    2,  2,  2 

Hebräisch          2,    2,  — ,  —  Mathematik  4,    4,  3,  2 

Deutsch  — ,   2,  2,   5  Rechnen  — ,  1,  2 

Deutsche  Liter.  1,  — ,  — ,  —  Physik  2,  — ,  2,  — 

Classische  Liter.  1,  — ,  — ,  —  Schreiben  — ,  — ,  2,  2 

Die  Bürgerschule  wurde  zu  Michaelis  18^3  zuvörderst  als  Vorschule  mit 
3  Classen  und  87  Schulern  begründet,  und  zu  Ostern  1844  eine  höhere 
Burgerschule  von  3  Classen  hinzugefügt ,  welche  letztere  zuvörderst  mit 
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41  Schülers  in  2  dassen  eröffnet  ward,  wahrend  die  Schiilerahl  der 
Vorschule  auf  132  stieg.  Reotor  derselben  ist  der  früher«  Cellaborator 
des  Gymnasiums  Fr.  Breier  geworden.  ,  Der  Unterricht  beginnt  in  der 
untersten  C lasse  der  Vörbereitungsschule  ssit  biblischer  Geschichte,  An- 
schauung ,  Rechnen ,  Lesen ,  Schreite«  ,  Orthographie ,  Zeichnen  und 
Singen,  und  für  die  folgenden  Ciaseen  sind  Religion,  Weltgeschichte, 
Geographie,  Reebnen,  Deutsch,  Zeichnen,  Schönschreiben  and  Gesang 
die  Lehrfacher,  wozu  von  I.  der  Vorbereitungsschule  an  noch  Lateinisch 
und  Naturgeschichte,  von  III.  der  höheren  Bürgerschule  an  Französisch 
und  Mathematik,  von  II.  an  Englisch,  Physik  und  Chemie  kommen.  An 
Gymnasium,  bei  welchem  nach  Consistorialrescript  vom  4.  Janaar  1844 
alljährlich  am  Ostern  ein  Programm  erscheinen  und  dessen  Wissenschaft- 
lkhe  Abhandlung  abwechselnd  vom  Rector  und  einem  der  andern  ordent- 
lichen Lehrer  geschrieben  werden  soll,  hat  der  Rector  und  Professor 
Greveru»  zu  Ostern  1844  eine  Dinertatio  de  Horath'  Flacci  Carminum 
loci»  aliquot  [28  (19)  8.  gr.  4.]  herausgegeben,  welche  bereits  in  nnsern 
NJbb.  41 ,  4a3.  besprochen  ist.  Das  Osterprogramm  des  Jahres  1845 
aber  enthält  eine  deutsche  Abhandlung  Üe6er  die  Behandlung  der  deut- 
schen Sprache  und  Literaturgeschichte  auf  Gymnasien  von  dem  CtUabora- 
tor  Dr.  Lübben  [22  (13)  S.  gr.  4.J ,  deren  Verf.  die  Notwendigkeit  einer 
bessern  Gestaltung  des  deutschen  Sprachunterrichts  in  den  Gymnasien 
nachzuweisen  suobt-  Die  Grammatik ,  sagt  er ,  habe  sich ,  während  sie 
früher  nur  ein  Konglomerat  von  Regeln  war,  gegenwärtig  darch  Auf- 
nahme des  philosophischen  Elements  zur  Wissenschaft  und  zur  Einheit 
eines  Systems  ihres  Materials  gestaltet,  dessen  wissen* 

ichafUicher  Stempd 

die  Begeistung  sei.  Dieses  neue  grammatische  Gebäude  sei  zwar  noch 
nicht  vollendet,  aber  doch  die  Philosophie  immanent  in  die  Grtrunwtik 
hineingebracht.  Die  philosophische  Grammatik  betrachte  aber  nur  dal 
Allgemeine  der  Sprache,  gebe  Beatünmnngeu.,  welche  auf  jede  gebildete 
Sprache  Anwendung  leiden,  und  werde  abstract,  kalt  und  farblos r  ^ 
darum  müsse  neben  ihr  die  historische'  Sprachforschung  stehen,  welche 
die  Sprachen  in  ihrer  Bewegung  beobachte,  das  Besondere  (TdionutUche) 
der  einzelnen  Sprache  vorführe,  und  dadurch  das  Sprachsystem  des  ein- 
zelnen Volke!  erst  vollständig  zur  DarsteUuug  bringe,  namentlich  den 
Charakter  des  Volks  abspiegele  und  der  Grammatik  Wärme  und  Colont 
gebe.  Keine  Sprache  lasse  die  doppelte  Betrachtungsweise  der  philo- 
sophischen und  historischen  Grammatik  so  vollständig  zu,  als  die  go"* 
nischen,  weil  sie  den  Ursprung  der  Sprache  offener  darlegen,  a"  !* 
griechische  und  römische,  and  ihr  Entstehen  nicht  Mos  historisch,  wie  w 
romanischen,  sondern  zugleich  poetisch  kund  geben.  Da  die  deutsche  Sprache 
nun  auch  in  beiden  Beziehungen,  wenn  auch  getrennt,  doch  am  gleichmäßig 
sten  erforscht  sei,  so  lasse  sich  an  ihr  am  besten  eine  Grammatik  aufbauen, 
welcher  das  philosophische  und  das  historische  Element  gleich misng 
ihrem  Rechte  kommen.  In  deutschen  Gymnasien  müsse  der  Untern 
in  der  deutschen  Sprache  die  Grundlage  sein,  auf  der  sich  der  Untern^ 
in  den  übrigen  Sprachen  aufbaue.  Dem  deutschen  Sprachunterrichte  se 
es  zwar  nicht  darum  zu  thun,  dass  der  Schüler  seine  Muttersprache  ^re- 
chen lerne,  wohl  aber  dass  er  sie  verstehen  und  begreifen  1*»" 
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wie  die  Gedanken  de»  Autdruck  in  der  Spraehe  finden,  und  wie  die  Sub 
stanz  der  Sprache  eine  Manifestation  des  Geistes  sei«  Wenn  man  dieses 
Begreifen  der  Offenbarungen  des  Geistee  und  das  Denkenlernen  an  der 
lateinischen  und  griechischen  Sprache  zu  erstreben  suche  und  die  deutsche 
in  ihnen  lenunatisch  mitlernen  lasse;  so  sei  dies  ein  widernatürlicher  und 
krumner  Weg  und  führe  nur  zu  mangelhaftem  Verständnis*  der  Mutter- 
sprache, weil  sie  der  Schüler  nur  im  Reflex  einer  anderen  sehe;  überdies 
solle  der  Schüler  dann-  an  einer  Sprache  denken  lernen,  die  er  erst  noch 
materiell  zu  überwinden  habe  und  die  ihm  erst  in  den  letzten  Jahren 
seines  SchuUebens  ihren  Reichthum  eröffne.  Wer  noch  die  Sprachregeln 
einer  fremden  Sprache  blos  mechanisch  seinem  Gedächtnis*  einpräge, 
dem  wurden  sie  erst  durch  Vermittlung  des  Deutschen  begreiflich  und 
verständlich.  Der  gerade  Weg  sei  also,  dem  Schuler  erst  durch  den  Un- 
terricht in  der  deutschen  Sprache  da*  Verständnis  der  Sprachregein  zu 
eröffnen  und  daran  dann  die  übrigen  Sprachen  sich  reflectiren  zu  lassen. 
Deshalb  müsse  das  der  Muttersprache  zu  Grunde  gelegte  grammatische 
System  auch  für  die  Sprachlehren  der  andern  Sprachen  angenommen  wer- 
den ,  damit  Ein  grammatisches  System  den  ganzen  Unterricht  beherrsche, 
dessen  erste  Umrisse  in  der  untersten  Classe  gegeben  wurden,  und 
das  durch  die  andern  Classen  erweitert  und  vervollständigt  in  der  ober- 
sten -sich  abschliesse  und  vollende.  Die  Art  und  Weise ,  wie  die  gram- 
matischen Kategorien  dem  Schüler  zum  Bewnsstsein  gebracht  und  einge- 
übt werden  sollen,  ist  durch  folgendes  Beispiel  erläutert:  „Es  wird  dem 
Schaler,  je  nach  der  Passungskraft  der  Classe  weiter  oder  enger,  die 
Bedeutung  des  Attributs  entwickelt,  als  der  Limitation  eines  Begriffs 
gegen  einen  andern  oder  gegen  sich  selbst,  die  schon  von  dem  Sprechen- 
den als  gesetzt  anerkannt  ist.  Es  wird  ihm  nachgewiesen,  dass  das  at- 
tributive Satzverhaltni**  aus  dem  prädteativen  entsprungen  ist,  welches 
die  Bestimmung  des  Begriffs  durch  Vermittlung  der  Copula  setzt,  wäh- 
rend in  dem  ersteren  die  Thatigkeit  des  Setzens  schon  erloschen  und 
dem  Begriffe  eine  inhärirende  Bestimmtheit  gegeben  ist.  Dieses  Verhält- 
Diss  der  Inhärenz  stellt  sich  sprachlich  dar  in  der  Form  1)  eines  Adjectivs 
(Particips)  oder  2)  eines  Substantivs,  das  entweder  o)  im  Genitiv  oder 
6)  in  der  Apposition  steht,  oder  e)  das  mit  einer  Präposition  verbunden 
ist,  oder  endlich  3)  in  der  Form  eines  ganzen  Satzes  (Attributiv»  oder 
Adjectivsatzes).  Wird  nun  der  Schuler  durch  Beispiele,  die  aus  der 
Muttersprache  entlehnt  werden,  so  lange  geübt,  bis  ihm  die  Wortfügung 
des  attributiven  Satzverhältnisses  klar  und  fest  geworden  ist:  so  wird  zur 
lateinischen  übergegangen.  Mit  leichter  Mühe  und  einem  weit  geringe- 
ren Zeitaufwand,  weil  es  nur  der  Erinnerung  an  die  vorausgegangene 
Lehre  bedarf,  wird  dem  Schüler  dasselbe  Verhältniss  im  Lateinischen 
nachgewiesen,  und  nur  das  Idiomatische  tritt  hinzu,  z.  B.  dass  der  La- 
teiner das  Attribut  nicht  durch  ein  mit  einer  Präposition  verbundenes 
Substantiv  auszusprechen  pflegt,  ausser  in  wenigen  Fällen,  z.  B.  ex  Halia 
itinera  in  Macedoniam,  castra  ad  Bagradam,  Homo  de  flehe,  de  echola, 
amor  erga  patrem.  In  der  folgenden  Classe  knüpft  sich  das  Griechische 
leicht  daran,  nur  dass  hier  eine  neue  Form  des  Attributs  auftritt,  näm- 
hch  das  Adverb  (oi  *vv  «*#f  «wo*,  r\  &pg>  ir<ttig).    Im  Hebräischen  lässt 
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sich  die  Lehre  vom  Statu«  constructus  bequem  auf  das  Attributive  Satz- 
Yerhältniss  zurückfuhren."  Ausser  dieser  philosophischen  8eite  des  Sprach- 
unterrichts will  aber  der  Verf.  ausserdem  auch  für  die  deutsche  Sprache 
/  die  historische  Grammatik  in  den  Gymnasialunterricht  aufgenommen  und 
darum  Alt-  und  Mittelhochdeutsch  von  den  Schülern  gelernt  wissen. 
Wenn  man  die  Jugend  durch  die  classischen  Studien  mit  Recht  in  die 
Welt  der  Alten  einführe  und  an  deren  Schriften  ihren  Geist  nähre,  gross- 
ziehe  und  stärke ;  so  müsse  man  sie  doch  darum  der  heimathlichen  Welt 
nicht  entfremden ,  vielmehr  auch  das  nationale  Element  pflegen  und  war- 
ten, oder  man  dürfe  die  Alten  nicht  als  Lehrer  der  Jugend  zulassen,  die 
ja  eben  durch  das  Bewusstsein  ihrer  Nationalität  gross  geworden  und 
deren  ganze  Literatur  vom  Nationalgefühl  durchdrungen  und  getragen  sei. 
Die  Nationalität  sei  aber  jedem  Volke  nur  in  der  Anlage  mitgegeben ,  und 
.setze  sich  erst  im  Verlaufe  der  Zeit  durch  mannigfache  Kämpfe  heraus, 
sei  also  hauptsächlich  ein  Product  der  Geschichte,  sobald  man  nämlich 
unter  Geschichte  nicht  blos  die  Thaten  der  Faust  (die  praktische  Thätig- 
keit) ,  sondern  auch  die  Thaten  des  Geistes  (die  theoretische  Thätigkeit) 
in  Sprache  und  Schrift  verstehe.  Deshalb  dürfe  dem  deutschen. Gymna- 
siasten auch  die  Geschichte  des  Geistes  seines  Volkes,  wie  er  sich  in  der 
Literatur  ausgesprochen,  nicht  fremd  bleiben.  Aber  die  jetzige  deutsche 
Literaturgeschichte  in  den  Gymnasien  sei  bis  zur  Reformation  nichts  wei- 
ter, als  eine  Bibliographie  und  Biographie  der  Dichter,  weil  der  Schüler 
die  Sprache,  in  der  die  poetischen  Erzeugnisse  geschrieben  sind,  hiero- 
glyphisch anstarre.  Und  nicht  blos  im  Interesse  der  Literatur  sei  das  Alt- 
deutsche zu  erlernen ,  sondern  auch  Dm  seines  eigenen  Interesses  willen. 
„Die  Beschäftigung  mit  der  Geschichte  unserer  Sprache  ruht  auf  einem 
Boden,  der  ihr  nicht  erst  künstlich  durch  Reconstructionen  und  Comhina- 
tionen  untergelegt  zu  werden  braucht,  sondern  der  durch  die  Zeit  hin- 
durch sich  erhalten  hat  und  noch  vorhanden  ist«  Und  weil  sie  noch  in 
voller  Kraft  lebt ,  befriedigt  das  Studium  ihrer  Geschichte  nicht  blos  ein 
wissenschaftliches  Interesse,  sondern  wirft  Früchte  ab,  die  -praktische  Be- 
deutung haben.  Unsere  alte  Sprache  hat  Vorzüge,  um  welche  die  jetzige 
sie  beneiden  darf.  Ihr  Wortreichthum,  ihre  ungemeine  Formenfülle,  ihre 
Schwungkräftigkei  ,  ihre  Volltönigkeit,  die  Gelenkigkeit  ihrer  Biegungen 
und  die  Freiheit,  Beweglichkeit  ihrer  syntaktischen  Verbindungen  geben 
ihr  einen  so  lieblichen  Reiz,  einen  so  sinnlichen  Schmelz,  dass  man  unserer 
jetzigen  Sprache  trotz  ihrer  grösseren  Auspr^jung  des  geistigen  Elements 
wohl  wünschen  mochte,  ihr  wäre  statt  der  Armuth  und  Eintönigkeit  ihrer 
Formen,  der  Abgeschliffenheit  und  Verm'ujhung  der  Biegungen,  statt 
ihres  gemessenen  Ganges  etwas  von  der  sinnlichen  Fülle  und  dem  leichten 
Blute  ihrer  Jugend  verblieben."  Damit  aber  das  weitausgedehnte  Feld, 
über  welches  die  historische  Grammatik  der  germanischen  Sprachen  sich 
ausdehnt,  für  die  Beschränktheit  des  Schülerlebcns  nicht  zuviel  Zeit  und 
Kraft  erfordere ,  so  soll  im  Gymnasium  nur  die  Kenntniss  des  Althoch- 
deutschen und  Mittelhochdeutschen  erstrebt  werden ,  etwa  in  der  Art  und 
Weise,  wie  es  Reimnitz  in  seiner  Grammatik  zu  thun  versucht  hat.  Und 
dazu  soll  eine  Einfuhrung  in  die  Poesie  des  12.  und  13.  Jahrhunderts  kom- 
men, wofür  die  Nibelungen  und  Gudrun,  Hartmann  von  Ouwe,  der  TH- 
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stan  des  Gottfried  von  Strassborg,  der  Parzival  Wolframs  von  Eschen- 
bach nnd  Walther  von  der  Vogelweide  gelesen  und  benutzt  werden  aollen. 
Uebrigens  soll  dieses  Studium  der  historischen  Grammatik  und  Literatur 
erst  in  Prima)  wo  die  Schüler  nicht  mehr  ein  blos  stoffliches  Interesse 
an  der  Literatur  finden,  begonnen  und  für  dasselbe  wöchentlich  etwa  zwei 
Stunden  verwendet  werden.  Der  Verf.  bat,  wie  dies  schon  der  raitge- 
th eilte  Inhaltsbericht  zeigt,  seine  beiden  Vorschläge  über  die  philosophi- 
sche und  historische  Behandlung  der  Muttersprache  in  den  Gymnasien 
sehr  eindringlich  empfohlen ,  und  der  Gegenstand  ist  an  sich  so  wichtig, 
dass  er  in  den  deutschen  Gymnasien  kaum  länger  unbeachtet  bleiben  kann. 
Je  mehr  sich  das  Bewusstsein  erweitert  und  geltend  macht,  dass  aller 
Sprachunterricht  in  den  Gymnasien  das  Hauptmittel  zur  allseitigen  Ent- 
wickelung  und  Bildung  des  jugendlichen  Geistes  an  der  Sprache  werden 
muss;  um  so  mehr  stellt  sich  auch  das  Bedürfniss  heraus,  in  der  Mutter- 
sprache den  Vereinigungspunkt  zu  suchen,  wo  sich  alle  Sprachstudien 
zum  Ganzen  verbinden,  und  uin  so  mehr  muss  diese  selbst  in  ihrem  Wesen 
und  Entwicklungsgänge  in  den  Betrachtungskreis  der  Schuler  gezogen 
werden.  Ueber  die  Sache  selbst  wird  wahrscheinlich  jeder  besonnene 
Pädagog  mit  Hrn.  L.  einverstanden  sein,  und  ihm  für  die  Nachweisung 
ihrer  Dringlichkeit  von  Herzen  danken.  Ob  aber  auch  die  vorgeschlagene 
Ausfübrungsweise  die  angemessenste  sei,  dagegen  lassen  sich  freilich 
gegründete  Bedenken  erheben.  Ref.  will  nicht  einwenden,  dass  der  Vor- 
schlag ,  den  deutschen  Sprachunterricht  in  der  verlangten  philosophischen 
Betrachtungsform  an  die  Spitze  alles  Sprachunterrichts  zu  stellen  und  ihn 
zur  Grundlage  desselben  zu  machen,  eine  sehr  gewaltsame  Umänderung 
des  gegenwärtigen  Verfahrens  bei  diesem  Unterrichte-herbeiführen  würde: 
denn  ist  die  Sache  überhaupt  nöthig,  so  darf  man  auch  ejne  gewaltsame 
Umgestaltung  nicht  scheuen.  Allein  das  muss  er  fortwahrend  für  ver- 
werflich erklären,  dass  man  die  Spracher kenntniss  im  Jogendunterrichte 
mit  der  philosophischen  Erkenntniss  des  allgemeinen  und  des  innern  We- 
sens der  Spracbgesetze  anfange  und  synthetisch  vom  Allgemeinen  zum  Be- 
sonderen fortgehe.  Gesetzt  es  wäre  möglich,  den  Gymnasialschülern  der 
untern  C lassen  gleich  beim  Beginn  des  grammatischen  Unterrichts  eine 
klare  Erkenntniss  von  dem  abstracten  Wesen  der  prädicativen ,  attributi- 
ven, objectiven  Sätze  u.  s.  w.  zu  verschaffen,  uud  der  Lehrer  vermöchte 
es  auch,  diese  Erkenntniss  an  der  Muttersprache  gehörig  einzuüben,  dabei 
die  geistige  Ermattung  und  Theilnahmlosigkeit  der  Schüler  zu  beseitigen, 
in  welche  dieselben  unwillkürlich  gerathen ,  wenn  sie  an  der  Mutter- 
sprache allein  positive  Sprachgesetze,  gleichviel  ob  in  concreter  oder 
abstracter  Form,  erlernen  sollen:  so  bleibt  dieses  Verfahren  doch  immer 
in  Widerspruch  mit  dem  natürlichen  Gange  der  Erkenntniss  des  jugend- 
lichen Alters:  denn  diese  steigt  jederzeit  vom  Concreten  zum  Abstracten 
und  vom  Individuellen  zum  Generellen  auf.  Waav  also  der  Ref.  schon 
oben  S.  269  f.  gegen  diese  a psoriatische  Erörterung  der  Sprach- 
gesetze in  den  Schulen  eingewendet  bat ,  das  muss  er  auch  hier  wieder 
geltend  machen ,  und  auf  die  Forderung  zurückkommen ,  dass  der  theore- 
tisch - grammatische  Unterricht  in  der  Muttersprache,  damit  er  zu  jener 
abstracten  Erkenntniss  der  Sprachgesetze  hinführe,  dem  grammatischen 

Digitized  by  Google 


480  Schul-  nnd  Universitatsnachrichten, 

Unterrichte  in  den  fremden  Sprachen  nicht  vorangehen ,  sondern  nach« 
folgen  ond  zugleich  sprachvergleichend  sein  müsse.     Die  gewöhnliche 
Praxis  de*  deutschen  Sprachunterrichts  in  den  Gymnasien  bestätigt  diese 
Forderung:  denn  wenn   man  sich  meistentheils  dabei  begnügt,  dem 
Schüler  eine  Reihe  elementarer  Sprachregeln  einzuüben ,  ihm  durch  Inter- 
pretation deutscher  Schriftsteller  allerlei  einzelne  sprachliche  und  stoff- 
liche Erörterungen  vorzuführen  and  ihm  durch  schriftliche'  Aufsätze  zu 
ellrer  gewissen  mechanischen  Praxis  zu  verhelfen ;  so  geschieht  dies  eben 
darum,   weil  man  darch  die  Erfahrung  belehrt  ist,   daas  ela  von  der 
Sprachvergleichung  losgerissener  grammatischer  Unterricht  in  der  Mutter- 
sprache, er  mag  in  der  Hevse'schen  oder  Beckerachen  Weise  enteilt 
-werden,  anfruchtbar  and  geistestodtend  bleibt.    Uebrigens  durfte  aach 
die  philosophische  Spracherörterung,  wenn  man  sie  mit  dem  Verf.  asf  sie 
Erkertntniss  des  Wesens  und  Werthea  der  grammatischen  Sätze  beschreib 
«nd  die  Erkenntnis«  der  Modalitat  dieser  Satze,  sowie  die  Erkennuiiii 
der  Bedeutung  und  der  Modalitat  der  einzelnen  Wörter  nur  beiläufig  sut- 
nimmt,  gar  nicht  aasreichend  sein,  am  die  verlangte  geistige  ßildtng  d«i 
Schüler  in  gehöriger  Allseitigkeit  herbeizuführen.    Der  bekannte  Grund- 
satzt  qui  bene  distinguU,  bene  cogüai,  weist  deutlich  genug  daraufhin, 
dass  derjenige ,  welcher  an  der  Sprache  denken  lernen  und  dadurch  xu- 
gleicb  die  Ausbildung  seiner  Vernunft  and  seines  Geschmacks  .erzielen 
Will,  nicht  bios  zum  Behuf  des  Unterseheid ens  Bedeutung  und  Warth  der 
Wörter  und  Sätze,  sondern  auch  zum  Behuf  des  Verbindens  die  Mod* 
lität  ihrer  Formen  gehörig  und  möglichst  allseitig  erkennen  lernen  ond 
.  also  die  8prache  in  allen  diesen  Beziehungen  beobachten  mgss.    Die  tob 
Verf.  vorgeschlagene  Betrachtung  der  grammatischen  Sätze  fuhrt  ia  rich- 
tiger Anwendung  zur  Erkenntniss  der  verschiedenen  Urtheile  des  roeweb- 
lichen  Geistes;  aber  soll  der  Lernende  dadurch  richtig  urtheileo  lere«*» 
so  muss  die  Erkenntniss  der  Begriffe,  d.  h.  die  Betrachtung  der  Wörter 
nach  ihrer  Bedeutung  und  Modalität  vorausgehen.    Die  Etyraelogi*  on^ 
Synonymik  haben  die  Grundbedeutung  und  den  Begriffsumfang  der  Worter 
So  au  lehren ,  dass  der  Schüler  z.  B.  nicht  blos  lerne ,  wie  sieh  sunt  oad 
omimus  nach  UrbegrifT  und  Sprachgebrauch  abgrenzen,  sondern  steh,  *ia 
sich  dieselben  von  Verstand  und  Vernunft,  von  vovg  >  prjtig  wie*  &vpof 
und  von  den  dazu  gehörigen  Nebenbegriffen  in  allen  drei  Sprachen  na 
ursprünglicher  Bedeutung  und  nach  BegrifFsumfang  unterscheiden, 
dabei  alles  in  Betracht  komme  j  das  zeigen  recht  deutlich  die  Wörter  T* 
gend~,  Virtus  und  aotxtj^  wenn  man  sie  nach  ihrem  Grundbegriffe^ 
nach  der  Ausdehnung  ihrer  Bedeutung  verfolgt.  Die  Modalität  der  Wörter 
wird  formell  durch  ihre  Eintheilung  in  Classen  (Partes  orationls)  B°^e* 
nera,  Und  in  den  verschiedenen  Wortbildungen  und  der  darnach  wechseln  « 
Bezeichnung  des  Begriffs  (facio,  faeiüs,  facultas,  factor, /actio;  Herr, 
Bcken,  Herrschaft,  herrlich,  Herrlichkeit)  erkannt;  begrifflich  aber  nach  ^ 
Eintheilung  in  generelle,  specielle  und  individuelle  Begriffe,  in  Aotec ed«n« 
and  Coasequenz  a.  s.  w»,  sowie  durch  die  Scheidung  in  ursprüngl'^6 
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übertragene  Bedeutungen,  in  concreto,  abstracto,  bildliche  und  em\ 
sehe  Begriffe.  Etymologie  and  Sprachvergleichung  werden  hi  erbe 
Mittel,  um  dem  Schüler  die  Erkenntniss  zu  bereiten,  welches  die  ge*elD 
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tarnen  und  wechselnden  (die  generellen  nnd  idiotischen)  Bedingungen  sind, 
unter  denen  der  Verstand  aus  den  Anschauungen  concrete  Begriffe  ge- 
macht, die  Vernunft  von  dem  äusseren  Merkmai  (tldog)  nichtsinnlicner 
Dinge  aus  abstracte  Begriffe  (läicci)  gebildet  hat  (z.  B.  Seele  Tom  Merk- 
mal des  Wogens ,  anima  vom  Merkmal  des  Wehens ,  yv%T\  vom  Merkmal 
des  Blaaenä,  Geist,  (Topos  u.  s.  w.),  der  Einfluss  der  Phantasie  die  bild- 
lichen Ausdrücke  auf  synekdochischem  und  metonymischem  Wege  schafft, 
das  Herrschen  des  Gemüths  klangreiche  (euphonische)  oder  inhaltsschwere 
(prägnante)  oder  gesteigerte  (emphatische)  Begriffe  (schlecht,  abscheulich, 
grässlich,  niederträchtig  etc.)  hervorbringt.     Das  Betrachten  der  Ver» 
nunft*  Wörter  eröffnet  den  Blick  in  den  geistigen  Vorstellung  kreis,  das 
Betrachten  der  Phantasie -Wörter  schliesst  die  Geschmacksrichtungen  auf, 
und  das  Betrachten  der  prägnanten  nnd  emphatischen  lasst  die  Energie 
des  Geistes  nnd  das  Gemüthsieben  erkennen,  nnd  diese  Erkenntniss  wirkt 
dann  auf  die  Bildung  des  Geistes  in  seinen  betheiligten  Kräften  zurück. 
Bei  den  Satztbeilen  und  Sätzen  aber  ist  es  nur  Betrachtung  des  Wesens 
der  Urtheile,  wenn  man  Bedeutung  und  Werth  derselben  aufsucht  und 
z.  B.  das  Coordinirte  nnd  Subordinirte,  das  Copulative,  Adversative, 
Cortsecutive  etc.  unterscheidet.    Aber  zur  Erkenntniss  der  Modalität  des 
Unheils  fuhrt  die  Casuslehre  (concrete  Auffassung  in  den  Orts  -  und  Zeit- 
Casus,  abstracte  in  den  causativen  Casus),  die  Moduslehre  (Tndicativ  für  die 
Erkenntniss,  Conjunoti*  für  das  obiecüve  geistige  Reflectiren  und  8peculiren, 
Optativ  für  das  Begehren  und  subiective  geistige  Empfinden ,  Imperativ  für 
den  Willen),  die  Figurenlehre,  die  Stillehre,  das  Unterscheiden  der  sübjectl- 
ven  und  objectiven,  der  generellen  und  individuellen  Urtheile  u.  dergl.  m.  Wie 
sehr  hier  die  Sprachvergleichung  zur  Klarheit  dieser  Erkenntnisse  verhelfe, 
das  wird  jeder  erkennen,  der  z.  B. «einen  Schülern  die  Bedingungen  begreif- 
üchzu  machen  sucht,  warum  bei  den  Griechen  Erfahrungssätze  im  Aorist  ste- 
hen (dessen  Bedeutung  des  Pflegern  von  dem  Pflegen  des  fmperfects  genau  zu 
scheiden  ist)  und  im  Deutschen  durch  das  Präsens  ausgedruckt  werden; 
warum  4er  Deutsche  durch  sein  dass  sowohl  Objects-,  als  auch  Absichts- 
und Folgesätze  bezeichnet;  warum  die  Sätze  mit  dem  deutschen  weil  im 
Griechischen  selten  durch  Bi6n  oder  3tt  (wob)  und  gewöhnlich  durch  intl 
(nachdem)  bezeichnet  werden,  während  der  Romer  ein  vierfaches  weil 
hat,  nämlich  quod  für  den  äusseren,  im  Gegenstand  enthaltenen,  quia  für 
den  äusseren,  ausser  dem  Gegenstande  liegenden,  quum  für  den  logischen 
und  nothwendig  zur  Bildung  des  Urtheils  gehörenden,  quoniam  für  den 
als  blosse  Erläuterung  beigefügten  logischen  Grund :  weshalb  quod  und  " 
quia  im  historischen,  quum  und  quoniam  im  philosophischen  Stil  vorherr- 
schen.   Es  wurde  zu  weit  führen ,  wenn  wir  hier  die  verschiedenen  Be- 
trachtungsweisen der  Sprache  und  die  Wege,  auf  welchen  sie  für  die 
Bildung  des  Geistes  verwendet  werden  können ,  weiter  erörtern  wollten. 
Das  Mitgetheilte  aber  wird  hoffentlich  ausreichen,  um  Hrn.  L.  zu  über- 
zeugen ,  dass  das  philosophische  Element  der  Sprachforschung  einen  viel 
grosseren  Umfang  hat ,  als  es  von  ihm  zur  Grundlage  des  deutschen  nnd 
des  darnach  zu  aecommodirenden  lateinischen  und  griechischen  Sprach- 
unterrichts gemacht  worden  ist«    Und  wenn  er  hierbei  darauf  achtet,  wie 
abstract  und  schwerbegreiflich  mehrere  derjenigen  Erkenntnisse  sind,  nie 
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wir  eben  als  Bedingungen  für  die  Geistesbildung  erwähnt  haben ;  so  wird 
er  vielleicht  auch  zugestehen,  dass  für  den  Schuler  ein  solcher  Unterricht 
analytisch  vom  sinnlichen  Merkmal  der  Spracherscheinungen  zu  ihrem  ab- 
Straeten  Warthe  und  vom  Individuelleu  zum  Generellen  aufsteigen,  und 
dass  daher. die  in  dem  deutschen  Sprachunterrichte  zu  concentrirende 
philosophische  Betrachtang  dem  dazu  vorbereitenden  Unterrichte  in  den 
übrigen  Sprachen  nachfolgen  müsse.  Was  nun  aber  die  sogenannte  histo- 
rische Grammatik  des  Alt-  und  Mittelhochdeutschen  anlangt:  so  durfte 
auch  deren  Aufgabe  und  Bildungswerth  für  das  Gymnasium  erst  noch  ge- 
nauer und  sorgfältiger  zu  bestimmen  und  abzugrenzen  sein ,  bevor  man 
sich  für  ihre  Aufnahme  in  den  Gymnasialunterricht  unbedingt  entscheiden 
kann.  Die  reiche  Ausbeute,  welche  aus  dem  Studium  des  Alt-  und  Mit- 
telhochdeutschen für  die  richtige  Erkenntniss  des  Bildungsganges  unserer 
Sprache  und  für  die  rechte  Beurtheilung  ihrer  gegenwärtigen  Gestaltung 
hervorgeht,  ist  für  den  Sprachforscher  und  für  den  Lehrer,  der  in  der  Mut- 
tersprache unterrichten  will,  von  so  hoher  Wichtigkeit,  dass  man  beides 
das  sorgfältigste  Studium  der  deutschen  Schriftdenkmäler  des  Mittelalters 
nicht  erlassen  darf;  allein  für  den  Zweck  der  geistigen  Bildung,  welche 
durch  den  Sprachunterricht  erzielt  werden  soll,  sind  jene  Ergebnisse  doch 
nicht  von  so  eingreifender  und  unmittelbarer  Wichtigkeit,  dass  es  nicht 
ausreichte ,  sie  dem  Schüler  nur  als  gewonnene  Erkenntniss  und  positive 
Gesetze  vorzuführen,  sondern  dass  ihm  dieselben  durch  das  Lesen  m 
Schriften  jener  Zeit  zur  eigenen  Anschauung  gebracht  werden  rofissteo. 
Inwiefern  es  aber  freilich  gilt,  unserer  Gymnasialjagend  den  Reichthon 
und  die  jugendliche  Kraft  und  Frische  unserer  alten  Sprache  und  die  be- 
wundernswerthe  Entfaltung  des  Gemüthslebens  in  der  Poesie  des  12.  und 
13.  Jahrhunderts  nach  ihrer  Eigenthümlichkeit  begreiflich  zu  machen, 
daran  das  nationale  Bewusstsein  zu  starken,  und  dem  heranwachsenden 
Gelehrtenstande  Mittel  an  die  Hand  zu  geben,  wodurch  er  bei  künf- 
tiger Schriftstellerei  der  ausschweifenden  Hinneigung  der  gegenwärtiges 
Sprache  zur  Abstraction  entgegenarbeite;  insofern  ist  die  Erweckong  des 
Sprachstudiums  jener  Zeit  höchst  wünschenswerth  und  mag  den  Gymnasien 
zu  besonderer  Beachtung  empfohlen  sein,  sobald  wir  nur  mehr  Gymnasial- 
lehrer haben  werden,  die  dazu  die  nothige  Bekanntschaft  mit  dem  Alt- 
deutschen besitzen.  —  Der  Einladungsschrift,  welche  der  Rector  Fr.  Breter 
zur  öffentlichen  Prüfung  der  Vorschule  zu  Ostern  1844  hat  erscheinen 
lassen,  hat  derselbe  beachtenswerthe  Bemerkungen  über  das  Lesen  auf 
Schulen  und  Dr.  K,  E.  P.  WackernageVs  deutsches  Lesebuch  [Oldenburg, 
Verlag  der  Schulze'schen  Buchh.  1844.  28  (17)  S.  gr.  8.]  beigegeben. 
Dieselben  sind  auf  die  Bemerkung  gestützt,  dass  der  Unterricht  in  de» 
Realschulen  zu  sehr  auf  die  realen  und  praktischen  Interessen  gerichtet 
sei,  dass  er  durch  das  Erlernen  und  Einüben  der  abstracten  Ponneoder 
Grammatik  nur  eine  relative  formale  Bildung  des  Verstandes  erstrebe,  tn 
den  übrigen  Unterrichtsgegenständen  vorherrschend  positive  Kenntnisse 
einpräge  und  selbst  im  Religions-  und  Geschichtsunterrichte  das  Einüben 
positiven  Wissens  zur  Hauptaufgabe  habe,  nnd  dass  er  demnach  för  die 
Entwickelung  des  Geschmacks  und  für  die  Hinfuhrung  des  Gefühls  zo<n 
Schonen  zu  wenig  Mittel  in  sieh  enthalte.   „So  sind  es  Kenntnisse 
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wieder  Kenntnisse,  worin  der  Unterricht  aufgeht;  der  Mangel  sittlicher 
Kraft,  sittlichen  Nachdrucks  in  unsern  Lehrgegenständen  ist  gross  und 
fühlbar.  Ich  meine  in  den  Realschulen;  denn  herrlich  stehen  die  Gymna- 
sien da  in  dem  schönen  Gleichmaass  sittlicher,  intellectueller  und  prakti- 
scher Elemente ;  dieses  Gleichmaass  ist  es ,  was  die  Gelehrtenscbulen 
immer  zu  Pflanzstätten  des  Edlen,  Freien,  Wahren  und  Schönen  gemacht 
hat.  Denn  es  sind  nicht  zwei  todte  Sprachen ,  von  welchen  die  Real- 
schule mit  dem  Griechischen  und  Lateinischen  sich  lossagt ;  es  ist  nicht 
allein  die  gepriesene  formelle  Bildung,  die  Kraft  des  Verstandes,  die  gram* 
inatische  und  mit  ihr  die  logische  Klarheit  und  Tüchtigkeit,  welche  aus 
der  Beschäftigung  mit  den  alten  Sprachen  entspringt :  es  ist  vielmehr  das 
unausgesetzte  Leben  in  grossen  Gedanken,  Gesinnungen  und  Theten,  was, 
bei  allem  sauren  Schweiss  und  mühsamer  Arbeit  in  Erlernung  fremder 
Sprachformen ,  so  kräftig  erziehend  wirkt,  so  herrliche  Nahrung  giebt. 
Darin  liegt  ein  bedeutender  Fingerzeig.  '  Wir  müssen  auf  den  Schulen 
mehr  i'e  s  e  n.  Der  Gymnasiast  liest  wöchentlich  seine  zehn  Stunden. 
Er  fangt  an  bei  dem  Jacobs  und  liest  sich  hinauf  zum  Sophokles.  Der 
Tertianer  zieht  schon  mit  Cäsar  in's  Feld ,  der  Secundaner  fühlt  sich  be- 
reits in  dem  idealen  homerischen  Götterleben  heimisch.  Wir  andern  uber- 
lassen das  Lesen  dem  Hause,  wo  es  denn  oft  wüst  genug  betrieben  wird. 
In  der  Schule  lesen  wir  nur,  bis  einer  mechanisch  fertig  ist.  Wir  lesen 
freilich  auch  Französisch  und  Englisch ;  aber  es  ist  uns  nicht  um  den  In- 
halt zu  thun,  sondern  um  Sprachfertigkeit  und  Conversation.  Der  Gymna- 
siast lernt  selbst  in  seiner  Grammatik  und  zur  Einübung  grammatischer 
Regeln  nie  (?)  unbedeutende  Sätze ;  .Phraseologien  kennt  er  gar  nicht ;  — 
wir  lernen  ganze  Gespräch  bucher  auswendig  voll  nichtssagender,  oft  gar 
frivoler  Dinge.  Um  einen  guten  Accent ,  um  die  Aussprache  kummern 
wir  uns  mehr,  als  um  die  Sache.  Und  gesetzt,  wir  trieben  Französisch 
und  Englisch  um  der  Literatur  willen,  so  ist  es  keine  antike  Literatur ; 
es  ist  fremde  Literatur,  Literatur  von  Nationen,  die,  so  sehr  sie  uns 
an  politischer  Bildung  —  was  man  so  nennt  —  voraus  sein  mögen,  doch 
nicht  wie  die  deutsche  Nation  an  den  grössten  Problemen  der  Geschichte 
und  des  Geistes  gearbeitet  haben.  Wir  müssen  Deutsch  lesen  auf 
unsern  Schulen,  deutsches  Lesen  muss  ein  Hauptzweig  des  Unterrichts 
sein;  der  deutsche  Schuler  sollte  in  Luther,  in  Schiller  leben,  wie  der 
Gymnasiast  in  Homer  und  Sophokles.  Fordert  von  der  einen  Seite  die 
Realschule  das  Lesen  als  Gegengewicht  gegen  die  formalen  und  prakti- 
schen Elemente  des  Unterrichts;  so  fordert  es  nicht  minder  jede"Schulc, 
besonders  die  Volksschule,   als  eine  nothwendige  Mitgift  fur's  Leben« 

Wer  nicht  liest,  der  lebt  nicht  Bei  uns  liegt  Alles  in  Buchern  und 

fliesst  aus  Buchern.  Der  Geist  der  Welt  und  der  Nation,  wie  er  gewor- 
den und  wie  er  ist,  er  ist  uns  verschlossen ,  wenn  wir  nicht  lesen  können. 
Wissenschaft  und  Kunst,  Religion  und  Geschichte  wird  aus  Büchern  stu- 
dirt;  wer  studirt,  muss  lesen.*'  An  diese  beherzigenswerthe  Auseinan- 
dersetzung reihen  sich  dann  einige  Bemerkungen  über  die  rechte»  Einrich- 
tung der  deutschen  Lesebücher  für  Real-  und  Volksschulen,'  nebst  der 
Nachweisung ,  dass  das  im  Titel  genannte  Lesebuch  von  Wackernagel 
überaus  zweckmässig  eingerichtet  sei,  namentlich  nicht  Mos  das  Nutzliche 
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verfolge,  nicht  nach  einseitigen  Zwecken  angelegt  sei,  sondern  einen  heimat- 
lichen Garte*  der  Schönheit  ans  allen  Zweigen  der  Literatur  biete  lind  eine 
entschieden  christliche  Richtung  habe;  das«  es  aber  fireiKch  für  Volksschulen 
zu  theuer  und  wegen  seiner  attcrlbümelnden  Orthographie  und  Formen- 
gestattung  (wie  z.  B.  stund  für  stand)  anstössig  sei.  In  dem  Programm 
der  Vorschule  und  hohem  Bürgerschule  Ton  Ostern  1845  bat  der  Lehrer 
der  Mathematik  und  neuem  Sprachen  Bemk.  Beeker  einen  Aufsatz  ü6er 
den  Unterricht  in  der  Geometrie  [Oldenburg,  Schulische  Buchh.  46(25)8, 
gr.  8.)  mitgetheilt  und  darin  aber  die  Behandlung» weise  derselben  ab 
Lehrgegenstand  so  Beherzigenswerthes  gesagt ,  dass  wir  einen  ausfährU- 
chenlnUaltsauezng  uritzutkeite»  uns  veranlasst  fühlen.  Obgleich  die  Mathe- 
matik seit  Plato  und  Aristoteles  immer  für  ein  wesentliches  Element  einer 
reien  edlen  Bildung  angesehen  und  in  der  neuesten  Zeit  in  ihrer  grossen 
Bedeutung  für  die  Naturwissenschaften  und  das  praktische  Leben  überall 
anerkannt  worden  ist;  so  tragt  sie  doch  in  den  Schulen  wenig  Fruchte, 
und  die  meisten  Schuler  wenden  sich  von  ihrer  abstracten  Erkenntnis*, 
die  für  Gemüth  und  Phantasie  nichts  zu  bieten  scheint,  ganz  ab,  wenige 
einseitige  Naturen  finden  Gefallen  an  ihr,  leisten  dann  aber  gewöhnlich 
in  den  übrigen  Fächern  wenig  Erfreuliches  und  werden,  wenn  sie  sick 
der  Mathematik  ganz  widmen,  im  Leben  oft  trockene  und  für  jede  andere 
Wissenschaft  und  Kunst  stumpfe  Menschen.  Und  doch  ist  die  Mathe- 
matik die  grossartigste  Schöpfung  des  Menschengeistes  und  die  wissen- 
schaftlichste aller  Wissenschaften.  v  Denn  wenn  auch  jede  wissenschaft- 
liche Thätigkeit  darin  besteht,  eine  Reihe  von  Erscheinungen  in  ihrem 
inneren  Zusammenhange  zu  erkennen  und  sie  als  Ursache  und  Wirkung 
oder  als  Voraussetzung  und  Folgerung  aus  einander  zu  entwickeln:  m 
können  doch  alle  übrigen  Wissenschaften  dies  nur  in  beschränktem  Maasie 
leisten,  weil  ihr  äusserlich  gegebener  Gegenstand  entweder  dem  Spiele 
des  Zufalls  und  unberechenbarer  Umstände  Raum  giebt  oder  in  eine  für 
den  menschlichen  Geist  unerklärliche  Weltordnung  hineinreicht,  folglich 
dessen  Entwickelung  nicht  nach  lauter  nothwendigen  und  absolut  giltigen 
Axiomen  constrnirbar  ist;  die  Mathematik  allein  lässt  nichts  unbewiesen, 
führt  alle  einzelnen  Erscheinungen  ihres  unbegrenzten  Gebietes  aaf  we- 
nige Grundsätze  zurück ,  die  als  Forderangen  der  Vernunft  keines  Be- 
weises bedürfen,  und  gewinnt  durch  solche  unerschütterliche  Wahrheit  and 
Notwendigkeit  eine  für  alle  Ewigkeit  fortbestehende  Festigkeit.  Je** 
Wissenschaft,  die  nach  den  Gründen  der  Dinge  forscht,  kann  entweder 
nach  den  realen  Gründen  suchen ,  welche  schöpferisch  die  Erscheinungen 
erzeugen,  oder  aus  der  Wirkung  auf  die  Ursache  schliessen  und  dem  Kr- 
kenntoissgrunde  nachspuren,  durch  den  man  erkennt  und  beweist,  dass 
etwas  geschehen  ist.  Wer  nun  die  Wirklichkeit  oder  Notwendigkeit 
einer  Thatsache  beweisen  will,  der  sucht  blos  nach  den  Gründen,  die 
Beweiskraft  haben  und  wo  möglich  durch  reine  und  abstracto  Verstaudcs- 
operationen  gefunden  sind.  Wer  aber  Einsicht  in  das  Wesen  der  Diag* 
und  ihren  nothwendigen  Zusammenhang  erlangen  und  die  Erscheinungen 
begreifen  will,  der  kann  nicht  blos  den  abstrahlenden  und  zerlegen- 
den Verstand  brauchen,  sondern  der  Geist  muss  den  ganzen  Entwich 
lungsgang  der  Dinge  in  sich  reproduciren ,  ihre  verborgenen  Keime  auf* 
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sachen  and  die  ganze  vielgestaltige  Welt  der  Erscheinungen  vor  seinen 
Augen  aus  diesen  Keimen  hervorwachsen  lassen.    Da  ist  der  Geist  schö- 
pferisch tbätig,  tödtet  nicht  durch  die  blosse  verstandesmassige  Zerglie- 
derung, sondern  belebt  seine  innere  Welt  durch  die  Phantasie,  die  ihn 
ganz  in  einen  Gegenstand  versetzt,  mit  eignen  Geschöpfen,  und  bedarf 
einer  eigentbümlichen  Productionskraft,  die  man  gewöhnlich  Genie  nennt. 
Die  Euklidische  Methode  der  Mathematik  verfolgt  nur  den  erstem  Weg, 
und  ist  bemüht,  die  ganze  Welt  mathematischer  Thatsachen  als  notwen- 
dig und  unwiderleglich  zu  beweisen:  sucht  also  nicht  nach  dem  schaffen- 
den Grunde,  sondern  nach  Beweismitteln,  die  dann  wieder  eines  Beweises 
bedürfen,  und  je  fort.    Ihren  Stolz  setzt  sie  darein,  wenigst  möglich 
unbewiesen  zn  lassen ,  und  verkettet  nach  diesem  Princip  alle  Lehrsätze 
dergestalt  in  einander,  dass  oft  gar  kein  innerer  Zusammenhang  der  neben 
einander  liegenden  Glieder  erkennhar  ist,  aber  jedes  Glied  und  das  ganze 
verschlungene  Gewebe  durch  einige  von  der  Vernunft  gegebene  Axiome, 
wie  durch  feste  Punkte,  unerschütterlich  und  unbeweglich  zusammenge- 
halten wird.  So  ist  dies  starr  und  fest,  und  es  bleibt  dem  Schuler  nichts 
übrig,  als  sich  der  strengen  Notwendigkeit  zu  unterwerfen,  die  Ihm  der 
Lehrer  vordemonstrirt.    Das  eigentliche  Element  namentlich  der  geome- 
trischen Grössen  und  die  Seelenkraft,  durch  welche  diese  Gebilde  erzeugt 
werden,  die  Anschauung  des  Raums  und  der  Bewegung  im  Räume  bleibt 
ganz  ausser  dem  Spiele.    Und  wie  die  Beweise  nicht  den  wahren  Grund 
einer  Erscheinung  angeben,  sondern  nur  ihre  Notwendigkeit  darstellen, 
so  geben  die  Definitionen,  auf  denen  zuletzt  Alles  ruht,  meist  durchaus 
keine  Einsicht  in  das  Wesen  und  die  Entstehung  einer  geometrischen 
Grösse,  sondern  sie  enthalten  diejenige  Eigenschaft  4er  Grössen,  aus  der 
sich  die  folgenden  Sätze  am  leichtesten  und  sichersten  ableiten  lassen. 
Natürlich  sind  es  also  gerade  die  Definitionen  und  die  einfachsten  Lehr* 
sätze ,  an  denen  man  am  meisten  gekünstelt  hat ,  und  gerade  hier  zeigt 
sich  auch  einem  unbefangenen  Auge  am  deutlichsten  der  Grundfehler  der 
ganzen  Methode.     Weil  aber  diese  Methode  alle  Anschauung  verbannt 
Und  nur  mittelst  formaler  Verstandesoperationen  auf  wenige  Definitionen 
und  Axiome  ein  Chaos  von  Beweisen  aufbaut;  so  ist  sie  eine  scholasti- 
sche Methode,  die  weiter  keine  Geistesthätigkeit  fordert,  als  eine  mecha- 
nische Bewegung  in  den  dürren  Schematen  der  Logik,  darum  nicht  lebend 
unet  befruchtend  wirkt  und  für  die  Erziehung  vernünftiger  Menschen  nicht 
taugt,  indem  sie  der  freien  vernunftigen  Auffassung  und  dem  Wirken  der 
Anschauung  (der  mathematischen  Phantasie)  neben  dem  Verstände  keinen 
Raum  gestattet.    Anschauung  heisst  übrigens  hier  nicht  empirische  sinn- 
liche Betrachtung,  die  mit  der  Wissenschaft  nichts  gemein  hat,  sondern 
innere  Anschauung  des  Geistes ,  die  eben  so  aprioristisch  ist  und  eben  so 
sicher  erkennt,  was  in  ihrem  Bereiche  sich  ereignet,  als  der  Verstand, 
die  aber  allein  die  Entstehung  der  Raumgebilde  und  ihre  Grand gesetze 
auf  einfachem  natürlichem  Wege  zu  erkennen  vermag.    Die  geometrisehe 
Betrachtung  ist  aber  nicht  allein  intuitiv,  weil  die  Ranrogebilde  des  Drei- 
ecks, Prisma's  etc.  weder  durch  äussere  Erfahrung  gegeben  sind,  noch 
die  Vorstellungen  davon  fertig  in  unserer  Seele  liegen;  sondern  sie  rouss 
zuvor  f>roductiv  sein  und  die  Raumgebilde  emt  schaffen ,  ehe  sie  aus  der 
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Weise,  wie  sie  erzeugt  worden,  die  nothwendigen  Gesetze  und  wesent- 
lichen Eigenschaften  ableiten  kann.  Man  hat  die  Entstehung  der  Raum- 
grössen auf  synthetischem  Wege  verfolgt  and  aus  Linien,  die  man  ab 
ursprünglich  vorbanden  annahm,  allerlei  Figuren  zusammengesetzt  und 
dann  diese  an  einandergesetzt,  dass  sie  die  Oberfläche  einesKörpers  bilden. 
Allein  diese  Synthesis  ist  doch  nur  die  Aufhebung  einer  vorhergegangenen 
bewussten  oder  unbewussten  Analysis,  eine  Zerlegung  und  Zerstückelung 
der  unmittelbar  gegebenen  Anschauung:  sie  bringt  keine  Einsicht  in  die 
wirkliche  Entstehung  der  Raumgebilde  und  man  ist  wiederum  nur  durch 
die  Abstraction  im  Stande,  die  Grundgesetze  der  Mathematik  aufzufinden 
und  darzustellen.  Der  richtigere  Weg  ist,  die  Raumgrössen  nicht  durch 
den  Verstand  zusammengesetzt,  sondern  durch  die  Phantasie  er- 
zeugt werden  zn  lassen.  Die  Vorstellung  des  Raumes  und  aller  Raam- 
gebilde  entsteht  in  uns  durch  die  Bewegung.  Die  Bewegung  eines  Punk- 
tes erzeugt  die  Linie ;  die  Linie  ist* gerade  oder  krumm ,  je  nachdem  die 
Richtung  der  Bewegung  dieselbe  bleibt  oder  sich  ändert.  Wenn  die 
Linie  sich  so  aus  sich  herausbewegt,  dass  jeder  ihrer  Punkte  wiederum 
eine  Linie  beschreibt ,  so  entsteht  eine  Fläche  und  aus  der  Fläche  wf 
ähnliche  Weise  der  Körper.  Eine  drehende  Bewegung  der  geraden  Linie 
um  ihren  Anfangspunkt  erzeugt  den  Winkel,  d.  h.  einen  Richtongsonter- 
schied  zweier  Linien;  bei  solcher  Drehung  beschreibt  jeder  Punkt  der 
sich  drehenden  Linie  einen  Kreis  u.  s.  w.  Aber  man  muss  die  geometri- 
schen Gestalten,  d.  h.  die  durch  eine  ursprungliche  Thätigkeit  unseres 
Vorstellungsvermögens  erzeugten  Raumgrössen ,  nicht  blos  aus  der  Bewe- 
gung entstehen  lassen,  sondern  aus  der  Bewegung  auch  unmittelbar  ihre 
wesentlichen  Eigenschaften,  namentlich  die  Abhängigkeit  der  einzelnen 
Glieder  von  einander  ableiten.  Hier  tritt  mit  Allgewalt  das  Gesetz  der 
Causalität  ein  ,  dass  nämlich  gleiche  Ursachen  gleiche  Wirkungen^  haben 
müssen.  Wenn  verschiedene  Gebilde  auf  dieselbe  Weise  erzeugt  sind, 
so  müssen  sie  identisch  oder  congruent  sein.  So  versteht  es  sich  z.B.  von 
selbst,  dass  parallele  (gleichgerichtete)  Linien  von  einer  jeden  andern 
Linie  unter  gleichem  Winkel  geschnitten  werden,  denn  die  Winkel  sind 
ja  die  Unterschiede  der  Richtungen  ,  und  es  wurde  gleich  grosser  Dre- 
hungen bedürfen,  um  beide  Parallelen  in  die  Lage  der  schneidenden  Linie 
zu  bringen.  Auf  eben  so  einfache  Weise  lassen  sich  alle  elementaren 
Sätze  in  der  Geometrie  nicht  beweisen,  sondern^  anschauen  oder 
vielmehr  schaffen.  Es  kommt  dabei  durchaus  nicht  auf  eine  grosse 
Zahl  von  Lehrsätzen  und  Zusätzen  an;  eine  wahre  wissenschaft- 
liche Einsicht  gewinnt  man  nur,  wenn  man  sich  die  Abhängigkeit  der 
Raumformen  von  einander  recht  deutlich  macht.  Die  geometrischen 
Gesetze  müssen  nicht  durch  verwickelte,  spitzfindige  Beweise  als  unleng- 
bar  erwiesen,  sondern  aus  dem  innem  Zusammenhange  und  der  gegen- 
seitigen Abhängigkeit  der  Grössen  als  nothwendig  und  natürlich  erkannt 
werden.  Ist  es  nun  aber  schon  um  der  Wissenschaft  willen  nöthig,  dass 
die  Mathematik  als  Wissenschaft  vom  Raum  und  den  Raumgrössen  in  der 
angegebenen  Weise  bebandelt  werde;  so  verlangt  noch  mehr  die  Schule 
als  Erziehungsanstalt,  dass  die  Euklidische  Methode  Ton  ihr  fem  bleibe. 
Geistvolle  Knaben  kann  eine  strenge  Durchführung  derselben  nur  mit 
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Widerwillen  erfüllen;  ihnen  ist  die  lebendige  warme  Anschauung  viel  zu 
lieb,  zu  innig  mit  ihrem  Wesen  verwachsen,  als  dass  sie  dieselbe  gegen 
die  Spitzfindigkeiten  einer  für  sie  höchst  langweiligen  Wissenschaft  auf- 
geben sollten.  Die  Masse  der  Schüler  kann  dem  wissenschaftlichen  Gange 
durchaus  noch  nicht  folgen  nnd  lernt  nur  unbegriffenes  Zeug  nachplap- 
pern.   Der  menschliche  Geist  ist  eine  organische  Einheit  von  Denken 
und  Anschauen,  und  wer  eins  vom  andern  losreissen  will,  der  verletzt  sein 
inneres  Leben.    Der  Gedanke  kann  nur  auf  einem  durch  die  Anschauung 
gewonnenen  Fundamente  weiter  bauen ;  und  sobald  der  Verstand  von  der 
Anschauung  sich  losreisst,  sobald  er  gar  die  höherstehende  Vernunft  ge- 
fangen nimmt  oder  auch  nur  für  invalide  erklärt,  ist  es  mit  dem  Leben 
des  Geistes  aus.    Gymnasien  und  höhere  Bürgerschulen  haben  es  nur  mit 
der  Bildung  des  Menschen  als  solchen  zu  thun,  und  erstreben  eine  vor- 
waltend  theoretische,  d.  h.  solche  Entwickelung  seiner  gesammten  Seelen- 
kräfte, die  ihn  fähig  macht,  ein  tüchtiger  Mensch  zu  werden,  d.  h.  zu- 
nächst sich  nach  der  Schulzeit  die  Fertigkeiten  oder  Kenntnisse  seines 
besondern  Berufs  anzueignen,  demnächst  aber  in  seinem  Berufe  sich 
als  ein  treuer,  gewissenhafter  und  fähiger  Arbeiter  zu  bewähren.  Für 
dar  Erfassen  der  Mathematik  gehören  klar  geordnete  Kopfe ,  die  nicht 
nur  logisch  denken  und  schliessen  können,  sondern  vor  allen  Dingen  eine 
lebendige  Anschauung  haben,   ein  offenes  Auge  für  die  Welt  und  ihre 
Verhältnisse,  um  die  mannigfaltigen  Erscheinungen  der  Aussen  weit/  in  sich 
aufzunehmen,  in  dem  Besondern  das  Allgemeine  zu  erkennen  und  vom  Zu- 
fälligen das  Nothwendige  zu  unterscheiden,  und  wiederum  den  Sehatz  des 
innern  Wissens  nach  Aussen  fruchtbar  werden  zn  lassen ,  aus  dem  allge- 
meinen Gesetz  die  einzelne  Erscheinung  zu  eonstruiren  und  zu  dem  klar 
erfassten  Zweck  die  richtigen  Mittel  zn  wählen.   Zu  dieser  wahren  Praxis 
verhilft,  dass  man  die  äussere  und  innere  Anschauung  des  jugendlichen 
Gemüthes  in  Bewegung  setzt,  die  Schüler  übt,  eine  allgemeine  Wahrheit 
durch  eigene  lebendige  Beobachtung  zu  finden  und  sich  die  Sätze  selber 
zn  schaffen.    Stelle  z.  B.  die  Aufgabe ,  die  drei  Winkel  eines  Dreiecks 
zu  halbiren  und  die  Schüler  werden  von  selbst  entdecken,  dass  die  Halbi- 
rungslinien  sich  in  einem  Punkte  schneiden,  —  einige,  die  falsch  gezeich- 
net haben,  vielleicht  es  leugnen.    Das  Letztere  führt  die  Forderung  nach 
einem  Beweise  herbei,  den  die  Schüler  wieder  selbst  finden  müssen  und 
finden  können,  wenn  sie  sich  ihrer  Absicht  klar  bewusst  sind.  Das  heisst 
den  gesunden  Menschenverstand  durch  den  mathematischen  Beweis  üben. 
Der  Schüler  muss  sich  dazu  klar  bewusst  werden  ,  was  er  beweisen  will, 
was  er  dann  voraussetzen  darf  und  mit  welchen  Mitteln  er  den  Beweis 
fuhren  kann«    Das  Letztere  wird  in  der  Regel  ganz  versäumt.    Aber  der 
Schüler  muss  beständig  gleichsam  das  Inventar  des  Handwerkszeuges  im 
Kopf  haben ,  mit  dem  er  in  der  Mathematik  arbeiten  kann.    Ist  z.  B.  die 
Lehre  von  der  Congruenz  der  Dreiecke  behandelt,  so  muss  dem  Schüler 
sogleich  klar  gemacht  werden,  wozu  diese  Sätze  dienen:  nämlich,  wer 
diese  Sätze  kennt,  der  kann  Perpendikel  errichten  nnd  fällen,  Linien  und 
Winkel  halbiren,  ferner  unter  günstigen  Umständen  beweisen,  dass  eine 
Linie  so  gross  als  eine  andere,  ein  Winkel  gleich  einem  andern  ist.  Soll 
er  also  beweisen,  dass  zwei  Linien  gleich  sind,  so  wird  er  sogleich  unter- 
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mieten ,  ob  «o  vielleicht  in  eongraenten  Dreiecken  liegen ;  wo  nicht ,  $6 
wird  er  durch  Halfslinien  congruente  Dreiecke  in  bilden  suchen*  U* 
t,  B.  auf  den  oben  angeführten  Satz  zurückzukommen ,  so  wird  er  bald 
einsehen ,  daas  er  nicht  im  »lande  ist,  direet  zu  beweisen  ,  das»  die  drei 
Halbirnngelinien  sieh  in  Einem  Punkte  schneiden ;  er  muss  daher  einen 
Umweg  machen  und  beweisen,  dass  eine  vom  Durchschnittspuukte  zweier 
Halbirangslinien  nach  der  dritten  Ecke  gezogene  Linie  -den  dritten  Winkel 
halbirt.  Dazu  bedarf  er  congruenter  Dreiecke  \  und  um  diese  zn  bilden, 
werden  vom  Dnrchschnittspnnkt  zwei  Perpendikel  auf  die  Schenkel  des 
dritten  Winkels  gefallt;  allein  hier  sind  nur  zwei  Stucke  (dar  reckte 
Winkel  und  die  gemeinschaftliche  Linie)  als  gleich  bekannt;  um  die 
Gleichheit  der  beiden  Perpendikel  zu  beweisen,  zieht  man  als  Vermitte* 
lang  das  dritte  Perpendikel,  das  jedem  von  beiden  gleich  ist,  weil  sie  ia 
congruente«  Dreiecken  liegen.  Diese  Andeutung  wird  gnügen,  um  ia 
zeigen,  in  welcher  Weise  die  Beweise  vom  Schüler  selbst  erfunden  wer- 
den müssen.  Desgleichen  muss  die  Anschauung  (mathematische  Phan- 
tasie) des, Schülers ,  d.  h.  die  Kraft  gebildet  werden,  Formen  uad  Banm- 
gebilde  jeder  Art  in  der  Seele  zu  produciren,  um  so  mehr,  da  in  der 
neuern  Zeit  die  Anschauung  in  allen  Verhältnissen  gegen  den  Verstand 
zurücktritt  und  darum  die  Arithmetik  ein  entschiedenes  Uebergewickt 
über  die  Geometrie  gewonnen  hat  und  selbst  in  rein  geometrische  Ge- 
biete arithmetische  Behandlung  eindringt.  Für  die  höhere  mathematische 
Wisfrenschaft  mag  diese  Behandlung  die  beste  sein,  weil  sie  am  leichtestes 
and  sichersten  zu  neuen  Resultaten  führt;  für  die  Elemente  sind  beidfl 
Gebiete  und  beide  Methoden  entschieden  zu  sondern.  Anschauliche  Geo- 
metrie ist  für  die  Schüler  anziehender  als  berechnende;  Um  aber  sicher 
fortzuschreiten ,  muss  die  Anschauung  geübt,  geregelt  Und  einer  bestän- 
digen Kritik  und  Prüfung  durch  den  Verstand  unterworfen  werfen.  Zon 
Anschauen  und  Denken  muss  also  das  Reden  und  Zeichnen  kommen,  d.h» 
der  Schüler  muss  angehalten  werden ,  deutlich  auszusprechen,  was  er  w- 
schaut,  zu  zeichnen,  was  er  denkt;  nod  anzuschauen,  was  ihn  gesagt 
wird ,  und  zu  bedenken,  was  er  in  der  Zeichnung  sieht.  Hat  der  Schiler 
eine  geometrische  Erscheinung  angeschaut,  so  lasse  man  ihm  dieselbe 
mundUcb  nach  ihrem  Begriff  bezeichnen.  Hai  er  sich  einen  Lehrsatz  an- 
geeignet oder  die  Losung  einer  Aufgabe  verstanden ,  so  zaoss  er  dai 
Begriirene  zeichnen.  Das  Wesentlichste  indessen  bleibt  die  jprodactife 
Thätigkeit  des  Schülers;  er  muss,  wo  möglich  ohne  Zeichnung,  nor 
vermittelst  des  innern  Sinnes,  geometrische  Gestalten  aach  Angabe  des 
Lehrers  produciren,  und  muss  aus  dem  Bilde,  das  vor  seiner  innern  An- 
schauung schwebt,  die  Abhängigkeit  der  einzelnen  Glieder  vom  Gante» 
und  von  einander  entwickeln,  und  so  unmittelbar  die  Gesetae  erkennen, 
die  jene  Gestalten  zusammenhalten  und  beleben.  Er  muss  endlich  froh 
geßbt  werden ,  ia  der  ihn  umgebenden  Welt  die  mathematischen  Verhält 
nisse  und  Gesetze  wieder  zu.  erkennen  und  seiner  Einsicht  zu  unter- 
werfen. —  Jeder  aufmerksame  Lehrer  wird  ans  dem  Mitgetheilten  leiebt 
ersehen,  wie  viel  Anregung  für  Verbesserung  der  mathematischen  Me- 
tbode in  der  Schrift  gegeben  ist.  f  J.J 
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Für  Besitzer  von  PrivaU  und  Leihbibliotheken. 


Verzeichnisse 


von 


im  Preise  bedeutend  herabgesetzten  Werken 

aus  dem  Verlage  von 

F»  A»  Brockhaus  in  Leipzig^ 
wovon  das  eine  die  s  chönwiseensch  aftlichen  und  histo- 
rischen, das  andere  die  wissenschaftlichen  Werke 

enthält, 

werden  durch  alle  Buchhandlungen  gratis  ausgegeben. 


Diese  Verzeichnisse  enthalten  fast  alle  Werke  von  allgemeinerem 
Interesse,  die  bis  zum  Jahre  1842  in  obigem  Verlage  erschienen  sind. 
Die  Preisherabsetzungen  gelten  nur  für  ein  Jahr,  vom  1.  Jan.  bis  31.  Der« 
1846.  Bei  einer1  Auswahl  von  10  Tnlr.  wird  noch  ein  Rabatt  von  10% 
bewilligt,  -g» 

 — «   —    

Von  Qnintiliani,  M.  Fab.,  institutiones  oratoriae  Uber  X.  Re- 
cognovit  et  explieavit  G.  A.  Herbst.  Editio  major.  26  Ngr.  — - 
(Kleinere  Ausgabe  —  7%  Ngr.)  so  wie  von:  Plinii,  C,  Caecilii  Se- 
en ndi  epistolarum  delectns  ed.  Herbst. —  22%  Ngr.  stellen  wir  bei 
Bezug  von  Partien  den  Preis  auf  die  Hälfte  des  gewöhnlichen  La- 
denpreises. 


Bei  Cr.  C.  ES.  Meyer  gen.  in  Braunschweig  erschien  so  eben: 
Lieber  die  Grundsätze  der  englischen  Universitätsbildung,,  nebst 
allgemeinen  Bemerkungen  über  das 'Studium  der  Mathematik. 
*  1  Vön'  W*.  Whewell^  Professor  an  der  Universität-  zu  Cambridge. 
Nach  der  »weiten  Originalauffoge  deutsch  bearbeitet  tob  Dr. 
C.  H.  Schnuse. 

ll%B»gen.    geh;  22%Ngi. 

 —   ....  .....    i  m  r.  ..         ,  ■  i   

Bftliutheca  Graeca. 

Thücydidis  belli  pelop.  libri  octo.  Recens.  et  recog.  Fr.  Poppo. 
Vol.  I.  sect.  1.  2.  Vol.  II.  sect.  1.  426  Sgr.  cont.  üb.  I  — Hl. 
Vol.  II.  sect  2.  cont.  lib.  IV.  erscheint  Anfang  Jan.  1846. 

Gotha,  Decbr.  1845. 

•  Hennings'sche  Buchhandlung. 

hiterar.  Anzeiger  1845. 
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Bei  C.  F.  Winter»  akademische  Verlagsbuchhandlung  in  Hei- 
delberg, ist  so  eben  erschienen : 

Eunpides, 

übersetzt 

von 

J.  J.  C.  Donner. 
2.  Band. 

(enthaltend :  Andromache,  die  Bacchen,  Helena,  Iphigenia  in  Aulis, 

Iphigenia  in  Tauri ,  der  Kyklop.) 
Der  1.  Band  erschien  im  Jahre  1841,  der  3.  (  Schiuss-)  Band  wird 
bald  möglichst  erscheinen. 

Preis  jeden  Bandes  Thlr.  1%.  oder  fl.  2.  42  kr.  rhein.. 


So  eben  ist  vollständig  erschienen: 

Kritik  und  Erklärung 

der  horazischen  Gedichte. 

Ein  Handbuch  zur  tieferen  Auffassung  derselben. 

Von 

H.  Dünt*er* 
5Bfiride.  Preis  8  Tfclr.  2y2  Ngr. 

Der  V.  Band  enthält:  Nachträge  und  Berichtigungen,  beson- 
ders zur  Erklärung  der  Oden ,  mit  besonderer  Berücksichtigung 
von  Orelii's  zweiter  Ausgabe,  und  vollständiges  Register. 
Braunschwei£,  December  1845. 

Q.  C.  E.  Meyer*  %en. 

■    ,  -  •    0  

Neuer  Verlag  von  F.  Eubach  in  Berlin. 
Zu  haben  in  allen  Buchhandlungen: 

Der  Conservator 

oder 

praktische  Anleitung,  Naturalien  aller  Reiche  zu  sammeln,  zu  cou- 
serviren  und  für  wissenschaftliche  Zwecke,  wie  auch  zum  Ver- 
gnügen aufzustellen.  Ein  Hiifsbuch  zum  Selbstunterricht  für 
Lehrer  an  Schulen,  Landprediger,  Hauslehrer  und  alle  Diejenigen, 
welche  Naturaliensammlungen  zweckmässig,  ohne  unnölhigen 
Zeit-  und  Kostenaufwand,  anlegen  wollen.  Nach  eigenen  Erfah- 
rungen bearbeitet  und  mit  Tabellen  zur  leichteren  Bestimmung 
der  Mineralien  und  Pflanzen  u.  s.  w.  versehen 


von 

A.  F,  Streubel.  .  ;  - . 

In  5  gesonderten  Abtheilungen. 
25  compress  gedruckte  Bogen  in  gross  Lexiconoctav^    Fein  Velinpapier. 

Preis  1%  Thlr. 
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Der  Biograph. 

Kurze  aus  Quellen  geschöpfte  Darstellung  der  Bildungsgesfchichte 
und  des  Lebens  solcher  Personen  aller  Zeiten  und  Länder,  welche 
sich  um  Wissenschaft,  Kunst,  Literatur,  Industrie  und  Leben  über- 
haupt verdient  gemacht  haben. 

Ein  Volks^  und  Lesebuch 

von  ••  , 

i.     io  Fornet.  , 

Pr^isVThlr. 

Netie 

Jugend-Erholungen. 

Beiträge  zu  nützlichen  und  angenehmen  Beschäftigungen  in  den 

Freistunden. 

Deutschlands  Söhnen  und  Töchtern  gewidmet« 

Im  Verein  mit  mehreren  Schriftstellern ,  Erziehern  und  Jugendfreunden 

herausgegeben. 

Erster  Band  in  3  Heften.   Mit  4  Tafeln  Abbildungen. 

18  Bogen  in  gross  Medianformat  auf  Velinpapier. 

Preis  1  Thlr. 


Deutsche  Sprachlehre 

für  Bürger-  und  ;  Volksschulen,  so  wie  für 

höhere  Lehranstalten 

von 

G.  E.  A.  Wahlert, 
Kect.or  der  höhern  Bürgerschule  zu  Lippstadt. 
Sechste  verbesserte  und  vermehrte  Auflage. 
8  Bogen.  Preis  5  Sgr.  (4  Gr.  Cour.) 


Herabgesetzte  Preise. 


f     *  '  ' 


Handbuch  der  Geschichte 

der 

abendländischen  Literaturen  und  Sprachen  u.  s.  w* 
Erläutert  durch  eine  Sammlung  übersetzter  Musterstücke.  Im 
Verein  mit  literarischen  Freunden  bearbeitet  und  herausgegeben 

von 

Dr.  F.  W.  Genthe. 
1.  Bd.  1.  Abtblg.  Ital.  pros.  Lit.  1832.  2  Thlr. 
1.  Bd.  2.  Abthlg.  Ital.  poet.  Lit.  1834.  2%  Thlr. 
4«  Bd.  1.  Abthlg.*  franz.  pros.  Lit.  1833.  2%  Thlr. 
Zusammen  Ladenpreis  6%  Thlr.  auf  2%  Thlr. 
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Carl  Seidel  r  Charinomos, 

Beiträgs  zur  allgemeinen  Theorie  und  Geschichte  der  schönen 

Künste. 

2.  Bände-,  gr*  8,  1825  und  1828.  Ladenpreis  5%'  Thlr.  auf  2  TM  r. 

Im  Verlage  der  SclTultoe'schen  Buchhandlung 'in  Oldenburg  ist 
erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen : 

Lateinisches  Lesebuch 

für  die  oberen  Glissen  höherer  Bürgerschulen. 

Von  Friedrich  B'reier^ 
Rector  der  höheren  Bürgerschule  in  Oldenburg, 
gr.  8.  in  Um  schlag,  geh.  20  gGr. 

De»  z weitem Band**  10*  IL  und  12.  Heft  der . 
Pädagogischen  Itetettflg.    Herausgegeben  in 

Verbindung  mit  Dr.  Hölting,  Römer  und  Janson  von  Dr. 

H.  Gräfe  und  Dr.  C  Giemen: 
welche  im  Monat  November;  und  December  v.J.  erschienen  sind, 
enthalten  unter  andern  ausführlichere  Relationen  über  die  dies- 
jährigen Schulmänner-Versammlungen  zu  Darmstadt  und  Meissen,  so 
wie  die  ausführlichen  Verhandlungen-  der  diesjährigen  Versamm- 
lung der  norddeutschen  Schulmänner  in  authentischer  Mittheilung. 

Die  pädagogische»  Zeitung  erscheint  auchi in;  diesem  Jahre. 
Subsoribenteu,  welche  mit; diesem; Monat  neu  eintreten,  lasse  Jch  zur. 
Erleichterung  der  Anschaffung  des  ersten*  Jahrganges  die  zwei  Bände? 
desselben  für  die  Hälfte  des  Ladenpreises ,  also  mit  12%  Thlrn.  ab,  so 
weit  der  hierzu  bestimmte  Vorrath  ausreicht.    Für  Andere  bleibt  der  La- 
denpreis von  4%  Thlrn.  bestehen. 

Leipzig,  im  Januar  1S46.  B.  G.  Teubner. 

Im  Verlage  des  Unterzeichneten  ist  erschienen  und  in  alten  Buchhand- 
lungen zu  haben: 

Ramshorn,  Dr.  C,  die  Weltgeschichte  in  11  Tabellen  nebst  Ta- 
feln zum  Auswendiglernen  und  historischen  Fragen  zum  schrift- 
lichen Beantworten  für  Schulen*    Klein  Folio,  brosch.  Preis 
Thlr. 

Je  mehr  und  mit  Recht  in  neuerer  Zeit  die  Geschichte  in  «allen  Schu- 
len Gegenstand  ernster  Beachtung  geworden  ist,  um  so  weniger  darf  ich 
anstehen,  auf  vorstehendes  brauchbare  Hülfsmittel  beim  Unterrichte  darin 
aufmerksam .  zu  machen.  „Eine  Weltgeschichte  in  Tabellen  zum  Auawen- 
diglernen und  Fragen  zum  schriftlichen  Beantworten  für  Schule»^"  too 
einem  als  Lehrer- in  dieser  Wissenschaft:  rühmlichst  bekannten  Maaney.^e~-> 
darf  keiner  weitern  Empfehlung.  Der  evidenteste  Beweis,  inwiefern  steh 
diese  Tabellen  als  höchst  praktisch  i  bewahren,  durfte  darin  zu  finden  sein, 
dass  sich  die  nicht  schwache  Auflage  binnen  zwei  Monaten  weit  über  die 
Hälfte  reducirt  hat.  Billiger  Preis  und  vorzugliche  Druckausstattung  ma- 
chen dies  Werk  noch  besonders  empfehlungswerth. 

B.  Cr.  Teubner  in  Leipzig. 
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(Ausgegeben  am  14.  Juli  1846.) 


Die  gegenwartige  Zeitschrift  ist  für  Philologen  und  Schulmanner  an  Gelehrten- 
schulen bestimmt  und  verbreitet  sich  über  das  Gesammtgebiet  der  classiscaen  Phi- 
lologie und  der  hohem  Schulwissenschaften  in  der  Ausdehnung,  welche  durch  den 
jetzigen  Standpunct  der  genannten  Wissenschaftszweige  gegeben  ist.  Sie  enthalt«. 

erstens  und  zumeist  kritische  Berichte  über  die  hierher  gehörigen  neuen 
Schriften,  indem  sie  von  denselben  entweder  ausfuhrliche  Recensionen 
oder  kürzere  kritische  Anzeigen  liefert,  oder  doch  gedrängte  bibliogra- 
phische Berichte  über  sie  giebt,  welche  ihr  Erscheinen  und  ihren  allge- 
meinen Standpunct  kurz  nachweisen.  Auch  werden  bei  den  letztge- 
nannten so  weit  als  möglich  die  Beurtheilungen  und  Anzeigen  anderer 
Zeitschriften  angeführt. 

zweitens  kurze  vermischte  Nachrichten  über  allerlei  wissenschaftliche  Ge- 
genstände,  die  für  Philologen  und  gelehrte  Schulmänner  in  gewisser 
Hinsicht  wichtig  sind. 

drittens  Beiträge  zur  neuesten  Geschichte  der  Gelehrtenschulen  und  aller 
derer,  welche  an  denselben  oder  für  dieselben  wirken  und  arbeiten. 

viertens  in  besonderen  Supplement-Bänden  wichtige  und  interessante  Ori- 
ginalaufsätze und  Abhandlungen  über  Gegenstände  des  für  die  Zeit- 
schrift festgesetzten  Wissenschaftskreises ,  nebst  Abdrucken  von  Gele- 
genheitsschriften, welche  in  philologischer  oder  pädagogischer  Bezie- 
hung als  wichtig  hervortreten. 

Alle  diese  Mittheilungen  sollen  sich  durch  Freimüthigkeit,  Gründlichkeit,  Unpar- 
teilichkeit und  Humanität  empfehlen,  und  sind,  sobald  sie  der  ersten  und  vierten 
Abtheilung  angehören ,  für  gewöhnlich  und  nur  mit  seltener  Ausnahme  mit  den  Na- 
men ihrer  Verfasser  unterzeichnet.  Die  Mitarbeiter  wählen  sich  die  Herausgeber 
selbst;  doch  werden  auch  alle  Beiträge  von  Andern,  wenn  sie  in  den  Bereich  der 
Zeitschrift  gehören  und  die  Forderungen  derselben  erfüllen,  mit  Dank  an-  and 

Für  den  Buch-  und  Kunsthandel  und  für  Aufsätze  personellen  und  antikriti- 
schen Inhalts  ist  ein  literarischer  Anzeiger  angehängt,  der  Jedem  gegen 
einen  Groschen  Insertionsgebühren  für  die  enggedruckte  Zeile  offen  steht. 

Verleger  und  Verfasser,  welche  von  ihren  in  den  Bereich  dieser  Zeitschrift 
gehörigen  Schriften  eine  baldige  Anzeige  wünschen,  werden  um  Zusendung  der- 
selben ersucht  und  Schulmänner  um  Mittheilung  der  Programme  ihrer  Anstalt«» 
nnd  um  Nachrichten  von  vorgegangenen  Veränderungen  an  denselben  gebeten.  Alle 
Zusendungen  werden  p  o  rt  ofrei  oder  auf  dem  Wege  des  Buchhandels  verlangt. 
Sie  werden  am  zweckmässigsten  nach  Leipzig  an  den  Herrn  M.  Jahn  oder 
Herrn  Prof.  Klotz  oder  unter  der  Adresse  der  Redaction  an  die  Verlags  buch* 
handlung  gemacht. 

Von  der  Zeitschrift  erscheinen  jährlich  12  Hefte,  von  denen  je  vier  einen 
Band  ausmachen.  Jeder  Band,  der  aus  30  Bogen  besteht,  kostet,  wofern  sich  der 
Käufer  auf, den  ganzen  Jahrgang  verbindlich  macht,  3  Rthlr.,  einzeln  aber  3Rthlr. 
18  Gr.  Die  Supplementbände  erscheinen  besonders  in  zwanglosen  Heften.  Vier 
Hefte  bilden  einen  Band  von. 40  Bogen,  welcher  2  Rthlr.  16  Gr.  kostet.  Alle  deutsche 
Buchhandlungen  sind  in  den  Stand  gesetzt,  die  Zeitschrift  für  diesen,  bei  einem 
Journal  gewiss  sehr  billigen,  Preis  liefern  zu  können. 
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A  m  35.  Februar  starb  in  Karlsruhe  der  Archivrath  (früher  ausserord, 

Professor  in  Heideiberg)  Dr.  K.  Georg  Dümge>  geb.  In  Heidelberg  am 
23.  Mai  1772,  der  ausser  mehrern  Schriften  über  Badensche  Geschichte 
und  Geographie  eine  Svrobolik  germanischer  Völker  in  einigen  RechtSf 
gewohnheiten  (1812)  geschrieben  und  Guntberi  poetae  Ligurinus  (1812) 
herausgegeben  bat. 

Im  April  zu  Genf  der  Professor  der  Mineralogie  und  Geologie  Theo- 
dor de  Saussure,  geboren  am  14.  Octob.  1767. 

. »  . ,  ■ 

Im  April  zu  Gent  der  Professor  am  Athenäum  Dr.  Fred.  Ant.  Speers, 
geboren  am  8.  April  1803,  einer  der  eifrigsten  Verbreiter  der  vlämischen 
Sprache  und  Literatur  in  Belgien. 

Am  4,  April  in  Bremen  der  emeritirte  Pastor  an  der  Ansgarii- 
Kirche  Dr.  Adolf  Friedrich  Krumackcr,  geboren  in  Tecklenburg  am 
13.  Juli  1768,  als  theologischer  und  Jugendschriftsteller,  besonders  durch 
seine  Parabeln,  berühmt. 

Am  14.  April  in  Breslau  der  Lehrer  der  Zeichenkunst  am  Elisabeta- 
num  und  Magdalenäum  Professor  C.  Hcrrmanri,  geboren  in  Oppeln  1791. 

Am  8.  Mai  in  Amsterdam  Dr.  Hermann  Pol,  gebor.  1811,  Verfasser 
einer  Dissertatio  de  Aristophane  comico,  1834,  eines  holländisch  geschrie- 
benen Handbuchs  der  Geschichte,  und  Uebersetzer  von  Crusius  Worter- 
buch zu  Homer. 

Am  13.  Mai  in  Haag  der  Staatsrath  und  Curator  der  Universität  i» 
Leyden  Bendrick  Callot  d'Escurg  van  Heinenvord,  im  72.  Lebensjahre, 
welcher  in  seiner  Jugend  sich  als  lateinischer  Dichter  hervorthat,  später 
Hollands  roem  in  kunsten  en  wetenschappen  (2  Bände.  1826.)  geschrie-  . 
ben  hat.  ■ 

Am  19.  Mai  in  Versailles  der  Cortservator  der  dortigen  Bibliothek 
J,  J.  St.  Hüot,  durch  einige  biographische  Schriften  und  durch  die  Her- 
ausgabe von  Malte  Brun's  Precis  de  geographie  universelle  bekannt. 

Am  21.  Mai  in  Göttingen  der  durch  sein  Lehrbuch  des  Pandecten- 
reebts  bekannte  Assessor  der  Juristenfacnltat  Dr.  K.  Jul.  Ateno  Falett. 

Ende  Mais  in  Königsberg  der  Privatdocent  bei  der  Universität 
Dr.  Herrn.  Boink,  durch  mehrere  Schriften  fiber  die  alte  Geographie 
Griechenlands  bekannt. 

19* 
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Am  1.  Joni  zu  Gmund  Jak.  Wurst,  Director  eines  Privatschullehrer- 
seminars, früher  Seminardirector  in  St.  Gallen,  als  pädagogischer  Schrift- 
steller hesonders  durch  seine  praktische  Sprachdenklehre  bekannt. 

Am  11.  Juni  in  Hirschberg  der  Collega  primarius  am  Gymnasium 
Gottlob  Wüh.  Pauly  geboren  in  Altosse  bei  Bunziau  am  23.  Nov.  1778, 
der  ein  französisches  Lesebuch  (1829)  herausgegeben  und  über  den  me- 
thodischen Elementarunterricht  in  der  griech.  Sprache  (1832)  geschrie- 
ben hat. 

Am  24.  Juni  in  Zullichau  der  Professor  und  Oberlehrer  Dr.  Ernst 
Rättig  am  dasigen  Pädagogium. 

Am  26.  Juni  zu  Güstrow  der  Gymnasiallehrer  Karl  Ed.  Jul.  Bur- 
meister, im  29.  Lebensjahre,  s.  NJbb.  44«  S.  376. 

Am  11.  Juli  auf  einer  Reise  in  Tyrol  der  Lehrer  an  dem  Seminar 
für  Stadtschulen  in  Berlin  Dr.  Karl  Bürstenbinder,  bekannt  als  Heraus- 
geber  einer  lateinischen  Uebungsschule,  Palästra,  1843. 

Am  12.  Juli  in  Freiburg  der  Privatdocent  bei  der  Universität  Dr. 
Hermann  Rotteck,  der  seines  Vaters  Geschichte  der  neuesten  Zeit  aus 
dessen  Papieren  fortgesetzt  hat. 

Am  16.  Juli  in  Paderborn  der  Director  des  dasigen  Qymnasiums  Dr. 
Heinr.  Ignaz  Gundolf,  geb.  am  31.  Januar  1791. 

Am  19.  Juli  in  Königsberg  der  ordentliche  Professor  der  Theologie 
Dr.  Heinr.  Andreas  Christ.  Hävernick,  im  34.  Lebensjahre. 

Am  20.  Juli  in  Halle  der  ord.  Professor  in  der  philosoph.  Facultat 
Dr,  Abraham  Gottlieb  Baabe,  geboren  zu  Bernstadt  in  der  Oberlausitz 
am  1.  Aug.  1764,  seit  1794  ordeutl.  Professor  in  Leipzig,  seit  1802  ord. 
Prof.  in  Wittenberg. 

Am  21.  Juli  in  Berlin  der  Lehrer  an  der  kon.  Realschule  Hermann 
Piatorius,  im  53.  Lebensjahre. 

Am  3.  Aug.  in  Amsterdam  der  vormalige  Professor  am  dasigen  Athe- 
naeum  J.  H.  van  Reenen,  im  62.  Lebensjahre,  durch  eine  Abhandlung 
De  Horatü  Fl.  epistola  ad  Pisones  (1806)  und  eine  Oratio  de  iuris  Romani 
studio  etiam  nostris  temporibus  non  intermittendo  (181 6)  bekannt. 

Am  19.  Aug.  in  Würzburg  der  ordentl.  Professor  der  Rechte  Dr. 
Lorenz  Breitenbach. 

Am  21.  Aug.  in  Leipzig  der  Privatdocent  bei  der  Universität  und 
Herausgeber  der  Allgem.  Presszeitung  Dr.  iur.  ^ioert  Berger. 

Am  22.  Aug.  in  Rom  der  gelehrte  Barnabit  Pater  Ungareüi,  gebor, 
in  Bologna  1779. 

Am  28.  Aug.  zu  Hünshoven  der  bekannte  Dichter  des  Rheinliedes, 
Nikolaus  Becker,  Gerichtsschreiber  an  dem  Friedensgericht  in  Köln. 

Am  17.  September  in  Moskau  der  emeritirte  Professor  Staatsrath 
Theod.  Hiltebrandt,  im  71.  Jahre. 

Am  1.  October  in  Florenz  der  Nestor  der  jetzigen  Archäologen 
James  Millingen. 

Am  15.  October  in  München  der  emeritirte  Gymnasialprofessor  und 
Studien rector  Joh.  Bant.  Fischer,  im  74.  Jahre. 
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Am  17.  Nov.  starb  in  Greifswald  der  ord.  Prof.  der  Medicin  Dr. 
Pkü.  Magn.  Seifert. 

Am  19.  Nov.  in  Nürnberg  der  Rector  des  Gymnasiums  Dr.  Ernst 
Wilh.  Fahrt,  geb.  1796,  bekannt  durch  seine  Bearbeitungen  des  Sallnstius 
und  Livius. 

Am  20.  Nov.  in  Leipzig  der  auss.  Prof.  der  Medicin  Dr.  Karl  Aug. 
Neubert. 

Am  16.  Decemb.  in  Halle  der  bekannte  Alterthumsforscher  Hofrath 
Dr.  Dorow. 

Am  19.  Dec.  in  Weimar  der  Geheime  Hofrath  und  Oberbibliothekar 
Dr.  Riemer,  73  Jahr  alt. 


Schul-  und  Universitätsnachrichten,  Beförderungen 

und  Ehrenbezeigungen. 


Baden.  In  Bezug  auf  die  von  dem  Oberstudienrath  an  die  Mittel- 
schulen des  Landes  unter  dem  27.  Januar  1843  gestellte  Anfrage ,  ob  es 
nicht  räthlich  sei,  den  Unterricht  in  der  griechischen  Sprache,  bei  dessen 
anscheinend  geringem  Einflüsse  auf  die  Schuler,  zu  beschranken  und  die 
allgemeine  Verbindlichkeit  dafür  in  den  Gymnasien  und  Lyceen  aufzu- 
heben [s.  NJbb.  42,  721.],-  ist  unter  dem  11.  November  1844  folgendes 
Generale  erlassen  worden:  „Aus  den  angestellten  Beobachtungen  und  aus 
den  gewonnenen  Erfahrungen  über  die  Methode  des  Unterrichts  im  Inter- 
esse der  classischen  Studien  und  ihres  fruchtbaren  Einflusses  auf  die  gei- 
stige Bildung  werden  folgende  Resultate  zur  Berücksichtigung  uiitgctheilt: 
1)  Der  erste  Jahrescurs  des  griechischen  Unterrichts  hat  die  ersten  uner- 
lassüch  nötbigen  regelmässigen  Elemente  bis  zu  den  Zeitwörtern  auf  pi, 
der  zweite  diese  und  die  für  den  Gebranch  nothigsten  unregelmassigen 
Zeitwörter  nebst  der  Einfuhrung  in  den  homerischen  Sprachgebrauch 
förmlich  aus  der  Grammatik  zu  memoriren;  die  Kenntniss  der  übrigen 
soll  bei  Gelegenheit  der  Leetüre  gewonnen  werden.  Die  Aufgaben  für 
jede  einzelne  Lehrstunde  sind  möglichst  zu  ermässigen  und  es  ist  hier, 
wie  in  den  folgenden  Cursen,  langsam,  mit  vielfältiger  Wiederholung, 
aber  um  so  sicherer  fortzuschreiten.  2)  Der  dritte  und  vierte  Curs  ist 
für  die  Syntax  und  die  Leetüre  der  Schriftsteller  bestimmt.  Bei  den 
Aufgaben  aus  jener  soll  nur  das  Hauptsächlichste,  namentlich  das  berück- 
sichtigt werden,  worin  die  griechische  Sprache  von  der  deutschen  und 
lateinischen  abweicht,  bei  der  Vorbereitung  nur  die  für  den  einzelnen 
Fall  passende  Wortbedeutung  vom  Schuler  aufgeschrieben  werden.  Bei 
der  Erklärung  während  des  Uebersetzens  soll  der  Lehrer  nicht  zu  weit 
gehen  und  sich  bei  seinen  Anmerkungen  nur  auf  das  beschränken,  was  zu 
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den  Verständnis*  and  zur  Uebersetzung  der  Stelle  unmittelbar  nöthig  ist. 
Auf  die  Wortbildung  ist  gelegentlich  geeignete  Rücksicht  zu  nehmen, 
weil  dadurch  den  Schalern  viel  Zeit  and  Mähe  erspart  wird.  Ausser 
einer  richtigen  und  dem  Geiste  der  Muttersprache  angemessenen  Ueber- 
setzung  ist  besondere  Sorgfalt  darauf  zu  richten ,  dass  die  Schuler  für 
den  Inhalt  und  Geist  der  gelesenen  Stucke  interessirt  und  in  denselben 
eingeführt  werden.  Dazu  ist  nötbig,  dass  den  Schülern  der  Zusammen- 
hang der  Gedanken  der  behandelten  Stücke  klar  gemacht  werde,  dass 
man  über  den  Inhalt  des  ganzen  Werkes  auf  eine  für  sie  geeignete  Weise 
das  Nöthige  mittheile;  dass  die  Schüler  durch  Vorlage  passender  Abbil- 
dungen aus  Reisebeschreibungen  und  antiquarischen  Werken  mit  dem 
Schauplatze  des  classischen  Alterthums  bekannt  gemacht  werden.  3)  In 
demselben  Geiste,  nach  dem  reifen  Alter  der  Zöglinge  bemessen,  ist  die 
Leetüre  der  Autoren  in  den  zwei  obersten  Jahrescursen  festzusetzen. 
Man  will  dadurch  bezwecken,  dass,  ohne  einen  gründlichen  Sprachunter- 
richt zu  beeinträchtigen,  die  Schüler  der  obern  Classen  nicht  darao  ge- 
wöhnt werden,  die  alten  Classiker  nur  als  einen  Gegenstand  der  Gram- 
matik zu  betrachten  und  in  ihrer  Erinnerung  zu  behalten;  sondern  dass 
der  Inhalt  und  die  Schone  Form  jener  Werke  als  der  Zweck  und  die 
Hauptsache  bei  diesem  Studium  erscheine.  Schriftliche  Uebersetzungen 
des  Gelesenen  sollen  die  Schüler  nur  theilweise  liefern,  wobei  besonders 
anziehendere  oder  schwierigere  Stellen  zu  berücksichtigen  sind.  Uebong 
im  Griechischsehreiben  soll  hauptsächlich  nur  znr  Einübung  der  Formen 
stattfinden.  Zum  Auswendiglernen  sollen  nicht  längere  fortlaufende 
Stucke,  sondern  Sentenzen  nfid  interessante  kürzere  Abschnitte  gewählt 
werden."  Ein  solches  Verfahren  werde  dazu  fuhren,  dass  das  Studium 
der  griechischen  Sprache  und  Literatur  für  die  höhere  geistige  Ausbildung 
fruchtbar  sei  and  doch  auch  ungebührliche  Ueberspannnng  der  jugend- 
liche* Kräfte  Vermieden  werde.  [«/•] 

Cöslin.  Bei  der  dasigen  Regierung  ist  der  Direktor  Text*  aas 
Kammin  als  Regierung**  und  ßebuhrath  angestellt  worden.  Das  Gynna- 
sivm  war  zu  Michaelis  1843  von;  227,  zum  Neujahr  1844  von  226  Schalem 
in  6  Classen  besucht,  entliets  im  Jahr  1843  13  Abit.  z*r  Universität,  und 
das  Osterprograram  von  1844  enthält  De  primordüs  eeeUtiae  Britannuat 
eorumque  calapataMtu  oommentatio  Historien  v.oin  Subrecter  Dr.-Griek« 
[68(48)  S.  4.].  Im  Schuljahr  1846  ist  der  Collaborator  RapsM«  nuj 
einer  jährlichen  Pension  von  300  Thtrn.  in  den  Ruhestand  versetst 
worden.  [/•] 

Cottbü».  Das  Gymnasium  war  in  seinen  fünf  Classen  in  **** 
1842—  43  von  171,  im  Sommer  1843  von  165,  im  Winter  dar*«"*  YÄn 
1*9,  im  Sommer  1844  von  155,  und  um  Ostern  1845  von  J65  Schule* 
besucht,  und  entliess  im  Schurjahr  1843—1844  4  und  im  näebatsn  0 
Abiturienten  inr  Universität.  Da  für  diese  5  Classen  nur  6  ordenUicb« 
Lehrer  (mit  Einscbluss  des  Directors  Reuseher),  1  Religionslebrer 
ein  Schreiblebrer  angestellt  sind,  so  sind  die  ordentlichen  Lehr*  n» 
einer  bedeutenden  wöchentlichen  Stundenzahl  beladen  und  es 
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—43  ist  statt  des  tum  Directe*  des  Gymnasium*  in  LtJCKAtf  berufenen 
Prorectors  ATreycw6crg'  der  Dr.  Äorl  JTÜä.  Nauck  als  Pröreetor  angestellt 
und  im  Schntjahr  1846  statt  des  Oberlehrers  der  Mathematik  Brühm, 
welcher  Östetft  1844  das  Directorat  der  neuerrichteteit  höheren  Bürger- 
schtfe  in  Bofte  übernahm,  der  Dr.  Brennecke  von  Jever  im  Oldenburg!* 
sehe»  als  ordentlicher  Lehrer  der  Mathematik  und  Physik  berufen1,  z* 
gleicher  Zeit  auch  der  Tarnlehrer  Hanke  angestellt  Worden.  Das  1843 
erschienene  Programm  des  Gymnasiums  enthalt  die  von,  dem  Direktor 
Reuschet  au  der  Amtseinführung  des  Proreetors  Di*.  Nauck  gehaftene  kede 
nml  eine  Abbandtang  über  die  beiden  vrühtfggfe*  Documdtte  der  neuesfeit 
Sehuigesetzgebung  ton  demselben  Direktor,  worin  das  prenssiseho  Abl- 
turieirtenprÄfangsreiglement  von  I8flf4  und  das  ErgSnzungsrescript  von* 
24.  Oktober  1837  besprochen  und  in  ihrer  Bedeutsamkeit  für  die  Stel^e- 
FOag  der  UnteTrichtsanfordefUrtgen,  natürlich  mir  von  der  Lichtseite,  ge- 
würdigt sind.  Im  Programm  von  tSÜ  steht:  Rede  des  Mafien*  Tullius 
Cicero  fut*  den  Dichter  A.  bicittius  Arehius,  nach  einer  neuen  Constitution 
des  Textes  übersetzt  und  erklärt^  ats  ein  didaktisches  SperAmeh  mitgeiheilf 
ton  l!rr.-  €.  W»  Nauek*  [64(38)  8.  4-.],  welche  als  Vorläufer  einer  neuen 
Ausgabe  dienen  soll.  An  die  genaue  und  treue  Uebersettung*  der  Rede, 
welche  ein  sorgfältiges  mtfd  tieferes  Studium  derselben*  oeWmVt  ,  seMlesst 
sich  8.  17 — -56.  eirr  ausführlicher  Commentar  zü$  1.  3.  ,  welcher  ein& 
Reihe  sdhöner  Erörterungen  (z.  B.  Ober  die  tVöitstellnng1  faanr  •ff  e*f- 
guum  ,  über  dre  in  der  prosaischen  Rede  bisweilen^  tinterlaefertden  Hexav 
roeter  urrd  ahnlichen  Verse,-  über  qttod  st ,  über'  d'eri  proleptisehen  Ge«- 
brauch  von  cefert  und  aln*,  über  «fürtet«,  ne  Qttidemr  und  ntc  qttidem)  enthalt 
und  nur  dadurch1  einige' Unebenheiten  erhalten  hat,  dasS-  er  als  pädago- 
gisch -  didaktisches^  Specimert-  die  Art  und  Weise  der  mündlichen  Erklä- 
rung in  den  Lehrstunden  eWstellen  will.  Daher  nämlich  hat  er  eine 
Breite  und  Ausführlichkeit  erhätten',  Welche  man  selbst  fifr  den  mündlichen 
Vortrag1  zn1  tfmstariuiich  nennen  nrass  ,•  zumal  Weil  dadurch  das  scharfe 
feststellen  der  Begriffe  und  Regeln  bisweilen  sellr  verschwimmt.  J  Aus- 
serdem hat  der  Verft  in-  den  nach  dem  Bedürfnis*  der  Schüler  berechneten 
EröVterungsste-ff auteh  Einiges  über  höhere  fragen  des  Sprachgebrauchs 
efrtd  Selbst  der  angefochtenen  AeehCheit  d!er  Rede  einztrWetteh  versueht^ 
Watt' für  den  Schüler  nicht  recht  versvfirtdlieh  und  für  den*  Gekehrten  nicht 
allseitig  genug  aöfgefasst  sein  durfte.  Abgesehen  da  von  aber  beweist 
das  Gawze  ein  tüchtiges  Wrssenschäftliehds'  S6refecn< 1  und  reiche  Sprang 
kenntitiss,  weiche*  die  Bekanntmachung  des  gesannnten  Commentar  s  wön- 
tfttteaswerth  macht1.  Im  OsteVpre^ramm  ton  184*  hat  d«er  Oberlehrer 
Btuvtnc  eine  Jfrofte  ehier  Erklärung  des  tiotnet  tu  Odyssee  XlV,  1—60. 
[»  (I8>  9.  Herausgegeben,  welche  nach*  den*  Master  vnn  NHzächen* 
Anmerkungen  Zur  Odyssee  gearbeitet  zu*  seht  scheint  and  eine  sehr  gelun- 
gene sprachliche  und  sachliche  Erklärung  bietet,  namentlich  atfen nicht  blo* 
auf  Deutung  der  behandelten  Stelle  steh  einschränkt,  sondern  über  den 
allgemeinen  homerischen  Sprachgebrauch  und  dessen  Vorstellungsfcteisi 
eine  Reihe  treffender  Erörterungen  (z.  B.  über  den  Öebraue*  der  Prä- 
positionen M  und  du*,  über  9sU$  und  oYoc  «nd  die  verschiedenen 
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Verbindungen  des  nrnvog^  über  aoa  und  die  mannigfaltige  Abstufung 
des  pronominalen  d,  ij,  rd,  über  d-upo?  und  qpoiveg,  über  $*/wj, 
&ipt6Ttg  ,  ösiuateviiv  und  deren  Gegensätze)  enthält ,  und  somit  ma- 
teriell ein  sehr  befriedigender  und  belehrender  Beitrag  zur  Erklärung 
des  Homer  ist ,  formell  aber  vielleicht  etwas  präciser  gefasst  sein  konnte, 
indem  es  namentlich  für  die  positive  Belehrung  der  Jugend  am  ersprieß- 
lichsten wird,  wenn  man  ihnen  Wortbegriffe,  Spracbgesetze  und  allgemeine 
Regeln  über  Spracherscheinungen  in  möglichst  compendiöser  Weise  and 
fast  in  Definitionsform  vorführt.  Ausführlichkeit  der  Erörterung  verlangt 
der  Unterricht  nur,  wo  man  den  Schüler  durch  Induction  zum  Selbstauf- 
finden des  Gesetzes  hinführen  oder  durch  Auflösung  des  positiven  Ge- 
v  setzes  and  durch  Vergleichung  des  Analogen  und  Verwandten  seine  gei- 
stige Erkenntniss-  und  Urtheilskraft  entwickeln  und  üben  will.  [/.] 

D&ESDEN.    Das  Osterprogramm  der  Kreuzschule  vom  Jahr  1844, 
wo  dieselbe  305  Schüler  zählte  und  28  Schüler  zur  Universität  entlassen 
hatte,  enthält  statt  der  wissenschaftlichen  Abhandlung  eine  Schzlreds  foa 
dem  Religionslehrer  Dr.  Götz.  [30  (18)  S.  gr.  8.]  Zur  Berichtigung  der 
Bd.  45.  S.  178.  gegebenen  Mittheilung  über  das  Lehrercoliegiom  dieses 
Gymnasiums  sei  hier  nachträglich  bemerkt,  dass  dasselbe  aus  dem  Rector 
Dr.  Gräbel,  dem  Conrector  Dr.  Wagner,  den  Oberlehrern  und  Collegen 
(Classenordinarien)  Dr.  theol.  Böttcher,  Dr.  Sülig  und  Heibig,  dem  Ober- 
lehrer Dr.  Köchin,  dem  Mathematicus  Dr.  Baker,  dem  Oberlehrer  Dr. 
Götz  (nur  nebenbei  mit  dem  französischen  Unterricht  in  den  obern  Gassen 
beschäftigt,  sonst  für  Religions-  und  andern  Gymnasialunterricht  ver- 
wendet), den  Collaboratoren  Lmdemann,  Dr.  Grösse,  Alban*  und  Diethe  be- 
steht. —  Beiläufig  sei  hier  auch  erwähnt ,  dass  zu  dem  in  den  NJbb.  & 
S.  181  ff.  mitgetheüten  Berichte  über  des  Hrn.  Dr.  G.  Curtuu  Abhand- 
lung: Die  Sprachvergleichung  in  ihrem  Verhältnis*  zur  classischen 
logie ,  von  Hrn.  Curtius  selbst  folgende  Berichtigung  eingesendet  worden 
ist:  'Es  wird  in  jener  Anzeige  (S.  184.)  behauptet,  Wilh.  von  Homboldt 
habe  in.  seinem  Essay  on  the  best  means  of  ascertaining  the  affinities  o 
oriental  languages  „  gegen  das  Verfahren ,  die  Verwandtschaft  der  Spra- 
chen vorherrschend  aus  der  Vergleichung  der  äusseren  Aehnlichkeit 
Wörter  und  Lautverhältnisse  ohne  durchgreifende  Beachtung  des  Jonern 
Wesens  und  Baues  derselben  zu  ermittein ,  so  gegründete  Einwendungen 
gemacht",  dass  dieselben  erst  „beseitigt  sein  müssten,  bevor  m*B 
von  mir  empfohlenen  Richtung  der  Sprachvergleichung  das  rechte  «r 
trauen  schenken "  könne.     In  dem  angeführten  Essay  findet  sich  * 
kein  Wort,  das  gegen  die  von  Bopp  und  Pott,  wie  der  Verf.  der  Aoteige 
sagt,  „versuchte "  Sprachvergleichung  gerichtet  wäre  oder  gegen  sie  an 
gewendet  werden  könnte.    Vielmehr  wendet  sich  W.  v.  H.  in  jenem  A 
satze  gegen  das  Verfahren  des  englischen  Gelehrten  Macldntosh,  *e 
darin  bestand ,  fertige  einzelne  Wörter  verschiedener  ziemlich  onbeksnn 
ter  Sprachen  ohne  Erforschung  ihrer  Abstammung  mit  einander  « 
gleichen.    Dies  missbilligt  W.  v.  H.  und  empfiehlt  dagegen  zn  sichere 
Ermittelung  der  Sprachverwandtschaft  die  Vergleichung  der  Gt*m&^ 
des  Formenschatzes,  indem  er  sagt:  It  is  only  by  an.accwratc  exam 
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tion  of  the  grammar  of  languages ,  that  whe  can  prononnce  a  decisive 
judgment  on  tbeir  true  affinities.  Nun  unterscheidet  sich  gerade  die 
durch  Bopp  begründete  Sprachvergleichung  von  allen  früheren  Versuchen 
der  Art  dadurch ,  dass  sie  nicht  an  der  Uebereinstiromung  einzelner  Wör- 
ter, sondern  an  der  Vergleichung  des  grammatischen  Baues  die  Verwandt- 
schaft der  Sprachen  erweist,  auch  bewegt  sie  sich  nicht  in  unbekannten, 
noch  wenig  erforschten  Sprachen,  sondern  sie  hat  die  Einheit  des  grossen 
indisch  -  europäischen  Sprachstammes  zunächst  durch  die  Vergleichung 
solcher  Sprachen  bewiesen ,  die  uns  in  reicher  Fülle  vorliegen.  Es  ist 
also  eine  völlig  unbegründete  Behauptung,  dass  W.  von  Humboldt  in 
irgend  einem  Gegensatze  zu  der  bezeichneten  Art  der  Sprachforschung 
gestanden  habe.  Vielmehr  gehörte  er  zu  ihren  eifrigsten  Beförderern« 
Obwohl  selbst  mit  jener  allgemeinen  Sprachvergleichung  beschäftigt,  die 
von  historischer  Verwandtschaft  zunächst  absehend ,  der  Verschiedenheit 
des  menschlichen  Sprachbaues  im  weitesten  Umfange  nachspürt,  nahm  er 
doch  vorzugsweise  gern  auf  jenes  besondere  Gebiet  Rucksicht  und  hat 
seine  Anerkennungen  der  Forschungen  Bopp's  und  seiner  Schule  wie  an 
vielen  andern  Orten,  so  in  eben  jenem  obenerwähnten  Essay  ausgespro- 
chen. Ja  er  selbst  stellte  auch  historische  Untersuchungen  ganz  in  der 
Weise  jener  an,  wie  unter  andern  ein  Aufsatz  über  die  Verwandtschaft 
des  griechischen  Pluaquamperfectums  und  der  attischen  Perfecta  und  einer 
sanskritischen  Tempusbildung  beweist,  der  im  Institut  de  France  gelesen 
ist  und  sich  gegenwärtig  unter  den  handschriftlichen  Schätzen  der  königl. 
Bibliothek  in  Berlin  befindet/  Die  mitgetheilten  Bemerkungen  sind  an 
sich  vollkommen  richtig  und  bieten  eine  weitere  Auskunft  über  das  an 
der  angeführten  Stelle  allerdings  mit  einer  gewissen  Einseitigkeit  er- 
wähnte Essay  Wilhelms  von  Humboldt;-  allein  ihre  Anwendung  ist  in  so- 
fern falsch,  als  jenes  Essay  nicht  angeführt  worden  ist,  um  den  durch 
Bopp  begründeten  Weg  der  Sprachvergleichung  zu  bekämpfen,  sondern 
Hrn.  Curtius  auf  eine  Lücke  seiner  Abhandlung  aufmerksam  zu  machen, 
indem  er  in  derselben  nur  die  Lichtseiten  der  Bopp-  und  Pottaschen 
Sprachvergleichung  zur  Beachtung  empfohlen,  aber  nicht  vor  den  Punkten 
gewarnt  hat,  wo  diejenigen,  welche  diese  Forschungen  benutzen  wollen 
und  mit  jenen  beiden  Gelehrten  nicht  auf  gleicher  Stufe  der  Sprachein- 
eicht  stehen,  sich  leicht  und  gewöhnlich  verirren.  Dass  die  allgemeine 
Stammverwandtschaft  der  indogermanischen  Sprachen  durch  Bopp  und 
seine  Schule  nicht  nur  zur  unzweifelhaften  Thatsache  erhoben ,  sondern 
auch  bis  zu  manchen  Einzelheiten  herab  auf  festere  Grundlagen  begrün- 
det und  ausgeführt  worden  sei,  darüber  sind  in  der  Gegenwart  gewiss 
alle  Sprachforscher  eben  so  einig,  als  in  der  Anerkennung,  dass  derselbe 
Gelehrte  die  formalen  Bildungsgesetze  des  Sanskrit  am  vielseitigsten  und 
tiefsten  aufgeschlossen  und  klar  gemacht  und  eben  so  die  Gesetze  und 
Regeln  für  die  auf  den  gram/uatischen  Bau  der  Sprachen  zu  begründende 
Sprachvergleichung  am  grundlichsten  und  sichersten  erfasst  und  nachge- 
wiesen ,  so  wie  dass  er  und  Pott  Anwendung  und  Gebrauch  der  letzteren 
in  wahrhaft  grossartiger  Weise  und  mit  theilweise  überraschenden  Er- 
folgen gezeigt  haben.    Allein  durch  alles  dieses  ist  die  Forschung  noch 
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lange  nicht  bis  dahin  fertig,  dass  man  non  die  Wort-  und  Formenetymo- 
logie  des  Griechischen ,  Lateinischen ,  Deutschen  n.  a.  w.  mit  Sicherheit 
aus  dem  Sanskrit  anstellen  nnd  sich  von  der  Verirrnng  freihalten  könnte, 
bei  der  vermeintlichen  Betrachtang  des  Sprachbaues  doch  in  eine  blosse 
Betrachtang  der  Aeusserlichkeiten  der  Worter  zu  verfallen.  Es  ist  dies 
auch  kein  Wunder,  indem  ja  überhaupt  dergleichen  Forschungen  nicht 
eher  mit  allseitiger  Sicherheit  gemacht  werden  können,  als  bis  in  jeder 
einzelnen  der  zu  vergleichenden  Sprachen  deren  Bitöungsgesetze  bis  dahin 
erkannt  und  gesichtet  sind ,  dass  man  den  Abwandlungsgang  der  Worter 
nach  Form  und  Bedeutung,  so  weit  er  durch  nationale  Eigentümlichkeiten 
herbeigeführt  ist,  unter  eine  solche  Regelmässigkeit  und  Erkenntnis*  der 
verschiedenen  Abstufungen  zu  bringen  weiss,  wodurch  man  in  den  Stand 
gesetzt  wird,  das  einzelne  Wort  bis  auf  die  Urform  und  Urbedeutung 
zurückzuführen ,  in  welcher  es  sich  allein  an  die  andere  Sprache1,  Welche' 
mit  der  betrachteten  von  einer  gemeinsamen  Mutter  abstammt,  anlehnen 
kann.  So  weit  aber  ist  die  Sprachforschung  zur  Zeit  weder  int  Griechi- 
schen noch  im  Lateinischen ,  ja  selbst  nicht  einmal  in  unserer  deutschen 
Muttersprache  gediehen,  geschweige  dehn,  crass'  Wir  die  B$Idungs-<  und 
Abwandelungsgesetze  des  Sanskrit  bis  zu  dieser  Höhe  erkannt  hätten. 
Darum  ist  auch  das  Etymologisiren  aus  dem  Sanskrit  gegenwartig  noch 
höchst  unsicher ,  und  man  kann  im  Wesentlichen  nichts  weiter  thurt ,  als 
dassi  man  an  den  Wortbildung«-  und  Wortflexionsförmen'  gewisse  Ärm- 
lichkeiten und  Verschiedenheiten  aufsucht  und  daraus  gewisse  Analogien 
ableitet,  welche  die  einzelnen  Sprachen  mit  einander  gemein  haben.  Das 
ist  freilich  schon  ein  recht  schöner  Fortschritt  der1  Sprachforschung,  und 
wie  viel  Herrliches  man  dadurch  schaffen  kann^  daS  haben  Grimm,  Bopp, 
Pott  u.  A.  durch  eine  Reihe  vortrefflicher  Beobachtungen  dargethan. 
Allein  es  liegen-  auch  umgekehrt  sehr  viel  Belege  vOr ,  Wo  sich  dietfes 
Koraohen.au  grossen  Seltsamkeiten  verlaufen  tat*).    Da  nun  a'ber  die 

-ii  -  .  .     -  :• 

•;  m  .  ' 

*)  Um  hier  wenigstens  ein  spasshaftes  Betspiel  solches  Verlaufen« 
anzuführen,  verweisen  wir  auf  die  in  der  Zeitschr.  für  Alterthumswissen- 
schaft 1845  N.  mitgetheiite  Ableitung-  des  lateinischen  Wortes  parri- 
cidium vom  Sanskrit pronomen  para,  stn  Jttderer,  und  dem  lateinischen 
caedes  y  so  dass  das  Wort  nun  alter ius  caedes  heiSst:  wobei  noch  das 
Wort  suicidium  als  bestätigendes  Analogem  angeführt  ist,  wahrscheinlich, 
weil  es  der  Verfasser  in  der  Bedeutung  von  Selbstmord  genommen  hat, 
Wahrend  es  doch  nur  Sauschlachten  bedeutet.  Als  Witz  wäre  eine  solche 
Ableitung  erträglich;  im  Ernst  ist  sie  ein  Unding.  Wenn  und  wie  hätten 
denn  die  Römer  dieses  halb  indische  und  halb  lateinische  Bastardwort 
bilden  sollen?  Parricidium  ist  ein  spätgebildetes  Wort,  weil  seine  Be- 
deutung nicht  ein  Erzeugnis«  der  sinnlichen  Wahrnehmung,  sondern  der 
geistigen  Abstraction  ist.  Hätten  nun  die  Römer  in  der  Zeit,  wo  ihnen 
das  Bediirfniss  dieser  Begriffsbildung  entstand ,  noch  mit  den  Inhabern 
der  Äanskritspracbe  in  naher  Berührung  gestanden:  so  wurden  sie  doch 
wohl  beide.  Elemente  des  Wertes1  aus  dem  Sanskrit  genommen  haben,  und 
caedes  miisste  also  auch  ein  Sanskritwort  sein.  Ist  aber  das  Wort  erst 
gebildet,  als  Sanskrit  und  Latein  schon  auseiuandergerissen  waren,  so 
musste  sich  im  Lateinischen  eine  Spur  von  eineih  Pronomen  finden,  das 
an  das  sanskritische  para  anklänge.    Will  man  bei  parricidium  das  dop* 
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Forschung  trat!  dieser  so  leichten  Verirrungen  doch  immer  fortschreiten 
will  and  maös ,  wenn  sie  endlich  «um  rechten  Resultat  gelangen  soll :  so 

pelte  r  unbeachtet  lassen,  so  Jässt  sich  das  Wort,  wenn  man  nicht  bloi 
seine  Sylben  und  Buchstaben,  sondern  auch  seine  Bedeutung  und  die 
damit  harmonirende  allgemeine  Volksvorstellung  in  Betracht  zieht,  höch- 
stens von  par  und  caedes  ableiten,  und  wenn  es  dann  das  Niederhauen 
eines  Gleichgestellten  (Gepaarten)  bedeutet,  so  hätte  m;in  ans  der  Nation 
nalanscbauung  der  Römer  darzuthun,  dass  eben  unter  pares  solche  ge- 
dacht worden  seien,  an  denen  parrieidium  verübt  werden  konnte.  Allein 
die  wahre  Ableitung  des  Wortes  von  paler  und  caedes  dürfte  für  nie- 
mand zweifelhaft  sein,  der  darauf  achtet,  wie  weit  sich  die  Vorstellung 
von  pater  durch  das  ganze  römische  Volksleben  durchzieht,  und  wie  sich 
daraus  alle  Bedeutungen  des  Wortes  parrieidium  einfach  und  leicht  er- 
klären. —  Zum  Beleg  aber,  dass  die  Sanskritforschung  sich  zur  Zeit  nur 
sparsam  zur  Auffindung  der  Wort-  und  Formen- Etyma,  und  meist  nur 
zur  Beachtung  gewisser  äusserer  Analogien  der  Bildungsweise  gebrauchen 
lasse*,  wollen  wir  hier  auf  die  griechischen,  lateinischen  und  deutschen 
Pronominalbildungen  verweisen,  weil  immer  behauptet  wird,  dass  deren 
Erkenntnis«  durch  das  Studium  des  Sanskrit  am  meisten  gewonnen  habe. 
Jac.  Grimm  hat  in  seiner  deutseben  Grammatik  III.  S.  H.  die  Beobach- 
tung mitgetheilt,  dass  die  Demonstrativ-Pronomina  und  die  Demonstrativ- 
Partikeln  einen  T-Laut,  die  Interrogativa  und  Relativa  einen  K-Laut 
zum  Charakterbuchstaben  haben.    Dies  bestätigt  sich  im  Griechischen  an- 
tog  tj)  td  (abgeschwächt  in-  6  ij  To),.Tdffog  roibg,  tote  rtög,  im  Lateini- 
schen an  tarn,  tantus,  talis,  tum,  im  Deutschen  an  der,  dieser,  da,  dann, 
dort  u.  s.  w.,  wie  an  xotsqoq  (für  Ttoxsqog),  itooas,  xotbg,  xeog  xdrs, 
xov,  quis,  qui,  qualis,  quantus,  quando,  quam,  an  wer  (althochd.  huer, 
goth.  Auas),  welcher,  wo,  wie,  wann  etc.,  und  die  Abweichungen  wie 
hw,  tite,  iste,  toi,  ita,  tig,  ubi,  unde  etc.  heben  diese  Analogie  nicht  auf, 
sondern  sind  theils  nur  Abschwächungen  jener  Charakterbuchstaben,  theila 
aas  andern  Modalitätsvorstellungen  unter  die  Deraönstraiiva  und  Relativ» 
gekommen.    Aus  dem  Sanskrit  und  den  slawischeu  Sprachen  kann  man 
diese  Beobachtung  über  den  Gebrauch  des  K-  und  T- Lauts  durch  neue 
Beispiele  erweitern,  aber  woher  diese  beiden  Laute  zu  der  Zeigenden  und 
fragenden  Kraft  gekommen  sind,  darüber  giebt  auch  das  Sanskrit  und 
das  Slawische  keinen  Aufschluss,  sondern  sie  verstärken  höchstens  die 
Analogie,  und  die  Entstehung  dieser  Bedeutung  beider  Laute  kann  man 
nur  aus  den  phonetischen  Bedingungen  der  Ausrufswörter  (Interjectionen), 
aber  ohne  Hülfe  des  Sanskrit  errathen.    Ebenso  wenig  lehrt  uns  da* 
Sanskrit,  ob  die  Endungen  6g  v  o(v),  us,  a,  um,  er,  (*)*e,  csy  eine  be* 
sondere  Bedeutung  haben  oder  nur  die  Bezeichnungen  des  männlichen 
und  weiblichen  und  des  unerkennbaren  (neutrum)  Geschlechts  sind.  Wohl 
aber  gewährt  der  T-Laut  auch  ohne  das  Sanskrit  die  Erkenntniss,  das* 
das  personelle  du,  tu,  tv  (av)  auch  eine  Art  Demonstrativum  ist.  Eben 
so  erkennt  man  bald,  dass  lya>,  pov  ((isv),  fkoC,       und  ego,  mei,  mihiY 
me,  sowie  ich  (jk,  ih,  min,  mir,  mih)  verwandt  sind,  und  findet  im  Sans« 
krit  weitere  Bestätigung  der  Analogie,  aber  keinen  weiteren  Aufschluss 
aber  den  Ursprung.   Ferner  erkennt  man  ohne  Hülfe  des  Sanskrit,  dass 
sich  die  Pronomina  indefinita  wie  Atona  oder  Enclitika  zu  den  ortho- 
tonirten  Fragpronominibus  verhalten,  und  dass  die  Determinativa  w,  alis, 
(oitus),  er(gothisch  is,  altbochdw  ir)  durch  Abwerfung  des  demonstrativen  T 
oder  des  fragenden  K  (quis ,  talis ,  der)  entstanden  sind.  vgl.  NJbb.  25y 
45öi    Mit  is  ist  wiederum  das  demonstrative  At(c)  verwandt  (wofür  das 
altsächsische  Ae,  das  altfriesische  hi  und  das  altnordische  hann  die  äus- 
sere Analogie  bieten),  und  jedenfalls  ttle  eine  Verstärkung,  welche  da* 
Demonstrativzeichen  hinten  angehangen  hat,  gerade  wie  wie,  das  nur 
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gilt  es  eben  In  der  Gegenwart ,  gewisse  Rucksichten  and  Warnungen  zu 
beachten,  wodurch  man  sich'  vor  dem  Verirren  wenigstens  soweit  als 
möglich  hüten  kann.  Dergleichen  hat  nun  aber  eben  W.  von  Humboldt 
in  seinem  Essay  mehrere  aufgestellt ,  und  deswegen  wurde  auf  dasselbe 
verwiesen,  indem  Hr.  Curtius  deren  Beachtung  ganz  übergangen  hat 
Ref.  glaubt  gern,  dass  diese  Warnungen  für  Forscher,  wie  Grimm,  Bopp 
und  Pott ,  nicht  nöthig  sind ;  aber  für  Andere ,  denen  der  Gegenstand 
noch  nicht  so  klar  ist  und  die  doch  auch  mitforschen  mochten,  sind  sie 
von  wesentlicher  Bedeutung.  Hr.  Curtius  hätte  sie  vielleicht  selbst  bei 
mehreren  Aeusserungen  seiner  Abhandlung,  und  namentlich  an  der  Stelle 
beachten  können,  wo  er  ohne  alle  Einschränkung  behauptet,  dass  die 
griechische  Conjugationsform  auf  fit  nach  den  Erscheinungen  im  Sanskrit 
für  die  älteste  und  ursprungliche  Conjugationsform  anzusehen  sei.  Die 
dafür  sprechenden  Formen  hat  allerdings  noch  vor  kurzem  Friedr.  Grefe 
in  den  Abhandlungen ,  Lingua  graeca  et  latina  cum  Slavicia  diolectit  in  re 
grammatica  comparatur,  spec.  I.  (Petersburg  1827.  4.)  und  Die  Einheit 
der  Sanskrit  -Conjugathn  mit  dem  Griechischen  und  Lateinischen  (Peters- 
burg 1843.  4.)  zusammengestellt;  allein  im  Griechischen  stellen  sich  ja 
alle  Verba  auf  fit  durch  die  Reduplication  und  durch  die  Endung  als 
abgeleitete  Verba  dar  und  lassen  sich  auf  einfachere  Verba  pura  zu- 
rückfuhren, können  demnach  in  dieser  Sprache  nicht  die  älteste  und 
ursprungliche  Verbalform  sein.  Der  ruhig  und  umsichtig  betrachtende 
Sprachforscher  kommt  überhaupt  bei  den  griechischen  Verben  aus  der 


das  definite  der  jene,  6  instvog,  zum  indefiniten  jener  (ittftvog)  ist,  and 
das  die  Römer,  eben  so  wie  alter  (6  aXlog)  zu  alius  (uXXdg),  darum 
bilden  mussten,  weil  ihnen  der  definite  Artikel  abging.  Aus  tog  wurde 
durch  Zusammensetzung  ctvtog  (wieder  der)  und  durch  Zusaromenziehong 
des  ö  avtog  wiederum  ovtog.  Das  lateinische  is  ist  auch  sicherlich  mit 
dem  durch  Gramraatikerzeugniss  bestätigten  und  mit  tig  cor  relativ  ver- 
wandten Tg,  und  in  den  Accusativen  tf,  vlv,  pXv  noch  vorhandenen  De- 
terminativpronomen stammverwandt,  aber  ob  dieses  determinative  ig  und 
i$  eben  so,  wie  das  deutsche  matt  aus  dem  Substantiv  der  Mann,  eine 
Abschwächung  aus  den  Substantiven  Xg  und  vie  sei  und  ob  etwa  vir  mit 
vis  stammverwandt  sei  und  ursprunglich  den  Kräftigen  und  Starken  be- 
zeichne, das  lägst  sich  weder  aus  dem  Griechischen  und  Lateinischen, 
noch  aus  herbeigezogenen  Sanskritanalogien  erkennen.  ISben  so  läs«t 
sich  das  reflexive  ov,  ot,  II  mit  dem  ig  und  tv  nicht  in  sichere  Verwandt- 
schaft bringen,  während  kaum  zu  bezweifeln  ist,  dass  «tu,  sibi,  se,  seiner 
sich  (seina,  au,  sik)  mit  ov,  ot,  c  stammverwandt  sind.  Man  erkennt 
aus  diesen  Angaben,  die  sich  leicht  noch  vermehren  Messen,  Bildungsroo« 
dalitäten  der  Pronomina,  die  sich  in  gleicher  Analogie  durch  die  indo- 
germanischen Sprachen  hindurchziehen  und  sich  gegenseitig  bestätigen, 
aber  insgesammt  nur  die  Verwandtschaft  der  Formen  darthun,  weiter 
hinaus  aber  (bis  zum  Urbegritf ,  von  dem  die  Pronomina  abstrahirt  sind) 
sich  auch  im  Sanskrit,  wie  es  scheint,  nicht  verfolgen  lassen.  Das  ver- 
ringert den  Werth  der  Sanskritforscbung  in  der  Beziehung  nicht,  als  sie 
eben  zur  Aufhellung  und  Erweiterung  gewisser  Wortbild ungsanalogieo 
recht  erspriesslich  beiträgt.  Aber  dass  diese  hingestellte  älteste  Schwe- 
ster der  gesammten  indogermanischen  Sprachen  die  Urformen  and  Grund- 
lagen für  die  Etymologieen  der  übrigen  enthalte,  das  ist,  wenn  es  über- 
haupt für  wahr  gelten  darf,  zur  Zeit  noch  nicht  zuverlässig  dargethan. 
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Sprache  selbst  nur  zu  dem  Resultat,  das«  die  Verba  muta  die  ältesten 
Verbalformen  sein  mögen*).  Denn  diese  allein  repräsentiren  der  Mehr- 
zahl nach  sinnliche  und  aus  der  äussern  Anschauung  entnommene  Grund- 
bedeutungen, während  sich  die  Bedeutungen  der  Verba  pura  meistenteils 
als  metaphorische  und  abstracto  darstellen,  und  darum  jungern  Ursprungs 
sein  müssen.  Von  den  Verbis  mutis  aber  stellen  sich  wiederum  die  Verba 
liquida  dadurch  als  die  ältesten  heraus,  weil  ihnen  die  Bildung  des  Aoristi 
secundi  eigentümlich  angehört,  und  in  diesem  Aoristus  secundus  die  ein- 
fachste Stammform  der  Verba  vorliegt.  Der  in  den  übrigen  Verbis  mutis 
vorherrschende  Aoristus  primus  scheint  auf  jüngere  Bildung  hinzuweisen, 
indem  er  aus  dem  Futurum  entstanden  sein  dürfte,  und  das  Futurum 


**)  Nach  ziemlich  übereinstimmender  Analogie  stellen  sich  auch  im 
Lateinischen  die  in  der  Conjugation  enthaltenen  dritten  Verba  muta  nach 
Form  und  Bedeutung  als  die  Verba  primitiva  zu  den  in  der  ersten,  zwei- 
ten und  vierten  Conjugation  enthaltenen  Verben  heraus.  Der  Form  nach 
nämlich  sind  die  Verba  auf  ore,  ere  und  tre  Verba  pura  contracta,  von 
denen  freilich  die  «aufgelösten  Formen  blos  in  wenigen  Ueberbleibseln  (wie 
audeo,  audeam,  audio,  audiunt,  audiam,  audiebam)  nachweisbar  sind. 
Und  inwiefern  diese  Verba  der  drei  letztgenannten  Conjugationen  gegen- 
über denen  der  dritten  Conjugation  zu  einer  abstracteren  Bedeutung  (zur 
Bezeichnung  des  Zustandes  oder  geistiger  Thätigkeit  im  Gegensatz  zur 
sinnlichen  Handlung)  hinneigen,  das  offenbaren  Verbalformen,  wie  iactre 
und  iacere,  fundüre  und  fundare,  eumbere  und  cubare,  cogere  und  cogi- 
fore,  ed&re  und  eaurire,  und  die  Wahrnehmung,  dass  fast  alle  Verba  der 
vierten  Conjugation  abstractere  Handlungen  (ßnire,  erudire,  lenire)  oder 
nur  solche  concreto  Handlungen  bezeichnen,  welche,  wie  audire,  garrire^ 
sentire,  tre,  nicht  sowohl  durch  das  Gesicht,  als  durch  einen  andern  Sinn 
erkannt  werden.  Beiläufig  sei  hier  noch  auf  die  lateinische  Perfectbildung 
aufmerksam  gemacht,  weil  sie  im  Verhältniss  zu  der  griechischen  zwar 
andere  Endungen  und  sonstige  Abweichungen,  aber  ein  analoges  Bildungs- 
princip  hat.  Dieses  Bildungsprincip  besteht  nämlich  darin,  dass  das  Per- 
fect  dem  Präsens  gegenüber  eine  extensiv  oder  intensiv  vergrösserte 
Form  erhält.  Die  ursprünglichste  Perfectform  repräsentirt  sich  wahr- 
scheinlich in  der  Endung  t,  extensiv  gedehnt  in  den  reduplicirten  Formen 
cucurri  (äidoQ%a\  cecidi  (uiuova),  peptili  (yiyovci),  cecidi  (XiXoina),  in- 
tensiv verstärkt  in  egi  (von  iigo) ,  legi  voh  IMgo , '  fre^i  von  frango  ~ 
nicpsvycc,  zi&TjXa,  XiXrj&a.  Die  Endung  i  verstärkte  sich  durch  Hinzu- 
nahme der  scharfen  Aspiration  (des  Digamma)  in  ui,  wo  dann  die  exten« 
slve  und  intensive  VergrÖsserung  des  Stammes  unterblieb,  z.  B.  ctilui 
von  c6lo,  rapui  von  rapeVe,  und  eben  so  haben  die  Griechen  für  das 
Perfectum  primura  zur  Endung  a  die  Aspiration  binzugenommen ,  wie 
titvna  =  rewcpcc,  XsXeya  =  XiXs%a.  Die  aspirirte  Endung  ui  ging  ferner 
in  die  noch  stärkere  Aspiration  si  über  (cfemo,  demsi,  laedo,  laesi),  wo- 
mit man  die  griechische  Endung  xa  (ebenfalls  eine  Verstärkung  aus  a) 
vergleichen  kann  («f«cixa,  xsxofttxa,  xstixu,  tstiurpict).  Die  Verba  der 
ersten,  zweiten  und  vierten  Conjugation  haben  von  der  Perfectendung  ui 
aus  regelmässig  ihr  Perfectum  ohne  Erweiterung  des  Wortstammes  auf 
ow,  evi  und  ivi  gebildet;  aber  eine  Anzahl  dieser  Verba  -waren  nur  für 
das  Präsens  und  die  davon  abgeleiteten  Formen  Verba  pura,  und  gingen 
im  Perfect  und  Supinum  in  die  Form  der  Verba  muta  zurück,  woher 
sich  die  Perfectformen  cubui,  docui,  lavi,  fovi,  mann,  haeri  als  Perfecta 
nicht  der  ersten  und  zweiten,  sondern  der  dritten  Conjugation  heraus- 
stellen. 
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selbst  kein  Tempus  der  sinnlichen  Auffassung  ist ,  wie  Ref.  anderweit  in 
diesen  NJbb.  darthun  wird.  Die  Verba  auf  fit  haben  zwar  den  Aoristus 
seoundus  auch  eigentümlich ;  allein  soll  man  sie  für  ursprüngliche  For- 
men erkennen ,  so  kann  dies  nicht  aus  den  Conjugationsformen  des  Sans- 
krit, sondern  nur  durch  die  aus  der  griechischen  Sprache  selbst  entnom- 
mene und  für  den  Ref.  wenigstens  noch  unmögliche  Nachweisnng  er- 
härtet werden ,  dass  in  den  Verbis  auf  jut  nur  der  Aoristus  secundos  die 
ursprüngliche  Conjugationsforra  repräsentirt ,  alle  übrigen  Tempora  spa- 
terer Bildung  sind ,  und  dass  die  Verba  auf  /tu  selbst  nicht  von  Vertu 
puris ,  sondern  umgekehrt  diese  von  den  Formen  auf  abzuleiten  sind. 
Daraus  dürften  aber  hinsichtlich  der  Form  und  Bedeutung  Schwierigkei- 
ten entstehen,  welche  man  zur  Zeit  auch  aus  dem  Sanskrit  nicht  losen 
kann.  Es  ist  dies  ein  Beispiel,  wo  die  Formforschung,  obgleich  sie  recht 
sehr  grammatisch  aussieht,  vor  der  psychologischen  Spracb^etrachtong 
weichen  muss ,  und  diese  letztere  hat  eben  Humboldt  in  seinem  Essay 
und  anderweit  als  ein  bedeutsames  Einschräukungsraittel  der  Sprachver- 
gleichung hervorgehoben.  [/.] 

Freiberg.  Das  dasige  Gymnasium  hat  seit  dem  Jahre  1843  auf- 
gehört ein  städtisches  Gymnasium  zu  sein  und  ist  jn  ein  kon.  Gymnasium 
umgewandelt  worden.  Ueber  dasselbe  hat  der  Rector  und  Prof.  Frof- 
seher  zu  Ostern  1844  den  Ersten  Jahresbericht  [20  S*  8.]  ohne  wissen* 
schaftliche  Abhandlung  herausgegeben,  nach  welchem  die  Schule  damals 
in  ihren  6  Classen  von  116  Schülern  besucht  war  und  8  Schüler  zur  Uni- 
versität entlassen  hatte.  Der  Collaborator  Brause  war  als  8.  ordentlicher 
Lehrer  angestellt  worden.  [«£] 

IGtREIFswald.  Das  Gymnasium  war  im  Winter  1843  —  44  von  204 
und  im  Sommer  darauf  von  207  Schülern  in  6  Classen  besucht,  und  ent- 
liflss  ,in  derselben  Zeit  12  Schüler  zur  Universität.  Im  JäerMprogramra 
von  1314  hat  der  Di  rector  Glasewald  einen  ersteh  Bekrag  zu  den  Ver- 
handlungen über  die  Aechtheit  des  zweiten  Briefs  Petri  [34  (20)  S.  4,] 
herausgegeben.  [J.] 

Guben.  Das  dasige  Gymnasium  war  in  seinen  6  Classen,  von  de- 
nen die  zweite,  dritte  und  vierte  zugleich  Realclassen  sind  und  darum  in 
ihnen  zum  Theil  ein  getrennter  Unterricht  stattfindet  ,  im  Schuljahr  von 
Ostern  1842 — 43  von  157,  im  nächsten  von  161  qud  von  Ostern  1844 
—  4p  von  163  Schülern  besucht,  und  entliess  je  3  Schüler  zu  Osten» 
1843  und  1844  zur  Universität.  Lehrer  sind  der  Director  Prof.  Reimnus, 
der  Prorector  Dr.  Graser,  der  Conrector  Dr.  Saust,  der  Snbrector  Richter, 
der  Oberlehrer  Rietnann  (hauptsachlich  für  die  Realclassen),  der  Quartns 
Michaelis,  der  Collaborator  Heydemann,  der  Cantor  Holtsch,  der  Organist 
Rech  und  4er  £afidftat  Waflmaßn  als  Schreib  -  und,  Zeichenlehrer.  Zur 
Verbesserung  des  Schulwesens  hat  der  König  der  Stadt  Guben  ein  CapkaJ 
von  6000  Thirn.  geschenkt,  dessen  jährliche  Zinsen  nach  Ministerialerlaß 
vom  10.  Mai  1844  zur  Qehaltserhöhuug  der  untern  Gymnasiallehrstftten 
verwendet  werden  AoJLen.  Pas  Qsterprogramin  von  J84ß  ei*b*M  W 
Abhandln*«  Ueber  die  Brechung  der  V&calt  i,  u,  ist  tut  Hochdeutschen 
vom  Director  Reimnitz  [26  S.  4.] ,  das  Programm  von  1844  Fariarum 
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lectionum  Ubellut,  quo  aliquot  e  Cioer,  Tust.  Dkp.  loci  (IT,  2.  Iii,  2.  I,  38. 
34.)  emendantur,  praeter ea  unue  e  Sallustii  Caiilina  (cp.  13.),  vom  Pro- 
rector  Gras  er  [28  (Iß)  .8.  4.],  und  das  Progr.  ron  1845  lieber  M.  Sigie- 
tnund  Cleemanrie  Schulschriftcn  vom  Conrector  Dr.  Saute  [46  (33)  8,  4.}, 
in  weicher  letzteren  Schrift  über  den  ehemaligen  Gubener/  Reetor  und 
spateren  Geistlichen  Sieg,  Cleemann  (gebor,  in  Lieberose  1641,  seit  1669 
ELector,  1680  Archidiakonns ,  1681  Pastor  Primarius  in  Guben  ,  gest. 
1713)  einige  biographische  Nachrichten  roitgetbeilt  und  dessen  Schul« 
Schriften,  die  sich  meist  auf  die  Geschichte  Gubens  beziehen,  aufgezahlt 
und  cbarakterisirt  sind.  {J.} 

Hambukg.  Am  Johanneum  bat  der  Prof.  Ludw.  Ferd  Herbst  im 
Programm  von  1843  unter  dem  Titel  Die  Rückkehr  de»  AUibiades  [61  8. 4.] 
eine  sehr  lebendige  Darstellung  von  den  Ereignissen  in  Athen  und  von  dem 
Treiben  Und  Stimmungen  der  Bürger  seit  der  sicilischen  Niederlage  bis 
zur  Wiederkehr  des  Alkibiades  geschrieben  und  in  besondern  Beilagen 
über  die  Seemacht  der  Athener  (170  Schiffe)  und  die  der  Peloponnesier 
(184  Schiffe)  und  über  Xenoph.  Hellen.  I,  4,  lr— 7.  u.  I,  5.  [oder  darüber, 
dass  sich  die  Erzählung  in  Cap.  4.  auf  das  Jahr  408.  und  die  in  Cap.  5. 
auf  das  Jahr  407  bezieht],  sowie  gelegentlich  über  die  Aufführung  der 
Lysistreta  des  Arjstophanes  verhandelt ,  und  mehrere  Stellen  des  Xeno- 
pfeen  und  Thukydides  verbessert.  [/.] 

Ilfeld.  In  dem  zu  Ostern  l£45  erschienenen  Jahresprogramm  des 
darigen  Pädagogiums  [s.  NJbb.  41,  127.]  hat  der  Subconrector  Dr.  H.  U 
Ähren« ,  welcher  bald  nachher  zum  Director  des  Gymnasiums  in  Lingen 
ernannt  worden  ist,  eine  auch  in  den  Buchhandel  gekommene. Abhandlung 
DeCrasi  et  Aphaeresi  cum  corollario  Emendationum  Babrianarum  [Stoll- 
berg  bei  Kleincke.  31  S.  4.]  herausgegeben  und  darin,  abgesehen  von 
den  Verbesser.ungsvor&chiägeo  zu  Babrias  und  der  gemachten  Beobach- 
tung, dass  Babrias  den  Wortaccent  stets  au/  die  vorletzte  Sylbe  des 
Choliambeo  fallen  und  am  Schlnss  des  Verses  gewöhnlich  nur  von  Natur 
lange  Sylben  eintreten  lasse,  eine  neue  Untersuchung  über  Krasis,  Elision 
und  Aphäresis  mitgetheÜt, .  wodurch  Wesen  nnd  Gebrauch  dieser  Wort- 
verschmelzungen bei  den  Griechen  genauer  bestimmt  werden  soll.  Der 
Krasis  wird  die  Eigenschaft  beigelegt,  dass  sie  zwei  Wörter  vollständig 
ZU-  einem  zusammenschmelze ,  während  bei  der  Elision  beide  Worter  in 
so  weit  ihre  Selbstständigkeit  behaupten,  dass  auch  der  elidirte  Vocal 
nie  ganz  unterdrückt  werde ,  sondern  leise  nachtone.  Krasis  sei  aber 
auf  möglich  bei  Wartern,  welche  ihrer  Betonung  nach  sieb  leicht  mit 
einander  verschmelzen  {quae  facile  sab  unum  accentura  comprehenduntur), 
und  .  sie  finde  gewöhnlich  nur  bei  Wörtern  untergeordneter  Bedeutung 
statt,  nämlich  durch  Verschmelzung  mit  einem  folgenden  Worte  bei  dem 
Artikel,,  dem  Pronomen  relativum  und  hei  a»,  co,  xai ,  u-rf,  r/,  ij,  Sq,  rtoe, 
(ytb)  um,  ao(  ,  und  j durch  Verschmelzung  . mit  einem  vorhergehenden  Werte 
hti  jb>alf  aojdt,  m>^  ovy  iy».  Bei  Wortern  grösserer  Selbstständigkeit 
•oll  die  Krasis  nur  selten ,  wie  z.  B.  in  ovrexa,  tv%ayoiPjj ,  o'or^oa*,  tvtco 
*HemXijs,  und  überhaupt  hör  dann  eintreten  können,  m  frequenti  usu  ita 
copulata  sunt,  ut  unius  veds  speciem  referant.    Hier  findet  der  Verf. 
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nun  eine  Anzahl  Krasen  [theilweise  auch  Synizesen ,  welche  er  von  der 
Krasis  nicht  unterschieden  hat]  nicht  zulässig  und  sieht  sich  daher  ge- 
nothigt, eine  ziemliche  Menge  von  Stellen  aus  Homer,  den  Lyrikern  und 
Dramatikern  durch  Conjectur  zu  andern.  Die  Aphäresis,  welche  nur 
nach  Worten  mit  langer  Endungssylbe  stattfinden  soll,  sei  auf  ein  engeres 
Gebiet  beschrankt  und  könne  nur  für  die  kurzen  Vocale  s  und  a  eintre- 
ten, und  zwar  für  e  nur  im  Augment,  in  l&ila,  inttvog,  iyta,  ixl,  s*g,  *V 
und  einigen  mit  iv  und  inl  zusammenhangenden  längern  Partikeln  (f««ror, 
ins iö jj  ,  ivtog  etc.) ,  für  a  nur  in  ano  und  dem  Alpha  privativum.  Für 
alle  anderen  Fälle  und  selbst  oft  da,  wo  es  sich  um  eine  Abwerfung 
des  Augment!  syllabici  und  des  e  in  den  Partikeln  b&ccde,  ivrav&a  etc. 
handle,  sei  nur  die  Krasis  zulässig.  Die  ganze  Untersuchung  ist  mit  viel 
Fleiss  und  Umsicht  gemacht  und  mit  grossem  Scharfsinn  durchgeführt,  und 
verbreitet  über  die  Sylbenverschmelzung  und  S}  Iben  verschluckung  bei 
den  Griechen  in  mehrfacher  Beziehung  neues  Licht.  Nur  hat  sich  der 
Verf.  den  unbestochenen  Betrachtungsblick  dadurch  getrübt ,  dass  er  alle 
Erscheinungen  der  Art  auf  scharf  abgegrenzte  Gesetze  und  durchgrei- 
fende Regeln  zurückfuhren  will.  Sylbenverschmelzung  und  Sylbenver- 
schluckung  ist  ein  Erzeugniss  der  Volkssprache,  und  wird  in  der  Schrift- 
und  in  der  feineren  Umgangssprache  überall  da  beschränkt  und  ver- 
schmäht, wo  irgend  eine  Aussprachshärte  oder  eine  Störung  des  Wohl- 
lauts einzutreten  scheint.  Das  ist  aber  so  sehr  eine  Sache  des  subjectiven 
Gefühls,  dass  sowohl  die  allgemeine  Richtung  in  den  verschiedenen  Zeiten 
und  den  verschiedenen  Dialekten ,  ja  sogar  in  den  verschiedenen  Abstu- 
fungen der  mehr  oder  minder  an  den  Volkston  sich  anlehnenden  Rede  sich 
ändert,  als  auch  jeder  einzelne  Schriftsteller  eine  Menge  Einzelheiten 
unterscheidet,  wo  er  die  Sylbenverschluckung  bald  für  wohllautend,  bald 
für  misstonig  ansieht.  Darum  kann  man  auch  bei  Untersuchungen  über 
diese  Dinge  und  über  Wohllautsgesetze  überhaupt  in  der  Regel  nicht  viel 
mehr  thun ,  als  dass  man  die  bezüglichen  Erscheinungen  jedes  Schriftstel- 
lers einzeln  sammelt,  sie  nach  den  Grundsätzen  der  diplomatischen  Kritik 
sicherstellt,  und  nun  durch  Vergleichung  der  allgemeinen  Richtung  des 
Volks  und  der  Zeit  zu  erkennen  sucht,  wie  weit  derselbe  das  allgemein 
Gültige  bald  verengert,  bald  erweitert,  und  welche  besondere  Rück- 
sichten ihn  für  den  einzelnen  Fall  etwa  geleitet  haben.  Stellen,  mit 
denen  man  bei  solcher  Betrachtung  nicht  fertig  werden  kann ,  sofort  an- 
dern zu  wollen ,  heisst  nur  sein  eigenes  subjectives  Gefühl  dem  Andern 
aufdrangen  wollen,  und  dies  wird  schon  in  der  Mottersprache  leicht  zur 
reinen  Willkür,  geschweige  denn  in  einer  fremden  und  vollends  gar  in 
einer  todten  Sprache.  Durch  welches  griechische  Sprachgesetz  will  denn 
z.  B.  Hr.  A.  beweisen,  dass  Odyss.  a,  226.  zwischen  e fruit ivrj  ijs  y«nofi 
und  a>y  246.  zwischen  ov%  Syp^J,  ov  noaolr]  keine  Sylbenverschmelzung 
stattfinden  dürfe ,  sondern  dass  man  erst  die  aolischen  Formen  tÜdmva 
und  oy%va  herstellen  müsse,  damit  die  Krasis  zulässig  werde?  Die  eigen- 
thümlichste  Meinung,  welche  der  Verf.  hat,  ist  wohl  die,  dass  das  Vor- 
bum  impersonale  %Qrj  aus  einer  Krasis  des  Substantivs  XQfj,  =  res,  und 
des  Hülfsverbums ,  also  %°V  aQS  %W  V  >  XQ* lll  aus  %Qrj  efy ,  xpqvcu  aus 
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goi)  slvctt)  XQrjötcii  aus  ^07}  ?<rrca  entstanden  sei,  and  das«  demnach  die 
Griechen  einen  Sprachfehler  gemacht  hätten ,  wenn  sie  dem  Jmperfectura 
XQrjv  (aus  %Qr\  ijv)  noch  ein  Augmentum  (i^o^v)  gaben.  Der  sogenannte 
apokopirte  Infinitir  %qfjv  soll  aus  %Qrj  ov  gebildet  und  also  ein  Partie!- 
piura  sein.  Eine  ähnliche  Vermuthung  ist  die,  dass  ccqu  keine  verlängerte 
Nebenform  zu  «oa,  sondern  eine  Krasis  aus  rj  aQu  und  die  von  Dindorf 
angenommene  verlängerte  Partikel  av  (z.  B.  Eurip.  Hei.  1081.)  eine  Kra- 
sis aus  rj  uv  sei.  Welche  Krasis  findet  denn  bei  vvv>  vvv  und  vv  statt? 
Jede  Sprache  hat  allerlei  Partikeln ,  deren  Aussprache  sich  bald  verlän- 
gert, bald  verkürzt,  je  nachdem  sich  der  logische  Werth  der  Partikeln 
verändert.  [J.] 

Münster.    Am  3  —  5.  September  wurde  hier  unter  dem  Vorsitz 
des  Directors  Dr.  Dillenburger  vom  Gymnasium  in  Emmerich  die  jähr- 
liche Zusammenkunft  der  rheinisch  -westphälischen  Schulmänner  gehalten, 
za  der  sich  aus  Rheinpreussen  5 ,  aus  Wcstphalen  47  Lehrer  eingefunden 
hatten,  und  welche  noch  dadurch  ein  besonderes  Interesse  erhielt,  dass 
säramtliche  Versammelte  am  5.  September  das  an  diesem  Tage  gefeierte 
Jubiläum  des  Bischofes  mitbegingen.    Die  an  den  beiden  Hauptsitzungs- 
tagen gehaltenen  Vorträge  waren  folgende :  1)  Ueber  das  Verhältniss  der 
lateinischen  Sprache  zum  daktylischen  Versmaass  vom  Oberl.  Dr.  Höne 
in  Munster,  worin  er  die  in  der  Schrift  über  die  Sprache  der  Epiker 
ausgesprochene  Meinung  weiter  zu  begründen  suchte,  dass  zahlreiche 
Formen  und  Flexionen. und  ganze  Reihen  von  Wörtern  der  latein.  Sprache 
nicht  in  das  daktylische  Metrum  passen ,  und  dadurch  die  epische  Poesie 
ausserordentlich  viel  von  dem  Formen  -  und  Wortreichthum  der  Sprache 
entbehrt,  also  die  epischen  Dichter  mit  grossem  Unrecht  ihre  Nachahmung 
der  Griechen  bis  auf  die  Nachbildung  des  Versmaasses  ausgedehnt  haben. 
2)  Ueber  die  Einrichtung  eines  etymologischen  Lexikons  der  deutschen 
Sprache  vom  Divisionsprediger  Verhoest  iu  Munster.    3)  Ueber  die  Not- 
wendigkeit einer  innigeren  Verknüpfung  des  geographischen  und  natur- 
historischen Unterricnts  vom  Oberl.  Hohoff  aus  Recklinghausen,  der  im 
Museum  der  rheinisch  -  westphälischen  Schulmänner  abgedruckt  werden 
soll.    4)  Ueber  verschiedene  Mängel  der  Gymnasialerziehung  bezüglich 
der.  Gesundheit  der  Schüler  vom  Oberl.  Bigge  aus  Attendorn,  der  bessere 
Beaufsichtigung  der  Schüler  in  ihren  Wobnungen  und  beim  Turnen ,  und 
allgemeines  Verbot  des  Tabakrauchens  wünschte.    5)  Ueber  die  politi- 
schen Anspielungen  in  Sophokles  Philoktetes  vom  Prof.  JFiniewsky  in 
Münster.  Dürfe  man  auch  in  der  Aufsuchung  der  politischen  Beziehungen 
in  diesem  Drama  nicht  zu  weit  gehen ;  so  könne  man  doch  vielleicht  im 
Neoptolemos  Beziehungen  auf  Thrasybulos  erkennen,  und  jedenfalls  könne 
in  Vs.  1439  ff.  die  grosse  Hervorhebung  der  Frömmigkeit  nur  ihre  Recht- 
fertigung finden,  wenn  man  festhalte,  dass  das  Stück  Ol.  92,  4.,  also  in 
der  Zeit  aufgeführt  wurde,  wo  die  Athener  nach  dem  Untergange  des 
Mindaros  glückliche  Fortschritte  ihrer  Waffen  gegen  Sparta  und  in  Asien 
hofften,  aber  auch  begriffen,  dass  nur  Alkibiades  sie  zum  Siege  fuhren 
werde,  und  nun,  weil  Alkibiades  noch  nicht  zurückgekehrt  war,  laut  den 
Werth  der  Eus^beia  empfahlen.    Zur  Förderung  der  Sache  lässt  Sopho- 
2Y.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  od.  Krit.  Bibl.  Bd.  XLV.  Bft.A.  20 
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kies  auch  durch  Apollo 's  Mund  Frömmigkeit  gegen  die  Gotter  anrathen. 
Uebrigens  wurde  die  alte  Lesart  ?J  ydQ  svaißuet  ow$h>fi<rxsL  ßqorole  bei- 
behalten und  ow&vr}OY.uv  durch  in  den  Tod  begleiten,  mit  in  den  Hades 
gehen ,  erklärt.  6)  Ueber  die  Notwendigkeit  einer  Modificirung  des 
Systems  des  Kuklides  beim  Elementarunterricht  in  der  Mathematik  vom 
Candidaten  Dr.  Feaux  aus  Munster.  7)  Schalrath  Wagner  las  eine  aus- 
führliche Abhandlung  Ruthardt's  über  die  Anwendung  seiner  Metbode  auf 
den  Elementarunterricht,  sunächst  im  Deutschen,  vor,  die  wegen  ihrer 
lehrreichen  Bemerkungen  gedruckt  werden  soll.  8)  Ueber  das  Wesen 
des  Conjunctiv  und  Optativ  vom  Prof.  Limberg  aus  Munster.  Der  Indi- 
cativ  bezeichne  das  Factum  und  darin  zugleich  mit  das  volle  Können  und 
Erkennen  der  Person ,  der  Conjunctiv  einen  Mangel  im  Erkennen ,  der 
Optativ  einen  Mangel  im  Können.  9)  Ueber  die  Grenze  des  deutschen 
Sprachgebiets  nach  Westen,  vom  Oberl.  Püning  aus  Recklinghaue en,  nach 
Bernhardts  Sprachenkarte  und  einigen  Mittheilungen  aus  Zeitschrriten. 
Zugleich  beschloss  die  Versammlung ,  der  Zeitschrift  ihres  Vereins  noch 
eine  weitere  Ausdehnung  zu  geben ,  und  die  nächste  Jahresversammlung 
zum  Herbste  1846  in  Wesel  unter  dem  Vorsitz  des  Directors  Dr.  Schone 
aus  Herford  zu  halten.  [B.] 

Plauen.  Das  dasige  Gymnasium  war  zu  Ostern  1844  in  seinen 
5  Classen  von  84  Schülern  besucht,  hatte  im  Jahr  1843  6  Schuler  zur 
Universität  entlassen,  und  verlor  aus  seinem  Lehrercollegium ,  nachdem 
das  seit  1839  erledigte  Conrectorat  durch  den  Conrector  //.  hindcmann 
vom  früheren  Gymnasium  in  Annaberg  wieder  besetzt  war,  den  in  ein 
Pfarramt  beiorderten  4.  Cotlegen  Schädel,  nach  dessen  Weggang  die 
Lehrer  M.  Meutzner,  M.  Thieme  und  Vogel  jeder  in  die  nächsthöhere 
Stelle  aufrückten  und  der  Religionsunterricht  dem  Candid.  theol.  Gesang 
übertragen  wurde.  Als  Programm  zur  Prüfung  am  28.  u.  29.  März  1844 
gab  der  Rector  Dötting  eine  üebersetzung  von  Statute  Silv.  II.  2.  [7  S.  4.] 
und  in  dem  am  1.  April  desselben  J.  als  Einladung  zum  Schulactus  er- 
schienenen Jahresberichte  eine  üebersetzung  von  Stat.  Silv.  III,  1.  und 
IV,  8.  [10  S.  4.]  heraus.  [/] 

Püttbus.  Das  dasige  Pädagogium  zählte  im  Schuljahr  1843 — 44 
nach  dem  zu  Michaelis  1844  von  dem  Di  rector  Hasen  balg  herausgegebe- 
nen Jahresbericht  74  Schüler  in  5  Classen,  und  obgleich  vier  dieser 
sen  zugleich  für  Realunterricht  bestimmt  sind,  so  waren  in  den 
Schuljahr  doch  6  Schüler  zur  Universität  entlassen  worden.  Aus  dem 
Lehrercollegium  war  der  Religionslehrer  Breeina  gestorben  und  die  Ad- 
juneten  Müller  und  Ritschl  an  das  Friedrich- Wilhelms Gymnas.  in  PoftFlf 
gegangen.  Der  Adjunct  Dr.  Gerth  rückte  in  die  seit  1842  neubegrandete 
dritte  Oberlehrerstelle  auf.  Im  wissenschaftlichen  Theile  des  Programms 
hatte  der  Oberlehrer  Dr.  Brehmer  Ueber  höhere  geometrische  Reihen  [27 
(U)  S.  4.]  geschrieben.  [J.J 


Digitized  by  Google 


Verzeichnis» 

der  in  das  Gebiet  der  Philologie  und  hohem  Schulwis- 
senschaften gehörigen  Schriften,  welche  im  Jahre  1845 
ganz  neu  oder  in  neuen  Auflagen  erschienen  sind. 

Angefertigt  vom  Professor  Dr.  Ed.  Richter 

in  Leipzig. 
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mann. 2.  mit  einer  Uebersicht  der  Literatur  bis  zum  Ji  1845  verseh. 
Ausg.  (von  Prof.  Weitermann.)  Leipzig,  Serig.  1845.  XVI  u.  266  S. 
gr.  8.   1  Thlr.  15  Ngr. 

Hoffmann,  S.  F.  W.,  Bibliographisches  Lexikon  der  gesammten  Li- 
teratur der  Griechen.  2.  umgearb«,  durchaus  verm. ,  verb.  u.  fortges. 
Ausg.  3.  Thl.  (O— Z.)  Leipzig ,  Geuther.  1845.  664  S.  gr.  8.  2  Thlr. 
Complet  9  Thlr. 

Bibliographisches  Handbuch  der  philologischen  Literatur  der  Deut- 
schen von  der  Mitte  des  18.  Jahrh.  bis  auf  die  neueste  Zeit*  Nach  Jok. 
Sam.  Erech  in  systemat.  Ordnung  bearbeitet  und  mit  den  nothigen  Re- 
gistern versehen  von  Chr.  AnU  Geissler,  3.  Aufl.  Leipzig,  Brockhaus. 
1845.  33  B.  gr.  8.  3  Thlr. 


*)  Zugleich  sind  die  Beurtheilungen  der  philolog.  a.  sehulwissenschaftl.  Schriften 
nachgewiesen,  welche  in  den  verschiedenen  krit.  Zeitschriften  des  Jahres  1845  erachte, 
nen  sind.  Die  Jahreszahl  der  Zeitschrift  ist  nur  bemerkt,  wenn  eine  Beurtheilung  aus 
einem  frühem  Jahrgange  angeführt  ist;  bei  Beurteilungen  vom  J.  1845  fehlt  die  Jah- 
reszahl und  die  dastehenden  Zahlen  bezeichnen  Band,  Stück  oder  Nummern  der  Zeit- 
schrift. Die  hinter  den  Büchertiteln  in  ()  angegebenen  Zahlen  machen  das  Jahr  der 
Erscheinung  des  Buchs  bemerklich. 

N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  od.  Krit.  Eibl.  Bd.  XL  V.  Bft.  4.  1 
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Literarhistorisches  Taschenbuch ,  herausgeg.  von  R.  JB.  Prutz.  Han- 
nover, Klus.  1846.  [Entb.  eine  Abhandl.  von  Dr.  Hertzberg,  über  den 
Begriff  der  antiken  Elegie,  anz.  in  Tübing.  Litrbl.  N.  127.] 

Smith,  W.,  Dietionnary  of  Greek  and  Roman  Biography  and  My- 
thoiogy.  Vol.  I.  Lond.  1844.  [rec.  von  Thotfi.  Dyer  im  Class.  Mos.  Vir. 
S.  49—66.,  der  besonders  die  Artikel  Cicero  von  Ramsay  und  Aristoteles 
von  Ad.  Stab r  genauer  durchgeht.] 

Köpke^  E. ,  Quid  et  qua  ratione  jam  Graeci  ad  literarum  historiam 
condenaam  elaboraverUt.  Gratul.-Progr.  des  Fried.  Werderschen  Gymn. 
Berlin,  1844.  16  8.  4.  [anz.  in  Jbb.  f.  wias.Krit,  1844,  II.  N.  120.  u.io 
Heidelb.  Jbb.  Septemb.  S.  669  f.] 

Tregder,  P.  H.,  Haandbog  i  den  graeske  og  latinske  Litteraturhi- 
storie  tat  Skolebrug.  Kjobenhavn,  Reitzel.  1845.  13%  B.  gr.  8.  28  Ngr. 

Bernkardy,  G.,  Grundriss  der  griech.  Literatur,  mit  einem  verglei- 
chenden Uebeiblick  der  römischen.  2.  Tbl.:  Geschichte  der  griechischen 
Poesie.   Halle,  Anton.  1845.  XXIV  u.  1072  S.  gr.  8.  4  Thlr.  20  Ngr. 

Klotz,  Reinh.,  Handbuch  der  lateinischen  Literaturgeschichte,  nach 
den  Quellen  bearbeitet,  1.  Tbl.  Leipzig,  Engelmann.  1846.  16  n.  381  8. 
gr.  8.  2  Thlr. 

Giesebrecht,  Guil.,  De  literarum  aiudiis  apud  Italos  primis  medii 
aevi  saeculis.  Acced.  nonnulla  Alphani  carmina  vel  emendata  vel  inedita. 
Berlin,  Gärtner.  1845.  IV  u.  56  S.  gr.  4.  20  Ngr. 

[Ampere,  La  poesie  grecque  en  Grece,  in  Revue  des  deux  Mondes  1844 
T.  IL  p.  612—636.  u.  735—755.  Bähr's  Gesch.  der  rem.  Liter.  (44. 45.) 
anz.  in  Heidelb.  Jbb.  1.  N.  9.  u.  Leipz.  Repert.  16.  8.  81  f.,  rec.  von 
Herz  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  1844,  II.  N.  119*  120.,  von  Weissenborn  in 
Jen.  LZ.  N.  211.,  von  Schneidewin  in  Gotting.  Anzz.  St.  123.,  in  Schmidt'!  < 
Zeitschr.  f.  Geschtwiss.  7.  S.  88  ff.  Gräfenhan,  Gesch.  der  class.  Philo- 
logie (43)  rec.  von  Hate  in  Jen.  LZ.  N.  35—37.  Wenrich,  De  aucto- 
rum  graec.  versionibus  syriac.  (42.)  rec.  von  Flügel  in  Hall.  LZ.  N.  63 
bis  65.] 

Handboek  ter  bcoefening  der  Boekdrukkunst  in  Netlerland,  voorafge- 
gaan  van  eene  beknopte  geschiedenis  dezer  Kunst.  Gravenhage,  van  Cleef. 
1845.  gr.  8.  2  fl.  50  c. 

Beaupre,  Recherches  historiques  et  bibliographiques  sur  les  comnen- 
cements  de  rimprimerie  en  Lorraine  et  sur  les  progres  jusqu'  a  la  fin  da 
17.  siecle.  Nanc4,  Grimblot.  1845.  84%  B.  gr.  8.  [In  300  Exempl.  ge- 
druckt.] 

Sotheby,  S.  L.,  The  Typography  of  the  Fifteenth  Century:  being 
Specimens  of  the  Productions  of  the  JEarly  Continental  Printers,  exempli- 
fied  in  a  Collection  of  Facsimiles  from  100  Works,  .together  with 
their  Water  Marks.  Aranged  and  edited  from  the  Bibliographical  Col- 
lections  of  the  late  Sam.  Sotheby.    Loud.  1845.  fol.  4  L. 

Serapeum.  Zeitschrift  für  Bibliothekswissenschaft,  Handschriftenkunde 
u.  ältere  Literatur.  Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Bibliothekfreun- 
den herausgeg.  von  Dr.  Robert  Nattmann.  6.  Jahrg.  1845.  Leipzig,  Wei- 
gel.  24  Nrn.  (a  1—2  B.)  Mit  Lithogr*  «.Intelligenzbiatt.gr.  8.  n.  4ft 
Thlr.  [Inhalt:  Gegiert,  Ueber  Theiner:  Die  8chenkung  der  Heidelberger 
Bibliothek  durch  Kurf.  Maxinilian  l.  von  Bayern  an  Pabst  Gregor  XV.,  in 
N.  1.  Vogel,  Erinnerungen  an  verdiente  Bibliophilen  des  14.  u.  15. 
Jahrh.,  2.  Art.  Hurophrey,  Herzog  v.  Glocester,  N.  1.  Schönemann,  Zur 
Kunde  alter  norddeutscher  Klosterbibliotheken,  insbes.  des  Klosters  Leitz- 
kau  im  12.  u.  13.  Jahrb.,  N.  2.  Den.,  Die  ältesten  öffentl.  Bibliotheken 
in  Braunschwelff  u.  Hannover,  N.  2.  Bethmann,  Einige  Handschriften 
der  Bibl.  v.  Schlettstadt,  N.  2.  Ders.,  Einige  Handschriften  der  grafl. 
Schonboro'scbcn  Bibliothek  in  Pommersfelde,  N.  3.  Vogel,  Erinnerungen 
u.  s.  w.,  3.  Art.   Const.  Lascaris  und  seine  Handschriften- Si 
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N.  3  —  4.    Bethmann,  Lamberti  Floridas  nach  der  Genter  Handschrift, 
N.  4  —  5.    Weigel,  Bibliograph.  Mittheill.  ab.  d.  deutsche  Ausgabe  von 
De  Bry's  Sammlung  der  Reisen  nach  dem  abend-  u\  morgenländ.  Indien, 
N.  5  —  7.  (ist  auch  besonders  abgedruckt").    Hahr,  Die  Entführung  der 
Heidelberger  Bibliothek  nach  Rom  im  J.  1623,  N.  8 — 10.  (ist  auch  in 
besonderem  Abdruck  erschienen,  anz.  in  Gotting,  gel.  Anzz.  St.  159.). 
Reuse,  Kurzer  Abriss  einer  Geschichte  der  Bücher»  u.  insbesondere  Hand- 
schriften-Sammlungen  im  vormaligen  Hochstifte  Wurzburg,  N.  11—12. 
8cheler  y  Notiz  über  die  Commentare  Karls  V.  und  Spiker,  Boccacdo's 
Fiammetta,  N.  13.    Ludemg,  Bibliographie  u.  Bibliotheken  in  den  Verei- 
nigten Staaten  von  Nordamerika,  I.  Art.,  N.  14.   Heller,  Zusätze  in 
Massroanris  Literatur  der  Todtentänze;  Ludwig,  Curiosities  of  American 
Literature;  Moser,  Drei  Ausgaben  von  Werken  d.  Rudolph  Agricoia, 
N.  15.    Seheler,  Geschichte  der  Entstehung  der  berühmten  Plantinischen 
Polyglottenbibel  und  Biographie  des  mit  derselben  beauftragten  Bened. 
Montano,  N.  16 — 17.    Heller,  Zur  Geschichte  der  Heidelberger  Biblio- 
thek, N.  16.    Schmidt,  Ahe  Messkataloge  in  der  Bibliothek  zu  Tambach, 
N.  16.    Gutermann,  Die  älteste  Geschichte  der  Fabrikation  des  Linnen- 
Papiers,  N.  17—18.  (wird  auch  besonders  ausgegeben,  anz.  im  Tübing. 
Lit.Bl.  N.  123.)  Reuss,  Alte  Bücherpreise  und  altes  Bücherinacript,  N.  18. 
Steinschneider,  Ueber  talmudische  Realindices,  Onomastika  u.  dergl.  nebst 
Beschreibung  einer  bisher  unbekannten  Handschr.  im  Besitze  des  Hrn. 
G.  Brecher  in  Prossnitz,  N.  19.    fügel,  Zusätze  zur  Uebersicht  der 
Handschriftenverzeichnisse  der  Vaticana,  N.  19.    Grosse,  Anzeige  von 
„Description  des  Manuscrits  francais  du  moyen  ige  de  la  bibliotheque 
royale  de  Copenhague  etc.  par  Abrahams/1  N.  20.    Heller,  Supplemente 
zu  Panzer,  N.  20 — 21.   Sotzmann,  Ein  unbekannter  Pfistertcher  Druck 
von  Boners  Fabeln,  N.  21.    Pogel,  Historische  Uebersicht  der  Verord- 
nungen wegen  Ablieferung  von  Pflichtexemplaren  an  offentl.  Bibliotheken 
in  einigen  europ.  Staaten,  N.  22.    Moser,  Supplemente  zu  Hains  Reper- 
torium  ,  N.  22.   Franc,  Longhena ,  Descrizione  di  nn  Codice  membran. 
dalla  fine  del  XIII.  secolo  circa,  contenente  le  seguenti  tre  opere  di  S. 
Isidoro  Vescovo  Ispalense:  Etymologiarum  XX  libri,  Libri  tres  senten- 
tiarum,  Liber  testimoniorum ,  N.  23.    Aug.  Seheler ,  Die  Griechischen 
Manuscripte  der  Kon.  Bibliothek  zu  Brüssel,  N.  23.    Moser,  Die  marga- 
rita  philosophica,  N.  23.    P.A.Budik,  Zur  Hand  Schriften  künde,  N.  24. 
In  den  Intelligenzblattern  sind  eine  Anzahl  Bibliothek-Reglements  mehrerer 
deutschen  Universitäten  mitgetheilt.  —  Jahrg.  1843  des  Serap.  ist  rec.  von 
Petzoldt  in  Jen.  LZ.  N.  186.  vgl.  Allg.  Presszeit.  1841  N.  61.  u.  64  ] 

Petzholdt,  Jul.,  Adressbuch  deutscher  Bibliotheken.  2.  durchaus  verb. 
Aufl.  Dresden,  Adler  u.  Dietze.  1845.  VHI  u.  201  S.  12.  1  Thlr.  [Rec. 
in  Hall.  LZ.  N.  281.] 

Anzeiger  für  Literatur  der  Bibliothekwissenschaft.  Jahrg.  1844.  Mit 
Autoren-  und  Bibliotheken -Registern.  (Vom  Bibliothekar  Dr.  Jul  Petz- 
holdt.) Dresden,  Arnold.  XVI  u.  134  S.  gr.  8.  24  Ngr.  Die  Jahrgg.  1840 
bis  1844  n.  2  Thlr.  24  Ngr. 

Vituoni,  Frc.,  Sul  modo  dl  compilare  il  catalogo  di  una  biblioteca; 
'saggio  dal  Frc.  Vituoni.   Milano,  Truffi.  1844.  XX  u.  304  S.  gr.  8. 
2  L.  17  c. 

Merzdorf,  J.  F.  L.  Th.,  Bibliothekarische  Unterhaltungen.  Mit  Ur- 
kunden. Oldenburg,  öchulze'sche  Buchh.  1844.  VIII,  LXXXVI  u.  173  S. 
in  gr.  8.  [Anz.  in  Heidelb.  Jbb.  N.  20.  8.  314  f.] 

[Otto,  Commentarii  crit.  in  codd.  Graec.  et  Lat.  Giessenses  (42) 
atiz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  5.] 

Bulletin  du  Bibliophile  Beige,  publie  sous  la  direction  de  M.  le  baron 
de  Heisenberg.  Bruxelles.  1845.  30—32  Bog.  gr.  8.  4  Thlr.  Erscheint 
in  Lieff.  mit  Kupff. 

J  * 
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Peizholdt,  Jul.,  Urkundliche  Nachrichten  zur  Geschichte  der  sachs. 
Bibliotheken.  Dresden,  Walther.  1845.  16  8.  gr.  8.  5  Ngr. 

Weidmann,  Geschichte  der  Bibliothek  von  St.  Gallen  seit  ihrer  Gran- 
dang am  das  J.  830  bis  auf  1841.  Aas  den  Quellen  bearbeitet  auf  die 
tausendjährige  Jubelfeier.  St.  Gallen,  Scheitlin  u.  Zollikofer.  1846.  31  %  B. 
gr.  8.  2%  Thlr. 

Reiffcnberg ,  baron  de ,  Annuaire  de  la  bibliotheque  royale  de  Bei 
ßique.  VI.  annee.  Bruxelles,  Muquardt.  1845.  284  S.  gr.  12.   [Ans.  in 
Leipz.  Repert.  16.  S.  82  ff.] 

Scheler,  Etat  de  la  bibliotheque  particuliere  de  Sa  Maj.  Louise,  reine 
.  des  Beiges.   Bruxelles,  1845.  212  8.  18. 

Catalogus  librorara  et  raanuscriptoram  Japanicorum  a  Ph.  Fr.  da 
Siebold  collectorum ,  annexa  enomeratione  illorum ,  qui  in  museo  regio 
Hagano  servantur.  Auetore  Ph.  Fr,  de  Sicbold,  libros  descripsit  J.  Hoff- 
mann.  Acced.  tabulae  lith.  XVI.  Lugduni  Batav.  (Leipzig,  Fr.  Flei- 
scher.) 1845.  VI  n.  35  S.  fol.  6  Thlr. 

An  Index  to  such  Book«,  printed  before  the  year  1600,  as  are  now 
in  the  Archiepiscopal  Library  at  Lambeth.  Pnblished  by  permissioa  of 
the  Lord  Archbishop  of  Canterbory  by  the  Rev.  8.  R.  Maitland.  Lond., 
1845.  132  S.  gr.  8.  4  sh.  5  d. 

Laborde ,  comte  de ,  De  l'organisation  des  bibliotbeques  dans  Pari!». 
8.  lettre.  Etüde  sur  la  construetion  des  bibliotbeques.  Paris,  Franck.  1845. 
S%  B.  mit  Kupf.  gr.  8.  3  fr. 

Paris,  A.  Paulin,  Les  manuscrits  francais  de  la  bibliotheque  da  roi, 
leur  histoire  et  celle  des  texte»  allemands,  anglais,  hollandais,  italiens, 
espagnols  de  la  raeme  collection.  Tome  VI.  Paris,  Techener.  1845.  VJII 
o.  500  S.  gr.  8.  9  fr.  [Ans.  im  Journ.  des  Savans,  janvier  p.  57.] 

Maillet,  Domin.,  Origine  de  la  bibliotheque  de  Rennes.  Rennes, 
Vatar.  1845.  2  B.  gr.  8. 

Hari ,  hör. ,  Indice  per  materia  della  bibüoteca  communale  di  Siena, 
compilato  da  hör.  Hari.    Siena,  1844.  gr.  4. 

Catalogo  della  libreria  di  C.  Branca,  preceduto  da  brevi  cenni  bi- 
bliografici.  Milano,  1844.  gr.  8. 

Catalogo  dei  libri  che  trovansi  nella  bibüoteca  circolante  di  educa- 
sione  per  il  personale  insegnante  della  citta  e  provincia  di  Cremona.  Mi- 
lano, Laraperti.  1845.  24  8.  gr.  8. 

Bibliografia  Dalmata,  tratta  da  codici  della  Marciana  di  Venezia,  di 
Gius.  ValeniinellL  Venezia,  Cecchini.  1845.  48  8.  gr.  8. 

Bibliografia  Pratese ,  compilata  per  un  da  Prato.  Prato ,  Ponteccht 

1844.  XXIV  n.  824  S.  gr.  8.  8  L.  40  c. 

Adressbuch  des  ausländischen  Buchhandels.  Leipzig,  Naumburgs  1845. 
VI  u.  96  S.  gr.  8.  20  Ngr. 

how'a  Catalogue  of  all  New  Books  and  New  Editions  pnblished  in 
Great  Britain  during  1844,  with  the  Prices  and  Publishers'  Nams.  Lond., 

1845.  2  sch. 

Heinsius,  W.,  Allgemeines  Büch  er- Lexikon.  9.  Bd.  (Die  Erscheinun- 
gen von  1835  — 1841  enth.)  herausgeg.  v.  0.  A.  Schulz.  6.  u.  7.  Lief. - 
(Hermesianismus  —  Leuchs.)  Leipzig,  Brockhaus.  1845.  8.  401—560. 
gr.  4.  ä  25  Ngr.,  Schreibp.  1  Thlr.  6  Ngr. 

Allgemeines  Verzeichniss  der  Bucher,  welche  von  Michaelis  1844  bis 
Ostern  1845  neu  gedruckt  oder  aufgelegt  worden  sind,  mit  Angabe  der 
Verleger,  Bogenzahl  und  Preise.  Nebst  einem  Anhange  von  Schriften, 
die  künftig  erscheinen  sollen.  Messkatalog  Ostern  1845.  XV  a.  394  8. 
gr.  8.  Dasselbe  von  Ostern  1845  bis  Michael  1845.  Messkatalog  Michaelis 
1845.  XII  u.  326  8.  gr.  8.  Leipzig,  Weidmännische  Buchh.  geh.  Jed. 
einzeln  n.  25  Ngr. 
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Verzeichniss  der  Bacher,  Landkarten  n.  a.  w. ,  welche  rem  Janaar 
bis  Juni  1845  neu  erschienen  oder  neu  aufgelegt  worden  sind,  mit  An- 
gabe der  Bogenzahl,  der  Verleger,  der  Preise  in  20  Gulden-  u.  14  Tha- 
lerfnsse,  literar.  Nachweisungen  u.  einer  wissenschaftlichen  Uebersicht. 
94.  Forts.  Leipzig,  Hinrich».  1844.  LVI  u.  308  S.  8.  Dasselbe  vom 
Juli  bis  Decerober  1845.  LV  u.  290  S.  8.  &  %  Thlr. 

Thun,  J.  P. ,  Neues  Bücherverzeichniss ,  mit  Einschloss  der  Land- 
karten und  sonstigen  im  Buchhandel  vorkommenden  Artikel,  nebst  An- 
gabe der  Bogenzahl,  der  Verleger,  der  Preise  in  Thlrn.  u.  rhein.  Gulden, 
liter.  Notizen  u.  e.  Wissenschaft!,  geordneten  Register.  Leipzig,  Klink- 
hardt. 1845.  8.  1.  Quartal  XXXVI  u.  182  S.  2.  Quartal  XLIVu.207  8. 
3.  Quartal  LH  u.  271  8.   4.  Quartal  XLII  u.  229  8.  8.  a  12  Ngr. 

Marbach,  Osw.,  Wöchentlicher  Literatur-  und  Kunstbericht.  Kin 
ober  Inneres  und  Aeusseres  aller  allgemein  interessanten  Schriften  gleich 
nach  deren  Erscheinen  berichtendes  Anzeigeblatt.  Zweiter  Jahrg.  1845. 
[Horte  auf  mit  N.  13.]  Leipzig,  in  Commission  bei  Voigt  u.  Fernen,  kl.  4. 

Leipziger  Repertorium  der  deutschen  und  ausländischen  Literatur. 
Unter  Mitwirkung  der  Universität  Leipzig  herausgeg.  vom  Hofrath  u. 
Oberbibliothekar  E.  G.  Geradorf.  Mit  den  Beilagen:  Bibliographie.  Bi- 
bliograph. Anzeiger.  Nebst  aiphabet.  Register.  3.  Jahrg.  1845.  52  Hefte. 
2%— 3  B.)  gr.  8.  Leipzig,  Brockhaus.  n.  12  Thlr. 

Literarische  Zeitung ,  redigirt  v.  Dr.  Karl  Brandes.  4.  Jahrg.  1845. 
104  Nummern.   Berlin,  Duncker  u.  Humblot.  gr.  4.  n.  5  Thlr. 

Allgemeine  Literatur  -  Zeitung  vom  J.  1845,  herausgeg.  von  den  Pro- 
fessoren Burmeister,  Duncker,  Fr.iedländer ,  Gruber ,  Meier,  iV/emeyer, 
Pott,  Rodiger,  Wegscheider.  12  Hefte.  Halle,  Expedition,  ßchwetschke 
und  Sohn.  gr.  4.  n.  12  Thlr. 

Neue  Jenaische  allgemeine  Literatur- Zeitung ,  im  Auftrage  der  Uni- 
versität Jena  redigirt  von  den  Professoren  Geh.  Hofr.  F.  Hand,  Geh. 
K.-Rath  K.  A.  Hase,  Ober-Appell.-Rath  Dr.  W.  Francke,  Geh.  Hofr.  Dr. 
D.  G.  Kieser.  4.  Jahrg.  1845.  312  Nummern  gr.  4.  Leipzig,  Brockhaus, 
n.  12  Thlr. 

Jahrbücher  für  wissenschaftliche  Kritik.  Herausgeg.  von  der  Secie- 
tat  für  wissenschaftl.  Kritik  zu  Berlin.  Redacteur:  der  General -Secre- 
tar  der  Societät,  Prof.  von  Henning.  Jahrg.  1845.  2  Bde.  ä  120  Num- 
mern, in  wöchentl.  u.  monatl.  Lieff.  Berlin,  Besser,  gr.  4.  n.  12  Thlr. 

Heidelberger  Jahrbucher  der  Literatur.  Unter  Mitwirkung  der  vier 
Facultaten  redigirt  von  Geh.  Rath  F.  C.  Schlosser,  Geh.  Hofr.  Muncke, 
und  Geh.  Hofr.  Chr.  Bahr.  38.  Jahrg.  1845.  6  Doppelhefte.  Heidelberg, 
Mohr.  gr.  8.  n.  6  Thlr.  20  Ngr. 

Göttingische  gelehrte  Anzeigen  unter  der  Aufsicht  der  königl  Ge- 
sellschaft der  Wissenschaften.  Jahrg.  1845.  3  Bde.  208  Stucke.  Göt- 
tingen, Vandenhoek  u.  Ruprecht;  Dietericbsche  Buchhdlg.  8.  n.  7  Thlr. 

[Oppermann,  Die  Göttinger  gelehrt  Anzeigen  (43)  rec.  von  Teuffei 
in  Jen.  LZ.  N.  61.  62.] 

Gelehrte  Anzeigen,  herausgeg.  von  Mitgliedern  der  k.  bayer.  Akade- 
mie der  Wissenschaften.  20.  u.  21.  Band,  oder  Jahrg.  1845.  München, 
Franz  in  Comm.  260  Nummern.  4.  n.  6  Thlr. 

Jahrbücher  der  Literatur.  Nebst  Anzeigeblatt  für  Wissenschaft  and 
Kunst.  109— 112.  Bd.  1845.  (Herausgeg.  von  Regierungs-Rath  J.  L.  Dein- 
hardtstein.)  Wien,  Gerold,  gr.  8.  n.  8  Thlr. 

Königsberger  Literaturblatt,  redig.  von  Alex,  Jung.  4.  Jahrg.  1845. 
[Mit  Monat  März  geschlossen.]    Danzig,  Gerhard,  gr.  4.  1  Thlr. 

Morgenblatt  für  gebildete  Leser.  39.  Jahrg.  1845.  Redacteur :  Dr. 
H.  Hauff.  Mit  Intel ligenzblatt  und  den  Beilagen:  Kunstblatt  26.  Jahrg. 
redig.  unter  Mitwirkung  von  E.  Förster  und  Frz.  Kugler.   Mit  Abbild. 
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Literatlirblatt.  16.  Jahrgang.  Red.:  W.  Menzel.  550  Nummern  ä  %  B. 
Stattgart,  Cotta.  4.  n.  ilThlr.  lONgr.  Kunstblatt  allein  3  Thlr.  10  Ngr. 
Literaturblatt  allein  3  Thlr.  10  Ngr.l 

Hamburger  literarische  und  kritische  Blätter,  redigirt  von  F.  Nie- 
bour  und  L.  Wienbarg.  Jahrg.  1845.  156  Nummern.  Hamburg,  Herold, 
gr.  4.  10  Thlr. 

Blätter  für  literar.  Unterhaltung.  Jahrg.  1845.  Herausgeg.  v.  Hein- 
rich Brockhaus.  365  Nummern  ä%B.  mit  Beilagen.  Leipzig,  Brockbaus, 
gr.  4.  12  Thlr. 

Literarische  Monatsschrift.  Revue  der  Literatur  der  Gegenwart  in 
Charakteristiken,  Uebersichten  und  Proben  der  hervorragendsten  Erschei- 
nungen derselben.  Herausgeg.  von  Fr.  Stemmann.  2.  Jahrg.  1845  in 
12  Heften.   Coesfeld ,  Riese'sche  Buchh.  gr.  8.  5  Thlr.  10  Ngr. 

Deutsche  Vierteljahrsschrift  für  1845.  Stuttgart  u.  Tubingen,  Cotta. 
4  Hfte.  Lex.  8.  ä  n.  1  Thlr.  25  Ngr.  [Daraus  gehören  hierher,  aus 
Heft  1:  Zur  deutschen  Einigung,  S.  118 — 139.  Sprachreinigung,  S.  239 
bis  254.  Das  deutsche  Volk  u.  d.  Theater,  S.  313  —  348.  Aus  Heft  2: 
Die  Studentenverbindungen  auf  deutschen  Hochschulen,  S.  1 — 41.  f.  G,9 
Unsere  Ströme,  8.  42—58.  Gr.  P.,  Religion  u.  Poesie,  S.  59 — 144.  L.  Ä, 
Das  Corpus  juris  u.  d.  histor.  Schule  in  ihren  Verhältnissen  zur  Rechts- 
entwickelung, S.  145 — 188.  Die  Behandlung  fremder  Eigennamen,  S.  189 
bis  201.  Das  literarische  Eigenthum  u.  seine  Fortbildung  in  Deutschland 
durch  Gesetzgebung  u.  Praxis  nachgewiesen  an  dem  Schelling-Paulus*- 
schen  Rechtsstreite,  S.  201  —  268.  W.  A.,  Die  Majestät  gegenüber  dem 
deutschen  Volke,  307—332.  Aus  Heft  3:  Das  literarische  Eigenthum  und 
seine  Portbildung  u.  s.  w.,  2.  Art.,  S.  64—130.  G.  E.  0.,  Die  Encyclo- 
pädien,  ein  literar-historischer  Rückblick,  S.  179—210.  Aus  Heft  4:  Der 
Verbrauch  der  menschl.  Lebensbedürfnisse  in  diätetischer,  statistischer  u. 
politischer  Betrachtung,  8.  58—148.  Das  Volksschriftenwesen  u.  der  all- 
gemeine deutsche  Volksschriftenverein,  S.  149  —  170.  Die  Vereine  für 
wissenschaftliche  Vorträge,  S.  208-238.  Die  Mittelpunkte,  S.  274—292. 
Das  Corpus  juris  u.  die  Idee  des  gemeinen  deutschen  Rechts,  8. 292 — 344.] 

Jahrbücher  der  Gegenwart,  redigirt  von  Dr.  A.  Schwegler.  Stuttgart, 
Hofimann.  1845.  12  Hefte,  gr.  8.  n.  8  Thlr.  [Eine  persönliche  Schmäh- 
schrift dagegen :  Die  Jahrbücher  der  Gegenwart  u.  ihre  Helden ,  von  H, 
Merz,  1845,  ist  anz.  in  Huber's  Janus  12.  Hft.  8.  828  f.] 

Oestreichis/che  Blätter  der  Literatur  u.  Kunst,  Geschichte,  Geogra- 
phie, Statistik  u.  Naturkunde.  Unter  Mitwirkung  von  Chmel,  Feucht  ers- 
tehen, Hammer  -  Pur g stall ,  Hayssler,  redig.  von  Ad.  Schmidt.  Jahrg. 
1845.  156  Nrn.  (Bog/)  Wien,  Schaumhurg  u.  Co.  gr.  4.  12  Thlr. 

Notizen  für  Literatur-  und  Kunstfreunde.  Jahrg.  1845  in  52  Nrn. 
a  %  B.  Leipzig,  O.  Schulze.  4.  1  Thlr. 

Akademische  Zeitschrift,  herausgeg.  von  Friedr.  Baader.  Neue  Folge. 
1.  Jahrg.  20  Nummern.  [Fortsetzung  der  Zeitschrift  für  Deutschlands 
Hochschulen.]  Heidelberg,  Groos.  1845.  gr.  8.  n.  1%  Thlr. 

Journal  des  Savants.  An  nee  1845.  Paris ,  imprimerie  royale.  12  Hefte, 
gr.  4.  36  Fr. 

Allgemeine  Schulzeitung.  Begründet  von  E.  Zimmermann,  fortge- 
setzt von  K.  Zimmermann  und  K.  Vogel.  Jahrg.  1845  in  12  Helten. 
Darmstadt,  Leske.  gr.  4.  5  Thlr.  10  Ngr. 

Pädagogische  Revue,  Centraiorgan  für  Pädagogik,  Didaktik  u.  Cnl- 
turpolitik.  Herausgeg.  von  Dr.  Mager.  6.  Jahrg.  12  Hfte.  Belle  Vue  bei 
Constanz.  1845.  gr.  8.  n.  7  Thlr. 

Pädagogische  Literaturzeitung  für  8eminarien,  Real-.  Burger-  und 
Volksschulen,  herausgeg.  von  F.  W.  Loof.  5.  Jahrg,  in  12  Heften. 
Aschersleben,  Laue.  gr.  8.  2  Thlr.  20  Ngr. 
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Pädagogische  Zeitung,  in  Verbindung  mit  Dr.  Hölting,  Janaon  n.  Ro- 
mer herausgegeben  von  D.  U.  Gräfe  u.  Dr.  C.  Clemen.  2.  Jahrg.  Leip- 
zig, Teubner.   1846.  24  Nummern  ä  3  B.  gr.  8.  4  Thlr.  20  Ngr. 

Vierteljabrsschrift  für  das  Erziehungs-  u.  Schulwesen,  herausgegeben 
von  R.  Fatscheck.  1.  Jahrg.  4  Hefte.  Königsberg,  Theile.  1845.  gr,  8. 

1  Thlr.  10  Ngr. 

Rheinische  Blatter  für  Erziehung  u.  Unterricht,  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung des  Volksschulwesens.  Herausg.  von  Dr.  F.  A.  IV»  Diester* 
weg.  31.  n.  32.  Bd.  6  Doppelhefte.  Essen,  Bädeker.  1845.  gr.  8.  n. 
2%  Thlr. 

Jahrbücher  für  Erziehung  u.  Unterricht.  Eine  Monatsschrift.  Herausg. 
von  mehrern  Lehrern  Berlins.  (Redigirt  von  Dr.  Kobitz.  1.  Jahrg.  [13. 
Jahrg.  der  Preuss.  Volks-Schul-Zeitung.]  12  Hefte.  Berlin,  Expedition. 
(Leipz.,  Thomas.)  1845.  gr.  8.  n.  2%  Thlr. 

Schulblatt  für  die  Provinz  Brandenburg  herausgegeben  vom  Schul- 
rath Otto  Schulz,  Schulrath  F.  L.  Striez  u.  Consistorialrath  H.  W,  Ute. 
10.  Jahrg.  4  Hefte.  Berlin,  Oehmigke.  1845.  gr.  8.  1  Thlr.  10  Ngr. 

Sächsische  Schulzeitung  für  Schullehrer  u.  Schulfreunde,  herausgeg. 
von  Jul.  Kell.  6.  Jahrg.  104  Nrn.  Nebst  Literaturblatt  Grimma,  Verlags- 
comptoir.  1845.  4.  n.  1%  Thlr.  [Fortsetzung  des  Schulboten.] 

Schleswig-Holsteinisches  Schulblatt,  eine  Quartalschrift  für  Stadt-  o. 
Landschulen.  In  Verbindung  *  .  .  herausgeg.  von  Prof.  Dr.  Asmussen. 
7.  Jahrg.  4  Hefte,  pidenburg,  Frankel.  (Leipzig,  Böhme.)  1845.  8.  n. 

2  Thlr. 

Schulblatt  für  die  Lehrer  an  Bürger-  n.  Landschulen  im  Herzogthun) 
Braunschweig.  Herausgeg.  von  A.  Ludewig.  5.  Jahrg.  6  Hefte.  Wolfen- 
büttel, Holle.  1845.  8.  1%  Thlr. 

Blätter  aus  Süddeutschland  für  das  Volks-Erziehungs-  u.  Volks- Un- 
terrichtswesen. Unter  der  Redaction  von  Pfarrer  Bührer,  Sem.-Rector 
Dr.  Eisenlohr,  Decan  Stockmayer.  9.  Jahrg.  4  Hefte,  Stuttgart,  Köhler. 
1845.  gr.  8.  n.  1  Thlr. 

Schulblatt  für  das  Grossherzogthnm  Hessen,  im  Vereine  mit  den  Leh- 
rern Beck,  Diebl,  Lippert,  Meininger,  Scbaffnilt  u.  Schmitt  herausgeg. 
von  Dr.  E.  Schaumann,,  2.  Jahrg.  12  Hfte.  Opfenbach,  Andrej  1845.  gr.  8. 
1  Thlr.  6  Ngr. 

Allgemeine  Schweizerische  Schulblätter,  herausg.  von  A.  Keller,  G. 
Spengler  u.  J.  W.  Straub.  11.  Jahrg.  6  Hefte.  Zürich,  Literar.  Comptoir. 
1845.  gr.  8.  n.  2  Thlr. 

Berner  Schulzeitung.  Jahrg.  1845  in  52  Nrn.  Bern,  Huber  u.  Co.  4. 
1  Thlr.  20  Ngr. 

Zürcherische  Schalzeitung.  6.  Jahrg.  .  in  52  Nrn.  a  %  Bg.  Zürich, 
Meyer  u.  Zeller.  1845.  gr.  4.  1  Thlr. 

Oesterreichisches  pädagogisches  Wochenblatt  zur  Beförderung  des 
Erziehungs  -  u.  Volksschulwesens.  Redacteur  Jos.  Kaiser.  4.  Jahrg.  104 
Nummern  ä  %  B.  Wien ,  Mayer  u.  Co.  1845.  gr.  8.  3%  Thlr.  Unent- 
geltliche Beilage :  Jugend blätter.  1.  Bd.  1845.  272  S.  gr.  8.,  welche  ein. 
zeln  1  Thlr.  kosten. 

Quartalschrift  vfür  praktisches  Schulwesen.  Mit  besonderer  Rücksicht 
auf  das  Königreich  Bayern.  Im  Vereine  mit  mehrern  Schulmännern  und 
Schulfreunden  herausgeg.  vom  Pfarrer  Fr.  Ant.  Heim  u.  Domprediger  Fr, 
Jos.  Heim.  9  Jahrg.  4  Hefte.  Augsburg,  Kollmann.  1845.  gr.  8.  n.  l%Thlr. 

Katholische  Zeitschrift  für  Erziehung  u.  Bildung.  Herausgeg.  von 
Dr.  Theod.  Rottels.  1.  Jahrg.  12  Hefte.  Neuss ,  Schwann.  1845.  gr.  8. 
n.  2%  Thlr. 

Der  kathol.  Jugend bildner.   Eine  pädagog.  Zeitschrift,  herausg.  von 
C.  Barthel.  Jahrg.  1845.  12  Hefte.  Breslau,  Max  u.  C.  8.  2  Thlr. 
Der  deutsche  Schulbote,  eine  katholisch  -  pädagog.  Zeitschrift  für 
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Schulmänner  geistl.  u.  weltl.  Standet,  dann  auch  für  alle  kathol.  Fami- 
lien u.  Jugendfreunde.  Im  Vereine  mit  mehrern  Schulmännern  n.  Schul- 
freunden herausg.  vom  Pfarrer  G.  Flossmann  u.  Schullehrer  M,  Heistler. 
4.  Jahrg.  4  Hefte.  Augsburg,  Rieger.  1845.  gr.  8.  1  Thlr. 

Katholisches  Magazin  für  Pädagogik  u.  Didaktik,  im  Vereine  mit  vie- 
len kath.  Geistlicheu  u.  Schulmännern  herausg.  vom  Gymnas.- Lehrer  A. 
Knoü.  Neue  Folge.  3.  Jahrg.  4  Hefte.  Rottweil,  Setzer.  1845.  gr.  8. 
n.  2  Thlr. 

Die  Mittelschule,  Zeitschrift  für  die  Lehrwissenschaften  nnd  das  öf- 
fentliche Erziehungswesen,  unter  Mitwirkung  mehrerer  deutschen  Schul- 
männer herausgegeben  von  Rector  Schnitzer  u.  Professor  Kapff.  1.  Jahrg. 
4  Hefte.  Reutlingen,  Macken  Sohn.  1845.  40  B.  gr.  8.  2  Thlr.  20  Ngr. 
[Ree.  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterthw.  N.  35.  u.  in  NJbb.  45,  158—169.] 

Zeitschrift  für  Altertumswissenschaft,  herausgegeben  von  Th.  Rergk 
und  Jul.  Cäsar.  3.  Jahrg.  1845.  Marburg,  El  wert  12  Hefte  u.  2  Supple- 
menthefte, gr.  4.  n.  6  Thlr. 

.  L'Institut,  Journal  universel  des  sciences  et  des  socie'tes  savantes  en 
France  et  ä  l'^tranger.  I.  section  (hebdomadaire) :  Sciences  mathema- 
tiques,  physiques  et  naturelles.  XIII.  Annee.  —  II.  section  (mensuelle): 
Sciences  historiques,  archeologiques  et  philosophiques.  IX.  Annee.  Paris, 
1845.  gr.  4.  36  u.  24  Fr. 

Revue  de  Philologie,  de  Litterature  et  d'Histoire  ancienne. -  VoL  I. 
N.  1—6.  Annee  1845.  Paris,  Klincksieck.  1845.  Jährlich  6  Hefte  a  6  B. 
gr.  8.  n.  4  Thlr.  [anz.  in  NJbb.  45,  169  ff.] 

The  Classical  Museum,  a  Journal  of  Philologie  and  of  ancient  History 
and  Literature.  London,  Parker.  1844.  1845.  N.  I— XII.  gr.  8.  [N.  1., 
11  u.  426  S.  gr.  8.,  anz.  in  Leipz.  Repert.  1844,  25.  S.  455—457.] 

Museum  des  Rheinisch« Westphälischen  Schulmänner- Vereins.  Redigirt 
von  Grauertf  Beinen,  Schöne  u.  Willberg.  3.  Bd.  4  Hefte.  Essen,  Bä- 
deker.  1844  —  45.  gr.  8.  n.  1  Thlr.  20  Ngr.  [Bd.  III.  Hft.  1.  Weriher, 
Rubino's  Ansiebt  von  der  altern  röm.  Verfassung  u.  insbesond.  von  der 
Uebertragung  der  Magistratur,  S.  30 — 47.  Statistische  Nachrichten  über 
die  Gymnasien,  Progymnasien  u.  Realschulen  in  Westphalen  o.  der  Rhein- 
provinz im  Studienjahre  1842 — 43,  S.  83  —96.  Desgl.  über  Lehranstalten 
anderer  Staaten,  insbesond.  Bayerns ,  S.  96  ff.  Personalchronik  S.  105  fi 
Bericht  über  die  im  J.  1843  zu  Dortmund  geaalt.  Versammlung  der  rhein.- 
westphäf.  Schulmänner,  S.  115— 118.  Heft  2.  Druckenmüller,  Bemerkun- 
gen zu  dem  Aufsatze  Fiedler'*  (Mus.  II,  2.) :  die  Lager  der  Cäsarianischen 
Legaten  etc.,  S.  148  bis  160.  Lersch,  Anzeige  von  Trost,  De  codice,  quo 
amplissimus  continetur  Phaedri  paraphrastes  (Hamm,  1844),  S.  208 — 212* 
Schone,  Misceflen,  S.  212 — 217.  Adresse  des  Vereins  an  G.  Hermann  o. 
dessen  Antwort,  S.  219—221.  Heft  3.  u.  4.  Lersch,  Romische  Diorthosen 
vom  1—6.  Jahrh.  n.  Chr.,  S.  229—274.  Schone,  Stimmen  (von  H.  Schmidt, 
Haakh  u.  Grabnau)  über  das  Verhältniss  des  class.  Sprachstudiums  xo 
dem  gegenwärtigen  Zeitgeiste,  S.  275 — 322.  Ueber  Rheinische  u.  West- 
phälische  Programme,  Schulnachrichten  etc.  S.  411 — 468.] 

Repertorium  der  classischen  Philologie  u.  der  auf  sie  sich  beziehen- 
den pädagog.  Schriften,  herausg.  von  Gust.  Mühlmann  und  Ed.  Jenicke. 
Jahrg.  1844.  3  Hefte.  Leipzig,  Schumann.  X  u.  323  S.  gr.  8.  2% Thlr. 
[rec.  in  NJbb.  42,  243  ff.  u.  45,  156  ff.,  in  Magers  Revue  1844  Octob. 
8.  266  ff.,  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  1845  N.  34.] 

Programmen -Revue  oder  Schul  -  Archiv.  Eine  Zeitschrift  für  Schule 
und  Wissenschaft.  Jahrg.  1843.  1.  u.  2.  Hft.  Dresden,  Adler  u.  Dietze. 
1845.  12  B.  gr.  8.  24  Ngr.  Jährlich  4  Hefte,  [anz.  in  NJbb.  45,  150  ff.] 

Rheinisches  Museum  für  Philologie.  Herausgeg.  von  F.  G.  ffelcker 
und  F.  Ritschi.  Neue  Folge.  4.  Jahrg.  4  Hefte.  Frankf.  a.  M.,  Sauer- 
länder. 1845.  gr.  8.  n.  4  Thlr.    [Inhalt:  Heft  1.:  Stephani,  Studien  zur 
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attischen  Kunstgeschichte ,  S.  1 — 39.  Loers,  Ueber  die  Aechtheit  der 
15.  Epist.  des  Ovidius,  —  48.  Enger,  Zu  Aristophanes  Thesmophoriaza- 
sen,  — 75.  Dittrich,  Ueber  Agatheroeros, — 92.  Teuffei ,  Die  Abfas- 
sungszeit der  Horaz.  Gedichte,  —  119.  Uergk,  Valerius  Maximus,  —  130. 
Miscellen ,  —  160.  Heft  2. :  Ross ,  Inschriften  von  Lindos  auf  Rhodos, 
8.  .161— 199.  E.  Curtius,  Die  Peraea  von  Korinth  und  die  Eschatiotis, 
— -  207.    Teuffei,  Die  Abfassungszeit  der  Horazischen  Gedichte,  2.  Art., 

—  241.  G.  Curtius,  Beitrage  zur  g riech.  Etymologie,  — 259.  Haupt, 
Zu  den  griechischen  Bukolikern,  —  278.  Roth,  Ueber  ein  Fragment 
Varro's  bei  Laurentius  Lydus  und  Plutarch ,  —  288.  Miscellen ,  — 320. 
Heft  3:  Gotting,  Das  Pelasgikon  in  Athen,  S.  321—345.  Wex,  Ueber 
Ricardus  Corinensis,  — 353.  Ritsehl,  Die  ursprüngl.  Gestalt  der  Plan- 
tinischen  Bacchides,  — 376.  Preller,  Studien  zur  griech.  Literatur, — 405. 
Droysen ,  Ueber  das  Geburtsjahr  des  Dcmosthenes ,  — 438.  Miscellen, 
-480.] 

Archiv  für  Philologie  und  Pädagogik.  Herausgeg.  von  Joh.  Chr.  Jahn 
und  Reinh.  Klotz,  11.  Supplementband  zu  den  NJahrbb.  für  Philol.  u. 
Pädagogik.  4  Hfte.  Leipzig,  Teubner.  1845.  gr.  8.  2  Thlr.  20  Ngr. 
[Inhalt:  Heft  1.:  Holtze,  De  locis  aliquot  Adelphorum  Terentii,  8. 1 — 23. 
Gräfenhan,  Die  Exegese  bei  d.  Griechen  seit  d.  christl.  Zeitrechnung  bis 
ans  Ende  »des  4.  Jahrb.  —  96.  Krebs,  Nachträge  zur  Bucherliteratur  des 
(Orelli'schen)  index  editt.  scriptorum  Ciceronis,  — 151.  Rüdiger,  De 
codice  Demosthenis  Dresden*!,  —  159.  Feldhügel,  De  locis  aliquot  in 
Ciceronis  libro  III.  de  legg.,  — 164.  Petri,  Probe  einer  Uebercetzung 
der  Oden  von  Pindar,  — 168.  Heft  2.:  Reuter,  auf  pädagogisch- wis- 
senschaftl.  Principicn  beruhende  Ansichten  über  Anordnung  und  Behand- 
ladgsweise  der  arithmet.  Discipiinen  an  Gelehrtenschulen,  8.  173 — 195. 
Krebs,  Nachträge  zu  Orelli's  index  editt.  Ciceronis,  Forts.,  —  228.  Pres- 
set, Vespaejudicio.ru  Coci  et  Pistoris  judice  Vulcano,  — 233.  Kampe, 
Ueber  Theon  den  Progymnastiker,  —  255.  Palmblad,  Ueber  die  griech« 
Mysterien,  —  316.  liippart,  Probe  einer  Uebersetzung  des  Pindar,  — 320. 
Heft  3.:  Klussmann,  Der  Achilles  des  Ennius,  8.  325—328.  Hundci- 
her,  Ueber  die  Wirksamkeit  des  german.  Elements  in  der  Urgeschichte 
der  Menschheit,  —  346.  Orationes  funebres  tres,  Pselli  Monodiam  in 
Patricium  diseipulum,  Georgii  Monachi  Monodiam,  Hermonymi  Charito- 
nymi  Hymnodiam  in  Georgium  Gemistum  ex  codd.  mss.  nunc  primum 
edidit,  emend.  et  iilustravit  Alb,  Jahn.  Accedunt  speeimina  Opusculorum 
ineditorum  Plethonis,  — 387.  Appendicem  criticam  et  literariam  ad  Ni- 
cephorae  Gregorae  dialoguro  de  sapientia  a  se  primo  editum  conscripsit 
Alb.  Jahn,  — 392.  ,  Kindscher,  Die  herakleischen  Doppelsicger  zu  Olym- 
pia, —  411.  Nauck,  Zur  Mnemonik.  Die  verschiedenen  Grundansichten 
über  die  Natur  des  Gedächtnisses,  —  425.  Frid,  Vateri  Dissert. ,  qua 
Andocidea  oratio  de  ostracismo  Phaeaci  vindicatur,  sive  Rerum  Andoci- 
dearura  cap.  IV.  —447.  Henneberger,  Auch  ein  Wort  über  den  Unter- 
richt in  der  Philosophie  auf  Gymnasien,  —452.  Ä.  von  Bosse,  Ueber 
u.  wider  Tacitus  den  Geschichtschreiber,  — 467.  von  Trautvetter,  Ein- 
teilung der  Wissenschaften ,  mit  Anwendung  auf  die  Erziehungslehre, 

—  477.   Geib,  Klage  um  Meliböus,  Calpurns  8.  Idylle,  —  480.] 

Abhandlungen  der  historischen  Ciasse  der  k.  bayerischen  Akad.  d. 
Wiss.  4.  Bds.  1.  Abthl.  München,  Franz.  1844.  104  u.  108  S.  4.  2  Thlr. 
[loh.:  Büchner,  Die  deutschen  Völkervereine,  ihre  Bestandteile  u.  Ent- 
stehung vom  Anf.  d.  3.  Jahrh.  bis  zu  Ende  d.  6.,  8.  1—104.  Fallmerayer, 
Originalfragmente,  Chroniken,  Inschriften  o.  anderes  Materiale  zur  Ge- 
schichte des  Kaiserthums  Trapezunt,  8.  1 — 108.]  Abhandlungen  der  raa- 
themat.-physikal.  Classe  u.  s.  w.  4.  Bd.  1.  Abthl.  Ebend.,  1844.  280  8. 
u.  2  Taff.  Abbild.  4.  2  Thlr.  [Daraus  beachte;  Wagner,  Die  geograph. 
Verbreitung  der  Säugethiere,  8.  1-116.]  Abhandlungen  der  philosoph.- 
N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  od.  Kr  it.  Dibl.  Bd.  XLV.  llft.A.  2 
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philolog.  Classe.  4.  Bds.  1.  AbtM.  Ebend  1844.  273  8.  n.  9  Taff.  Ab- 
bild 4  2  Thlr.  [Inn.:  Thier  seh,  Ueber  d.  hellenischen  bemalten  Vasen, 
mit  besond.  Ricksicht  auf  die  Sammlung  d.  König«  Ludwig  /  Bayern, 
e  i_96  Streber,  35  bisher  meist  unbekannte  Münzen  des  Bischofs  Ger- 
hard von  WurzbüTg,  -136.  Der*. ,  20  bisher  meist  unbekannte  ©bur- 
marnzische  Silberpfennige  aus  der  2.  Hälfte  des  14.  Jahrh.,  —  174.  Der$n 
18  zu  Schmalkalden  geprägte  hennebergiscbe  und  hessische  Münzen  aus 
der  2.  Hälfte  des  14.  Jahrb.,  -204.  Sehmelier  Ueber  d.  Versbau  in 
der  alHterirenden  Poesie,  -  228.  Der»  ,  Ueber  Raphael  San zio  als  Ar- 
chitekten, -  240.  Ders.,  Ueber  einige  ältere  handschnftl.  Seekarten, 
  273  1 

Abhandlungen  der  königl.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaf- 
ten Fünfte  Folge.  3.  Bd.  von  den  Jahren  1843-44.  Prag,  Calve.  1845 
IV  u  820  S.  gr  4.  6  Thlr.  [Philosophie:  Bolzano,  Ueber  den  Begriff 
des  Schönen,  S.  1—92.  Ders.,  Versuch  einer  objectiven  Begründung 
der  Lehre  von  den  drei  Dimensionen  des  Raumes ,  8.  201—216.  Exner, 
Ueber  Leibnitzens  Universalwissenschaft  ,  8.  163  —  200.  Geschichte: 
v  Hammer-  Pur  gut  all ,  Ueber  die  Verhandlungen  mit  Hrn.  v.  Rosenberg 
während  des  Einfalls  des  Passauschen  Kriegsvolkes  in  Böhmen  im  J.  1611, 
8  783 — 820  1 

*  Bericht  fiber  die  aur  Bekanntmachung  geeigneten  Verhandinngen  der 
kön  Preuss  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin.  Aus  d.  Jahre  1845. 
In  monatl.  Lieff.    Berlin,  Dummler.  1845.  12  Heae  a  *A  Thlr. 

Abhandlungen  der  königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin. 
Aus  dem  Jahre  1843.  Berlin,  Dümmler.  1845.  82  Bog.  mit  19  Konfrtaff. 
er  4.  8  Thlr.  15  Ngr.,-  einzeln  A.  4 Thlr.  10 Ngr.,  B.  20  Ngr.,  C.  3 Thlr. 
iSNcr.  TA.  Physika!.  Abhandl. :  Karsten,  Ueber  d.  chemische  Wahl- 
verwandtschaft, 8.  1-19.  Klug,  Die  Coleopteren-Gattungens  Athyreus 
und  Bolboeeras,  —57.  Riess  und  »ose,  Ueber  die  Pyroelektriciraf  der 
Mineralien,  -98.  Link,  Ueber  d.  Stellung  der  Cycadeen  im  natürlichen 
Svstem  —108.  Müller,  Ueber  d.  Eingeweide  der  Fische;  Schluss  der 
vercl.  Anatomie  der  Myxinoiden,  -  170.  Weiss,  Ueber  d.  Maas»  d.  kör- 
perlichen Winkel,  —  184.    Mitscherlich ,  Ueber  ein  Goniometer,  —197. 

B.  Mathemat.  Abhdll.:  Crelle,  Rine  Anwendung  der  Facultätentheorie 
u.  der  allgemeinen  Taylorschen  Reihe  auf  die  Binomial -Coefficienten,  8. 
1—48.  Ders.,  Einige  Bemerkk.  über  die  Anwendung  der  Polynome  in  der 
Theorie  der  Zahlen,  —  87.  —  C.  Philologische  u.  histor.  Abhdll.:  Rosen, 
Ueber  d.  Sprache  der  Lazen,  S.  1-38.  Hoff  mann,  Ueber  staatswirtb- 
schaftliche  Versuche,  den  ganzen  Bedarf  für  den  öffentl.  Aufwand  durch 
eine  einzige  Steuer  aufzubringen ,  —  58.  Dirksen ,  Ueber  ein  in  Justi- 
nian's  Pandekten  enthaltenes  Verzeichnis«  ausländischer  Waaren,  von 
denen  eine  Eingangssteuer  an  den  Zollstätten  des  röm.  Reichs  erhoben 
wurde  —  108.  Joe.  Grimm,  Deutsche  Grenzalterthümer,  —  142.  Dersp 
Gedichte  des  Mittelalters  auf  König  Friedrich  J.  den  Staufer  u.  ans  sei- 
ner so  wie  der  nächstfolgenden  Zeit,  —256.  Panofka ,  Die  Hedgotter 
der  Griechen,  —  274.  v.  Raumer,  Diderot  u.  seine  Werke,  —  298.  ISean- 
der  Ueber  die  welthistorische  Bedeutung  des  neunten  Bnchs  in  der  II. 
Enneade  des  Plotinos  od.  seines  Buchs  gegen  die  Gnostiker,  —  316.  Ger- 
hard, Ueber  Venusidole,  -  344.] 

Abhandlungen  der  königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Got- 
tingen. 2.  Bd.  von  1842  -  44.  Göttingen ,  Dieterich.  1845.  68  Bog.  mit 
2  Kpfrt.  gr.  4.  8  Thlr.  [B.  Mathemat.  Classe:  Gauss,  Untersuchungen 
üb.  Gegenstände  d.  höheren  Geodäsie,  S.  3  —  45.  —  C.  Hist.  -  philolo*. 
Classe :  Ritter,  Ueber  unsere  Kenntniss  der  arabischen  Philosophie  u.  be- 
sonders über  die  Philosophie  der  orthodoxen  arab.  Dogmatiker,  8.  3—42. 
Hermann,  Ueber  griech.  Monatskunde  u.  die  Ergebnisse  der  neuesten  Be- 
reicherungen, 8.  43—168.  Nachtrag,  8.  213-15.   Jfcr* ,  Zur  Rechtfer- 


V 


Digitized  by  Google 


11 

tigung  der  Aecbtheit  des  erhaltenen  Briefwechself  zwischen  Cicero  ■.  M. 
Brutus,  8.  169—212.] 

Verbände!  ingen  in  geleert) e  Genootsebappen,  door  Jon.  Dan.  Meyer. 
1.  Bundet.  Amsterdam,  Jpenbanren  van  Seldam.  1844.  gr.  8.  3  Fl.  60  c 
[Enth.  Verhandll. :  over  gebruik  en  misbruik  der  Bastaardwoorden  in  de 
nederdnitsche  taal ;  —  over  de  benaming  der  roaanden  in  het  nederduitsch  ; 

—  over  de  namen  der  Duitschers  bij  de  Romeinen  en  Grieken;    over 

den  oorsprong  en  de  naamsafleiding  van  het  alode  en  het  8alisehe  land  etc.] 

Memoires  de  l*Academie  imperiale  des  sciences  de  St.  Peternbourg. 
VI»«.  8erie.  Sciences  politiques,  Histoire,  Philologie.  Tome  VII.  8t. 
Peterabonrg.  (Leipzig,  Voss.)  1843  u.  44.  gr.  4.  [Einhält  anter  Andern  i 
M.  Böhtlingk,  Ein  erster  Versuch  ober  den  Accent  im  Sanskrit,  8.  1  bis 
114.  Die  Declination  im  Sanskrit.  8.  115-212.  Die  Unadi- Affrae, -370. 
Ree.  von  TA.  Benfey  in  Hall.  LZ.  1845  M.  113—118.} 

Memoire»  de  PInstitut  royal  de  France.  Academie  des  inscriptions 
et  belles-lettres.  ^  Tome  XIV.  Premiere  partte.  Tome  XV.  Seconde  partie. 
Paris,  Iniprimerie  royale.  1845.  4.  [Der  erste  Tbl.  des  14.  Bds.  entli. 
die  Geschichte  der  Akademie  von  1839  bis  Juli  1844,  Berichte  über  den 
Plan  einer  Sammlung  der  Inschriften  von  Lebas  u.  s.  w.  Der  zweite 
Theil  des  15.  Bds.  enth.  unter  Anderem:  Lajard,  Sur  une  urne  cineraire 
dn  Musee  de  Rouen.  Letronne,  Explication  d'une  inscription  grecqoe 
trouvee  dans  Pinterieur  d'une  Statue  en  bronze.  de  Saulcy ,  Sur  la  nu- 
miamatique  punique  rüber  die  Münzen  von  Cossura  u.  Ibica).  Lajard, 
Sur  un  basrelief  mithriaque  decouvert  a  Vienne.  Quatremere,  Sur  le 
pays  d'Ophir.] 

Nouveaux  memoires  de  PAcademie  royale  des  sciences  et  belies 
lettres  des  Bruxelles.  Tom.  XVII.  Bruxelles,  Hayez.  1844.  gr.  4.  [Lettres. 
Houlez ,  Memoire  sur  les  magistrats  romains  de  la  Belgique,  55  S.  Ae- 
tteloty  Nutice  sur  nne  peinture  ancienne  d£couverte  a  Nieuport,  11  8. 
Borgnet  y  Etüde  sur  le  regne  de  Cbarles-le-Simple,  51  S.  Der  18.  Bd., 
1845,  enthält  nichts  Philologisches.] 

Lettre  snr  les  occupations  de  PAcademie  francaise ,  suivie  des  lettres 
de  Lamotie  et  de  F&ne'lon  sur  Homere  et  sur  les  anciens.  Nouvelle  edi- 
tion  par  M.  £.  Despois.  Paris,  Dezobry.  1845.  5%  B.  gr.  12. 

Annales  des  Memoires  de  PAcademie  de  Reims,  contenant  le  compte 
rendu  des  seances,  divers  travaux  scientitiques,  histor.  et  litteraires  etc. 
Tom.  I.  1842-43.  Reims,  Jacqnet.  4fik  S.  gr.  8.  [Inh.:  Vic.  Ruinart 
de  Brimont,  Laurent  et  Taillet.  Sur  la  culture  des  terrains  calcaires  et 
sur  le  mode  d'aasolement  le  plus  favorable  a  ces  terrains.  L.  Paris, 
Fanart  et  Herbe",  Sur  les  anciennes  tapisseries  de  la  cathedrale  de  Reims. 
L.  Lucas,  Sur  quelques  decouvertes  d'antiquites  et  de  med ai  11  es  roroaines 
faites  ä  Reims  et  dans  le  pays  remois  de  1820  a  1840.  M.  Duquenelle, 
Recherches  sur  Paurelier  monetaire  de  Damery.]  Tom.  II.  1843  —  44. 
383  8.  gr.  8.  [Inh.:  Levesque  de  Pouüly,  Description  de  Peglise  de 
8t.-Nic^ise  ä  Reims.  M.  Maquart,  Notice  sur  deux  portes  sculptees  du 
XVI.  siecle.    L.  Paris,  Histoire  de  Peglise  de  St.  Treaain  d'Avenay.] 

Memoires  de  la  Societe  des  antiquaires  de  Normandie.  2.  Serie. 
Vol.  III.  Annees  1842-43.  Paris,  Derache.  1845.  53  Bog.  4. 

Memoires  de  la  Societe  des  antiquaires  de  Picardie.  Tom.  VII.  Amiens, 
Dnvsl.  1845.  36%  B.  gr.  8. 

Memorie  della  Reale  Aceademia  deile  Scienze  di  Torino.  Ser.  II. 
Tom.  VI.  Torino,  Stamp.  Reale.  184£.  gr.  4.  [Scienze  morali ,  storiche 
e  filologiche:  Sauti,  Sulla  condizione  degli  studi  nella  Monarchia  di  Sa- 
>oia  sino  alP  etä  di  Emanuele  Filiberte,  S.  1-212.]  To».  VII.  Torino, 
Stamp.  Reale.  1845.  gr.  4.  [Scienze  mor.,  stor.  e  filolog.  Baruccht, 
Duoorsi  criüci  sopra  la  Cronologia  Egütia,  8.  1—65.] 
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AtÜ  dell  i.  e.  r.  Accademia  Aretina  di'  Scienzd,  Lottere  ed  Arti. 
Vol.  I.  Arezzo,  Bellotti.  1843.  XIV  u.  146  S.  gr.  8.  [Enthalt  unter  An- 
derem :  Fabroni ,  Ricerebe  ehimiche  sopra  le  miniatare  di  an  antico  ma- 
noscritto.  Vera.,  Delle  monete  di  Arezzo.  Maraghini,  Sullo  studio  della 
italiana  favella.  Manenti,  Soll1  insegnamento  dell1  architettura.]  Vol.  II. 
1844.  172  S.  gr.  8.  [Fabroni,  Dei  vari  artifizi  usati  per  aeeeodere  U 
fuoco.  Francois,  Deacrizione  delP  ipogeo  di  Camuscia.  Corsi,  Suffragio 
alla  memoria  di  Dante  Alighieri.] 

Commentari  dell'  Ateneo  di  Brescia  per  l'anno  academico  1842. 
Brescia,  1844.  XCII  a.  210  S.  gr.  8.  —  Commentari  per  Tanno  accad. 
1843.  Brescia,  1845.  LXXX  u.  252  S.  mit  3  Lithogr.  gr.  8. 

Rendiconto  delle  adunanze  e  dei  lavori  della  Reale  Accademia  del/e 
Scienze  in  Napoli.  6  Hefte.  Napoli,  1844.  gr.  8.  24  L. 

Statuto  della  Acadcmia  scientifico-letteraria  de  Concordi  in  Bovo- 
lento.  Padova ,  Sicca.  1845.  16  S.  gr.  8. 

[Transactions  of  the  Roy -Society  of  Literature  etc.  Second  Serie* 
Vol.  I.  (43)  anz.  im  Leipz.  Repert.  1844,  27.  S.  1—3.] 

Verhandlangen  der  7.  Versammlung  deutscher  Philologen  u.  Schul- 
männer in  Dresden  am  1 — 4.  Octbr.  1844.  Dresden,  Arnold.  1845.  130  S. 
4.  1  Thlr.  10  Ngr. 

Erste  Versammlung  zur  Besprechung  der  Angelegenheiten  der  deut- 
schen Real-  u.  höheren  Bürgerschulen1  gehalten  zu  Meissen,  am  30.  Sept., 
1.,  2.  a.  3.  Octbr.  1845.    Meissen,  Godsche.    62  S.  8. 

[•Sausse,  Ueber  die  diesjährige  Versammlung  der  deutschen  Philolo- 
gen in  Dresden  in  der  deutschen  Monatsschr.  1844,  4.  S.  526 — 531.  Die 
achte  Versammlung  deutscher  Philologen,  Schulmänner  u.  Orientalisten  zu  , 
Darmstadt,  Bericht  in  Hall.  LZ.  Int.BI.  74—76.  u.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw. 
N.  119.  Die  Vereine  für  wissenschaftl.  Vorträge,  in  deutscher  Viertel- 
jahrschr.  1845,  4.  S.  203—238.  Congres  scientifique  de  France,  2.  T. 
(Strasb.  1843.)  anz.  von  Hermann  in  Gotting,  gel.  Anzz.  N.  35.] 

Symbolae  literariae.  Edidit  Doctorum  in  Gymnasiis  Batavis  Societas. 
Vol.  VI.  Curarunt,  mandatu  societatis,  Gerardus  Dornscijfcn,  Arnold us 
Fjkker,  Albertus  de  Jongh.  Trajccti  ad  Rhenum  Broese.  (Lips.  T.  0. 
Weigel  )  1845.  8%  B.  gr.  8.  1  Thlr.  10  Ngr. 

BakiuM,  Joh.,  Scholica  hypomnemonumata.  Vol.  III.  Leyden,  Lucht- 
mans.  1844.  gr.  8.  3  Kl.  60  c. 

Krämer,.  F.  E.  A.,  Gesammelte  Schriften.  Mit  dem  Bildniss  u.  Fac- 
simile  des  Vfs.  Hamburg,  Erie.  1845.  26^  B.  Lex.- 8.  1  Thlr.  20  Ngr. 

Naekii,  A.  F.,  Opuscula  philologica ,  ed.  F.  TA.  Welcher.  Bonn,  We- 
ber. Vol.  I.  1812.  364  S.  8.  Vol.  II.  1845.  282  S.  8.  [Der  erste  Band 
enthält  die  Schedae  criticae  (von  1812)  mit  Nachträgen  S.  1 — 52.,  die 
Dissertatio  critica  qua  Tzetzae  ad  Hesiodum  locus  restituitur  et  Calli- 
roachus  aliquoties  illustratur,  S.  53-69.,  36  kürzere  Abhandll.  n.  Reden 
zu  griech.  u.  lat.  Schriftstellern  aus  Indicc.  leett.  univers.  -Rhenanae, 
70 — 320.,  De  Battaro  Valerii  Catonis  nebst  der  Recension  über  Putsche's 
Ausgabe,  S.  303-323.,  Ueber  Dicäarch  S.  324—  349.  und  Miscella  cri- 
tica S.  350  —  364.  Im  zweiten  Bande  steht  die  Abhandlung  über  die 
Hekale  des  Kallimachos.  Es  fehlt  die  Abhandlung  über  Alliteration.  Anz. 
in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  80.] 

Welcher,  F.  <?.,  Kleine  Schriften.  2-Thl.:  Zur  griechischen  Litera- 
turgeschichte. 2.  Thl.  Bonn,  Weber.  1845.  CXVI  u.  599  S.  gr.  8.  4  Thlr. 
[Fortgesetzte  Sammlung  der  in  Zeitschriften  zerstreuten  Aufsätze.  Theill. 
ist  anz.  in  Leipz.  Repert.  2.  S.  58.  u.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  81., 
rec.  von  Hermann  in  Gotting.  Anzz.  N.  105  — 107.  u.  von  Schneidewin 
in  Hall.  LZ.  N.  289-290.] 

[Doderlein's  Reden  u.  Aufsätze  (43)  rec.  in  Hall.  LZ.  N.  288.  289., 
von  Kleine  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  131.  u.  von  Wal»  in  Riagers 
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päd.  Revue  1844  N.  12.  8.  419-430.  Jaeobs  vermischte  Schriften  S.  Bd. 
(44)  anz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  81.  Niebuhr's  kleine  histor.  u. 
ol.  Schriften  2.  Samml.  (45)  enthalten  nach  Anz.  in  Ztschr.  f  Altrthw. 
80.  die  Einleitung  zu  den  Vorlesungen  über  röm.  Geschichte  vou 
1811,  8.  1 — 22.,  die  Antrittsrede  in  der  Berliner  Akademie  der  Wissensch. 
8  23— 25.,  Bemerkungen  zu  der  Rede  des  Kaisers  Claudius  (1811),  S.  26 
bis  43.,  Vorschlag,  eine  Untersuchung- über  den  Ursprung  u.  die  Ge- 
schichte der  neugriech.  Sprache  als  Preisfrage  aufzugeben,  S.  44  —  46., 
Bemerkk.  zu  den  neuentdeckten  Reden  Tuliianischer  Reden,  S.  47—51., 
Ueber  die  zu  Mailand  entdeckten  Schriften  des  Fronto,  S.  52—72.,  Ueber 
das  Alter  des  Dialogs  Philopatris  (aus  der  Zeit  des  Nicephorus  Phocas), 
8.  73-1— 80.,  Ueber  die  Agrimensoren^  Recension  über  Heerens  Ideen  (aus 
Jen.  LZ.  1813),  S.  81— 157.,  Ueber  den  Amphiktyonenbund,  8.158—171., 
Inscriptiones  Nubienses,  S.  172—196.,  Ueber  das  Aegyptisch-Griechische, 
S.  197 — 208.,  Zur  Erklärung  und  Berichtigung  Ciceronischer  Stellen,  S. 
209—228.,  Die  Sikeler  in  der  Odyssee,  8.  224—226.,  Bedenklichkeit  über 
die  Bedeutung  eines  Wortes,  S.  227  f.,  Ueber  den  Unterschied  zwischen 
Annalen  u.  Historie,  8.  229  —  240.,  Ergänzung  des  Inhaltes  eines  wich- 
tigen Fragmentes  im  Dio  Cassius,  8.  241  —  256.,  Ueber  das  Alter  des 
Liedes  Lydia  bella  puella,  8.  257  —  265.,  Bruchstücke  vom  Senatusconsult 
über  Gcrmanicus  Ehren,  S.  266—271.,  Ueber  Persius,  S.  272  —  275. 
Boulez ,  J.  C.  G.,  Meianges  de  philologie,  d'histoire  et  d'antiquites.  Fas- 
cicule  I— IV.  (Brüssel,  M.  Hayez.  1838—1843.  398  S.  8.  Mit  33  Bild- 
tafeln.) Enthält  nach  der  Inhaltsanz.  von  Hermann  in  Gotting.  Anzz« 
N.  25 — 27.:  1.  Notice  contenant  des  variantes  et  notes  critiques  sur  Par- 
thenius  et  Antoninas  Liberalis.  2.  Note  sur  la  mosaique  de  Pompeji, 
d.  h.  über  das  grosse  Schlachtgemälde  der  Casa  di  Goethe.  3.  Obser- 
vations  sur  la  nature  des  relations  des  peuples  de  l'ancienne  ßelgique, 
diu  cliens  dans  Cesar,  avec  d'autres  peuples,  leurs  protecteurs.  4.  Note 
sur  une  peinture  Persane  mentionnee  par  Themistius.  5.  Sur  les  vases 
vulgairement  appells  lacrymatoires  u.  Berichte  über  Entdeckungen  rom. 
Alterthümer  in  Belgien.  6.  Sur  quelques  inscriptions  de  vases  Romains. 
7.  Sur  la  position  des  Divitenses.  8.  Recherches  sur  les  associations  po- 
litiques  chez  les  Romains.  9.  Considerations  sur  la  condition  politique 
des  cliens  dans  l'ancienne  Rome.  10.  Correction  d'un  texte  de  Dion  Chry- 
sostome  (VIII,  p.  130.)  d' apres  un  manuscrit  du  Vatican.  11.  Kritische 
Bemerkungen  zu  einigen  Stellen  des  Cäsar.  12.  Abhandlung  über  ein 
Vasengemälde  der  Sammlung  Pizzati,  bretspielende  Krieger  vorstellend. 
13.  Notice  sur  deux  tombeaux  d&ouverts  recemment  ä  Monterone.  14.  No- 
tice sur  quelques  inscriptions  latines.  15.  Explication  d'une  peinture 
de  Vase  rcpr^sentant  un  combat  de  coqs,  so  wie  3  andrer  Vascngemälde. 
16.  Sur  la  faussete1  de  Hnscription  latine  relative  ä  l'epoque  de  la  con- 
struction  des  grands  chemins  romains  de  la  Belgique.  17.  Sur  quelques 
tesseres  de  gladiateurs.  18.  Note  sur  quelques  inscriptions  latines  rela- 
tives ä  des  magistrats  romains  en  Belgique.  19.  Notice  sur  deux 
peintüres  de  vases  a  sujets  nuptiaux  u.  andere  nrchäolog.  Abhandl. 
20.  Les  avocats  jones  sur  le  theatre  ä  Rome.  21.  Sur  une  inscription 
recque  relative  k  un  magistrat  romain  de  la  Belgique.  22.  Mehrere  an- 
ere  archäolog.  Abhandlungen.  Ree.  von  W alz  in  Zeitschr.  f.  Alterthw. 
N.  56.  57.  OuwarojjTs  Etudes  de  philologie  (43)  enthalten:  Projet  d'une 
academie  asiatique ;  Ueber  die  Dionysiaca  des  Nonnus  sammt  einem 
Briefe  des  Grafen  Le  Maistre;  Essai  sur  les  mysteres  d'Eleusis;  Ueber  das 
vorhomerische  Zeitalter ;  Kritische  Untersuchung  der  Hercules-Mythe ;  Ueber 
die  griechischen  Tragiker;  Ueber  Goethe;  Ueber  den  Fürsten  vonLigne.] 
Allgemeine  Encyclopädie  der  Wissenschaften  u.  Künste.  In  aiphabet. 
Folge  von  genannten  Schriftstellern  bearb.  u.  herausgeg.  von  /.  S.  Ench 
und  J.  G.  Gruber.   Mit  Kupfern  u.  Karten.   Leipzig,  Brockhauj.  1844 
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0.  45.   *  Band  3  Thlr.  25  Ngr.  Velinp.  5  Thlr.  Prachtausg.  t5  Thlr. 

1.  Sect.  A — G,  herausgeg.  von  J.  G.  Gruber.  40—42.  Theil.  Eccard  — 
Ferchard.  458  u.  80,  472  u.  464  S.  JI.  Sect.  H  — N,  herausgeg.  von 
A.  G.  Hoff  mann.  23.  u.  24.  Tbeil.  Ioniutn  Mare  —  J*m»e.  445  u.  473  S. 
III.  8ect.  O  -  Z,  herausgeg.  v.  Af.  JEf.  E.  Bieier  u.  L.  F.  Kämtz,  19.  ThL 
Peter  —  PeuUlkofeL.  475  8.  gr.  4. 

Universal-Lezicon  der  Gegenwart  und  Vergangenheit,  oder  neuestes 
encyclopad.  Wörterbuch  der  Wissenschaften,  Künste  und  Gewerbe,  be- 
arbeitet von  mehr  als  200  Gelehrten,  herausgegeben  Tom  Major  H.  A. 
Vierer.  2.  völlig  nmgearb.  Auflage  (3.  Ausg.).  Nebst  einem  Atlas  der 
Abbildungen  von  50  Tafeln  mit  2500  Gegenstanden.  Altenburg,  Pierer. 
142—174.  Heft,  bis  Schutschin.  gr.  8.  Jedes  Heft,  deren  je  9  einen  Band 
von  circa  50  ß.  ausmachen ,  in  färb.  Umschlag  3%  Ngr. 

Dasselbe  Werk.  Supplemente  aar  ersten  Auflage.  Ebendas.  6.  Bau- 
des  1.  2.  Heft,  bis  Spanien,    gr.  8.  ä  Heft  3%  Ngr. 

Erläuternder  Atlas  zum  Universal  -  Lexicon  von  H.  A.  Pierer  in  125 
Blättern.  Stattgart,  8cheible.  1845.  Lief.  22.  a  5  Kunstblätter.  Lex. -3. 
ä  Lief.  geh.  Vfa  Ngr. 

Allgemeine  deutsche  /Real  -  Encyklopädie  für  die  gebildeten  Stände. 
Conversations- Lexicon.  9.  verb.  u.  sehr  verm.  Originalautlage«  Vollstän- 
dig in  15  Bänden  oder  120  Heften.  Leipzig,  Brockhaus.  Heft  48  -  69. 
Bd.  7—8.  Lex  -8.  a  Heft  5  Ngr. 

Heck,  J.  G.,  Systematischer  Bilder- Atla k  zum  Conversations-Lezicoo. 
Ik onographische  Encyclopädie  der  Wissenschaften  u.  Künste.  500  in  Suhl 
gestochene  Blätter  in  4.,  mit  Darstellungen  aus  sämmtl.  Naturwissenschaf- 
ten, aus  der  Geographie,  der  Völkerkunde  des  Alterthums,  des  Mittel- 
alters und  der  Gegenwart,  des  Kriegs-  und  8eevresens,  der  Denkmale 
der  Baukunst  aller  Zeiten  und  Volker,  aus  der  Religionsgeschichte  and 
Mythologie  des  cl assischen  und  nichtclassischen  Alterthtuns,  den  zeicha. 
und  bildenden  Künsten,  der  allgera.  Technologie  u.  s.  w.  Nebst  einem 
erläuternden  Texte.  Nach  den  vorzüglichsten  Quellen  bearbeitet.  Lief. 
11-86.  Leipzig,  Brockhaue.  1844.  Tafel  49-152.  qu.  4.  a  %  Thlr. 
[Es  sollen  120  Lieferungen  erscheinen.] 

Erläuternder  Atlas  zum  Brock  hansischen  Conversations -Lexicoa.  9. 
Aufl.,  in  15  Bänden.  11—15.  Liefer.  a  10  Blätter.  Lex.-8.  Stuttgart, 
Scheible,  Rieger  u.  Sattler*  geh.  ä  11*4  Ngr.  (Ist  vollendet.] 

Wigand's  Conversations-Lexicon.  Für  alle  Stande.  Von  einer  Gesell- 
schaft  deutscher  Gelehrten  bearbeitet.  Leipzig,  Otto  Wigand.  1845. 
Lex.-8.  Heft  1-8.  bis  Arnaud.  a  5  B.  ä  2%  Ngr. 

2.  Griechische  Schriftsteller  und  Erlänterangsschriften  derselben. 

Egger,  A.  Epigraphices  graecae  Specimina  selecta.  Paris,  De- 
xobry.  1844.  2%  B.  gr.  8. 

Inscriptionee  graecae  ineditae.  Collegit  ediditque  Lud.  Rossvus. 
Fase.  III.  Insunt  lapides  insular  um  Meli,  Therae,  Casi,  Carpathi,  Rhodii, 
Byrnes,  Chalces,  Calymnae,  Coi  Astypalaeae,  Amorgi,  Ii.  Berlin.  (Leip- 
zig, Brockhaus.)  1845.  9  B.  gr.  4.  2  Thlr.  [Ana.  von  K.  Fr.  Hermann 
in  Gott.  gel.  Anzz.  1845  N.  116—118.] 

Keil.  Sylloges  Inscriptionum  Boeoticarum  Particula  prior.  Programm 
von  Schulpforte.  Naumburg,  1845.  48  S.  4.  [Ree.  von  Meier  in  Hall  LZ. 
N.  183.  u.  von  Weissenborn  in  Jen.  LZ.  N.  2^2.] 

[Corpus  inscriptt.  Graec.  Vol.  III.  Fase.  1.  ed.  Franz  (44)  rec.  von 
KeU  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  I.  N.  18.  19.  Ferd.  Piper,  Erklärung  einer 
stoischen  Inschrift  (im  Corpus  inscr.  Gr.  III.  n.  4598.)  in  Zeitscbr.  f. 
Alterthw.  N.  40.  Hangabe' ,  Antiquites  Helleuujues  (42)  anz.  in  Leios. 
Repert.  2.  S.  59—61.   Curtius,  Inscriptt  Auicae  duodecun  (43)  aas.  im 
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Leipz.  Repert.  1844,  42.  Hft. ,  rec.  von  Sauppc  in  Jen.  LZ.  1845  N.  59 
bis  61.  Göttling ,  Eine  griech.  Inschrift  an  den'Sculpturen  der  Giebel- 
felder des  Parthenon,  in  Jen.  LZ.  N.  253.  K.  F.  Hermann,  Zar  atti- 
schen Verfassungsgeschichte  im  3.  Jahrh.  v.  Chr.  (Erklärung  von  3  griech. 
Inschriften  aus  der  'Earnfteoig  aQx«ioXoy.)  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  73 
bis  75.  L.  Boss ,  Tablettes  votives  d'Athenes  et  de  Melos,  in  Annali  dell' 
Inst,  archeol.  XV.  8.  327  —  332.  Boss,  Inschriften  von  der  Insel  Meies, 
in  Monatsbericht  der  Berl.  Akad.  Juli  u.  Aug.  1844.  Curtiui ,  Anecdota 
Delphi™  (43)  anz.  von  Hennen  in  Bullet,  archeol.  1844,  1.  8.  29  -  32., 
von  Weissenborn  in  Jen.  LZ.  1845  N.  270.,  von  Walz  im  Tabing.  Kunstbl. 
1844  N.  34.  Roisignol,  Sur  Hnscription  de  Delphes  citee  par  Pline, 
in  Revue  de  philologie  1,2.  Le  Bas ,  Lettre  sur  trois  inscriptions 
in^dites  provenant  de  Mle  de  Crete,  apportees  de  Venise  pnr  M.  lo 
comte  de  Laborde,  ebend.  I,  3.  8.  264 — 272.  Xotaroq).  $iXr}Tas ,  ^Jtd~ 
le£ig  TTtoi  tfjg  iv  Kto%voa  Mtvsnoaxeiov  iTuyoaqprjg  (  Corfu  1844)  ans. 
von  Schneidewin  in  Gotting.  Anzz.  N.  171.  Metrische  Inschrift  aus 
Corcyra  in  Classical  Museum  IV.  p.  142  ff.  wiederholt  in  Zeitschr.  f. 
Alterthw.  V  33.  Franz,  Fünf  Inschriften  and  fünf  Städte  (43)  rec.  von 
hetronne  in  Journ.  des  Savans  juill.  p.  398  —  409.  aept.  p.  557 — 563. 
oct.  p.  605 — 613.  L.  Hoss,  Lycische  Grabinschriften  (mit  Anmerkk.  von 
Meier)  in  Hall.  LZ.  lntell.  Bl.  35  -  40.  üeber  griech.  Inschriften  in 
Kleinasien  Le  Ba§ ,  Voyage  en  Asie  Mineure,  in  Revue  de  philol.  I,  1. 
p.  27  —  46.  3.  p.  229—249.  4.  p.  297—306.  Steuart,  a  Description  of 
some  ancient  Monuments,  with  Inscriptions,  still  existing  in  Lydia  and 
Phrygia  (London  1842)  anz.  von  Grotefend  in  Gotting.  Anzz.  N.  186. 
hetronne,  Deux  inscriptions  grecques  de  Philes  relatives  a  deux  merobres 
d'une  confreYie  Dionysiaque  sous  le  roi  Ptollmle  Dionysos  dit  Auletes, 
in  Revue  de  philol.  1,2.  p.  158  — 167.  Letronne,  Cinq  inscriptt.  grec. 
recueiilies  dans  le  ddsert  ä  l'orient  d'Apollonopolis  Magna  en  Egypte, 
publikes  et  expliqn£es,  ebend.  I,  4.  p.  297—306.  Letronne,  Fragment  d'une 
lettre  administrative  ecrite  sur  une  paroi  da  temple  de  Pan ,  dans  le  deaert 
a  l'Kst  d'Apollonopolis,  ebend.  I,  5.  p.  393—402.  Welcker  und  Herz,  Epi- 
graphisches, im  Rhein.  Museum  III,  S.  8. 465—  468.  Ouann,  Epigraphica, 
SO  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  81.  vgl.  Bulletino  archeol.,  Bulletino  arch.  Napo- 
letano,  Archaol.  Zeitung,  Jahrbb.  d.  Vereins  v.  Alterthumsfr.  im  Rheinland.] 

Hellas  und  Rom.  Vorhalle  des  class.  Alterthums  in  einer  organi- 
schen Auswahl  aus  den  Meisterwerken  seiner  Dichter,  Geschichtschreiber, 
Redner  und  Philosophen.  Nach  den  besten  vorband.  Uebertragungen 
herausgeg.  und  mit  fortlauf,  biograph.  u.  literar-geschichtl.  Erlauterungen 
begleitet  von  K.  Fr.  Bürberg.  III.  Abth.  Die  Prosaisten  des  hellen.  Al- 
terthums. 1.  Liefer.  Seitenstück  zu  den  Sammlangen  der  modernen  Clas- 
siker.   Stuttgart,  Göpel.  1845.  14  B.  8.  15  Ngr. 

Les  auteurs  grecs  expliques  d'apres  une  methode  noavelle  par  deox 
traduetions  francaises  etc.  Paris,  Hachette.  1845.  gr.  12.  Plutarche,  Vi© 
de  Cesar.  Par  Mateme.  11%  B.  3  fr.  50  c.  Vie  de  Pompee  par 
Retoland.    16%  B.  5  fr. 

Griechische  Dichter  in  neuen  metr.  Uebersetzungen.  Heransgeg.  von 
O.  L.  F.  Tafel,  C.  2V.  v.  Oslander  und  G.  Schwab.  34  —  40.  Bdchen. 
Aeschylos'  Werke.  1 — 7.  Bdchen.  Im  Versmaas  nach  der  Urschrift  Ubers, 
von  J.  Minckwilz.  Stuttgart,  Metzler'sche  Buchhandlung.  1845.  776  8. 
gr.  16.  a  7%  Ngr. 

Griechische  Prosaiker  in  neuen  Uebersetzungen.  Heransgeg.  von 
G.  L.  F.  Tafel,  C  N.  v.  OwUmder  and  G.  Schwab.  218—220.  Bdchen.: 
Cassius  Dio's  Romische  Geschichte,  übers,  von  Leonh.  Tafel,  14 — 16. 
Bdchen.    Stuttgart,  Metzler.  25%  B.  gr.  16.  a  5  Ngr. 

Bibliotheca  Graeca  virorum  doctorum  opera  recogn.  et  commentariis 
instraota  curantibus  Frid.  Jacobs  et  Fol.  Chr.  Fr.  Host.    Gotha,  Hen- 
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ninffs.  gr.  8.  A.  Poetarum.  ßophoclis  Tragoediae.  Rccens.  et  explanavit 
Ed.  Wundcrus.  Vol.  II.  Sect.  1.  Cont.  Blectram.  Edit.  2.  1844.  166  8, 
Vol.  II.  Sect.  IT.  Cont.  Ajacem.  Edit.  2.  1845.  170  S.  gr.  8.  a  20  Ngr. 
B.  Scriptorum  orat.  pedestris.  Thucydidis  de  belio  Peloponneaiaco  libri 
VIII.  Recens.  et  ex  plan.  Frid.  Poppo.  Vol,  II.  Sect.  1.  Cont.  librnro  III. 
1845.  159  8.  gr.  8.  %  Thlr.  Vol.  XV.  Sect.  1.  Demosthenia  Orationes 
selectae  (Commentariis  in  usum  acholarum  instruetae  ab  Jo.  Henr.  Brcmi.) 
Edit.  2.)  Recogn.  et  explic.  Herrn.  Sauppius.  Vol.  I.  Demosthenis  Coo- 
ciones.  Faacic.  I.  1845.  148  S.  gr.  8.  %  Thlr. 

[Meineke,  Marginalien  (za  Ariatoph..  Aeschyl.,  Eurip.,  Stobaeas,  Pia- 
tareb.,  Aristid.,  Hesych.,  Callimach.,  Pindar.,  Sophocl.,  Choerilua,  Lucian., 
Pausan.,  Theocrit.,  Dionys.  Hai.,  Moschus,  Alciphron)  in  Zeitachr.  t 
Alterthw.  N.  133.  134.  Cor.  Scheibe,  Coniectararum  faacicolua  (zu  Orato- 
rea  graeci,  Aelian.,  Philoatr. ,  Lucian.)  ebendaa.  N.  27.  J.  ' J.  Ampere, 
La  poesie  grecque  en  Grece,  in  Revue  de  deux  Mondes  1844,  4.  5.  Livrais. 
p.  612—636.  u.  755.] 

Bergk,  TA.,  Commentationum  criticarum  apeeimen  III.  Index  lectionnra 
in  Academia  Marburg,  per  aemestre  hibern.  1845/46  habendarum.  Marb. 
1845.  XXII  (XV)  S.  4.  [Behandelt  Stellen  des  Tyrtäus,  Theognis,  loa 
Chius,  Dionysius,  Critias,  Archilochus,  Siroonides  Amorginus  u.  Htpponax.j 
Muralt,  Edw.v.,  Beiträge  zur  alten  Literatur,  oder  Untersuchungen 
über  Philo,  Plinius,  Ptoleinaeus,  Dionysius  Areopagita,  Heptiaestio,  Por- 
hyrius,  Basilius,  Olympiodor  und  Theodorus  Metochita,  nach  St.  Peters- 
urger Handschriften  nebst .  Copien  ^einiger  unedirten  griechischen  In- 
schriften.   St.  Petersburg  (Leipzig,  Voss).  1844.  3%  B.  gr.  8.  20  Ngr. 

L'lliade  d'Homere.  Traduct.  de  M.  Datier,  revue  par  H.  Trianm. 
Paria ,  Charpentier.  1845.  17%  B.  gr.  12.  3  fr.  50  c. 

Homeri  Odysaea.  Mit  erklärenden  Anmerkungen  von  Glo,  Chr.  Cru- 
sias.  4 — 6.  Hft  13 — 24.  Gesang  nebst  der  Batrachomyomachie.  2.  vielf. 
verb.  Ausg.  Hannover,  Hahn'sche  Hofbuchh.  1844.  23  B.  gr.  8.a  10  Ngr; 

Gross,  F.  G.  C,  Vjndiciarum  Homericarum  Partie.  T.  Dr.-Diss.  Mar- 
burg, 1845.  78  S.  8. 

Mayer,  Quaestionum  Homer.  Partie.  III.  de  Tiresiae  vaticinatione 
quae  est  in  Odyss.  XI,  119—137.  Gymn.-Progr.  Gera  1845.  20  S.  4. 

Braune,  Odyss.  lib.  XIV,  1—60.  Als  Probe  einer  Erklärung  des  Ho- 
mer. Gymn.-Progr.  Guben,  1845.  29  (18)  S.  4. 

Rcischle,  K. ,  Observationes  in  Homert  Odysseam.  Gymn.-Progr. 
1844.  16  8.  4. 

Kühnast,  De  conjunetivi  et  optativi  in  enunciatia  finalibua  usu  Ho- 
merico.  —  a.  Griech.  Sprache. 

Kostka,  Ueber  die  xqovxe? de8 Homer.  Gymn.-Progr.  Lyck,  1844.348. 4. 

Clemens,  Pet.  Jos.,  De  Homeri  clipeo  Achilleo.  Dr.-Diss.  Bonn., 
Georgi.  1844.  30  S.  gr.  8. 

Marx,  Clypeum  Achillis  secundura  Homer.  II.  XVIII,  478— 608. 
Gymn.-Progr.  Coeafeld,  1843.  23  S.  gr.  4.  mit  Abbildung. 

Schräder,  Etymoloeica.  Gymn.-Progr.  Stendal,  1845.  20  S.  4.  [Ueber 
daazog,  accaai  u.  die  davon  herkomm.  Formen,  u.  über  'Aeico  h  Utfidn 
11.  2,  461.] 

Schimmelpfeng ,  De  Diis  in  conspectum  hominum  venientibus.  Gym.- 
Progr.  Casael,  1845.  41  S.  4. 

Nitka,  Num  Homero  fabula  Aeropes  Cretenaia  nota  fuerit,  part  I. 
Gynu-Progr.  Königsberg,  1844.  22  S.  4. 

Oertel,  Max.  Frid.,  De  Chronologia  Homeri  ca.  Commentatio  II.  Gym.- 
Progr.  Meisaen,  1845.  24.  S.  4. 

[Homera  Ilias  übers,  von  Carlowitz  (44)  u.  Odyssee  übers,  v.  Jacob 
(44)  anz.  in  Leipz.  Repert.  27.  S.  7  f.  Zell,  Ueber  die  lliade  und  das 
Nibelungenlied  (43)  rec.  von  Uschold  in  Münchner  gel.  Anzz.  N.  77.  78. 
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Wedewer,  Homer,  Virgil,  Tasso  (43)  an»,  von  Joe*  in  Jen,  LZ.  N*.  26. 
Homer,  Dante  u.  Michel  Angelo,  an«  Blackwood's  Magazine,  in  Hambnr/r 
liter.  u.  krit  Blatter  N.  48-50.    Wedewer,  üeber  die  Wichtigkeit  u! 
Bedeutung  der  horaer.  Gedichte  für  daa  Verständnis  der  vorzüglichsten 
Epopöen  alter  u.  neuer  Zeit,  in  Zeitachr.  f.  Alterthw.  1846  N.  4.  5.  F. 
G.  Welcker,  Nochmals  über  das  Horaeroa-Grab  in  loa,  in  Zeitschr  für 
AKerthw.  N.  25.    Burchard,  Die  Mythologie  dea  Homer  o.  Hesiod  (43) 
rec.   von  K.  W.  Müller  in  Mayer'a  Revue  1844  Oct.  8.  268—278 
Fragment  de  table  Jliaque  mitgetheilt  von  A.  de  Longperier  in  Revue  de 
philo!.  I,  5.  p.  428-446.  Die  Herstellung  dieses  Bruchstücks,  welches  aus 
einer  Epitome  der  Ilias  von  Zenodot  stammen  soll,  hat  versucht:  Bergk 
De  tabula  Iliaca  Pariaienai,  Gratul.-Schr.  Marburg,  1845.  7  8.  4.] 

Thonnissen,  Konr.,  Kritiache  Erläuterungen  aus  Hesiod's  Leben, 
Glauben  u  Dichten .  Trier  Lintz.  1844.  IV  u.  60  S.  gr.  8.  8  Ngr.  [Anz! 
in  Leipz.  Repert.  26.  S.  521  f.] 

Lin  dem  an»,  Fr.,  De  prooemio  carminis  Hesiodii,  quod  opera  et  dies 
mscribitur.  Progr.  Zittau,  1843.  8  S.  4. 

[Hesiodi  carmina  ed.  Gotting  (44),  opera  et  dies  ed.  Follbehr  (44) 
et  Theogon.  ed.  van  %ennep  (44)  rec  von  Schümann  in  Zeitschrift  für 
Alterthw.  Simplem.  Hft.  2.  N.  17—21.  Theogonia  ed.  v.  Lennep,  anz 
in  Classic.  Museum  VII  p.  108  ff.,  rec.  von  Köpke  in  Jbb.  f.  wias.  Krit 
I.  N.  77—79.  Schümann,  Diss.  de  Titanibua  Hesiodeia  (44)  anz.  in  Zeit- 
schrift f.  Alterthw.  N.  29.] 

[Sekneideioin,  Beitrage  zur  Kritik  der  Poetae  lyr.  Gr.  ed.  Bergk  (44), 
Selbatanz.  in  Gotting.  Anzz.  St.  11.  S.  105  —  110.,  Antikritik  von  Bergk 
in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  21—24.  und  in  Beilage  2.  zum  Februarheft 
derselben  Zeitschr.] 

Anacreootis  carmina  a  Jo.  ilf,  Bossio  latinis  phaleuciia  reddita,  re- 
cena.  et  nunc  primum  edenda  curavit  textu  graeco  ex  regione  posita  Barth, 
Catena  a  bibJiotheca  Ambrosiana.  Mediolani ,  ap.  L.  Corbettam.  1844. 
80  8.  gr.  8» 

Opere  di  Anacreonte,  di  Saffo  et  d'AIceo.  Trad.  da  Joe.  d'Oria 
Milano,  Guglielmini.  1845.  288  8.  gr.  16.  3  L.  (  . 

Rothmann,  /.  Gr.,  Zwei  Proben  aua  einer  Vorschule  zur  griechischen 
Tragödie.  Gym.-Progr.  Torgau,  1844.  16  8.4. 

Kayser,  W.  Cor»,  Historia  critica  Tragicorum  graecorum.  Göttingen 
Dietrich.  1845.  XXXVI  u.  832  8.  gr.  8.  1  Thlr.  15  Ngr.  [Anz.  in  Leipz.' 
Repert.  Hft.  50.]  61  V 

La  Grece  tragique.  Chefa  d'oeuvre  d'Eaehyle ,  de  Sophocle  et  d'Eu- 
ripide,  traduits  en  vera,  aecompagnes  de  notices  etc.  par  Leon  Havely 
Paria,  Labitte.  1845.  31%  B.  gr.  8.  7  fr.  50  c. 

Rossel,  Ueber  daa  Wesen  der  Tragödie.  Progr.  dea  Pädagog.  zu 
Wiesbaden.  1842.  37  8.  4. 

(38)  fiM*"* '  üebWr        Tragische'  Gymt-Pr°g?'  Bernbnrg,  1842.  62 

Weil,  /fear.,  De  tragoediarum  graecarum  com  rebus  pubticia  «on- 
junetione.  Paria,  Joubert.  1845.  3  B.  gr.  8. 

Bühnen- Repertoir  des  Auslandes ,  Frankreichs,  Englanda,  Italiena, 
Spaniens.  In  Ueberaetzungen  herausgeg.  von  L.  W,  Both.  Band  13. 
N,  97—104.  Berlin,  Heyn.  1845.  gr.  4.  [Davon  enthält  N.  97.  Medeia. 
Tragödie  von  Euripidea,  metrisch  obersetzt  von  Wilh.  Wickenhagen. 
%  Thlr.  N.  103.  Antigone,  Trag,  dea  8ophokles,  übera.  von  demselben. 
%  Thlr.] 

[Rothmann,  Literatur  der  griech.  Tragödie  a.  12  Jahren,  in  NJbb. 
43,  420—428.  u.  44,  310—376.    Geppert,  Die  altgriech.  Buhne  (43)  rec. 
v©n  Sommerbrodt  in  Zeitachr.  f.  Alterthw.  N.  44.  45.    Patin,  Etudes 
wr  lea  Tragiquea  (43)  anz.  in  Foreign  Quarterly  Rewiew  1845  N.  70. 
IV.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  od.  Krit.  Bibl.  Bd.  XL  V.  Hft-  *•  3 
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p(  290 — 234.    fFitzachcl,  Die  attische  Tragödie  e;  Festfeier  des  Dionysos 
(44)  an»,  in  Heidelb.  Jbb.  4.  N.  40.  8.  629  f.    Thom.  Dyer,  Ou  Che 
Choral  Dancing  of  tho  Greeks,  in  Classical  Mose  um  N.  IX,  p.  229—244.] 
Aescbylos  Werte,  s.  frrieth.  Dichter. 

Theatre  d'JEschyle.  Trad.  nouvelle.  Par  Alex.  Pierron.  Paris ,  Cbar- 
pentier.  1945«  15  B.  gr.  12.  3  fr.  50  c. 

AUcbylos  Sorge.«pel.  öfwers.  af  Wilh.  Fr.  Palmblad.  Upsala,  Linda. 
J845..404  S.  gr.  8.  2  Rdr,  8  sk. 

Lenhoff ,  Adnotationes  ad  Aesehyli  Choephororum  paroduro.  Gym.- 
Progr.  Neu  Ruppm,  1844.  20  8.  4. 

Aesehyli  Supplicea.  Recensuit,  emendavit,  expianavit  F.  A.  Paley. 
Cantabrigiae,  1844.  170  8.  gr.  8.  6  sh.  [Ree  von  Linwood  in  Classical 
Museum  VII.  p.  22—35.] 

Nvggerath ,  De  Aesehyli  Supplicibus.  Gym.-Progr.  Arnsberg,  1844. 
10  S.  4.  [s.  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  132.] 

pes  Aeschylos  Eumeniden.  Deutsch  mit  Einleitung  q.  Anmerkk.  von 
G.  F.  Schümann.  Greifswald,  Koch.  1845.  VIII  u.  232  8.  gr.  8.  l^Tblr. 
[Ree.  von  G.Hermann  in  Wiener  Jahrbb.  111.  8.235 — 266.,  von  Frans 
in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  I.  N.  89-91.,  von  Halm  in  Heidelb.  Jbb.  5.  8.757 
bis  772.] 

Aescbylus  Eumeniden.  übersetst  von  Rud.  Kopisch.  Berlin,  Reimer. 
1845.  SO  8.  gr.  8.  10  Ngr.  [Ree.  von  Franz  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit  J. 
N.  89-91.] 

Eschyle.  Promethee  enchaine.  Nouv.  Edition  avec  des  notes  par 
Stieinsnart.  Paris,  Dezobry.  1845.  5%  B.  12. 

;  Frensdorff  ,  E.,  Commentaire  critique  et  raisonnee  sur  le  Promethee 
enchaine  d'Eschyle.    Bruxellea,  1845.  180  8.  gr.  8.   1  Thlr. 

Hermann ,  G.,  Dissertatio  de  Prometheo  Aeschyleo.  Üniv.-Progr. 
Leipzig,  1845.  18  8.  4. 

Schoemann,  G.  F.,  Mantissa  animadveraionum  in  Aesch.  Proraetbeum, 
in  Index  leett.  aestiv.  in  Univers.  Gryphisvald.  1844.  14  8,  4.  und  De 
transpositione  versuum  in  Aesch.  Kumenidibus,  in  Index  leett.  hibern. 
1844—45.  14  S.  4. 

Hü^m,  Rud.,  De  rerum  divinarum  apud  Aeschylqm  conditione  par- 
tic.  I.  Dr.  Diss.  Halle,  Hendel.  1843.  60  8.  gr.  8. 

Francken  van  Mulden ,  C.  Af.,  De  antiquarum  Aesehyli  interpreta- 
tionum  äd.  genuin  am  lectionem  restituendam  usu  et/auctoritale.  Dr.-Dias. 
Leyden,  1845.  XVI  o.  150  8.  gr.  8.  1  Thlr. 

[Aesch.  tragoedd.  ex  rec.  G.  Dindorf  Vol.  II.  (Ox£  1842)  rec  von 
Halm  in  Heidelb.  Jbb.  5.  8.  757  —  772.  Vindorf,  Metra  Aesch.,  Sepb., 
Eur.  et  Arist.  (Oxf.  1842)  anz.  in  Zeitschr;  f.  Alterthw.  N.  128,  Aesch. 
gefesselter  Prometheus  von  Schümann  (44)  rec.  von  J.  Cäsar  ebendas. 
N.  41  —  43.,  von  fFieieler  in  Hall.  LZ.  N.  11  — 13.  o.  von  Bitter  in 
W  iener  Jahrbb.  109.  .8.  214  —  246.  .  Aesch.  Eumenides  recogn. 
(44)  rec.  von  Schneidcwin  in  Gotting.  Anzz.  St  193—195.  IV.  Linwood, 
Variae  lectiones  codi  eis  Goelferbytani  zu  Aesch.  Eumeniden  in  Class. 
Museum  Vol.  II.  (1845)  8.  117  ff  ] 

Pindarica  scripsit  et  edidtt  Alb.  de  Jongh.  Utrecht,  Kemuik  u.  Sohn. 
1844.  VII  u.  215  8.  gr.  8.    [Enthält  8.  1  —  100  einen  bereiebertea  Ab- 
druck der.  1837  erschienenen  Dissertatio  de  Pindari  sapientia,  und  dann 
Carmina  Olympia  I.  VIII.  IX.  X.  XI.  cum  interpretatione  latina  et  enar 
ratione] 

Rauchenstein,  Rad.,  Commentationum  Pindaricarum  particula  II. 
Aarau,  8auerlander.  1845.  IV  u.  35  8.  gr.  4.  10  Ngr.  [Programm  der 
Kantonsschule.] 

Hermann,  Gfr.,  Pindari  Nemeoruai  Carmen  sextura.  Univ. -Progr. 
Leipzig,  1844.  11  8,  gr.  4.  [Anz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  49.] 
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Hermann,  Gfr.f  De  Pindari  ad  solem  deficientem  versihus.  Univ.- 
Progr.  Leipzig,  1845.  16  6.  4.*  • 

Baumann,  Pindars  Dichtungen  als  Aasdruck  des  dorischen  Stamra- 
charakters,  nachgewiesen  an  dein  ersten  Pythischen  Stegesgesange.  Gym.- 
Progr.  Offenburg,  1845.  40  S.  gr.  8. 

Mommscn  ,  Tycho ,  Pindiros.  Zur  Geschichte  des  Dichter*  und  der 
Parteikämpfe  seiner  Zeit.  Kiel ,  Schwers.  1845.  VIH  n.  10O  8.  gr.  8. 
20  Ngr.  «  ' 

[Kayscr,  Lectiones  Pindaricae  (40)  ,  Heim&oeth,  Addenda  et  corrig. 
in  commentariis  Pindar.  (40),  Bergk,  Poetae  lyrici  (43),  Pindari  carmtna 
edid.  Schneidewin  (48),  Schneider ,  Apparatus  Pind.  supplementnm  (44>, 
rec.  von  Rauchenstein  in  Zeitsehr.  f.  Alterthw.  Supplem.  N.  7—10.  Pin- 
dari earmina  ,  ed.  CuokesleU  (Bton  1844)  n.  Pindarica,  scr.  Jongh  (44), 
rec.  in  Classical  Museum  IX.  p.  303  ff.  Tycho  Mommscn  ,  De  Pindaro 
Aegidarum  gentili,  in  Zeitsehr.  f.  Alterthw.  N.  49.] 

Sophociis  Tragoediae.   Ree.  Wunder,  s.  Bibliotheca  Grat.ca. 

Tragedies  de  Sophocle ,  trad.  du  grec  par  Artaud.  4.  edit.  Paris, 
Charpentier.  1845.  19%  B.  gr.  12.  3  fr.  50  c. 

The  Tragedies  of  Sophocles ,  with  Notes  Criticat  and  Explanatory: 
adapted  to  the  use  of  Schools  and  Universities.  By  T.  Mitchell.  2  Voll. 
Oxford,  1844.  62  B.  gr.  8.  28  sh. 

Sämmtliche  Tragödien  des  Sophokles.  Metrisch  übertragen  von  Frz. 
Fritze.  Berlin,  Förstnen  1845.  XXIV  u.  521  8.  gr.  8.  2  Thlr. 

Sophokles  Tragödien  von  Friedr.  Wilh.  Stöger.  Urschrift  n.  Ueber- 
setzung.  Neue  Ausg.  2  Bände.  Berlin ,  Bethge's  Verlagsbuchh;  1846. 
24$  B.  u.  26'  i  B.  gr.  8.  ä  Bd.  15  Ngr. 

The  Ajax  of  8ophocles,  chiefly  from  the  text  of  Wunder;  with  co- 
pious  English  Rxplanatory  Notes,  Chronology,  Metres,  etc.  By  D.  B. 
Hickie.  Cambridge,  1844.   132  S.  gr.  12.  3  sh.  6  d. 

Der  rasende  Aiax  des  Sophokles.  Metrisch  übertragen  von  Frz. 
Fritze.    Berlin ,  Forstner.  1845.  71  S.  gr.  8.  10  Ngr. 

Ajax,  tragedie  de  Sophocle;  trad.  en  francais  avec  le  texte  grec  en 
regard  par  Benloew.  Paris,  Hachette.  1845.  5  B.  gr.  12.  1  fr.  50  c. 

Sophociis  Oedipus  rex  secund.  edit.  Boissonadii.  Variet.  lectionis 
et  anitotationem  adjecit  L.  de  Sinner.  Paris,  Hachette.  1845.  5%  B.  gr.  12. 
1  fr.  25  c. 

Oedipe  roi,  tragedie  de  Sophocle,  trad.  en  vers  franc.  par  L.  Ayma. 
Limoges,  Chapoulaud.  1845.  6%  B.  gr.  8. 

Antigone,  Tragödie  des  Sophokles,  übers,  v.  Fr.  W.  Wickenhagen. 
s.  Bühnen- Repertoir. 

PanUchii,  Chr.,  Commentariolus  de  duobas  locis  Antigonae  Sopho- 
cleae.  Gratulat.-Schr.  Eutin,  1842.  16  S.  4. 

Richter,  A.,  Ueber  die  Antigone  des  Sophokles.  Gym.-Progr.  Elbing, 
1844.  20  S.  4.  • 

Oedipe  a.  Colone,  tragedie  de  Sophocle,  trad.  en  vers  francais,  avec 
des  notes,  par  ./.  B.  Bemot.  Paris,  Hachette.  1845.  6%  B;  gr.  8. 

Mayer,  Ph.,  Ueber  den  Charakter  des  Kreon  in  den  beiden  Oedipen 
des  Sophokles.  1.  Abthl.  Gym.-Progr.  Gera,  1846.  33  8.  gr.  4. 

Doorenhos,  tSu.>  Specimen  liter.  inang.  exhibens  commentationem  de 
moribus  Creontis,  qualem  descripsit  Sophocles.  Groningae  (Leer,  Praeto- 
rius  ii.  Seyde).   1845.  60  ö.  gr.  8.  10  Ngr. 

Philoctete  de  Sophocle ,  texte  rev.  par  Dübner.  Paris ,  Pe>isse.  1845. 
4  B.  gr.  12. 

Philoctete,  tragedie  de  Sophocle.  Traduction  de  Roche/ort.  Paris, 
Helalain.  1845.  V/2  B.  gr.  12.  1  fr.  50  c. 

Die  Trachinierinnen  des  Sophokles.  Metrisch  übertragen  von  Frz. 
Fritze.   Berlin ,  Förstner.  1845.  67  S.  gr.  8.  10  Ngr. 

3* 
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Lwmhardy  Ueber  einige  Punkte  aas  Sophokles  Tragödien,  dessen 
frommen  Sinn  betreffend.    Gym.-Progr.  Rottweil,  1844.  33  S.  4. 

Doederlein ,  L.y  Minutiae  8ophocleae.  Fortsetzung.  Univ.-Progr.  Er- 
langen, 1845.  8  8.  gr.  4. 

Jeep,  Loci  aliquot  Sophoclei.  Gym.-Progr.  Wolfenbuttel,  1843.  26 
(16)  8.  4. 

Peters,  Franc,  Theologumena  Soplioclea.  Dr.-Diss.  Munster,  Theis- 
sing.  1845.  IV  u.  76  S.  gr.  8.   10  Ngr. 

Heuser,  G.  J.,  De  numine  divine  apod  Sophodem.  Dr.Diss.  Marburg, 
1844.  35  8.  8. 

[Sophokles  Tragödien  übersetzt  von  Stöger  (41)  rec.  von  Merkel 
in  Zeitsehr.  f.  Alterthw.  N.  39.    Capellmann,  Die  weibl.  Charaktere  des 
Sophokles  (43)  rec.  von  Bartsch  in  NJbb.  43,  161  ff.    Behaghel,  Das 
Familienleben  nach  Sophokles  (44)  rec.  von  Barisch  in  NJbb.  45,  234  ff. 
Sophokl.  König  Oedipus,  griech.  mit  Anmerkk.  von  Schneider,  2.  Aufl. 
von   /.  Y/itzschel  (44)  rec.  von  Rauchenstein  in  Magers  Revue  Juli  o. 
Aug.  8.  41—47.  u.  136—146.    Sophokl.  Antigone  von  Bockh  (43)  rec. 
von  Ritter  in  Wiener  Jahrbb.  108.  S.  197—222.    Sophokl.  Antigone  von 
Böckh  (43),  übers,  von  Rempel  (43),  Schacht,  Ueber  Soph.  Antigone  (42), 
Wagner  y  Die  grieoh.  Tragödie  (44),  Köchly,  Ueber  Sophokl.  Antigone 
(44)  und  Firnhaber,  Ueber  die  neuste  Antigone-Literatur  (in  NJbb.  41, 
3  ff.)  rec.  von  Pr elter  in  Jen.  LZ.  N.  54    56-    Antigone,  Ausgaben  von 
Böckh  u.  Mitchell  (42)  rec.  in  Clataica)  Museum  Ii.  p.  69—93.  Tkom. 
Dyer,  The  Antigone  of  Sophocles  and  the  Foreign  quarterly  Rewiew. 
ebend.  VIII.  p.  176—189.    Dareste,  Les  dernieres  traductioos  de  1' An- 
tigone de  Sophocle,  in  Revue  de  philol.  I,  3.  p.  273 — 282.    Soph.  Anti- 
gone deutsch  von  Griepenkerl  (44)  rec.  von  Schneiäewin  in  Gotting.  Anzz. 
1844  St.  203.    Erklärung  einer  Stelle  aus  Soph.  Oed.  Col.  1050  f.  in 
Class.  Mus.  II.  p.  285.    Eccleston,  Attempt  at  a  Translation  of  Greek 
Chorics  (Oed.  Colon.  1670  ff.)  in  Class.  Mus.  IX.  p.  303  ff.  Bäumlein, 
Bemerkk.  zu  Sophokles  Philoktet,  in  Zeitsehr.  f.  Alterthw.  Supplem. 
N.  2.  3.    Osann,  Der  leidende  Philoktet,  Nachweisung,  dass  das  Unheil 
Herders  über  den  Philoktet  des  Soph.  mit  der  Darstellung  desselben  Ge- 
genstandes bei  den  übrigen  Dramatikern  des  Alterthums  in  voller  Ueber- 
einstimmung  stehe,  in  Weiaiarischen  Herders  Album,  1845.  Meister, 
Ueber  zwei  Stellen  aus  Sophokl.  Trachinierinnen  (Vs.  978—1004.  909  eis 
911.)  in  Zeitsehr.  f.  Alterthw.  N.  133.} 

[Müller,  De  Pirithoo  Achaei  Kretricnsis,  in  Zeitsehr.  f.  Alterthw. 
N.  49.] 

Euripidis  fabulae  sclectae.  Recogn.  et  in  usum  scholarum  edidit  Aug. 
Witzschel.  Vol.  III.  Akestis.  Jena,  Mauke.  1845.  8. 

Euripides.  Von  J.  J.  C  Donner,  2.  Bd.  [Iphigenie  in  Aulls.  Iphig. 
in  Tauris  Barchen,  Kyklop,  Helena,  Andromache.]  Heidelberg,  Winter. 
1845.  349  S.  gr.  8.  1  Thlr.   [Anz.  in  Tübing.  Literaturbl.  N.  120.] 

Hecube,  tragedie  d'Euripufa.  Nouv.  &Jit.  rev.  par  Dübner.  Paris, 
Pensse.  1845.  2%  B.  gr.  12. 

Sommer,  CAf.  Loi\,  De  Euripidis  Hecuba  commentationis  F.  IV. 
quae  est  de  jiersonarum  moribus.  Gym.-Progr.  Rudolstadt,  1844.  4. 

Hippolyte,  tragedie  d'Euripide,  texte  grec,  revu  sur  les  manascriu 
de  la  bibliothcf|ue  du  roi  par  Theob.  Fix.  Paria,  Didot.  1845.  2ft  B. 
gr.  12.  1  fr.  25  c. 

Donner,  Des  Euripides  Ipbigenia  in  Anlis,  deutsch.  Mit  einigen  an- 
gehängten Anmerkk.  Gym.  Progr.  Stuttgart,  1844.  58  8.  4. 

Me.leia,  Tragödie  von  Euripides.  Metrisch  übersetzt  von  W'dk. 
Wickenhagen,  s.  Bühnen- Repertoir. 

,  ScAaemann,  Observatt.  er  it.  et  exeg.  ad  Euripidis  Medeam,  in  Index 
leett.  aestiv.  in  Univ.  GryphUvald.  a.  1844.  4. 
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Butter,  J.  /?.,  Ueber  den  Prolog  und  Epilog  in  Euripides  Tragödie 
die  Jphigenia  in  Aulis.  Progr.  des  alt.  Gymnas.  zn  München.  1844.  33  S. 

4.  [a.  NJbb.  44,  116.] 

Jenen,  C,  Ueber  den  religiösen  Standpunkt  des  Euripides.  Gym.- 
Progr.  Flensburg,  1843.  29  8.  4. 

[Eoripidis  fabulae,  recogn.  Fix  (Paris  44)  rec.  von  Walz  in  Heidelb. 
Jbb.  4.  N.  37.  38.  8.  591—602.  Euripides  restitatus  ab  Härtung.  I.  II. 
(44)  rec.  von  Cron  in  Münchner  gel.  Anzz.  N.  145.146.  und  von  iWincJt- 
witz  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  N.  94—100.  Enrip.  fabul.  sei.  ed.  Witzschel 
Vol  II.  (Iphig.  in  Tauris.  44)  rec.  von  Rauchenstein  in  Magers  Revue 
März  8.  268-277.,  Vol.  I.  II.  anz.  in  Heidelb.  Jbb.  4.  N.  40.  8.  630  f. 
Eoripidis  fraginenta  ed.  Wagner  (44)  und  recens.  Rothe  (44)  anz.  in 
Heidelb.  Jbb.  1.  N. 9.  8.  143  f.,  rec.  von  Härtung  in  Zeitschr.  f.  Alterthw. 
N.  129.  Queck ,  De  Eurip.  Electra  (44)  anz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw. 
Ni  64.  C/awie,  De  Zirndorferi  chronologia  Euripidea,  in  8yrobolis  II. 
terariis  (Amsterd.  1843)  V.  p.  106—118.  The  Iphigenia  of  Euripides, 
in  Classical  Mus.  II.  (N.  V.)  (1845)  p.  93—110.  Einendation  zu  Eurip. 
Hec.  1155.  ebendas.  p.  116.]  < 

Aristophanis  comoediae  cum  Scholiis.  Ex  recensione  Roberti  Enger. 
Tom.  I.  pars.  I.  Lysistrata.  XXVIII  u.  304  S.  Pars  II,  Thesmophoriazu- 
sae.  216  8.  Bonn,  König.  1844.  gr.  8.  [Anz.  in  Classical  Mus.  VI. 
p.^411  ff.,  rec.  von  G.  Hermann  in  ZeiUchr.  f.  Alterthw.  N.  78.  u.  114. 

Aristophanis  comoediae.  Recens.  et  annotatione  instruxit  F.  H.  Bothe, 
Editio  II.  emendatior.  Vol.  I.  II.  Leipzig,  Hahn.  1845.  XII,  391  o.  384  8. 
gr.  8.  2  Thlr.  20  Ngr.  [Anz.  in  Heideib.  Jahrb.  4.  N.  40.  8.  633.  und 
Leipz.  Repert.  50.  S.  410  f.J 

Co  midies  d'Aristophane,  tradu.  du  grec  par  M.  Artaud.  2  vols.  Paris, 
Charpentier.  1845.  30%  B.  gr.  12.  7  fr. 

Aristopbanes  Werke.  Deutsch  von  Ludw.  Seeger,  4.  u.  5.  Liefer. 
FnakL  a.  M»,  literar.  Anstalt.  1845.  S.  363—584.  gr.  8.  25  Ngr.  [luh.: 
Die  Wolken,  mit  Einleit.  u.  Erläuterungen,  rec.  von  Weher  in  Jen.  LZ« 
N.  164—167.,  anz.  in  Heidelb.  Jahrbb.  2.  N.  20.  8.  309—312.] 

.  Aristophanis  dramatttm  fragmenta.  Recens.  et  annotatione  instruxit 
Fr.  H.  Bothe.  Leipzig,  Hahn.  1844.  210  8.  gr.  8.  25  Ngr.  [Anz.  in 
Heidelb.  Jahtbb.  4.  N.  40.  8.  633.] 

Aristophanis  Acharnens es.  Recensuit  et  interpretatua  est  Fred.Henr. 
Blaydw.  Lond.,  1845.  184  S.  gr.  8.  7  ah.  9  d. 

Aristophanis  Ranae.  Emendavit  et  interpretatus  est  Fre.  Volcm. 
Fritvchius.  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  1845.  VUI  u.  458  S.  gr.  &  3  Thlr. 
10  Ngr. 

Aristophanis  Ranae.  Ex  recens.  F.  V,  Fritzschii.  In  usum  schola- 
rum.  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  1845.  76  8.  8.  9  Ngr. 

Rankä,  C.  Ferd. ,  De  Nubibus  Aristophanis  ad  Leopold  um  fratrem 
epistola.  Gym.- Progr.  Berlin ,  1844.  4.  [Anz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw. 
N.  93.] 

Richter,  JuLy  Aristophanisches.  Gym.-Progr.  Berlin  (Schweder.)  1845. 
46  8.  4.  10  Ngr.  [Rec.  von  Sommerbrodt  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  II.  N.  36 
bis  38.] 

Otto,  Aug.,  De  Aristophanis  Nubium  consilio.  Gy  in.- Progr.  Neisse, 
1844.  49  (24)  8.  4. 

Ranke,  C.  Ferd.,  De  Aristophanis  vita  commentatio.  «Editio  nova. 
Leipzig,  Geuther.  1846.  25-ft  B.  gr.  8.  2  Thlr. 

/feine,  C.  C. ,  Dissertatio  de  Euripidis  persona  apud  Aristophanem. 
Gym.-Progr.  Halberstadt,  1845.  14  8.  4. 

Zor»,  Jok.,  Aristophanea  in  seiaem  Verhältnis«  zu  Sokrates.  Ein 
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Beitrag  zur  geruhten  Würdigung  des  Dichters.  '  Gym.-Progr.  Bayreuth, 
1846.  20  u.  19  S.  gr.  4. 

[Aristophanes  Lustspiele,  übers,  von  Müller  (43.  44.)  rec.  von  Meier 
in  Hall.  LZ.  N.  194.  195.,  von  Weber  in  Jen.  LZ  N.  164-M67.  Scholia 
Graeca  in  Aristoph.  ed.  Dübner  (42)  rec.  von  .Schneidewin  in  Gotting. 
Anzz.  8t.  167.  Beeving  > La  comedie  des  Nu6es  d'Arist.  (44)  anz.  voa 
Schlosser  in  Hcidelb.  Jahrbb.  I.  S.  20  ff.  u,  in  Tfibing.  Litbl  N.  120. 
Hanow,  De  Ariat.  ampulla  (44)  anz.  in  NJbb.  43,  472.  Beer,  Ueber  die 
Zahl  der  Schauspieler  b.  Arist.  (44)  anz.  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  II.  N.  38., 
rec.  von  G.  Hermann  in  Wiener  Jbb.  110.  S.  51 — 80.  u.  von  Thomas  in 
Münchner  gel.  Anzz.  N.  52.  Grotke,  De  Socrate  Aristoph.  (43)  anz.  in 
Heidelb.  Jahrbb.  2.  N.  19.  S.  301 — 305,  Stallbaum  ,  De  persona  Euri- 
fidis  in  Ranis  (43)  anz  in  NJbb.  43,  466.] 

Creuzer,  Fr.,  Die  historische  Kunst  der  Griechen  ,ln  ihrer  Entstehung 
n.  Fortbildung.  2.  verm.  u.  verb.  Ausg.,  besorgt  von  tul.  Kayser.  (Auch 
n.  d.  T.i  Fr.  Crcuzcr^s  deutsche  Schriften  neue  u.  verb.  Aufl.*  3.  Abth.) 
Darmstadt,  Leske.  1845.  VJII  u  432  S.  gr.  8.  2  Thlr.  10  Ngr.  [Anz. 
ini  Leipz.  Repert.  N.  49.] 

Kallenbach,  W.,  Ueber  Geschichtserzählung  der'  Griechen  u.  Romer. 
Ein  didaktischer  Versuch.  Zweiter  Theil.  Gym.-Progr.  Quedlinburg, 
1844.  4. 

Herodoti  de  bello  persico  litori  IX.  Recogn.  Ifairt'.  Bekkerus.  Edit. 
stereot.  alt.  passim  reficta.  Berolini,  Reimer.  1845.  637  8.  8.  1  Thlr. 
5  Ngr. 

Seiferling,  C,  De  geographia  Africae  Herodotea.  Dr.-Diss.  Marburg, 

1844.  97  S.  8. 

[Herodoti  historiarum  libri  IX,  recogn".  eto  G.  Dindorf.  (Paris,  Didot. 

1845.  XLVII,  516  u.  214  S.  Lex.-8.  4  Thlr.)  anz.  in  Leipz.  Repert.  27. 
S.  1  ff.  W.  Ewhtg\  What  cjty  does  Heroriotus  mean  by  Cadytis  lib.  Hl, 
5.,  in  Class.  Mus.  1845  Vol.  II.  p.  93—97.] 

EevotpoSvToe  Kvqov  Upctßc(ci$.  Mit  erklärenden  Anmerkungen  heT- 
ausgeg.  von  K.  IV.  Krüger.  2.  Ausg.  Berlin,  Kruger.  (Leipzig,  Dörffling.) 
1845.  21  B.  gr.  8.  1  Thlr.  10  Ngr. 

Xenophons  Expedition  of  Cyrus ,  Books  1,2,  and  8.  Translated 
literally,  and  with  a  strict  adherence  to  the  idiom  of  the  Original,  for 
the  use  and  advantage  of  Students;  with  numerons  Notps,  explanatory  and 
geographical,  by  T.  W.  Allpress,  Esqu.  London,  1845.  149  S.  gr.  12.  4  sb. 

Hermann,  C.  F.,  Disputationis  de  tempore  Convivii  Xenophontei 
pars  posterior.  Index  Scholar,  in  Acad.  Gotting,  per  seraestre  aestivom 
1845  habendarum.  Gotting.  24  (14)  8.  gr.  4.  < 

Hertlein,  F,  K.,  Observationen  criticarum  in  Xenöphohtis  Historiam 
Graccam  Part.  III.  Gym.-Progr.  Werthheim,  1845.  29  S.  gr.  8. 

Lmdemann,  Ueber  sittlich- religiöse  Lebensansicht  dös1  Xenophoo. 
Gym.-Progr.  Conitz,  1843.  23  8;  gr.  4.  [Anz.  in  NJbb.  44,  124.] 

Hildebrand,  ß.,  Xenophontis  et  Aristo  teils  de  oeconomia  publica 
doclrinae  iilustratae  Part.  I.  Univ.-Progr.  Marburg,  1845.  40  8.  4. 

[Xenophons  Agesil.  u.  Hiero  von  Graff  (42),  Kyropaed.  von  JaeobUs 
(43),  Feldzug  des  Kyros  von  Bothe  (44)  und  Crusiu» ,  Worterb.  s.  Cy- 
ropaed.  (44)  rec.  von  Ameis  in  NJbb.  43,  250  —270.  Xen.  Agea»  u.  Hiero 
von  Graff,  rec.  in  Magers  Revue  1844  Oct  S.  262—266.  Xen.  Oecono- 
micus  ed.  Breitenbach  (41)  rec.  von  Hertlein  in  NJbb.  44,  39—49.  Nie. 
Jac,  Bern.  Kappeyne  van  de  Cappelle,  Diss.  iiter.  inaug.  coutinens  Öb- 
servatt.  in  Xeftoph.  Hieronem  [Leyden,  Hazenberg.  1841.  XII  u.  50  S.  8.] 
rec.  von  Breitenbach  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  70  71.  G.  C.  Lewis,  The 
Hellenics  of  Xenophon  and  their  division  in  tvvo  books,  in  Ciassical  Mus. 
Vol.  II.  (1845)  p.  1—44.  L.  Schmilz,  On  the  apology  of  Socrates  com- 
monly  attributed  to  Xenophon,  ebend.  p.  221—239.  v^l.  Geographie, ] 


Digitized  by  Google 


23 

Thucydides.  Ree  Poppo.  s. Bibliotheca  Graeca. 

.Thucydidis  de  hello  peloponnesiaco  libri  VIII.  Graeco  et  latine. 
Curavit  Gea.  Aen.  Koch.  Accedit  index  reium  memorabilium  Tocupletissi- 
mus.    Lipsiae,  Pritsche.  1845.   795  8.  gr.  8.  2  Thlr. 

Ullrich ,  Frz.  W. ,  Beiträge  zur  Erklärung  des  Thukydides.  Progr. 
des  Johanneums  zu  Hamborg,  1845.  79  (64)  8.  gr.  4.  [Anz.  in  NJbb.  44, 
459  ff.} 

Brandeis,  //.,  Die  Krankheit  zu  Athen  nach  Thucvdides.  Mit  erlaut. 
Anmerkungen.  Stuttgart,  Cast.  1845.  72  S.  8.  U»/a  Ngr. 

Bclant ,  K.  A.,  Lexicon  Thucydideura.  Vol.  I.  (A — 0.)  Genf,  Kess- 
mann. 1843.  IV  u.  471  8.  gr.  8.  5  Thlr.  [Anz.  von  Hermann  in  Gotting. 
Anz.  St.  208.] 

Poppo9  E.  Fr.,  Betantii  Lexici  Thucydidei  Supplementum  I.  Gyron.- 
Progr.  Frankfurt  a.  O.,  1845.  X  u.  32  S.  4.  [Anz.  in  Zeitschr.  f.  Alter- 
thw.  N.  63.) 

[The  HUtory  of  the  Pelop.  war  by  Thucyd. ,  by  Blomßcld  Vol.  I. 
(42)  anz.  in  Leipz.  Repert.  2.  S.  62  —  67.  Vol.  IT.  (1843,  XVI  q.  724  S# 
gr.  8.)  rec.  von  Poppo  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  II.  N.  I  —  4.  Thucydides 
übers,  von  Kämpf  Bd.  1.  (42)  rec.  in  Miinchn.  gel.  Anzz.  N.  136.  137. 
Roscher,  Leben Werk  u.  Zeitalter  d.  Thuc.  (42)  rec.  von  Zimmer  in 
Blatt,  f.  lit.  Unterh.  N.  291—293.  J.  Price,  Remarks  on  a  Passage  in 
the  Funeral  oration  of  Pericles,  in  Class.  Mus.  N.  VIII.  p.  212.] 

[Panzerbicter,  Zu  Empedokles,  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  111.112.] 

Schmidt,  Guil.  Maur.,  Diatribe  in  Dithyrambum  poetarumque  dithy- 
rambicorum  reliquias.  .  Berlin ,  Reimer.  1845.  VIII  u.  271  S.  gr.  8.  X% 
Thlr.  [Der  Anfang  erschien  1844  als  Dr.-Dissert.  Rec.  in  Gotting.  Anzi. 
8t.  112—114.  und  von  Schneide wm  in  Jeu.  LZ.  N.  274—276.] 

Klingender,  Guil.,  De  Philoxeno  Cytherio.  Dr.-Dissert.  Marburg. 
1845.  73  S.  8.  ;.. 

[  Hippocratis  Uber  de  victus  ratione  in  morbis  acutis.  Edidit  F.  C. 
Ermerius.  Accedunt  eiusdem  observatt.  crit.  in  Soranum  Ephesium  de 
arte  obstetr.  morbisque  mulicrum.  (Leyden,  Lachtmans.  1841.  gr.  8.)  rec. 
von  Thierfelder  in  Jen.  LZ.  N.  101.  102.  Hippokr.  Aphorismen  übers, 
von  Menke  (44)  anz.  in  Heidelb.  Jbb.  1.  N.  10.  S.  145  f.,  rec.  von 
Thierfelder  in  Jen.  LZ.  N.  .264  f.] 

Oeuvres  de  Piaton ,  prec^des  d'arguments  et  d'une  esqufsse  sur  la 
Philosophie  de  Piaton  par  J.  A.  Schwalbe".  Se>ie  1.  u.  2.  Dialogues  bio- 
graphiques  et  moraux.  Se*rie  3.  Dialogues  metaphysiques.  Paris,  Char- 
pentier.  1842 --44.  XXXVI  u.  533,  615  u.  599.  [Anz.  von  K.  F.  Her- 
mann in  Gotting.  Anzz.  St.  119  ff.]  - 

Oeuvres  de  Piaton;  nouvelle  £dit. ,  pricidie  d'une  esquisse  de  la 
philosophie  de  Piaton  par  Schwalbt  et  d'une  introduetion  a  la  Republique 
par  Aim<!  Martin.  2  vois.  Paris,  1845.  86^  B.  8. 

Piatons  Werke.  Griechisch  u.  deutsch  mit  krit.  u.  erklär.  Anmerkun- 
gen. 5.  Thi.:  Laches  und  Charmides.  Leipzig,  Engelmann.  1845.  VI  u, 
168  S.  gr.  12.  20  Ngr. 

Piatone  compendiato  e  commentato  da  Lorenzo  Martini.  2  Bde.  Ca- 
polago,  helvet.  Buchhändl.  1344.  XII,  668  u.  644  S.  8.  [Anz.  von  K.  Fr. 
Hermann  in  Gott.  Anzz.  St.  88.] 

Alcibiade  premier,  dialogue  de  Piaton.  Texte  grec  avec  notice  etc. 
par  E.  Lefranc.  Paris,  Perisse.  1845.  2%  B.  gr.  12. 

Piaton,  Alcibiade  premier,  explique  par  Fl.  Lecluse.  Paris,  Delalain. 
1845.  9%  B.  gr.  12.  4  fr, 

Apologie  di  Socrate  di  Piatone,  voltata  di  greco  in  italiano  da  Bas. 
Puoti.  Napoli,  Nobile.  1844.  64  S.  gr.  8. 

Le  Parmenide,  dialogue  de  Piaton,  traduit  et  explique  par  J.  A. 


Digitized  by  Google 


24  , 

Schwalbe1.  Paria,  Brock  bau  u.  Arenaria*.  1841.  404  8.  8.  [Anz.  von 
K.  Fr.  Hermann  in  Gottina;.  Anas.  8t.  119.] 

Hase,  Ludw.,  Sachliche  Erläuterung  dea  in  Plato'a  Phaedr.  p.  101. 
B.  —  p*  170.  A.  enthaltenen  Beweises  von  der  Unsterblichkeit  der  Seele. 
Gym.-Progr.  Magdeburg,  1843.  12  8.  gr.  4. 

Hehler,  Kritischer  Brief  an  Hrn.  Prof.  Stallbaum  über  Plato's  Phi- 
lebns  u.  die  Bedeutung  von  dvttozQomog.  Gym.-Progr.  Frankf.  a.  0., 
1844.  19  S.  4. 

Schramm,  Quaestionum  de  locis  nonnullis  legum  Platonicarnm  part,  II. 
Gym.-Progr.  Glatz,  1844.  XIX  8.  4. 

Stallbaum ,  Gfr.,  Commentat.  ad  Legg.  Plat.  IV.  p.  713  sqq.  ed. 
Steph.,  qua  Piatonis  sentcntia  de  optimo  civitatis  statn  ex  civiam  seasi- 
bus  suspenso  illnstratur.  Gym.-Progr.  Leipzig,  1845.  47  8.  4.  [Anz.  in 
NJbb.  43,  469  ] 

Rettigt  Geo.  Fd.,  Prolegomena  ad  Piatonis  Rempublicam.  Bern, 
Huber  u.  Co.  1845.  VI  n.  327  8.  gr.  8.  2  Thlr.  15  Ngr.  (Anz.  in  Heidelb. 
Jahrb.  1846,  I.  N.  10.  8.  153—156.] 

Junghausü  specimen  stndiorum  Platonicorum.  Gym.-Progr.  Lvneb., 

1843.  13  8.  gr.  4. 

Engelhardt ,  Anacoluthorum  Platonicorum  specimen  tertiam  ideraqae 
postremum.  Gym.-Progr.  Danzig,  1845.  48  8.  4.  [Eine  Fortsetzung  der 
Progrr.  von  1834  u.  1838;  alle  drei  sind  auch  im  Buchhandel  zu  haben, 
anz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  99.] 

Dansei,  Th.  Wilh.,  Plato  philosophiac  in  disciplinae  formam  redactae 
parens  et  auctor.  Habilit.- Sehr.  Leipzig,  Dörfling.  1845.  70  8.  gr.  8. 
10  Ngr. 

Calow,  Ueber  das  Absolute  des  Plato.  Gym.-Progr.  Putbus,  18*3. 
13  8.  gr.  4. 

Fischer,  C.  Phil.,  De  Platonica  de  animi  immortalitate  doctrtna. 
Untv.-Disa.  Erlang.,  Junge.  1845.  14  8.  gr.  8. 

Schürmann ,  ##.,  De  Deo  Platonis.  Monster,  Theissing.  1845.  VI  «. 
68  6.  gr.  8.  10  Ngr. 

Schuck ,  Jul.,  De  seboliis  ad  Piatonis  Civitatem  pertinentibos.  Dr.- 
Diss.  Breslau,  1845.  36  8.  8. 

Schneider,  Procli  in  Timaeum  prooemium.  Index  lection.  per  se- 
roestre  hibern.  1844/45  in  Univers.  Liter.  Vratislav.  babendarum.  Breslau, 

1844.  16  8.  gr.  4. 

(  Plato's  Staat  iibers.  von  K.  Schneider  (39)  rec.  von  TV.  Schräder 
in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  I.  N.  40.  Wehrmann,  Platonis  de  suramo  booo 
doctrina  (43)  rec.  von  M.  Dalmer  ebend.  I.  N.  101.  102.  Stallbaum, 
Vindidae  loci  cuiosd.  legum  Plat.  (44)  anz.  in  NJbb.  43,  467  fc] 

La  Muse  de  Piaton.  Dlveloppement  de  l'Heltenisme  dans  aes  rapports 
avec  l'idee  de  la  Science.  Par  M.  Prince,  professenr.  Neofchatel,  Wolf- 
ratK.  1844.  61  8.  8,   [Anz.  in  Gotting.  Anzz.  8t.  87.  8.  879  f.] 

f  Beckmann,  Frc.t  Quaestionum  de  Pvthagoreorum  reliquiis  pars  prior. 
Dr.-Diss.  Berlin,  1844.  35  8.  8.  [Anz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.99.J 
Antiraachi  Colophonii  reliquias,  praemissa  de  eins  vita  et  script* 
disputatione,  coliectas  explanavit  A.  Guil.  Stoll.  Dillenburg,  Pageaste- 
chef.  1845.  6  u.  124  8.  8.  20  Ngr.  [Anz.  in  Leipz.  Rep.  50.  8.  409., 
Heidelb.  Jahrbb.  4.  N.  40.  8.  638  —  641.  u.  in  Zeitschr.  für  Alterthw. 
Supplem.  N.  24.] 

Aristotelis  Ethica  Nicomachea.  Ex  recenslone  Imm.  Bekkeri.  Iterum 
edita.  Berlin,  Reimer.  1845.  228  8.  gr.  8.  20  Ngr. 

Etica  d'Aristotcle ,  compendiata  da  Ser  Brunetto  Latinu  Venezia, 
1844.  XXIV  u.  136  8.  16.  1  L.  80  e. 
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Aristotelis  de  Melisso,  Xcnophane  et  Gorgia  dispntationes  cum  Elea^ 
ticorum  philosophorum  fragmentis  et  Ocelli  Lucani,  qai  fertor  de  universi 
natura  Hbello  conjunctim  edidit,  recensuit,  interpretatus  eit  Frid.  Guil. 
Aug.  Mullachius.  Berlin ,  Besser.  1845.  XXX  u.  210  8.  gr.  8.  25  Ngr. 

Waitz,  F.  Th. ,  De  Aristotelis  libri  «soi  iofinvetas  capite  decirao. 
Habilit.-Diss.  Marburg,  1844.  18  8.  gr.  4. 

Cron,  Chr.  Guil.  Jos.,  Commentatio  de  loco  Poeticae  Aristoteleae, 
quo  Euripides  poetarum  maxi  nie  tragicus  dicitur.  Fest-Progr.  der  Stud. 
Anst.  zu  Erlangen.  1845.  12  8.  gr.  4.   [Anz.  in  NJbb.  45,  79.] 

RavaUson ,  Fei. ,  Essai  sur  la  metaphysique  d'Aristote.  Tom.  II. 
Paris,  Joubert.  1846.  37%  B.  gr.  8.  9  fr. 

Trendelenburg,  Fr.  Ad.,  Elementa  logices  Aristoteleae.  In  usum  Scho- 
lar um  ex  Aristotelc  excerpsit,  convertit,  illustravit  Ed.  III.  recogn.  et 
aucta.    Berlin,  Bethge.  1845.  XVI  u.  150  S.  gr.  8.  17%  Ngr. 

Fischer,  C.  Phil.,  De  principiis  Aristotelicae  de  anima  doctrinae.  Uni- 
vers.-Dissert.  Erlangen,  Junge.  1845.  14  8.  gr.  8. 

Schulze,  F.  G.,  Die  Erziehungstheorie  des  Aristoteles.  Gym.-Progr. 
Naumburg,  1844.  20  8.  4. 

Engelbrecht ,  Ueber  die  wichtigsten  Lebensumstände  des  Aristoteles 
und  sein  Verhältnis»  zu  Alexander  dem  Grossen,  besonders  in  Beziehung 
auf  seine  Naturstudien.    Gym.-Progr.  Eisleben,  1845.  13  8.  4. 

[Aristot.  Organon  rec.  etc.  Waitz.  Pars  I.  (44)  anz.  in  Heidelb.  Jbb. 
4.  N.  40.  S.  634 — 638.,  rec.  von  Svengel  in  Münchn.  gel.  Anzz.  N.4— 6. 
u.  Kunitz  in  Jen.  LZ.  211—216.  Ar.  Organon  übers,  von  Zell  (Bd.  1—5.), 
Kühn,  De  notionis  definitione  Arist.  (44)  u.  Haasow,  Arist.  de  notionis 
defin.  doctrina  (44)  rec.  von  Sönitz  in  Jen.  LZ.  212—216.  Sönitz,  Ob- 
servatt.  crit.  in  Magna  Moralia  (44)  rec.  von  Sreier  in  Jen.  LZ.  211, 
212.  Tycho  Mommsen,  Trilogia  Aeschylea  in  Aristotelis  Poetica  suo  loco 
invenitur,  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  Supplem.  N.  16.  Spengel,  Ueber 
Aristot.  Politik,  ausgezog.  in  Münchn.  gel.  Anzz.  N.  110  ff.  Müller,  Das 
Princip  u.  die  Methode  des  Arist.  (44)  rec.  von  M.  Dalmer  in  Jbb.  f. 
wiss.  Krit.  II.  N.  29 — 31.  vgl.  Philosophie.  Anaximenis  ars  rhetor. 
recens.  Spengel  (44)  rec.  von  Kämpe  in  NJbb.  45,  59  -  78.  u.  in  Münchn. 
gel.  Anzz.  N.  64 — 66.] 

Les  caracteres  de  Theophraste,  traduits  du  grec,  avec  les  car  acte  res 
ou  les  moeurs  de  ce  siecle  par  La  Hruyere.  Premiere  edit.  complete, 
pre'cede'e  d'une  etude  sur  La  Bruyere  etc.  par  M.  le  baron  Walckenaer, 
Paris,  Didot.  1845.  51%  B.  Second  tirage  33V3  B-  gr-  8.  7  fr.  50c.  u.  6fr. 

tVimmer,  Lectiones  Theophrasteae.  Gym.-Progr.  Breslau,  1844. 
15  8.  4. 

Oratores  Attici.  Recensuerunt ,  adnotaverunt ,  Scholia  fragmenta  in- 
dicem  nominum  addiderunt  Jo.  Geo.  Saiterus  et  Herrn.  Sauppiu:  Pasc. 
VII.  Scholia  in  Aeschinem  et  Demos t henem.  Fragmenta  Gorgiae,  Anti- 
phontis  ,  Phaeacis ,  Androclis ,  Cleophontis  ,  Alcidamantis ,  Trasymachi, 
Theodori,  Sophoclis,  Andocidis,  Arenini,  Antisthenis,  Aeschinis,  Lysiae. 
Zürich,  Hoehr.  1845.  20  B.  gr.  4.  Subscr.-Pr.  n.  1  Thlr.  10  Ngr.  I-VII. 
n.  9  Thlr.  20  Ngr.    [Fase.  VI  u.  VII  anz.  im  Leipz.  Repert.  1846.  Hft.  6.] 

[Sohnecke,  Forschungen  auf  d.  Gebiet  der  att.  Redner  (43)  rec.  von 
Vomel  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  9.  10.,  vgl.  Münchn.  gel.  Anzz.  N.  39. 
Die  Reden  des  Lysias,  übers,  von  Falk  (43)  rec.  von  Scheibe  in  Zeitschr. 
f.  Alterthw.  105.  106.  Car.  Scheibe,  Coniecturarum  fasciculus  (inLycnrg., 
Demad.,  Lesbonact  ,  Alcidam. ,  Antiph. ,  Dinaren.,  Lysiam,  Etym.  M., 
Aelian.,  Plat.  epist.,  Philostr.,  Aeschin.  et  Lucian.)  ebend.  N.  27.1 

Scheibe,  C.  Fr.,  Vindiciae  Lysiacae.  Leipzig,  Weigel.  1845.  XVI 
o.  116  S.  gr.  8.  20  Ngr. 

Isocrate.  Discours  d'Archidamus ;  texte  grec  d'apres  Bremi  avec  de 
notes  par  Legenty,    Paris,  Dezobry.  1845.  2  B.  gr.  12. 

/V.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  od.  Krit.  Eibl.  Dd.  XL  V.  Uft.  4.  4 
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Demosthenis  Opera.  Recensuit,  graece  et  latine  com  fragmentis  nnnc 
priroum  collectis  et  indicibus  auctis  ed.  J.  Thd.  Voemelius.  Pars  altert. 
Parisiis,  Didot.  1845.  8.  431-821.  Lex.-8.  1  Thlr.  20  Ngr.  [Ans.  in 
Leipz.  Repert.  1846,  7.  8.  250  ff.    Vol.  I.  rec.  von  Franke  in  Jen,  LZ. 

1844  N.  290.  291.  u.  von  Rüdiger  in  NJbb.  42,  226—235.] 
Demosthenis  orationes  selectae.    Vol.  I.  Pascic.  I.  Editio  IL  quam 

curavit  Um.  Sauppius.,  f.  Bibliotheca  Graeca.  [Anz.  in  Leipz.  Repert.  50. 
8.  418  f.] 

Demosthenis  oratio  in  Aristocratera.  Graeca  emendatiora  edidit,  ap~ 
paratu  critico,  collatione  cod.  Paris,  sigmatiae  denao  instituta,  prolego- 
menis,  commentario  perpetuo  atque  indicibus  instruxit  Em.  Guil.  Weber, 
Jena,  Croecker.  1845.  XVI,  LXXXIV  u.  588  8.  gr.  8.  2  Thlr.  20  Ngr. 

  Kadern  oratio  in  usum  scholarum.  Ibid.  1845.   IV  u.  66  8.  gr.  8. 

10  Ngr.    [Beide  angez.  im  Leipz.  Repertor.  50.  S.  411—415.] 

Demosthenis  Olynthiacae.  Selectas  aliorum  suasque  notas  adjecit  A. 
Regnier.    Paris,  Hachette.  1845.  2  B.  gr.  12.  50  c. 

Demosthenis  Philippicae  qnatuor.  Selectas  aliorum  suasque  notas  ad- 
jecit A.  Regnier.    Paris,  Hachette.  1845.  3%  B.  gr.  12.75  c. 

Demosthenes  de  Falsa  Legatione.  A  new  edition,  with  a  carefnl  re- 
vision  of  the  Text.  Annotatio  Critica,  English  Notes,  Philological  and 
Historical,  and  Appendices.  By  Ii.  Shiletto.  Cambridge,  1845.  1TIS. 
gr.  8.  10  sh.  6  d.   [Anz.  in  Class.  Mus.  VII.  p.  108  ff.] 

Reuter,  Introductio  historica  in  Demosthenis  orationem  de  corona. 
Index  lection.  in  Univers.  Litter.  Wurzburgensi  per  semestre  1845/46 
habendarum.    44  8.  gr.  4. 

Vömel ,  Nachtrag  zu  der  Abhandlung  über  die  Aechtheit  der  Urkun- 
den bei  Demosthenes.   Gym.-Progr.  Frankf.  a.  M.  1845.  20  S.  4.  [Aoi. 

in  NJbb.  45,  186.] 

Hermann,  K.  F.,  Epicrisis  quaestionis  de  Demosthenis  anno  natali, 
in  Ind.  leett.  Mb.  a.  1845—46.  in  univ.  Gotting.  13  S.  4. 

Theremin,  Frz.,  Demosthenes  und  Massillon.  Ein  Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  Beredsamkeit.  Berlin,  Duncker  u.  Humblot.  1845.  3518.  8. 
[Anz.  von  C.  G.  Zumpt  in  Jahrb.  f.  wisa.  Krit.  IL  N.  101.] 

[  West  ermann ,  Zur  Kritik  u.  Erklärung  der  Reden  des  Demosth. 
(mit  Bezug  auf  Voroers  Ausg  )  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  85  —  87.  97. 
98.  Funkhänä  zn  Dem.  Olynth.  III,  34.  ebend.  N.  40.  Von  Jan,  üeber 
die  Stelle  des  Dem.  de  Cherson.  §.  36.  ebend.  N.  101.  Von  Jan,  An- 
notatt.  ad  Dem.  orat.  Olynth.  I.  in  Schweinfurter  Progr.  v.  1845.  s.  Pä- 
dagogik.   T.  Dyer,  Ueber  eine  Stelle  der  Tiroocratea,  in  Class.  Mai. 

1845  Vol.  II.  p.  116.  Droysen,  Die  Urkunden  in  Dem.  Reden  vom  Kranz 
(gegen  Böhnccke)  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  2  —  4.  F.  fV.  Newnan*, 
Professor  Voemels  Defence  of  the  genuiness  of  the  Documenta  in  Den. 
Speech  on  the  Crown,  against  Prof.  Droysen,  in  Class.  Mus.  N.  VIII. 
p.  156 — 1 66.  Vömel,  Die  Aechtheit  der  Urkunden  etc.,  anz.  in  NJbb.  45, 
186.  Franke,  De  decretis  Amphictyonum  (44)  anz.  in  Zeitschr.  f.  Al- 
terthw. N.  61.  Wettermann,  De  litis  instrumentis  in  orat.  in  Midiam 
(44)  anz.  ebend.  N.  31.  u.  in  NJbb.  44,  464  f.  Voemel,  On  the  Goar- 
dianship  Accounta  of  Demosthenes  (aus  dem  Rhein.  Mus.  III.  S.  434  fL) 
in  Class.  Mus.  N.  IX.  p.  254—  263.  Schräder,  Ueber  die  AbwV 
des  Demosth.  (42)  anz.  in  NJbb.  45,  262—264.  Rüdiger,  De  codice  Di 
Dresd.  (45)  anz.  ebend.  45,  185.] 

[Geier,  Alexandri  M.  historiaruro  scriptores  aetate  suppares  (44)  i 
von  Creuzer  in  Wiener  Jbb.  109.  8.  83  ff.  u  in  Schmidfs  Zeitschr.  f. 
Geschtwiss.  III,  6.  8.  577  ff.    Hullemann,  Ptolemaei,  Aristobnli  et  Cha- 
retis  reliquiae  (44)  anz.  in  Leipz.  Repert.  26.  8.  523.    Düntzer,  Die 
Fragmente  der  epischen  Poesie  von  Alex.  d.  Gr.  etc.  (42)  rec  von  Schu 
hart  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  46.  47.J 
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Megasthenis  Tndtca.  Fragmenta  collegit,  commentationera  et  fndices 
addidit  ß.  A.  Schwanebeck.  Bonn,  Pleimes.  1846.  IX  u.  194  8.  gr.  8. 
1  Thlr.  10  Ngr.  [Ree.  von  Bahr  in  Heidelb.  Jahrb.  1846  Hft.  1.  N.  5. 
8.  68  -  76] 

Rauch,  J.,  Die  Elegie  der  Alexandriner.  1.  Hft.  Beitrag  aur  grie- 
chischen Literaturgeschichte.  Heidelberg,  1846.  89  8.  gr.  8.  Beilage  zum 
Programm  dea  Gyninas,  u.  der  Realsch.  zu  Sigmaringen. 

[Meineke,  Zu  Menander  fragm.  bei  Clem.tAlex.  (gegen  Otto  Jahn  in. 
Rhein.  Mus.  III,  3.  8.  480.)  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  49.1 

[M.  Matter,  Hiatoire  de  l'Bcole  d'Alexandrie.  2.  edit.  (Paria,  1840.) 
rec.  von  Hefter  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  68.  69.  Simon,  Hiatoire 
de  PBcole  d'Alex.  (44)  rec  in  Revue  dea  denx  Mondea  III,  4.  (1844) 
p.  472—502.] 

The  Elemente  of  Enclid.,  containing  the  Pirat  Six  Books  and  the 
First  Twenty-one  Propositiona  of  the  Eleven th  Book.  From  the  Text 
of  Dr.  Simson.   Cambridge ,  1845.  200  8.  8.  6  ah. 

The  First  Six  and  the  Eleventh  and  Twelftb  Booka  of  Eoclide'  Ele- 
mente ,  with  Notes  and  Illustrationa,  the  Elements  of  Plane,  Trigonometry, 
and  an  Appendix;  in  Four  Booka.  By  Jam.  Thomson.  3..  edit.  Part.I, 
Lond.  1845.  174  8.  ^r.  12.  n.  3  ah. 

Theocritua.  Codicum  mannscriptorum  ope  recensuit  et  emendavit 
Christoph.  JFordswerth.  Cantabrigiae,  typ.  Academicis  exeud.  J.  G.  Par- 
ker.  1844.  XL  et  410  8.  gr.  8.  6  Thlr.  6  Ngr.  [Rec.  von  Fabriciua 
in  NJbb.  45,  3—40.  u.  von  Amen  ebend.  45,  208—213.  u.  anz.  in  Classic. 
Mua.  N.  V.  8.  292.] 

Theccrite.  Premiere  Idylle.  Text  grec,  avec  des  notes  par  dachet. 
Paria,  Dezobry.  1845.  1  B.  gr.  12.    [Anz.  in  NJbb.  45,  223  f.] 

Käreher,  E.,  Theokrits  elftes  Idyll,  als  Probe  einer  Verdeutschung 
seiner  sämmtl.  Idyllen,  nebst  Behandlung  zweier  Stellen  des  15.  Idylls  im 
Vorworte.  Der  Philologen-Versammlung  zu  Darmstadt  gewidmet.  Carls- 
ruhe, Cb.  Braun.  1845.  16  8.  gr.  8. 

Greverus,  J.  P.  E.,  Zur  Würdigung,  Erklärung  u.  Kritik  der  Idyl- 
len Theokrits,  nebst  einigen  ausführlichen  Abhandlungen  über  das  Leben 
Theokrits  u.  die  Authentie  seiner  Werke,  über  das  griechische  Idyll, 
über  das  alte  u.  neoe  Syrakus,  über  die  Knabenliebe  der  Alten  u.  A. 
2.  verm.  n.  verb.  Ausg.  Oldenburg  (Sonnenberg.)  1845.  XXVI  u.  167  S. 
gr.  8.  22%  Ngr.  [Rec.  in  NJbb.  45,  224—233.] 

Dittrich,  Th.,  genannt  Fabricius,  Beiträge  zur  Erklärung  u.  Kritik 
des  Theokritos.  Gratul.-Schr.  Dresden.  (Leipz.,  Teubner.)  1844.  20  8. 
gr.  8.  6  Ngr.    [Rec.  in  NJbb.  45,  221  f.] 

iDie  neuesten  Bearbeitungen  des  Theokrit  rec.  von  Ameis  in  NJbb. 
45.  99  — 150.  u.  195  —  233.  Piccolos,  Sur  quelques  passages  de  Theo- 
ente,  in  Revue  de  philol.  I,  4.  p.  371—381.  Fritzsohe,  De  poetis  Grae- 
corum  bueolicis  (44)  anz.  in  Heidelb.  Jbb.  2.  N.  19,  S.  298  -301.] 

Merkel,  Metrisch- kritische  Abhandlung  über  Apollonius  Rhodius. 
Gyra.-Progr.  Magdeb.  1844.  48  (28)  8.  gr.  4.  [Anz.  in  ZeiUchr.  f.  Al- 
terthw. N.  33.], 

[Polybius  ex  recens.  /mm.  Bckkeri  (44)  n.  Bothe,  Polybiana  (44)  rec. 
von  Fr.  Creuzer  in  Münchn.  Gel.  Anzz.  N.  44—49.] 

Fries,  Mth.  de,  Specimen  liter.  inaug.  de  Historia  Polybii  pragma- 
tica.   Leyden,  Lucbtmans.  1843.   139  8.  gr.  8.  25  Ngr. 

Ambrosch,  Ex  Dionysii  Halicarnassensis  antiquitatibus  Romanis  ca- 
pita,  quae  ad  res  Romuli  pertinent,  e  codd.  Mss.  emendata.  Univ.-Progr. 
Breslau ,  1844.  28  8.  4. 

Ambrosch,  Ex  Dionysii  Halicarnassensis  antiquitatibus  Roman,  capita, 
quae  sacerdotia  Numae  continent,  c  codd.  Mss.  emendata.  Indox  leett. 
aest.  a.  1845.  Breslau.  17  8.  4. 

4* 
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[Strabonis  Geographica,  rec.  Krämer  (Vol.  I.  44.)  rec.  von  Poppo 
in  Jbb.  f.  vriss.  Krit.  1844,  II.  N.  111 — 113.,  u.  in  Munchn.  gel.  Anzz. 
1845  N.  79—83.  Tafel ,  Fragmenta  libri  VII.  geogr.  Strab.  (44)  anz. 
in  Leipz.  Repert.  2.  S.  67  f.  Beide  Schriften  rec.  von  Creuzer  in  Wie- 
ner Jbb.  111.  8.  125—155.] 

Knoche,  J.  U.t  Auctorom  qoi  choliambis  usi  sunt  Graeooram  reliqaias 
collegit  et  illustravit.  Fasciculi  posteriori«  part.  I.  Gyni.-Progr.  Her- 
ford, 1845.  32  (13)  8.  4. 

Babrii  fabnlae  Aesopeae,  Car.  Lachmannus  et  amici  emendaront, 
ceterorom  poetarom  Chohambi  ab  Aug.  Meinekio  collect!  emendatl  Ber- 
lin, Reimer.  1845.  XX  n.  179  8.  gr.  8.  25  Ngr. 

Babrii  fabnlae  choliambicae  cum  fragmentia  et  fabulis  aHunde  notis. 
Edttio  stereotyp,  cur.  C.  Hm.  Weisse.  Leipzig,  C.  Tauchnitz.  1845. 
VIII  u.  104  8.  16.  5  Ngr.  Velinp.  8  Ngr. 

Fables  de  Babrius,  expliquees  par  Th.  Fix,  trad.  par  Sommer.  Paris, 
Hachette.  1845.  9  B.  gr.  12.  4  fr. 

Fabeln  des  Babrius,  in  deutschen  Choliamben,  von  A.  F*  Ribbeck. 
Berlin ,  Jonas.  1846.  86  8.  8.  12^  Ngr. 

[Babrii  fabulae,  Ausg.  von  Boissonade  (44)  rec.  in  Class/caf  Mas. 
VI.  p.  142  ff.  Dübner,  Animadvv.  crit.  in  Babr.  (44)  rec.  in  Munchn. 
gel.  Anzz.  N.  142.  u.  von  Bergk  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  20.  Bois- 
sonade n.  Dübner,  rec.  von  Fix  in  Revue  de  philol.  I,  1.  p.  46  —  81. 
(macht  den  Babrius  zu  einem  Syrer  aus  den  Zeiten  Hadrians),  von  0. 
Schneider  in  Jen.  LZ.  N.  133 — 135.  (setzt  Babrius  in  die  Zeit  des  Au- 
gust, da  die  Sprache  sehr  an  die  Septuaginta,  das  N.  Test,  und  die 
Alexandriner  erinnere,  meint  aber,  das  die  vorliegende  Fabelsammlung 
nur  Excerpte  aus  Babrius  mit  späteren  Interpolationen  enthalte),  von 
Schneidewin  in  Gotting.  Anzz.  St.  1  —  3.  (der  Syrer  Babrius  habe  vor 
Phädrus  in  der  letzten  Hälfte  des  2.  Jahrh.  gelebt;  die  Choliamben  babe 
für  äsopische  Fabeln  schon  Kallimacbos  in  Gebrauch  gebracht),  von  AT. 
F.  Hermann  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  1844,  II.  N.  101—104.  (Babrius,  ein 
Römer,  habe  in  Syrien,  aber  nicht  im  Zeitalter  des  August  gelebt).  Ba- 
brii fabellae,  ed.  OreM»  et  Baxter  (45)  anz.  in  Heidelb  Jbb.  4.  N.  40. 
8.  631—633.,  rec.  von  K.  Fr.  Hermann  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  I.  N.  58 
bis  60.  u.  von  Prantl  in  Munchn.  gel.  Anzz.  N.  142 — 144.  Babrii  fa- 
bulae, Ausg.  von  Lachmann  (45)  rec.  von  Schneidewin  in  Gotting.  Anzz. 
St.  136 — 138.  (hält  Lachmanns  Annahme  über,  des  Babrius  Zeitalter  für 


m  Revue  de  philol.  I,  4.  p.  354-370.  Boissonade,  Dübner,  Orelli-Baitcr 
u.  Lachmann  rec.  in  Hall.  LZ.  N.  255—257.  Th.  Bergk ,  On  the  age 
of  Babrius,  in  Class.  Mus.  VIII.  p.  115  —  134.  und  F.  D.,  Sur  l'epoqoe 
de  Babrius,  in  Gazette  de  Instruction  publique  1845  N.  24.  (Bericht  aas 
Index  lectt.  aest.  1845,  dass  Babrius  um  250  v.  Chr.  zu  Korinth  seine 
Fabeln  geschrieben  u.  sie  241  zu  Chalcis  ausgefeilt  habe).  G.  Burges, 
In  Pseudo- Babriana  nuperrime]  reperta  notulas  scripsit  (zu  den  beiden 
Prooemien)  in  Revue  de  philol.  I,  5.  p.  451 — 463.  Preller,  Ueber  den 
Doppelnamen  Bctßoiae  und  Bußgiog,  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  1846  N-  &] 

Bergk,  Th.,  Bmendationes  in  Babrium.  Index  lection.  in  Acad.  Mar- 
borgensi  per  aestatem  1845  habendarum.  Marburg.  XVIII  (IX)  8.  4. 

Brevis  explicatio  fabularum  Babrii,  ad  secundam  editionem  Joh.  Frid. 
Boissonadii.  Paris,  Firmin  Didot  Fratr.  1845.  4  B.  I2maj.  12  Ngr.  [echt 
scholastische  Erklärung,  s.  Anz.  in  Hall.  LZ.  N.  255.] 

Piecolos,  N.,  Quelques  observations  sur  le  texte  de  Babrius.  Paris, 


Didot.  1845.  1%  B.  gr.  8.  Dazu:  Piceolos,  Nonvelles  observations  sur 
Babrius,  in  Revue  de  philol.  I,  3.  p.  256 — 259.  u.  Sur  quelques  passage* 
de  Babrius,  ebend.  I,  4.  p.  371  — 381. J 
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Ahrens,  H.  Lud.,  De  Crasi  et  Aphaeresi  com  Corollario  emenda- 
tionnm  Babrianarom.  Progr.  des  Gymn.  in  Ilfeld.  Stolbergae  Hercyniae, 
bibi.  Kleineck.  1845.  31  8.  gr.  4.  12  Ngr,  [Anz.  in  Zeitschr.  f.  Alter- 
thw.  N.  104.] 

[Plutarchi  Vitae  parall.  ex  rec.  Sintenis  I  —  III.  (43)  roc.  in  Hall. 
LZ.  1846.  N.  15—18.  Plut.  Cimon  cd.  Ekker  (43)  anz.  in  Claas.  Mus. 
VI.  p.  411  ff«  Schacfer,  De  Hbro  vitarum  decem  orator.  (44)  anz.  in 
NJbb.  45,  180.  u.  in  Gotting.  Anzz.  8t.  36.  8.  638—610  ] 

Plutarche.  s.  Les  ayteurs  grecs  explique's  etc. 

Vies  des  hommes  illustres  de  Plutarque.  Trad.  nouv.  par  Alex. 
Pierron.  Tom.  II— 1V.^  Paris,  Charpentier.  1845.  85  B.  gr  12.  10  fr.  50  c. 

Plutarchos1  Jem  forande  Lefwernes  beskrifningar ;  öfwers.  af  P.  «/. 
Emanuclsson.  4  Delen.  Stockholm ,  Hjerta.  1845.  338  8.  16.  44  sk. 

Plutarchs  Lebensbeschreibung  des  Themistokles.  Zum  Schnlgebrauche 
mit  erklärenden  Anmerkungen  u.  einem  Sachregister  versehen  von  A.  Fr. 
Gottschick.  Berlin,  Plahn.  1845.  VIII  u.  80  S.  10  Ngr.  [Anz.  in  Ztschr. 
f.  Alterthw.  Supplem.  N.  24.] 

Vie  de  Jules  Clsar,  par  Plutarche.  Avec  sommaires  et  notes  par 
Em.  Lefranc.  Paris,  Belin-Mander.  1845.  7  B.  gr.  12. 

Vie  de  Pompee ,  par  Plutarche.  Texte  grec,  avec  notes  par  Druon. 
Paris,  Hachette.  1845.  4%  B.  gr.  12.  1  fr.  25  c. 

Vie  de  Pompee,  par  PJutarque.  Texte  rev.  par  Dübner.  Paris, 
Pensse.  1845.  5  B.  gr.  12. 

'Sintenis,  De  biatn  in  Plutarchi  vitis  parallelis  epistola  ad  Herrn. 
Sauppium.  Gym.- Progr.  Zerbst,  1845.  34  S.  4.  [Rec.  von  Benseier  in 
NJbb.  44,  32—39.  u.  von  Bahr  in  Heidelb.  Jbb.  Septerab.  S.  673  ff.,  anz. 
in  Jen.  LZ.  N.  109.] 

Cland.  Ptolemaei  Geographiae  Hbri  VIII.  Graece  et  latine  ad  codd. 
mss.  fidem  edidit  Frid,  Guil.  Wilberg,  socio  adjuneto  Cor.  Henr.  Fi  id. 
Grashoßo.  Fase.  V.  librum  V.  cont.  Essen,  Baedeker.  1844.  10  D. 
Imp.-4.  1  Thlr.  7%  Ngr.  [Rec.  von  Rauchenstein  in  Magers  Revue 
Septemb.  8.  239  ff.] 

Ci.  Ptolemaei  Geographia.  Edid.  Car.  Fr.  A.  Nobbe.  Edit.  stereot. 
Tom.  II.  Lib.  V— VIII.  Tom.  III.  Indices  et  Tabula.  Leipzig,  C.  Tauch- 
nitz. 1845.  269  n.  II ,  207  8.  gr.  12.  cpl.  2  Thlr.  [Anz.  in  Leipz.  Re- 
port. Heft  26.] 

Des  Ptolemaus  Geographie  übersetzt  in  L.  Georgii  Alter  Geographie, 
s.  Geographie. 

Vömel ,  De  loco  Ptolemaei  Geogr»  III,  2,  12  emendando,  ubi  de 
Philippopolis  et  Cabyles  situ  agitur.  Gym.-Progr,  Frankfurt  a.  M.,  1845. 
5  8.  4.   [Anz.  in  NJbb.  45,  188.] 

Recueil  des  itine>aires  anciens,  comprenant  J'Itinlraire  d'Antonin,  la 
Table  de  Peutinger  et  un  Choix  de  Periplus  Grecs,  avec  dix  cartes  dres- 
s6es  par  M.  le  colon.  Lapie,  public  par  M.  le  marq.  de  Portio  d1 Urb  an. 
Paris,  1845.  XIX  u.  558  S.  4.  [Enth.  Itinerar.  Anton,  von  Gucrard 
nach  Wesseling  u.  6  Paris.  Handschrr.,  Tabula  Peuting.  von  Miller  n. 
Lapie,  den  Periplus  des  Skylax,  den  Stadiasmos  aus  Madrid,  den  Periplus 
des  Aman,"  die  drei  Anonymi  bei  Gail,  den  Periplus  des  Marcian,  die 
cta&uol  IJaoftinoi  von  Isidor  und  den  Synekdemos  von  Hierokles.  anz. 
in  Journ.  des  Sav.  p.  18*)  f.  u.  in  Jen.  LZ.  N.  155.] 

Scymni  Chii  Periegesis  quae  supersunt,  recensuit  et  annotatione  crit. 
instruxit  B.  Fabricius.  Leipzig,  Teubner.  1846.  76  8.  gr.  8.  15  Ngr. 
[vgl.  NJbb.  45,  184.] 

Fabricius,  B. ,  Ueber  die  Handschriften  der  kleinen  Geographen. 
Gratul.-Schr.  Dresden  (Leipzig,  Teubner).  1845.  36  8.  8.  8  Ngr.  [s*NJbb. 
45,  184.] 


Digitized  by  G 


30 


[Stscpdvov  ksqI  ovq(ov,  publik  pour  Ja  premiere  fois  d'apres  on 
manuscr.  de  la  bibL  roy.  par  Bussemaker,  in  Revue  de  philol.  I,  5. 
p.  428  —446.  H.  Vittrich,  Ueber  Agathemeros,  in  Rhein.  Mas.  IV,  1. 
S.  76—92.] 

[Th.  Mommsen,  Griechische  Marmorchronik  (aas  den  Zeiten  des 
Tiberias),  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  65.  G.  Long,  On  the  passage  in 
Appians  Civil  wars  (I,  8.)  which  relates  to  the  Licinian  law.  in  CUssi- 
cal  Mus.  VII.  p.  78—107.] 

Dominictis,  De  indole  Appiani  Alexandrini  Graeci,  Romanaram  reram 
fcriptoris.  Gym.-Progr.  Coblenz,  1844.  29  S.  4. 

rAAHNOT  ElSAFSirH  JIAAEKTIKH  svQt^tütu  xara  trjp  st- 
Xbvoh  xov  vnovgyov  zrjg  dnpooiov  ncudstag  aoqjov  Btlltfiaiwovs  natitip 
intatrju.ovixrjv  xai  tptloXoyinriv  dnootolrjv  tov  M.  MHNA  vqf  ov  Kai 
vvv  nocStov  dLOQ&co&sicct  xai  drjfioatavd-eiaa  usra  itgo&scooias  wd 
TtaosttßoXmp.    'Ev  IlaQiaicjt  nctoa   zoi$  avtadilipotg  JtS6rovt  «ei#. 

[Discovery  of  the  Seven  Missing  Book«  of  Galen'«  principal  Anato- 
mical  Work  (in  arab.  Uebersetzung)  in  Class.  Mos.  IX.  p.  307.J 

Pausaniae  descriptio  Graeciae.  Recognovit  et  praefatus  est  Lud. 
Dindorfius,  Graece  et  latine  com  indice  locnpletissimo.  Paris,  Firmin 
Didot.  XIV  n.  618  8.  Lex. -8.  4  Thlr.  [Ana  in  Leipz.  Repert.  27. 
S.  4  ff.,  rcc.  von  Creuzer  in  Wiener  Jbb.  111.  S.  155 — 166.] 

Eloge  de  Demosthene  par  Lucien.  Texte  revo,  avec  notes  par  Lim 
Renier.    Paris,  Perisse.  1845.  2  B.  gr.  12. 

Burmeisiery  De  locis  qaibasdam  Luciani  quaestiones  criticae.  P.  I. 
Gym.-Progr.  Güstrow,  1845.  48  8.  8.   [Anz.  in  NJbb.  44,  582.] 

Baum  sc  arten- Crusius ,  Dissertatio  de  scriptoribas  saecnli  p.  Chr.  se- 
candi,  qui  novam  religionera  impngnarunt  vel  impugnasse  creduntar»  -Gym.- 
Progr.  Meissen,  1846.  60  (42)  8.  gr.  4.  [Anz.  in  NJbb.  45,  95.  vgl. 
Kühne ,  Lucian.  a  crimine  libror.  sacr.  irrisoram  Hberaius  (44)  anz.  in 
NJbb.  45,  87.] 

Oeltinger,  Josephi  Strothii  mcdici  Posnaniensis  vita  et  dnornm  ejus 
operum,  quoram  alterum  commentarios  ad  Luciani  Astrologiam,  alteram 
artem  sphygmicam  continet,  bibliographico-critica  disquisitio.  Inangurai- 
diss.  Krakau ,  1843.  4. 

Fl.  Philostrati  quae  supersunt,  Philostrati  ionioris  imagines,  Calli- 
strati  descriptiones ,  ed.  C.  L.  Kayser.  Pars  II.  Zürich,  Meyer  u.  Zeller. 
1845.  VIII,  VII,  XII  8.  u.  S.  283-449.  gr.  4.  vollst.  6  Thlr.  15  Ngr. 
[Anz.  in  Leipz.  Repert.  1846,  7.  8.  252  ff.  Pars  I.  anz.  ebend.  1845, 
15.  8.  56—58.  u.  in  Heidelb.  Jbb.  2.  N.  19.  8.  297  f.] 

[Meineke,  Zu  Diogenes  Laertius,  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  40. 
Dionis  Chrysost.  opera,  rec.  Eraperius  (44)  rec.  von  Schneidewin  in  Got- 
ting. Anzz.  8t.  172.,  n.  in  Munchn.  gel.  Anzz.  N.  212  ff;] 

Histoire  romaine  de  Dion  Cassius,  tradoite  en  francais  avec  des  notes 
critiques,  historiques  etc.,  le  texte  en  regard,  co)lationn£  sur  les  meilleurs 
editioi>s  et  sur  les  manuscrits  de  Rome,  Florence,  Venise,  Torin,  Manien, 
Heidelberg,  Paris,  Tours,  Besancon,  par  £.  Gros.  Tomel.  Paris,  Firm. 
Didot.  1845.  CIII  u.  407  S.  8. 

[Longi  Pastoralia,  graece  et  latine,  recens.  E.  E.  Seiler  (43)  rec.  v. 
Ameis  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  127.  128.  Hecker,  Comment.  de  Antbol. 
Graeca  (43)  rec.  von  O.  Schneider  in  Zeitschr^  f.  Alterthw.  N.  101 — 103. 
Hob,  Unger,  Krit.  Studien  zur  griech.  Anthologie,  ebend.  N.  51.] 

Unger,  Rob.,  Beiträge  zur  Kritik  der  griech.  Anthologie.  Gym.- 
Progr.  Friedland,  1844.  38  8.  4.  [Anz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  60.] 

Cuntz,  C,  Tryphiodorea,  flu*  I.  Gynv-Progr.  Wiesbaden,  1845. 
16  8.  4. 
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[Bergk,  Comment.  de  Chrysippi  libris  tceqI  anocpctxtncov  (Cassel, 
1842.  39  8.  4.)  anz.  in  NJbb.  43,  226.  Piderit,  De  Apollodoro  Perga- 
meno  et  Theodoro  Gadar.  (Marburg,  1842)  anz.  in  NJbb.  43,  230.  Frohne, 
Observatt.  in  Apollonii  Dysc.  syntaxin  (44)  anz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw. 
N.  41.  Meier,  Fragraentum  lexici  rhetorici  (44)  rec.  ebend.  N.  90.  Pear- 
soni  Adversaria  Hesycbiana  (44)  anz.  von  Schneidewin  in  Gotting.  Anzz. 
8t  180.  Anecdota  Graeca  ex  codd.  mss.  Monac.  edidit  apparatn  crit. 
et  exeg.  instr.  Alb.  Jahn,  Fase.  I.  Joannis  Glycae  (a.  1316.  p.  Chr.) 
opus  de  vera  syntaxeos  ratione.  (Bern,  1839.)  rec.  ron  Gräfenhan  in 
Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  59.] 

Nauck,  Aug.,  Aristophanis  Grammatici  fragmentum  Parisinnro  [jrsoi 
Xf^fODv]  illustravit.  Gratulat.-Schr.  der  Mitgl.  des  philolog.  Seminars  zu 
Halle.  Halle,  1845.  44  8.  8.  [Anz.  von  Schneidewin  in  Gotting.  Anzz. 
8t.  131.,  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  97.] 

Didymi  Chalcenteri  opuscula.  Auetori  sao  restituta,  ad  codd.  anü- 
quos  recognita,  annotatione  illustrata  edidit  Franc,  Ritter.  Jnsunt  quae- 
stiones  editoris  et  veterora  testimonia  de  vita  scriptisque  Aescbyli,  So- 
phoclis,  Euripidis,  Thacydidis.  Köln ,  Du-Mont-Schauberg.  1845.  VI  u. 
176  8.  gr.  8.  25  Ngr.  [Ree.  von  Westermann  in  Leipz.  Repert.  Hft.  49., 
von  Bahr  in  Heidelb.  Jbb.  5.  S.  657—670.,  von  Creuzer  in  Wiener  Jbb. 
111.  8.  119—125.] 

Foltz ,  /de,  Quaestiones  Herodianeae.  Dr.-Diss.  Bonn,  1844.  35  8. 
8.  [Adz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  41.] 

Suidae  lexicon  graece  et  latine.  Ad  fidem  optiraorum  librorum  ex- 
actum  post  Th.  Gaisfordnm  recensuit  et  annotatione  critica  instruxit 
Godofr.  Bernhardy.  Tomi  II.  fasc.  VII.  [ZijQSs  —  TyXttpos.]  Halle, 
Schwetschke  u.  Sohn.  1845.  23  B.  gr.  4.  1  Thlr.  25  Ngr. 

[J7aeado£oyoaq?oi,  ed.  Westermann  (39)  rec.  von  Creuzer  in  Wiener 
Jbb.  109.  8.  83—135.  Padmuthium  Acheksandri  Maketonazwni.  Venedig, 
1842.  Armen.  Uebersetzung  des  Pseudokallisthenes.  Rec.  von  Neumann 
in  Münchn.  gel.  Anzz.  1844  N.  250 — 252.,  der  Aegypten  als  Vaterland 
des  Kallisthenes  ansieht,  n.  das  grieeb.  Original  nicht  erst  im  7.  Jahrh. 
geschrieben  sein  lässt,  weil  die  armen.  Uebersetzung  nach  den  Mechi- 
taristen  bereits  aus  dem  5.  Jabrh.  stammt.] 

Bi6ygaq>og.  Vitarum  scriptores  Graeci  minores,  edidit  A.  Wester- 
mann, [Die  Vitae  des  Homer  u.  der  folgenden  griech.  Schriftsteller  bis 
auf  die  Aerzte  herab.]  Braunschweig,  Westermann.  1845.  XXII  u.  488  S. 
gr.  8.  2V2  Thlr.  [Anz.  in  Leipz.  Repert.  15.  8.  52  —  56.,  in  Heidelb. 
Jbb.  5.  8.  672.,  in  Class.  Mus.  VIII.  p.  224.,  Nachtrag  von  Preller  iu 
Zeitschr.  f.  Alterthw.  1846.  N.  6.] 

Vita  Aesopi.  Ex  Vratislaviensi  ac  partim  Monacensi  et  Vindobo- 
nensi  codd.  nunc  primum  edidit  Ant.  Westermann.  Braunschweig,  We- 
stermann. 1845.  VIII  u.  95  8.  gr.  8.  n.  10  Ngr. 

Joa.  Zonarae  Annales  ex  recens.  Maur.  Pinderi.  Tom.  H.  (Corpus 
scriptorum  historiae  Byzant.  Editio  emendatior  et  copiosior  B.  G.  A'ie- 
buhrii  C.  F.  instituta,  auetoritate  acad.  litt.  reg.  Borussicae  continuata.) 
Bonn,  Weber.  1844.  647  8.  3  Thlr.  Schreibp.  4  Thlr. 

Basilicornm  libri  LX.  Post  Ann.  Fabroti  enras  ope  Codd.  Mss.  a. 
Gust.  Em.  Heimbachio  aliisane  collator.  integriores  cum  scholiis  edidit, 
editos  denuo  recens.,  deperditos  restitnit,  translat.  latinam  et  adnotatt. 
crit.  adjecit  C,  Guil.  E.  Heimbach.  Leipzig,  Barth.  1845.  Tomi  IV.  Sect. 
II.  et  III.  8.  161—480.  gr.  4.  a  1  Thlr.  10  Ngr.  Velinp.  2  Thlr. 

Codex  Ephraemi  Syri  rescriptus ,  sive  Fragmenta  Vet.  Testament]  e 
cod.  graeco  Paris,  celeberrimo  quinti  nt  videtur  post  Christum  seculi  ernit 
atque  edidit  Conti,  Tischendorf.  Leipzig,  B.  Tauchnitz  jun.  1845.  23l/4  B. 
u.  1  Facsimile.  gr.  4.  9  Thlr. 
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JavLTjk  Htxta  'EßdofHi-xovtci.  E  cod.  Chisiano  post  Segaarium  edidit, 
secundum  versionem  Syriaco  -  hexaplarem  recogn. ,  annotatt.  criticia  et 
philol.  illustravit  //.  Aug.  Hahn.  Leipzig,  K.  Tauchnitz.  1845.  X  n. 
93  S.  gr.  8.  20  Ngr. 

The  Holy  Gospels  in  tbe  Original  Greek ;  adapted  to  thc  tue  of 
Schools,  by  a  distinct.  Notation  of  Style;  with  a  brief  Introdoction  to 
cacb  Gospel,  histor.  and  critical.  By  the  Rev.  J.  E.  Riddle.  London, 
1845.  232  8.  8.  3  ab.  6  d. 

Scholz,  J.  Mart.  Aug.,  De  virtutibas  et  vitiis  utriusque  codicom 
N.  T.  familiae.  Univ.-Progr.  Bonn  (Leipzig,  Fr.  Fleiacher.)  1845.  19  S. 
gr.  4.  10  Ngr. 

Eichstädt,  H.  C.  A.,  Sententiarum  de  dictione  scriptonim  N.  T.  bre- 
vem censum  egit.  Progr.  Univers.  Jen.,  quo  lectt.  per  aestat.  1845  indic. 
Jena,  Bran.  1845.  4.  Vf2  Ngr. 

Teetzmann ,  De  baptismo  agitur  ad  explicandum  locum  Matth,  c.  28, 
18—20.  Gym.-Progr.  Magdeburg,  1845.  34  S.  4. 

Hinzpeter,  De  interpretatione  Novi  Testamenti  Graeci  in  superiori- 
bus  gymnasiorum  ordinibtis.  [Cum  speciriiine  coromentarii  in  Epist.  I.  ad 
Corinth.  5,  1—11.  et  in  Matth.  7,  1 — 12.]  Gym.-Progr.  Bielefeld,  1844. 
19  8.  4. 

Müller,  Com.,  Commentatio  de  locis  quibusdam  epist.  ad  PhiUppen- 
ses.  Gym.-Progr.  Hamburg,  1844.  54(36)  8.  gr.  4.  [s.  NJbb.  44, 458.] 

Glasewald,  Zu  den  Verhandlungen  über  die  Aecht heit  des  2.  Briefs 
Petri.  1.  Beitrag.  Gym.-Progr.  Greifswald,  1844.  34  (20)  S.  4. 

Crusius,  Fr.,  De  notione  ßaaiXsias  tov  &eov  in  N.  T.  obvia.  Gym.- 
Progr.  Magdeburg,  1844.  20  8.  4. 

Greek  and  English  Lexicon  to  the  New  Testament,  specially  adapted 
to  the  use  of  Colleges  and  Schools,  but  also  intended  as  a  convenient 
Manual  for  Sjtudents  in  Divinity,  and  Theological  Readers  in  geueral. 
By  the  Rev.  S.  T.  Bloomßeld.  2.  edit.  greatly  enlarged  and  very  consi- 
derably  improved.  Lond.,  1845.  556  8.  gr.  12.  10  eh.  6  d. 

Greek  and  English  Lexicon  to  the  New  Testament:  in  which  the 
Words  and  Phrases  occurring  in  these  Sacred  Book«  are  distincüy  ex- 
pluined;  and  the  Meanings  assigned  to  cach  authorized  by  References. 
To  which  is  prefixed  a  piain  and  easy  Greek  Grammar,  adapted  to  the 
use  of  those  who  understand  no  other  Language  than  English.  By  J. 
Parkhurst.  With  Additions  by  H.  J.  Rose.  A  New  Edition,  carefolly 
revised  by  J.  R.  Major.  Lond.,  1845.  gr.  8.  n.  24  sh. 

.  Flavii  Josephi  Opera.  Graece  et  Latine.  Recognovit  Guil.  Vin- 
dorf. Acced.  indices  nominum  et  rerum  locupletissimi.  Vol.  I.  Parisiis, 
Firmin  Didot,  1845.  52%  B.  gr.  Lex.-8.  n.  4  Thlr. 

Eichstädt,  H.  C.  A.,  Quaestionum  sex  super  Flaviano  de  Jesu  Christi 
testimonio  auctarium  quartum.  Orationem  Aug.  Confess.  sacram  ex  lege 
benef.  Lynkeriani  d.  30  Maji  hab.  indicit.  Jena,  Bran.  1845.  4.  4% Ngr. 

[On  a  passage  in  St.  Pauli  Epistle  to  the  Colossians,  in  Class.  Mas. 
VIII.  p.  210.  Conjecturen  über  einige  Stellen  des  Justinus  Martyr, 
ebend.  1845  Vol.  II,  l.  p.  118.  Justini  opera  ed.  Otto,  I.  II.  (42.43.), 
Otto,  De  Justini  M.  scriptis  et  doctrina  (Jena,  1841),  Semisch,  Justin 
der  Märtyrer  (40.  42)  rec.  von  Schnitzer  in  Jen.  LZ.  N.  68.  69.  Ii.  72. 
Justini  opp.  ed.  Otto  n.  Epist.  ad  Diogn.  od.  Otto  (45)  rec.  in  Möncho. 
gel.  Anzz.  N.  231 — 234.  Sancti  patris  nostri  Gregorii ,  vulgo  Narian- 
zeni ,  archiep.  Constant. ,  Opera  omnia  quae  extant  vel  eius  nomine  cir- 
cumferuntur.  Edente  et  accurante  A.  B.  Caillau.  Tom.  II.  (Paris,  1840. 
Fol.,  Tom.  I.  Paris,  1778.)  rec.  von  Villemain  in  Journ.  des  Sav.  juill. 
p.  385—398.  Eusebii  Pamph.  eclogae  proph.  evangel.  praepar.  ed.  Gau- 
ford (42.  43.)  rec.  von  Hänell  in  Gotting.  Anzz.  8t.  4.  8.  33—38.  und 
von  Schneidewin  ebend.  St.  64.  8.  641—645.] 
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Sarnmtli che  Werke  der  Kirchenvater.  Aus  dem  Urtexte  in  das  Deut- 
sche übersetzt.  Kempten,  Kösel'sche  Buchhandl.  1845.  33.  Bd.  (Ephraem 
aus  Syrien.)  405  8.  gr.  8.  a  25  Ngr. 

Beredtsamkeit  der  Kirchenväter.  Nach  Joh,  Ant.  Weisscnbach  übers, 
n.  bearb.  von  M.  A.  Nickel  u.  Jos.  Kehrein.  4.  Bd.:  Patrologie.  Ein 
Beitrag  znr  christl.  Literatorgeschichte.  Regensburg,  Manz.  1845.  XII 
u.  820  S.  gr.  8.  2  Thlr.  15  Ngr. 

Des  heil.  Kirchenvaters  Ephrams  ausgewählte  Schriften.  Ans  dem 
Griechischen  u.  Syrischen  übers,  von  P.  Pitu  Zingerle.  1.  Bd.  (Bekennt- 
nisse u.  Reden  üb.  die  vier  letzten  Dinge.)  1.  Liefer.  Innsbruck,  Wag- 
nerische Bnchh.  1845.  XXII  n.  128  S.  gr.  8.  15  Ngr. 

Jnstini  Philosoph i  et  Martyris  Apologia  prima.  Kdited,  with  a  Cor* 
rected  Text,  and  English  Introduction  and  Notes,  by  the  Rev.  )F.  Trollope. 
Cambridge,  1845.  160  8.  gr.  8.  7  sh.  6  d. 

Otto,  J.  C.  Tht>  De  epistola  ad  Diognetum  8.  Jnstini  philos.  et  mar- 
tyris nomen  prae  se  ferente.  Jenae,  Mauke.  1845.  92  8.  8.  15  Ngr. 

Origenis  Opera  omnia  quae  Graece  vel  Latine  tantum  exstant  et  ejus 
nOmine  circumferuntnr.  fix  variis  editionibus  et  codicibus  mann  exaratis, 
Gallicanis,  Italicis,  Germanicis  et  Anglicis  coilecta,  recensita  atque  anno- 
tationibus  illustrata,  cum  vita  auctoris  et  multia  dissertationibus.  Edide- 
mnt  Car.  et  Car.  Vincent,  de  la  Rue.  Denuo  recens.  emend.  castigavit 
C.  H.  E.  Lommatstch.  Tom.  XVIII.  Origenis  contra  Celsum  übrorum 
Pars  I«  Ex-  nova  editionum  Paris.  Cantabrig.  atque  Amstelod.  recognv- 
tione.  23%  B.  Tom.  XXII  et  XXIII.  Origenianoruro  Pars  I.  et  II.  Kx 
nova  editionum  Rothomag.  Colon,  atque  Paris,  recognitione.  49  B.  Berlin, 
Haude  et  Spener.  1845  n.  1846.  kl.  8.  ä  1  Thlr.  22%  Ngr. 

Oeuvres  de  8t.-Denys  TAreopagiste ,  traduites  du  grec,  precedees 
«d'une  Introduction  par  V*bM  Darboy.  Paris,  Sagnier  et  Brey.  1844.  33  B. 
gr.  8.  7  fr. 

Meier,  Geo.  Aug.,  Dionysii  Areopagitae  et  mysticornm  saecnü  XIV. 
doctrinae  inter  se  comparantur.  Dissertatio.  Halle,  Lippert  u.  Schmidt. 
1845.  42  8.  gr.  8.  7%  Ngr. 

Le  Opere  di  8.  Giovanni  Crisostomo,  translatate  dal  greco  originale 
nella  nostra  volgar  favella  da  Bern.  Bellini,  Vol.  I.  disp.  1  et  2.  Casal- 
maggiore ,  Bizzarri.  1844.  6  B.  gr.  8.  ä  1  L.  30  c. 

S.  Joannis  Chrysostomi  Homilia  in  ramos  palmarum.  Slovenice,  la- 
tine et  graece  cum  notis  criticis  et  glossario  ed.  Fr.  Miklosich.  Accedunt 
epimetra  duo  ad  historiam  Serbiae  spectantia.  Wien ,  Beck.  1845.  VIII 
u.  72  8.  gr.  8.  22%  Ngr. 

Thilo,  C,  Coramentarius  in  Synesü  hymnum  secundum  v.  1 — XXIV. 
scriptus.  Univ.-Progr.  1842.  42  (46)  8.  n.  Desselb.  Comment.  ad  Synesü 
nymnum  secundum  v.  XXII— XXIV.  de  triplici  silentio  philosopho  mystico. 
Univ.-Progr.  1843.  20  S.  Halle,  Waisenhausbuchh.  gr.  4. 

•  Jager,  Histoire  de  Photius,  Patriarche  de  Constantinople ,  anteqr  dn 
schisme  des  Grecs,  d'apres  les  monuments  originaux,  la  plupart  encore 
inconnos,  accompagnee  d'une  Introduction,  de  Notes  historiques  et  de 
Pieces  jostificatives.  Paris,  Vaton.  1844.  XLIV  u.  468  8.  gr.  8.  7%  fr. 
[Anz.  in  Leipz.  Repert.  1846,  1.  S.  16 — 21.] 

Catena  Aurea:  Commentary  on  the  Pour  Gospels,  collected  out  of 
the  Works  of  the  Fathers.  By  S.  Thomas  Aquinas.  Vol.  4.  P.  1.  8t  John. 
Oxford,  1845.  566  8.  gr.  8.  10  sh.  6  d. 

3.  Römische  Schriftsteller  und  Erlaaterungsschriften  derselben. 

Streuber,  Quil.  Theod.,  De  Inscripüonibus,  quae  ad  numerum  Satur- 
nium  referuntnr.  Zürich,  Mayer  u.  Zeller.  1845.  60  8,  Lex.. 8,  15  Ngr. 
{Anz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  122.] 

N.  Jahrb.  f.  Phil.  «.  PoU  od.  Krit.  Bibl.  Bd.  XLV.  Hft  A.  5 
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Caesaris  August i  Index  Rerura  a  se  gestarum  8.  Monnmentum  An- 
cyranum  ex  reliquiis  Graecae  Interpretationis  restituit  Joa.  Franziut, 
commentario  perpetuo  instruxit  A.  W .  Zumptiu».  Berolini,  ex  libr.  6.  Rei- 
men. 1845.  120  8.  mit  8  Tafeln,  gr.  4.  1  TMr.  15  Ngr.  [Anz.  in  Leipz. 
Repert.  1846  Hft  2.  8.  41  ff.] 

Zumpt,  Aug.  Wilh.,  De  Lavinio  et  Laurentibus  Lavinatibus  com- 
mentatio  epigraphica.  Praemissa  est  de  ratione  coodendi  corporis  Io- 
scriptionum  Latinarum  brevis  expositio.  Berlin,  Schröder.  1845.  6\x  B. 
gr.  4.  n.  15  Ngr. 

Gauting,  C.  W.,  Fünfzehn  roxi.  Urkunden  auf  Grs  n.  Stein.,  nach 
den  Originalen  neu  verglichen  u.  herausgegeben.  Halle,  Waisenhaus- 
buohh.  1845.  4  u.  79  8.  gr.  4.  2  Tblr.  [Enthält «  Lex  de  XX  Quaesto- 
ribus,  S.  7  —  11.,  Lex  Fuadania  (Plebiscitum  de  Termenstbus  Pisidis 
maioribus),  11— 19.,  Lex  regia  Vespasiani,  20—24.,  Edictum  de  Baechana- 
libus  ,  27  —  29.,  Lex  Thoria  agraria  (Fragmente),  30  —  35.,  Fragmente 
der  Lex  Servilia,  36  — 43.,  Fragmente  einer  Lex  iudiciaria  (Plauüa?), 
44—49.,  Senatus  cons.  Lutatianum  de  Asclepiade  Clatomenio  socüsque, 
50-68.,  Die  Herakleisohen  Tafeln,  59— 66.,  Lex  Pagana  Pagi  Herculanei, 
^9  — 71.f  Senatsdecret  von  Veji,  72  —  74.,  Senatsdecret  von  Tergeste, 
74—79.   Anz.  in  Leipz.  Repert.  1846,  2.  8.  46-54.] 

Bin  Beitrag  zum  Verständnis»  der  rom.  Stein-Inschriften,  heransgeg. 
auf  Unkosten  von  Freunden  der  Alterthumskunde  mit  der  Widmung  des 
Ertrags  für  den  histor.  Verein  in  Steiermark.  Prag,  Taabor.  lS-k-k.  49  8. 
8.  12  Ngr. 

Bappenegger,  Th.  W„  Die  Römischen  Inschriften,  welche  bisher  im 
Grossherzogthum  Baden  aufgefunden  wurden,  zusammengestellt.  Gym.- 
Progr.  Mannheim,  1845.  44  S.  gr.  8. 

Guarini,  R.,  Dichiaraziune  di  un  cippo  letterato  delT  antica  Casino. 
Napoli,  1844.  19  8.  8. 

Letronne,  Observations  historiques  et  geographiques  nur  Pinscription 
d'une  borne  milliaire,  emi  existe  ä  Tunis.  Paris,  1845.  8. 

[  Projets  et  Rapports  relatifa  a  la  publkation  d'un  RecueH  general 
d'Epigraphie  Latine  (Paris,  1844.  35  S.  8.).  s.  Zeit  sehr.  L  Alterthw. 
Supplem.  N.  11.  Egger,  Rapport  sur  ie  Recueil  geoeral  des  Insertion» 
latines,  in  Gaühabaud's  Revue  archeol.  livr.  2.  (May  1844)  p.  107—116. 
Osann ,  Epigraphica,  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  81.  139.  143.  Arneth, 
Zwölf  rom.  Militärdiplome  (44)  rec.  von  K.  F.  Hermann  in  Gotting. 
Anzz.  St.  43.  S.  419— 426.  u.  in  Krit.  Jahrbb.  f.  deutsche  Rechtsw.  l&ä, 
8.  S.  742.  Labu»,  Ricerche  nui  monumenti  epigratici  antichi  tatton 
«sistenti  netta  cittä  e  provincia  di  Milano,  in  Giom.  dell'  instituto  Lom- 
baido  fanc.  30.  p.  295—306.  Nota  snr  un'  ara  votiva  di.  Bollendorf,  ia- 
terpretato  dal  eav.  De  la  tiasse- Mouturie,  anz.  von  Labus  ebend.  fasc  26. 
p.  263—266.  Latein.  Grabinschrift  erklärt  von  Uenzen  in  Bullet,  dell' 
Inst.  arch.  1844  N.  X.  XI.,  ausgezogen  in  Zeitscar.  f.  Alterthw.  N.  29. 
Eine  lat.  Grabinscbr.  aus  Rom  (Minucius  CCiriginta  in  agro  et  vigioü 
quinque  in  fronte  posuit )  falsch  gedeutet  in  Journ.  des  Debats  1.  Aog. 
1845,  s.  Jen.  LZ.  N.  240.  G  Minervini,  Brevt  Osaervazioai  intornn  « 
tre  iscrizioni  che  sono  presso  Napoli,  in  Bullet,  arch.  Napol.  1343-44 
p.  42—45.  Derselbe,  Iscrizione  latine,  ebend.  p.  66.  67.  ^ersu,  Noü'sia 
dl  una  latina  iscrizione  trovato  presso  Baja,  ebend.  p.  83.  84.  Cr.  Uenzen, 
Iscrizione  delle  colonne  di  marino  rinvenute  alle  Marmorata,  in  Bullet,  d. 
Inst.  arch.  T.  XV.  (1843)  p.  333—346.  M.  P.  Merimie,  Inscriptions  ro- 
nminea  de  Baena,  in  Gailbab.  Rerue  arch.  lun  3*  (join  I845>p.  167-181. 
De  Saulcy,  Inscription  decouverte  en  18*2  ä  Marsal ,  ebend.  livr.  8. 
p.  493—496.  Caillier,  Decouverte  de  deux  colonnes  miliaires  aar  la  kon- 
tier e  du  Marec  ,  sulvi  d'Observations  de  M.  Letronne,  ebead.  livr.  3. 
p.  182—187.    Roth,  Die  rom.  Inschriften  des  Kantons  Basel  (ia  Mittheil. 
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der  Baseler  Gesellsch.  1843)  rec.  von  K.  F.  Hermann  in  Güttins*.  Anzz. 
8t.  151.  Dieselbe  Schrift  o.  Fischer,  Die  Grabhügel  in  der  Hardt  (In 
Antiquar.  Mittheil.  aas  Basel  184a),  rec  von  Walz  in  TüMng.  Koasibl. 

N.  24  —  26.  TA.  Mommsen,  Ueber  die  Sacerdotal fasten  aus  BovHlae 
(10  Fragmente ,  wovon  bisher  Cardinali  nur  drei  bekannt  gemacht  hatte) 
in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  65.  Preller ,  Inschrift  ans  Cora,  ebend. 
N.  99.  L.  von  Jan,* Vermuthungen  über  die  Ursprung].  Gestalt  einer  In- 
schrift (ans  Lorsch  Centraimuseum  N.  59.),  ebend.  N.  100.  Janeten, 
Een  Romeinsche  Tegel  voorzien  van  Latijnsch  cursiefsebrift  (44)  anz. 
in  Gotting.  Anzz.  St.  79.,  und  von  Massmann  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  1844, 
II.  N.  95.,  der  daher  eine  Bestätigung  fär  die  Aecht heit  der  siebenbur- 
gischen  Wachstafeln  entnimmt.  Huschke ,  Ueber  die  in  Siebenbärgen 
gefundenen  Wachstafeln,  in  Zeitschr.  f.  gesch.  Rechtswiss.  XII,  2.  Si  17* 
bis  219.  /.  F.  Maasmann,  Libellus  aurarius  s.  Tabulae  ceratae  et  anti- 
quissimae  et  unicae  Romanae  in  fodina  auraria  apud  Anidbanyam,  oppi- 
dolum  Transsylvanum ,  nuper  repertae  (Leipz.  Weigel.  1841.  VIII  u. 
153  8.  4.)  and  F.  X.  fiene,  Beiträge  zur  Dacischen  Geschichte,  nebst 
Abbild,  einiger  merkwürd.  Monumente  des  Alterthums  (  Hermannstadt, 
1836.  VI  u.  207  8.  8.),  getadelt  in  Wiener  Jahrbb.  d.  LH.  110.  8.  5t 
bis  80.  u.  III.  S.  81—119.  Chr.  Fr.  B.  Augustin,  Das  Diptychon  con- 
sulare  in  der  Domkirche  zu  Halberstadt,  ha  Thuring.  antiquar.  Forschun- 
gen VII,  2  S.  60-86.] 

Komische  Dichter  in  neuen  metrischen  Uebersetzungen ,  herausgeg. 
von  G.  L.  F.  Tafel ,  0.  N.  v.  Oslander  u.  G.  Schwab.  Stuttgart,  Metzler. 
1845.  gr.  16.  38.  Bdchen. :  Die  Plautinischen  Lustspiele,  in  Trimeter 
ubersetzt  von  k.  Mor.  Rapp.  7.  Bdchen.:  Das  Kistchen  (Cisteliaria)  und 
Amphitruo.  1%  Ngr. 

Corssen,  W.  P.,  De  Poesi  Romana  antiquissima.  [De  s aHorum  car- 
minibus.]  Commentationis  praemio  acad.  ornatae  pars  selecta.  Ds.-Diss. 
Berlin,  Nietack.  1844.  38  S.  gr.  8.  [Anz.  >in  Zsitschr.  f.  Alterthw.  N.  35.] 

Stahlberg,  Äl,  Commentationis  de  L.  Attii  vita  et  scriptis  particula. 
Dr.-DJss.  Halle,  1844.  38  S.  8. 

[Egger,  Latini  sermonis  vet.  reliquiae  (43),  scharf  getadelt  von  Rc- 
nier  in  Revue  de  phiiol.  I,  1.  pv  81  —  105.  Plauti  comoediae  tres,  ed. 
Lindemann  (44)  rec.  von  Ladewig  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  Snpplem. 
N.  10.  11.  Ewald,  Ueber  das  runische  im  Piautas  ( gegen  Wex  im 
Rhein.  Mas.  1843  S.  130  IT.  und  Gesenins  in  Hall.  LZ.  1842  Dec.)  in 
Zeitschr.  f.  Kunde  des  Morgenl.  VI,  2.  S.  228—244.] 

Theatre  de  Plante.  Tradnction  nouvelte,  aecompagnee  de  not  es  par 
J.  Tiaudet.  Tom.  I  et  II.  Paris,  Lefevre.  1845.  81  B.  18.  Das  Ganze 
in  4  Bänden. 

Theatre  de  Piaute,  traduit  de  M.  Alph.  Francoi$,  aecompagne  d'nnc 
noticc  sur  la  \ie  et  les  ouvrages  de  Piaute,  de  l'analyse  de  chaque  coroe- 
die  et  des  imitations  de  notre  theatre.    Paris,  1845. 

Piauti  Bacchides.  Recens.  Godofr.  llermannus.  Leipzig,  Weidmann. 
1845.  VIII  u.  101  S.  8.  18  Ngr. 

Der  Curculio  des  Plautus*  Lateinisch  und  Deutsch.  Herausgeg.  von 
£  E.  Geppert.  Berlin,  Nicolai.  1845.  91  S.  gr.  8.  15  Ngr. 

Die  Menachmen  des  Plautus.  lateinisch  und  deutsch,  mit  einer  Ein- 
leitung über  die  Charakterrolle  des  Parasiten.  Herausgeg.  von  C,  E.  Gep- 
pert. Berlin,  Veit  u.  Co.  1845.  XIII  u.  129  S.  gr.  8.  20  Ngr. 

Le  Venti,  commedie  di  M.  Accio  Plauto,  volgarizzate  da  Pierluigi 
Danini.  Gremona,  Manini.  1844.  XXXII  u.  192  S.  gr.  8.  2  L.  6  c. 

Rkschelii,  Fr.,  Parergon  Plautinorum  Terentisnorumque  Vol.  L  Leip- 
zig, Weidmann.  1845.  XXXII  u.  638  8.  gr.  8.  3  Thlr.  10  Ngr.  [Anz. 
▼on  h%  W.  Schneidew'm  in  Gotting*  Anzz.  St.  163.] 
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Ritsehl,  Fr.,  Atheteaeon  Plautinarnm  über  I.  Gelegenheitsschrift 
bei  Versaraml.  der  deutschen  Philologen  zu  Dresden.  Bonn.  1844  .  46  8.  4. 
[Beschäftigt  sich  aar  mit  den  Trinummas.  ans.  in  Zeitscbr.  f.  Alterthw. 
N.  9t.) 

Ritsehl,  Fr.  W.,  Commentat.  de  intcrpolationibns  Trinummi  Planti- 
nae.  Univ.-Progr.  Bonn.,  Georgi.  1844.  46  8.  gr.  4. 

BUachl,  Index  leett.  aestiv.  in  univ.  Rhen.  a.  1845.  (De  taberais  Ro» 
manoruni  ad  locom  Planti  vindicandam.)  Bonn.  10  8.  4.  [Anz.  in  Zeitschr. 
£.  Alterthw.  N.  127.] 

Lindemann,  Seena  Plautina  ex  Curculione  eroendata.  Gym.-Progr. 
Zittau,  1845.  10  8.  4.    [Anz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  98.] 

Meier,  Ueber  einige  Stellen  des  Plantin.  Trinammns.  Index  Lectioo. 
in  Univ.  Halensi  per  aestatem  a.  1845.  habendarum.  VIII  8.  gr.  4. 

Mover»,  F.  €.,  Die  Panischen  Texte  im  Poenalus  des  Plautns  kri- 
tisch gewürdigt  n.  erklärt  Aach  o.  d.  Tit.:  Phönizische  Texte.  1.  TW. 
Breslau,  Aderholz.  1845.  147  8.  8.  25  Ngr. 

Loman,  Joh.  Beruh.,  Specimen  critico-literarium  in  Plautum  et  Te- 
rentinm.  Dr.-Diss.  Amsterdam,  1845.  104  8.  gr.  8.  [Ans.  in  Heidelb.  Jahrb. 
Septbr.  8.  791.] 

Des  P.  Terentius  Afer  Lustspiele,  ubers.  von  Fr.  Jacob.  Berlin, 
Reimer.  1845.  VI  u.  380  8.  gr.  8.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Herbat,  /.,  Scenen  aus  den  Lustspielen  des  Terenz  (metrisch  ver- 
deutscht). Gym.-Progr.  Duisburg,  1843.  21  8.  gr.  4.  (Andr.  1, 1.  Eon.  I, 
1.  2.  III,  1.  Heant.  I,  1.  Adolph.  III,  3.  V,  3.  4.) 

P.  Terentii  Andria;  variorura  notis  suisque  illustr.  L.  Quicherot. 
Paris,  Hachette.  1845.  3  B.  gr.  12.  75  c. 

Jacob,  Fr.,  Uebersetzung  von  Terenzens  Andria.  Nebst  Anhanges, 
Gym.-Progr.  Lübeck,  1844.  42  8.  4. 

L'Eunuque,  comedie  de  Terence,  traduite  par  Mich.  Carr6..  Paris, 
Paulier.  1845.  2  B.  gr.  8.  60  c. 

[Konigshoff,  De  ratione  Terentii  in  fabulis  graec.  Inline  convertendis 
(44)  anz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  16.  K.  W.  Nitzsch,  Ueber  Cato's 
Buch  vom  Landbau ,  ebend.  N.  62  —  64.  Van  Heus  de ,  Ötudia  crit.  in 
Lucilium  u.  Epistola  ad  Hermannum  (42*  44.)  rec.  von  Gerlach  in  NJbb. 
43,  371-388.  vgl.  Hermann  in  Gotting.  Anzz.  8t.  184.  Oerlach ,  Luci- 
lius  u.  die  röm.  Satura  (44)  anz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  29. 
belis,  Quaestt.  Lucretianae  (44)  anz.  ebend.  N.  31.,  rec.  von  Thomas  in 
Munchn.  gel.  Anzz.  N.  43.  44.] 

Satires  de  C.  Lucillas,  fragmens  revus,  aogmentäs,  traduits  et  anoo- 
tes  pour  la  premiere  fois  en  francais  par  E.  F.  Corpet.  Paris,  Panckoucke. 
1845.  18  B.  gr.  8.  14  fr. 

Lucrece.  De  la  Nature  des  choses,  poeme,  traduit  en  prose  par 
de  Pongervüle.  8aivi  d'an  resurae  da  Systeme  physique  d'Epicure  et  de 
Scholies.  Paris,  Lefevre.  1845.  16  B.  18. 

Altenburg,  Fr,  GuiL,  Adnotationes  ad  T.  Lucretii  Cari  aliquot  kcos 
carminis  de  rerum  natura.  Gym.-Progr.  Schleusingen,  1845.  23  8.  .4. 

Poetarum  aliquot  Latinorum  carmina  selecta  carrainumve  partes.  Scbo- 
larum  causa  seorsum  desertbenda  curavit  J.  N.  Madvigius.  Kopenhagen, 
Gyldendal.  1843.  II  u.  112  8.  8.  [Stucke  aus  Lucret.,  CatulL,  TiboiL, 
Propert.,  Ovidii  Heroid.  et  Amorr.,  Lncan.,  Juvenal.,  Martial.  Eec  von 
Siebelia  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  Supptem.  N.  11.] 

Pfefferkorn,  De  eloquentia  apud  Romanos  et  de  oratoribus  Ro- 
manis, qui  osque  ad  Augusti  prineipatum  floruerunt,  eoromqae  fragmenti». 
Part.  I.  (De  origine  et  progressu  eioquentiae  Roraanae.)  Gym.-Progr. 
Königsberg  i.  d.  N.  1844,  18  (10)  8.  4. 

M.  T.  Ciceronis  opera  quae  supersnnt  omnia  ex  recens.  J.  Casp. 
Orellii.  Editio  altera  emendatior.  Caravcrunt  J.  Casp.  OrelUue  et  J.  Geo. 
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Baiterus.  VoL  I  et  III.  Zürich,  Orell,  Fussli  u.  Comp.  1845.  VIII  o.  506, 
LXIV  u.  783  8.  Lex.-8.  k  2  Thlr.  20  Ngn  [Das  vollständ.  Werk  er- 
scheint in  4  Bden.  innerhalb  dreier  Jahre.  Vol.  V,  1.  2.  (Scholiastae)  o. 
VI.  VII.  VIII.  (Onomasticon)  erscheinen  nicht  in  neuer  Auflage.] 

Baiter,  Jo.  Geo.,  Varietas  lectionis  ad  Rhetoricorum  ad  Hercnn i um 
libros  IV  e  sex  codicibus  cnotata.  Zürich,  Orell,  Füssli  u.  Comp  1845. 
IV  n.  66  8.  4.  21  Ngr.  r' 

Klein,  J.  Jos.,  De  Fontibus  Topicorum  Ciceronis.  Dr.-Diss.  Bonn, 
Krüger.  1844.  62  8.  gr.  8.    [An«,  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  43.] 
Ciceronis  orationea.    Superiorum  interpretum 


adnotationibus  explanavit  Cor.  Halm.  Vol.  I.  Pars  II.:  Oratio  pro  P, 
Sestio.  —  Pars  III.:  In  P.  Vatinium  testem  interrogatio.  Leipzig,  Köh- 
ler. 1845.  VI  u.  339,  VI  u.  126  8.  8.  1  Thlr.  15  Ngr.  o.  15  Ngr. 
[Anz.  in  Leipz.  Repert.  1846  Hft.  6.] 

Nauck,  Rede  des  M.  Tull.  Cicero  für  den  Dichter  Archias,  nach 
einer  neuen  Constitution  des  Textes  ubersetzt  u.  erklärt.  Als  ein  didakt. 
Specimen  mitgetheilt.  Gym.-Progr.  Cottbus,  1844.  38  8.  4.  (Enthalt  das 
1.  Capitel.  ) 

Brückner,  Cicero  num  Catilinam  repetundarum  reum  defenderit  Gym.- 
Progr.  Schweidnitz,  1844.  11  8.  4. 

Keller,  Nonnulla  de  Ciceronis  oratione  pro  M.  Marcel lo.  Gym.- 
Progr.  Ratibor,  1845.  36  (22)  8.  4. 

Mittermayer,  Jos.,  Beitrag  zur  Erklärung  einiger  Stellen  in  der  zwei- 
ten  philippischen  Rede  des  Cicero.  Gym.-Progr.  Aschaffenburg,  1345. 
32  8.  gr.  4. 

Schirlitz,  De  M.  T.  Ciceronis  Philippica  nona.  Gym.-Progr.  Wetzlar, 
1844.  24  S.  4.  [Observatt.  criticae  et  variae  lectt.  ex  duobus  codd. 
Guelferbb.] 

[Ciceron.  Brutus,  emend.  Ellendt  ("44)  anz.  in  Claas.  Mus.  VI.  p. 
411  ff.  Kuniss,  Quaedam  de  Cic.  libb.  de  orat.  (43)  anz.  in  NJbb.  45, 
179.  Cicer.  Reden  für  Milo  u.  für  Roscius  aus  Am.  von  Osenbrüggen 
(41.  n.  44.)  u.  Cic.  orat.  pro  Sulla  expl.  Halm  (44)  rec.  von  L.  von  Jan 
in  Münchn.  gel.  Anzz.  N.  139—144.  Rede  f.  Roscius  von  Osenbrüggen 
rec.  von  Jordan  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  82.  83.,  von  Rem  in  Hall. 
LZ.  N.  283.,  von  Rauchenstein  in  Magers  Revue  August  S.  138  ff.  Cic. 
pro  Sulla  von  Halm ,  rec.  von  Hauchenstein  ebend.  Sept.  S.  233  ff. 
Keller,  8emestrium  libri  VI  (44)  rec.  von  Schmidt  in  Krit.  Jbb.  f.  deutsche 
Rechts wiss.  1844,  8.  8.  678—709.,  von  «ein  in  Jen.  LZ  N.  157-159., 
von  Mommsen  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  136—139.  Osenbrüggen  u. 
Gliemann,  Uebersetzungsproben  aus  Cic.  Reden  (für  Q.  Roscius  u.  für 
8.  Roscius)  in  NJbb.  Supplein.  11,  4.  8.  554—616.  Bückner,  Comment., 
Ciceronem  orationis  pro  Archia  p.  auetorem  non  esse  (39.  41.)  anz.  in 
NJbb.  44,  226—232.  Gebhardt,  Observv.  in  Cic.  oratt.  de  lege  agr.  (44) 
anz.  in  NJbb.  44,  117.  0.  Zeyss,  Was  ist  von  der  Behauptung  dei 
Plutarch  (vit.  Cic.  8.),  dass  Verres  zur  Erlegung  von  nur  75DOOO  Drach- 
men verurtheilt  worden  sei,  zu  halten?  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  25.  26.J 

Memoire*  en  confutation  des  ouvrages:  I.  „Degli  Edifici  di  Roma 
antica  par  M.  Canina.u  II.  ,,De  la  Description  de  Rome  par  Platneru 
etc.  III.  „Du  Palimpseste  de  la  republ.  de  Ciceron  public  par  le  Card. 
A.  Mai."   Padua,  1844.  92  S.  gr.  8. 

M.  T.  Ciceronis  Tusculanarum  disputationum  libri  V.    Ad  optim. 
librorum  fidem  scholarum  in  usum  edidit  C.  F.  Süpfle.   Mannheim.  Bas 
sermann.  184Ö.  VI  u.  177  S.  8.  11  Ngr. 

Graser,  Variarum  lectionum  libellus,  quo  aliquot  e  Cicer.  Tusc.  Disp. 
loci  emendantur,  praeterea  unus  e  Sallustii  Catilina.  Gym.-Progr.  Guben, 
1844.  16  8.4. 
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,~  Müller,  Quaestiones  TuHianae.  (Bemerkk.  zu  Cic  de  Fin.  I,  6,  17. 
de  Div,  H,  3,  9.  de  Nat.  Deor.  II,  16,  43.  u.  III,  3,  7.)  Gym..  Progr.  Brem- 
berg,  1843.  4. 

I  tre  libri  degli  offici  di  M.  Tüll.  Cicerone,  volgarizzati  dal  sign, 
ab.  Facciolati.  Ediz.  corretta  sopra  l'esemplare  de  Tanno  1747.  Venczia, 
Baglioni.  1844   192  S.  gr.  12. 

Des  devoirs  par  Ciceron.  Trad.  nouv.  par  J.  L.  Burnouf.  Paris, 
Delalain.  1845.  15  B.  gr.  12.  4  fr. 

Hildebrand,  J.,  Nexuin  senteatiarum  Laelii  explicoit  et  annotationem 

rpelnani  adjeciL  Fase.  I.  Progr.  des  Progym.  an  Sagan.  1344.  26  S. 
[Ana.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  83.] 
[Ciceroiiis  Somnium  Scipionis  Graece  expressum,  recogn.  atque  emead. 
F.  Brüggemann  (Conitz,  1840)  rcc  in  NJbb.  44,  122— -124.  L.  von  Jan, 
Ueber  die  Steile  in  Cic.  de  rep.  Ii,  5.  uad  Sind.pocula  rorantia  schäu- 
mende Becher?  (zu  Cat.  Mai.  c.  14.)  in  Zeitsrhr.  f.  Alterthw.  N.  100. 
C.  Feldhügel,  De  locis  qnibusdam  in  Cicer.  libris  de  legibus,  in  NJbb. 
Supplem.  Ii,  4.  S.  528—636.  Cic.  de  offici is,  rec  Stürenburg  (43)  reo. 
von  L.  von  Jan  in  Miinchn.  gel.  Anzz.  N.  90  ff.  Cic.  Laelius,  bearb. 
von  Seyfert  (44)  rec.  von  Stuhr  u.  FAlcndt  in  Hall.  LZ.  N.  264.  265. 
TA.  Mommsen,  Die  Florentiner  Handschrift  der  Briefe  des  Cicero,  in 
Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  98.  99.  TA.  Bergk,  üeber  den  Hercules  des 
Polycles  (zu  Epist.  ad  Attic.  VI,  1, 14.)  ebend.  N.  99.  100.  Fr.  Schnei- 
der, Observatt.  de  Ciceronis  deperditorum  librorum  fragmentis,  ebend. 
Supplem.  N.  3.  Philologis  Germaniae  commentarios  tres  obtuleruut  Bez- 
zenberger,  Schaefer  et  Curtius  (44)  anz.  ebend.  N.  89.  90.  Seyßert, 
Pataestra  Ciceroniana  (41)  rec.  von  Schulz  in  Museum  d.  Rhein.  Schul m. 
III,  1.  8.  48-63.] 

M.  Tulli  Ciceronis  epistolae.  Für  den  Schulgebrauch  bearbeitet, 
mit  histor.  Einleitungen  u.  erklär,  Anmerkungen  versehen  von  K.  Ft. 
Süpfle.  2.  sehr.  verb.  Auft.  Carlaruhe,  Grooss.  1845.  XVI  u.  383  S.  gr.  8. 
1  Thlr.  7%  Ngr.  % 

Le  Lottere  di  M.  Tull.  Cicerone,  disposte  secondo  l'ordine  dei  tempi ; 
volgariz.  di  Ant.  Cesari.  Vol.  II.  III.  Mttano ,  Silveatri.  1845.  512  u. 
524  S.  16.  k  4  L.  35  c 

M.  Tallii  Ciceronis  exuiis  epistolae.  In  usum  scholarum  semestrium 
edid.  Bernardus  Thierich,  Dortmund ,  Krüger. .  1845.  7  B.  8.   10  Ngr. 

Zumpt ,  ./.  ffilh.,  De  M.  T.  Ciceronis  ad  M.  Brutum  et  Brati  ad 
Ciceronein  epistölis  quae  vulgo  feruntur.  Berlin,  Schröder.  1845.  IV  u. 
44  S.  gr.  4.  15  Ngr.   [Anz.  in  Zekachr.  f.  Alterthw.  N.  80.  S.  638.] 

Hermann,  K.  Fr.,  Vindiciae  Latinitatis  epistolarum  Ciceronis  ad  M. 
Brutum  et  Broti  ad  Ciceronem.  Univ. -Progr.  Güttingen ,  1844.  48  8. 
gr.  4.  Derselbe,  Zur  Rechtfertigung  der  Aechtheit  des  erhaltenen  Brief- 
wechsels zwischen  Cicero  u.  M.  Brutus.  1.  u.  2.  Abth.  Göttingen,  Dietrich. 
1845.  44  u.  102  S.  gr.  4.  1  Thlr.  15  Ngr.  [Abtb.  2.  ausgezog.  in  Got- 
ting. Ana.  St.  195— 197.]  Idem¥  Vindiciaruro  Brutinarum  epimetrum. 
Univ.-Progr.  Göttingen,  1845.  39  S.  gr.  4.  {Ree.  von  A.  W*  Zumpt  ia 
Jbb.  f.  wiss.  Krit.  II.  N.  91—94.] 

Kahntii,  G.,  Symbolae  criticae  in  M»  Tullii  Ciceronis  epistolas.  Gym.- 
Progr. Zeit*,  1844.  12  S.  4. 

Schneider,  Fr.,  De  Ciceronis  fragmentis  spec.  V,  Gvra.- Progr. 
Trzemessno,  1844.  15  S.  4.  [Abgedr.  in  NJbb.  Supplem.  11,  4.  S.  536 
bis  545  ] 

M.  Tull.  Cicero  philosophiae  historicus.  Thesis  latina  quam  scripsit 
Legeay.    Paris,  Perisse.  1845.  8*4  B.  gr.  8. 

Krämer  i  Pädagogische  Bilder  aus  dem  Leben  und  Schriften  des  M. 
T.  Cicero  für  Jugendfreuode.  Progr.  der  Realschule  in  Hamburg.  1844. 

31  S.  4.  . .  .«     i  .t  i 
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Friedemann,  Fr.  Traug.,  Klein©  Cicereaianische  Chrestomathie  für 
untere  u.  mittlere  Gymnasialclassen.  Kurze  Ausspruche,  Erzählungen, 
Schilderungen, ^Gespräche,  leichte  Briefe,  didaktische,  rednerische  u.  phi- 
losophische Stücke  zur  Vorbereitung  anf  vollständige  Schriften  Cicero's. 
3.  vielfach  verb.  n.  venu.  Aufl.  Braunschweig,  Meyer  sea.  184«.  XX  n. 
367  S.  8. 

Ley ,  Frc,  De  vita  scriptisque  Menippi  Cynici  et  de  satira  M.  Te- 

rentii  Varronis  Menippea.  Gym.-Progr.  Cöln,  1843.  14  S.  gr.  4. 

Ritschl,  Index  leett.  in  univ.  Rhen,  per  hiem.  a.  1845 — 46.  ©ebenda- 
rum. De  Logistorids  apud  Varron  em.  Bonn.  14  8.  4.  [Am.  in  Zeitschr. 
f.  Alterthw.  N.  128.] 

Ritsehl ,  De  M.  Terentii  Varronis  Disctplinaram  libris.  Bonn,  1845. 
55  S.  4.    [Ans.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw»  N.  128.] 

[Husckke,  Ueber  die  Stelle  des  Varro  von  den  Licioiern  de  re  rast.  I, 

2,  9.,  rec.  von  G.  Long  in  Claas.  Mos.  1846  Vol.  II.  p.  307-332.  W. 
A.  Becker,  Zu  Varro  de  L.  Lat.  V,  7.  p.  47.  ed.  Speng.,  in  Zeitschr*  f. 
Alterthw.  N.  124.  LabiUe,  Varron  et  ses  aatires  Menippees,  in  Revue  de 
deux  mondes  XI,  3.  p.  435  —  468.  Oehler,  Varronis  Saturar.  Menipp-, 
reliquiae  (44)  anz.  in  Münchn.  gel.  Anzz.  N.  63.,  rec.  von  Hertz  in  Job. 
f.  wiss.  Krit.1.  N.  32  ff.  Mcmeke ,  Zu  Varron.  Saturae  Menippeae,  in 
ZeiUehr.  f.  Alterthw.  N.  93.] 

Hertz,  M.,  De  P.  Nigidii  Figuli  studüs  atque  operibas.  Berlin, 
Oemigke.  1845.  50  S.        3.  n.  lONgr. 

\Hert»,  Sioaius  Capito  (44)  anc.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N. 
rec.  von  Mercklin  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  II,  N.  2.    Preller,  Ueber-  den 
Grammatiker  Santra  (nach  der  in  Soeton.  illustr.  grammat.  14.  gemachten 
Aenderung:  Huius  de  Lucilio  libros  etiam  Sontra  comprobat) ,  in  Ztsebr. 
{.  Alterthw.  1846  N.  6,] 

Cornelius  Nepos:  with  Answered  Questions  and  Imitative  Exercise*. 
By  T.  K.  Arnold.  Part.  L  London,  1845.;  218  8.  gr.  12.  4  sh. 

[Lieberkühn,  Vindiciae  u'brorarä  iniuria  suspeetörum  (44)  reo;  von 
Klotz  in  NJbb.  43,  53— -74)4  Commentarü  de-  belli*  C  Jul.  Caesaris;  rec* 
et  illustr.  C  E.  Schneider*  Vol.  I.  (40)  rec.  von  Weissenborn  in 
Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  6—6.;  Maury,  Examen  des  motifs,  pour  leqnelf 
Cesar  n'a  rien  <lit  -dans  «es"  commentaires  da  mot  celebre  qn'on  luiprtoe: 
„Qaid  times?  Caesarem  veWs/'  ni  de  l'anecdofo  a  propos  de  laquelle 
cette  exclamation  est  rapportee,  in  Revue  de  philolj  1,  3.  p.  250-^255. 
Q lächer at ,  Sur  un  passage  de  Salluste  i  in  Revue  de  philel.  I,  8.  p.  132 
bis  145.] 

C.  Jul.  Caesaris  Commentarü  de  Bello  GaBico  ex  recens.  F.  Ooden- 
dorpii.  With  Explanatory  Notes  aäd  Historical  aud  Arcbaeolog.  Indexes. 
By  C.  Anthon.    New  edit;  London,  1844.  324  8.  gr.  12..  n.  4  sh.  6  d. 

Bindi ,  Enr. ,  Sulla  vita  e  eulle  opere  di  C.  Giulio  Cesare,  discusso 
di  etc.   Prato  typogr.  Aldina.  1844.  IV  u.  160  8,  12. 

Orusitu,  Vollständiges  Wörterbuch  sa  den  Werken  des  Jfol.  Cäsar. 

3.  durchaus  Wichtigte  Aosg.  Hannover,  Hahn.  1845.  249  S.  gr.  8. 
17%  Ngr. 

C.  Sallustii  Cr.  CatHina  et  Jogurtha.  Aliorum  suisque  notis  illustra- 
vit  Rud.  Dhetsch.  Vol.  II.  Jugurtha,  Leipzig,  Teobner.  1846.  VIII  u. 
630  S.  gr.  12.  [Vol.  I.  Catilina  (43)  krit.  Anz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw. 
W.  33*} 

C.  Sallustii  Crispi  Opera.  Mit  Anmerkungen  von  E.  W.  Fabri. 
2.  'Verb.  n.  verm.  Aufl.  Nürnberg,  Stein.  1245.  XVIII  n.  4838.  gr.8. 
1  Thlr.  22%  Nffr. 

C.  Cr.  Sallustii  Opera.  With  an  Englitfh  Commentary,  and  Geo- 
graphical  and  Historical  Indexes.  By  C.  Anthon.  New  edit.  revised 
and  enlarged.  London,  1345«  354  S.  gr.  12.  n.  5  sh. 
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The  History  of  the  Conspiracy  of  Catiline  |and  of  the  Jugurthina 
War.  By  C.  Crisp.  Sailustius.  Translatcd  by  E.  Peacock.  London, 
1845.  274  8.  8.  n.  7  sh.  6  d. 

Messerer ,  Explicantur  loci  aliquot,  qui  in  Sallustii  bello  Jugorthino 
leguntur.  Gym.-Progr.  Saarbrucken,  1843.  12  8.  gr.  4. 

Dietsch,  R  ,  Observation  es  criticae  in  C.  Sallustii  Crispi  Jugurthae 
partem  extremam.  Gym.-Progr.  Grimma,  1845.  34  8.  4.  [Anz.  in  NJbb. 
45,  87  f.] 

Virgilii  Maronis  Opera  ad  optimorum  librorum  fidera  edidit,  perpetna 
et  aliorum  et  sua  adnotatione  illustravit,  dissertationem  de  Virgilii  vita 
et  carminibus  atque  indicem  rerum  locupletissimum  adjecit  Albertus  For- 
biger.  Pars  I.  Bucolica  et  Georgica  atque  dissertationem  de  Virgilii  vita 
et  carm.  continens.  Pars  II.  Aeneidos  1.  I  —  VI.  continens.  Pars  III. 
Aeneidos  1.  VII — XII,  Carmina  minora  et  indicem  continens.  Editio  altera 
aueta  et  plane  imroutata.  Leipzig,  Hinrichs.  1845 — 1846.  XXX  n.  506, 
J630,  IV  u.  664  S.  gr.  8.  5  Thlr. 

Virgilii  Maronis  Opera,  cum  Annotationibus  Heynii,  Wagneri,  Won- 
derlichii ,  Forbigeri ,  aliorum.  Edidit  T.  K.  Arnold.  Vol.  II.  Aeneidos 
libri  I— VI.  London,  1845.  146  S.  gr.  8.  12  sh. 

P.  Mar.  Virgilii  carmina.  Breviter  enarravit  Phil.  fPagner.  Leipzig, 
Hahn.  1845.  VIII  u.  423  8.  gr.  8.  1  Thlr.  15  Ngr.  [Anz.  in  Leipz.  Re- 
pert.  N.  25.  u.  in  Heidelb.  Jahrbb.  Sept.  8.  793.] 

Lea  Bucoliques  de  Virgile,  trad.  en  franc.  avec  le  texte  latin  en  re- 
tard et  des  notes  par  A.  Desporiet.  Paris,  Hachette.  1845.  3  B.  gr.  12. 
1  fr.  25  c. 

Le  Bucoliche  di  P.  Virgilio  Marone,  volgarizzati  dal  A.  Drago,  Ge 
novese.  Genova,  1844.  96  S.  gr.  12.  1  L.  20  c. 

La  Bucolica  di  Virgilio,  volgarizzata  per  i'abbate  Gins.  Jae.  Ferrazti 
üassano,  1845.   80  8.  gr.  8. 

The  Aeneid  of  Virgil,  with  English  Notes.  By  Ch.  Anthon.  Edited 
by  J.  R.  Major.  London,  1845.  672  8.  gr.  12.  7  sh.  6  d. 

Opere  giovanili  di  P.  Virgilio  Marone,  tradotte  in  versi  italiani  da 
hör.  Rice.  Trenta.  Lucca,  Bertini.  1844.  XLIV  u.  284  8.  gr.  8.  4  L. 

Virgile  travesti  en  vers  burlesques,  par  Scarron.  .  Nouvelle  edition 
par  Ch.  FtHüly.  2  vols.  Paris,  Mansut.  1845.  62%  B.  gr.  8.  12  fr. 

Virgils  Aeneide,  travesti rt  von  Alo.  Blumauer.  Schw.  Hall,  Has- 
pel. 1845.  282  S.  16.  20  Ngr. 

Siebeiis  j  J.,  In  Aeneidos  ab  Hofmanno  Peerlkampio  editae  librum 
primum  adnotationes.  Gym.-Progr.  Hildburghausen,  1845.  40  (29)8.  gr.4. 
[Anz.  in  NJbb.  45,  89  f.] 

Freudenberg,  J.,  Vindiciarum  Virgilianarum  speeimen.  Gym.-Progr. 
Bonn,  1845.  42  (30)  8.  gr.  4.  [Anz.  in  NJbb.  45,  89—94.] 

Jai,  Virgilius  nauticus»  Examen  des  passages  de  FEneide  qui  on 
trait  ä  la  marine.  Paris,  1845.  8. 

Cynthii  Cenetensis  in  Virgilii  Aeneidem  commentarium ,  e  Codics 
Ambros.  biblioth.  adjectis  variorum  noüs.  Mediolani,  Ferreri.  1845.  VIII 
u.  272  S.  gr  8. 

Bergk,  TA.,  Servii  Cassellani  Notae  ad  Virgilii  Aeneidem.  Partie. 
IV.  u.  V.  Progrr.  der  ünivers.  zu  Marburg.  1845.  34  u.  42  8.  4.  [Anz. 
in  Zeitechr.  f.  Alterthw.  N.  116.] 

[Virgilii  carmina  ad  pristinam  orthographiam  revocata  a  Ph.  JFagnero 
(41)  rec.  von  herseh  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  43.  44.  Virgil.  Aeneid. 
libri,  ed.  Hofman-Peerlkamp  (44)  rec.  von  Jahn  in  NJbb.  43,  3—53. 
von  f jadewig  in  Jen.  LZ.  N.  86 — 89.  hersch,  Antiquitates  Virgil.  (43) 
anz.  in  Classi  Museum  N.  V.  Deichmann,  Loci  quibus  Virg.  et  Ovidius 
primam  lucem  noctemque  descripserunt  (44)  anz.  in  NJbb.  43,  230.  Virgil, 
Tasso  u.  Raphael  (aus  Blackwood's  Magazine)  in  Hamb.  krit.  u.  Tk. 
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SSSflü^ülT?*  DÜbneT'  ^.0tic0  .d'°ü  manwcri*  d«  *****  «r  Virgile, 
fragment  rn<5dit  de  ce  graramainen,  in  Revue  de  philol.  I,  1.  p.  16-27 

>(L;  BeAgkna f'  AUerthw-  N.33.  und  Äer'«  deiül 
schlag  des  6.  Heftes  derselb.  Zeitschr.   Dazu  gehört:  Uerek  Anecdotum 
Par^inam,  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  11.  u.^-i?  thmZtllZ 

Q  Horatii  Fiacci  carmina,  expurgata,  cum  adnotat  ac  perpctua  in- 
18?5?1£™B    grMl2,C,,  acCUraÜM-  2  volL  Paris,  AMaud. 

Q.  Horatius  Flaccus  sämmtlichc  Gedichte,  in  der  Versart  des  Ori- 
ginal» «hersetzt  von  K.  Geo.  Neumann.    Mit  gegenüberstehendem  Ur- 

S;,hT  n'i  J/?SCheK  n1?45;  440  S*  «n  8-   1  TWr-  20  Ngr.; 

deutsche  Uebersetzung  allem  1  Thlr. 

tt  Horatiua.F1lacclw  «yriiche  Dichtungen.    Im  Versmaasse  der 

Urschrift  Ubers  u.  mit  kurzen  Erlauterungen  versehen  von  C.  Hoff  mann. 
Dllingen,  Friedrich.  1845.  XI  u.  232  S.  12.  11 V5  Ngr.  [Ree.  von  Obba- 
rtus  in  NJbb.  44,  273  ff.  u.  in  Münchn.  gel.  Anzz.  N.  140.J 

The  Epodes,  Satires,  and  Epistles  of  Horace.  Translated  by  the 
late  Rev.  F.  Howe».  London,  1845.  302  S.  8.  6  sh.  [Anz.  in  Classical 
Museum  IX.  p.  315  f.] 

The  Sapphic  Odes  of  Horace.  Translated  into  nearly  correspondine 
English  Verse  with  the  Original  Text.   By  the  Rev.  J.  PeaU  London 
1845.  118  S.  gr.  12.  3  sh.  6  d.  ' 

The  Classical  Students  Translation  of  Horace;  or,  the  Works  of 
Qu.  Horatius  Flaccus,  translated  for  Classical  Students,  on  the  principles 
of  the  Middle  System  of  teaching  Classics.  By  H.  P.  Haughton.  Lon- 
don, 1844.  406  S.  8.  n.  8  sh.  6 

Marchetii,  Giov.,  Odi  XV  di  Q.  Orazio  Flacco,  volgarizzate.  Receio. 
Torreggiani.  1844.  32  S.  gr.  16. 

Q.  Horatii  Fiacci  Epistolas  commentariis  uberrimis  instruetas  edidit 
S.  Obbarius.  Fase.  VI.  cont.  Epistolas  XIII— XVI.  Leipzig,  G.  WiVand 
1845.  12  B.  Lex.-8.  n.  1%  Thlr.  I— VI.:  n.  5  Thlr.  25  Ngr!  * 

Düntzer,  H„  Kritik  u.  Erklärung  der  Borazischen  Gedichte.  5.  Thl.t 
Nachträge  u.  Berichtigungen,  mit  besond.  Berücksichtigung  von  OrellFs 
2.  Ausgabe.  Register.  Braunschweig,  Meyer  sen.  1846.  XIV  u.  346  S. 
gr.  12.  1  Thlr.  7%  Ngr. 

Herzog,  Chr.  G. ,  Observationen  Part.  XVI.,  in  qua  disputatur  de 
carm.  Horat.  I,  1.  consilio  et  argumento.  Gym. -Progr.  Gera,  1845. 
8  S.  4.  —  Observationen  Particula  XVII.,  in  qua  praeparatur  povae 
conjecturae  de  Carminis  Horat.  I,  1.  versu  paenultirao  excusatio.  Gera. 
1845.  8  S.  4.  ^ 

von  Jan ,  Adnotationes  ad  Horat.  Od.  1 ,  1.  Schweinfurt ,  1845«  s. 
Pädagogik. 

Aschenbach ,  O.,  Interpretatio  nonnullorura  Horatianorura  locorum 
(Od.  II,  1,  1—8.  III,  16,  29—32.  III,  24,  1—8.)  tentata.  Gym.-Progr. 
Ilefeld,  1844.  22  S.  4.  * 

Petrenz,  Observationes  in  Horatii  carminum  aliquot  locos.  Gym.- 
Progr.  Gumbinnen,  1844.  23  S.  4. 

Martin,  De  aliquot  Horatii  carminibus  commentat.  crit.  Gym.  Progr. 
Posen ,  1844.  21  S.  gr.  4. 

Anton,  Aug.  Fr.  Mor.,  De  interpretatione  locorum  quorundaro,  qui- 
bos  siderum  nientionem  facit  Horatius.  Gym.-Progr.  Rossleben,  1844. 
30  S.  gr.  4. 

Voigt,  J.  A.,  Nugarum  grammaticarum  particula  I.  Progr.  des  Pa- 
üagoe.  zu  Halle.   1844.  54  S.  4.  [Anz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  35.] 

Villenburger,  W.,  Horatiana.  Particula  II.  Gym.  Progr.  Emmerich, 
1845.  41  (28)  S.  gr.  4. 

iV.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  od.  Erit.  Dibl.  Bd.  XL  V.  Bft.  4.  6 
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Schiller,  Horatiana.    Gym.-Progr.    Schwerin,  1844.  38  8.  4.  [Anz. 

in  NJbb.  44,  236.] 

Arnold,  Th. ,  Quaestionis  de  Horatio  Graecorum  imitatore  particula. 
Dr.-Diss.  Halle.  1845.  29  8.  8. 

Bernin  g,  H.,  Disgert.  de  satirica  poesi  Q.  Horatü  Flacci  coli  ata  cum 
satirica  poesi  D.  Jun.  Juveoalis.  Gym.-Progr.  Recklingshausen,  1843. 
20  S.  er.  4. 

Horalii  Satir.  I.  9.  enarravit  J.  Ä.  C.  «an  Ilcusde.  Trajecü  ad  Rh. 
(Leipzig,  Weigel.)  1845.  58  8,  gr.  8.  10  Ngr. 

Schneidewin,  F.  G.,  Brevis  disputatio  de  loco  Horatii  Serm.  II.  3, 
18  seqq.  4.  Univ.-Progr.  Göttiogen,  Dieterich.  1845.  11  8.  4.  34/»  Ngr. 

Ochmann,  De  Damasippo  Horatiaoo,  Gym.-Progr.  Oppeln,  1843. 
16  8.  gr.  4. 

Gräbel,  Editionis  Horatii  a  Ch.  D.  Jani  curari  coeptae  absolvendae 
«pec.  IV.  Gym.-Progr.  Dreyen,  1845.  39  8.  8.  [Anz.  in  NJbb.  45,  178.] 

[Horatü  opera,  recogn.  Dillenburger  (44),  Horat.  rec.  Orellius  (44), 
Düntzer,  Kritik  u.  Erklärung  4.  Tbl.  (44),  Weber,  Horatiua  als  Mensch 
u.  Dichter  (44)  rec.  von  Obbariue  in  NJbb.  44,  259—283.  Horaz  Sati- 
ren von  Heindorf-  Wüstemann  (43),  Streuber,  Chronologie  der  Horaz. 
Dichtungen  (43),  Weichert,  Lectt.  Venus.  (43),  Duntser,  Kritik  o.  firU. 
3.  Thl.  (43)  rec.  von  Lübker  in  Jen.  LZ.  N.  58.  59.  Hör.  Satiren  von 
Heind.- Wüstemann,  rec.  von  Prantl  in  Münchn.  gel.  Anzz.  N.  6  —  9. 
Düntzer ,  Kritik  u.  Erkl.  4.  Thl.,  rec.  von  Fürstenau  in  Zeitschr.  f. 
Alterthw.  1846.  N.  6.  Weber ,  Horaz  als  Mensch  u.  Dichter,  rec.  von  Grete 
fend  in  ZeiUchr.  f.  Alterthw.  N.  116.  117.  Walckenaer,  Histoire  de  U 
vie  et  des  poesies  d'Horacc  (40)  rec.  von  Dillenburger  in  Mus.  d.  rheio.- 
westph.  Schulm.  IU,  4.  S.  347—363.  Teuffei,  Charakteristik  des  Horn 
(43)  rec.  von  C.  Passei»  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  1844,  II,  N.  86.  87. 
Tcuffel  ,  Die  Abfassungszeit  der  Horaz.  tJedichte  neu  untersucht,  im 
Rhein.  Mos.  IV,  1.  8.  93—119.  Teuffei,  Ueber  die  Abfassungszeit  der 
Horaz.  Epoden,  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  1844  N.  64—68.  u.  1845  N.  75 
bis  77.  Von  Trautvetter,  Ueber  das  Zeitalter  des  Horas  u.  die  Zeitalter 
überhaupt,  in  NJbb.  Supplem.  11,  4.  8.  545 — 553.  Lachmann,  Horatiana, 
in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  61.  62.  Funkhänel,  Zu  Horat.  Sat.  n,  3,9., 
ebend.  N.  40.  Jahn,  De  Hör.  carmine  primo  (45)  anz.  in  NJbb.  43, 462, 
in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  88.  u.  in  Hall.  LZ.  IntBl.  N.  244.  Blackic, 
Specimen  of  a  translation  of  the  ödes  of  Horace,  in  Class.  Mus.  V.  p.  285. 
Schmidt,  De  verborum  demovere  et  dimovere  discrimine  (44)  aoz.  ia 
NJbb.  44,  243.  Jeep,  Horatii  loci  duo  e  Sat.  I,  3  (41)  und  Ratio  elisio- 
nom  Hör.  explicata  (44)  anz.  in  NJbb.  43  ,  365  —  368.  Gernhard,  De 
composit.  carmm.  Hör.  IV.  (44)  anz.  in  NJbb.  43,  364.  Eckert,  Beleucht. 
der  Hör.  Epistel  an  die  Pisonen  (44)  anz.  in  NJbb.  44,  118.] 

Legris,  Jul.,  Rome,  ses  novateurs,  ses  conservateurs  et  la  monarchie 
d'Auguste.  Emdes  historiqiies  sor  Lucrece,  Catulle,  Virgile,  Hortce. 
2  Vols.    Paris  ,  coropt.  des  impr.  unis.  1846.  68%  B.  gr.  8.  15  fr. 

[Volker,  Comment.  de  C.  Corn.  Galli  vita  et  scriptis  (44)  aoz.  m 
Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  68  ] 

Catulle.  Traduction  nouv.  par  Denaufrid.  Tibulle,  trad.  de  Mira- 
beau.  Properce,  trad.  de  Delongchamps.  Paris,  Lefevre,  1845.  17%  B.  18. 

Dreisel,  O.,  Tibulli  Hb.  I.  carm.  1.,  vertit  et  commentario  insiraxiL 
Gym.-Progr.  Wolfenbüttel,  1842.  24(17)8.  4.  [Anz.  in  NJbb.  43,  367  ] 

Rigler,  Annotation  es  ad  Tibullum.  Part.  III.  [ad  Hb.  II.  carnu  4.  5 
6.  et  üb.  IV.]  Gym.-Progr.  Potsdam,  1844.  40  8.  gr.  4. 

8ex.  Aurelii  Propertii  Blegiarum  libri  IV.  Codicibns  partim  deooo 
collatis,  partim  nunc  primum  exeossis  recensuit,  Ubr.  mss.  Groningani, 
Gnelferbytani,  Hamburgensis ,  Dresdensis,  Voasiani,  Heinsiani,  edit  Re- 
giensis,  excerptorum  Puccii,  exemplaris  Perrejani  discrepantias  integras 
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addidit,  quaestionum  Propfertianarom  libris  tribus  et  commentariw  illustr. 

Gut'/.  Ad.  B.  Hertzberg.  Halle,  Lippert  u.  Schmidt.  Tom.  Iii,  1.  2« 
Commentarii.  1845.  242  o.  316  S.  er.  8.  n.  3  Thh%  I  — IV.  5  Thlr. 
[Tom.  I.  II.  ans.  in  Claas.  Mus.  VI.  p.„4ll  ff.,  reo.  ton  //.  keil  in 
Zeitscbr.  f.  Alterthw.  N.  65  —  67.} 

Fürstenau,  Quaestiones  Propertianae.  Gym.-Progr.  Rinteln.  1846. 
23  S.  4.  [Anz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  88.] 

[Ovid's  Heroiden ,  ubertragen  von  Henning  (44)  rec.  von  Hertzberg 
In  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  71.  Henning,  Probe  einer  metr.  Ueber- 
setznng  der  Ovid.  Heroiden  (Her.  15.)  in  NJbb.  Supplem.  11,  4.  8.  627 
bis  632.  V.  Lörs,  Ucber  die  Aechtheit  der  15.  Epistel  des  Ovid,  in 
Rhein.  Mus.  IV,  1.  8.  40-48.] 

P.  Ovidii  Naa.  Metamorphoses.  Nach  Vossens  Ans  wähl.  Mit  erMSr. 
Einleitungen  und  mit  einem  mytholog.  n.  geograpb.  Register.  Zum  Ge- 
brauch für  Schulen  herausgegeben  von  F.  S.  Feldbausch.  Nene  Ausgabe. 
Carlsrube,  Müller.  1844.  24%  B.  gr.  8.  15  Ngr. 

Billerbeck,  Jul.,  Vollständiges  Wörterbuch  zu  den  Verwandlungen 
des  Övidius  Naso.  Neu  bearb.  von  G.  Ck.  Crusius.  2.  verb.  u.  vielfach 
umgearb.  Ausg.    Hannover,  Hahn.  1845.  4  u.  392  S.  gr.  8.  25  Ngr. 

P.  Ovidii  Nasonis  Fastorum  libri  VI ,  Tristium  libri  V ,  ex  Ponto 
libri  IV  et  Ii  bell  us  in  Ibim.  Ad  usum  regiarum  scholarum.  Taurini ,  ex 
typografia  regia.  1844.  308  S.  gr.  12. 

Lindemann,  Fr.,  Nux  elegia,  quae  inter  Ovidiana  circumfertnr,  com- 
mentario  illustrata.  Gym.-Progr.  Zittau,  1844.  15  S.  gr.  4. 

Caesaris  Augusti  Index  rerum  a  se  gestamm  sive  Mönumentam  An- 
cyranum,  sex  reliquiis  Graecae  interpretntionis  restituit  Joan.  Franzius. 
Coromentario  perpetuo  instruxit  A.  W.  Zumptius.  Berlin,  Reimer.  1845. 
120  8.  gr.  4.  mit  8  Tff.  1%  Thlr.  [Ans.  in  Lcipz.  Repert.  1846  ,  2. 
8.  41-46.] 

[Egger,  Examen  crit.  des  Historiens  anc.  de  m  vie  et  du  regne 
d'Auguste  (44)  rec.  von  Weil  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  1844,  II.  N.  87.  88. 
o.  von  Bahr  in  Heidelb.  Jbb.  1845,  1.  N.  8.  S.  116—128.] 

Mercklin,  Lud.,  De  Fenestella  historico  et  poeta.  Gym.-Progr.  Dor- 
pat  (W.  Gläser's  Verlag),  1844.  gr.  4.  7%  Ngr. 

L'Etna  de  Lucilius  ianior,  suivi  d'un  fragment  de  Cornelius  Severus  sur 
la  mort  de  Ciceron  et  du  Panegyrique  de  Pison,  par  Salvius  Bassus. 
Tradnctkn  nouvelle  par  Jules  Chenu.  Paris ,  Panckoucke.  1845.  6%  B. 
er  8 

[Livius  von  Aischefski.  I.  II.  (41.  44.)  rec.  von  Otto  im  Zeitschr.  f. 
Alterthw.  N.  117—119.  vgl.  Münchn.  gel.  Anzz.  N.  1843  N.  80-83.  ». 
NJbb.  35,  Hft.  4.  u.  39.  Hft.  3.  Livii  bistoix.  IL  XXIII.  et  XXIV. 
recogn.  Fahrt  (40)  u.  Fabri,  Emendantor  ex  Livii  libro  XXVI.  loci  cir- 
citer  centum  (42)  rec.  von  Bessler  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  57.  58.] 

The  History  of  Rome,  by  Tit.  Livius;  wkh  English  Notes,  Mar- 
ginal Referenees  and  Various  Readings.  By  C.  W,  Stocker.  Vol.  I. 
Part.  I.  The  First  Decad«.    Oxford,  1844.  416  8.  gr.  8.  12  sh. 

Decadas  de  T.  Livio,  traducidas  al  casieitane  por  Fr.  P.  de  Vegn, 
corregidas  y  aumentadas  considerableroente  por  Arn.  Brinkmann.  Tom. 
I— V.  Madrid,  Hurtado.  1844.  4.  120  Rs. 

Le  Deche  di  Tit.  Livio,  vdgarrazamento  del'  buon  secolo ,  corretto 
dal  Frc.  Pizzomo.  Disp.  1— 6.  Savona,  Sambolino.  1842  —  43.  gr.  IG. 
9  L,  6  c. 

Welz,  Ed.,  Emendationes  Liviana*.  Dr.-Diss.  m  Breslau.  Neustadt, 
Gross.  1844.  72  S.  gr.  8. 

Seidel,  Adnotationes  ad  Livtt  lecos  Hb.  XXI,  3(?r  7.  8*  28,  7 — 10. 
28,  1 — 3.  31,  4»  et  de  nsn  qooxfam  particnlae  aut.  Gym  -Progr.  Glogau, 
1844.  16  8.  4.   [A!nz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  83.] 
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Kreiznety  De  propria  orationis  Livianae  indole,  proprio  maxirae  ad- 
jectivornm  usa.  Gym.-Progr.  Hadamar,  1845.  36  8.  4. 

M.  Manilius  Himmelskugel,  lateinisch  and  deutsch.  Im  Versmaass  des 
Orig.  zum  ersten  Male  übersetzt  u.  mit  Anmerkk.  begleitet  von  Jot,  Mer- 
kel. Aschaffenburg,  Pergay.  1844.  4  u.  67  S.  gr.  8.  7%  Ngr.  [Ree.  von 
Obbariua  in  NJbb.  44,  410—413.  vgl.  44,  III.  anz.  von  fTilhelmi  io 
Heidelb.  Jbb.  8eptemb.  S.  796.] 

Le  Favole  di  Pedro,  ripurgate;  in  volgar  prosa  toscana  recate  a 
riscontro  del  testo  Iatino  ed  illustrate  con  note  per  Seb.  Zappaja.  Bassano, 
Remondini.  1844.  283  S.  gr.  12. 

[Collmann,  Index  Phaedrianua  (41)  anz.  in  NJbb.  43  ,  230.  Tross, 
De  codice  quo  continetur  PhaedrS  paraphrastes  (44)  anz.  von  Lersch  in 
Mus.  d.  rhein.-westph.  Schulm.  III,  2.  S.  208  ff.] 

[Dübner,  Un  mot  sur  Valere  Maxime.  (Vertbeidigung  der  Aechtheit 
des  Valer.  Maximus  gegen  einen  von  Quicherat  ausgesprochenen  Zweifei.) 
in  Revue  de  philol.  I,  3.  p.  260  —  263.  TU.  Bergk ,  Valerius  Maximus 
(gegen  Grotefends  Ansicht,  dass  das  10.  Buch  von  Verrius  Flaccus  her- 
rühre) in  Rhein.  Museum  IV,  1.  S.  120 — 130,  Calmberg ,  Spec.  novae 
edit.  Valerii  Max.  (44)  anz.  in  NJbb.  44,  458.  Fechter,  Die  Amerbach. 
Abschrift  des  Vellerns  Paterc.  (44)  anz.  von  Hand  in  Jen.  LZ.  N.  113. 
Ur  von  mihelmi  in  Heideib.  Jbb.  Septemb.  S.  789.] 

L.  Ann.  Senecae  Dialogi  IX,  ad  Lucilium  naturalium  quaest.  libri  VN, 
Ludus  de  morte  Claudii.  Ad  libros  mss.  et  impressos  recens.  coinmen- 
tarios  crit.  subjecit  quinque  fragmenta  addidit  C.  Rud.  Fickert.  (L.  A. 
Senecae  Opera.  Vol.  III.)  Leipzig,  Weidmann.  1845.  XII  u.  745  8.  gr.  8. 
4  Thlr. 

L^conomie  rurale  de  Cofumelle.  Trad.  nouv.  par  M.  L.  Dubois. 
Tom.  I.  et  II.  Paris,  Panckoucke.  1845.  22%  u.  29%  B.  gr.  8.  8  a  7  fr. 

Satires  de  Perse,  avec  la  traduetion  en  vers  par  N.  L,  Hachette. 
Paris,  Tresse.  1845.  4%  B.  gr.  12. 

Perse.  Trad.  nouvelle  par  Fd.  Callet.  Juvenal.  Traduetion  de  D*- 
taulx.  Paris,  Lefevre.  1845.  10%  B.  18. 

Habersacky  Fero\,  Des  Aulus  Persius  Flaccus  dritte  Satire.  Text  o. 
Uebersetzung  nebst  einer  Einleitung.  Gym.-Progr.  Bamberg,  1844.  4. 
[Anz.  in  NJbb.  44,  118.] 

[Hermann,  Lectiones  Persianae  (42)  und  Persii  Satirae,  ed.  Jabn  (43) 
a.  ed.  Duntzer  (44)  rec.  von  Preller  in  Hall.  LZ.  N.  143.  144.  Diesel- 
ben Schriften  u.  Persius  Satiren  berichtigt  u.  erkl.  von  Heinrick  (44) 
rec.  von  TetiJeJ  in  Jen.  LZ.  N.  195—197.  PreUer9  Ueber  die  Vita  Persii, 
in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  1846  N.  6.] 

Cosack,  W.y  Quaestiones  Silianae.  Dr.-Diss.  Halle,  Ruff.  1844. 
56  8.  8. 

Biblioteka  klassykdw  Jacinskich  na  Polski  j$zyk  przelonych  wydsna 
przez  Edwarda  Hr.  Raczynskiego.  Tom.  VIII.  C.  Primi  Secundi  Histo- 
riae  naturalis  libri  XXXVII.  Ad  edition.  Joannis  Harduini.  Vol.  II.  K. 
Piintusza  8tarszego  Historyi  naturalnej  ksjag  XXXVII.  Przelozonej  na 
j^zyk  Ppiski  przez  Jozefa  Lukaszewicza.  Tom.  II.  Poznan.  (Leipzig,  Brock- 
haus u.  Avenarius.)  1845.  33%  B.  gr.  8.  Für  Tom.  I—  X.  n.  15  TMr. 

Pan^gvrique  de  Trajan  par  Pline  le  jeune.  Trad.  nouv.  par  J.  L. 
Burnouf.   Paris,  Delalain.  1845.   11  B.  gr.  12.  3  fr. 

[Rossignol ,  Sur  l'inscription  de  Delphes  citee  par  Pline,  in  Revue 
de  philol.  I,  2.  p.  109 — 132.  (nebst  Bemerkungen  über  das  älteste  grieeb. 
Alphabet).  Von  Jan,  Ueber  die  bei  M aerob,  angeführte  Stelle  des  Pli- 
nius  (hist  nat.  IX,  17,  27.)  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  101.  PUnü 
Panegyricus,  texte  revu  par  Dübner,  avec  notes  par  Lcfranc  (43)  anz. 
in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  1844  N.  143.] 
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Fots,  H.  E.,  Epistola  ad  Julium  Miitzelium,  V.  Cl.,  de  critica  In  emen- 
dando  Curtio  recte  exercenda.  Gym.-Progr.  Altenburg,  1845.  fAnz.  in 
Jen.  LZ.  N.  292,] 

Osann,  Fr.,  Annotationen  criticarum  in  Quintiliani  Inttit.  orat.  libr. 
X.  Part.  III.  Univ.-Progr.  Giessen,  1845.  24  S.  4. 

Dolling,  Metrische  Verdeutschung  von  Statins  Silv.  II,  2.  und  von 
Silv.  III,  1.  u.  IV,  8,  Gym.-Progrr.  Plauen,  1844.  7  u.  10  S.  4. 

Le  Satire  de  Giunio  Giovenale,  recate  in  versi  italiani  da  Tomm* 
Gargallo.  2  Voll.  Firenze,  Pezzati.  1845.  gr.  8. 

Hanow,  R.,  Disputalio  de  Juvenalis  satirae  quartae  versu  75  sqq. 
Progr.  des  Pädagog.  zu  Züllichau.  Grünberg,  Weiss.  1844.  11  S.  4.  [s. 
Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  94.  u.  NJbb.  43,  473.] 

[Roth,  De  satirae  natura  u.  De  satirae  Rom.  indole  (43.  44),  Düntscr, 
Hermann,  Kempf,  M advig  Abhandll.  zu  Juvenal,  Bauer,  Uebersetzz. 
aus  Juvenal ^  rec.  von  Teuffei  in  NJbb.  43,  97 — 123.  Roth,  De  Satirae 
indole.  anz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  80.  Juvenals  dritte  Satire,  übers, 
von  W.  Gliemann,  in  NJbb.  Suppl.  11,  4.  S.  633— 636. J 

Com.  Taciti  opera  quae  supersnnt.  Ex  accuratiss.  editionibus  criti- 
cis  repetiit,  concisa  adnotatione,- prooemio  de  grammatira  Tacitea  et  no- 
menclatore  geographico  explicavit  Fr.  Vübner.  Paris,  F.  Didot  fr.  1845, 
XXI  u.  500  S.  gr.  12.  2272  Ngr. 

Oeuvres  completes  de  Tacite.  Trad.  nouv.  par  Charl.  Louandre. 
2  vols.  Paris,  Charpentier.  1845.  43  B.  gr.  12.  7  fr. 

Julii  Agricolae  vita,  scriptore  C.  C.  Tacito ;  rec.  L.  Quicker at.  Paris, 
Hachette.  1845.  12%  B.  gr.  12.  30  c. 

Pßtzner,  W.y  Kritische  Bemerkungen  zu  Tacitus  Agricola.  Beleuch- 
tung der  ,,  Beiträge  zur  Kritik  u.  Erklärung  von  Tacitus  Agricola  von 
Wex."  Gym.-Progr.  Neubrandenburg  (Brünslow.)  1843.  32  S.  gr.  4.  [Anz. 
in  NJbb.  44,  232—236  ] 

Herzog,  Fortgesetzte  Nachrichten  über  den  Znstand  der  hochfurstl. 
Landesschule.  5.  Beitrag.  Ueber  des  Tacitus  Agricola,  mit  besond.  Be- 
ziehung auf  die  neueste  Ausgabe  von  Dronke.  Gym.-Progr.  Gera,  1845.  4. 

C.  Taciti  Annalium  lib.  I.,  sei.  notis  illustravit  A.  Beyerle".  Paris, 
Delalain.  1845.  1%  B.  12.  60  c. 

Heinisch,  Annotationes  ad  löcos  quosdam  Taciti  difriciliores.  (Ann. 
IV,  69.  XIV,  8.  16.  58.  59.  XV,  40.  51.  74.  Agr.  28.)  Progr.  Glatz, 
1843.  12  S.  gr.  4. 

Obbarius ,  Observationes  polemico-irenicae  in  Taciti  Annal.  XV,  44., 
„ergo  abolendo  rumori  —  urerentur."  Gym.-Progr.  Rudolstadt,  1845. 
26  S.  4. 

[Taciti  Germania ,  recogn.  etc.  Weishaupt  (44),  scharf  getadelt  von 
Sommerbrodt  in  Jen.  LZ.  N.  220.  u.  von  Hermann  in  Gotting.  Anzz. 
St.  71.  S.  705  —  709.  Taciti  Agricola,  rec.  et  illustr.  Dronke  (44)  und 
Oelsehläger,  Adnotatt.  crit.  in  Tacitum  (44)  rec.  von  Doderlein  in  Mü'nchn. 
gel.  Anzz.  N.  49 — 51.  vgl.  NJbb.  44,  119.  Dronke,  Annotat.  critica  in 
Tac.  Agricolam  (42)  anz.  in  NJbb.  43,  228.  JToederlein,  Emendationes 
Taciti  (44)  anz.  in  Münchn.  gel.  Anzz.  N.  141.  Orelli,  Taciti  Annal. 
üb.  I.  novae  edit.  crit.  specialen  (44)  anz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw 
N.  26.] 

Index  lectionara  in  Uni  vers.  Berolin.  per  semestre  aestiv.  1844.  haben- 
darum  und  Index  lectionum  in  eadem  Univers,  per  semestre  hibern.  1844/45. 
habendaruro.  Berolini,  formis  Academicis  1844.  4.  [Enthalten  Lachmann* 
Probe  einer  neuen  Ausg.  der  gromatischen  Commentare  des  Julius  Fron- 
tinus.  Rec.  von  Streuber  in  Jen.  LZ.  N.  117.  118.] 

De  fragmento  Vegoiae  [in  Collect.  Agrimensorum  Rigalt.  p.  265., 
Goes.p.  258.],  cuius  sit  momenti  in  tractandis  antiquitatibus  iuris  Romani 
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dissertatio.  Scripsit  Wolfg.  Max.  a  Goethe.  Stuttgart,  Cotta.  1845. 
38  S.  4.  %  Thlr.  [Ree.  von  Gotting  in  Jen.  LZ.  N.  135.] 

Lei  ntrits  Attiqucs  de  Aul.  Gellius.  Trad.  nouv.  par  MM.  de  Chau- 
tnont,  Flambart  et  BuUson.  Tom.  I.  Paris,  Panckoucke.  1845.  28  B.  gr.  8. 

Aviani  fabulae.  Car,  Lachmannut  recens.  et  emendavit.  Berlin,  Rei- 
mer. 1845.  31  S.  gr.  8.  5  Ngr. 

Fachmann,  Index  lectionum  per  seinestre  aestiv.  in  Univers.  Berolin. 
habend.  (De  Aviani  fabb.  4.  2.  23.  et  27.)  Berlin,  1845.  4  8.  4.  [Anz.  in 
Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  79.] 

Das  Satyrikon  des  röm.  Ritters  T.  Petronius  Arbiter.  Lateinischer 
Text  nebst  deutscher  Ueberselznng  und  erläuternden  Anmerkungen.  Ber- 
lin, Ende  1845.  5%  B.  gr.  8.  10  Ngr.  [Probeheft  einer  neuen  Ausgabe.] 

Preceptes  medicaux  de  Serenus  Sammouicns.  ( Macer  Floridas  des 
vertus  des  plantes  et  Marcellus  Empiricus,  de  la  in^dicine.)  Trad.  pour 
la  premiere  iois  en  fran9ais  par  L.  Baudet.  Paris,  Panckoucke.  1845. 
17%  B.  gr.  8. 

Censorini  de  die  natali  Über.  Recens.  et  emendavit  Otto  Jahn.  Berlin, 
Reimer.  1845.  XXIX  u.  109  S.  gr.  8.  20  Ngr. 

Eutropii  breviarium  hUtoriae  romanae.  Cum  notis  in  usum  studiosae 
juventutis  editum  ab  E.  Th.  Hohler.  Ed.  V.  denuo  revisa  et  tabulis 
geogr.  illnstrata*  Wien,  Dirnboeck.  1846.  208  S.  nebst  2  Kärtchen.  8. 
24  Ngr. 

Eutropii  Historiae  Romanae  Breviarii  primos  quinque  Libros,  Notis 
Anglicis  et  Vocabulariis,  ad  adolescentom  animos  ad  studia  persuadendos, 
literarumque  amore  captandos  aecommodata  methodo  comparaiis,  illastra- 
vit  G.  M.  Gibion.  Edinburg,  1845.  288  S.  gr.  13.  2  sh.  6  d. 

[25.  Bocking,  Moselgedichte  des  Dec.  Magnus  Ausonius  u.  des  Ve- 
nantius  Honorius  Ctementianus  Fortunatas.  Latein,  d.  deutsch,  mit  krit  u. 
erlaut.  Anmerkk.,  Anhang  zum  VII.  Heft  der  Jbb.  des  Vereins  von  AU 
terthfrr.  im  Rheinl.  123  8.  W.  Chaatot  de  Florencourt  >  Die  Moselftsche 
des  Ausonius  und  über  die  Zustande  des  Moselstroms  im  Alterthura  über- 
haupt, in  denselben  Jbb.  V.  VI.  S.  202—218.  Oleen,  Ueber  Ausons  Fische 
In  der  Mosel,  in  Isis  1845,  1.  S.  5—44.] 

Hopfens acky  Uebersetznng  u.  Erklärung  von  Ausonii  Ordo  (nobilium) 
nrbium  N.  I— VI.  Gym.-Progr.  Cleve,  1843.  12  S.  gr.  4.  * 

[Laur,  Lerschy  On  Victorinus,  a  Contribution  to  the  history  of  Ro- 
man Literature.  (Alle  unter  Vietorinus  Natnen  vorhandenen  grammat., 
rhetor.,  metr.  u.  theol.  Schriften  sollen  einem  und  demselben  Verfasser 
gehören),  in  Class.  Mus.  IX.  p.  284  —  290.  Macrobe,  Varron  et  Pomp. 
Mela,  avec  la  traduction  en  francais,  publtes  sous  la  direct.  de  Nisard 
(44)  rec.  von  Jan  in  Munchn.  gel.  Anzz.  N.  217 — 219.  Fulgentius  de 
abstrusis  sermonibus  ed.  Lersch  (44)  rec.  von  Klotz  in  N Jbb.  43,  71 — 96. 
u.  von  Roth  in  Heidelb.  Jahrbb.  4.  S.  603—616.] 

Oeuvres  de  Macrobe.  Trad.  nouvelle  par  MM.  H.  Descamps,  ]V.  A. 
Vubois,  Laas  Agnen,  A.  Ubicini  MartelU.  Tom.  I.  Paris,  Panckoacke. 
1845.  34%  B.  gr.  8. 

' Bernhardy ,  Prooemii  de  scriptoribus  historiae  Au^ustae  P.  I.  Index 
scholarum  per  semestre  hib.  1845/46.  habendarum.  Hälfe,  1845.  105.  4. 

Recueil  des  itindraires  anciens.  s.  Griech,  Literatur, 

[Dübner,  Sur  une  Epigramme  de  Luxortus  (Aatkel.  lat.  n.  311.)  in 
Revue  de  philol.  I,  2.  p.  158.  Tk.  Presset,  Supplement  a  r  Anthologie 
Latine,  ebend.  I,  5.  p.  404—414.  2  metr.  Inschriften  u.  21  Epigramme 
aus  Pariser  Handschrr.,  welche  bei  Meyer  fehlen.] 

Centone  di  Falconia  Proba,  tratto  dui  versi  di  P,  Virgilio  Marone, 
centenente  la  storia  del  vecchio  testamento  ed  esposto  in  sesta  rima  da 
un  aluno  del  semiaario  di  Feltre.  Venezia,  Merlo.  1843.  48  8.  gr.  8. 
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[Rutilil  Claudi  Nara.  de  redttn  suo  libri  duo,  rec.  Zuwipt  (40)  rec.  von 
Gläser  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  Supplem.  N.  23.  Boethios  de  consol.  philo- 
sophiae,  ed.  TA.  Obbarius  (43)  rec.  von  Ritter  in  Jen.  LZ.  N.  231.  232.] 

Po&ies  de  Pri seien.  La  Periegese,  les  poids  et  mesures.  Eloge 
d'Anastase.  Trad.  ponr  la  premiere  fois  en  francais  par  B.  F.  Corpet. 
Paris,  Panckoucke.  1845.  8%  ü.  gr.  8. 

[Fressei,  Variante«  extraites  des  manuscrits  de  la  bibliotheque  royale 
ponr  les  citations  greques  qui  se  trouvent  dans  Priscien,  in  Revue  de 
philo!.  I,  2.  p.  145—158.] 

Juris  Civilis  promptuarium  ad  osura  praelectionnm  recensuit  Ed.  La- 
boulaye.  D.  Jnstiniani  Institutionum  libri  IV.  Ad  fidera  code\  Mss.  nec 
non  optimae  notae  editt.  recens.,  Plores  Juris  Antejustinianei  ad  ffidera 
German icarum  optimae  notae  editt.  recognovit.  Leipzig.  Michelsen.  1845. 
40V2  B.  16.  1  Thlr.  5  Ngr. 

Corpus  Joris  Civilis  Romani;,  in  qno  Institutionen,  Digesta  ad  codi- 
cem  Floren tinum  emen data ,  Codex  et  Novellae  nec  non  Justiniani  Edicta, 
etc.  cum  notis  Dionysii  Gothofredi  qoibus  Francis«  Modii  et  aliae  al fo- 
rum ICtorum  celeberr.  accedunt.  Ed  it.  nova  omni  qua  lieuit  cura  atque  la- 
bore  indefesso,  in  Notis  praeeipue  accurate  et  diligenter  examinatis  a  quam 
plurimis  mendis  falsisque  allegationibus  reporgata  et  correcta  ex  F.  Dr.  For- 
mati. XC.  Venedig  (Wien,  Volke).  1844.   B.  127-131.  ä  n.  &  Thlr. 

Domitii  Ulpiani  quae  vocant  fragmenta  s.  excerpta  ex  Ulpiani  libro 
singnlari  regularum.  Acced.  ejus  dem  institutionum  aliaque  vet.  juris  ro- 
mani fragmenta.  Tertium  emendavit  et  critica  locorumque  similium  adno- 
tatione  instruxit  Ed.  Söcking.  Bonn,  Marcus.  1845.  XII  u.  150  S.  nebst 
2  Taff.  gr.  12.  16  Ngr.  [Rec.  in  Leipz.  Repert.  N.  5406.  vgl.  Revue 
de  philol.  I,  4.  S.  381  ff.] 

Institutes  de  Justinien ,  trad.  et  expliquees  par  L.  Elienne.  Tom.  I. 
Pari«,  Cotillon.  1845.  21  B.  gr.  8. 

Eysscnhurdt,  Justinians  Digesten  nach  Dritttheilen,  Partes,  Buchern, 
Titeln  u.  Fragmenten,  mit  Rocksicht  auf  d.  vorjustinian.  Werke  über  das 
Recht.  Ein  civil  ist.  Beitrag.  Leipzig,  Kummer.  1845.  XII  u.  173  S. 
gr.  8.  25  Ngr. 

Commentaire  des  Institutes  de  Justinien ,  avec  le  texte  latin;  prece'de' 
d'une  Introduction  historique  par  /.  B,  C.  Picot.  Paris,  Videcoq.  1845. 
40  B.  gr.  8.  7  fr.  50  c. 

Ortolan,  Explication  historique  des  Institutes  de  l'emplreur  Justinien, 
avec  le  texte,  la  traduetion  en  regard  et  ses  explications  sous  chaque 
paragraphe,  precldeo  d'une  gen^ralisation  du  droit  romain,  d'apres  les 
textes  anciennement  connus  et  plus  rlcemment  decouverts.  3.  edit.  2  vols. 
Paria,  Joubert.  1845.  1432  S.  gr.  8.  12  fr. 

Schilling ,  Fr.  Ado. ,  Animadversionum  criticamm  ad  diversos  juris 
Justinianei  locos  Spec.  V.  u.  VI.  Univ.-Progrr.  Leipzig,  1845.  12  n. 

Eichstädt,  H.  C.  A.,  Annotatio  critica  ad  nonnullos  juris  Justinianei 
locos  a  Fr.  Ado.  Schillingio  nuper  tractatos.  Univ.-Progr.  Jena,  Bran. 
1845.  4.  3  Ngr. 

[G.  E.  Ileimbach,  Was  haben  die  Quellen  des  rom.  Rechts  durch 
die  kritischen  Bestrebungen  der  neuem  Juristen  gewonnen?  in  Leipz. 
Repert.  1843  Band  3.  n.  1845  Heft  1  —  11.  Huschke ,  Ueber  Alter  u. 
Verfasser  der  legum  Mosaicarum  et  Romanarnm  collatio  nebst  krit.  Bei- 
tragen zum  Text  derselben,  in  Zeitschr.  f.  gesch.  Rechtswiss.  XIII,  1. 
8.  1 — 49.  Huschke  y  Kritische  Bemerkungen  zum  vierten  Buche  der  In- 
stitutionen des  Gajus,  ebend.  XIII,  2.  S.  247-338.] 

Permanederi,  Mich.,  Bibliotheca  Patristica.  Tom.  II.  (Patrologia  spe- 
cialis Vol.  I.)  pars  III.  Patres  et  scriptores  sec.  III.  coropl.  ecclesiae 
lat.  Landshut,  Krüli.  1844.  20  B.  gr.  8.  1  Thlr.  7%  Ngr. 
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Samratliche  Werke  der  Kirchenväter.  Aus  dem  Urtexte  in  dasTeut- 
sche  ubers.  32.  Bd.  Kempten,  Kösel.  1845.  398  S.  gr.  8.  25  Ngr. 

Oeuvres  de  Tertullien.  Apolog^tique;  Prlscription  contre  les  gentils; 
du  Bapterae ;  de  TOrnement  des  feniines.  Paris ,  Charpentier.  1845. 
21%  B.  gr.  12.  3  fr.  50  c. 

Tertullien.  Prescriptions  contre  les  heretiques.  Version  nouvelle 
par  F.  C.  Colombet.    Pari«,  Sanguier  et  Bray.  1845.  8  B.  gr.  12. 

[Arnobii  ad  versus  nationes  libri  VII,  rec.  Hildebrand  (44)  rec.  von 
Lersch  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  104.,  u.  von  Obbarius  in  NJbb.  44, 
283—304.  Prudentii  carmina,  rec.  Obbarius  (45)  rec.  von  Hermann  in 
Gotting.  Anzz.  St.  81.  82.  S.  816 — 824.  Gangauf,  Psychologie  des  heil. 
Augustinus  (44)  rec.  in  Münchn.  gel.  Anzz.  N.  101.  102«  Spicilegium 
Romanum  (39—44)  anz.  in  Münchn.  gel.  Anzz.  N.  179.] 

Bibliotheca  pastoralis  e  variis  sanetorum^patrum  aliorumque  piorum 
auetorura  opusculis  depromta  atque  in  gratiam  sacerdotum,  qui  animarum 
curam  gerunt,  studiose  collecta.  Vol.  I.  S.  Gregorii  Papae  I.  cognomento 
Magni  liber  regulae  pastoralis.  Accedit  in  fine  Anonymi  formala  praela- 
torum.  Weinsberg,  Wagner.  1845.  8%  B.  gr.  12.  %  Thlr. 

Lau,  G.  J.  Tä.,  Gregor  I.  der  Grosse  nach  seinem  Leben  u.  seiner 
Lehre  geschildert.  Leipzig,  Weigel.  1845.  35%  B.  gr.  8.  ^  2%  Thlr. 

Bernardi,  Claraevallensis  abbatis,  de  Consideratione  libri  V  ad  Euge- 
nium III.  Accedunt  duae  eiusdein  Epistolae,  una  ad  totam  Curiam  Ro- 
manaro,  quandoque  elegerunt  Abbatera  S.  Anastasii  in  Papam  Eugenium; 
altera  ad  Dom.  Papam  Eugenium  recens  in  Ponttficem  assumptum.  Ad 
codd.  Monacc.  et  vett.  edd.  fidem  recens.  et  annotationes  criticas  adiecit 
J.  G.  Krabinger.    Landshut,  Thomann.  1845.#  16%  B.  gr.  8.   1  Thlr. 

Sancti  Aldhelmi  ex  abbate  Malraesburiensi  episcopi  Schiresburnensis 
opera  quae  extant  omnia,  ex  codd.  mss.  emendavit,  nonnulla  nonc  primum 
edidit  J.  A.  Gilcs.  Oxford,  Parker.  1844.  XXIV  u.  392  S.  8.  11%  sh. 
[Anz.  in  Brandes  liter.  Zeit.  N.  9.] 

S.  Hrabani  Mauri  de  sacramentis  ecclesiae  doctrina  per  universos 
libros  collecta  a  Schell.  Gym.-Progr.  Fulda,  1845.  26  S.  4. 

Jacobi  a  Voragine  Legenda  aurea  vulgo  historia  Lombardica  dicta. 
Ad  optimor.  libror.  fidem  recensuit,  emendavit,  supplevit,  potiorem  lectio- 
nis  vaiietatera  adsper.sit,  interpunxit,  notas  historicas,  prolegomena  et 
catalogum  sanetorum  bibliographicum  adjecit  J.  G.  TA.  Graesse.  Fase. 
1— V.  Dresden,  Arnold.  1844.  1845.  gr.  8.  a  1  Thlr. 

Thomas  a  Kempis  de  Imitatione  Christi  libros  quatuor,  redactos  io 
Seriem  dominicalem  et  festivalem  per  annum,  cum  locis  scripturae  sacrae, 
inde  convenientibus  orationibus ,  libello  precum  et  indice  capitum  ed. 
Presbyter  Fr.  Henr.  Gossler.  De  vita  Christi ,  sanetiss.  redemptoris, 
Jesu  Nazareni,  filii  Dei,  Magni  Dei  et  Salvatoris  nostri,  secundum  Scriptu- 
ras  et  Patrum  interpretat. ,  libri  quatuor,  in  serie  dominicali  et  festivali, 
auetore  Henrico  Magdeburgense,  Frat.  minore.  Edit.  II.  Paderborn.,  Jun- 
fermann.  1845.  39%  B.  12.  20  Ngr.  .  ' 

Thomae  a  Kempis  capita  quindeeim  inedita,  libro  primo  Tractatos 
de  Imitatione  Christi  Vulgatae  editionis  integro  ita  insuper  accedentia,  ot 
cum  eo  vetustae  alieujus  recensionis  speciem  referant.  E  cod.  Eutinensi 
edidit,  praefatione  et  brevi  annotatione  instruxit  Jo.  Frid.  Em,  Meyer. 
Lübeck,  v.  Rohden.  1845.  5%  B.  gr.  4.  15  Ngr. 

Thomae  a  Kempis  Opera  selecta.  Tom.  I.  Thomae  a  Kempis  qui  vulgo 
feruntur  de  Imitatione  Christi  libri  IV.  Praemittitur  precationum  delectus. 
Edit.  IV.  Mit  2  Kpfern.  Frankfurt  a.  M.,  Andreae.  1845.  21  B.  kl.  16. 
15  Ngr. 

De  imitatione  Christi  libri  IV.   Ad  fidem  opüraarum  editionum  et 

Sotissimum  codicis  de  Advocatis  accurate  editi.  Ed.  stereot.  ornaraentis 
lustrata.  Gera,  Armbruster.  1846.  XVI  u.  324  S.  gr.  16.  10  Ngr. 
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Thomas  von  Kempen  vier  Bucher  von  der  Nachfolge  Christi.  Dem 
Latein,  in  der  Sinnesricbtung  des  Vfs.  und  textgetreu  in  Alexandrinern 
nachgebildet  durch  Joh.  Bapt.  Rousseau.  Für  die  kirchl.  Andacht,  häus- 
liche Erbauung  und  den  Schulgebrauch.  Unter  geistl.  Approbationen. 
2.  Ausg.  mit  Titelkupfer  u.  Prachttitel  in  Golddruck.  Berlin.  Bade.  1844. 
30%  B.  16.  22%  Ngr. 

Thomas  von  Kempen  Vier  Bucher  von  der  Nachfolge  Christi.  Aus 
dem  Latein,  ubersetzt.  Mit  12  Holzstichen  u.  Randzeichnungen.  2*  Aufl. 
6t.  Gallen,  Scheitlin  u.  Zollikofer.  1846.  35%  B.  16.  15  Ngr. 

Dasselbe.  (Aus  d.  Latein,  übersetzt.)  Mit  e.  Vorwort  von  K,  Steiger. 
Berlin,  Wohlgemuth.  1845.  35^  B.  kl.  16.  7%  Ngr. 

Scriptores  Rerum  Germamcarum ,  in  usum  scholarum  ex  Monumentis 
Germaniae  historicis  reeudi  fecit  G.  II.  Pertz.  Hannover,  Hahn.  gr.  8. 
Davon  sind  bis  jetzt  erschienen :  Liudprandi.  episcopi  Creraonensis,  opera 
omnia.  1839.  XX  u.  228  S.  1  Thlr.  Nithardi  historiarura  libri  IUI. 
1839.  VII  u.  56  S.  %  Thlr.  Richeri  historiarum  libri  IUI.  1839.  XX  u. 
238  S.  1%  Thlr.  Widukindi  Res  gestae  Saxoniae  ex  recens.  Waitzü. 
1839.  XIV  u.  106  S.  Va  Thlr.  Ruotgeri  Vita  Brunonis,  archiepiscopi 
Coloniensis.  1841.  52  S.  %  Thlr.  Lamberti  Hersfeldensis  Annales  ex 
recens.  Hessii.  1843.  XXV  u.  267  S.  1%  Thlr.  Brunonis  de  bello  Saxo- 
nico  über.  1843.  IV  u.  136  S.  %  Thlr.  Einhardi  Vita  Karoli  Magni. 
Edit.  altera.  Accedunt  carmina  nonnufla.  1845.  XII  u.  44  S.  %  Thlr. 
Einhardi  Annales.  1845.  VIII  o.  101  S.  fr  Thlr.  [Einhard!  vita  Caroli 
und  Annales  rec.  von  Hattenbach  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  II.  N.  105.  106. 
Ueber  die  in  den  Monumentis  Vol.  VII.  enthaltenen  Annales  Romani  s. 
Höfler  in  Münchn.  gel.  Anzz.  N.  33.] 

Einhardi  omnia  quae  extant  opera.  Primum  in  unum  corpus  collegit 
cisque  versionem  Gallicam,  adnotationes  suas  varias  codicum  lectiones  et 
generalem  indicem  adjecit  A.  Tautet.  Tom.  I.  Paris,  Renouard.  1840. 
CVI  et  416  S.  Tom.  II.  1843.  474  S.  8.  [Anz.  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit. 
II.  N.  105.] 

Galfredi  Monumetensis  Historia  Breton  um.  Edidit  J.  A.  Giles.  Lon- 
don, 1845.  318  S.  gr.  8.  10  sh.  6  d. 

[Theophili  presbyteri  libri  tres ,  par  le  comte  de  VEscalopier  (43) 
rec.  von  Fetzoldt  in  Jen.  LZ.  N.  22.  23. 

Swedenborgü,  Em.,  Camena  borea  cum  heroum  et  heroidum  factis 
Indens :  sive  Fabellae  Ovidianis  similes  sub  variis  nominibus  scriptae  ab 
Em.  Swedberg  (Swedenborg).  Ad  fidem  edit.  prineipis  anno  1715  Gry- 
phiswaldiae  excusae  denuo  ed.  Jo.  Fr.  Im,  Tafel.  Tübingen,  Verlagsex- 
pedition. 1845.  4%  B.  gr.  8.  20  Ngr. 

4.  Hülfsbücher  für  das  Sprachstudium:  Grammatiken,  Worter-, 

Uebersetzungs-,  Lesebucher  u.  s.  w. 

a.  Allgemeine  Sprachlehre  und  Sprachvergleichung. 

.  •  • 

[G.  F.  Grotefend,  Charakteristik  der  Gymnasialsprachen.  (Gegen  die 
Sprachvergleichung.)  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  4.  5.] 

1  Ion  camp,  F.  C,  Gedanken  über  den  Unterricht  in  der  Sprachlehre, 
nebst  Erläuterungen ,  Fingerzeigen  und  Stufengangen  für  den  Gebrauch 
der  von  mir  herausgeg.  „Anleitung  zum  Elementarunterricht  in  der  Sprach- 
lehre." Nebst  3  Tabellen  (in  gr.  Fol.).  Soest,  Nasse'sche  Buchh.  1845. 
4%  B.  gr.  8.  12%  Ngr. 

Markgraf,  A.  F.,  Ein  kleiner  Auszug  aus  meinem  Manuscripte ,  mit 
der  Aufschrift:  Der  kleine  sich  selbst  Unterricht  gebende  Sprachlehrer 
oder  dessen  prakt.  u.  theoret.  Sammlungen  u.  Erläuterungen  einiger  per- 

Pf.  Jahrb.  f.  Phil.  v.  Päil.  od.  Krit.  Dibl.  Bd.  XL  V.  HfU  4.  7 
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Stecher,  latein.,  franz.,  tschech.,  engl.,  deutscher  etc.  Worter,  Redens- 
arten u.  Erzählungen.  Sonderburg,  ia  Motte.  (Leipzig,  Götz.)  1845. 
2%  B.  qu.-gr.  4.  \  Thlr. 

DUstei,  H.y  Die  rationelle  Sprachforschung.  Auf  ihrem  gegenwar- 
tigen Standpunkte  geprüft  u.  psychologisch  begründet.  —  Eine  Vorberei- 
tungsschrift zu  einer  auf  Subscription  herauszugebenden  deutschen  Sprach- 
lehre. Königsberg,  Mangelsdorf  in  Comra.  1845.  12%  B.  gr.  8. 

Payne,  Geo.,  Elemente  of  Langnage  and  General  Grammar.  Londeo, 
1846.  250  S.  8.  2  sh.  6  d. 

Zeitschrift  für  die  Wissenschaft  d.  Sprache.  Heransg.  v.  Dr.  At  Hoefcr, 
1.  Bds.  1.  Heft.  Berlin,  Reimer.  1845.  11  B.  gr.  8.  n.  1  Thlr.  f Enthält  i 
Hoefer,  Andeutungen  zur  Eröffnung  der  Zeitschrift,  8.  1—12.  J.  Grimm, 
Ueber  das  finnische  Epos,  —55.  Spiegel,  Die  persische  Sprache  u.  ihre 
Dialekte,  —  78.  Schümann,  Was  bedeutet  ytvixij  nzmaiq?  — 92.  Kose- 
garten, Die  Wangeroger  Sprache,  —  111.  e.  d.  Gabelentz,  Die  wotja- 
kische  Dedination,  —  116.  Westergaard ,  Ueber  die  Verwandtschaft 
zwischen  dem  Sanskrit  u.  Isländischen,  — 139.  Kuhn,  Ueber  Sanskrit- 
schrift, — 161.  Geppert,  Ueber  die  Betonung  im  Griechischen,  —174. 
Selbstanzeige  von  Höfer  in  Jahrbb.  f.  wiss.  Krit.  IT,  90.] 

Weil,  Henr.,  De  l'Ordre  des  mots  dans  les  langues  anciennes  com- 
paröes  aux  langoes  modernes.  Quaestion  de  grammaire  generale.  Paris, 
(Franck).  1844.  S%  B.  gr.  8.  20  Ngr. 

Eichhoff,  E.  W.,  Vergleichung  der  Sprachen  von  Europa  und  Indien, 
oder  Untersuchung  der  wichtigsten  roman.,  german ,  slav.  und  ce Machen 
Sprachen  durch  Vergleichung  derselben  unter  sich  und  mit  der  Sanskrit- 
Sprache,  nebst  einem  Versuch  einer  aligemeinen  Umschreibung  der  Spra- 
chen. Aus  dem  Französ.  mit  aiphabet.  Verzeichnissen  der  verglich,  latein. 
n.  griech.  Wörter  begleitet  u.  durch  einige  die  deutsche  Sprache  betreff, 
etymolog.  Angaben  vermehrt  von  /.  H.  Kaltsckmidt.  2.  Ausg.  Leipzig, 
Schrey.  1845.  23  B.  gr.  Lex.-8.  2  Thlr.  15  Ngr. 

Bopp ,  F.,  A  ComDarative  Grammar  of  the  Sanscrit,  Zend,  Greek, 
Latin,  Litnuanian,  Gothic,  German,  and  Sclavonic  Languoges.  Translated 
from  the  German  principally  by  Lieut.  Eastwick ;  condueted  through  the 
press  hy  Prof.  H.  H.  Wilson,    London,  1846.  472  6.  gr.  8.  21  sh. 

Bopp,  Frz.,  Kritische  Grammatik  der  Sanskrita- Sprache  in  karzerer 
Fassung.  %.  Ausg.  Berlin,  Nicolai.  1845.  XII  u.  388  S.  gr.  8.  2  Thlr. 
15  Ngr. 

BoeHtlingk,  0.,  Bemerkungen  zur  2.  Ausg.  von  Frz.  Bopp's  kritischer 
Grammatik  der  Sanskrita -Sprache  in  kürzerer  Fassong.  1.  Artikel.  St. 
Petersburg  (Leipzig,  Voss.)  1845.  84  S.  gr.  8.  10  Ngr. 

Böhtlingk,  O.,  Sanskrit- Chrestomathie.  Zunächst  zum  Gebranch  bei 
Vorlesungen.  St.  Petersburg  (Leipzig,  L.  Voss.)  1845.  Xu.  451  S.  gr.  8. 
1  Thh\  15  Ngr. 

Amara  Kochia,  ou  Vocaoulalre  d'Amara  sinha,  publie*  en  Sanskrit, 
avec  une  traductlon  francaise,  des  notes,  un  index  et  des  vocabulaires 
par  A.  Loiseleur-Deslongchamps.  II.  part.  Paris,  irop.  roy.  1845.  23%  B. 
gr.  8. 

Roth,  Rud.,  Zur  Literatur  und  Geschichte  des  Weda.  Drei  Abhand- 
lungen. Stuttgart,  Liesebing  a.  Co.  1846.  VIII  u.  148  S.  gr.  8.  1  Thlr. 

[Die  Sanskritstudien  der  Gegenwart,  in  Brandes  Itter.  ZeH.  N.  79. 
Lord  Francis  Egerton.  On  die  study  of  Sanskrit  and  F.  Bopp's  vergl. 
Grammatik,  in  Classical  Mus.  V.  p.  248^  254.  Gräfe,  Die  Einheit  der 
Sanskrit  Dedination  mit  dem  Griech.  u.  Latein.  (43)  rec.  von  Cur  Hut  ia 
Jbb.  f.  wiss.  Krit.  I.  N.  25  —  27.  Bock,  Analyst«  verhi  (45)  am.  von 
Curtius  in  Leipz.  Repert.  3.  S.  109  — 111.  Rosen,  Ueber  die  Sprache 
der  Lazen  (44)  rec.  von  "Bopp  In  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  1844,  IT.  N.  71—71] 
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[Aid.  Holtzmann,  Beitrage  zur  Erklärung  der  Keilinschrifteo.  1  Hft 
Karlsrahe,  Holtzmann.  1845    152  8.  8.   1  Thlr.   Ree.  in  Müncbn.'  gel.* 
Anzz.  N.  187  ff.    Chr.  Lassen  und  N.  L.  iVestergaard ,  Ueber  die  Keil- 
inschriften der  ersten  u.  zweiten  Gattung.  (Aua  d.  6.  Bande  der  Zeitschr. 
f.  Kunde  des  Morgenlandes  besonders  abgedruckt.)  Bonn,  Köuic  1845* 

i3r°?  gr'8'  ?k  Vh\°*r-  Tff-  3Th,r-  20N«r-    ^.  Spiegel, 

Uebersicht  des  gegenwart.  Standes  der  Forschungen  über  die  Keilschrift 
in  Hall.  LZ.  N.  251 — 253. ]  ' 
[Brief  von  Lepsius  an  Letronne  über  die  zu  Phila  gefund.  Copie  des  De- 
crets  der  Inschrift  von  Rosette  u.  andere  äthiop,  Inschriften,  mit  Anmerkk 
von  Letronne,  in  L'Institut  Sect.  II.  N.  109.    Table  d'Abydos  iraprimee 
en  caracteres  mobiles.    Specimen  d'une  reproduetion  typographique  de* 
hieroglyphes  Egyptiens.   Paris,  impr.  roy.  1845.  an«,  von  Letronne  in 
Journ.  des  Sav.  avril  p.  244—256.    F.  de  Saulcy,  Analyse  grammaticale 
du  texte  demotique  du  decret  de  Rosette.  TomeJ.  part.  1.  Paris,  Didot 
1845.  33%  B.  mit  2  Kftff.  gr.  4.   A.  F.  Lindau,  Thot,  oder  zwei  alt- 
ägyptische  Ideen.  Oels.  (Leipzig,  Hartmann.)  1845.  34  S.  8.  5  Ngr.] 

Miklosick,  Frz.,  Radices  linguae  Slovenicae  veteris  dialecti.  Leipz., 
Weidmann.  1845.  147  S.  gr.  8.  [Anz.  in  d.  Oeatreich.  BlätU  f.  Lit.  u. 
Kunst  Nov.  1845  N.  138.] 

Hiecke,  Cominentationis  de  partibus  orationis  particula.  Gyra.-Pro£r 
Merseburg,  1845.  16  8.  4.  J         *  * 

[Hermann!  Epitome  doctrinae  metricae  (44)  rec.  von  J.  Minckwitz 
in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  I.  N.  93-97.  u.  von  /.  Caesar  in  Zeitschr  f.  AI- 
terthw.  N.  107.  Steiger,  De  basi.  Dr.-Diss.  Breslau,  1844.] 

b.   Griechische  Sprache. 

GrjaavQos  tijg  'ElXjjvLxrjg  yXmarjs.  Thesaurus  Graecae  linguae  ab 
Henr.  Stephano  construetus.  Post  editionem  Anglicam  cum  novis  addita- 
roentis  auetum  ordineque  alphabetico  digestum  tertio  ediderunt  Cor, 
Bened.  Base,  Guil.  Dindorfius  et  Lud.  Dindorfius.  Paris,  Pirm.  Didot 
freres.  Vol.  V.  Fase.  6.  NvfKpevtQicc  —  'Olv [imune s.  p.  1601  — 1920. 
Vol.  VI.  Fase.  5.  nodoipoq>iov  —  noiv.  p.  1281—1600.  Fol.  [Der  ganzen 
Folge  Heft  36  —37.] 

Pasaow,  Frz.,  Hand worterbuch  der  griechischen  Sprache.  Neu  bear- 
beitet und  zeitgemäss  umgestaltet  von  Vol.  Chr.  Fr.  Rost,  Fr.  Palm 
und  O.  Kreussler.  1.  Band.  2.  Abthl.  2.  Liefer.  "Eozopai— .  KuUq.  Des 
ursprungl.  Werkes  5.  Aufl.  Leipzig,  W.  Vogel.  1845.  S.  1185—1568.  gr. 
Lex.-8.  1  Thlr.  7*A  Ngr.  * 

Pape,  W.,  Handwörterbuch  der  griechischen  Sprache.  4.  Bd.  in 
2  Liefer.  Deutsch  -  griechisches  Wörterbuch  zum  Schulgebrauch.  Braun- 
schweig, Vieweg  u.  Sohn.  1845.  Lex.-8.  2.  Lief.  A— Z.  818  S.  n.  2%  Thlr. 
1—4.  Bd.  n.  10  Thlr. 

Jaeobitz,  K.,  und  E.  Ed.  Seiler,  Handworterbuch  der  griechischen 
Sprache.  2.  Bd.  2.  Abthl.  geliefert  bis  <psv<ya>.  Leipzig,  Hinrichs.  1844 
u.  1845.  (Wird  zu  Ostern  1846  fertig.) 

[Pape's  Handwörterbuch  d.  gr.  Spr.  2.  Tb.  u.  Jacobitz-Seiler's  Hand- 
worterbuch II,  1.  rec.  von  Schmidt  in  Jen.  LZ.  N.  21—23.  Pape's  Wör- 
terbuch d.  gr.  Eigennamen  (42)  rec.  von  Letronne  in  Journ.  des  Sav. 
nov.  et  decemb.  p.  672—682.  o.  728—743.  Dunbar,  The  Quarterly  Re- 
view and  Greek  Lexicons  (das  Lex.  von  Bark  er  und  Dunbar  *ei  besser 
als  das  von  Lidell  u.  Scott.)  in  Class.  Mus.  IX.  p.  245 — 253.  W.Smith, 
Comparative  Etymology  (stagnum,  alqvoueci,  övtiiog ,  Sfdat ,  ustpalrj, 
jculus,  xafroroo's,  parricida.)  und  0.  R.  Ob  the  word  aUactoq,  ebend. 
[X.  p.  305  f.  Ueber  die  Bedeutung  von  atavfc,  ebend.  V.  p.  116.  Funk- 
Aaenei,  De  adverbii  ö/iofog  asu  quodam,  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  Suppl, 
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N.  17.  Klotz,  Devarius  (35  u.  42)  rec.  von  Härtung  in  Zeitachr.  f. 
Alterthw.  N.  19.  20.] 

Buttmann ,  PA.,  Griechische  Grammatik.  17.  verm.  n.  verb.  Ausg. 
Berlin,  Mylius.  1845.  VIII  o.  509  S.  gr.  8.  1  Thlr. 

Feldbauseh,  F.  S.,  Griechische  Grammatik  zom  8chulgebrauch.  3.  verb. 

0.  zum  Theil  neu  bearb.  Aufl.  Heidelberg,  Winter.  1845.  VI  n.  352  8. 
gr.  8.   1  Thlr. 

Gottschick,  A.  F.,  Schulgrammatik  der  griechischen  Sprache.  Neae 
roüständ.  Ausg.    Berlin,  Plahn.  1845.  IV  n.  434  8.  8.  22%  Ngr. 

Grammar  of  the  Greek  Language  for  the  ose  of  high  Schools  and 
Colleges  by  R.  Kühner,  translated  from  the  german  by  Edwards,  Ando- 
vcr,  1844.  8.    [Anz.  in  Ciass.  Mos.  N.  V.l 

Krüger,  K  W.,  Griechische  Sprachlehre  für  Schalen.  Gedruckt 
auf  Kosten  des  Verfassers.   Berlin.  (Leipzig,  DorfTling.)  gr.  8.  2%  Thlr. 

1.  Theil,  ober  die  gewöhnliche,  vorzugsweise-  attische  Prosa.  1.  Heft, 
Formenlehre.  2.  Aufl.  1845.  VI  u.  205  8.  2.  Heft,  Syntax.  1843.  333  8. 

2.  Theil,  aber  die  Dialekte,  vorzugsweise  den  epischen  und  ionischen. 
1.  Heft,  Formenlehre.  1844.  148  8.  Dazu  die  Anhänge:  Epikritischer 
Nachtrag  zu  den  Untersuchungen  über  das  Leben  des  Thukydides.  1839. 
45  S.  Bruchstücke  aus  dem  Leben  eines  Schulmannes ,  keine  Dichtung. 
1841.  52  S. 

Mehlhorn,  Griechische  Grammatik  für  Schulen  und  Studirende.  1.  Lief. 
Halle,  Schwetschke  u.  Sohn.  1845.  252  8.  gr.  8.  25  Ngr. 

[A,  Marchai,  Sur  l'etude  de  la  langue  grecque  dans  Pempire  des 
Carlovingiena  et  sur  la  minuature  grecque  d'un  evangelaire  latin  transcrit 
en  Allemagne  pehdant  le  second  tiers  du  IX.  siede,  ausgezogen  in  l'Io- 
stitut  1844  decemb.  p.  172  ff.  Bäumlein ,  Bemerkungen  zum  Unterricht 
im  Griechischen,  nebst  Beurtheilung  von  Kühner's  und  Rost's  Schulgram- 
matiken, in  Mittelschule  1.2.  S.  68—78.  u.  161— 184.  Rosfs  Schu/gram- 
matik  d.  gr.  8pr.  (44J  rec.  von  Poppo  in  Hall.  LZ.  N.  152  —  154.  u.  in 
Zeitschr.  f.  Alterthw.  1846  N.  8.  Kuhnert  Schulgr.  d  gr.  Spr.  (43) 
rec.  von  Meutzner  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  56.  Desselben  Elemen- 
targrammatik (42)  rec.  in  Mittelschule  1.  2.  S.  126—133.  u.  27n— 275. 
Cr.  E.  Köhler,  Proben  einer  griech.  Hausgrammatik,  in  Mager1  s  Revue 
Jan.  Febr.  S.  41— 49.  u.  133—143.  Winer's  Grammatik  des  neutesU- 
mentl.  Sprachidioms  (44)  rec.  von  Bornemann  in  Jen.  LZ.  N.  183—186. 
Egger  et  Galusky,  Methode  pour  studier  l'accentuation  grecque  (44)  anz. 
in  Heidelb.  Jbb.  4.  N.v40.  8.  641  f.  Schmidt,  Doctrinae  temporum  verbi 
Graeci  et  Latini  expositio,  I — IV.  (36 — 42)  rec.  von  Franke  in  Zeitschr. 
f.  Alterthw.  N.  30 — 34.  J.  G, ,  On  the  particles  oncog  and  mg  äv  with 
a  conjunetive  and  optative,  in  Class.  Mus.  VI.  p.  332—344.] 

Winkler,  R.,  De  Graecorum  vetere  cum  lingua  tum  pronuntiatione 
adversus  Kreusernm  disputatio.  Gyra.-Progr.  Breslau,  1844.  62  (34)  8.  4. 
[Anz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  82.] 

Reime  zur  griechischen  Formenlehre.  Leipzig,  Kummer.  1845.  14  S. 
&  2%  Ngr. 

Ahrens,  H.  Lud.,  De  Crasi  et  Aphaeresi  cum  corollario  emeodatt. 
Babrianarum.  Stolberg,  Kleineck.  1845.  31  S.  gr.  4.  12  Ngr. 

Foerstemann,  E.,  De  comparativis  et  superlativis  linguae  graecae  et 
latinae.  Dr.-Diss.  Halle,  1844.  46  S.  8. 

Moiszisstzig ,  H. ,  Quaestiones  de  adjectivis  Graecis,  quae  dienntur, 
verbalibus.  Progr.  des  Gymn.  zu  Conitz.  1844.  74  S.  4. 

Jansen,  De  Graeci  sermonis  panlo  post  futuri  forma  atque  asu.  Gyra.- 
Progr.  Rastenburg,  1844.  14  S.  4. 

Metger,  Beleuchtung  des  Einflusses  der  Becker'schen  Sprachtheorie 
auf  die  griech.  Syntax.  Gym.-Progr.  Emden,  1843.  20  S.  4. 
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Rümpel,  Thd.,  Die  Casuslehre  in  besonderer  Beziehung  auf  die  grie- 
chische Sprache  dargestellt.  Halle,  Anton.  1845.  IV  u.  304  8.  gr.  8. 
1  Thlr.  6  Ngr. 

Fritzschius,  E,  A,,  De  casuura  obliquorum  origine  et  natura  deque 
genitivi  singularis  nuraeri  et  ablativi  graecae  latinaeque  declinationis  con- 
formatione  dissertatio.  Glessen,  Ricker.  1845.  8  S.  gr.  4.  5  Ngr. 

Weller,  Bemerkungen  zur  griechischen  Syntax.  Gym.-Progr.  Mei 
ningen,  1845.  27  (15)  S.  gr.  4. 

Bäumlein,  ^..Untersuchungen  über  die  griechischen  Modi  und  die 
Partikeln  xiv  und  ocv.  Heilbronn,  Landherr.  1846.  X  u.  382  S.  gr.  8. 
1  Thlr.  15  Ngr. 

Matthiae,  Const.,  Beitrag  zur  Lehre  von  den  griechischen  Partikeln 
yi,  «0«,  üb,  6i,  «».   Gvra.-Progr.  Quedlinburg,  1845.  16  S.  4. 

Kühnast,  L.,  De  conjunctivi  et  optativi  in  enunciatis  rinalibus  usu  Ho- 
merico  observationes  grammaticae.  Thorn,  Lambeck.  1845.  40  S.  4.  15  Ngr. 

Kiessling,  G.,  De  enunciatis  hypotheticis  in  lingua  graeca  et  latina. 
Comment.  II.  Gym.-Progr.  Zeitz,  1845.  20  (12)  S.  4. 

Schneider,  J.  G.,  Vorschule  der  griechischen  Syntax.  1.  Abtheil. 
Die  Lehre  von  den  Modis.  Progr.  Coburg,  1843.  gr.  8. 

Schmidt,  Hrn.,  Der  griech.  Aorist  in  seinem  Verhältnisse  zu  den  übrigen 
Zeltformen  dargestellt.  Halle,  Buchh.  d.  Waisenh.  1845.  IV  u.  79  S.  gr.  8. 
10  Ngr. 

[  Kotier  y  Griech.  Lehr-,  Uebungs-  u.  Lesebuch  (42)  anz.  von  Schmitz 
in  Mus.  d.  rhein.-westph.  Schulm.  3, 1.  S.  69—75.  Schnitzer,  Die  Chresto- 
mathie-Noth  in  Württemberg,  in  Mittelschule  1.  S.  79—90.  Bäumlein,  Noch 
ein  Wort  über  griech.  Chrestomathien,  ebend.  3.  S.  437—454.] 

Franke,  Fr.,  Aufgaben  zum  Uebersetzen  in  das  Griechische  nach  den 
Grammatiken  von  Buttmann,  Kuhner  u.  Kruger.  1.  u.  2.  Cursus.  2.  verb. 
u.  veränd.  Aufl.  Leipzig,  Einhorn.  1845.  XIII  u.  153  S.  gr.  8.  12  Ngr. 

Heinichen,  Fr.  Ado.,  Üebungen  zum  Uebersetzen  aus  dem  Latein, 
in  das  Griechische.  Für  obere  Gymnasialclassen.  Leipzig,  B.  Tauchnitz. 
1845.  VIII  u.  112  S.  gr.  8.  15  Ngr. 

c.    Lateinische  Sprache. 

Mün8cher,  Ueber  den  Elementarunterricht  in  der  lat.  Sprache.  Gym.- 
Ä-ogr.  Hersfeld,  1845.  38  S.  4.    [Anz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  87.] 

[Lauff,  Ueber  die  Methode  des  Elementarunterrichts  im  Lateinischen 
(41)  anz.  von  Vollbrecht  in  Magers  Revue  Septemb.  S.  227.  Sammet, 
Lehrgang  für  den  ersten  Unterricht  im  Lateinischen,  in  Mittelschule  2.N 
S.  185 — 197.  Adam,  -Darstellung  u.  Beurtheilung  der  Ruthardt'schen 
Methode,  ebend.  1.  S.  46 — 67.  Ruthardfs  Vorschlag  u.  Plan  etc.  u.  die 
darauf  bezuglichen  Schriften  von  Peter,  Reuter,  Kone  etc.  rec.  von  Föss 
in  Jen.  LZ.  N.  247—249.  vgl.  NJbb.  44,  103  ff.  Kone,  Die  Gefahren 
u.  Abwehren  der  Ruthardt'schen  Methode  (44)  rec  von  Spiess  in  Mus. 
d.  rhein.-westph.  Schulm.  3  ,  4.  6.  343—  347.  Stieve,  Ueber  die  Rut- 
hardt'sche  Methode.  Gym.-Progr.  Münster,  1844.  39  (30)  S.  4.  anz.  in 
Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  132.] 

[Th.  Mommsen,  Etruskisches  Alphabet,  in  Zeitschr.  f.  Alterthw. 
N.  65.  Th.  Mommsen,  Oskische  Studien.  Berlin,  Nicolai.  1845.  116  S. 
8.  20  Ngr.,  erschien  auch  als  Aufsatz  in  Zeitschr.  f.  gesch.  Rechtswiss. 
XIII,  1.  S.  67—180.] 

Gruber,  Jo.  de,  Novam  Latini  Lexici  instituendi  rationem  addito 
speeimine  proposuit.  Gym.-Progr.  Stralsund,  1843.  11  S.  4.  [Anz.  in 
NJbb.  44,  239  ff.] 

Freund,  Wilh.,  Wörterbuch  der  lateinischen  Sprache,  nach  histonsch- 
genetischen  Principien,  mit  steter  Berücksichtigung  der  Grammatik,  Syuo- 


Digitized  by  G 


I 


54 

nymik  u.  Alterthumskunde  bearbeitet.  Nebst  mehreren  Beilagen  linguisti- 
schen u.  arebäolog.  Inhalts.  3.  Bd.  Leipzig,  Hahnscbe  Buchh.  1846.  42 
n.  30%  B.  Lex.-8.  ä  5  Thlr.  Das  ganze  nun  vollendete  Werk  17  Thlr. 

Freund,  Wilh.,  Gesammtwörterbuch  der  latein.  Sprache,  zum  Scbul- 
n.  Privatgebrauch.  Enth.,  sowohl  sämnitliche  Wörter  der  altlateinischeu 
Sprache  bis  zum  Untergänge  des  weströmischen  Reiches,  mit  Einschlu&s 
der  Eigennamen,  als  auch  die  wichtigsten  mittel-  und  neulateinischen 
Worter ,  namentlich  die  in  die  neueren  europäischen  Sprachen  uberge- 
gangenen, sowie  die  lateinischen  und  latinisirten  Kunstausdrücke  der  Me- 
dian, Chirurgie,  Anatomie,  Chemie,  Zoologie,  Botanik  u.  s.  w. ,  mit 
durchgängiger  Unterscheidung  der  klassischen  und  unklassischen  Aas. 
drucksweise,  und  mit  vorzüglicher  Berücksichtigung  der  ciceronianiseben 
Phraseologie.  Nebst  einem  sprachvergleichenden  Anhange.  Breslau,  Ader- 
holz. 1845.  1862  u.  1772  Columnen.  Lex.  8.  3  Thlr.  10  Ngr. 

Georges,  K.  E.,  Lateinisch-Deutsches  und'Deutsch-Lateinisches  Hand- 
wörterbuch, nach  Imra.  Joh.  Gerb.  Scheller  u.  Geo.  Heinr.  Lünemann  neu 
bearbeitet.  Deutsch- Lateinischer  Theil.  9.  Ausg.  des  Scheller-Lunemann 
sehen  lat.  Handworterbuchs.  Auch  u.  d.  T. :  Deutsch -Lateinisches  Hand- 
worterbuch, aus  den  Quellen  zusammengetragen  u.  mit  besond.  Bezug- 
nahme auf  Synonymik  u.  Antiquitäten  mit  Berücksichtigung  der  besten 
Hülfsraittel  ausgearb.  2  Bde.  A — Z.  3.  vielfach  verb.  u.  venu.  Ausg. 
Leipzig,  Hahn.  1845.  115  B.  Lex.-8.  3%  Thlr. 

Mühlmann,  Gust.,  Handworterbuch  der  latein.  Sprache,  mit  besond. 
Rücksicht  auf  latein.  Schulen,  Gymnasien  u.  Lyceen  bearbeitet.  2.  Thl.: 
deutsch- lateinisch.  Würzburg,  Stabel.  1845.  VIII  u.  1243  8.  Lex.-8. 
2  Thlr.;  vollst.  5  Thlr. 

Verzeichniss  der  geographischen,  mythologischen  u,  geschichtlichen 
Namen,  als  Anhang  zu  d.  1.  Theile  des  Handwörterbuchs  der  latein. 
Sprache.  Von  Gust.  Mühlmann.  Ebendas.,  1845.  270  S.  Lex.-8.  1  Thlr. 

Dictionnaire  latin-francais  redige  sur  un  nouveau  plan,  oft  soot  coor- 
donn^s,  r£vis£s  et  complete*  les  travaux  de  Rob.  Estienne,  de  Gesner, 
de  Scheller,  de  Forcellini  et  de  Freund  et  contenant  plus  de  1500  mots 
qu'on  ne  trouve  dans  aueun  lexique  publie  jusqu'ä  ce  jour.  Par  MM.  L. 
Quicherat  et  A.  Daveluy.  Paris,  Hachette.  1844.  XU  u.  1292  S.  [Anz. 
von  Patin  in  Journ.  d.  Sav.  1844  fevr.  p.  82—93.] 

Ulrichs,  Henr.  Nicol.,  Lexicon  Latino- Graecum.  Ae£i%6v  Accuto- 
sXXnytxov.  Athen.  (Leipzig.  Fr.  Fleischer).  1843.  64%  B.  gr.  8.  n.3Thlt 
Dufresne  du  Cange,  Cor.,  Glossarium  mediae  et  infimae  Latinitatis, 
auetum  a  Monachis  ordinis  S.  Benedicti  cum  supplementis  integris  D.  P. 
Carpenterii  et  additamentis  Adelung!  et  aliorum  digessit  G.  A.  L.  Henschcl. 
Paris,  F.  Didot  fratres.  1845.  Fase.  XVIII- XXVI.  Fol.  a  Heft  2%  Thlr. 

Handii,  Ferd.,  Tursellinus  seu  de  particulis  Jatinis  commentarü. 
Vol.  IV.  Lipsiae,  libr.  Weidmann.  1845.  629  8.  gr.  8.  3  Thlr.  7%  Ngr. 
Die  gesammten  4  Bände  12  Thlr. 

Misceilanea  Latinitatis,  edita  a  Guil.  Leon.  Mahne.  Leyden,  Hasen- 
berg.  1845.  155  S.  8.  [Rechtfertigungen  gegen  Krebs  Antibarbarus  u. 
S.  85 — 155.  eine  Untersuchung  über  die  Epitheta  des  Worts  oculus  bei 
den  rom.  Schriftstellern,  anz.  von  Zumpt  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit,  I.  N.  99. J 
[Georges,  Lateinische  Lexikographie  (krit.  Besprechung  der  Wörter- 
bücher von  Kar  eher,  Mühlmann,  Schönberger  u.  Hehler,  u.  Freund)  in 
Jen.  LZ.  N.  124.  125.  Wörterbucher  von  Kärcher  (42),  Mühlmann  (43) 
u.  Freund  (44)  rec.  von  J.  von  Gruber  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N..  140 
bis  142.  Kärcher's  Wörterbücher  (42.  43)  u.  Beitrage  zur  lat.  Etymol. 
(44)  anz.  von  Bahr  in  Heidelb.  Jbb.  1.  N.  9,  S.  132—136.  8.  Obbarius, 
Gelegentliche  Beitrage  zu  Georges  latein.  Wörterbuch,  in  Zeitschr.  f. 
Alterthw.  N.  52.  Krebs  Antibarbarus  (43)  rec.  von  K.  W.  Dietrich  in 
Zeitschr.  f.  Alterthw.  Suppl.  N.  4-6.  Th.  Mammaen,  Ueber  porrieidium 
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(abgeleitet  von  Sanskr.  para- alias,  also  alterhu-caede*,  soll  vrie  suici 
dhtm  (?)  gebildet  sein),  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  40.    Long   On  the 
Latin  word  immo  or  imo  (aus  in  modo),  in  Class.  Mus.  IX.  p.  291-297 
/.  Yates,  On  the  ose  of  the  terms  Acanthus,  Aeanthion  etc   in  the  an* 


cient  classic«,  ebend.  VII.  p.  1 — 21.1 

Edler,  C.  F.,  Die  Grammatik  der  lateinischen  Sprache,  für  Schulen 
<  für  den  Privatunterricht  bearbeitet.  1.  Tbl.  Die  Formenlehre  Berlin 
Grobe  1845.  VIII  u  136  8.  gr.  8.  12  Ngr.   [Ree.  von  Kapff  in  Mifcl 
telschule  3.  S.  451—454  ]  M 

Guttmann,  M.  A.,  und  W.  C.  Rath,  Theoretisch. praktische  Gram- 
matik der  lateinischen  Sprache.  1.  n.  2.  Curs.,  enth.  die  gesammte  For- 
menlehre mit  vielfachen  Uebungsstücken.    Syntactische  Regeln  nebst  den 
dazu  gehörigen  latein.  u.  deutschen  Uebungssätzen.  (Neue  Ausc  )  ßres 
lau,  Gosohorsky.  1845.  34  ß.  gr.  8.  a  n.  15  Ngr. 

Kistemaker's  lateinische  Sprachlehre  für  die  untern  n.  mittlem  Clas- 
sen  der  Gymnasien,  durchaus  umgearb.  von  Geo  Dieckhoff.  Der  Sprach- 
lehre 6.,  der  Umarb.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Munster,  Theissing.  1845. 
VIII  u.  256  8.  8.  l21/2  Ngr. 

Kühner  ,  Raph.n  Elementargrammatik  der  latein.  Sprache,  mit  einge- 
reihten latein.  und  deutschen  Uebersetzungsaufgaben  und  einer  Sammlung 
lateinischer  Lesestücke,  nebst  den  dazu  gehörigen  Wörterverzeichnissen. 
Für  die  untern  Gymnasialclassen.  3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Hannover,  Hahn 
1845.  V  u.  341  S.  gr.  8.  27y2  Ngr.  [Die  2.  Aufl.  rec.  in  Zeikchr.  f.* 
Alterthw.  N.  134.  u.  von  Jetter  in  Mittelschule  2.  S.  270— 2?5.j 

Kühner,  Raph.,  Schulgrammatik  der  latein.  Sprache.    2.  durchaus 
verb.  u.  verm.  Aufl.  Hannover,  Hahn.  1845.  XII  u.  524  S.  gr.  8.  1  Thlr 
10  Ngr. 

Schinnagl,  Maurus,  Ausführliche  lateinische  Grammatik  zum  Privat- 
gebrauche für  Schüler  der  untern  und  obern  Gramraatikal  Classen  an  den 
Österreich.  Gymnasien  u.  s.  w.   Nach  den  besten  neuern  Grammatiken 
bearbeitet.  Wien,  Beck.  1845.  XVIII  u.  548  S.  gr.  8.  1  Thlr.  261  Ngr 
[Rec.  von  F.  Ficker  in  den  Oesterreich.  Blatt,  f.  Lit.  u.  Kunst  N.  2.  3.j 

Siberti,  M.,  Lateinische  Schulgrammatik.    Für  die  untern  Classen 
bearbeitet  und  für  die  mittlem  erweitert  von  M.  Meiling.  5.  verb  Aufl 
Bonn,  Habicht.  1846.  20  B.  gr.  8.  17%  Ngr. 

Zumpt,  C.  G.y  Grammar  of  the  Latin  Language.    Translated  from 
the  9.  Edition,  and  adapted  to  the  use  of  En^Iish  Students.    By  L. 
Schmitz,  vuth  additions  and  corrections  by  the  Author.    Lond.,  1845 
621  S.  gr.  8.  n.  14  sh. 

Zumpt ,  C.  G. ,  Auszug  aus  der  latein.  Grammatik.  6.  Ausg.  Berlin 
Dummler.  1845.  VI  u.  320  8.  gr.  8.  15  Ngr.  9 

Leitfaden  bei  dem  ersten  Unterricht  in  der  latein.  Grammatik.  Zu-* 
nächst  für  den  Gebrauch  der  Classis  V.  des  gothaischen  Gymnasiums. 
Gotha,  Gläser.  1845.  93  S.  gr.  8.  10  Ngr. 

Venedig,  Hrn.,  Die  Lateinische  Formenlehre  nach  den  besten  neuern 
Latinisten  bearbeitet.  Wien.  (Mayer  u.  Co.)  1845.  VIII  n.  144  S.  gr.  8. 
12%  Ngr.    [Anz.  in  Oesterreich.  Blatt,  für  Lit.  u.  Kunst  N.  63.] 

Fritzsehe,  R.  W.t  Lateinische  Formenlehre,  nach  neuen  Grundsätzen 
bearbeitet.  Leipzig,  Fr.  Fleischer.  1846.  VIII  u.  220  8.  gr.  12.  15  Ngr. 

Thomas,  Geo.  Mi.,  Beispielsammlung  zur  lateinischen  Formenlehre. 
München,  (art.  Anstalt.)  1845.   VIII  u.  156  S.  gr.  8.  15  Ngr. 

[Weissenborn,  Uebersicht  der  neuern  Leistungen  auf  dem  Gebiete 
der  lateinischen  Grammatik,  in  NJbb.  43,  185—224.  11.  309—364.  Hat- 
temer,  Latein.  Sprachlehre  (42)  rec.  von  Curtius  in  Zeitschr.  f.  Alterthw. 
N.  38.  Antikritik  ebendas.  in  d.  Beilage  zum  Augustheft.  M advig' 8 
lat.  Sprachlehre,  dan.  u.  deutsche  Ausgabe,  und  P.  Iiiort,  Om  padago- 
giske  Mangler  og  Mifgreb  i  Prof.  Madvig's  Lat.  Sprogl.  (Kopenhagen 
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Höst.  1842.  8.)  rec.  von  Michehcn  in  Jen.  LZ.  N.  251—256.  vgl.  Ree.  von 
Varges  in  NJbb.  44, 3— 24.u.  G.  Curtius,  Einige  Bedenken  in  Betreff  Mad- 
vigs  lat.  Sprachl.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  37.  38.  Prompsault,  Grara- 
maire  raisonnäe  de  la  lang.  lat.  (42)  anz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  Sappl. 
N.  6.  Putsche,  Latein.  Grammatik  (43)  rec.  von  Breier  in  Jen.  LZ. 
N.  56.  57.  Zumpt,  Latein.  Grammatik  (44)  rec.  von  Schneider  in  NJbb. 
43,  388  —  403.  u.  von  Siedhof  in  Magers  Revue  Jan.  Febr.  S.  50  —  57. 
u.  150 — 155.  Weissenborn,  De  gerund io  et  gerundivo  lat.  ling.  (43)  rec 
von  Curtius  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  38.  39.  E.  Moller,  {Jeher  den 
Gebrauch  des  conjunetivischen  Imperfects  in  einigen  Stellen  des  Cicero 
(gegeu  Kolster's  Abhandl.  über  die  Tempora  des  Conjunctiv  im  Lat)  in 
Zeitschr.  f.  Alterthw.  .N.  89.  90.  Raspe,  Die  Wortstellung  der  lau  8pr. 
(44)  rec.  von  Jahn  in  NJbb.  45,  41  ff.] 

Blume,  W.  H. ,  Aphoristische  Beitrage  zur  lateinischen  Grammatik. 
1#  Hft.  Progr.  der  Ritter- Akad.  zu  Brandenburg.  1845.  35  (22)  S.  4. 

Dressner,  C,  Treatise  on  the  Genuine  Pronunciation  of  the  Ancient 
Romans.   Dublin,  1845.  48  S.  8.  2  sh. 

Wannowski,  Antiquitatum  Romanarum  Graece  explicatarom  speeimen. 
Progr.  Posen,  1843.  32  S.  4.  (Capp.  1.  de  mutatione  vocalis  ein  i.  2.  de 
vocali  1  et  7j  mutata.  3.  de  o  latina  in  ov  et  co  mutata.  4.  de  ratione  ex- 
primendae  n  vocalis  latinae.  5.  de  syncope,  quae  fit  liquida  vocalem  se- 
quente.  6.  v  —  qui  —  qua  —  quum.  7.  de  consonis  roaxime  liquidis  omissis 
yel  mutatis.  8.  de  diphthongis  et  simplieibus  inter  se  permutatis.  9.  de 
permutatione  consonantium.  10.  de  correptione  et  produetione  vocaiium.) 

Voigt,  J.  A.,  Nugarum  grammadearum  part.  I.  Progr.  des  Pädag.  zu 
Halle.  1844.  54  S.  gr.  4. 

Lignau,  De  verbalibus  quibusdam  dubiae  orlginis  nominibus  in  men 
et  mentum  exeuntibus  diseeptatio  altera.  Gym.-Progr.  Braunsberg,  1844. 
11  S.  4. 

IVichert,  De  adjectivis  verbalibus  latinis.  Gym.-Progr.  Tilsit,  1843. 
36  S.  4. 

Schnitze,  De  linguae  latinae  Appositione.  Gym.-Progr.  Prenzlau, 
1843.  20  S.  4. 

Osanni ,  Frid.,  ^  Commentatio  grammatica  de  pronominis  tertiae  per- 
sonae  is  ea  id  formis.  Acced.  excursuum  grammaticorum  pentas.  Göt- 
tingen, Dieterich.  1845.  XXVI  u.  94  S.  gr.  8.  1  Thlr. 

Kuchnast,  Ludw.,  Voces  Latinae.  Thorn',  Lambeck.  1845.  4  B.  4. 
15  Ngr. 

Fabian,  De  construetione  particulae  quum  Pars  I.  Gym.-Progr. 
Königsberg,  1844.  18  8.  4. 

Schlickeisen ,  Quaestionis  grammaticae  quae  est  de  formis  linguae  la- 
tinae eilipticis  P.  II.  Gym.-Progr.  Mühlhausen.  1843.  4. 

Heinichen,  Ueber  einige  Punkte  der  iatein.  Stilistik.  Gym.-Progr. 
Zwickau,  1844.  38  S.  4. 

Abel,  Aug.,  Versus  memoriales.  Gym.-Progr.  Dilingen,  1844.  4. 

Loci  memoriales  cum  accessione  locorum  auxiliarium.  Ed.  Em.  Röt- 
hardt et  Jul,  Zastra.  Pars  I  et  II.  Breslau,  Max  u.  Comp.  1845.  98  u. 
126  S.  8.  6V5  u.  7%  Ngr. 

Loci  memoriales  metrici  et  poetici.  Edid.  E.  Uuthardt  et  Arm.  Schcd- 
ler.  Ebend.  1845.  156  S.  8.  10  Ngr. 

Schulz,  O.,  Tirocinium,  d.  i.  Erste  Uebungen  im  Ueb  ersetzen  ans 
dem  Lateinischen,  nebst  einer  kurzen  Formenlehre.  5.  Aufl.  Berlin,  Nico- 
laische Bochh.  1845.  7%  B^  8.  12%  Ngr. 

Rückert,  Fr.  IV.,  Vorschule  für  den  Iatein.  Unterricht.  1.  Corsas. 
Berlin,  Wolff.  1845.  VIII  u.  110  S.  gr.  16.  7%  Ngr. 

Haupolder,  J.,  Lateinische  Lesestücke  zur  Einübung  der  Formenlehre. 
Linz  am  Rh.  (Bonn,  Habicht.)  1844.  94  S.  gr.  12.  10  Ngr. 
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Scheele,  W.,  Vorschule  tu  den  lateinischen  Ciassikern.  Eine  Zusam- 
nienstellung  von  Lern-  u.  UebungsstofT  für  die  erste  o.  mittlere  Stufe  des 
Unterrichts  in  der  latein.  Sprache.  1.  Thl.  Formenlehre.  2.  TW.  Satz- 
lehre und  Lesestucke.  Elbing,  Neumann-Harünann.  1846.  11  n.  14%  B. 
8.  ä  15  Ngr. 

Spiet»,  Fr.,  Uebungsbuch  zum  Uebersetzen  ans  dem  Lateinischen 
ins  Deutsche  nnd  ans  dem  Deutschen  ins  Lateinische,  für  die  untersten 
Gymnasialclassen  bearb.  l.Abth.:  för  Sexta  (Octava).   Essen,  Bädeker 
1845.  VI  u.  '74  S.  gr.  12.  7%  Ngr. 

Kühner,  Raph.,  Lateinisches  Lesebuch  für  Anfanger  mit  dem  dazu 
gehörigen  Wörterbuche.  (Besond.  Abdruck  aus  des  Vf.  tat.  Elementar- 
grammatik.) Hannover,  Hahn.  1845.  68  8.  gr.  8.  5  Ngr. 

Lobe,  Jul,  Lateinisches  Elementarbuch.  Leipzig.  Brockhans.  1845. 
X  u.  238  8.  gr.  8.  12  Ngr.  *  *' 

Schönborn,  A.  S.,  Lateinisches  Lesebuch  znr  Einübung  der  Formen- 
lehre. 1.  Cnrsus.  4.  nnverand.  Aufl.  Berlin,  Mittier.  1845.  VIII  u.  1088. 
8.  7^  Ngr. 

H°ggi  Ocbh.  Hit.,  Lateinische  Lehr-  n.  Lesestucke  für  den  Anfangs- 
unterricht. I.  II.  Stuttgart,  Erhard.  1845.  83  S.  8.  5  Ngr.  -  Aufgaben 
über  die  latein.  Lehr-  u.  Lesestucke.  I.  Ii.  Ebend.  1845.  59  8.  3*/s  Ngr« 
—  Andeutungen  zum  Gebrauche  der  latein.  Lehr-  n.  Lesestücke.  Ebend. 
1845.  46  8.  8.  5  Ngr. 

Lateinisches  Lesebuch.  Eine  Sammlung  sorgfältig  gewählter  Uebnngs- 
und  Lesestücke.  Mit  einem  vollständ.  Wörterbuche.  2.  Aufl.  Bremen. 
Heyse.  1845.  266  u.  170  S.  gr.  8.  1  Thlr. 

Breicr,  Fr.,  Lateinisches  Lesebuch  fflr  die  obern  Classen  höherer 
Bürgerschulen.  Oldenburg,  Schulze.  1845.  X,  258  u.  26  8.  gr.  8.  25  Ngr. 

Koch,  T.,  Anthologie  aus  lateinischen  Dichtern  für  mittlere  Gymna- 
sialclassen. Berlin,  Mittler.  1845.  13  Ngr. 

Schulze,  0.,  Anthologie  latina  sive  poetarum  latinorura  eclogae.  In 
usura  scbolarom  ed.  0.  Schulze.  Edit.  alteram  cor.  J.  Richter.  Halle. 
Waisenh.-Buchh.  1845.  17%  B.  8.  15  Ngr. 

Franke,  Fr.,  Chrestomathie  ans  römischen  Dichtern  für  mittlere  Gym- 
nasialclassen. Mit  erklär.  Anmerkungen  u.  bestand.  Hinweisungen  auf  die 
Grammatiken  von  Zumpt,  Siberti  u.  Schulz.  Leipzig,  Steinacker.  1845. 
X  u.  160  8.  gr.  8.  12  Ngr.  * 

Stern,  R.  A.  H.,  Anthologie  romischer  Dichter.  Für  mittlere  Gymna- 
sialclassen. Bielefeld,  Velhagen  u.  Kissing.  1845.  IV  q.  280  3.  8.  15  Ngr, 
[Anz.  in  NJbb.  44.  S.  448-450.] 

[Seyffert,  Palaestra  Cicero nia na  (41)  reo,  von  Schulz  in  Mus.  d. 
rhein.-we&tph.  Schulra.  III,  1.  S.  48—63.  Doli,  Eleroentarbuch  der  laU 
Spr.  (44)  ans.  in  .Heidelb.  Jbb.  2.  N.  20.  8.  317—319.  Gercke,  üe- 
bungsstücke  zur  Einübung  der  lat  Formenlehre  (44)  ans.  in  Zeit* ehr.  f# 
Alterthw.  Suppl.  N.  24.  Spiess,  Uebungsbuch  zum  Uebersetzen  (44)  anz. 
ebend.  N.  24.  Forbiger,  Aufgaben  zur  Bild,  des  lat.  Stils  (44)  anz« 
ebend.  N.  24.  hitzinger,  Beispiele  f.  Uebersetzen,  u.  Schulz,  Beispiele 
zum  Uebers.,  reo.  von  Funcke  in  NJbb.  43,  8.  270—277.  A.  Vogdmann, 
Die  diajunetiven  Bindewörter  im  Lateinischen,  in  NJbb.  Supplem.  11,  4. 
8.  616-626.] 

August,  E.  F.,  Praktische  Anleitung  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deut- 
schen ins  Lateinische,  mit  besond.  Rücksicht  aqf  die  Zumpt'sche  Gram- 
matik für  die  mittlem  Classen  der  Gymnasien  u.  höh.  militar«  Anstalten. 
6.  von  Neuem  dnrehges.  Aufl.  Berlin,  Trautwein  n.  Co.  1845.  IV  n.  2608. 
gr.  8.  20  Ngr. 

Haupolder,  Deutsche  Beispiele  zum  Uebersetzen  ins  Lateinische 
für  mittlere  Clauen.    Mit  Hinweisung  auf  die  ausfuhr!.  Sprachlehren  von 

N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  od.  Krit.  Bibl.  Bd.  XL  V.  Hfl.  4.  8 
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Zumpt,  Schuh  u.  Broder.  1.  Abth.  Bonn,  Habicht.  184S.  IV  u.  72  8.  12. 
7ft  Ngr. 

Schirlitz ,  Sam.  Chr.,  Anleitung  z um  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen 
ins  Lateinische  für  die  untersten  Classen,  od.  der  elementarischen  Svntax 
I.  Abth.  2.  verb.  Aufl.  Frankfurt  a.  M.,  Brönner.  1845.  VIII  u.  189  &  8. 
15  Ngr.  .■ 

Grysar,  C.  J.,  Handbuch  latein.  Stilübungen  für  die  obern  Classen 
der  Gymnasien.  2.  durchaus  umgearb.  «.  stark  verra.  Ausg.  Köln,  Schmilz. 
1845.  XVI  u.  392  8.  gr.  8.  1  Thlr.  5  Ngr. 

Selecta  e  M.  Ant.  Mureti  aliorumque  recentiorum  operibus,  dace 
libro  Zumptii  longo  utilissimo  qui  inscriptus  est:  „Aufgaben  zum  Ueber- 
setzen  aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische."  Ed.  III.  auct.  et  emend. 
Leipzig,  Hartknoch.  1845.  230  S.  gr.  8.  1  Thlr. 

Grados  ad  Parnassum  latinum.  Promptuariura  prosod.  et  poet.,  sylla- 
barum  quantitatem  et  synonymorum,  epithetorum,  phrasium,  comparatio- 
num  ac  descriptionum  poet.  copiam  ex  poetis  lat.  com  antiqois  tum  re- 
centioribus,  quorura  apposita  nunc  sunt  nomina,  decerptam  cont.  In  amm 
scholarom  post  C,  H.  Sintenuü  et  Ott.  M.  Mülleri  curas  denuo  emen- 
davH  et  auxit  Fr.  Trg.  Friedemann.  Pars  Fl.  (J— Z.)  Bd.  IV.,  priorikas 
eliquahto  castigatior  et  locupletior.  Leipzig,  Hahn.  1845.  IV  u.  483  S. 
Lex.-8.  1  Thlr.  10  Ngr.    Beide  Bande  2%  Thlr. 

[B.  Tkiereehy  Method.  Anleit.  zum  Verfertigen  lat.  Verse  (44)  anz. 
in  Magers  Revue  1844  Octob.  8.  255  —  258.,  in  Mittelschule  2.  S.  283 
bis  294.,  von  Breitenbach  in  NJbb.  43.  8.  259-265.J 

d.   Hebräische  Sprache  und  Literatur. 

Salomonis  ben  Abrahami  Parochon.  Aragonensis  Lexicon  Hebraicnra, 
quod  anno  (M.  4921)  1161.  Salerni  in  Italia  ex  operibus  grammaticis 
Judae  Cajug,  Abuwalidi  Merwan  ben  Gannach  aliorumque  coacmnavit, 
adiecto  eiusdem  Parochonis  compendio  syntaxeos  hebraicae.  Noncprimum 
e  cod.  ms.  edidit  subiectisqne  notis  illostravit  Salomo  GottUeb  Stern, 
Hungarus ,  praemiasa  historia  grammatici  apud  Judaeos  studü  auctore 
Ä.  L.  Rapport,  rabbino  Pragensi.  Pressburg,  Srhmid.  1844.  XXI  8.  o. 
86  Blatter.  4.    [Ree.  von  F.  LeorecAe  in  Hall.  LZ.  N.  53  ] 

Meier,  E.,  Hebräisches  Wurzelworterbuch,  nebst  drei  Anhangen  aber 
die  Bildung  der  Quadrilitren,  Erklärung  der  Fremdwörter  im  Hebräischen, 
und  übe*  das  Verhaltniss  des  agypt.  Sprachstammes  zum  semitischen. 
Mannheim,  Bassermann.  1845.  XL  VI  II  u.  783  8.  Lex.-8.  6  Thlr.  [Ree 
von  Ewald  in  Gotting,  gel.  Anzz.  St.  196—198.] 

Recanati,  Bman.»  Grammatica  ebraica  in  lingua  italiana,  corapilaU 
etc.  Fase.  IV.  (ult.)  Verona,  Antonelli.  1843.  7%  B.  gr.  8.  cpL  8  L.70c. 

Getenius,  W ,  Hebräisches  Elementarbuch  1.  Tbl:  Grammatik.  Neu 
bearbeitet  u.  herausgeg.  von  E.  Rödiger.  14.  Aufl.  Leipzig,  Rengersche 
Verlagsh.  1845.  20  B.  gr.  8.  26 %  Ngr.  [Anz.  in  NJbb.  44,  153-164. 
und  46,  292  -  296.] 

Seffer,  G.  11.,  Elementarbuch  der  hebräischen  Sprache.  Eine  Gram- 
matik für  Anfänger  mit  eingeschalt,  systemat.  geordneten  Uebersetznngs- 
und  and.  Üebungnstucken,  einem  Anhange  von  Zusammenhang.  I^esestacken 
ii.  einem  vollst.  Wortregister.  Zunächst  zum  Gebrauche  auf  Gymnasien. 
Leipzig,  Steinacker.  1845.  XII  u.  321  S.  gr.  8.  1  Thlr. 

Müklberg,  Ueber  die  hebräischen  Conjugationsformen  Hiphil  und 
Hithpael.  Gym.-Progr.  Muhlhausen,  1845.  11  8.  4. 

[GHtird,  Lexicon  Hebraicnm  et  Cbald.  (43>  rec  von  Quatremert  in 
Journ..  des,  Sav.  avril  p.  221—233.,  mai  p.  269—280.  et  juillet  p.  409  bis 
422.  Ewald1 8  hebr.  Sprachlehre  (42)  u.  Ausfuhrt.  Lehrboch  der  hebr. 
8pr.'t44)  anz.  in  Heidelb.  Jahrbb.  1.  N.  10.  8.  148  f.    Theniu*,  Die 
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althebräischen  Langen-  u.  Hohlmaasse,  in  Ullmann- Umbreit* -theol.  Studien 
1846,  1.  S.  73—144.] 

Anger,  R.,  De  Onkelo ,  Chaldaico,  quem  ferunt,  Pen  taten  oh  i  pars>, 
ste,  et  quid  ei  rationis  intercedat  cum  Akila,  Graeco  veteris  Testa- 
ti interprete.  Partie.  I.  De  Akiia.  Doctordiss.  Leipzig,  1845.  30  S.  4. 
Ebrard,  J.  //.  A.,  Symbolae  ad  explicandnm  Jesaiae  prophetac  caput 
quartum.  Üniv.-Progr.  Zürich,  Ulrich.  1844.  22  S.  gr.  8. 

e.    Deutsche  Sprache  und  Literatur. 

Lubbcn,  Ueber  die  Behandlung  der  deutschen  Sprache  und  Literatutv 
geschichte  auf  Gymnasien.  Gym.-Progr.  Oldenburg,  1845.  13  S.  4.  [Anz. 
in  NJbb.  45,  276—282.] 

Otto,  Bemerkungen  über  den  deutschen  Unterricht.  Gym.-Progr. 
Rössel,  1843.  25  8.  4. 

Kellner,  Vorbereitungen  auf  einen  hohem,  formalbildenden  deutschen 
Unterricht,  basirt  auf  Musterstucke.  Erfurt,  Otto.  VIII  u.  164  S.  8. 

[Breier,  Bemerkk.  über  das  Lesen  auf  Schulen  (44)  anz  in  NJbb. 
45,  282—284.] 

Archiv  für  den  Unterricht  im  Deutschen  in  Gymnasien ,  Realschulen 
und  andern  Lehranstalten.  Eine  Vierteljahrszeitschrift ,  herausgeg.  von 
Heinr.  Viehoff.  Düsseldorf,  Böttcher.  18 45.  3.  Jahrg.  in  4  Heften,  gr.  8. 
3  Thlr.  15  Ngr.  [Von  Jahrg\  1844  enthält  Heft  3:  Passow,  Ueber 
freie  Vortrage  als  einen  Bestandteil  des  deutschen  Unterrichts,  S.  1 — IQ. 
Fleutelot,  Ueber  die  mutiersprachlichen  Lesebücher,  —38.  Beitrage  zur 
Ztirückführung  deutscher  Dichtungen  auf  ihre  Quellen,  —  69.  Jacob, 
Histor.  Bemerkungen  zur  Kunde  deutscher  Dichter,  —80.  Kürzere  Auf- 
sätze, Kecc.  u.  s.  w.,  — 208.  Heft  4:  Vichoff,  Ueber  Goetbe's  Götz 
von  Berlichingen,  S.  1 — 29.  Henneberger,  Zur  Orientirung  in  Schiller** 
Wallenstein,  — 38.  Kruse,  Charakteristik  des  ernsten  Drama's,  —61. 
Viehoff,  Ueber  die  beiden  ältesten  Liederbücher  von  Goethe,  —  107. 
Vera,  Metrische  Aufgaben  für  höhere  Classen,  —151.  Ders.,  Karl  Ho  1T- 
raeister,  ein  Nekrolog,  — 181.    Recc.  u.  s.  w.,  — 192.1 

Die  deutsche  Poesie.  Eine  Kritik.  Hamburg,  Holtmann.  1845.  8. 
[Scharfsinnig,  aber  seltsam,  anz.  in  Jen.  LZ.  N.  27.] 

heizmann,  Fr.,  Ueber  Art  und  Kunst  der  teutschen  Literatur.  Eine 
Vorlesung.  Lemgo,  Meyer,  1845.  40  S    8.  5  Ngr. 

Gervinu»,  G.  G. ,  Geschichte  der  poetischen  National- Literatur  der 
Deutschen.  1.  Tht.:  Von  den  ersten  Spuren  der  deutschen  Dichtung  bis 
gegen  das  Ende  des  13.  Jahrh.  3.  umgearb.  Ausg.  Leipzig,  Engelmann. 
1846.  VIII  u.  550  S.  gr.  8.  3  Thlr. 

Golzinger,  M.  ßV.,  Die  deutsche  Sprache  u.  ihre  Literatur.  2.  Bds. 
2.  Hälfte.  Stuttgart,  Hoffmann.  1845.  XI  u.  S.  305—636.  gr.  8.  1  Thlr. 

Huppe,  Bruchstücke  aus  der  Geschichte  der  deutschen  National- 
Liteiatur  (als  Probe  eines  Lehrbuchs  derselben  für  Gymnasien).  Gym.- 
Progr.  Coesfeld,  1844.  16  S.  8. 

Koberstein,  A.,  Grundriss  der  Geschichte  der  deutschen  National? 
Literatur.  Zum  Gebr.  auf  Gymnasien.  1.  Abthl.  4.  durchg  verbess.  u. 
zum  grossen  Theil  völlig  umgearb.  Aufl.  Leipzig,  Vogel.  1845.  460  S. 
gr.  8.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Scholl,  Gl,  H.  Fr.  und  Trg.  Ed.,  Deutsche  Literaturgeschichte  in 
Biographien  und  Proben  aus  allen  Jahrhunderten,  zur  Selbstbelehrung 
und  zum  Gebrauch  in  höhern  Unterrichtnanstalten.  2  völlig  umgearbeitete 
Auflage.  2.  Bd.  (Geschichte  der  neudeutschen  Literatur  iu  Proben  u.  Bio- 
graphien.) Stuttgart,  Ebner  und  Seubert.  1845.  92%  B.  gr.  8.  1  Thlr. 
15  Ngr.        ^  ^ 
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Schwab,  Gutt.,  n.  K,  Klüpfel,  Wegweiser  durch  die  Literatur  der 

Deutschen.  Ein  Handbuch  für  Laien.  Leipzig,  Mayer.  1846.  X  u.  356  8. 
wgr.  8.  1  Thlr.  15  Ngr. 

"  Hillebrand,  Jon.,  Die  deutsche  Nationalliteratur  seit  dem  Anfange 
des  18.  Jahrb.,  besonders  seit  Lessing ,  bis  auf  die  Gegenwart ,  histor« 
s.  ästhetisch- kritisch  dargestellt.  1.  u.  2.  Tbl.  Hamborg  u.  Gotha,  Fr.  o. 
A.  Perthes.  1845.  XVI  n.  464,  V  n.  453  &  «r.  8.  a  1  Thlr.  26  Ngr. 

Schiller,  C.  G.  W.,  Braunschweigs  schone  Literatur  in  den  Jahren 
1745 — 1800,  der  Epoche  des  Morgenroths  der  deutschen  schönen  Litera- 
tur. Zum  lOCjähr.  Stiftungsfeste  des  Collegii  Carolini.  Wolfenbuttel,  Holle. 
1845.  6  u.  270  8.  gr.  8.  1  Thlr. 

Pischon,  F.  A.,  Denkmäler  der  deutschen  Sprache  von  den  frühesten 
Zeiten  bis  jetit.  Eine  Tollständige  Beispielsammlung  zu  seinem  Leitfaden 
der  Geschichte  der  Literatur.  3.  Thl.,  welcher  die  Zeit  von  1620—1720 
umfasst.  4.  Thl.  Von  Haller  bis  auf  Herder  n.  Goethe,  oder  von  1720 
bis  1770.  Berlin,  Duncker  n.  Humbtot.  1844  n.  1845.  XVI,  599  u.  XVI, 
755  8.  gr.  8.  2  Thlr.  20  Ngr.  u#  3  Thlr. 

[Passow,  Die  deutsche  Literaturgeschichte  seit  dreisstg  Jahren  (Be- 
sprechung der  neuern  Literaturgeschichten  bis  auf  Viimar)  in  ßlatt.  f. 
lit.  Untern.  N.  99  — 101.  Die  nationalen  Elemente  der  deutschen  Lite- 
ratur, 1.  alte  Zeit  (Vilmar's  Vorlesungen),  2.  neuere  Zeit  (Hillebrand* 
deutsche  Nationalliteratur),  in  Brandes  liter.  Zeit.  N.  53.  55.  Broder- 
iWs  Vorlesungen  üb.  deutsche  Lit.  (44),  anz.  in  Heidelb.  Jahrbb.  1. 
N.  9.  8.  140.  HtlwigU  Grundriss  d.  Gesch.  der  poet.  Lit.  (44),  anz. 
ebend.  8.  141.  n.  in  Magers  Revue  August  8.  136"  ff.  Viimar,  Vor* 
lcsungen  über  Gesch.  d.  deutsch.  Nationalst.  (45),  anz.  in  Heidelb.  Jbb. 
1.  N.  9.  8.  140  f.,  in  Huber's  Janus  3.  S.  198.  u.  in  Blatt,  f.  liter. 
Unterb.  N.  85.  Schäfer1»  Handbuch  (44),  Broderlow  u.  Filmar  rec  von 
Heibig  in  Jen.  LZ.  N.  310.  311.  Scholl,  Deutsche  Literaturgeschichte 
(44.  45)  anz.  von  Hahn  in  Heidelb.  Jbb.  1.  N.  9.  S.  136—139.  Befl- 
hack's  kurze  Uebersicht  der  spracht,  u.  liter.  Denkmäler  etc.  herausg. 
von  Vollmer  (43)  rec.  von  Fr.  Richter  in  Oestreich.  Blatt,  f.  Literat,  u. 
Kunst  N.  11.  Weimars  Musenhof  in  den  Jahren  1772 — 1807.  Historische 
Skizzen  von  Wilh.  Wachsmuth  (Berlin,  Duncker  u.  H.  1844.  VI  u.  176  S. 
8.  1  Thlr.)  reo.  von  W.  E.  Weber  in  Hall.  LZ.  N.  14-16.] 

Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum,  herausgeg.  von  Mor.  Haupt. 
6.  Bd.  Leipzig,  Weidmannsche  Buchh.  1845.  576  8.  gr  .8.  3  Thlr.  [Ent- 
hält: Wodan  und  Frea  bei  den  Winilen,  von  Joe.  Grimm,  8.  1—2.  Die 
Heldensage  von  Alphere  und  Walihere,  von  dem  selb.,  8.  2  —  5.  Abor 
und  das  meerweib,  von  dem*.,  — 10.  Zum  Beovulf,  von  Haupt,  —11. 
Altdeutsches  Koehbuch,  von  Wilh.  Wackernagel,  Pro  venzah  sehe 

Diätetik,  von  dem«.,  — 17.  Leben  Christi,  von  Frz.  Pfeiffer,  —32. 
Lesarten  zu  Hartinanns  Gregorius,  von  Lachmann,  — 69.  Fhol,  äthio- 
pischer Konig,  von  Jac.  Grimm,  —  72.    Der  heilige  Hammer,  von  dems., 

—  74.  Zu  Zeitschr.  I,  29.  3,  384.  von  dem».,  — 75.  Servatius,  von  Haupt, 

—  193.  Alte  glossen,  von  Bethmann, — 211.  Berührung  der  Ablauts- 
reihe iu  au  u  mit  andern ,  von  Dietrich ,  —  234.  E  und  %  von  Joe. 
Grimm,  — 241.  Allerhand  zu  altdeutschen  gedienten  von  TA.  t*  Karajan 
(f.  Thomasin  von  Zirclaere.  2.  Zur  Wiener  meerfahrt.  8.  ßigendt.},— 260. 
Volksbucblein  von  Kaiser  Friedrich,  von  Fr*.  Pfeiffer,  — 268.  Kaiser 
Friedrich  ans  Bnenkels  Weltchronik,  von  Haupt,  —  293.  Gedichte  des 
archipoeta  Waltherus,  von  Wh.  Wackemagel,  —398.  Die  Schlettstädter 
glossen,  von  Wh.  Wackernagel,  —368.  Altdeutsche  Handschriften,  von 
Bethmann,  —373.  Zur  deutschen  Mythologie,  von  A.  Kuhn,  —381.  Za 
Walther  von  der  Vogelweide,  von  Wh,  Grimm,  —385.  De  deif  vaa 
Brugghe ,  von  G,  W.  Dasent,  —  406.   De  vos  unn  de  han ,  von  dein*., 
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—413.  Deutschlateinische  Hexameter ,  Ton  Wh.  rTackemagcl ,  —417. 
Volkslied  des  15.  jh.,  von  dem»,,  —418.    Ein  Liebeslied,  von  Bethmann, 

—  419.  Marienlieder,  von  dem».,  — 421.  Eine  alte  predigt,  von  dem».," 
—»423.    Bruchstücke  mitel  hochdeutscher  gedichte,  von  Frz.  Pfeiffer, 

—  459.  Beiträge  zur  deutschen  Handschriftenkunde,  von  Reu»»,  —463. 
Zwei  latein.  Gedichte  aus  dem  mittelalter,  von  Fr.  Böhmer,  —471.  Zu 
Seifried  Heibling,  von  Frz.  Pfeiffer,  —471.    Zum  Helmbrecht,  von  dems., 

—  472.   Wodan,  von  Jac.  Grimm,  — 504.   Zur  Gudrun,  von  Haupt, 

—  508.  Lebensalter,  —509.  Keltisches,  von  H.  Leo,  — 515.  Manen 
Himmelfahrt,  von  tVeigand,  —  565.  Glossae  Lindenbrogianae,  von  C. 
Watt*,  —  575.  Zur  Zeitschrift  5,  238.,  239.,  von  K.  F.  Grieshaber, 
—576.] 

[Fon  der  Hagen,  Neues  Jahrbuch  der  Berlin.  Gesellsch.  f.  d.  Spr. 
6.  Bd.  (44)  anz.  in  Götting.  Anzz.  8t.  171.  Dietrich,  Altnordisches 
Lesebuch  (43)  anz.  ebend.  St.  4.  8.  38—40.  n.  in  Bläu.  f.  lit.  Untern. 
N.  76—79.] 

Dieterich,  V.  Wald.,  Runen-Sprachschatz,  oder  Wörterbuch  über  die 
'  ältesten  Sprachdenkmale  Scandinaviens,  in  Beziehung  auf  Abstammung  u. 
Begriffsbildung.  Stockholm,  Fritze.  1845.  25%  B.  gr.  8.  n.  3  Thlr. 

The  Heimskringla,  or  Chronicle  of  the  Kings  of  Norvtay.  Translated 
from  the  Islandic  of  Snorre  Sturleson,  with  a  Preliminary  Dissertation 
by  Sam.  Laing.  London,  1845.  3  vols.  8.  [Ree.  in  Edinburgh  Review 
octob.  1845  p.  267—318.] 

[J.  Grimms  deutsche  Mythologie  (44)  rec.  von  E.  Sommer  in  Jbb. 
f.  wiss.  Krit.  IL  N.  51 — 56.  Müller'*  Geschichte  u.  System  der  alU. 
deutsch.  Religion  (44)  rec.  von  Stuhr  in  Hall.  LZ.  N.  85  —  87.  Gegen 
Grimmas  Beurtheilung  desselben  Buchs  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  1844,  iL 
N.  91.  92.  ist  gerichtet:  Wilh.  Müller,  Offenes  Sendschreiben  an  Hrn. 
Jac.  Grimm,  als  Nachtrag  zu  dem  Buche:  Geschichte  u.  System  etc.  Got- 
tingen, Vandenhoek  u.  Ruprecht.  1845.  (vgl.  Jen.  LZ.  N.  253.),  auch 
dem  Aprilbefte  der  Hall.  LZ.  von  1845  beigegeben.  Ueber  altdeutsche 
Mythologie  handelt  auch:  L'annee  de  l'ancienne  Belgique.  Memoire  sur 
les  saisons,  les  raois,  les  semaines,  les  fetes,  les  usages  dans  les  temps 
anterieurs  a  I'introduction  du  christianisme  en  Belgique,  avec  Tindication 
et  l'explication  des  differentes  dates  qui  se  trouvent  dans  les  documents 
du  moyen  ige.  Par  le  Dr.  Coreman»  (Bruxelles,  Hayez.  1844.),  scharf 
getadelt  von  Sommer  in  Jbb.  für  wiss.  Krit.  I.  N.  46.  47.] 

Mutzt,  Seb.,  Ueber  die  Verwandtschaft  der  germanisch  -  nordischen 
und  hellenischen  Gotterwelt.  Ingolstadt,  Fromm.  1845.  17  S.  4.  6%  Ngr. 

Choleviu»,  Leo,  Von  der  Einfuhrung  der  antiken  Mythologie  in  die 
Poesie  der  Deutschen;  eine  geschichtl.  Uebersicht.  Progr.  Königsberg, 
1843.  gr.  8. 

[ffetnr.  Leo,  Die  malbergische  Glosse,  ein  Rest  altkeltischer  Sprache 
u.  Rechtsaoffassung.  Beitrag  zu  den  deutschen  Rechtsaiterthtimern.  Halle, 
Anton.  1.  Heft  18*2.  XII  u.  156  S.  2.  Heft  1845.  164  S.  8.  Pott,  Ist 
die  malbergische  Glosse  keltisch  oder  germanisch?  (Gegen  Leo's  Schrift) 
in  Hall.  LZ.  1844  N.  201—206.,  1845  N.  207—209.  u.  277-280.  Pütt, 
Der  Professor  Leo  u.  die  Halloren  (Replik  auf  Leo's  Antikritik,  Halle  b. 
Plötz.  8  S.  8.)  ebend.  N.  23.  24.] 

Feutsuer,  Die  alliterirenden  ältesten  Dichtungsreste  in  hochdeutscher 
Sprache  mit  Erläuterungen.  Gym.-Progr«  Hanau,  1845.  IV  u.  55  S.  4. 
[Knthäit  Text  u.  metr.  Uebersetz.  des  Hildebrandslieds,  dor  Merseburger 
Zauberspruche,  des  Wessobronner  Gebets  und  Muspilli,  sowie  Anmerkk« 
zum  Hildebrandslied.] 

Deutsche  Alterthümer  im  HeMiand  als  Einkleidung  der  evartgel.  Ge- 
schichte.  Beitrage  zur  Erklärung  de«  altaächi.  Hetfaad  n.  zur  innern 
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Geschichte  der  Einführung  de«  Christenthums  in  Deutschland  von  A.  F» 
C,  Filmar.  Gym.-Progr.  Marburg,  Biwert.  1845.  70  S.  4.  15  Ngr.  [Ans. 
in  Gotting,  gel.  Anzz.  St.  181.  u.  in  Münchn.  gel.  Anzz.  N.  201.202.] 

Theatre  de  Hrosvitha,  religieuse  allemande  du  dixieme  siede;  trad. 
pour  la  prämiere  fois  en  francaU ,  avec  le  texte  latin.  etc.  Paris,  Doprat, 
1845.  34%  B.  gr.  8.  9  fr. 

Denkmale  des  Mittelalters.  St,  Gallens  altteutsche  Sprachschatze.  Ge- 
sammelt u.  herausgegeben  von  H.  Hßltemer  in  Biel.  3.  Bd.  1 — 4.  Liefer. 
St.  Gallen,  Scheiilin  u,  Zollikpfer.  1845.  S.  1-^384.  Lex.-8.  a  1  Thlr. 

Lassberg,  Reichsfrei herr  v.,  Das  Lied  der  Nibelunge,  aus  der  ältesten 
und  reichsten  Handschrift,  herausg.  von  ihm  selbst.  Einzige  achte  Ausg. 
jSt.  Gallen,  Scheitiin  u.  Zoilikofer.  (Konstanz,  Meck.)  1846.  44%  B.  gr.8. 
*  n.  3  Thlr. 

Dichtungen  des  deutschen  Mittelalters.  5.  Band.  Gudrun,  herausge- 
geben von  AI.  J.  Vollmer,  Mit  einer  Einleitung  von  Alb,  Schott.  Leip- 
zig, Goschen.  1845.  LXXIV  u.  221  S.  gr.  8.  1  Thlr. 

Kudrun.  Die  echten  Theile  des  Gedichts.  Mit  einer  kritischen  Ein- 
leitung herausgeg.  von  K.  Mülhnhoff.  Kiel ,  Schwers.  1845.  4  u.  192  8. 
gr.  8.  1  Thlr. 

Rothe,  Af.  Aug.,  Lea  Romans  du  Renard  examines,  analyses  et  com- 
pares  d'apres  les  textes  maunscrits  les  plus  anciens,  les  publicatlons  la- 
tines,  flamandes,  allemandes  et  francaises;  precea*£s  de  renseignements  ge*- 
neraux  et  aecomp.  de  notes  et  d'eclairissements  philologiques  et  litteraires. 
Paris,  Techener.  (Copenhague,  Reitzel.)  1845.  524  S.  gr.  8.  3  Thlr. 

Reynard  the  Fox.  A  Renowned  Apologue  of  the  Middle  Ages,  re- 
produced  in  Rhyme.  London,  1845.  306  S.  gr.8.  n.  18  sh. 

Gedichte  des  Mittelalters  auf  König  Friedrich  I.  den  Staufer,  und 
aus  seiner,  sowie  der  nächstfolg.  Zeit.  (Vorgelesen  in  der  Akad.  d. 
Wiss.  am  24.  April  1843.)  Von  Jac.  Grimm.  Berlin  (Besser),  1844.  U6S. 
gr.  8.  1  Thlr,  15  Ngr,    [Anz.  in  Leipz.  Repert.  1846,  7.  S.  257  ff.] 

Flore  und  Blanceflor,  altfranzö.^ischer  Roman,  nach  der  Uhlandiscbeti 
Abschrift  der  Parker  Handschrift  N.  6987.  herau  sgeg.  von  Jmm.  Bekker. 
Berlin,  Reimer.  1845.  112  S.  8.  15  Ngr. 

Lanzelot.  Eine  Erzählung  von  Ulrich  von  Zatzikhoven.  Heraasgeg. 
von  K.  A.  Hahn.  Frankfurt  a.  M.,  Brönner.  1845.  XX  u.  282  S.  gr.  8. 
1  Thlr.  15  Ngr.    [Ree.  von  M.  Haupt  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  II.  N.  14. 15.] 

[Graf  Rudolf  von  W.  Grimm  (44)  anz.  in  Tübing.  LB1.  N.  94. 
Engelhard  von  Konr.  von  Würzburg,  herausg.  von  Af.  Haupt  (44)  anz. 
in  Gotting.  Anzz.  St.  55.  Parzival  und  Titurel ,  Rittergeschicbte  von 
Wolfram  von  Eschenbach,  übers,  u.  erlaub  voa  K.  Simrock.  (Stuttgart, 
Cotta.  1842.  515  u.  489  S.  8.)  rec.  in  Gotting  gel.  Anzz.  1843  St.  191. 
u.  in  Blatt,  f.  lit.  Unterh.  1845  N.  267—270.] 

Iwein  mit  dem  Löwen,  von  Hartmann  v.  d.  Aue.  Eine  Erzählung, 
übersetzt  u.  erläutert  von  Wolf  Grafen  v.  Baudmin.  Berlin,  Dancker. 
1845.  XIV  u.  300  S.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Der  Winsbeke  und  die  Winsbekin.  Mit  Anmerkungen  von  Mor.  Haupt. 
Leipzig,  Weidmann.  1845.  XIV  u.  81  S.  gr.  8.  15  Ngr. 

König  Orendel  v.  Trier  oder  der  graue  Rock.  Gedicht  des  12.  Jabrh. 
übers,  von  PA.  Laven.  Mit  einem  Vorwort.  Trier,  Lintz.  1845.  X  tt. 
143  S.  gr.  16.  12  Ngr.  [Die  Ausgabe  von  F.  H.  von  der  Hagelt  (44) 
rec.  in  Gotting.  Anzz.  St.  78.  79.] 

Genthe,  Probe  einer  Bearbeitung  des  mittelhochdeutschen  Gedichts 
„der  grosse  Rosengarten  zu  Worms."  Gym.-Progr.  Ei  sieben,  1844» 
15  8.  4. 

[Die  alte  Heidelberger  Liederhandschrift  herausgegeben  von  Frz. 
Pfeifer.  (Stuttgart,  1844.)  anz.  in  Heidelb.  Jahrbb.  3.  N.  29.  8.  815. 
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Huppe,  Lieder  u.  Sprüche  der  Minnesanger  (44)  rec.  von  Sommer  in 
Hall.  LZ.  N.  172.  u.  von  Zacher  in  Magers  Revue  März  S.277. 
Ettmüller,  Die  eidgenössischen  Schlachtlieder  mit  Erlauterungen,  in  Mit- 
teilungen der  antiquar.  Gesellsch.  in  Zürich  II,  2.J 

Volckmar ,  Karl,  Auswahl  der  Minnesanger  für  Vorlesungen  und 
zum  Schulgebrauch  mit  einem  WÖrterbnche  und  einem  Abrisse  der  mhd. 
Formenlehre.  Quedlinburg,  Basse.  1845.  XXIV  u.  214  S.  gr.  8.  1  Thlr. 
10' Ngr.  [Bildet  den  15«  Band  der  Bibliothek  der  gesammten  deutschen 
Nationalliteratur.] 

Geschichte  und  Gedichte  des  Minnesangers  Otto  von  Botenlauben, 
Grafen  von  Henneberg.  Mit  einem  Urkundenbuch  u.  (5)  Abbildungen« 
Bearb.  u.  berausgeg.  von  L.  Beckstein.  Leipzig,  G.  Wigand.  1845.  8  u. 
228S.  gr.  4.  Ii  Thlr.  Mit  18  Holzschnitten  u.  1  Stammtaf.  in  %Imp.-Fol. 

•Das  alte  Passiona).  Herausgeg.  von  K.  A.  Hahn.  -  Frankfurt  a.  M., 
Bronner,  1845.  4  u.  391  S.  gr.  8.  2  Thlr.  [Anz.  in  Leipz.  Report.  1846 
Hft.  7.  S.  259  ff.] 

Hagen,  Fr.  H.  von  der,  Ueber  die  ältesten  Darstellungen  der  Faust- 
sage. Berlin,  Schnitze.  1845.  20  S.  gr.  8.  5  Ngr. 

Drei  mittelhochdeutsche  Gedichte.  Mit  erläuternden  Anmerkungen 
herausgeg.  von  C.  Schädel.  Hannover,  Hahn.  1845.  79  S.  gr.  12.  10  Ngr. 
[Zwei  Gedichte  aus  dem  Passional,  bei  Hahn  S.  136  ff.  u.  eine  Erzäh- 
lung aus  dem  letzten  Viertel  des  13.  Jahrh.,  rec.  von  Sommer  in  Jabrbb. 
f.  wiss.  Krit.  II.  N.  22.  23.  u.  von  Hahn  in  Heidelb.  Jahrbb.  Öeptemb. 
1  S.  783  ff.] 

[  Deutsche  Predigten'  des  13.  Jahrhunderts  zum  ersten  Male  heraus- 
gegeben von  F.  K.  Grieshaber.  1.  Ablh.  (Stuttgart,  1844  )  anz.  v.  Hahn 
in  Heidelb.  Jbb.  3.  N.  29.  S.  314  f.  Geschichte  der  Hexenprocesse  aus 
den  Quellen  dargestellt  von  W.  G.  Soldan  (Stuttgart,  Cotta.  1843.  XII 
u.  512  S.  8.)  rec.  von  Wellmann  in  Hall.  LZ.  N.  57—61.] 

Deutsche  M3'stiker  des  14.  Jahrhunderts.  Herausg.  von  Frz.  Pfeiffer. 
1.  Bd.  Hermann  von  Fritzlar,  Nicolaus  von  Strassburg,  David  von  Augs- 
burg. Leipzig,  Göschen.  1845.  8.    [Anz.  in  Tübing.  Literaturbl.  N.  126.] 

Horae  belgicae.  Studio  atque  opeia  Hoff  mannt  Fallerslebensis.  Pars 
VII.:  Niederländische  Glossare  des  14.  u.  15.  Jahrh.  Nebst  einem  Nie- 
derdeutschen. Leipzig,  Engelmann.  1845.  38  S.  gr.  8.  10  Ngr. 

Deutsche  Volksbucher  nach  den  ältesten  Ausgaben  hergestellt  von 
Dr.  Karl  Simrock.  Mit  Holzschnitten.  Frankfurt  a.  M.,  Brönner.  Gedruckt 
in  diesem  Jahr.  kl.  8.  N.  VI.  Geschichte  des  grossen  Helden  u.  Herzogen 
Heinrich  des.  .Löwen  n.  seiner  wunderbaren  höchst  gefahrl.  Reise.  1844. 
2%  B.  5  Ngr.    VII.  Historie  von  der  schönen  Magelone,  eines  Königs 
Tochter  von  Neapel,  und  einem  Ritter  f  genannt  Peter  mit  den  silbernen 
Schlägsein,  eines  Grafen  Sohn  von  Provence.    Aus  der  franz.  Spr.  uber- 
setzt von  M.  Veit  Harbeck.  1844.  5%  B.  1%  Ngr.    VIII.  Eine  schöne, 
anmutbige  u.  lesenswürdige  Historie  von  der  unschuldig  bedrängten  hei- 
ligen Pfalzgräfin  Genovefa.    Wie  es  ihr  in  Abwesenheit  ihres  herzlieben 
Ehegemahls  ergangen.  1845.  3%  B.  4  Ngr.    IX.  Eine  schöne  Geschichte 
von  den  vier  Heimonskindern  Adelhart,  Richart,  Wichart  und  Reinold; 
mit  ihrem  Ross  Baiart,  was  sie  für  Heldenthaten  gegen  die  Heiden,  zu 
Zeiten  Karls  d.  Gr.,  des  ersten  deutschen  Kaisers,  begangen  haben.  Dem 
ist  beigefügt:  Das  Leben  des  heil.  Reinold,  was  er  für  Wunderzeichen 
gethan  hat.  1845.   13%  B.  10  Ngr.    X.   Eine  wahrhafte  Historie  von 
Kaiser  Friedrich  dem  ersten  seines  Namens,  mit  dem  langen  rothen  Bart, 
den  die  Welschen  nennen  Barbarossa.  1845.  1%  B.  1  Ngr.    [Nr.  I — V. 
sind  in  Berlin  in  der  Vereinsbuchhandlung  erschienen,  nämlich  I.  Salo- 
mon  u.  Morolf ,  1839.  5  Ngr.  II.  Bischof  Gregorius  auf  dem  Stein  ge- 
nannt, 1839.  5  Ngr.   III.  Die  sieben  weisen  Meister,  1840.  10  Ngr. 
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IV.  Till  Eulenspiegel ,  1842.  10  Ngr.  V.  Geschichten  n.  Thaten  der 
Schildburger,  1843.  8^  B.  7%  Ngr.] 

Simrock,  K.t  Die  deutschen  Volksbucher.  Gesammelt  u.  in  ihrer  or- 
sprungl.  Echtheit  wiederhergestellt.  Mit  Holzschnitten.  1.  Bd.  FranLf. 
a.  M.,  Brönner.  1845.  28%  B.  gr.  16.  n.  1  Thlr.  10  Ngr. 

Alte  hoch-  und  niederdeutsche  Volkslieder,  mit  Abhandlungen  u.  An- 
merkungen herausgeg.  von  L.  Uhland.  1.  Bd.  (Liedersammlung  in  5  Bü- 
chern.) 1.  u.  2.  Abthl.  Stuttgart,  Cotta.  1845,  VIII  o.  1056  S.  gr.  8. 
3  Thlr.  12%  Ngr. 

Deutsche  Mährchen  und  Sagen.  Gesammelt  u.  mit  Anmerkungen  be- 
gleitet, herausgeg.  von  Joh.  Wilh.  Wolf.  Mit  3  Kupf.  Leipzig,  Brock- 
haus. 1845.  2Q%  B.  8.  3  Thlr.   [Ans.  in  Hall.  LZ.  1846  N.  18.] 

Niederländische  Sagen,  gesammelt  und  mit  Anmerkk.  begleitet,  her- 
ausgegeben von  J.  W.  JVolf.  Leipzig,  Brockham.  1843.  XXXVUI  u. 
708  S.  8.  3  Thlr.    [Ree.  in  Hall.  LZ.  N.  78.  79.] 

Scheible,  J.,  Das  Kloster.  Weltlich  und  geistlich.  Meist  aus  der 
altern  deutsehen  Volks-,  Wunder-,  Curiositäten-  u.  vorzugsweise  kritischen 
Literatur.  1.  Bd.  1 — 4.  Zelle.  Volksprediger,  Moralisten  u.  frommer  Unsinn. 
Sebastian  Brandis  Narren  schiff  mit  Geiler'*  von  Kaisersberg  Predigten  darü- 
ber u.  Thomas  Murner's  Schelmenzunft,  vollstand,  nach  den  alten  Drucken 
n.  ihren  bildl.  Darstellungen.  Mit  vielen  Abbildungen  auf  72  Tafeln.  StuU- 
gart.  (Leipzig,  Thomas.)  1845.  58  B.  gr.  16.  n.  3%  Thlr. 

Bergholz,  Chr.  A.,  Einige  Andeutungen  aus  der  Geschichte  des  evan- 
gelischen Kirchenliedes.  Gym.-Progr.  Riga,  1844.  HS.  4. 

Der  Jesu -Wider  oder  die  unerhörte  Legende  von  dem  Ursprung  des 
vierhörnigen  Jesuitenhütleins  von  Joh.  Fischart  (f  1589.).  Aufs  Neue 
■um  Drucke  befördert  durch  Chr.  Schad.  Leipzig,  Engelmann.  1845. 
62  S.  gr.  12.  10  Ngr. 

Hoffmann  (v.  Fallersleben),  Spenden  zur  deutschen  Literaturgeschichte. 
1.  Bdchen.  Aphorismen  u.  Sprichwörter  aus  dem  16.  u.  17.  Jahrb.,  meist 
polit.  Inhalts.  Leipzig,  Engelniann.  1845.  154  S.  8.  20  Ngr.  2.  Bdchen. 
Ad.  Puschmann,  Barth.  Ringwaldt,  Mart.  Opitz,  Benj.  Schmolck,  J.  Chr. 
Günther,  Dav.  Stoppe,  einige  Vor-Opizianer.  1844.  240  S.  25  Ngr.  [Ree 
von  Ilclbig  in  Blatt,  f.  lit.  Unterh.  N.  171.] 

Schwendler ,  //. ,  Friedrich  Spee  von  Langenfeld  als  (geistlicher) 
Dichter  der  Trutz- Nachtigall.  Gyra  -Progr.  Trier,  1843.  18  S.  gr.  4. 

Die  schönsten  Sprüche  des  Angelus  Silesius.  Der  deutschen  Chri- 
stenheit zur  Erbauung  dargeboten  von  C.  Hermet.  Magdeburg,  Falcken- 
berg  u.  C.  1845.  IV  u.  82  S.  8.  5  Ngr. 

.  Amd,  Joh.,  Paradiesgartlein.  Nene  verb.  Ausg.  Frankf.  a.  M.,  Bron- 
ner. 1844.  IV  u.  167  S.  gr.  8.  15  Ngr. 

Arnd,  Joh.,  Sechs  Bücher  vom  wahren  Christenthum  nebst  dessen 
Paradiesgartlein.  Mit  einer  Lebensbeschreibung  des  sei.  Mannes  Gottes 
sowie  einer  Geschichte  von  der  wanderbaren  Erhaltung  des  Paradiesgart- 
leins.  Zürich,  Hanke.  1845.  8%  B.  n.  7%  B.  Bilder.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Lisch,  G.  C.  F.,  Christian  Ludwig  Liscow's  Leben,  nach  den  Acten 
des  grossherzogl.  roecklenburg.  Geh.  u.  Haupt -Archivs  u.  and.  Original- 
quellen geschildert.  Schwerin,  Stiller.  1845.  83  S.  8,  [Ree.  zugleich  mit 
Helbig's  Schrift  (44)  von  Luch  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  IL  N.  56—58. 
Helbig's  Buch  anz.  von  Hand  in  Jen.  LZ.  N.  100.  Vgl,  der  grösstc 
ironische  Schriftsteller  Deutschlands  (Liscow)  in  Hamb,  liter.  iL  krit. 
Blatt.  N.  6-13.] 

[Schlözer,  Ein  Beitrag  zur  Literaturgeschichte  des  18.  Jahrb.  Von 
Ad.  Bock.  (Hannover,  Kius.  1844.  8.)  rec,  in  Blatt,  f.  lit.  Unter b.  N.76. 
Job*  Kasp.  Lavater,  ebend.  N.  40-43.  u.  80—83.  Georg  Forster,  abend. 
N.  95.  96.   Moses  Mendelssohn,  ebend.  N.  175-178.] 


Digitized  by  Google 


1 


Weidemann,  JT,  J.,  Ueber  Gho.  Ephr.  Leasings  Stellung  zur  Theo- 
logie seiner  Zeit.  Gym  -Progr.  HÜdborghausen,  t#$2.  27  S.  '  4.'; 

Hölscher,  Lessing  als  Dramatiker.  (Fortsetzung.)  Gym. -Progr. 
Siegen,  181:3.  25  8.  gr.  4. 

Schiller'«  Lied  Ton  der  Gleeto.  Beleuchtet  t.  erlaut,  von  Gott/r. 
von  Leinbure.   Frankf.  a.  M.,  Bvonner.  1845.  2  B.  Octav.-12.  7%  Ngr. 

Kur»,  if.,  Handbock  der  deutsehen  Prosa  von  Gottsched  bis  auf  die 
neueste  Zeit.  Historisch  geordnete  Sammlung  von  Musterstücken  'auf 
den  vorzüglichsten  Prosaikern  errter  Berücksichtigung  aller  Gattungen  der 
pro«.  Schreibart,  nebst  e.  literar.  ästhetischen  Commentan  l.Abtb.  Gott« 
sched  bis  Kant.  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  1845.  VIII  o.  852  8.  «vfli 
1  Tbk.  17%  Ngr.  {An«,  in  Öeidelb.  Jbh.  3L  N.  311.  8.  482  ff.'uwon 
Heibig.  in  Blatt,  f.  liter.  Unterh.  M.  154.] 

}V oiy,  0.  L.  B.,  Handbuch  deutscher  Beredtsamfceit,  enthaltend  eine 
Uebersicbt  4er  Geschichte  u.  Theorie  der  Redekunst,  sogleich  mit'  einet 
vorstand.  .Sammlung  deutscher  Reden  jede«  Zeitalters  U.  jeder  Gattung 
Zusammengestellt  u.  herausgeg.  mit  besond.  Rücksicht  auf  höhere  Schulen 
u.  Selbststudien;  2  Thie.  —  Die  geistliche  Beredsamkeit.  Die  welt- 
Jiche  Beredsamkeit.  —  Leipzig,  Brockhaus.  1846.  73^  B.  gr.  8.  3TWffi 

Hest,  Ueber  den  KeHiSinus  und  die  Keltensprache  vom  geschichtl. 
Standpunkt,  Progr.  Bruch  »Wl,  1843.  67  S.  gr.  8.  (Die  kelt.  Sprache 
ist  von  der  deutseben  ursprünglich  nicht  verschieden;  Keltert  lassen  sich 
als  Urbe wohner  GrossbritaciniertS  nicht  nachweisen,  und  die  heutige  sogen* 
Keltensprache  ist  nicht  die  der  alten  Kelten,  sondern  die  der  Gimborn  ui 
Teutonen 'gewesen.)  ■  ■  * 

Germaniens  Völkerstimmen.  Sammlung  der  deutschen  Mundarten  in 
Dichtungen,  Sagen,  Märchen, :  Volksliedern  u'.  s.  w.  Von  Jüä.  Math.  Ftri- 
metiich.  Berlin,  Schlesinger.  164*.  Liefer.  «.  8.  401—490.  hoch  sehn.  4* 
a  15  Ngr. 

[Bemhardi,  Sprachkarte  von  Deutschland  (44)  ariz.  von  J.  Häwflt* 
in  d.  östreich.  Blatt,  f.  Lit.  u.  Kunst  N.  33  —  25.  mit  Itoclrträgen  über 
die  deutschen  Golonien  im  Ungarn,]  -   ■  ■  ■ 

Grandgagnage ,  CA.,  J)ictionnaire  e^ymologique  de  la  langue  <*Va>- 
kmne.   Liege,  F.  Oudart.  1845.  IH  n.  86  S.  Lex>8. 

Wesselmann,  G.H.  F.,  Die  Sprache  der  alten  Preussen,  an  ihren  Ue- 
berresten  erläutert.  Berlin,  Reimer.  1345.  XXXVI  u./ 158  S.  gr.  8. 
1  Thlr. 

Sohoebel,  C.j  Analogie«' constitutives  de  la  tangue  allemande  avec  Je 
grec  et  le  iatin ,  e*pliquees  par  ke  Sanskrit.    Paris,  Kenouard.  1846. 

*Sft  B.  8.  10ifr.  ;"  '     '  „  ■ 

Püning ,  Ueber  die  lateinische  und  deutsche  Sprache,,  zunächst  in 
etyWolog.  Hinsicht.  Gym. -Progr.  Recklinghausen,  1844.  48  122)  8.  4. 
[Anz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  i32»]   J  m~  .  •; 

Jlaumer,  Rud.  von,  Die  Einwirkung  des  Christenthnns  auf  die  alt- 
hochdeutsche Sprache.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  deutschen  Kirch«. 
Stuttgart,  iiiesebing.  1845.  XVI  0.  430  S.  gr.  8.1  2%  Thlr.  {Anz.  in 
Tübing.  Lk.^Bl.  N.  93.,  Gotting.  Anzz.  St.  181.,  JMuncbn.  gel.  Aast. 
N.  201.  202.,  Heidelb.  Jbb.  Septemb.  S.  650  f.,  Huber«.  Janus  •  Hft.  Ifc. 
8.  S2Ö.  u.  Leipz.  Repert  i846\  1.  S.  21^23.y 

Lebrocques,  F.,  Analogie*  linguistique«  da  Flamand  dans  sesrapports 
avec  le«  autres  idiomes  d'origine  teutonique.  Bruxelles ,  1ÄJ4Ä.  479  ft. 
gr.  8.   2  Thlr.  *  y  > 

Silber,  Ueber  den  G ethischen  Dativ.  Gym.-Progr.  Naumburg,  1845. 
16  8.  4.   [Anz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  79.]' 

Eiseltin ,  Joe. ,  Grundlinien  der  deutschen  8prachlere  in  reimversen 
abgefasst  nach  3acob  GrirariVs  Grammatik.  Constanz,  Meck.  1845*  64  8. 
gr.  8.  10 'Ngr.  ?        •      .'•     •  •■ 

iV.  Jahrb.  f.  Phil.  «.  Päd.  od.  Krit.  Bibl.  Bd.  XL  V.  Bfl  A.  9 
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,r  [Gorifiileka,  Die  neuhochdeütsche  Subttanliv-Dcclination.  1.  Abschn. 
Gym.-Pragr.  Lyk,  L843.  32  S.  gr.  4. 

Jltysv ,  Jo/i.  Chr.  Aug. ,  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache  mit 
Hinsicht  auf  Rechtschreibung,  Abstammung  u.  Bildung,  Biegung  o.  Fügung 
der  Wörter,  sowie  auf  deren  Sinaverwandtecbaft.  Nach  den  Gründsätzen 
«einer  Sprachlehre  angelegt.  Ausgeführt  von  Prof.  K.  W.  L.  Heyse.  2.  Tbl. 
9.  u,  10.  Liefer.  Tripel  —  verschaffen,  Magdeburg,  Heinrichshofen.  1844 
u.  45.  10%  u.  10  B.  gr.  8.  Für  das  ganze  Werk  A*£  Thlr. 
•i  ;.  Kritisch,  erklärendes  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache,  mit 
Hinzjifugung  der  gewöhnlichsten  in  der  Umgangssprache  vorkommenden 
Fremdwörter  und  Angabe  der  richtigen. Betonung  u.  Aussprache.  Nebst 
einem. i Verzeichnisse  der  unregelmäss.  Zeitwörter  von  F,  A.  Weber,  4.  Ste- 
reotvpaufl.  Leipzig,  Tauchnitz  jun,  1845.  12  u,  701  S.  gr.  8;  2  Thlr. 
•u'J.Aug.  Eberhard'»  synonymisches  Handwörterbuch  der  deutschen 
Sprache  für  Alle,  die  sich  in  dieser  Sprache  richtig  ausdrucken  wollen. 
Nebst  e,  ausfuhr!.  Anweisung  zum  nütal.  Gebrauch  desselben.  9.  Aufl. 
Berlin,  Nauck.  1845.  XVI  u.  728  S.  gr.  12.  2  Thlr.  10  Ngr. 
-  Hilter .  Fr*,  Sammlung  der  gebräuchlichsten  Homonymen*  od.  alpha- 
betisches Verzeichniss  solcher  Wörter,  die  in  der  Aussprache  ahnlich, 
in  der  Bedeutung  aber  verschieden  sind.  Nebst  der  deutscheu  Ueber- 
setanng  jedes  Homonyms  und  700  kleinen  Uebungen ,  um  die  Lernenden 
mit  den  orthograph.  Schwierigkeiten  dieser  Wörter  vertraut  zu  machen 
u.  sie  zum  schriftl.  Aufsatze  vorzubereiten.  Pressburg,  Wigand.  1845. 
6  u*  106  S.  8„  12%  Ngr. 

Weiss,  Fr.,  Die  Homonymen  laut-  oder  klang  verwandter  Wörter  der 
deutschen  Sprache,  was  sie  sind  (grammatisch)  u.  bedeuten ;  erläutert  durch 
Beispiele  u.  zusammengestellt  nach  ihrer  Klangverwandtschaft  u.  der  sie 
unterscheid.  Schreibart,  mit  Beigabe  von  Materialien  zu  Uebungen.  Ein 
Handwörterbuch  für  Lehrer  u.  Lernende.  Aus  den  besten  u.  ciassiVchen 
Werken  bearbeitet.  1.  Hft,:  A — E.  Nürnberg;  (Leipzig.  Kiinkhardt.) 
1845.  105  S.  Lex,-8.  .15  Ngc 

[Wigand,  Wörterbuch  der  deutschen  Synonymen  (43),  Selbstanz.  in 
Magers  Revue  Januar  S.  57 — 63-3 

^nfon,  Alphabetisches  Verxeichniss  mehrerer  in  der  Oberlanshz  übli- 
chen ,  ihr  zum  Theil  eigen thüm liehen  Wörter  u.  Redensarten.  15  Stück. 
Nachtrag  10  St.  Ver%.      Zw,  Gym.-Progr.  Görlitz,  1844.  4. 

Fähnrich,  Ant,,  Pallas  Athene.  Ein  etymologisches  Taschenbuch. 
5.  Jahrg.  (Kritisch- etymolog.  Wörterbuch  oder  vergleich.  Anatomie  der 
deutschen  Sprache.  Nebst  Materialien  für  slaw.  u.  latein.  Sprachforschung. 
2.  Hft.)  Gitschin.  (Leipzig,  Jackowitz.)  1Ö45.  S.  XL-LIV  u.  229—456. 
16.  20  Ngr.        ;  ■  .  .L  -S-.i  ;•;.{  ....  . 

Becker,  Ä~.  Fd. ,  Schulgrammatik  .der  deutschen  Sprache.  5.  Ausg. 
Frankfurt  a.  M.,  Kettembeil.  1845.  XVI  u.  468  S.  8..  1  Thlr.  Auszog 
aus  der  Schulgrammatik  u.  s.  w.  Ebendas.  1845.  VI  u.  396  S.  gr.  8. 
•25  Ngr.'  !  >:..  >a  -  : 

Becker,  C.  Fd.,  Leitfaden  für  den  ersten  Unterricht  in  der  deutschen 
Sprachlehre.  5.  Ausg.  Frankfurt  a.  M.,  Kettembeil.  1845.  XH  ü.  138  S. 
gr.  8.  10  Ngr.-  ;  .  t  r\ 

Götzinger,  M.  W.,  Die  Anfangsgründe  der  deutschen  Sprachlehre  in 
Regeln  und  Aufgaben.  5.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Hartknoch.  1845»  XX  u. 
255  S.  8.  VL\  Ngr. 

Günther,  Fr.  J.,  Handbuch  für  den  deutschen  Unterricht  auf  Gymna- 
sien, enthaltend  eine  nach  den  sechs  (.Massen  eingerichtete  Verkeilung 
des  Lehrstoffs  mit  kurzen  method.  Anweisungen,  2600  Aufgaben  zu  schriftl. 
Arbeiten,  mit  kurzgefasster  Theorie  der  Siy I arten ,  fünf  Beispiele  ver- 
schiedenartig erklärter ,  Gedichte  und  eine  Poetik  für.  Secunda.  Halle, 
Buchh.  d.  Waisenh.  1845.  X  u.  414  S.  gr.  8.   1  Thlr.  20  Ngr. 

■  i  i   ■  «.     i. ...  . 
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HuHel,  J.  Af. ,  Grnndlehren  der  deutschen  Sprache.  3.  verb.  Aufl. 
Wien,  Gerold.  1845.  XXIV  u.  374  S.  gr.  8.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Kellner,  L.t  Praktischer  Lehrgang  für  den  gerammten  deutschen 
Sprachunterricht.  1.  Thl.:  Die  Denk-,  Sprech-  und  Stylschule.  4.  un>- 
gearb.  Aufl.   Erfurt,  Otto.  1845.  255  8.  gr.  8.  22%  Ngr. 

Rückert,  Fr.  W.,  Leitfaden  zum  grammat.  Unterricht  in  der  deui- 
sehen  Sprache.  Berlin,  Wolff.  1845.  VIII  u.  47  8.  8.  3*  Ngr. 

Wurst,  Joe.,  Praktische  Sprachdenk  lehre  für  Volksschuten  u.  die 
Elementarclassen  der  Gymnasial-  u.  Real  -  Anstalten.  Nach  Dr.  K.  fr*. 
Beckers  Ansichten  über  die  Behandlung  des  Unterrichts  in  der  Mutter- 
sprache. 3.,  mit  der  ersten •  wörtlich  gleichlaut.  Aufl.  17.  Abdruck.  Reut- 
lingen, Mäcken  Sohn.  1845.  10%  B.  Oct.-12.  I71/a  Ngr. 

Wurst,  Jac,  Fragen  zur  Wiederholung  der  praktischen  Sprachdenk - 
iehre.  2.  Aufl.  Coblenz,  Hölscher.  1845.  7%  B.  Oct.-12.  10  Ngr. 

[Lange's  deutsche  Schulgrammatik,  heraus«,  von  Gripp  (44)  anz.  in 
Heidelb.  Jahrbb.  4.  N.  40.  C.  L.  Roth,  Beitrag  zur  deutschen  Schul- 
grammatik,  in  Magers  Revue  März,  S.  225  IT.] 

Honcamp,  F.  C,  Gedanken  über  den  Unterricht  in  der  Sprachlehre, 
nebst  Erläuterungen,  Fingerzeigen  u.  Stufengängen  für  den  Gebrauch  der 
von  mir  herausg.  „Anleit.  zum  Elementarunterricht  in  der  Sprachlehre/" 
Soest,  Nasse.  1845.  66  8.  gr.8.  nebst  3  Tabb.  Fol.  12^  Ngr.,  die  Tabb. 
bes.  6  Ngr.  . 

(Cc/pke),  Methode  des  deutschen  Stylunterrichts.  Bern,  Dalp.  1845. 
IV  u.  48  8.  8. 

.  b  ..  Brandenbusch  ,  K. ,  Naturgemäss  geordneter  UebungsstofT  der  deut- 
schen Sprache.  Ein  Handbuch  für  Schuler  der  Volksschulen,  unteren  u. 
mittleren  Classen  der  Bürgerschulen  u.  Gymnasien.  In  3  Abthl.  II.  Abthl.c 
Satzlehre  (Syntax).  Coblenz,  Blum.  1845.  7%  B.  Oct.-12.  n.  15' Ngr. 
I  u.  II :  %  Thlr. 

Lampe,  Joh.  Christ.  Conr,,  Lehrbuch  der  deutschen  Sprache,  nebst 
einer  prakt.  Anleitung  zu  Stil-  und  Briefübungen.  Zum  Gebrauche  für 
Schulen  und  zum  Selbstunterrichte.  2  Thle.  ä  2  Abthl.  mit  2  Anhängen. 
Bremen  (Geisler),  1844.  31  B.  gr.  8.  1  Thlr.  20  Ngr.  '» 

Russheim,  C. ,  Materialien  zu  einem  zweckmässigen  Unterrichte  in 
der  deutschen  Sprachlehre.  2  Thle.  4.  verm.  Aufl.  Klagenfurt,  Leon; 
1845.  1.  Thl.  267  S.  2.  Thl.  Wortfügung.  260  8.  Beide  Theile  2  Thlr. 
6  Ngr.  :    '     ••  '• 

Schwcminski ,  J. ,  Lehrbuch  für  den  deutschen  Unterricht.  2.  Curs.: 
für  die  mittleren  Classen.  1.  Abthl.:  Lehre  vom  Satz-  u.  Perlodenbau, 
nebst  Uebungsbeispielen.  Posen,  Zupanski.  1845.  31 ,  4  B.  gr.  8.  1  Thlr. 
10  Ngr. 

Falkmann,  Ch.  F.,  Stilistisches  Elementarbuch,  oder?  Erster  Cursus 
der  Stylübungen.  6.  Aufl.  Hannover,  Hahn.  1845  .  347  8.  gr.  8.  20  Ngr. 

Gockel,  Chr.  Fr.,  Lehrbuch  der  deutschen  Schriftsprache  für  Mittel«* 
schüler.  1.  Abthl.:  Sprache  der  Prosa.  Carlsruhe,  Müller.  1846.  XVI  u. 
367  8.  8.  1  Thlr.  •  u 

liinnc ,  J.  K.  Ft.,  Die  Lehre  vom  deutschen  Stile  philosophisch  u. 
rechlich  neu  entwickelt.  1.  Thl.  2.  Buch.  Theoretische  deutsche  Ideal- 

°  *t  (Becher),  1845.  42  B.  Lex.-8.  2|  Thlr.  I.'  u.  II.  3 Thlr. 

H  *  i.'  .ci^l  .luomA  ;  i    .(..'.         i  jS" »  *l 

itfaden  bei  dem  Unterrichte  in  der  Styl-  u.  Rede-« 
Realschulen  bearb.    Leipzig,  W.  Vogel.  184 >. 

I  :'T  .P»  .<l     <*    ÖJ'KI  .ttgiaiii  >     ••  •••  - 

illung  über  die  allgemeinen  Eigenschaften  des 
isien.  2.  verb.  Au*g.  MünsteT,  Theissing.  1845t 

■  ••••••••  ■  tloiy> 

9* 
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[kanncgiesser,  Der  deutsche  Redner  (45)  «.  Mündt,  Lesebach  der 
deutschen  Prosa  (44)  a#>zt  in- Ball.. LZ.  N.  105.} 

Ritsert,  E.  L.,  Die  Lehre  von»  deutschen  Style,  oder  Anleitung  zum 
richtigen  den tschen  Qedankenaiisdrucke,  f5r  Volksschulen  and  einzelne 
Ciaisen  der  Realanstalten  u.  Gyrouas.,  wie  zum  Privatgehrauche.  3.  verb. 
Aufl.  Darmstadt,  Diehl.  1845.  VIII  u.  ,  568  S.  gr;  8.  22%  Ngr. 

Varennc,  /.,  Per  deutsche  Periodenbau.  Progr.  Sagan,  1843.  24  8.  4. 

Höckel ,  Chr.  Fr. ,  Anleitung  zu  teotschen  Aufsitzen  für  Burger-  u. 
Gewerbachulen.  2.  verk  Aufl.  Karlsruhe,  Müller.  1846.  XIV  u.  222  8. 
gr.  &r  15  Ngr.  s 

.  Lüben,  Ai,  Anleitung  zum  Anfertigen  von  Geschäftsaufsätzen.  Aschers- 
leben, Laue.  1845.  40  8,  8.  2%  Ngr. 

■     Worte,  J.  {Mustersammlung  von  Geschäftsbriefen  über  Gegen- 

stande des  gemeinen  Lebens  als  Vorlegeblätter  für  Schulen  überhaupt, 
sowie  für  einzelne  Classen  der  Realanstalten  u.  Gymnasien  u.  a.  w.  Ulm, 
Ebner.  1845.  13  B.  4.  18  Ngr. 

Geib,  K.,  Theorie  der  Dichtungsarten.  Nebst  einem  Anhange  über 
Rhetorik.   Mannheim,  Loeffter.  1846.  20%  B.  gr.  8.  1  Thlr  7%  Ngr. 

fVolff,  0.  Lt  IC ,  Hausschatz  deutscher  Prosa.  Theorie  des  deut- 
schen prosaischen  Styl«,  verbunden  mit  einer  Auswahl  von  Musterstöcken 
jeder  Gattung  der  Schreibart  aus  den  Werken  der  vorzüglichsten  deut- 
schen Schriftsteller:  in  chronolog.  Ordnung.  Ein  Buch  für  Schule  und 
Haus.  Leipzig,  O.  Wigand.  1845.  Lex. -8.  in  6  Lieferungen.  58%  B. 
*  10  Ngr.-:   m.H  ..V  Uv  t 

Günther,  Fr.  J.,  Die  Poetik.  (Nach  Hegel's  Aesthetik.}  Pur  Gymna- 
sien. Halle,  Buchh.  d.  Waisenli.  1845.  91  8.  gr.  8.  10  Ngr.  (Aus  Fr.  J. 
Günthers  Handbuch  f.  d.  deutschen  Unterricht  auf  Gymnasien  besonders 
abgedr.) ;  ,  .«I  .  «      ,i    «;)  .u  n  - 

Unhold,  Joh.  Nep.,  Lehrbuch  der  Poetik.  Für  Gymnasien  bearbeitet 
u.  mit  einer  systematisch  geordneten  Mustersammlung  versehen.  1.  TM. 
2-  vor  b.  Aufl.  München,  Lindauer nche  Buchh.  1846.  7%  B.  gr.8.  H^Ngr. 

,1  Neues  TaschetvKrenid  worter  buch  ,  enthält  über  4000  fremde  Wörter 
«.  Redensarten  mit  Angabe  ihrer  richtigen  Aussprache.  Herausgeg.  von 
C.  B.  Adelung.  8.  Au0.  Hamburg,  Berendsohp.  1845.  9$  B.  kl.  16. 

Dobel,  K.  Friedr.,  Verteutechungsbuoh  der  in  unsrer  Sprache  gang- 
baren fremden  Wörter  und  Redensartee,  nebst  einem  erklär.  Verzeich- 
nisse der  gewöhnl.  Abkürzungen.  4.,  stark  yerm.  u.  verb.  Ausg.  Kempten, 
Dannheimer.  1845.  21  B.  Lex.-8.  15  Ngr. 

r  Hoffa,  Erklärendes  Fremdwörterbuch,  oder  Handbuch  der  in  der 
deutschen  Schrift-  und  Umgangssprache  mehr  oder  weniger  gebräuch- 
lichen, aus  andern  Sprachen  entlehnten  Wörter ,  Ausdrucke  und  Redens- 
arten, nebst  Angabe  ihrer  Betonung  und  Aussprache.  Marburg,  filwert 
1846.  IV  u.  439  S.  gr.  8.  1  Thlr. 

Lowe,  P.,  Neuestes  Taschen- Fremdwörterbuch,  enthaltend  über  16000 
der  in  der  Umgangs-  und  Schriftsprache  vorkommenden  Fremdwörter  u. 
Ausdrücke.  Berlin,  C.  A.  Wolff.  1845,  gr.  16.  i.  Liefer.  A-Divmon. 
3  B.  2%  Ngr. 

Peiri,  Fr.  Er  dm.,  Gedrängtes  Handbuch  der  .Fremdwörter  in  deut- 
scher Schrift-  und  Umgangssprache,  zum  Verstehen  und  Vermeiden  jener 
mehr  oder  minder  entbehrlichen  Einmischungen.  9,  rechtmässige,  tausend- 
fältig bereicherte  Aufl.  Dresden,  Arnold.  1845.  2  Thle.  612  u.  612  S.  8. 
vollst,  geb.  3  Thlr.  1 

Rosenkranz ,  J.  G.  Ch  L, ,  Neues  Fremdwörterbuch  för  Jedermann. 
2.  Aufl.  Ansbach,  Gummi.  1846.  8%  B.  8.  7%  Ngr. 

;  Salzmann,  W.  . F.,  Allgemeines,  Vollständiges  nnd  verdeutschendes 
Fremdwörterbuch  oder  alphabetische  Erklärung  aller  aus  fremden  Spra- 
chen entlehnten  Worter  u.  Redensarten,  welche  in  4eo  Knusten,  Wiaaen- 
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ü.  Gewerben,  !m  Handel  u.  Verkehr,  In  öflknfl.  Blättern ;  Ver- 
ordnungen u.  juristischen  Schriften ,  sowie  in  der  deutschen  Schrift-  ■. 
Umgangssprache  vorkommen.  Nebst  Angabe  ihrer  Aussprache  u.  Abstam- 
mung. 7.  umgearb.  u.  verm.  Aufl.  Nürnberg,  Zeh'sche  Buchh.  1845.  gr.  8. 

1.  Lief.  A — Ausstaffiren.  6  B.  7^  Ngr.  Erscheint  vollständig  in  6  sdl- 
chen  Lieferungen. 

Schmidt,  F.,  Handworterbuch  eom  richtigen  Verstehen  und  Anwen- 
den der  in  der  deutschen  Sprache  vorkommenden  fremden  Wörter.  3.  venu, 
u.  rerb.  Ausg.  Aschersleben,  Laue.  1845.  348  S.  8.  Geb.  ?5  Ngr. 

Winkelmann,  25.,  Erklärung  von  20  000  Fremdwortern  u.  technischen 
Ausdrücken,  welche  in  der  deutschen  Sprache  gebräuchlich  sind.  2.  Aufl. 
Stuttgart,  Neflf.  1845.  VJÜ  u.  899  S.  8.  1  Thir. 

Fremdwörterbuch  nebst  Erklärung  der  in  onsrer,  Sprache  vorkom- 
menden fremden  Ausdrucke.  8.  stark  vermehrte  Aufl.  Leipzig,  O.  Wiganq. 
413  8.  16.  12  Ngr. 

Fremdwörterbuch.  Ein  Handboch  für  alle  Stände  zum  Gebrauche 
u.  zur  nothigen  Erklärung  der  in  unsrer  Sprache  vorkommenden  fremden 
Worter.  Guben,  Bölitz.  1846.  126  S.  7%  Ngr, 

Taschen -Fremdwörterbuch  zur  Erklärung  u.  Rechtschreibung  von 
mehr  als  6000  fremden  Wörtern.  Vom  Verf.  des  allgemeinen  deutschen 
Volkssekretärs.  Hamburg,  Bädecker.  1845.  288  S.  32.  5  Ngr, 

Aue,  Aifr.  v.  d.,  Germania.  Deutsche!  Lesebuch.  Ein  Schul-  n.  Feat- 
geschenk  für  die  reifere  Jugend.  Andam,  Dietze.  1845«  256  u.  271  S. 
gr.  ß.  Engl.  «inb.  1  Thir.  10  Ngr. 

Aue,  Alfr.  v.  d.,  Deutsches  Lesebuch.  3  Tbl.  Für  die  obern  Cl.  a|lr 
gemeiner  Stadtschulen,  sowie  für  die  mittl.  Cl.  v.  Realschulen  «.  Gymna- 
sien.  Anclam,  Dietze.  1845. -271  S.  gr.  8.  15  Ngr. 

Berlinisches  Lesebuch  für  Schulen.  Von  0.  Schulz,  1.  Thl.  6.  Aufl. 
Berlin,  Nicolai.  1844.  VI  u.  314  S.  8.  7%  Ngr.  Anhang  zur  1-5.  Aufl. 
l^B/lNgr. 

Bone,  H.j  Deutsches  Lesebuch  für  höhere  Lehranstalten,  zunächst 
für  die  untern  u.  mittlem  Classen  der  Gymnasien ,  mit  Rücksicht  auf 
schriftl.  Arbeiten  der  Schuler.  2.  verm.  Aufl.  Köln,  Du  Mont-Schauberg. 
1845.  XL  u.  296  S.  gr.  8.  22%  Ngr. 

Calinich,  E,  Ad.  Ed,,  Deutsches  Lesebuch  für  höhere  Volksschulen- 

2.  Thl.,  Prosaische  Mosterstucke  von  Luther  bis  auf  die  neueste  Zufcit» 
Leipzig,  B.  Tauchnitz.  1845.  X  u.  342  S.  gr.  8.  22%  Ngr. 

Deutsches  Lesebuch,  eine  Auswahl  zweckmässiger  Lesertücke  zur 
Uebung  im  schönen  u.  richtigen  mündlichen  Ausdruck  n.  zum  Unterricht 
in  der  deutschen  Sprache.  1.  Thl.  8.  Sorgfalt,  durchgesehene  Aufl.  Zu- 
nächst für  die  untern  Classen  der  Bremer  Vorschule.  1846.  2  Thl.  6.  Sorg- 
falt, durchges.  Aufl.  Zunächst  für  die  obere  Ciasse -  der  Vorschule  n»  die 
Handelsschule' zu  Bremen.  Bremen,  Heyse.  1845.  X,  525  u.  XVI,  696  S. 
gr.  8.  22%  Ngr.  u.  1  Thir. 

Deutsche  Mustersammlung  für  die  lateinischen  Sdhulen  ti.  Gymnasien 
im  Königr.  Bayern.  1.  Thl.  München,  Central -Sohuibücherveriag.  1644. 
VIII  o.  446  S.  gr.  8.  20  Ngr. 

Hardmeier ,  K.  W. ,  Deutsches  Lesebach  zum  Gebrauch  in' Schulen. 
(In  3  Abtbll.)  Zürich,  Schulthoss.  1845.  VI  u.  314  8:  gr.  8.  16  Ngr. 

Hensely  Ci  G'.  A.,  Deutsches;  Lese u.  Dedamirbuch  für  mittlere 
•Gymnasialdassen.  Berlin,  Kiemann.  1645.  X  u.  246  S.  gr.  8.  15  Ngr. 

Harnung,  Chr.  K.f  Lesebüch  für  d.  lugend.  2.  Tbl.  2.  verm.  Aufl. 
Ansbach,  Gummi.  Jv845.  22%  B.  gr.  8.  20  Ngr»  •   -  • 

Ilüllstett,  Geo.K.  Ant.,  Sammlung  ausgewählter  Stucke  aus  den. Werken 
deutscher  Prosaiker  u.  Dichter,  zum  Erklären  ru.mii  od  liehen  Vortragen 
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in  den  verschied.  Classen  der  Gymnasien.  1.  Tbl.  für  die  beiden  nntern 
Classen.  2.  Abthi.:  Für  die  5.  Classe.  5.  anveränd.  Aufl.  Leipzig,  Fr« 
Fleischer.  1845.  XVI  u.  272  8.  gr.  8.  15  Ngr. 

Kaiisch,  E.  W.,  Deutsches  Lesebuch.  1.  Abth.  3.  verm.  Aufl.  Berlin, 
Doncker  u.  Humblot.  1845.  XX  u.  306  S.  8.  .15  Ngr. 

Krug,  M.,  Klio  der  Deutschen  oder  Sammlung  auserles.  Stücke  aus 
den  vorzüglichsten  Historikern.  Zum  Gebrauche  für  die  reifere  Jugend 
u.  gebildete  Leser.  Berlin,  Grobe.  1545.  kl.  8.  1.  Hft.  10%  B.  n.  12%  Ngr. 

[Mager,  Deutsches  Elementarwerk  u.  dess.  Deutsches  Lesebuch  für 
untere  u.  mittle  Classen,  Selbstanzeige  in  Magers  Revue  Februar  S.  155  ff.] 
,'Oltrogge,  C,  Deutsches  Lesebuch.  Erster  Cursus.    6.  rerb.  Aufl. 
Hannover,  Hahn'schc  Hofbuchh.  1845.  27  B.  gr.  8.  20  Ngr. 

Otto,  D.  J.,  Deutsches  Lese-  und  Declamationsbuch  für  kathol.  Gym- 
nasien u.  höhere  Schulen.  1.  Thl.  für  die  untern  Classen.  2.  Thf.  für 
die  mittleren  Classen.  Königsberg,  Tag  u.  Koch.  1845.  13%  u.  25%  B. 
gr.  8.  12  Ngr.  u.  24  Ngr. 

Jugendbibliothek  deutscher  Classiker.  Ausgewählte  Sammlung  aus 
den  Werken  deutscher  Prosaiker  und  Dichter  von  Haller  bis  auf  die 
neueste  Zeit.  Nebst  einem  Abrisse  der  deutschen  Literaturgeschichte  tn/t 
kurzen  Biographien  und  Proben  der  früheren  Jahrhunderte.  Herausgeg. 
von  -f.  Orelli.  9—13.  Liefer.  (Pros.  Abtheil.  1.  Bd.  31*4  B-  u.  Poet. 
Abtheil.  L  Bd.  30  B.)  Coesfeld,  Riese.  1845.  gr.  16.  ä  Bd.  20  Ngr. 

Preim-,  A.  B.,  u.  J.  A.  Vetter,  Preussischer  Kinderfreund.  2.  Thl. 
für  die  Oberclasse  der  Volksschulen  und  die  mittleren  Classen  höherer 
Lehranstalten,  von  Vetter,  3.  verm.  Aufl.  Königsberg,  Bon.  1845.  20  B. 

10  Ngr. 

Sammlung  von  Fabeln,  Erzähluifgen  und  Legenden  zum  Auswendig- 
lernen für  untere  Gymnasialclassen  u.  höhere  Bürgerschulen.  Glogau, 
Reisner.  1845.  95  S.  12.  5  Ngr. 

Scholz  ,  Chr.  G. ,  Deutsches  Lesebuch  für  die  Jugend  im  Älter  von 

11  bis  14  Jahren.  Eine  Sammlung  grÖsstentheils  neuer  Lesestücke  aus 
dem  Natur-  und  Menschenleben,  zur  Bildung  des  Geistes  u..  Herzens. 
2.  verm.  Aufl.  Breslau,  Scholz.  1845.  36V3  B.  n.  12%  Ngr. 

Schubert,  G,  H.  von,  Spiegel  der  Natur,  ein  Lesebuch  zur  Beleh- 
rung u.  Unterhaltung.   Erlangen,  Palm.  1845.  36^  B.  gr.  8.  1%  TMr. 

Seemann,  H,  J. ,  Deutsches  Lesebuch  für  die  untern  Classen  der 
Gymnasien  n.  Realschulen,  sowie  für  höhere  Bürgerschulen;  eine  Samm- 
lung poet.  u.  prosaischer  Lesestücke.  Neisse,  Burckhardt.  1845.  14  B. 
gr.  8.  12%  Ngr. 

Wilmsen,  F.  P.,  Sammlung  auserlesener  Fabeln  u.  Erzählungen  für 
Declamations-  u.  Leseübungen.  6.  Ausg.  Berlin,  Stuhr.  1845.  X  u.  278  S. 
8.   20  Ngr. 

Gotzinger,  M.  W.,  Dichtersaal.  Auserlesene  deutsche  Gedichte  zum 
Lesen,  Erklären  u.  Vortragen  in  höhern  Schulanstalten.  Nach  den  Dich- 
tern  geordnet.  3.  verm.  Aufl.  Leipzig,  Hartknoch.  1845.  XVI  u.  736  8. 
gr.  8.  1  Thlr.  15  Ngr. 

fVolff,  O.  L.  B.,  Poetischer  Hausschatz  des  deutschen  Volks.  Voll- 
ständigste Sammlung  deutscher  Gedichte  nach  den  Gattungen  geordnet, 
begleitet  von  einer  Einleitung,  die  Gesetze  der  Dichtkunst  im  Allgemei- 
nen sowie  der  einzelnen  Abtbeilungen  insbesondere  enthaltend,  nebst. einer 
kurzen  Uebersicht  ihrer  Bildungsgeschichte  seit  den  frühesten  Zeiten  ihres 
Erscheinens  in  Deutschland  bis  auf  unsere  Tage,'  u.  biograph.  Angaben 
über  die  Dichter,  aus  deren  Werken  PoeSieen  gewählt  wurden.  Ein 
Buch  für  Schule  u.  Haus.  7  Aufl.:  Leipzigs  O.  Wigand.  1845.  73  B. 
Lex.-8.  n.  2  Thlr.  Supplementband.  3.  Aufl.  Ebend.  12%  B.  Lex.  8. 
15  Ngr.  •  -  ,    ,A     >  y*\  \\'/\ 

»«■     Aue,  Alfr.fi.  d.,  Deutscher  Dichtergarten.  Mustersammlung  der  besten 
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Fabeln,  Parabeln,  poetischen  Erzählungen,  Legenden,  Sagen,  Märchen, 
Romanzen,  Balladen,  Lieder,  Hymnen,  Oden,  Psalmen ,  Idyllen,  Schil- 
derungen u.  Satiren,  den  deutschen  Ciassikern  entnommen,  zur  Ausbildung 
des  mündlichen  Vortrags  heraurgeg.  fiin  Schul-  u.  Festgeschenk.  Ankiam 
u.  Swinemunde  Diese.  1844.  F>S%  ß.  gr.  8.  In  eleg.  geureast.  Einb. 
u.  1%  Thlr..   Schülausg.  B.  1  Thlr. 

Deutsche  Lieder  für  deutsche  Lehrer.  Gesammelt  von  A.  Lansky. 
l.Heft.   Leipzig,  O.  Wigand.  1845*  V J 1 1  u.  72  S.  gr.  16.  6  Ngr. 

Geppert,  G.,  u.  G.  Stütze,  Sammlung  deutscher  Gedichte  zum  Vor- 
trage für  Schüler  von  10  —  14  Jahren.  2.  TU.  Breslau,  Freund.  1845. 
150  S.  8.  7%  Ngr. 

.  Markman,  N.  iy.,  Ariadne.  Spenden  von  fast  200  deutschen  Dich- 
tern zur  Pflege  des  Sinnes  für  das  Gute,  Edle  u.  Schone.  Kiel,  Univers. 
Büchn.  1845.  31  B.  gr.  12. 

'  *  Plösselt,  Fd.,  Auswahl  beliebter  Gedichte  für  die  Jugend.  Declamir- 
ubnngen; für  Schule  u.  Haus,  insbes.  für  untere  u.  mittlere  Classen  der 
Gymnasien  u.  Bürgerschulen.  In  3  Abthll.  Neu-Ruppin,  Kühn.  1845.  VHf 
u,  276  8.  8.  15  Ngr. 

Folckmär,  K.,  Sammlung  deutscher  Gedichte,  welche  sich  zum  De- 
clamiren  in  den  mittleren  u.  oberen  Gvmnasialciassen  eignen  Berlin 
Schröder.  1846.  26  %  B.  gr.  8.  24  Ngr.' 

Wander,  K.  F.  W.,  Erster  Führer  durch  den  deutschen  Dichterhain. 
Ein  Hülfsmittel  beim  Unterricht  in  d.  neuen  u.  neuesten  Literatur  für 
Stadt-,  Real-  u.  Töchterschulen,  für  Präparanden-Anstalten  u.  Schullehrer- 
8eminarien.  Breslau,  Korn.  1845.  XVI  u.  478  S.  Lex.-8.  1  Thlr.  1%  Ngr. 
i  .  <*v  : 

......  ...... 

f.    Französische  Sprache. 


Schmidt,  Nie,  Noticea  et  obserVations  sur  la  maniere  d\'enseigner 
la  langue  francaise  dans  les  classes  infe>ieures  des  gymnases  de  la  pro«* 
vince  de  Silesie  avec  des  exemples  d'exercice  et  d'imitation.  Gyra.-Pro£r. 
Neisse,  1843.  34  S.  4.  . 

Braunhard,  Guill.,  Extrait  d'un  commentaire  sur  „Avant,  Pendant 
et  Apres"  esqoisses  historiques,  par  Scribe,  preced«*  de  quelques  noticea 
sur  la  maniere  d'enseigner  la  langue  francaise  aux  commencants  ,  und  La 
guerre  des  Gaules  de  Jules  Cesar.  (III.  c.  1  —  16.)  Traduction  francaise 
a.  l'usage  des  Gymuasea  d'Allemagne.  Gym.-Progr.:  Arnstadt,  1845. 
31  (19)  S.  gr.  4.  n 

[Magier,  Die.  moderne  Philologie  (40)  n.  Ueber  Wesen,  Einrichtung 
u.  padagog.  Bedeutung  des  achulmäsa.  Studiums  der  neuern  Sprachen  (44) 
nebst  einigen  englischen  Schriften  über  Methodik  der.  neuern  Sprachen 
besprochen  ip  Foreign  Qu arter ly  Review  N.  69.  (1845)  p.  170  —  187, 
BarbieuXy  Ueber  die  Notwendigkeit  eines  französ,  Autibarbarus  für  Dcnt- 
sche,  in  Magers  Revue  Juni  S.  457  ff.    Aicard,  Sur  l'ancienn«  poesie 

Kovencale  in  Revue  ind£pendarite  ^T.  XVII,  1.  p.  88 — 118.  Jubinul,  Le 
oman  d'Ogier  le  Danois ,  ebend.  p.  361—385.  Ueber  einige  histor. 
Chanson»  aus  dein  ersten  Jahrhunderten  der  franz.  Literatur,  in  Blatt,  f, 
iit.  Uhterh.  N.  125—127.] 

Günther,  Fr.,  Ueber  die  südfranzösische  Volkspoesie.  Gym.-Progr. 
Bernburg,  1844.  30  S.  4. 

TShard,  D. ,   Histoire  de  la  litterature  francaise.    Vol.  I.  II.  Paris, 
F.  Didot.  1S44.  III,  504  u.  483  S.  gr.  8,  15  fr.  [Anz,  in  Leipz.  Repert. 
9.  8.  337-343.]  , 
Haas,  F.,  Histoire  de  la  litterature  francaise.   1.  üvr.  Darmstadt, 
Kern^  1846.  266  S.  gr.  8.  22%  Ngr. 

Histoire  de  la  podsie  francaise  a  l'^poque  imperiale,  ou  expose  par 
ordre  des  genres  de  ce  que  les  poeHes  francais  ont  produit  de  plus  re- 
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aiarquable  depuis  Ia  ün  da  XVIIIe  »iecle  jusqa*  anx  pretniferes  annees  de 
la  Regtauration,  pttr  BernardJullien.  Bar-sur-Seine.  ( Paris,  Paulin.)  1844. 

1  vols.  XIII,  468  o.  486  S.  12.  [Ree.  von  Patin  in  Journ.  dea  Savans 
aeut  p.  449—456.] 

Noaveau  Dictionnaire  de  poche  francais-  allemand  et  allemand  -  fran- 
cais. Autorise  par  le  Conseil  royal  de  Instruction  public.  I4*ne  edit. 
rem«  4t  augmenteo.  2  vol.  Neues  Taschenwörterbuch,  franzosiscb- 
deutsch  und  deutsch-französisch.  14.  verm.  Aufl.  2  Thle.  Strassburg,  Ve. 
Levfault.  18455.  68  B.  12. 

'  Adler- MesjiaiÜ,  Neues  Taschenwörterbuch  der  deutseben  u.  franzö- 
sischen Sprache.  Nach  dem  Plane  u.  unter  Leitung  von  A.  Regnier 
bearbeitet.  Leipzig,  Weber.  1846.  555  u.  445  S.  16.  1  Thlr.  10  Ngr. 

Gerlach ,  A.,  Westen  -  Taschenwörterbuch  der  franzosischen  u.  deut- 
schen Sprache.  Leipzig,  Eisenach.  1846.  298  u.  301  S.  16.  15  Ngr. 

Mariin,  J.,  Neues  französisch  -  deutsches  u.  deutsch  -  französisches 
Taschenwörterbuch.  25.  durchges.  u.  verai.  Ausg.  Leipzig,  Breitkopf  a. 
Härtel.  1845.  38%  B.  gr.  16.  22%  Ngr. 

Mnzin's  vollständiges  Wörterbuch  der  deutschen  und  französischen 
Sprache,  nach  den  neuesten  u.  besten  Werken  über  Sprache,  Künste  u. 
Wissenschaften.  Mit  Beiträgen  von  Guizot,  Biber,  Holder,  Courtm  a. 
nvehr.  and.  Mitarbeitern.  Aufs  Neue  durchgesehen  ü.  vermehrt  von  A. 
Veschier.  (Stereotyp- Ausgabe.)  8.  u.  59.  Liefer.  Stuttgart,  Cotta.  1845. 
3.  Bds.  S.  861—1168.  4.  Bd.  720  S.  hoch  4. 

M»zin  s  kleines  deutsch-französisches  u.  französisch- deutsches  Hand- 
wörterbuch. Durchgesehen  u.  verm.  von  C.  G.  Holder.  2  Thle.  in  1  Bde. 
NeueStereotyp-Ausg.  Stuttgart,  Cotta.  1845.  XII  u.  480,  288  S.  u.  2Tabb. 
gr.  8.  1  Thlr.  5  Ngr. 

"  NtHft ,  L.,  Dfcüio«na*re  francais -allemand  a  l'usage  des  ecoles  et  des 
Colleges  *e  rappottaht  i>ar  preference  aa*  lectures  francaises.  Deaaaa, 
Atta.  1845.  277  S.  gr.  8.  25-  Ngr. 

Schmidt,  J.  A.  E.,  Vollständigstes  französisch  -  deutsches  n.  Aeutscb- 
rYttnaösfsohes  Handwörterbuch.  2  Ttole.  (franz.  deutscher  Thl.  8.  Auf] , 
deatsch-franz.  Thh  9.  Aufl.)  Leipzig,  Keclam  jun.  1845.  874  n.  936  8.  8. 

2  Üihr.  t  •    • » *  i1  I- 

Tutsehck,  Ch.s  Dictionaty  of  the  gnlla  language.  Part.  L  GaUa- 
engUsh-german.  Part.  II.  English -galla.  Manchen,  (lit.  artist.  Anstalt.) 
1845.  L1X.  205  u.  126  S.  gr.  8. 

fjDie  französ.  Wörterbücher  von  Schuster  {84) ,  MoU  (44),  Schmidt 
(44)  a.  KaHschmidtX**)  ™c.  von  Holzapfel  in  NJbb.  48,  131—160.] 

Simon-Günter^  fcictionnaire  des  Gallicismes,  Proverbes  et  Locuti 
familieres  de  Ia  Langue  frnncaise,  ä  Tusage  des  Attemands  qui  s'adonnent 
a  Tetnde  de  cette  langue.  Nouv.  edit.  Francfort  s.  M.,  Streng.  1845.  32%  & 
gr.  8.  1  Thlr. 

Hiller,  Fr.,  Sammlung  der  gebräuchlichsten  französ.  Homonyme,  oder 
älphäbet.  Verzeichniss  solcher  "Wörter,  die  in  der  Aussprache  ahnlich,  la 
der  Bedeutung  aber  verschieden  sind.  Nebst  der  deutschen  Uebersetzung 
jedes  Homonyms  u.  700  kleinen  Uebungen,  um  die  Lernenden  arit  dtm 
eifthograph.  Schwierigkeiten  dieser  Wörter  vertraut  zu  machen  o.  sie 
zum  schriftl.  Aufsatze  vorzubereiten.  Pressburg,  Wigand.  1846.  ff 
8.  l*V2Ngr. 

••'     Feller,  F.E.,  Neuestes  Taschenwörterbuch,  deutsch,  englisch 
französisch,  s.  Englische  Sprache. 

Mogg,  F.       English,  frenen  arid  germän  Vocabülar?*  for  tb*  use 
of  public  institutions  and  private  Instruction.  —  Vöcabulaire  anglais 
francabWallemand.    Englisch -französisch  a.  deutsche  Wörter- Saar* 
Muhlhouse,  Riafer.  1845.  20%  B.  gr.  8.  £|  Thhr.  .ri» 
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Ahn,  F.,  Praktischer  Lehrgang  zur  schnellen  u.  leichten  Erlernung 
der  franzos.  8prache.  1.  Ours.  2t.  Aqfl.  Köln,  Do  Mont-Scbaaberg*  1845. 
5%  B.  Oct.-t2.  7%  Ngr. 

Beauvais,  L.  Alb.,  Französische  Sprachlehre  f3r  Scholen  und  zum 
Selbstunterricht.  Nach  den  Grundsätzen  des  Dictlonnaire  de  l'Acad.  franc. 
von  1835.  2.  verb.  Aufl.  Berlin,  Schultze.  1844.  X  u.  503  S.  gr.  8. 
20  Ngr. 

Charanza,  J. ,  Theoretisch  -  praktische  franzos.  Sprachlehre  in  der 
fasslichsten  u.  leichtesten  Methode  u.  mit  der  grössten  Vollständigkeit 
verfasst.  Wien,  K.  Gerold  u.  Sohn.  1846.  VIII  u.  244 S.  gr.  8.  lThlr.5Ngr. 

Hermann,  J.  T.,  Grammaire  francaise  -  allemande ,  reofermant:  une 
theorie  simple  et  facile  des  verbes  irreguliers ;  un  traite  complet  sor  femplol 
du  subjonctif,  et  des  exemples  tires  des  meilleurs  ecrivains  de  l'Allemagne, 
ou  empruntes  au  langage  de  la  bonne  compagnie  et  conformes  au  plus 
pur  dialecte  de  la  Saxe.  7.  Cdit.,  revue,  corr.  et  augm.  Stuttgart,  Neff. 
1846.  17%  B.  u.  %  B  in  Fol.  gr.  8.  1  Thlr.  10  Ngr. 

Herrmann ,  Fr. ,  Lehrbuch  der  franzos.  Sprache  für  den  Schal-  und 
Privatunterricht.  Enthaltend:  I.  Eine  franzosisch  -  deutsche  Grammatik 
der  franz.  Sprache,  mit  Uebnngen  zum  Uebersetzen  ins  Deutsche  u.  ins 
Französische.  II.  Ein  französisches  Lesebuch  mit  Hinweisungen  auf  die 
Grammatik  u.  Wörterverzeichnisse.  6.  verb.  Aufl.  Berlin,  Duncker  u, 
Humblot.  1845.  VIII  u.  380  S   gr.  8.  20  Ngr. 

Lanx,  F.  Deutsch- französischer  Dolmetscher  oder  populär  fran- 
zösische Sprachlehre  mit  ausfuhr!.  Bezeichnung  der  Aussprache.  Ulm, 
Ebner.  1845.  IV  n.  124  S.  gr.  8.  12  Ngr. 

Machat ,  J.  B.,  Französische  Sprachlehre  in  einer  ganz  neuen  und 
sehr  fasslichen  Darstellung,  mit  besond.  Rücksicht  für  Anfanger.  Neu 
bearb.  u.  verb.  von  mehrern  Gelehrten  u.  Kennern  der  franzos.  Sprache 
u.  Literatur.  Correctur  von  Prof.  G.  Legat,  18.  unveränd. ,  nach  dem 
Dictionnaire  de  l'Academie  verb.  Aufl.  2  Tale,  in  einem  Bde.  Wien,  Lech- 
ner's  Univ.-Buchh.  1845.  508  S.  gr.  8.  1  Thlr. 

Mätzner,  Ed.,  Syntax  der  neufranzösischen  Sprache.  Ein  Beitrag 
cur  geschichtlich  vergleichenden  Sprachforschung.  2.  Tbl.  Berlin,  Dumm- 
ler. 1845.  VIII  u.  462  8.  gr.  8.  2  Thlr. 

Poitevin,  P.,  Grammaire  du  prämier  age,  ou  trait**  ll^mentaire,  dans 
lequel  les  premiers  principes  de  la  Lexicologie  et  de  la  Syntaxe  sont 
exposes  dans  le  langage  les  plus  simple  et  le  plus  clair.  Theorie.  Ouvrage 
abrege*  de  la  Grammaire  du  meme  auteur ,  adopted  pour  les  Colleges. 
2.  «Mit.   Paris,  Firmin  Didot  fr.  1844.  3l/s  B.  gr.  12.  6  Ngr. 

Poitevin,  P.,  Grammaire  francaise  theoretique  et  pratique,  re'dige'e 
sur  un  plan  entierement  neuf,  et  comprenant  un  trait6  complet  de  Lexi- 
cologie  et  nne  £tude  raisonne*  de  la  syntaxe  francaise.  3.  e*dit.  Ouvrage 
adopte  par  le  Coneeil  royal  de  ^Instruction  publique  et  recommande  pour 
Pusage  des  Colleges.  Paris,  Firmin  Didot  fr.  1844.  18%  B.  gr.  12. 
n.  20  Ngr. 

Poitevin,  Cours  theorique  et  pratique  de  langue  francaise.  Ouvrage 
ridige"  sur  un  plan  entierement  aeuf.  Adopte*  par  le  Conseil  royal  de 
l'Instruction  publique.  1.  Annee,  Grammaire  du  premier  Age.  Exercices 
sur  la  grammaire  du  premier  Age,  eu  application  raisonnte  des  premiera 
principes  ^Orthographie,  de  concordance  et  de  construetion ,  comprenant 
des  Compositlons  et  des  Analyses  graduees,  une  etude  sur  les  prineipaax 
homonymes  et  des  modeles  indiquant  la  maniere  de  faire  les  devoics.  — 
2.  Annee.  Tratte1  theorique  et  pratique  d'analyse  grammaticale,  ouvrage 
rtdige"  sur  un  plan  entierement  neuf  et  comprenant  une  e*tude  complete 
et  raisonnee  des  differentes  especes  de  mots  consideres  sous  le  rapport 
de  la  Classification,  de  la  concordance,  de  la  dependance  et  de  la  con- 
struetion. Par  M.  P.  Poitevin  et  M.  h.  Le  Brun,  und :  Traitf  tfcao- 
19.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  od.  Krü.  Bibl.  Bd.  XLV.  Bft.A.  10 
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rique  et  pratique  de  Ia  Conjogation  des  verbes  francais,  ouvrage  r£dige 
•ur  un  plan  entierement  neuf,  comprenant  L'expasä  des  principe s  coromuni 
a>  ton«  les  verbes  et  l'explication  de  toutes  les  irregularites  de  la  conjuga- 
tion  francaise.  Par  M.  P.  Poitevin  et  M.  L.  Le  Brun.  Theorie  et  Appli- 
cation. Paris,  Firmin  Didot  freres.  1845.  7%,  7%  «t  9  B.  Octav-12. 
ä  n.  10  Ngr.  Hierzu  kommt  noch:  Cours  tbeorique  et  prat.  etc.  Traite 
theorique  et  pratique  de  la  Conjugation.  —  Corrige  —  Ebendas.  9  B. 
Oct.-.12.  n.  10  Ngr. 

Sanguinis,  Jon.  Fr.,  Praktische  franzosische  Grammatik.  1.  Cursus. 
22.  Aufl.  Koburg,  Sinnersche  Hofbuchh.  1845.  32%  B.  gr.  8.  n.  20  Ngr. 

Steck,  J.,  Franzosische  Grammatik  zum  Schul-  und  Selbstunterricht. 
Bern,  Dalp.  1845.  IV  u.  287  S.  gr.  8.  27%  **g'. 

Taille*,  L.  de,  Kurzgefasste  franzosische  Grammatik  nebst  zweck- 
mässigen Uebungen  zur  leichten  und  gründlichen  Brief nung  der  franzos. 
Sprache,  nebst  einem  Anhange  über  den  Versbau  u.  einem  Verzeicbniss 
der  berühmt,  franzos.  Schriftsteller  u.  ihrer  besten  Werke.  3.  durchgas. 
Aufl.  3.  Heft  oder  2.  Lehrcars.  München,  Fiusteriin.  1845.  248  S.  gr.  8. 
20  Ngr. 

Trögel,  F,  M. ,  Praktische  franzosische  Schulgrammatik,  od.:  voÜ- 
ständiges  Lehrbuch  der  franzos.  Sprache,  nach  eignen  Forschungen  und 
den  besten  Quellen  bearb.  II.  Curaus:  Syntax,  Aufgaben  u.  Uebungs- 
stücke.   Leipzig,  Baumgärtner.  1845.  VI  u.  170  S.  gr.  8.   10  Ngr. 

Tutschtk,  Ch.  A.,  A  grammar  of  the  galla  language.  Edited  by 
Lawr.  Tutschek.  München,  liter.-artist.  Anstalt.  1845.  Villa.  91  S.  gr.  8. 

[Städler f  Wissensch.  Grammatik  d.  fr.  Spr.  (43)  rec.  von  Schnaken- 
burg in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  N.  20.  Hertel,  Franzosische  Grammatik  (44) 
anz  von  Richter  in  NJbb.  44,  190—206  u.  von  Dressler  in  Hall.  LZ. 
N.  80-82.] 

Genin,  F.,  Des  variations  du  langage  francais  depuis  le  douz/erae 
siecle  ou  Recherches  des  prineipes,  qui  devraient  regier  ^Orthographie  et 
la  prononciation.  Paris,  Didot.  1845.  XL  u.  553  S.  gr.  8.  7  fr.  50  c. 

Wey,  Fr. ,  Remarques  sur  la  langue  francaise  au  dix  neuvieme  siecle, 
snr  le  Style  et  la  compositum  litteYaire.  II  Tomes.  Paris,  Firmin  Didot 
freres.  1845.  67  B.  gr.  8.  4%  Thlr. 

Keber,  A\,  Wortbildungsregeln,  nach  welchen  die  griechischen  u.  rö- 
mischen Eigennamen  in's  Französische  übergegangen  sind.  Aschersleben, 
Laue.  1845.  27  S.  4.  5  Ngr. 

Zange ,  Exposition  des  lois,  qni  gouvernent  la  permutation  des  lettre! 
dans  le  passage  des  mots  latins  aux  mots  francais.  Gym.-Progr.  Sonders- 
hausen, 1845.  25  S.  4. 

Ackermann,  F.,  Remarques  sur  la  langue  francaise.  Syntaxe.  II.  Ca- 
hier :  Emploi  des  prepositions  ä,  de,  pdur  et  en.  S.  29—96.  III.  Cahier: 
Theorie  des  Preterits.  Substantif  construit.  Regime  des  Adjectifs,  etc. 
S.  97— 188.    Berlin,  Asber  u.  Co.  1845.  gr.  8.   ä  10  Ngr. 

Ife,  Aug.,  Gründliche  Anleitung  zur  richtigen  Aussprache  u.  Ortho- 
graphie des  Französischen,  nebst  einer  kurzgefassten  Abhandlung  aber 
die  franzos.  Versification ,  begleitet  von  Bruchstücken  aus  DeliüVs  Lehr- 
gedicht: La  Conversation,  u.  aus  dem  Epos:  Napoleon  en  Egypte.  Ber- 
lin, Moser  u.  Kühn.  1845.  IV  n.  154  S.  gr.  8.  15  Ngr. 

Sehade,  Die  Lehre  von  der  französischen  Aussprache,  fas&Kch  o.  nbar^ 
sichtlich  dargestellt.  Anclam,  Dietze.  1844.  52  S.  8.  5  Ngr. 

SÜeffeliusj  W.,  Lehrbuch  der  franzos.  Ausspruche  in  ihrem  ganzen 
Umfange,  eingerichtet  zum  Lesenlernen;  nebst  d.  Elementen  der  Gram- 
matik u.  franz.  Uebersetzungsstücken.  4.  verm.  Aufl.  Barlin,  Schnitze. 
1845.  XII  u.  227  S.  8.  12%  Ngr. 

•  Eichler,  Ueber  den  Gebrauch  der  franzos.  Accente.  Gym.-Progr. 
Stendal,  1844.  25  S.  4. 
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.  Cur/,  J.  Th.  E.,  Ueber  das  Geschlecht  der  Substantive  der  französ. 
Sprache,  welche  aus  <lem  Lateinischen  herkommen.  Progr.  Elbing,  1843. 
26  S.  gr.  4.    (Schluss  der  vorjähr.  Abhandl.) 

Schultz,  C,  Sur  la  place  des  pronoms  personnels.  Proer.  Meseritz, 
1843.  14  8.  gr.  4. 

Bach,  E.  A.«  Beitrag  zu  einer  genetischen  Auffassung  des  franzosi- 
schen Gerondif»,  nebst  Vorbemerkungen  über  den  gegenwärtigen  Stand- 
punkt der  französ.  Grammatik.  Progr.  der  Progymnasial-  u.  Realschnl- 
anstalt  zu  Annaberg.    Annaberg,  Hasper.  1845.  45  (29)  S.  4. 

Lewis,  D.  L.,  Jacotot's  Lehrmethode  zur  Erlernung  der  französ. 
Sprache,  nach  einem  ganz  neuen  Plane  bearbeitet,  nebst  einer  Ueber- 
setzung  des  ersten  Buchs  Telcmach*s.  Französisch  und  deutsch.  Wien, 
Wimmer,  Schmidt  u.  Leo.  1845.   VI  u.  105  S.  8.  15  Ngr. 

Steyber,  O.v.,  Anleitung  znr  Erlernung  der  franzos.  Sprache,  nach 
der  Hamiltonschen  Methode.  Nebst  einer  Anweisung  zum  Unterricht  nach 
dieser  Methode.  In  4  Abthli.  Contes  de  M<n«  Guizot.  Les  Tracasseries. 
Le  but  manque  u.  La  morale  de  M"»«  Croqtte-Mitaine.  Leipzig,  Brock- 
haus u.  Avenarius.  1846.  26'/3  B,  8.  1  Thh*. 

Mager,  Französisches  Klementarwerk.  Lehr-  u.  Lesebuch  für  Gym- 
nasien u.  h.  Bürger-  (Real)schulcn ,  Cadettenhäuser,  Institute  u.  Privat- 
unterricht. 1.  Tbl.:  französisches  Sprachbuch.  Elementarmethodische  Un- 
terweisung in  den  Anfängen  der  Grammatik,  Onomatik  u.  Technik  der 
franz.  Sprache.  2.  Thl.  1.  u.  2.  Bd.:  französisches  Lesebuch  für  untere 
u.  mittlere  Classen.  2  Bde.  3.  Aufl.  Stuttgart  u.  Tüb.,  Cotta.  1845.  22 
u.  33%  B.  gr.  8.  {±  u.  1$  Thlr. 

Der  schnelle  Franzose  oder  neuentdeckter  Schlösse),  vermittelst  dessen 
man  ohne  Hülfe  eines  Lehrers  u.  auf  eine  sehr  leicht  fassliche,  bequeme 
u.  sichere  Art  die  franz.  Sprache  in  ungewöhnlich  kurzer  Zeit  lesen,  ver- 
stehen u.  sprechen  lernt.  Heilbronn,  Landherr.  1845.  86  S.  12  6£  Ngr. 

Der  aufrichtige  Franzose,  oder  die  Kunst,  in  acht  Tagen  französisch 
sprechen  zu  lernen.  10.  verb.  Aufl.  München,  Fleischmann.  1845.  72  S. 
12.  5  Ngr. 

Berg,  G.  van  den,  Der  kleine  französ.  Sprachmeister.  Leichtfassl. 
prakt.  Anweisung  das  Französische  binnen  kurzer  Zeit,  soviel  im  prakt. 
Leben  erforderlich,  sprechen,  verstehen  und  schreiben  zu  lernen.  Zum 
Selbstunterricht.  (Auch  u.  d.  T.:  Elementarbuch  der  franz.  Sprache  als 
Vorschule  zu  meiner  Grammatik.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.)  Hamburg  u. 
Leipzig,  Schuberth  u.  Co.  1845.  200  S.  12.  10  Ngr. 

Callm,  F,-A.,  Elementarbuch  der  franz.  Sprache.  1.  Gang.  Ein» 
facher  Satz  u.  kurze  Satzgefüge.  Hannover,  Helwing'sche  Hofbuchh.  1845. 
VIII  u.  182  S.  gr.  8.  17%  Ngr. 

Frankel,  Sgm.,  Praktische  Vorübungen  zur  Erlernung  der  französ. 
Sprache,  als  Einleitung  zum  theoret  Unterricht.  Berlin,  Heymann.  1845. 
142  S.  8.  6  Ngr. 

Herrmann,  Fr.,  Elementarische  Vorübungen  zur  praktischen  Erler- 
nung der  französischen  Sprache.  Berlin,  Duncker  u.  Humblot.  1845.  IV 
u.  96  8.  gr.  8.  7%  Ngr. 

]Voe/,  L.,  Anfangsgründe  der  französ.  Sprache,  verbanden  mit  < 
alphabetisch  geordneten  französ. -deutschen  WörterverzeichnisS  in  c 
Sammlung  leichter  Gespräche  für  das  gesellschaftl.  Leben.   2.  ganz 
gearb.  Ausg.  Dessau,  Aue.  1845.  VIII  u.  237  S.  gr.  8.  20  Ngr. 

Schmitz,  Bh.,  Französisches  Elementarbuch  für  die  unterste  Claase. 
Berlin,  Dümroler.  1845.  IV  u.  36  S.  gr.  8.  15  Ngr. 

Zoller ,  K.  A.  v. ,  Französisches  Sprachhuch.  Eine  Anleitung ,  die 
französ.  Sprache  zu  lehren  u.  zu  lernen.   Nach  neuem  method. 

10* 
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qu«  Gründen  des  eignen  Bedenkens  a.  der  Erfahrung ;  zugleich  ein  Probe - 

Watt  des  Elementarunterricht«.  2.  ThI.  3.  Überarb.  u.  verra.  Aufl.  Stutt- 
gart, Schweizerbart.  1845.  XVI  n.  349  8.  gr.  8.  22%  Ngr. 

FaUlezy  C.  F.,  Praktische  Uebungen  zur  leichten  und  schnellen  Er. 
lernung  der  franzos.  Sprache,  systematisch  geordnet.  1.  Cursus.  2.  Aufl. 
Hof,  Grau.  1845.  141  8.  gr.  8.  12  Ngr. 

Neues  französisches  Elementarbuch.  1.  Thl.  (Neues  franz.  Lesebuch 
für  den  ersten  Schul-  u.  Privatunterricht,  mit  einer  kurzen  Fibel,  einer 
gedrängten  Darstellung  der  Declination  u.  des  Zeitworts  u.  erklär.  Wort- 
registern.) Herausgeg.  yon  prakL  Schulmännern.  8.  verm.  u.  verb.  Aufl. 
Frankfurt  a.  M.,  Jäger.  12  u.  294  S.  gr.  12.  15  Ngr. 

CourvaUier,  F.,  und  F.  E,  Feller ,  Uebongen  im  Uehersetzen  aus 
dem  Deutschen  ins  Französische,  in  grammat.  Reihenfolge.  Eine  Zugabe 
zu  jeder  franzos.  Sprachlehre.  2.  Aufl.  Berlin,  Kiemann.  1845.  VIII  u. 
151  S.  8.  12  Ngr. 

Frankel,  Sgm.,  Stufenleiter.  Uebungen  zum  Uebersetzen  in«  Fran- 
zösische. (Als  Vorschule  zu  des  Verf.  Anthologie  franzos.  Prosaisten  des 
18.  u.  19.  Jahrb.)  1.  Curau«.  3.  verb,  u.  verm.  Aufl.  Berlin,  KJemann. 
1845.  137  S.  8.  10  Ngr. 

Grafft  C,  Uebungsbuch  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  ins 
Französische.  Zunächst  für  die  untern  u.  mittlem  franzos.  Classen  der 
Gymnasien  n.  anderer  Bildungsanstalten  nach  der  Schulgrammatik  von  Kne- 
bel entworfen.  1.  Thl.:  Formenlehre.  Leipzig,  Schwickert.  1845.  X  o. 
274  S.  gr.  8.  1  Thlr. 

Hoffet,  J.  Manuel  d'exercis  de  Style  et  de  compositions  fran- 
caises  renfermant  plus  de  1150  propositions  graduees,  simples  et  compo- 
se*es ,  dont  chacune  exprime  un  fait  ou  une  verite",  et  50O  compositions  et 
«ujet«  de  compositions ,  tels  que  descriptions ,  comp  a  raison«  ,  explications 
de  proverbes  et  de  sentences,  dialogues,  meditations,  lettres  etc.  ä  i'usage 
des  Colleges,  dea  ecoles  primaires  superieures  etc.  4.  £dit.  Manuel  de 
Peleve.  Strasbourg,  veuve  Levrault,  Paris,  P.  Bertrand.  1845.  90  S.  8. 
Dasselbe.  Manuel  de  l'Instituteur.  Ebendas.  1846.  XII  u.  236.  8. 

Schnabel ,  C. ,  Der  Neffe  als  Onkel  u.  der  Parasit.  Lustspiele  von 
Schilter.  Zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  in«  Franzos.  Cur  bereits 
vorgerückte  Schuler,  die  in  den  Geist  u.  s.  w.  Mit  sprach wissenschaftl. 
Erläuterungen  und  einem  Wörterbuche.  Zum  Schul-  u.  Privatgeb  rauche 
bearb.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Baumgärtner'sche  Bucah.  1845. 
IX  u.  194  S.  8.  15  Ngr. 

Don  Karlos,  Infant  von  Spanien.  Ein  dramatisches  Gedicht  von  Fr. 
Schiller,  Zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  in  das  Französische,  für 
bereits  vorgerückte  Schuler,  die  in  den  Geist  der  beiden  Idiome  tiefer 
eindringen  und  die  Conversations-Sprache  sich  aneignen  wollen.  Mit  An« 
merkungen,  der  Röthigen  Phraseologie  u.  einem  Wörterbuche  heraus«^, 
von  C.  Sehnabel.  Leipzig,  Baumgärtner.  1846.  VII  u.  250  S.  8.  22^  Ngr. 

Ahn,  F.,  Französisches  Lesebuch  für  Gymnasien  u.  höhere  Bürger- 
schulen. 2.  Thl.  für  die  obern  Classen.  Köln,  Du  Mont-Schauberg.  1846. 
219  S.  gr.  8.  15  Ngr. 

Album  der  französischen  Literatur,  in  Masterstücken  der  Prosa  and 
Poesie ,  aus  42  französischen  Autoren  der  alten ,  neuen  und  neuesten  Zeit 
excerpirt  u.  herausgeg.  von  Alex»  BoiaU.  In  2  Lieferr.  Wien,  Pichlers  sei. 
Wittwe.  1846.  336  S.  gr.  8.  15  Ngr. 

Berquin,  Lectures  pour  Ia  jeunease.  Faisant  suite  a  l'ami  des  enfsnts 
du  roeme  auteur.  (Mit  Wörterverzeichniss.)  Stuttgart,  Erhard.  1845. 
20X  B.  16.  15  Ngr. 

Bonifaee,  A.t  Chrestomathie  francaise,  ou  oour«  de  lecturea  scienti- 
ßques ,  morales  et  religieuses.  A  I'usage  de«  ciasses  super,  et  des  mai- 
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fons  d'lducation.  Avec  des  notes  explicat.  pour  tönt  ee  qui  pourrait  ar- 
reter  le  lecteur.  8uivi  d'un  chapitre  special  sur  Kart  de  lire  ä  haute 
voix.  Stuttgart,  Neff.  1845.  VIII  u.  327  S.  gr.  12.  22%  Ngr. 

Frankel,  Sieg.,  Cours  de  Lecons.  Sammlang  französ.  Lesestucke 
aas  der  altea  und  neuern  Literatur.  In  fortschreitender  Reihenfolge  u. 
mit  untergelegten  grammatikalischen  Erläuterungen.  2.  Cursus.  2.  verb. 
u.  verm.  Aufl.  Berlin,  Heymann.  1845.  6  u.  248  8.  8.  17%  Ngr.;  mit 
franz  -deutschem  Wörterbuch  22%  Ngr. 

Frankel,  Se.,  Anthologie  französischer  Prosaisten  des  18.  u.  19*  Jahrh. 
Bearbeitet  als  Handbuch  zum  Uebersetzen  ins  Französische.  1.  Corsas. 
4.  vielfach  verb.  Aufl.  Berlin,  Kiemann.  1845.  V  u.  2(0  8.  8.  15  Ngr.  — 
2.  Cursus.  &  vielfach  verb.  Aufl.  Ebendas.,  1845.  281  8.  8.  20  Ngr. 

Gallots,  /.,  Secondes  Lectures  francaise».  Hamburg,  Kittler.  1845. 
IV  u.  469  8.  gr.  12.  25  Ngr. 

Gedike1»,  Fr.,  französisches  Lesebuch.  Heraosgeg.  von  L.  Alb.  Beau* 
vau.  18.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Berlin,  Mylius.  1846.  IV  u.  2548.  8.  10  Ngr. 

Ideler,  L.,  und  H.  Nolte,  Handbuch  der  französ.  Sprache  u.  Lite- 
ratur. 3«  Tbl.:  die  Prosaiker  der  neuern  u.  neuesten  Literatur,  bearb.  von 
J,  Ideler,  heraosgeg.  von  L.  Ideler.  3.  Aufl.,  verm.  u.  verb.  von  A.  G. 
Heymann.  Berlin,  Nauck.  1845.  XVI  u.  654  8.  gr.  8.  1  Thür.  7%  Ngr. 
I— IV  6  Thlr.  22%  Ngr. 

Maeder,  A.,  L'ami  des  ecoliers ;  livre  de  lecture,  k  i'usage  des  ecoles 
primaires.  3*  e*dit.  revue  et  corrigle.  Strasbourg,  Levrault.  (Paris,  Ber- 
trand,)  1844.  IV  u.  311  8.  8.  [Anz.  von  Fritz  in  Magers  Revue  Januar 
8.  14  f.] 

Sayoue,  Recueil  de  morceaux  choisis  pour  servir  a  Petude  de  la  lan- 
gue  frai^aise  et  auz  exercices  de  traduction.  Geneve,  Kessmann.  1845. 
11  B.  12.  15  Ngr. 

Schaff  er,  J,  F.,  Französisches  Lesebuch  für  Anfänger.  Mit  einem 
Wörterverzeichnisse.  4.  Aufl.  Hannover,  Hahn.  1845.  324  8.  gr.  8.  20Ngr. 

Schletzer,  Mth.,  Praktische  Uebersetzungsichule«  Ein  Hiilfsbuch  für 
Deutsche  bei  französischer  Lecture.  "Wien,  Klang.  1846.  IV  u.  261  8. 
gr.  8.  1  Thlr. 

Stieffeliu* ,  W. ,  Cours  complet  de  lecture  francaise,  ar ränge  pour 
servir  de  Syllabaire,  avec  les  premiers  £l£ments  de  grammaire  et  des 
morceaux  de  lecture.  Schul-  u.  Hülfsboch  für  Lehrende  u.  Lernende. 
4.  verm.  Aufl.  Berlin,  Schultze.  1845.  15  B.  8.  12%  Ngr. 

Sirelz,  Ch.,  Französisches  Lesebuch  (nach  der  Interlinear- Methode) 
für  Anfänger  u.  Jene ,  welche  schon  Fortschritte  im  Französischen  ge- 
macht haben,  enth  :  leichte  Uebungen,  Gedanken  u.  Grundsätze,  Anekdo- 
ten u.  Erzählungen,  Briefe,  naturhistor.  u.  mytholog.  Stücke,  Fabeln  u 
poet.  Aufsätze.  Linz,  Eurich  u.  8ohu.  1845.  10  B.  8.  f  Thlr. 

Premier  livre  de  lecture  francaise  a  I'usage  des  ecoles  primaires  de 
f  Alsace  et  de  la  Lorraine.  Ouvrage  adopte*  par  l'Universite.  En  40  Exer- 
cices, dont  28  en  tableaux.  4.  e*dit.  Strasbourg,  Schmidt  u.  Grucker.  1845. 
2%  B.  gr.  12.  4%  Ngr. 

Brandt,  dit  Grienn,  Historiettes  pour  la  jeunesse.  Potsdam,  Riegel, 
1844.  10%  B.  gr.  8.  n.  15  Ngr. 

Coquelicots.  Receuil  d'histoires  instruct.  et  amüsantes  pour  la  jeu- 
nesse par  Lp.  Chimani.  Traduites  en  francais  par  P.  J.  P.  Omeea  de 
4  grav.  col.  Wien,  Möller.  1845.  90  S.  gr.  16.  15  Ngr. 

Marguerites.  Historiettes  pour  la  jeunesse  par  Lp.  Chimari.  Tr&- 
doites  en  francais  par  P.  J.  P.  Örnees  de  4  grav.  col.  Wien,  Möller. 
1846,  79  8.  gr.  16.  15  Ngr. 

vraeser ,  CA.,  PoeMes  de  V.  Hugo,  de  Lamartine,  de  Delavigne  et 
de  Beranger.  Anthologie,  d^diee  a  la  Jeunesse.  Marienwerder,  Levyaoa«. 
1846.  18  B.  8.  n.  22%  Ngr. 


Digitized  by  Google 


78 


Morceaux  choisis  de  Poesie*,  a  Tnsage  de  l'Enfance.  -2.  Edition  au^m. 
Bäie,  Bahnmaier  (C.  Deüoff.)  1845.  3<£  B.  Oct.-12.  7*4  Ngr. 

Naville  et  Haas,  Choix  de  Fables;  suivies  de  quelques  autres  Poe- 
•ies  pour  l'eofance.   Geneve,  Kessmann.  1345.  9  B.  8.  11  £  Ngr. 

Paul  et  Virgioie  par  Hern,  de  St.'- Pierre,  Mit  gramroat.,  wort-  o. 
gacherklärenden  Anmerkungen  und  einem  vollständ.  Wörterbuche  zum 
Schul-  u.  Privatgebraucbe  versehen  von  J.  Iloffa.  Braunschweig,  Wester- 
mann.  1845.  14%  B.  8.  15  Ngr. 

Paul  et  Virginie  et  la  Chaumiere  Indienne.  Mit  grammat.  Erläute- 
rungen u.  Hinweisung  auf  die  Sprachlehren  von  Frings,  Hauschild,  Hir- 
se! t  Moziii  u.  Sanguin  u.  einem  Wörterbuche.  3.  verm.  u.  verb.  Aufl. 
Leipzig,  Baumgartner.  1846.  172  8.  8.  7%  Ngr. 

Paul  et  Yirginie  et  la  Chaumiere  Indienne  par  Bern  ardin  de  St.  Pierre, 
Leipzig,  Tauchnitz  jeune,  Libraire-  editeur.  1845.  10%  B.  16.  6  Ngr. 
Auch  u.  d.  T.:  La  France  classique,  Edition  Tauchnitz. 

Atala-Ren£,  par  F.  A.  de  Chateaubriand.  Mit  grammatischen,  geo- 
graphischen u.  geschichtlichen  Anmerkungen,  nebst  einem  vollständ.  Wör- 
terbuche u.  einer  Zusammenstellung  der  unrejielmässigen  Zeitwörter  der 
französ.  Sprache  (vou  K.  W.  Sckiebler.)  Zum  Schul-  u.  Privatgebiauche 
berausgeg.  von  L.  C.  Schnabel.  Leipzig,  Volckmar.  (1844.)  VI,  188  u. 
23  S.  gr.  16.  10  Ngr. 

Elisabeth,  ou  lea  Exiläs  de  Siberie,  par  Mme.  Göttin.  Mit  erklären- 
den Noten  und  Wörterbach.  2.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Baumgartner.  1845. 
IV  u.  136  S.  8.  7%  Ngr. 

Histoire  de  Napoleon  par  AI.  Dumas.  Mit  Erlauterungen,  gramma- 
tischen Bemerkungen  n.  einem  Wörterbuche.  Herausgeg.  von  Ed.  Hocke. 
2.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Fr.  Fleischer.  1846.  IV  u.  250  S.  gr.  12.  10  Ngr. 

Fenelon ,  A venture*  de  TeM6maque.  Auch  mit  d.  Umschlags -Titel: 
La  France  claesique  edition  Tauchnitz.  Leipzig,  Tauchnitz  jeune,  Li- 
braire-editeur.  1845.  25  B.  16.  9  Ngr. 

Fenelon ,  Lea  aventures  de  Telämaque  fils  d'UIysse.  Nouv.  edition 
atereotype.    Francfort  s  M.,  Brönner.  1845.  15%  B.  gr.  12.  15  Ngr. 

Fenelon,  Les  aventures  de  Tellmaque ,  fils  d'UIysse.  Avec  un  vo- 
cahulaire.  A  l'usage  des  ecolea  par  Charles  Schiebler.  7.  edit.  Leipsic, 
Volckmar.  1845.  2*  B.  8. 

Guillaume  Teil,  ou  la  Suisse  libre,  par  M.  de  Florian,  Mit  gram- 
matischen u.  hiatorisch-geographischen  Bemerkungen  u.  einem  erweiterten 
Wörterbuche.  Neu' herausgeg.  von  Ed.  Ho  che.  9.  Ausg.  Leipzig,  E.Flei- 
acher.  1845.  5%  B.  8.  5  Ngr. 

Guillaume  Teil,  ou  la  Suisse  libre,  par  M.  de  Florian.  Mit  den  not- 
wendigsten histor.  u.  geographischen  Erlauterungen  u.  grammatisch-sprach- 
lichen Bemerkungen  versehen,  nebst  einer  Zusammenstellung  aller  irregu- 
lären französ.  Zeitwörter  u.  einem  vollständ.  Wörterbuche,  neu  herausg. 
▼on  C.  Sehnabel.    Leipzig,  Renger.  1845.  VI  u.  151  S.  8. 

Numa  Pompilius ,  second  roi  de  Rome,  par^  M.  de  Florian.  Mit 
grammat.,  histor.-geographischen  u.  mythologischen  Bemerkungen  u.  einem 
Wörterbuche,  neu  herausgeg.  von  Ed.  Hocke.  9.  Ausg.  Leipzig,  E.  Flei- 
acher.  1845.  242  8.  8.  9  Ngr. 

„Fables  de  J.  la  Fontaine.  Leipzig,  Tauchnitz  jeune.  1845.  23'4  B. 
16.  9  Ngr.    Auch  u.  d.  Titel:  La  France  classique  etc. 

Fables  par  La  Fontaine.  Mit  biograph.,  histor.,  geograph.,  raytho- 
log.,  Uterar.  u.  grammat.  Anmerkungen,  einem  Verzeichnisse,  worin  die 
Moral,  welche  jede  Fabel  behandelt,  angegeben  ist,  u.  jedesmal.  Bezeichnung 
derjenigen  Fabeln,  welche  sich  zum  Auawendiglernen  für. Kinder  eignen. 
Zum  Schul-  u.  Privatgebr.  bearb.  u.  herausgeg.  von  C.  Schnabel.  Leipzig, 
Schrey.  1845.  XVIII  u.  425  S.  8.  20  Ngb 
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Fable«  choisies  de  J.  la  Fontaine  et  &  Lavalette.  Avec  des  notes 
explicat.  en  dessous  du  texte  et  nn  vocabulaire.  Stuttgard,  Erhard. 
1845.  249  S,  gr.  16.  11£  Ngr.;  edition  illustree  de  16  grav.  d'apres  les 
dessins  de  Grandville.   15  Ngr. 

Belisaire,  par  MarmonteW  Mit  einem  Wörterbache  versehen.  Qued- 
linburg, Basse.  1845.  141  S.  8.  10  Ngr. 

Voltaire,  Histoire  de  Charles  XII.  Leipzig,  Tauchnitz  jeune,  Li- 
braireediteur.  1845.  16  B.  16.  1%  Ngr.  Gehört  zu  La  France  classique 
Edition  Tauchnitz. 

Voltaire ,  Histoire  de  Kassie  sous  Pierre  le  Grand.  Leipzig,  Tauch- 
nitz jeune ,  Libraire-  editeur.  1845.  20$  B.  16.  9  Ngr.  Gebort  zu  La 
France  Classique  edition  Tauchuitz. 

Meliere**  Oeuvres  choisies  avec  des  notes  de  tous  les  commentatears. 
Tome  I.  Leipzig,  Brockhaus  u.  Avenarius.  1845.  23!/2  B.  8.  20  Ngr.  (Zur 
Bibliotheque  choisie  de  la  litterature  francaise  gehörig.) 

The\*itre  de  Tenfance  par  Berquin.  Nouv.  £dit.  Mit  einem  Wör- 
terbuche versehen.    Quedlinburg,  Basse.  1845.  IV  u.  251  S.  8.  15  Ngr. 

Nouveau  Theätre  francais  ä -'.L'usage  de  la  jeunesse  pour  servir  de 
divertissement  dans  les  Colleges,  les  Pensions  et  les  familles.  Pubiii 
par  Emest  J.  Ilauschild.  II.  Leipzig,  Baumgärtner.  1846.  172  S.  12. 
12  Ngr. 

Französische  Theaterstücke  zum  Gebrauch  in  Schulen,  mit  erklär. 
Anmerkungen  herausgegeben  von  C.  Schütz.  Bielefeld,  Velhagen  u.  Kla- 
sing.  1845.  4  u.  276  S.  8.  12y2  Ngr.  Inhalt:  1.  L'Abbe  de  l'Epee  par 
BouiUy.  2.  Michel  Perrin  par  Melesville  et  Duveirier.  3.  Athalie  par 
Racine. 

Ehrhart,  C,  Französisches  Spruchbuch.  Sentences  religieuses  tirees 
de  la  sainte  bible  et  choix  de  sentences  morales.  Zum  Gebrauch  beim 
Unterricht  im  Französischen.  Stuttgart,  Neff.  1845.  VIII  u.  94  S.  9%  Ngr. 

Rar  bei ,  Catherine ,  Exercices  de  Memoire.  2.  partie ,  destinee  par- 
ticulierement  a  la  jeunesse.  Berlin,  Alex.  Duncker.  1845.  8%  B.  Oct.-12. 
15  Ngr.    Beide  Theile  n.  1  Thlr. 

Philipon  de  la  Mädelaine,  L. ,  Manuel  epistolaire  ä  l'usage  de  la 
jeunesse  ou  Instructions  generales  et  particul.  sur  les  divers  genres  de 
Correspondunce ,  suivis  d'exemples  puises  dans  nos  raeilleurs  ecrivains. 
15.  edit.,  corr.  et  augm.  d'une  notice  sur  la  vie  de  l'auteur.  Wien,  Gerold. 
1845.  XIV  u.  346  8.  ,8.  1  Thlr. 

Froment,  Ed.,  und  L.  Muller,  Deutsch  -  französischer  Briefsteller. 
Muster  zu  Privat-  und  Handelsbriefen  jeder  Art,  Suppliken  etc.  Mit  der 
gegenüber  gedruckten  französ.  Uebersetzung.  Stuttgart,  Neff.  1846.  299  S. 

8,  22%  Ngr. 

Hozzi,  F.,  Conversations-Taschenbuch  der  französischen  Sprache  mit 
deutscher  Erklärung.    Von  Roberto  n.  Julvecourt  verb.  u.  ganz  neu  bearb. 

9.  verm.  Original -  Ausg.  Wien  ,  Lecbner.  1845.  368  S.  hoch  schm.  12. 
16*4  Ngr. 

Bigot,  CA.,  Germanismes  corriges,  ou  remarques  sur  les  enfants  or- 
dinales aux  Allemands  qui  parlent  le  francais.  Stuttgart,  Neff.  1845.  VIII 
n.  144  S.  8.  12%  Ngr.  .., 

Frankel,  S,,  Französisch- deutsche  Gespräche  über  alle  Gegenstände 
der  Con  versation,  mit  Berücksichtigung'  der  Phraseologie,  der  Gallicismen 
und  Germanismen  u.  s.  w.  Neue  verb.  Ausg.  des  Handbuchs  der  Con- 
versation.  1.  Tbl.  Phraseologie.  Berlin,  Heymann.  1845.  8  u»  170  S.  12. 
10  Ngr.  2.  Thl.:  Gallicismen,  Germanismen,  Sprichwörter  u.  andere  üe^ 
bungen.  VI  u.  279  S.  12.  15  Ngr. 

Fries,  J.  G.,  Phraseologie  francaise«- allemande,  oa  esprit  de  la  con* 
versation  dans  les  deux  langues.   Französisch-deutsche  Phraseologie  oder 
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Eiffcnthumlichkeiten  der  Conversation  in  beiden  Sprachen.  4.  sehr  verm. 
o.  verb.  Aufl.  Mühlhaueeu,  Reifster,  1842.  11%  B.  8.  15%  Ngr. 

Fries  u.  Lavetzari,  Franzosische  u.  italienische  Sprachfibungen.  Nebst 
einer  Sammlung  der  gebräuchlichsten  Worter  in  Classen  eingetheilt,  Idio- 
tismen, Sprichwörter  u.  sprichwörtliche  Redensarten.  Briangen,  Enke. 
1845.  198  S.  8.  16  Ngr. 

Wahlert,  G.  E.  A.,  Handbuch  der  französischen,  englischen  und  deut- 
schen Umgangssprache  mit  vergleich.  Anmerkungen.  Bielefeld,  Velhagen 
u.  Klasing.  1845.  4  u.  223  S.  gr.  8.  20  Ngr. 

The  Travellers  Manual  of  Conversation  in  ,  english ,  gerraan ,  french 
And  Italien.  4.  edit.  augmented  and  revised.  Coblenz,  Bädeker.  1845.  XX 
u.  320  8.  8.  1  Thlr. 

g.   Englische  Sprache. 

Welsford,  H.,  On  the  Origin  and  Ramification  of  the  English  Lan- 
guage;  preceded  by  an  Inquiry  into  the  Primitive  Seats,  Early  Migration, 
and  Final  Settlements  of  the  principe!  European  Nations.  London,  1845. 
372  S.  gr.  8.  n.  10  sh.  6  d. 

Smith,  Thd.y  Das  Fundament  der  englischen  Grammatik,  ihr  Ursprung 
aus  der  scandinavischen  Sprache  und  nicht  aus  der  Anglo  Sächsischen;  ss 
wie  Einiges  über  Sprachreinheit  im  Allgemeinen.  Philologisch ,  krilisch 
u.  historisch  beleuchtet  u.  entwickelt.  Kiel  (Schwers).  1845.  30  S.  gr.  8. 
6|  Ngr. 

[H.  G.  Latham,  The  English  Language.  (Geschichtlich  -  krit  Erör- 
terung über  Entstehung  u.  Bildungsgang  derselben.)  London,  1841.  rec 
von  höfer  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  II.  N.  58.  59.] 

Beck,  A.,  Handbuch  der  englischen  Literatur.  2.  Bd.  Poesie.  (English 
poets,  oder  Lebensnachrichten  von  den  wichtigsten  engl.  u.  amerikan. 
Dichtern  in  chronolog.  Ordnung,  nebst  ausgewählten  Stücken  aus  deren 
Werken.)  Leipzig,  Böhme.  1845.  -XII  u.  506  8.  gr.  8.  2  Thlr. 

Hilpert,  Jos.  Lh.,  Englisch-deutsches  u.  deutsch-englisches  Wörter- 
buch. Mit  einer  Vorrede  von  E.  Kärcher.  2.  Bd.  (Deutsch  -  englisch.) 
iL  Abthl.:  L— Z.  Carlsrohe,  Braun.  1845.  XX  u.  1010  S.  gr.  4.  5  Thlr. 
18  Ngr.;  Schreibp.  6  Thlr.  5  Ngr.   Vollst.  18  Thlr.;  Schreibp.  21  Thlr, 

Webster,  F.  A,,  Vollständiges  englisch-deutsches  u.  deutsch- englisches 
Taschen- Wörterbuch.  Stereotypausg.  5.  Abdruck.  Leipzig,  Eisenach.  1845. 
XVI  u.  468,  462  8.  gr.  8.  2  Thlr. 

TÄieme,  Fr.  W.,  Englisch- deutsches  und  deutsch -englisches  Hand- 
rad Schalworterbuch.  Berlin,  Kiemann.  1845.  40  B.  1  Thlr.  10  Ngr. 

Thieme,  F.  W.,  Neues  vollständiges  grammatisches  Wörterbuch  der 
ebglischeu  und  deutschen  Sprache.  2.  Stereotypausgabe.  Braunschweig, 
Vteweg  u.  Sohn.  1845.  888  u.  416  S.  8.  2  Thlr. 

Neues  englisch-deutsches  und  deutsch-englisches  Taschenwörterbuch. 
Nach  den  bebten  Hülfe  mittein  bearbeitet  von  J.A.  Diezmann,  F.  E.  Feiler 
und  J.  Hj  Kaltschmidt.  Leipzig,  Baumgärtner.  1846.  84%  B.  br.  8. 
1  Thür.  15  Ngr. 

Schul-  und  Reise  -  Taschenwörterbuch  der  englischen  und  deutschen 
Sprache.  Nebst  Bezeichnung  der  Aussprache  und  Betonung  nach  Walker. 
8.  neu  stereotypirte  Ausgabe.  Leipzig,  K.  Tauchnitz.  1845.  677  8.  16. 
22%  Ngr. 

Feiler,  F.  E.,  Neuestes  Taschenwörterbuch,  deutsch,  englisch  und 
französisch,  enth.  alle  zur  täglichen  Unterhaltung,  zu  Hause  u.  auf  Reben 
erforderlichen  Wörter.  Vol.  II.  Deutsch,  englisch  u.  franzosisch.  Vol. III. 
Französisch'rieutsch-englisch.  Leipzig,  Teubner.  1845  .  454  u.  510  8.  16. 
a  12  Ngr.;  8  Bdchen.  in  engl.  Einb.  u.  Futt.  1  Thlr.  21  Ngr. 
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Moggj  F.  C,  English,  french  and  german  Vocabulary,  for  the  use 
of  public  institutions  and  private  Institution.  Mulhouse,  Risler.  1845. 
20$  B.  gr.  8.  £f  Thlr. 

Platts,  J.,  Dictionary  of  English  Synonymes,  comprehending  the 
Derivations  and  Meanings  of  the  Word«,  and  the  distinction  between 
the  Synonymes  illustrated  the  Exemples.  New  edition,  revised,  corrected, 
and  enlarged.  London,  1845.  300  8.  gr.  12.  3  sh.  6  d. 

English  Synonymes  classified  and  explained;  with  Practical  Exer- 
cises  for  Schools  and  Private  Tuition.  ßy  F.  Graham.  London,  1846. 
382  S.  8.  n.  7  sh. 

Voigtmann,  Chr.  Gottl.,  Vollständiges  Worterbuch  der  Englischen 
Aussprache,  umfassend  die  vergleichende  Silbenbrechung  des  Englischen 
mit  Rucksicht  auf  Etymologie  und  Orthoepie,  so  wie  die  genaueste  Be- 
zeichnung der  Aussprache  eines  jeden  aufgenommenen,  rein  englischen 
oder  fremden  Worts  und  die  auf  kurze  Angabe  seiner  Abstammung  und 
Darlegung  seiner  Verwandtschaft!.  Beziehung  gestützte  genetische  Ent- 
wickelung  u.  systemat.  Erklärung  seiner  Bedeutungen.  Mit  einer  neuen, 
das  Wörterbuch  einleit. ,  krit.  Untersuchung  der  Grundsätze  der  Aus- 
sprache des  Englischen,  wie  sie  vom  Standpunkte  der  Wissenschaft  als 
die  allein  richtigen  erscheinen.  Nebst  mehrern  das  Wörterbuch  schliessen- 
den  Anhängen  über  die  Aussprache  der  biblischen,  altclassischen  u.  neuern 
Eigennamen.  Jena,  Luden.  1845.  Lex. -8.  Lief.  1.  Die  Grundsätze  der 
richtigen  Aussprache  des  Englischen.  Und  A — Bai.  144  S.  Lex.  8.  28Ngr. 

Wocher,  Ein  Beitrag  zur  Phonologie  des  Englischen.  Schulprogr. 
Ehingen,  1844.  73  8.  8. 

Iiird,  T.  CM.,  Englische  Sprachlehre.  Als  Vorbereitung  für  das 
höhere  Studium  der  englischen  Sprache  nach  einer  neuen  fassl.  Methode 
bearb._  Wien,  Gerold.  1845.  VIII  u.  173  S.  8.  22%  Ngr. 

Doscher,  E.  A.,  Theoretisch- praktische  englische  Grammatik  für  An- 
fanger u.  Geübtere  mit  Uebungen,  welche  bis  zu  einem  gewissen  Theile 
des  Werks  nach  einer  eigenen,  theilweise  neuen,  die  Erlernung  der 
Sprache  bedeutend  erleichternden  Methode  bearbeitet  sind.  Bremen 
(Heyse).  1845.  XVI  u.  387  S.  gr.  8.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Grüning,  Andr.,  Englische  Grammatik  für  Deutsche,  mit  Beispielen, 
Uebungen  und  Proben  zur  Anwendung  der  Regeln.  2.  durchaus  neu  revid. 
Ausg.  Hamburg,  Perthes- Besser  u.  Mauke.  1829.  27%  B.  8.  n.  20  Ngr. 

Nossek,  J.  CA.,  Englische  Schulgrammatik,  mit  Bezeichnung  der  Aus- 
sprache, zahlreichen  Beispielen  und  leichten  Uebungsstucken  zur  Anwen- 
dung der  grammatikalischen  Regeln.  Wien,  Wallishaasser.  1845.  XI  n. 
340  S.  gr.  8.  1  Thlr. 

Schmitz,  Bh.,  Englische  Grammatik.  2.  verb.  Aufl.  Berlin,  Dümmler. 
1845.  IV  u.  156  S.  gr.  8.  15  Ngr. 

[Wagner,  Theoretisch-praktische  Schulgrammatik  rec.  von  H.  Brügge- 
mann  in  Magers  pädag.  Revue,  Septbrhft.  S.  229  ff.] 

Williams,  T.  S.,  Theoretisch  -  praktische  englische  Schulgrammatik, 
oder  vollständ.  Unterricht  in  der  englischen  Sprache  mit  Beispielen  und 
Uebungen  zur  Anwendung  der  Regeln.  5.  Aufl.  Hamburg,  Herold'sche 
Buchh.  1845.   18  B.  gr.  8.  1  Thlr.  10  Ngr. 

Calmann,  Ludw.,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  nach  Walker'- 
schen  Grundsätzen.  Für  Schulen  und  zum  Privatgebrauch  bearb.  (In 
2  Abtheil.)  2.  unveränd.  Ausg.  Leipzig,  Melzer.  1845.  15%  B.  nebst  d. 
Walker'schen  Tab.  der  Ausspr.  d.  Vocale  in  qu.  %Fol.  gr.  8.  15  Ngr. 

Everill,  G.,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache,  bestehend  aus  einer 
kleinen  Grammatik  u.  Leseübungen  mit  Interlinear  -  Uebersetzung  u.  Zei- 
chen zur  leichten  Erlernung  der  Aussprache.  1.  Abthl.  Grammatik.  Mün- 
chen, Franz.  1845.  XII  u.  179  8.  12.  10  Ngr. 

2V.  Jahrb.  f.  Phil.  ii.  Päd.  od.  Krit.  Bibl.  Dd.  XL  V.  Uff.  4.  H 
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Ilarley,  William,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  Für  den  Schul- 
d  Privatunterricht.  1.  Hft.  enth.  1.  reine  method.  Anleitung  zur  schneU 
u.  sichern  Erlernung  der  Aussprache.  2.  Die  Formentehre.  2.  Hft. 
enth.  Lesestucke  mit  wörtlicher  Uebersetzung  u.  genauer  Bezeichnung  der 
Aussprache.  Marienwerder,  Levysohn.  1845.  3^  u.  5  B.  gr.  8.  J%  u. 
10  Ngr. 

Plessner,  Chr.  H.,  Vollständiges  grammatisches  Lehrbuch  der  eng- 
lischen Sprache.  2.  verra.  u.  verb.  Aufl.  Braunschweig,  Westennann.  1846. 
IV  u.  376  S.  gr.  8.  1  Thlr. 

Reincke,  Alex.y  Anfangsgrunde  der  englischen  Sprache.  Königsberg, 
Bornträger.  1844.  XII  u.  67  S.  8.  10  Ngr. 

van  den  Berg,  G.,  Der  praktische  Englisch- Lehrer.  Nene  englische 
Orthoepie.  1.  Tbl.,  enth.  eine  Auswahl  vorzüglicher  Sätze  zur  Einübung 
der  Hauptregeln  der  Grammatik.  5.  gänzlich  umgearbeit  Aufl.  Ham- 
burg, Schuberth  u.  Co.  1846.  304  8.  gr.  12.  22%  Ngr. 

Brook,  John,  The  tirst  englishgerman  vocabulary,  oder  erster  Schul - 
bedarf  zur  Erlernung  der  englischen  Sprache,  enthaltend,  systematisch  zum 
Auswendiglernen  geordnet,  die  am  häufigsten  vorkommenden  Wörter  aller 
Redetheile,  —  ihre  Declination,  Comparation  und  Conjugation,  —  sowie 
leichte  Phrasen  und  kleine  englische  Erzählungen  zum  Uebersetzen.  Ber- 
lin, Schröder.  1845.  VI  u.  140  S.  8.  9  Ngr. 

CXairmont,  C.  6.,  Reine  Grundlehre  der  englischen  Sprache,  die 
Aussprache  nach  der  ganz  heuen  tonographischen  Methode  sehr  erleich- 
tert;  mit  einem  ersten  Lesebuche,  d.  dazugehörigen  Zeichen,  Betonungen 
U.  Bindezeichen  enthaltend  u.  nach  d.  Interlinear- Methode  bearb.,  wodurch 
das  Wörterbuch  dem  Anfänger  ganz  entbehrlich  wird.  4.  sehr  verb.  Aufl. 
Wien,  Braumüller  u.  Seidel.  1846.   VI  u.  256  S.  gr.  8.  1  Thlr. 

Gaspcy,  Thom.,  Der  englische  Selbstlehrer  oder  Kunst,  die  englische 
Sprache  in  kürzester  Zeit  lesen,  schreiben  u.  sprechen  zu  lernen.  Hei- 
delberg, Groos.  1845.  IV  u.  70  S.  gr.  8.  10  Ngr. 

Henry,  h.,  Neueste  und  zweck mässigste  Methode  zur  Erlernung  der 
englischen  Sprache  ohne  Lehrer.  Nebst  einer  Zugabe  der  nothwendig- 
aten  Vocabeln  u.  Redensarten.  Leipzig,  Hunger.  1845.  12  Vi  B.  8.  15  Ngr. 

Lewis,  D.  L.,  Jacotot's  Lehrmethode,  als  Lehrbuch  zum  Erlernen  der 
engl.  Sprache  eingerichtet.  Wien,  Wimmer,  Schmidt  u.  Leo.  1845.  63  S. 
8.   10  Ngr. 

Munde,  C,  Erster  Unterricht  im  Englischen.  Ein  praktischer  Lehr- 
gang  dieser  Sprache,  nach  Ahn's  Lehrgang  des  Französischen ,  mit  sorg- 
fältiger Berücksichtigung  der  Aussprache  u.  vorzugsweiser  Benutzung  der- 
jenigen Wörter,  welche  dem  Deutschen  gleich  oder  doch  mit  ihm  verwandt 
sind.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Dresden ,  Arnold.  1845.  VIII  u.  190  8. 
gr.  8.  15  Ngr. 

Peipers,  IV.,  Neue  Methode  zur  schnellen  n.  leichten  Erlernung  der 
englischen  Sprache.  Düsseldorf,  Bötticher.  1845.  Vniu.  174  S.  8.  17%  Ngr. 

Schiff  lin,  PA.,  Anleitung  zur  Erlernung  der  englischen  Sprache. 
2.  Curaus.  Mit  einem  Wörterbuch.  Essen,  Bädeker.  1845.  VI  a.  420  8. 
gr.  8.  1  Thlr. 

Schneider,  A.  F.  H.,  Elementarbuch  der  englischen  Sprache.  Mit 
einem  Vorwort  von  Dr.  Ferd.  Bänke.  1.  Curaus.  Berlin,  NicoIaTscho 
Buchh.  VI  u.  148  S.  8.  17%  Ngr. 

Thieme,  Fried»  Wilh.,  Praktische  Anweisung  zu  einer  naturgetreuen 
o.  schnellen  Erlernung  der  englischen  Sprache.  3.  verb.  Aufl.  Berlin« 
Kiemann.  1845.  132  8.  8,  7%  Ngr. 

Synoptische  Tabelle  der  Formologie  der,  englischen  Sprachlehre.  Er- 
langen, Enke.  1845.  8  8.  gr.  8.  3  Ngr. 

Thurgar,  A.  H.t  Tabelle  der  engl,  unregelmäss.  Zeitwörter  mit  Erklä- 
rung u.  üebungen.  Prag,  (Calve.)  1815.  10  8.  u.  Tab.  gr.  8.  5  Ngr. 
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Krute,  C.  A.  W.,  Grandregeln  der  englischen  Aussprache  u.  Gran- 
matik.  Nebst  einen)  Memorir-  u.  Lesebach  für  die  antern  Classen  im 
Englischen.  2.  umgearb.  Aufl.  Biberfeld,  Schönian.  1845.  VIII  u.  150  S. 
8.  15  Ngr. 

Horn,  H;  Kurzer  Leitfaden  zur  Erlernung  der  englischen  Aussprache» 
nebst  Lesestucken  mit  praktischer  Anwendung  u.  einem  vollständ.  Wö'r- 
terbuche  zum  Ueb ersetzen  derselben.  Braunschweig,  Westermann.  1846. 
VI  u.  152  u.  58  S.  8.   16  Ngr. 

Rothwell ,  J.  S.  S.,  Englisches  Uebersetzungsbuch ,  enthaltend  stu- 
fenmässige  Aufgaben  über  alle  Theile  der  Sprache,  vertrauliche,  kauf- 
männ.  u.  Original  -  Briefe ,  Muster  zu  Briefen,  Wechseln  ü.  4.  w.  nebst 
Anekdoten ,  Biographien  u.  s.  w.  mit  vieleil  grammatikal.  Anmerfck.  ond 
erläuternden  Beispielen  und  unter  steter  Hinweisung  auf  die  Regeln  der 
vollständ.  theoret.-prakt.  Grammatik  der  engl.  Sprache.  München,  Palm. 
1845.  IX  u.  325  S.  gr.  8.  1  Thlr. 

Der  Taubstumme  oder  der  Abbe*  de  l'Eple.  Histor.  Drama  in  5  Acten 
von  Bouilly.  Zum  Uebertragen  ins  Englische  mit  Noten  versehen  von 
B.  Thompson.    Leipzig,  Baumgartner.  1845.  132  S.  12.  11  Ngr. 

Hillebrand,  J.,  Lesestücke  zur  Einübung  der  englischen  Formen-  tf. 
Satzlehre.  Nach  Becker's  System  stufenweise  geordnet.  Oder:  Schlüssel 
zu  den  Uebungen  von  Hillebrand's  Leitfaden  zum  vergleichenden  Unter- 
richt in  der  englischen  Sprache.  Für  diejenigen,  welche  diese  Sprache 
nach  diesem  Leitfaden  durch  Selbststudium  erlernen  wollen,  eingerichtet. 
Mainz,  Erler.  1845  8.  n.  10  Ngr. 

Petersen,  F.  ff.,  Lehr-  und  Lesebuch  für  den  Unterricht  in  der  eng- 
lischen Sprache.  Leipzig,  Fr.  Fleischer.  1846.  VJII  u.  254  S.  gr.  8. 
22V2  Ngr. 

Lewis,  L.,  Jacotot's  Method.  The  ad  venture«  of  Telemachus.  Book  1. 
English  and  German.  Die  Begebenheiten  des  Telemach.  Erstes  Buch. 
Englisch  und  Deutsch.  Als  Lehrbuch  zum  Erlernen  der  engl.  Sprache 
nach  Jacotot's  Methode  eingerichtet.  Wien,  Wrmmer,  Schmidt  u.  Leo. 
1845.  2%  B.  Octav-12.  10  Ngr. 

Eden,  A.  0.,  Neues  Englisches  Lesebuch  ,  welchem  die  Grundsätze 
der  Aussprache  nach  Smart's,  Walker,  Remodelled  etc.  vorangehen.  Mit 
durchgehender  Bezeichnung  der  Aussprache  u.  einem  vollständ.  Worter- 
buche.  Für  Schulen  u.  zum  Privatgebrauche.  Bevorwortet  vom  Consul 
J.  G.  Flügel.    Hamburg,  Meissner.  1845.  XVI  u.  340  S.  8.  1  Thlr. 

Hundeiker,  JV.  Th.,  Neues  englisches  Lesebuch.  1.  Thl.  Mit  Wor- 
terbuch-. 5.  verb.  Aufl.  von  N.  J.  Lukas.  Bremen,  Heyse.  1845.  X,  524 
u.  148  S.  gr.  8.  1  Thlr.  20  Ngr. 

Morris,  L.,  Evenihgs  at  Home,  Abende  im  häuslichen  Kreise,  ein 
englisches  Lesebuch,  enth.  eine  Auswahl  gemischter  Lesestücke  über 
belehr,  u.  unterhalt.  Gegenstände,  mit  bezeichneter  Aussprache  der 
schwersten  Wörter  u.  Phrasen  für  den  Schutgebrauch  u.  zum  Privatun- 
terrichte bearb.  2.  unveränd.  Aufl.  Hamburg,  Heubel.  1846.  16%  B. 
kl.  8.  n.  15  Ngr. 

Schmitz,  Bh»,  Englisches  LeSöbueh,  erith.  Stücke  afus  d.  bedeutendsten 
englischen  Dichtern  u.  Prosaikern,  mit  einer  kurzen  Geschichte  der  engl. 
Sprache  u.  Literatur,  erläut.  Anmerkungen,  einigen  Zeichen  der  Erleich- 
terung der  Aussprache  u.  einem  Wörterböche.  Berlin ,  Dummler.  1845. 
VIII  u.  360  8.  gr.  8.  25  Ngr. 

Mahlert,  G.  E.  A.,  Englisches  Lesebuch  mit  vorausgeschickten  gram- 
matischen Uebdngsstücken ,  nebst  einem  Wortregister.  3.  sorgfältig  revi- 
dirte  Aufl.  Bielefeld,  Velbageh  u.  Klasing.  1845.  392  S.  8.  40  Ngr. 

The  vicar  of  Wakefield,  by  Ol.  Goldsmith.  Mit  steter  Hinweisung 
auf  W.  Cobbett'a  engl.  Sprachlehre,  einem  durchaus  vollstand.  Wörter- 
buche mit  Bezeichnung  der  Aussprache  nach  d.  Walker'schen  Systeme  u. 
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einem  Verzeichnisse  der  im  Texte  vorkoram.  uuregclmässigen  Zeitworter, 
zum  Gebr.  für  Scholen  o.  zum  Privatunterricht  herausgeg.  von  W.  B, 
Nützer,  Leipzig.  Baumgärtner.  1846.  XVI  u.  263  S.  8.  10  Ngr. 

The  vicar  of  Wakefield,  by  Ol.  Goldsmith.  A  Tale.  Sixth  stereotype- 
edition.  Francfort  o.  M.,  Brönner.  1845.  7%  B.  gr.  12.  7%  Ngr. 

Der  Dorfpfarrer  zn  Wakefield.  Ein  Roman  von  Oliv.  Goldsmith. 
In  drei  Sprachen  (englisch,  französisch,  deutsch)  mit  Anmerkungen  her- 
ausgeg.  von  C.  M.  Winterling.  2.  verb.  Aufl.  Berlin,  Simion.  1845. 
X  u.  543  S.  gr.  8.  1  Thlr.  10  Ngr. 

Tales  of  the  Alhambra  by  Wash.  Irving.  Accentuirt  u.  mit  einem 
voll  stand,  grammat.  Commentar  u.  phraseolog.  Noten  zum  Schul-  u.  Pri- 
vatgebrauche her  ausgeg.  von  Frz.  Bauer,  Celle,  Schulze.  1845.  VII  u. 
144  S.  gr.  16.  12%  Ngr. 

Martineau,  H.,  Life  in  the  wilds.  A  tale  intended  to  promote  practi- 
cal  Knowledge.  A  new  edition  carefolly  adapted  to  (German. Real  ) 
•chools  and  private  reading.  Stuttgart,  Neff.  1845.  VI  u.  97  S.  8.  5  Ngr. 

Tales  of  a  grand  father  by  W.  Scott.  Ausgewählt,  accentuirt,  mit 
Anmerkungen  u.  einem  vollständigen  Wörterbuche  von  K.  Rad.  Sekaub. 
Arnsberg,  Ritter.  1845.  XII  u.  316  S.  8.  12  %  Ngr. 

Franz,  Hrn.,  The  english  reader,  or  a  choice  collection  of  pieces  in 
prose  and  verse  from  the  best  authors.  Zeitz,  Schieferdecker.  1845. 
VIII  u.  244  8.  gr.  8.  22%  Ngr. 

Gunnell,  Hob.,  Hinrichs  the  Winnower.  A  choice  miscellany  of  ele- 
gant english  literature,  in  prose  and  verse  arranged  and  sclected  princi- 
pally  from  his  own  album.  2.  edition.  Mannheim,  Hoff.  1845.  24  B. 
gr.  8.  1  Thlr. 

Riehardson,  Elizabeth,  A  selecüon  in  verse  and  prose  from  the  most 
celebrated  english  authors  of  the  past  and  present  times.  Brunswick, 
Westermann.  1845.  XII  u.  122  S.  8.  16  Ngr. 

Clairmont,  C.  Gaulis,  Poetisches  Lesebuch  für  Anfanger,  oder  eine 
stufenweise  fortschreitende  Sammlung  der  interessant.  Dichtungen  in  der 
englischen  Sprache.  Mit  deutscher  Uebersetzung  der  schwierigsten  Wör- 
ter, Erklärung  des  engl.  Versbaues  und  Reimes  u.  s.  w.  von  C.  Gaulis 
Clairmont  Wien,  Braumüller  u.  Seidel.  1845.  XXXV  u.  354  S.  gr.  12. 
1  Thlr. 

Payne,  Studies  in  English  Poetry;  with  Short  Biographical  Sketches 
and  Notes,  Explanatory  and  Critical:  intended  a  Text-Book  for  Higher 
Classes  in  Schools  and  as  an  Introduction  to  the  Study  of  English  Li- 
terature.   London,  1845.  498  S.  gr.  12.  6  sh. 

Sammlung  englischer  Schauspiele  der  neuesten  Zeit.  Zum  Schul-  u. 
Privatgebrauche  herausgeg,  u.  mit  Anmerkungen  versehen  von  Frz.  Heinr. 
Strathmann.  1.  u.  2.  Bdchen.  The  Lady  of  Lyons,  or  love  and  pride 
by  Edward  Lytton  Bulwer.  Pizarro.  A  Tragedy  by  R.  B.  Sheridan. 
Arnsberg,  Ritter.  1845.  10%  B.  16.  ä  7%  Ngr. 

Rotscher,  Manfred,  eine  Tragödie  von  Lord  Byron  in  ihrem  tnnern 
Zusammenhange  entwickelt.  Eine  Abhandlung  zur  Philosophie  der  Kunst. 
Gym.-Progr.  Bromberg,  1844.  26  S.  4. 

Shahspeare't  Hamlet,  Prince  of  Denmark.  Grammatisch  und  sachlich 
zum  Schul-  u.  Privatunterr.  erläutert  von  J.  Hojfa.  Braunschweig,  Wester- 
mann. 1845.  168  S.  8.   12  Ngr. 

Shakspeare's  Romeo  and  Juliet.  Grammatisch  und  sachlich  zum  Schul- 
n.  Privatgebr.  erläutert  von  J.  Hoffa.  Ebendas.  1845.  140  S.  8.  12  Ngr. 

Bob,  CA.,  Englisch  deutsches  Conversations-Taschenbuch ,  od.  leicht- 
fassliche  u.  sichere  Anleitung  das  Englische  nach  Walker'a  System  bald 
u.  richtig  lesen,  sprechen  n.  verstehen  zu  lernen.  Neueste  verb.  Ausg. 
Wien,  Lechner.  1846.  259  S.  12.  1654  Ngr. 
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Monicke,  C.  H.f  Knglish  and  german  dialogucs,  iüustrating  the  more 
striking  peculiarities  of  both  languages.  2.  edit.  revtaed  and  improved. 
Leipsic,  Fr.  Fleischer.  226  8.  8.  20  Ngr. 

Wisemann,  J„  Sammlung  englischer  und  deutscher  Gespräche  und 
Redensarten.  1.  Bdchen.  Ulm,  Ebener.  1845.  XIV  u.  288  8.  gr.  8. 
19  Ngr. 

W ahlert ,  G.  E.  A.,  Handbuch  der  franzos.,  englischen  und  deut- 
schen Umgangssprache  u.  s.  w.  s.  franzosische  Sprache. 

h.   Italienische  8prache. 

[Ruth's  Geschichte  der  ital.  Poesie  (44)  rec.  in  Blatt  f.  lit.  Unterh. 
N.  128.  Blanc's  Grammatik  der  ital.  Spr.  (44)  rec.  von  Fuchs  in  Job. 
f.  wiss.  Krit.  II.  N.  15—18.] 

Vocabulario  universale  della  lingua  italiana ,  ediz.  eseguita  su  quella 
del  Tramater  di  Napoli.  Fase.  I— VII.  (A — ALV.)  Mantova ,  NegretÜ. 
1845.  ä  Bog.  gr.  4.  2  L. 

Vocabolario  portatile  della  Lingua  italiana.  Fironze,  Passigli.  1842. 
1116  S.   16.  20  L. 

Cherubini,  Frc. ,  Vocabolario  Milanese-Italiano.  Vol.  IV.  (ult.)  R— Z. 
Milano,  1843.  IV  u.  556  S.  gr.  8.  7  L.  74  c;  opl.  22  L.  80  c. 

Pasini,  Gius.,  Vocabolario  italiano  latino,  compüate  dall'  abate  Gius, 
Pasini ,  nel  quäle  si  contegono  i  inodi  di  dire  ed  i  proverbi  piü  eleganti 
e  difücili  deir  una  e  dell'  akra  lingua.  2  Tomi.  Bassano,  Remoudini. 
1844.  XVI  u.  612,  XII  u.  568  8.  4. 

Nuovo  Dizionario  delle  Lingue  italiana  e  danese.  Ediz.  stereotipa. 
Lipsia,  C.  Tauchnitz.  1845.  460  u.  319  8.  16.  1  Thlr. 

Filippi,  P.  A.  de,  Praktischer  Lehrgang  zur  schnellen,  leichten  und 
doch  gründlichen  Erlernung  der  italienischen  Sprache.  Nach  F.  Ahns 
bekannter  Lehrmethode,  sowol  für  die  Jugend  als  auch  zum  Selbstunter- 
richte für  Erwachsene.  Mit  einer  Vorrede  über  das  Wesen  und  die  Vor- 
züge dieser  naturgemässen  Lehrmethode  für  den  ersten  Unterricht  in 
fremden  Sprachen  von  A,  Ilaidinger.  1.  Curs.  Wien,  Jasper.  1845.  VII 
n.  184  8.  gr.  8.  17%  Ngr. 

Fornaaari-  Ferce,  A.  J.  Edler  v.,  Theoretisch,  praktische  Anleitung  zur 
Erlernung  der  italienischen  Sprache.  11.  neuerdings  sorgfältig  durchgeseh. 
u.  verb.  Aufl.  Wien,  Volke.  1845.  VI  u.  487  S.  gr.  8.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Haas,  F.,  Cours  eUmentaire  complet  de  la.langue  italienne.  Darm- 
Stadt,  Ollweiler.  1845.  8  u.  442  S.  gr.  12.   1  Thlr.  6  Ngr. 

Metfor d,  II.  M.,  Handbuch  der  italien.  Umgangssprache,  nebst  einer 
Uebersicht  der  Geschichte  der  italien.  Literatur  u.  einer  kurzen  Sinnver- 
wandtschaftslehre.  2.  verm.  Ausg.  Gottingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht. 
1845.  XVI  u.  330  S.  gr.  12.  20  Ngr.  [Anz.  in  Gotting.  Anzz.  St.  43. 
S.  426-  430.] 

Rossi,  Jos,  Aug.,  Der  fertige  Italiener,  oder  kurz  gefasste,  doch  voll- 
ständige italienische  Sprachlehre  für  Deutsche,  welche  diese  Sprache  ge- 
schwind und  leicht  erlernen  wollen.  Linz,  Fink.  1845.  6  u.  26  S.  gr.  8. 
19  Ngr. 

Wahlert,  G.  E.  A.,  Theoretisch- praktisches  Lehrbuch  der  italien, 
Sprache  zum  Privatgebrauch.  2.  durchges.  u.  verm.  Aufl.  Paderborn, 
Crüwoll.  1845.  498  S.  gr.  8.  1  Thlr. 

Dal  Rio,  P.,  Regole  ed  osservazioni  della  lingua  Toscana,  ridotte  a 
metodo  da  8,  Corticelli,  congiunte  e  correzloni  per  cura  e  opere  di  P# 
Dal  Rio.    Firenze,  Bateiii.  1845.  5  L. 

Bartoli,  Dan.,  Dell' ortografia  italiana,  trattato  etc.  Torino,  Marietti. 
1844.  168  8.  gr.  8.  2  L, 
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Torcegno'y  Mich,  Ant.  Lensi  o.,  Uebnngsbnch  zur  Vervollkommnung 
in  der  italienischen  Sprache.  Italienisch  and  deutsch,  alt  Lesebuch  fnt 
Studirende,  mit  beigefügter  etymologischer  Phraseologie.  Wien  (Haas). 
1845.  XV  u.  212  S.  8.  22*i  Ngr. 

Schnabel,  C,  Neues  praktisches  Hulfs-  u.  Lesebuch  der  italienischen 
Spreche,  enth.  als  Lehr-  u.  Lernstoff  zuerst  einige  leichtfaasl.  natur- 
histor.  Beschreibungen ,  nebst  verschied,  and.  Erzählungen  guter  italieo. 
Schriftsteller,  sodann  u.  hauptsächlich  24  ausgewählte  Novellen  des  Frc. 
Soave,  welche  mit  der  richtigen  Betonung  behufs  der  Aussprache  jedes 
Worts,  so  wie  mit  sprachl.  u.  erklär.  Noten  versehen  sind.  Als  Beigabe 
eine  Tabelle  der  Italien.  Conjugationen.  Leipzig,  Schumann.  1845.  X  u. 
250  8.  8.  nebst  1  Tabelle  in  Folio.    18  Ngr. 

Scelta  di  poeste  moderne  italiane  per  uso  degli  studiosi,  eempilata 
«  arricchita  di  note  da  L.  Carrara.  Monaco ,  Franz.  1845.  X  n.  310  S. 
12.  15  Ngr. 

L'Eco  d'Italia.  Eine  Sammlung  italienischer  u.  deutscher  Gespräche 
u.  Redensarten,  welche  im  gesellschaftl.  Leben  Torkommen,  so  wie  auch 
der  gebräuchl.  Idiotismen  u.  Sprichwörter.  Nach  Rostcri,  Moretti,  Ver- 
gani  und  Morand  für  Deutsche  bearb.  Pesth,  Verlags  -  Magazin.  1844. 
151  S.  8.  15  Ngr. 

Fiori,  Annib.,  Handbuch  der  italienischen  u.  deutschen  Conversations- 
sprache,  oder  vollständige  Anleitung  für  Deutsche,  welche  sich  im  Ita- 
lienischen und  für  Italiener ,  welche  sich  im  Deutschen  richtig  n.  geläufig 
ausdrucken  wollen;  auch  ein  Vaderoecum  für  Reisende,  Eingeleitet  von 
Frhr.  t>.  F.  Stuttgart,  Neff.  1845.  XXIV  n.  460  8.  8.  1  Tblr. 

Ammann,  J.,  Deutsch-italienisches  Gesprächbuchlein,  zum  Gebrauch 
für  Schulen  wie  zum  Privatunterricht  u.  mit  besonderer  Rucksicht  für  ia 
Italien  Reisende  eingerichtet.  Nebst  einem  Anhange.  München ,  Finster- 
lio.  1845.  79  8.  gr.  12.  VÜ  Ngr. 

Lenzi  von  Torzegno,  Mich.  Ant.,  8amrolung  der  notwendigsten  Ge- 
spräche u.  eigenthümlichen  Redensarten  der  Italien.  Sprache.  Wien,  Wal- 
lishausser.  1845.  4  B.  8.  8  Ngr. 

I»   Spanische  Sprache. 

Aminta,  fabula  pastoril  da  T.  Tasso.  Traducida  al  Casteliano  por 
Juan  de  Jauregui.  Zum  erstenmale  in  Deutschland  heransgeg.  u.  mit 
einer  literar-histor.  Einleit.  nebst  grammat.  Excurscn  versehen  von  L.  Tk. 
Herbst.  Königsberg,  Gebr.  Bornträger.  1845.  LXII  u,  79  S.  gr.  8.  25  Ngr. 

Los  Amantes  de  Teruel,  drama  en  cinco  actos  en  prosa  y  verso  por 
Juan  Eug.  Hartzenbuseh.  Für  Lernende  und  Freunde  der  spanischen 
Sprache.  Mit  sprachl.  u.  sachl.  Anmerkk.  u.  e.  Wörterbuche  versehen 
von  Sig.  Ed.  Pfohner.  Leipzig,  Orthaus.  1846.  VI  u.  196  S.  8.  15  Ngr. 

Sammlung  spanischer  Sprüchwörter.  Zusammengetragen,  mit  einer 
Erläuterung  versehen  und  in's  Deutsche  ubersetzt  von  Fr.  Koeler.  Leipzig 
(Teubner).  1845.  68  S.  gr.  8.   12  Ngr. 

JFreese,  J.  H.,  Elementos  de  Conversacoa  nas  linguas  Portugueza, 
Ingleza,  Francesa  e  AUemaa.   Rio  de  Janeiro,  1845.  148  S.  gr.  8.  4  ib. 

• 

5.  Arcbaeologie  und  Numismatik. 

Rousseau,  J.  J.,  Ueber  den  Einfluss  der  schönen  Künste  auf  das 
Wohl  des  Staats.  Aus  dem  Französ.  von  Ign.  Choke.  Sudenburg- Magde- 
burg, Paetz  u.  Co.  1846.  69  S.  gr.  8.  10  Ngr. 

[Preller,  Ueber  die  wissenschaftliche  Behandlung  der  Archäologie, 
in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  Suppl.  N.  1.  2.  13  —  15.    W.  Abekcn,  Carl 
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Ottfried  Müller  in  Rom;  eine  Skizze  aus  dem  Nachlasse  des  Verfassers, 
in  8chmidts  Zeitschr.  f.  Geschieht*.  1844,  II.  8.  115-136.  Les  nnciens 
et  les  nouveaux  Archeoiogues ,  in  Didron  Annales  archeologiques;  Paris 
1844,  I.  p.  133—137.  Conventions -Lexikon  für  die  bildende  Kunst, 
illustrirt  mit  300O  Holzschnitten  (Leipzig  1843)  anz.  in  Tübing.  Kunstbl. 
N.  70.  u.  in  östreich.  Blatt,  f.  Lit.  u.  Kunst  N.  70.  Schöll,  Herders 
Verdienst  um  Würdigung  der  Antike  u.  der  bildenden  Kunst,  im  Weimar. 
Herder-Album,  1845.  N.  XII. 

Schümann,  G.  F.,  Winckelmann  und  die  Archäologie.  Eine  Rede. 
Greifswald,  Koch.  1845.  32  S.  gr.  8.  7%  Ngr. 

Rudelbach,  A.  G. ,  Erinnerungen  aus  dem  Leben  des  Archäologen 
Peter  Oluf  BrÖndsted.  s.  Gelehr  (engeschichte. 

Archäologische  Zeitung,  herausgeg.  von  Ed.  Gerhard*  3.  Jahrgang. 
1845  in  4  Liefern  oder  12  Nummern.  Berlin,  Reimer,  gr.  4.  n.  3  Thlr; 
[Enthält  1844.  N.  22.  Bas  Denkmal  des  Harpagos  zu  Xanthos  u.  dessen 
Trümmer  im  brit.  Museum  von  E.  Gerhard.  1.  Art.  nebst  Abbild,  auf 
Taf.  22.  Griech.  Münzen  des  Hrn.  v.  Prokesch-Osten.  N.  23.  Iphigenia 
(Sarkophag  im  Berliner  Museum).  Das  Denkmal  des  Harpagos  (Schluss). 
Unteritalische  Vasenbilder  (Archemoros,  Gigantenkampf,  Orestes).  Allerlei. 
N.  24.  König  Midas  auf  Bildwerken  von  TA.  Panofka,  mit  Abbildung  auf 
Taf.  24.  Archäologische  Gesellschaften.  —  1845.  N.  25.  Allgemeines 
(Bezeichnung  der  neuesten  Fortschritte  archäolog.  Kenntnis«  u-  Forschung 
in  ihren  Hauptpunkten).  Die  Unterwelt  (Etruskische  Todtenkiste  des 
kön.  Museums),  von  E.  Gerhard,  mit  Abbildung.  Griechische  Reliefs  in 
Pari.ser  Abgüssen  von  Th.  Panofka.  N.  26.  Die  Galerieen  und  die  Stoa 
von  Tirynth  von  Göttling,  mit  Abbildung.  Griechische  Vasenbilder  (Forts, 
von  N.  16.)  von  O.  Jahn.  Allerlei.  N.  27.  Harmonia  und  Theophane 
von  Th.  Panofka,  Terra  -  Cotten,  abgebildet  auf  Taf.  27.  Archäolo- 
gische Gesellschaften  (Rom,  Berlin).  Allerlei.  N.  28.  Der  Mantositz  am 
Ismenion  zu  Athen  von  Th.  Panofka,  mit  Abbildung.  Griechische  Vasen- 
bilder  (Poseidon  n.  Pelops)  von  Chr.  Walz  (Fortsetz,  aus  N.  26.).  Ar- 
chäologische Gesellschaften  (Rom).  N.  29.  Angebliche  Cassandra  von  E. 
Gerhard,  mit  Abbildung.  Das  Harpyienmonument  von  Xanthos  von  eben- 
dems.  (Nachtrag.)  Archäologische  Gesellschaften  (Rom).  N.  30.  Bacchus 
im  Amazonenkampf  von  E.  Gerhard,  mit  Abbildung.  Midas  auf  Bild- 
werken von  Th.  Panofka.  (Nachtrag.)  Allerlei  (Astragalos-Vase ,  Kritios 
u.  Neaiotes).  N.  31.  Oreilhjia  und  Thyia  von  E.  Gerhard,  mit  Abbil- 
dung. Kurion  und  Apollo  Hylates  auf  Kypros  von  L.  Roms.  Allerlei 
(Zeus  Philios;  Altersstufen  des  Zeus;  Jacchos  als  Jüngling;  Salvius  Ju- 
lianus). N.  32.  Griechische  Münzen  des  Hrn.  v.  Prokesch-Osten,  mit 
Abbildungen.  Archaische  Vasenbilder.  Griechische  Vasenbilder  von  Th, 
Panofka.  N.  33.  Akademos  und  Theseus,  mit  Abbild,  auf  Taf.  33.  L.  H., 
Griechische  Inschriften  (metrische  aus  Rhodos).  G.  v.  Eckenbrecher, 
Ueber  die  Insel  der  Phäaken  (nebst  einer  eingedruckten  Karte).  Archäo- 
logische Gesellschaften  (Rom).  N.  34.  E.  Curtius,  Attisches  Familien- 
bild (Relief  im  Theseion  zu  Athen,  nebst  Abbild,  auf  Taf.  34.).  Th. 
Bergk,  Ueber  die  Compositum  des  Kastens  des  Cypselus.  N.35.  Ed.  Ger- 
hard, Opfer  der  Gottin  Chryse,  mit  Abbild,  auf  Taf.  35.  Th.  Bergk, 
Ueber  die  Composition  des  Kastens  des  Cypselus  (Fortsetzung).  N.  36. 
Ed.  Gerhard,  Argonautenopfer  des  Herakles.  Th.  Bergk,  Ueber  die 
Composition  des  Kastens  des  Cypselus  (Schiusa).  Archäologische  Gesell- 
schaften (Rom,  Berlin,  Winckelmannsfest).  J.  Horkel,  Allerlei  (Apollo 
und  Alcestis,  Kapys,  Krissäisches  Relief).] 

Revue  archeologique,  ou  Recueil  de  documents  et  de  memoire«  rela- 
tifs  ä  l'etude  des  monuments  et  ä  la  phllologie  de  l'antiquite  et  du  moyen 
äge,  p  üb  lies  par  les  prineipaux  archeoiogues  francais  et  Prangers  et 
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accompagnes  de  planches  graveea  d'aprea  loa  monuments  originara.  Paria, 
Leleux.  1845.  gr.  8.  Preis  dea  Jahrgangs  30  fr.  [Enthält:  Livraison  VIL 
Octob.  1844.  Kupfer:  Figurine  de  Bronce  du  Cabinet  de  M.  le  Vic.  de 
Jessaint,  erklärt  von  Adr.  de  Longperier.  Aufsätze:  Lcbas,  Voyages  et 
Recherches  arch^ologiques  5.  rapport.  (Ueber  Messenien).  Letronne,  Sur 
Fusage  des  Anciens  de  consacrer  la  Statue  d'un  dieu  a  un  autre  dieu  (gegen 
Raoul-Rochette  schlagend  bewiesen).  Adrien  de  Longperier,  Vase  fa- 
brique  en  Egypte  pendant  la  domination  Perse.  Lettre  de  M.  Lebas  sur 
le  nombre  d'inscriptions  inedites  qui  existent  a  Athenes  ("von  1968  In- 
schriften sind  gegen  1200  noch  unedirt).  Dicouverte*  et  Nouvelles.  Biblio- 
graphie. Livr.  VIII.  im  vorigen  Jahre  schon  ausgezogen.  Livr.  IX. 
Decemb.  1844.  Adr.  de  Longperier,  Les  Turaulus  de  Djebel  el  Akhdhar 
dans  la  province  d'Oran.  Extraits  des  dernieres .  lettres  du  Dr.  Lepsin* 
(aus  Preuss.  Allg.  Zeit.  Oct.  1844)  mit  Anmerkk.  von  Letronne,  A.  Maury, 
Des  dhinites  et  des  Genies  psychopompes  dans  Tantiquite"  et  au  moyea 
age.  2.  article.  (Mit  Holzschnitten.  Auch  das  Titelkupfer  enthält  Divinite* 
psychopompes  des  Etrusques).  Decouvertes  et  Nouvelles.  Nouvelles  pu- 
blications  archeologiques.  Livr.  X.  Jan  vier  1845.  Le  Bas,  Voyages  et 
Recherches  archeolog.  6.  rapport.  Letronne,  Sur  la  m^canifjue  des  figyp- 
tiens.  De  Witte,  Scenes  de  la  psychostasie  Homerique.  Maury,  Des 
divinites  et  des  genies  psychopompes,  2.  art.  Lettres,  Nouvelles,  Biblio- 
graphie. Livr.  XI.  fevrier.  Le  Bas,  Voyages  et  Recherches  archeoL 
Prisse,  Archäologie  Egyptienne.  De  Saulcy,  Sur  les  Proscynemes  rediges 
en  langue  egypt.  Letronne,  Sur  lYpoque  d'un  proseyneme  demotique. 
Maury,  Arbre  de  Jesse  boiserie  du  XV.  siecle  et  vitrail  de  Pabaye  de 
St.  Denis.  Lettres  etc.] 

Archaeological  Journal,  published  under  the  direction  of  tbe  Central 
Committee  of  the  British  Archaeolog.  Association  for  the  Encouragement 
and  Prosecution  of  Researches  into  the  Arta  and  Monuments  of  the  E&rlj 
and  Middle  Ages.  Vol.  I.  London,  1845.  422  S.  mit  vielen  liluslr.  gr.  8. 
n.  11  sh. 

Archaeologia,  or  miscellaneous  tracta  relating  to  antiquity,  published 
by  the  Society  of  antiquaries  of  London.  Vol.  XXXI.  London,  Payne  et 
Fosa.  1845.  4. 

Builetino  delP  instituto  di  corrispondenza  archeologica  per  Panno 
1845.  Rom,  1845.  12  Nrn.  gr.  8.    [Enthält:  Adonanze  delP  Instituto  de 

20  decemb.  1844  —  24  gennajo  1845.  p.  1  — 16.  Braun,  Discorso  letto 
in  adunanza  ricorrendo  l'anniversario  del  natale  di  Winckelmann  1844. 
Supplem.  al  Bullet,  di  decembre.  S.  195—209.  Adunanze  dei  31  gennajo  — 

21  febbrajo.  p.  17  —  26.  C.  Cavedoni ,  Monumenti  illustrati  ncl  T.  XV 
degü  Annali,  p.  27 — 32.  Adunanze  dei  28  febr.  —  28  marzo,  p.  33—39. 
Viaggio  del  prof.  Lepsius.  Monumenti  di  Gnazia  u.  R.  Guarini,  Osser- 
vazioni  epigratiche,  S.  40 — 48.  Adunanze  dei  4 — 11  aprile,  p.  49—54. 
G.  Henzen,  Iscrizioni  latine,  p.  55—64.  Lud.  Stephani,  Sulla  posta  del 
tempio,  e  sopra  altre  attinenze  della  Giunone  Lucina,  p.  65 — 70.  G.  Hen- 
zen, Iscriziune  arcaica  di  Sora,  p.  71~L-80.  Tavola  bebiana,  p.  81—94. 
C.  Cavedoni ,  Dell'  era  della  Galazia  und  Lago  di  Falterona ,  p.  94 — 96. 
Adunanze  de*  18  aprile  —  2  maggio,  p.  97 — 106.  Lud.  Stephani,  Sepof- 
cro  di  Perugia,  p.  106  —  108.  E.  Braun,  Gemma  di  Aspasio  o.  G.  B, 
Postilla  aJla  Giunone  Lucina,  p.  108—112.  E.  Braun,  Vaso  franeoia, 
p.  113—119.  Th.  Mommsen,  Discorso/ p.  119—127.  :  C.  RamelU,  Let- 
tera,  betreff.  Iscrizioni  di  Fabriano,  p.  127—137.  G.  Dennis,  Monumenti 
etruschi,  p.  137—141.    Th.  Mommsen,  Bassorilievo  Colonna,  p.  141—144.] 

Bulletino  archeologico  Napoletano,  pubblicato  da  Franc.  M.  Avcllino. 
Anno  I  et  II.  dal  1.  Novembre  1842  al  31  ottobre  1844.  Napoli,  1843- 
1844.  35  B.  4.  mit  15  Kpftff.   [Inhaltsanz.  von  Brunn  in  Jbb.  f.  wiss. 
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Krit.  I.  N.  21—25.  Der  zweite  Jahrgang  enthält  i  Scavi  di  Pompe!  da 
gen  na  10  a  settembre  del  1843,  p.  1  — 11.  Minervini,  Oaaervazioni  sul 
novelie  düucidazioni  di  atg.  Roulez  sopra  un  vaao  di  Nola  dal  real  Muaeo 
Borbon.  rappreaen  taute  Tereo  e  le  Pandionidi:  vaao  Nolano  inedito  rap- 
presentante  Itilo,  p.  12 — 15.  Aveüino,  Oaaervazioni  sul  vaao  di  Ruvo 
col  mito  di  Tereo,  p.  15 — 19.  Notizia  di  una  iacrizione  metrica  graffita 
sopra  un  mnro  di  Pompei,  p.  19.  20.  8cavi  recenti  nella  necropoli  di 
Cama,  in  Pazznoli  e  preaso  ßaja:  nngentario  (lekythoa)  con  iacrizione 
arcaica  greca ,  iacrizione  graffite  i  piedi  de'  vaai,  altre  latine  ed  altro 
oggeti,  p.  20—24.  F.  Th.  Welcher,  Lettera  al  atgn.  G.  Minervini  inlorno 
al  vaao  dipinto  che  rappre«enta  Tereo,  p.  24—33.  Avellino,  Di  alcune 
antiche  Monate  dt  Venuaia  tanto  fuae  (aea  grave)  che  ooniate,  p.  33—38. 
Aveüino,  Monete  inedite  e  rare,  p.  41  —  42.  Minervini,  Brevi  osserva- 
zioni intorno  a  tre  iacrizioni  che  aono  preaao  Napoli,  p.  42 — 45.  C.  Cave- 
doni,  Osservazioni  sopra  alcuni  de  monumenti  antichi  editi  e  deacritti 
nell'  anno  prirao  di  Ballet.,  p.  49  — 56.  Iacrizione  trovato  in  Pozzuoli, 
p.  56.  Minervini,  Vaso  dipinto  di  Baailicata  colle  figure  di  Nettano,  di 
Amimone  e  di  Narcisao,  p.  57 — 61.  Minervini,  Deacrizione  di  dae  altri 
vaai  rappresentanti  Netto no  ed  Amimone,  p.  61 — 65.  Ciuffiy  Sulla  situa- 
zione  dell'  antica  Pira,  p.  65.  Scavi  preaao  Minturna,  p.  65.  66.  Mi- 
nervini, Iacrizione  latine,  p.  66.  67.  Avellino,  Deila  voce  Perfu$or  letta 
In  un  programma  Pompejana,  p.  67.  Deacrizione  della  facciamen  prin- 
ctpale  del  vaao  con  Nettuno,  Amimone  e  Narciaao,  p.  73 — 74.  Vaaettino 
di  terra  cotta  trovato  in  un  aepolcro  Campano,  p.  74.  75.  Bart,  Borgheni, 
Descrizione  di  alcune  figuline  con  basairiiievi  acoperti  in  Armento,  p.  75 
— 78.  Minervini,  Deacrizione  di  on  piccolo  inciao  che  rappresenta  Erma- 
frodito  giazcnte  fra  tre  Amori,  p.  78.  79.  Minervini,  Notizia  di  una  la- 
tina  iacrizione  trovato  prcsso  Baja,  p.  83.  84.  Scavi  di  Pompei  in  ottobre 
nov.  e  dicemb.  del  1843,  p.  84—90.  Minervini,  Deacrizione  di  un  vaso 
dipinto  di  Ruvo,  rappresentate  la  morte  di  Archemoro,  Oreste  agitato 
dalle  furie  e  la  Gigantomachia,  p.  90 — 93.  u.  105 — 112.  Borgheii,  iacri- 
zione recentemente  trovate  in  Puzzuoli,  Iacrizione  Sannitica,  p.  97— 99. 
Borgketi,  Iacrizione  Puteolana  inedita  nella  quole  e  menzione  del  con- 
soie  C,  Praatina  Pacato,  p.  113 — 116.  Minervini,  Oaaervazioni  sul  vaso 
di  Piatizzi  rapprea.  l'evocazione  di  Tireaia  ed  il  giudizto  di  Paride, 
p.  116  ff.  Minervini,  Notizia  di  due  Statuette  di  Bronzo  rinvenute  in 
Siciiia  ed  in  Puzzuoli,  rapprea.  Mercoriö  sedente,  p.  121.  Minervini, 
Novelle  dilucidazione  sopra  un  vaso  dipinto  che  fu  del  Museo  Capecelatro 
et  che  rappres.  Ad  rast  o,  Aufiarao  ed  Erifile,  p.  122  ff.  Minervini,  Deacriz. 
di  un  vaao  di  Ruvo,  che  rapprea.  Cerere  presso  Celeo  e  la  di  lui  fami- 
glia,  p.  129—135.  Minervini,  Deacriz.  di  alcune  hicerne  puteolane  osser- 
vate  preaao  aig.  Raffaele  Barone,  p.  137  — 141.  Minervini ,  Alcune  di- 
lucidazioni  aul  vaao  di  Archemoro,  p.  141.  Indice  sisteinatico ,  p.  145 
—156.]  —  Bulletino  Anno  III.  dal  1.  Novemb.  1844  al  31  ottobre  1845. 
[Enthält  im  1.  Heft:  Öcavi  di  Pompei  da  gennaro  al  ottobre  del  1844, 
p.  1 — 7.  u.  9 — 11.  Ambr.  Caraba,  Lettera  au'  ruderi  di  una  antica  citta 
Sannitica  (Aouilonia?)  e  aopra  alcune  iacrizione  oache  e  latine  lette  ivi, 
p.  7  —  9.^  Minervini,  Nuove  oaaervazione  aulla  statuetta  de  Mercurio, 
descritta  nel  II  anno  di  Bullet.,  p.  12.  13.  Avellino,  Deacrizione  di  un 
vaao  Nolano  che  rappresenta  le  Parche,  p.  17—26.  Minervini ,  Deacriz. 
di  un  piccolo  unguentario  di  Ruvo  con  dipinto  rapprea.  Bacco  ed  Ar- 
rianna,  p.  26 — 28.  Avellino,  Descriz.  di  un  antico  dipinto  scoperto  non 
lungt  da  Pompei  e  che  rapprea.  il  mito  di  Narcisso  e  di  Bco,  e  Fram- 
menti  di  un  Elogio  lapidario  di  Bnea,  acop.  nel  foro  Poropejano,  p.  33 
-36.  Minervini,  Notizia  di  una  latina  iacrizione  eaistente  in  Pietra- 
bianca,  e  Deacriz.  di  alcupe  vaai  di  Ruvo  della  collez.  Jatta  in  Napoli. 
Giove  e  Giunone/p.  41-46.] 

JV.  Jahrb.  f.  Phil.  n.  Päd.  od.  Krit.  BibL  Bd.  XL  V.  Hft.  4.  12 
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De  Caumont,  Bulletin  Monumental  ou  Collection  de  memoires  etc. 
nour  servir  ä  la  confection  d'uue  statistique  de«  monuraents  de  la  France. 
Tome  VJII.  1842.  Tome  IX.  1843.  Tome  X.  1844.  [Daraus  sind  zu 
beachten  in  T.  VIII.  De  Crazaunes,  Notice  sur  la  voie  ro raaine  qui  con- 
duisait  de  Toiosa  (Toulouse)  a  Divona  (Ganors),  p.  232—245.  La  Curie, 
Memoire  sur  lamphitheatre  de  Saintes,  p.  245  —  251.  Jouannet ,  Not« 
sur  les  villae  gallo-romaines  de  la  Gironde,.p.  270—282.  La  Curie,  No- 
tice sur  J'aqueduc  de  Saintes,  p.  298  —  318.  Schweighäuser,  Note  sar 
an  bas-relief  antique  en  terre  cuite,  trouve  ä  Rheinzollern,  p.  429—433. 
T.  IX.  Biseuil,  Sur  les  voies  roinaines  de  la  Bretagne,  et  particulier  de 
Celles  du  iMorbihaif,  p.  5—42.  et  207—254.  De  Caumont,  Sur  quelques 
Antiquites  de  Treves  et  de  Mayence*  p.  57  —  91.  et  245  —  258.  Feret, 
Sur  les  fouilles  pratiquees  ä  St.  Marguerite  pres  Dieppe,  p.  92-97.] 

Oudheidkundige  mededeelingen  van  L.  J.  F.  Janssen.  3.  Stuk.  Leyden, 
Luchtmana.  1845.  gr.  8.  2  fl.  50  c. 

[Otto  Jahn,  Archäologbebe  Aufsätze  (Greifswald,  1845.  VIII  u.  195  S.) 
bieten  folgende  Abhandlungen:  der  Kasten  des  Kypselos,  S.  3*— 15.  Die 
Gemälde  in  der  Poikile  zu  Athen,  —21;  die  Danaiden  im  Portikus  des 
Palatiniscben  Apollo  zu  Rom,  —30;  Zeus  Urios,  Juppiter  Imperator, 

—  45.;  Apoilon  u.  Idas,  —56.;  Apollo«  u.  Orion,  —62.;  Athene  Kuro- 
trophos ,  Erichthonios ,  Dionysos ,  —  82. ;  Athene  u.  Herakles ,  —  U7. ; 
Inschriften  auf  Vasen,  — 146.  ;  Tyro,  —151.;  Amphiaraos,  — 159.;  Tele- 
phos  (Nachträge  zur  Schrift:  Telephoa  u.  Troilos),  —160.;  die  Schale 
des  Kodros,  —  192.    Ree.  von  H.  Brunn  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  I.  N.  86 

—  88.  Archäologische  Mittheilungen  aus  K.  (X  Müller's  Unterlassenen 
Tagebuchern,  nebst  Bemerkungen  von  Fr,  f Fieseier  in  Zeitschr.  f.  Al- 
terthw.  N.  14.  Stephani,  Studien  zur  attischen  Kunstgeschichte,  im  Rhein. 
Mus.  IV,  1.  8.  1—39.] 

Museo  Bresciano  illustrato  Vol.  I.  Brescia,  Ateneo.  1838.  LXIv  u. 
224  S.  mit  60  Kpfrt.  gr.  4.  80  Lire.  [Ist  erst  1845  ausgegeben  worden 
und  enthält  nach  einer  Einleitung  von  Gius,  Saleri  über  die  Wichtigkeit 
archäolog.  Studien  namentl.  in  Italien:  Giu*.  Nicolini,  CenoA  ©relimmari 
spettanti  alla  storia  e  ai  monumenti  di  Brescia;  Rod,  Fantini,  Dell' aa- 
tico  edificio,  nel  quäle  e  posto  il  museo;  Rod.  Vantini,  Di  altri  antichi 
edifici  adiacenti  a  quello  in  cui  e  posto  il  museo;  Giov.  Labus,  Osser- 
vazioni  storiche  intorno  al  antico  edificio  nel  quäle  e  posto  il  museo; 
Vantini,  Dichiarazione  delle  tavole  architettoniche  ed  ornamentati;  Labus, 
Osservazioni  archeologiche  intorno  ai  monumenti  figurati ,  espotti  nel 
museo.  Ree.  von  Raoul  -  Iiochette  in  Journal  des  Savants,  aout  p.  466 
—479.  u.  sept.  p.  530—547.] 

RaOul-Rochette,  Lettre  ä  M.  Schorn.  Supplement  au  Catalogue  des 
artistes  de  Tantiquite  grecque  et  romaine.  Paris,  A.  Franck.  1845.  XI 
n.  452  S.  gr.  8.-2  Talr.  5  Ngr.  [Ree.  von  Crcuzer  in  Wiener  Jbb.  d. 
Lit.  III.  S.  165—173.,  von  Curtius  in  Tübing.  Kunstbl.  N.  39.  40.  Zu- 
gleich mit  Brunns  Artificum  liberae  Graeciae  tempora  (43)  rec.  von  Walz 
in  Heidelb.  Jbb.  3.  N.  24—26.  S.  383—407.] 

[Voyage  archeologtque  ä  Ninive  par  Eug.  Flandin,  in  Revue  des 
denx  mondes  Tom.  II.  JL/Architecture  Assyrienne,  in  Livr.  5.  p.  642 — 660. 
(übersetzt  im  Ausland  Nv  178—180.);  La  Sculpture  Asayrieone  et  les 
basreliefa  de  Chorsabad,  in  Livr.  6.  p.  768— 795.  Raoul- Rochette,  Rap- 
port sur  les  resultats  de  la  decouverte  faite  pres  des  »min  es  de  Tancienne 
Ninive,  in  Journ.  des  Sav.  mai  p.  312  —  317.  FouUles  de  Ninive.  Re- 
cherches  archeol.  dans  le  Kurdistan,  in  Nouvelles  Annales  de  vo; 
1845  p.  119.  226.  388.  Voyage  archeologique  dans  la  Grece  ehret 
in  Didron  Ann.  archeol.  I.  p.  29 — 36.] 

Petersen,  Chr.,  Zur  Geschichte  der  Religion  und  Kunst  bei  den  Grie- 
chen. Zwei  öffentl.  Vorträge.  I.  In  welchen  Verhältnissen  zur  Religion 
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entwickelten  sich  die  bildenden  Künste?  II.  Welche  Eigentümlichkeit 
der  Religion  hat  die  bildenden  Künste  der  Vollendung  entgegengefahrt? 
Hamburg,  Meissner.  1845.  45  S.  gr.  4.  15  Ngr. 

Batissier,  L.,  Elements  d'arch£ologie  nationale,  precedes  d'une  hi- 
stoire  de  TArt  monumental  chez  les  anciens.  Paris,  1844.  1  vol.  12.  il- 
lustre^ de  plus  de  200  vignettes. 

Batüsier,  L.,  Histoire  de  Part  monumental  dans  l'antiquite  et  au 
moyen  age,  suivie  d'un  traite  de  la  peinture  sur  verre.  Paris,  1845. 
1.  livr.  %  B.  gr.  8.    Das  Ganze  in  64  livraisons.' 

Lenoir ,  A.,  et  CA.  Lenormant ,  Instructions  du  Comite  des  Arts  et 
Monuments.  1.  cahier,  Monuments  gaulois,  grecs  et  romains,  ceux  de 
style  iatin  et  byzantin;  avec  un  tres  grand  nombre  de  vignettes  dans  le 
texte.  Paris,  1844.  4. 

[Schnaase^  Geschichte  der  bildenden  Künste  2.  u.  3.  Bd.  (44)  anz.  in 
Leipz.  Repert  6.  8.  230—238.  n.  in  Blatt,  f.  lit.  Uiiterh.  N.  351—353., 
rec.  von  If'aagen  iu  Jbb.  f.  wiss,  Krit.  II.  N.  44 — 48.  Bötticher'a  Tek- 
tonik der  Hellenen  1.  Bd.  (44)  rec.  von  E.  Curtius  im  Tübing.  Kunstbl. 
N.  11—14.  E.  Breton,  Essai  sur  les  principales  formes  des  temples  chez 
les  divers  peuples  de  l'antiquit6  [Parin,  1843.  12  S.  8.],  Extrait  de  Hn- 
vestigateur,  journal  de  l'Institut  historique  livr.  105.  (avril  1843).  F.  Bre- 
ton, Essai  sur  les  theatres  des  Grecs  et  Romains  (Paris,  1842.  12  8.  8.), 
extrait  de  l'Investig.  livr.  91.  E.  Guhl,  Versuch  Aber  das  Ionische  Ka- 
pital, ein  Beitrag  zur  griech.  Architektur,  in  Crelle's  Journal  f.  Baukunst 
Bd.  21.,  auch  einzeln  abgedruckt  Berlin,  1845.  59  8.  4.] 

Kugler,  Frz.,  Handbuch  der  Kunstgeschichte.  In  6  Liefer.  Stuttgart, 
Ebner  u.  Seubert.  1842  -45.  59  B.  gr.  8.  n.  4  Thlr.  7%  Ngr. 

Denkmäler  der  alten  Kunst,  nach  der  Auswahl  und  Anordnung  von 
K.  O.  Müller,  gezeichnet  u.  radirt  von  K.  O.  üesterley."  Fortgesetzt 
von  F.  mcseler.  2.  Bds.  3.  Heft.  Güttingen,  Dieterich.  1845.  20  8.  Text 
u.  15  Kpftff.  gr.  qu.  4.^  1  Thlr. 

Voit,  Aug.,  Denkmäler  der  Kunst  zor  Uebersicht  ihres  Entwicklungs- 
ganges von  den  ersten  künstlerischen  Versuchen  bis  zu  den  Standpunkten 
der  Gegenwart.  1.  Abschn.  (die  Kunst  auf  ihren  früheren  Entwicklungs- 
stufen.) 1.  Liefer.  Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert.  1845.  VI  u.  10  S.  Text 
nebst  Tafel  1-8.  Fol.  1  Thlr.  22,/2  Ngr.  u.  2  Thlr.  71/»  Ngr.  [Anz.  von 
Fr.  Kugler  in  Tübing.  Kunstbl.  N.  95.] 

Geschichte  der  Baukunst  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Gegen- 
wart. Von  J.  Andr.  Romberg  u.  Frdr.  Steger.  1.  Bd.  Allgemeine  Ein- 
leitung. Geschichte  der  indischen  Baukunst.  Leipzig,  Romberg.  1844. 
11  B.  u.  12  Kpftff.  gr.  4.  4  Thlr.  [Rec.  in  Tübing.  Kunstbl.  N.  122., 
von  Quandt  in  Hall.  LZ.  N.  219.  220.  n.  in  Wiener  Jbb.  110  S.  210  ff.] 
Jules  Gailhabauds  Denkmäler  der  Baukunst  aller  Zeiten  u.  Länder. 
Nach  Zeichnungen  der  vorzüglichsten  Künstler  gestochen  von  Lemaitre, 


L.  Dubeux,  Jomard,  Kugler  etc.  Für  Deutschland  herausgeg.  unter  Mit- 
wirkung von  Fr.  Kugler  von  Ludw.  Lohde.  Liefer.  1  —  74.  Hamburg, 
Meissner.  1842  —  45i  gr.  4.    [Anz.  von  Fr.  Kugler  im  Tüb.  Kunstbl. 


Mauch,  J.  M*,  Vergleichende  Darstellung  griechischer  Bauordnungen. 
4.Hft.  Potsdam,  Riegel.  1845.  Mit  5  Kpftff.  u.  erläut.  Texte.  ^gr.Fol.  s 
(8  Blätt.  Text  mit  4  Vignetten),  n.  V/2  Thlr.  1—4.  ungetrennt  n.  6  Thlr. 

Manch,-  Neue  systematische  Darstellung  der  architektonischen  Ord- 
nungen der  Griechen  u.  Römer  u.  neuern  Baumeister.  Potsdam,  1845. 
116  8.  Text  u.  100  Kpftff.  gr.  4. 

Glossary  of  Terms  used  in  Grecian,  Roman,  Italian  and  Gothic  Ar- 
ebitecture.  4.  edit.,  enlarged,  exemplified  by  1100  woodeuts.  2  vols.  Ox- 
ford, 1845.  452  8.  gr.  8.  1  L.  12  sh. 
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v.  Quast ,  Die  Basilika  der  Alten  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die^ 
jenige  Form  derselben,  welche  der  christl.  Kirche  zum  Vorbild  diente. 
Berlin,  1845.  22  S.  8. 

Hermann,  K,  Fr,,  Ueber  die  Hypäthraltempel  de«  Alterthums.  Bio- 
ladungsschrift  zor  Winkelmannsfeier.  Gottingen,  1844.  34  8.  4.  [Am. 
in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  48.  o.  in  Gotting.  Anzz.  St.  205.] 

A  few  Remarks  on  tbe  6colptore  of  tbe  Nation«  referred  to  in  the 
Old  Testament,  deduced  from  an  Examination  of  some  of  their  Idols. 
By  Jamen  Legrew.  London ,  Whittaker.  1845.  8.  [Anz.  in  Athenaeam 
1845  N.  942.  p.  1106  f.] 

Popp«,  C ,  Sammlang  von  Ornamenten  n.  Fragmenten  antiker  Archi- 
tektur, Sculptor,  Mosaik  u.  Toreotik  auf  einer  Reise  durch  Griechenland, 
Italien  u.  Sicien  aufgenommen.  4.  Hft.  Berlin,  Reimer.  1845.  5  Tff.  o. 
1  B.  Text.  Fol.  2  Thlr. 

Champollion  le  jeune,  Monuments  de  l'Egypte  et  de  la  Nobie.  No- 
tices  descriptives ,  conformes  aox  manuscrits  autographes  rediges  sur  les 
lieax.  Livr.  I.  Paris,  Didot.  1845.  26  B.  Fol.  12  Fr.  50  c. 

Nestor  VlUte,  Notices  historiques  sur  les  Obelisques  Egyptiens  et 
en  particulier  sur  rOhelisque  de  Louqsor.  Paris,  1844.  8. 

de  Persigny,  Fialin,  De  la  destination  et  de  l'ntilitä  permanente  des 
pyramides  d'Egypte  et  de  Nubie  contre  les  irrnptions  sablonneuses  du 
desert.  Paris,  Paulin.  1845.  18  B.  gr.  8.  mit  8  Kpftff.  7  fr. 

Notice  sur  la  salle  des  ancetres  des  Thoutmes  III.  an  teraple  de 
Karnak,  exposee  ä  la  bibliotheque  royale  de  Paris,  et  sur  la  table  d'Aby- 
dos,  exposee  au  Musle  britannio,ue.  Paris,  Leleux.  1845.  2%  B.  gr.  8. 

[Rob,  John  Steuart,  Description  of  some  ancient  Monuments  with 
Inscriptions ,  still  existing  in  Lydia  and  Phrygia,  several  of  which  ara 
supposed  to  be  Tombs  of  the  early  Kings  (London,  1842.  17  S.  gr.  Fol.) 
ans.  in  Gotting.  Anzz.  St.  185.  Die  Xanthischcn'  Marmor  im  Britischen 
Museum,  in  Tübing.  Kunstbl.  N.  77.  78.  Raoul- Rochetie,  Considera- 
tions  archeolog.  et  arcbitectoniques  sur  le  temple  de  Diana  Leucopbryne, 
recemment  decouvert  k  Magnesia  du  Meandre,  in  Jonrn.  dea  Sa*,  oct. 
et  novemb.  p.  577—586.  et  641—655.1 

[TA.  Bergk,  Zur  Periegese  der  Akropolis  Ton  Athen.  I.  Die  Monu- 
mente des  Diitrephes  u.  Hermolykos,  II.  das  Altarbild  der  Athene  Hygi- 
eia,  III.  das  vermeintliche  Denkmal  des  Harmodios  u.  Aristogeiton,  IV.  der 
eherne  Stier,  V.  der  Fries  des  Erechtheums ,  in  Zeitschr.  f.  Alterthw. 
N.  121  — 124.  F.  G.  Welcher,  On  the  sculptored  Groups  in  the  pedi- 
ments  of  the  Parthenon,  in  Claas.  Mus.  VI.  p.  367 — 404.  Secchi ,  Leziooe 
sopra  l'arcaica  paleografia  monumentale  di  Corinto  e  delle  sue  colonie,  ed 
illustrazione  d'un  antico  epigramma  Corcirese  (Rom,  1841.)  ans.  von 
Schncidcwin  in  Gotting.  Anzz.  St.  98.] 

[Raoul- Rochelte ,  Notice  des  decouvertes  les  plus  recentes  operees 
dans  le  royaume  de  Naples  et  ä  Rome,  in  Journ.  des  Sav.  fetr.  p.  65 
—82.  James  Byres,  Hypogaet,  or  Sepulcral  Caverns  of  Tarquinia,  edit. 
by  Fr.  Howard  (5  vols.  London,  1842.),  reo.  yon  Wieseler  m  Gotting. 
Anzz.  1844  St.  208.  G.  Labus,  Ricerche  «ui  monumenti  epigrafici  an- 
tichi  tuttora  esisti  nella  citta  e  provinzia  di  Milano,  in  Giomale  deil'  Inst. 
Lombardo  di  science  Fase.  30.  (1845)  p.  295  —  338.  J7.  Brunn,  Das 
Museum  des  Lateran  in  Rom,  in  Tabing.  Kunstbl.  1844  N.  75—79.1 

Dcscrixione  di  una  casa  di  sotterata  in  Pompei  nell'  anno  1833,  la 
quarta  alla  spalle  del  tempio  della  Fortuna  Augnsta  con  iugresso  snlla 
strada  che  volgesi  verso  la  porta  di  Nola,  letta  all*  Accad.  Brcol.  dal  Car. 
Franc.  AT.  Aveüino.  Napoli ,  1843.  70  S.  4.  mit  4  Kpftflf.  [Anz.  *oo 
Brunn  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  II.  N.  106.] 

Tonini,  L.,  Del  Anfiteatro  di  Rimini  ossia  Relazione  degli  scari  faul 
nel  1843-1844.   Rimini,  1844.  32  8.  gr.  8.  mit  8  Kpftflf. 
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Secchi,  Giampietro,  Monumenti  inediti  d'un  antico  sepolcro  di  fami- 
gUa  greca  acoperto  in  Roma  su  la  via  latiua.  Roma,  1843.  [Anz.  in 
Tabing.  Kunstbl.  N.  18.] 

Stanconvieh,  Pietro,  Degli  acquedotti  di  Roma  antica  e  moderna, 
delle  provincie  e  delle  colonie  delT  Istria,  e  particolarmente  doli"  areo 
acquedotto  romano  di  Trieste,  e  progretto  per  foroire  di  acqua  detta 
citta,   Venedig,  1844.  32  S.  8. 

Notiee  sur  la  Turbl»  monnment  des  trophees  d'Auguste  et  sor  la 
voie  Julia  Angnsta.    Nico,  1845.  32  8.  mit  1  Kpftf. 

Schmidt,  Chr.  Wh.,  Baudenkmale  der  Römischen  Periode  und  de« 
Mittelalters  in  Trier  u.  seiner  Umgebung.  5.  Liefer.:  Die  Bandenkjnale 
der  Römischen  Periode.  2.  Hft.t  I>er  Grundplan  von  Trier,  der  Römi- 
sche Kaiserpalast,  die  Basilika,  die  Moselbrucke,  das  Amphitheater,  die 
Porta  Martis,  alle  zu  Trier,  u.  das  Monument  zu  Igel  ;  dargestellt  auf  8 
in  einem  besond.  Umschlage  vereinigten  Kupfertaff.  (in  %Imp.-Fol.)  n. 
eriäut.  durch  ein  Textnft.  139  8.  ia  gr.  4.  Trier,  Lintz'sche  Buch-  n. 
Kunstb.  in  Comm.,  1845.  baar  4  Thlr.   [Ans.  in  Tubing.  Kunstbl.  N.  36. 

0.  ioi.  ioa.]  , 

Picturesque  Antiquities  of  Ipswich :  a  Selection  from  the  Romains  of 
Andent  Edifices  existing  in  that  Town.  Drawn  and  edited  by  F.  Russell 
and  ¥T.  Hofrreen.  Part.  3.  completing  the  work.  London,  1845.  6  Knp- 
fertaff.  u.  Text  gr.  Fol.  8  sh. 

Hamöc ,  Dan. ,  Histoire  de  Tarchitecture  en  France  depuis  les  Ro- 
mains jusqu'au  seizieme  aiecle,  avec  l'exposition  de  ses  principes  gene>aux. 
Paris,  Franck.  1845.  4*4  B.   gr.  12. 

Serou*  <r^ffi«cottrt,  J.B.L.G.,  Denkmäler  der  Architektur,  Sculptur 
and  Malerei  vom  4.  bis  zum  16.  Jahrh.  In  3335  Abbildungen  auf  328 
Kpftfln.  gesammelt  u.  zusammengestellt.  Nebst  Einleitungen  ü.  erläut. 
Texte.  Revidirt  von  A.  Fd.  v.  Quast.  Frankfurt  a.  M.,  Mettenius.  1845. 
38  B.  Text.  4.  Kupfer  Fol.  12  Thlr.  ....    ,  ^ 

Hart,  Ä.,  Account  of  some  Anglo  -  Roman  Antiquities  lately  disco- 
vered  at  Felmingham.  London.  1844.  82  S.  gr.  8.  mit  1  Kpftf. 

Ltclerc,  J.  B.,  et  J.  Gaveau,  Archeologie  Celto  Romaine  de  laron- 
dissement  de  Chatillon-sur-Seine.  Paris,  1844.  14  B.  4. 

von  Raiser,  Fundgrube  einer  uralten  Grabstätte  bei  Nordendorf.  Er- 
klärung der  ausgegrabenen  u.  abgebildeten  Antikaglien  und  Würdigung 
dieser  Grabstätte  in  Beziehung  auf  Zeit  u.  Volk  mit  den  betreffenden 
Ortsgeschichten.  Augsburg,  1844.  64  S.  gr.  8  «nlt  1  hthogr  Tafel, 
1  Kärtchen  u.  150  Abbildungen.    [Ree.  von  Wilhelm  m  Beidelb.  Jbb. 

2.  N.  18.  S.  283  ff.]  „  .  . 

[E.  Joly,  Antiquites  celto -germaniques  et  gallo -romaines,  trouvees 
sur  le  territoire  de  Renais.    (Sepultures  gallo -Romaines.)  in  Messager 

1844  livr.  4.  p.  524—534.  W.  von  R.,  Die  römischen  Alterthumer  zu 
Vienne  an  der  Rhone,  im  Morgenblatt  N.  242-247.  253.  254.  273.  274. 
Troyon,  Die  Alterthumer  von  Aventicum,  Avenches  in  der  »cnweiz,  in 
Tübing.  Kunstbl.  N.  72.  73.  Römische  Mosaiken  im  Waadtland  m 
Tübing.  Kunstbl.  N.  92.  Joe.  Schneider  Römische  Graber  in  der  Nahe 
von  Zewen  bei  Trier,  in  Antiquar.  [Forschung,  des  Thuring.  Vereins  VIII, 

1.  8.  196  —  197.  8arkophag  in  Köln,  beschrieben  in  Zeitscbr.  f.  Alter- 
thw.  N.  13.  Die  römischen  Thongefässe  u.  Legionsziegel  der  archaol. 
Sammlung  zu  Rottweil,  in  Mittheil,  des  archäolog.  Vereins  zu  Ro^^jJ 

1845  8.  10—46.  Wiesend,  Ueber  die  Auffindung  einer  wahrscheinlich 
celtischen  Begräbnissstätte,  im  Oberbayer.  Archiv  f.  vaterl.  Gesch.  VJ, 
1.  2.  8.  59  -76.  Jos.  t>on  Hefner,  Die  röra.  Denkmäler  Oberbayerns^ u. 
des  kön.  Antiquariums,  ebend.  S.  147-261.  u.  VII.  8.  **4.-*^  *ul' 
Schilling,  Die  röm.  Grabstätten  am  Birgelsteine,  in  Oestreicn.  Blatt.  I. 
Lit.  u.  Kunst,  Octeb.  8.  934  ff.] 
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Fiardot,  L»,  Les  Musefes  d'Altemagne  et  de  Russie  et  memento  d'ar- 
ticle  et  du  voyageor  faisant  suite  aux  Musees  d'Italie,  d'Espagne,  d'Angle- 
terre  et  de  Belgique.    Paris,  1844.   In  12.  de  21  feuilles. 

Janssen,  De  Grieksche,  Romeinsche  en  Etrurische  Monomenten  van 
het  Museum  -van  Oadheden  te  Leyden.    Leyden,  1844. 

Königliche  Museen  in  Berlin.  Friedr.  Tieck ,  Verzeichnis«  der  anti- 
ken Bildhauerwerke,  Berlin,  1844.  40  S.  8.  Th.  Panofka,  Das  Verzeich- 
nis* der  Aschenküsten  u.  architekton.  Bruchstucke,  S.  41 — 74.  Ebend. 

1844.  8.    Th.  Panofka,  Verzeichniss  der  Gypsabgässe.  1844.  46  8.  8. 
Welcher,  F.  G.,  Neuester  Zuwachs  des  akad.  Kunstmuseums  zu  Bonn. 

[Nachtrae  zur  2.  Aufl.  des  Katalogs 'von  1841.]  Bonn,  Weber.  1845.  278. 
8.  [vgl.  Zeitschr.  f.  Aiterthw.  N.  13:] 

Witte,  J.  de,  Notice  sur  fouvrage  Museum  Etruscum  Gregoriaiwl«. 
Academie  roy.  de  BruxeUes.   Extrait  du  Tome  XI.  n.  4.  des  Bulletins. 

1845.  21  S.  8.  '   • , 

Janssen,  Nederlandsch-Romeinsch  Dactyliothek.  Met  153  afbeeldingcn. 
Leyden,  1844. 

Delle  pietre  antichi  trattato  di  Faust.  Corsi.  Ediz.  III.  Roma,  Poc- 
cineftli.  1845.  gr.  8. 

Antiche  opere  in  plastica  delle  collezioiie  del  Ca*.  Giov.  Pietro 
Campana.  Roma,  1842*  Fol.  mit  1  Vignette  u.  30  ausgeführt. .tithogr. 
Tafeln. 

Descriptiön  of  the  Collection  of  Ancient  Marbles  in  the  British  Mu- 
seum with  Engrayings.  Part.  X.  London ,  1845.  141  8.  mit  58  Kpftff. 
gr.  4.   [Anz.  in  Leipz.  Repert.  1846,  1.  S.  23—27.] 

Millingen ,  On  a  figure  of  Aphrodite  Urania.  14  S.  8.  [Aus  Trans 
actio ns  of  the  roy.  Society  of  Litterature.] 

Gerhard,  Ed.,  Ueber  Vepusidole.  Eine  in  der  kön.  Akad.  der 
Wissensch,  zu  Berlin  vorgelesene  Abhandlung.  Berlin,  Bester.  1845. 
28  8.  u.  6  Kupfert.  gr.  4.  20  Ngr. 

Osservazioni  sopra  un  Etrusco  Laropadario  di  bronzo ,  riavenuto  re- 
centemente  nel  territorio  di  Cortona,  di  Agramente  Lorini.  Montepul- 
ciano,  Fumi.  1844.  92  8.  mit  1  Lithogr.  gr.  8. 

Verzeichniss  einer  Antiquitäten- Samnrlung  in  Bronce,  Eisen,  Blei, 
Marmor,  Silber,  Elfenbein  u.  gebrannter  Erde  u.  Gemmen  in  Gold  ge- 
fasst.    Gotha,  1844.  8  lithogr.  Tff.  4. 

Comarmond,  A.,  Descriptiön  de  l'ecrin  d'une  dame  romaine,  trouve 
a  Lyon  1841  chez  le  freres  de  la  doctrine  chretienne  et  donne  par  eux 
au  Musee  de  cette  ville.  Lyon  et  Paris,  1844.  6  B.  mit  1  Kpftf. 

Zahn ,  Wilh.,  Ornamente  aller  klassischen  Kunstepochen ,  nach  den 
Originalen  in  ihren  eigentümlichen  Farben  dargestellt.  XI.  Hft.  Pompeji 
und  Mantua.  Antike  Wandmalereien  aus  Pompeji,  antike  Glas-Vase  aus 
Pompeji  u.  Wandmalereien  aus  dem  16.  Jahrh.  von  Julio  Romano  u.  des- 
sen Schulern  in  Mantua.  Berlin,  G.  Reimer.  1&45.  qu.  *L  gr.  Fol.  5  Blatt, 
in  Farbedruck  u.  1  Bl.  Text.  n.  2%  Thlr. 

Gerhard,  E.,  Text  zu  den  antiken  Bildwerken.  2.  u.  3.  Liefer.  Man- 
chen n.  Tubingen,  1844.  VIII  u.  434  S.  4. 

Gerhard,  Edu.,  Etruskische  Spiegel.  16—25.  Hft.  Taf.  151-240. 
Nebst  2  B.  deutsch,  u.  franz.  Text.  Berlin,  Reimer.  1845.  Imp.-4. 
ä  2  Thlr. 

[E.  Breton,  Fragment  de Thistoire  de  la  peinture  a  fresque  (Paris, 
1843.  16  S.  8.),  extrait  de  l'Investigatenr  livr.  102.  Ueber  Pompejani- 
sche  Malerei  (deren  Technik)  in  Augsb.  Ajlg.  Zeit.  N.  6.  7.] 

Lenormant,  CA.,  Introduction  k  l'etude  des  .vases  peints.  I.Part. 
Paris,  Leleux.  1845.  23  B.  4.  3  fr. 

Gerhard ,  E. ,  Auserlesene  griechische  Vasenbilder ,  hauptsächlich 
otrnskischen  Fundorts.  4.  u.  5.  Ergänzungsheft.  -  Taf.  199  —  210.  u.  31. 
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u.  32.  Hft.  Taf.  211-222.  mit  4  ß.  Text.  Ebcndas.  1845.  Imp.-4. 
a  2  Thlr. 

[Braun,  Antike  Marmorwerke  (43)  rec.  von  Raoul- Rochelte  in  Journ. 
des  Sav.  decemb.  p.  743 — 757.  Raoul- Rochetie ,  Choix  de  Peintures  de 
Poinpei  (44)  rec.  von  //.  Brunn  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  If.  N.  15—18. 
Gerhard,  Drei  Verlegungen  über  Gypsabgüsse  (44)  u.  Die  Heilung  des 
TeLephos  (43)  rec.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  69.  Panofka,  Bilder 
antiken  Lebens  (43)  u.  Griechen  u.  Griechinnen  nach  Antiken  (44),  rec. 
von  Heffter  in  Jen.  LZ.  N.  160.  u.  in  Class.  Mus.  VII.  p,  108  ff.  Fr, 
Thierseh,  lieber  die  hellen,  bemalten  Vasen,  mit' besonderer  Kucksicht 
auf  die  Sammlung  des  Königs  von  Bayern,  in  Abhandll.  der  philos.  philol. 
Classe  der  bayer.  Akad.  IV,  I.  S.  1  —  96.  mit  6  TIT.  Feuerbach,  Zur 
Erklärung  griech.  Vasenbilder  ( gegen  VV eicker  in  Zeitschr.  f.  Alterthw. 
1838  S.  235  ff.)  in  Tübing.  Kunstbl.  N.  37.  Politi,  Spiegazione  de  cinquo 
Vasi  di  premio,  rinvenuti  in  un  sepoicro  Agrigentino  neP  april  del  1841, 
anz.  in  Tübing.  Kunstbl.  N.  44.  Wieseler,  Die  Ära  Casali  (44)  rec.  von 
Walz  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  56.  u.  von  Brunn  in  Jbb.  f.  wiss. 
Krit.  I.  N.  71.  72.  Forchhammer,  Apollons  Ankunft  in  Delphi ,  und  Ge- 
burt der  Athene,  anz.  in  Class.  Mus.  VI.  p.  411.  O.  Jahn,  Paris  und 
Oinone  (44)  anz.  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  I.  N.  88.  Roulcz ,  Der  Kampf 
des  Hercules  u.  Triton  ,  Vasengemälde  in  der  Sammlung  Pizzati  (vgl. 
Gerhard's  auserles.  griech.  Vasenbildcr  II.  S.  96.),  in  l'Institut  sect.  IT. 
N.  109.  (Janv.  1845)  p.  13.  14.  Roulcz,  Perseus  von  Pallas  die  aoitrj 
empfangend,  Vasengemälde ,  ebend.  N.  110.  p»  30  f.  u.  in  Bulletin  de 
l'Acad.  des  Bruxelles  t.  XI.  p.  94— 104.  Osann,  De  columna  Macnia  (44) 
anz.  von  Walz  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  56.] 

Lcemans,  C,  De  Zangles.  Eene  grieksche  beschilderde  Drinkschaal 
van  het  Ncderlandsche  Museum  van  Oudheden.  Met  2  Platen.  Leyden, 
1844.  36  S.  4. 

Gerhard,  E.,  Notice  on  the  Vase  of  Meidias  in  the  British  Museuro. 
11  S.  8.  [Aus  d.  Transactions  of  the  Royal  Society  Litterature.] 

Witte,  J.  de,  Penelope;  vase  peint.  Academie  de  Bruxelles.  Extrait 
du  Tome  X.  n.  7.  des  Bulletins.  1844.  4  S.  8. 

Birch,  S  ,  Observations  on  the  figures  of  Anacreon  and  his  dog  as 
representend  upon  some  greek  fictile  vases  in  the  British  Museum.  Lon- 
don, 1845.  10  S.  4.    [Abgedruckt  aus  Archeologia  vol.  XXXI.  p.  257  ff.] 

Numismatische  Zeitung,  herausgeg.  von  J.  Leitzmann.  12.  Jahrg. 
1845  in  26  Numm.  (%  B.)  gr.  4.  Mit  Abbildungen  von  Münzen.  Weissen- 
see,  Grossmann.  gr.  4.  2  Thlr.  15  Ngr. 

Zeitschrift  für  Münz-,  Siegel-  n.  Wappenkunde,  herausgeg.  von  Dr. 
JE*.  Huhne.  5.  Jahrg.  Berlin,  Mittler.  1845.  gr.  8.  6  Hefte  mit  Kupferta- 
feln. 3  Thlr.  15  Ngr. 

Blätter  für  Münzkunde.  Hannoversche  numismatische  Zeitschrift, 
herausgeg.  von  //.  Grote  in  Hannover.  Leipzig,  Hah n'sche  Buchh.  1844. 
4.  Bd.  mit  373  MünzabbiLdungen.  252  S.  gr.  4.  u.  26  S.  Nachtrage  u. 
Register.  1  Thlr.  10  Ngr. 

Revue  nuraismatique,  publiee  par  C.  Cartier  et  L.  de  la  Saussaye. 
Annee  1845.  Paris,  Rollin.  6  Hefte  mit  lithogr.  Tafeln  gr.  8.  15  fr. 

. .,  Akerman,  J.  Yonge ,  The  numismatic  Chronicle  and  Journal  of  the 
numismatic  Society.  London,  1845.  4  Hefte  mit  Kupfertff.  8. 

Erster  Jahresbericht  der  numismatischen  Gesellschaft  zu  Berlin«  ( Ma- 
nuskript.) Berlin,  1845.  Gedruckt  bei  Mittler.  14  S.  8. 

Thomas,  Catalogue  of  the  first  portion  of  Greek,  Roman  and  Foreign 
Mediaeval  Coins  and  Medals  collected  the  last  fifty  years.  London, 
1844.  8. 

Catalogue  des  livres  et  manuscrits  de  Numismatique  et  d' Archäologie, 
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provenant  de  la  bibliotheque  da  M.  le  cotoael  Maoria.  Parle,  1844. 
47  8.  8. 

Longperier,  A.  de,  Catalogue  de  monnaies  romaines  et  francaises. 
Medaille»  moderne»  francaisea  etrangerea  de  la  collection  de  M.  Ch. 
Auctionakatalog.  Paria,  1844.  28  8.  8. 

Rauch,  A.  de,  Numorum  antiqaorum  Hispanorum,  Gallorum,  Graeco- 
ratn  aliorumque  antiquitati»  populorum ,  quo8  collegit  beatus  ab  Heideken, 
descriptio.  Auctionskatalog.  Berol.  typ.  acad.,  1845.  152  S.  8.  In  Commis. 
der  Mittlersten  Bochh.  [Der  Katalog  i»t  wegen  der  vielen  darin  be- 
achrieb.  Inedita  too  Wissenschaft!.  Nutzen,  a.  Köhne'a  ZeHachr.  4. 8.  254.] 

Daquenelle,  Catalogae  de  Medaille»  romainea  trouveea  a  Rheim». 
1844.  8. 

[Du  Merian,  Daa  Munzcabinet  der  kon.  franzo».  Bibliothek,  in 
Hamb,  liter.  u.  krit.  Blättern  1845  N.  143.  144.  H.  Baudot ,  Lettre  aar 
une  d^couverte  de  medaillea  falte  a  32  Kilometr.  ä  Dijon,  in  Revue  de  la 
numism.  Beige  Tom.  2.  cah.  2.  p.  184 — 190.  (Römische  Kaisermunzen.) 
Perreau,  Lettre  aar  ane  decouverte  de  medailles,  faite  a  Heerten,  ebend. 
p.  194 — 196.  F.  Kruse,  Ueber  die  in  den  Rusa.  Oatsee-Gouverneraenis 
gefundenen  griech.  n.  rom.  Münzen,  a.  v,  Eichhorn,  Ueber  die  Auffin- 
dung röm.  Münzen  an  der  Preuas.  Küste  (Miniaterialreacript),  in  Krute's 
Russischen  AlterthSmern.  Dorpat,  1844.  62  8.  8.  Rathgeber,  Daa  herzogl. 
Munzcabinet  in  Gotha,  in  Grote'a  Bl.  f.  Munzk.  IV.  8.  69—85.  Äoaae, 
Die  Münzsammlungen  Italiens,  ein  Reisebericht,  in  Köhne'a Zeitaehr.  1845 
8.  41-48.] 

[Von  Donop  und  G.  F.  Grotefend,  daa  älteste  Geld,  in  Grote'«  Bl. 
f.  Munzk.  IV.  8.  37  —  50.  Rathgeber,  Nurous  Aegypti  incertua ,  ebend. 
S.  16. 17,  hongperier,  Notice  aur  nn  coupe  Arabe,  in  Gailhabaud'a  Revue 
arch£ol.  1844  p.  545 — 583.  Lenormant,  Sur  lea  monnaies  de  Simon  Ma- 
ch ab  ee,  in  Revue  numismat.  1845  p.  173—195.  De  Lynee,  Medulles 
inediiea  d'Amyntas,  roi  de  Galatie,  ebend.  p.  253 — 265.  Donop,  Neandria 
Troadis,  in  Köhne'a  Zeitaehr.  1845  8.  1.  2.  Donop,  Medaille  de  Ceaaree 
en  Cappadoce,  in  Grote'»  Bl.  f.  Münzk.  IV.  8. 13 — 16.  Tabellariacae  Ue- 
beraicht  der  Münzen  der  griech.  Konige,  Völker  u.  Städte,  ebendas. 
8.  217 —  250.  Fiorelli,  Osservazioni  sopra  talune  monete  rare  de  cittä 
Greche  (Napoli  1843.  4.)  anz.  von  Avelino  in  Bullet.  Napol.  N.  XXIX. 


Lacedamon,  durch  zwei  Münzen  erläutert,  in  Köhne'a  Zeitschr.  S.  2—6. 
Borrel,  Unedited  Autonomons  and  Imperial  Greek  coina,  in  Numismat. 
chronicle  1845  p.  115—135.  Newton,  On  the  coin  attributed  by  Borreil 
te  Alexander  of  Pherae,  und  Proposed  attribution  to  AUaria  in  Creta  of 
a  coin  at  preaent  aacribed  to  Lacedaemon,  ebend.  p.  110 — 114.  u.  114« 
115.  Birch,  Note  of  aome  typea  of  Tarentum,  and  on  the  typea  of  Te- 
rina,  ebend.  p.  107 — HO.  Bunburg,  On  the  dato  of  aome  of  the  coin« 
of  Himera ,  ebend.  p.  179  — 187.  Vvnet,  Conjecturea  aur  une  m^dariie 
d'Antandrua,  in  Revue  numism.  p.  5 — 13.  Barth,  The  Adoption  of  the 
Athenian  Standard  in  the  coinage  of  aome  Italian  and  Sicilian  efeiea, 
about  Olymp.  75,  corroborated  and  aecounted  for  by  hiatorical  Evidence, 
in  Numism.  chronicle  p.  156  — 173.  Pßater,  Sena  vetua,  in  Könne'* 
Zeitaehr.  8.  74—81.  höhne,  Die  Typen  romischer  Münzen,  I.  der  Ru- 
mina'iache  Feigenbaum  und  die  Ogulnische  Wölfin,  ebendas.  S.  65—74. 
Merimie,  Medaillea  italiotes  de  la  Guerre  Sociale,  in  Revue  numism.  1845 
p.  77 — 111.  De  Witte,  De  quelques  empereura  romaiua  qui  on  pris  les 
attributs  d'Hercule,  ebend.  p.  266—274.  G.  Sporke*,  Coin  of  Nero  with 
wreath,  in  Numism.  chronicle  p.  172—173.  Kikne'e  Aufsatz,  die  auf  die 
Deutschen  u.  Sarmaten  bezüglichen  rom.  Münzen,  rec.  von  Danneberg  ta 
Schmidt»  Zeitaehr.  f.  Geachichtawis».  II.  Hft  4.    Meynaerts,  Note  aar 
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nn  quadrussia  inedit,  in  Revue  de  numism.  Beige  II,  2.  p,  147 — 150. 
von  Lörick*,  Die  der  Stadt  Leptis  in  Africa  zugeschriebenen  Münzen 
mit  latein.  Aufschrift ,  nebst  Bemerkungen  von  C.  L.  Grotefend  in  Grote'* 
Bl.  f.  Münzk.^IV.  S.  Grotefcnd,  Zar  Entzifferung  kelt-  iberisch  er 

Münzlegenden,  ebend.  8.  175—132.] 

Monetario  universale  ossia  Quadro  generale  delle  moneted'oro  e  d'ar- 
gento  nelle  principali  citta  del  mondo.  Milano,  Civelli.  1845.  lBg.  Fol.  5c. 

Akerman,  «Ä.  TA.,  Coins  of  Ancient  Cities  and  Prtnces  Geographi- 
caliy  .»rranged  and  Described.  Parts  1—4.  cont.  Hispania  and  Part  of 
Gaul.    Lond.,  1845.   16  Kpfrt.   gr.  8.   &  2  sh.  6  d. 

Stiekel,  J.  Gust.,  Handbuch  d.  morgenländischen  Münzkunde.  1.  Hft. 
(Auch  unter  dem  Titel:  Das  grossberzogl.  orientalische  Münzkabinet  za 
Jena.  l.Hft.  Omajjaden-  und  Abassiden-Münzen.)  Leipzig,  Brockhaus. 
1845.    IX  u.  108  8.  nebst  1  lith.  Taf.   gr.  4.    2  Thlr. 

Longpe'rier,  A.  de,  Explication  d'un  coupe  Sassanidc.  Paris,  1844. 
19  S.  8. 

Millingen,  J.,  On  a  inscription  upon  some  coins  of  Hipponlum.  6  8. 
8.    (Abgedruckt  aus:  Transactions  of  the  roy.  8ociety  of  Liter.) 

Millingen,  Supplement  au  considerations  sur  la  Numismatique  de 
l'ancienne  Jtalie.    Florence,  1844.    32  S.  8.    Mit  2  Kpfrtff. 

Fiorelli,  G.,  Monete  inedite  dell*  Italia  antica,  pubblicate  ed  illustrate. 
Napoli,  1844.  4. 

Avellino,  F.,  Ad  Cl.Virum  Joannem  Jatta  de  argenteo  anecdoto  Ru- 
bastinorum  nomo  epistola.  Neapoli ,  1844.  8  8.  4.  {Avellino's  Roba- 
stinorum  numornm  catalogus  (44)  anz.  in  Köhne's  Zeitschr.  2.  S#  114. 
o.  von  Miner vini  in  Bullet.  Neap.,  1843-44.  p.  71  f.] 

Capranesi,  F.,  Sopra  un  quincusse  gia  del  Museo  Borgia  di  Velletri, 
ed  ora  del  Dott.  E,  Braun,  giudicato  falso  dal  Signor  Gargiulo  in  un' 
opusculo  stampato  in  Napoli.  Roma  1844,  presso  A.  Monaldi.  18  8. 
3.  Mit  Abbildd.  in  Holzsehn.  [Abgedr.  aus  dem  Bulletino  dell'  instituto 
di  corrispondenza  archeologica  Nr.  IV.  Apr.  1844  8.  49 — 67.] 

Capraneti,  F.,  Medaglie  Romane  inedite.  Rom,  1844.  8  8.  8.  [Ab- 
gedr. aus  Annali  dell'  Inst,  archeol.  XIV.  p.  129—136.  s.  Köhne's  Ztsch. 
f.  Münzk.  1845,  2.  8.  115.] 

Gargiulo,  /?.,  Osservazione  intorno  il  parere  dato  da  alcuni  archeo- 
Jogi  romani  su  di  nn  quadrusse,  crednto  vero  antico  da  loro  mentre  In 
e*  falso  moderno.    Napoli,  dalla  tipografia  Virgilio.  1843.  8. 

Gennarelli,  A.,  Osservazioni  intorno  nn  Au  reo  di  Flavio  Valerio  Se- 
vere ed  una  Sextula  d'  oro,  monete  uniche,  possedote  e  pubblicate  per 
Ja  prima  volta  dal  Sign.  Fr.  Sibilio.  Roma,  dalla  tipografia  Saviucci. 
1841.  8.  12  8.  nebst  Abbildd.   [Köhne  Ztsch.  f.  Münzk.  Hft.  2.   8. 117.] 

6.  Antiquitäten. 

Real- EncycJopadie  der  elastischen  Alterthumswiisenschaft  in  alpha- 
betischer Ordnung.  Herausgegeben  von  Aug.  Pauly,  nach  dessen  Tode 
fortgesetzt  von  Chr.  Walz  und  W.  S.  Teuffei.  Stuttgart,  Metzler.  1345. 
Lief.  55  —  66  ä  5  Bg.  gr.  8.  Bis  Liviu*.  a  Lief.  10  Ngr.  Desselben 
Werkes  2.  Abonnement,  8—16.  Doppellief.,  »  20  Ngr.   Bis  Dyv» 

Smith,  Wm.,  School  Dictionary  of  Greek  and  Roman  Antiquitias: 
abridged  front  the  larger  Dictionary.  London,  1845.  432  8.  mit  zahlrei- 
chen Holzscbn.   gr.  12.   10  sh.  6  d. 

Wachsmuth,  fFilh.,  Hellenische  Altertboroskunde.    2.  Aufl.  Halle, 
8chwetschke  u.  Sohn.   1845.    2.  Bd.   4—8.  (oder  des  ganzen  Werkes 
12—16.)  Heft,  a  7  Bog.   gr.  8.   k  n.  15  Ngr.   [Bd.  1.  2.,  rec.  von 
Poppo  in  Hall.  LZ.  N.  67.  68.  Selbstana.  isa  Leipz.  Report.    Hft.  49.] 
N.  Jahrb.  f.  PUL  u.  Päd.  od.  Krit.  Dibl.  Bd.  XLV.  Bfl.A.  13 
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Charicles;  or  Illustration«  of  the  Private  Life  of  the  Ancient  Greeks, 
v*ith  Notes  and  Excursus.    Translated  fron»  the  German  of  Professor 

Becker  hy  the  Ren  f.  Metealfe.  London,  1645.  390  8.  8.  12  ah. 
.  [Berne»,  Lehrbuch  d.  griech.  AUerthumskunde  (Erlangen,  1842.)  reo. 
ron  Eckermann  in  ZeiUchr.  f.  Alterthw.  N.  88.  Bojcsen,  Handbuch  d. 
griech.  Antiquitäten  (43)  ans.  von  Werther  in  Mas.  d.  rhetn.-westph. 
Schulm.  III,  4.  S.  365—369.  K.  F.  Hermann,  Zur  attischen  Verfassangs- 
geschichte,  io  Ztachr.  f.  Alterthw.  N.  73^76.  Hermann,  De  anno  Del- 
phico  (44)  rec.  von  J^eiMmoorn  in  Jen.  LZ.  N.  270—272.  Hermann, 
Ueber  griech.  Monatskunde  (44)  rec  von  Scholl  in  Jen.  LZ.  N.  74  and 
181.. und  Ton  Weissenborn  in  NJbb.  44,  304  ff.  Geppert,  Die  altgriech. 
Bühne  (43)  rec.  von  Meier  in  Hall.  LZ.  N.  238—240.  G.  H.  Lewes, 
Was  Dancing  an  element  of  the  Greek  Chorus,  im  Classical  Mus.  VI.  p. 
344 — 361.  Cavet,  De  {'Organisation  de  la  famille  k  Athenes,  in  Revae 
de  legislation,  Octob.  1845  p.  129—181.1 

Bergk,  Thd.,  Beiträge  zur  griech.  Monatskunde.  Glessen,  F erber. 
1845.  VIII  o.  70  8.   gr.8.   15  Ngr. 

Pappadoukas,  Nie,  'O  EuXcov.  [Die  Gesetze  der  Athener,  Rhodier 
amd  griech.  Kaiser  in  neugriech.  Uebersetzung.]    Athen,  1844.  8. 

Forchhammer y  De  Ephetis  non  lndibrio  habitia  commentatio.  Index 
leett.  aestiv.  in  univers.  Kilion.  a.  1845.  2  8.  4. 

Hermann,  K,  Fr.,  Epicrisis  quaestionis  de  Proedris  apnd  Athenien- 
ses.  Lecdonsverzeichnisa  der  Univers.  Göttingen  im  Winterhaibj.  18$$. 
Gott.,  Dieterich.   24  Ä.  gr.  4. 

Fries,  G.  de,  De  Feenoris  nautici  contraetn  jure  attico.  Inaugaral- 
dissert.  Harlein,  1843.  114  8.  8.  [Anz.  von  Th.  Bergk  in  Zeiuchr.  i 
Alterthw.  N.  119.] 

Ostermann,  Christ.,  De  Praeconibus  Graecomm.  Doctordiss.  Marburg, 
1845.    100  S.  8. 

Behaghel,  Die  erhaltenen  Reste  altgriechischer  Musik.  Gymn.-Progr. 
Heidelberg,  1844.    10  S.  8. 

Beschreibung  Roms.  Ein  Auszug  aus  der  Beschreibung  der  Stadt 
Rom  von  E.  Fialner  u.  L.  Urlichs.  Mit  e.  Plane  der  Stadt.  Stnttg., 
Cotta.  1845.  XII  u.  626  8.  gr.  8.  3  Thlr.  [Anz.  von  H.  Reuehlm  Im 
Jen.  LZ.  N.  293  ff.] 

Jordans,  Gettsch.  Hm.  H.,  De  publicis  urbiotn  Romae  et  Constanti- 
nopolis  aquaeduetibus  et  de  aqua  impetrata  ex  jure  Romano.  Dr.-Diss. 
Bonn.,  Georgia  1844    90  8.  gr.8. 

[9V.  A.  Beckers  Handbuch  der  rom.  Alterthümer  (43.  44)  anz.  in 
Köhne'i  Zeit« ehr.  f.  Münzk.  5.  8.  308.  und  in  Claas.  Mos.  VI.  p.  411  ff., 
rec  von  Hoff  mann  in  Jbb.  f.  wisa.  Krk.  II.  N.  77—79.  Gegenschrift: 
L»  Urlichs :  Römische  Topographie  in  Leipzig.  Ein  Anfang  zur  Beschrei- 
bung der  Stadt  Rom.  Stuttgart t  Cotta  1845.  140  8.  gr.  8.  1  Thlr. 
Dazu  gehört  auch  Urliebs'  Ree.  <der  Beckerachen  Topographie  Roms  ia 
Class.  Mus.  VIII.  W.  A.  Becker,  Zur  römischen  Topographie.  Antwort 
an  HriW  Urlieha.  Leipzig,  Weidmann.  1845.  1*32  8.  gr.  8.  mit  $  lithogr. 
Tff.  1*  Ngr.  Ruperti,  Handbuch  der  rom.  Alterthümer  1.  2.  (42.  43) 
rec.  von  Zeiss  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  1846  N.  6.  7.  Th.  Mmrmscn, 
IMc  rom.  Tribna  <44)  reo.  von  JrYeWer  in  Holl.  LZ.  N.  82.  83.  o.  ron 
Huschke  fa  Schneidera  krtt.  Jbb.  f.  deutsche  Rechtaw.  VHf.  «.  587—644. 
Weniger,  Das  Sacralsystem  und  das  Prevocations verfahren  der  Homer 
(43)  rec.  von  Mommsen  in  Zeitsehr.  t  Alterthw.  N.  17.  18.  Mommtea, 
De  collegiis  et  sodalitiis  Rom.  (43)  anz.  in  Leina.  Repert.  17  128.] 

Beaujon,  J.  H.,  De  varHa  modis,  «faibus  varfis  temperibua  foa  civi- 
tatis Romanae  acenriri  patuerit.    Dr-Diss.    Leyden,  1845. 

M  ahlmann  y  7%.,  De  matrimonii  veterum  Romanoraro  inenndi  et  maxime 
dissolvendi  canaia  atque  sotemnitas;   Dr.-Dis«.   Hallo,  1845.   34  8.8. 

•       •  r    ...i    «  ... 
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Müller,  L.y  Do  re  militari  Romanorum  quaedam  ex  Caesaris  coaj- 
mentariis  excerpta.    Gymn.-Progr.    Kid,  1844.   16  8.  4. 

Gessner,  Aemil.,  De  *ervis  Romtnorum  publicts.  Inaug.-Disa.  Berlin, 

1844.  61  S.  8.  -b  » 
v.  Lassaulx,  Ueber  den  Eid  bei  den  Römern.    Würzburg,  Voigt  o. 

Mocker.  1845.  29  S.  gr.  4.  10  Ngr. 

Eversten  de  Jonge ,  W.  C.  K.,  De  delictis  contra  rempublicam  ad- 
missis  ac  praecipue  de  horum  raaieficiorum  conatu.    Vol.  I  &  II.  Tra- 

ßcU  ad  Rh.,  Kemink  et  Fil.  1845.  XXX  u.  422,  500  S.  gr.  8.  5  Thlr. 
üdz.  in  Leipz.  Repertor.  1846,  4.  8.  129.] 

Santo,  Fr.  Dan.,  Rechtshistorische  Abhandlungen  and  Stadien.  1. 
Bds.  1.  Abth.  Königsberg,  Gebr.  Bornträger,  1846.  152  S.  gr.  8.  27 
Ngr.  [Enthält  ant.  And.:  Bemerkungen  über  die  von  Julius  Caesar  be- 
absichtigte Gesetzsammlung  and  über  die  juristischen  Schriften  des  Aulas 
Ofilius.   Anz.  in  Leipz.  Repert.  1846,  4.  S.  68—126.] 

Historia  del  derecho  Romano  por  J.  Heinecio  y  traducida  del  latin 
al  castellano  por  Man.  Fern.  Arango  y  Man.  Roson  Lorensana,  Ma- 
drid, Sanz.  1845.  gr.  8.  3  Bde.  in  Lieff.  a  16  Rs. 

Walter,  Ferd.,  Geschichte  des  römischen  Rechts  bis  auf  Justini  an. 
2.  ganz  umgearb.  Aufl.    1.  Thl.  Das  öffentliche  Recht.    Bonn,  Weber. 

1845.  29%  B.  er.  8.  n.  2%  Thlr. 

Bonjeau,  F.  Ii..  Trait£  des  actions  ou  exposition  bistorique  de  f  Or- 
ganisation et  de  la  proc£dure  civile  chez  les  Romains.  Tome  II.  Paris, 
Videcoq.  1845.   37%  B.  gr.  8.    15  Fr. 

Dupoys,  Alb.,  Histoire  du  droit  criminel  des  peaples  anciens  depuis 
la  Formation  des  Societes  jusqu*  k  Tetablissement  du  christianisme.  Pa- 
ris, Joubert.  1845.   45%  B.  gr.  8.  9  Fr. 

Fereol  Riviere,  //.,  Esquisse  bistorique  de  la  legislation  criminelle  des 
Romains.   Paris,  Joubert.  1845.    12  B.  gr.  8.   4  Fr. 

Laboulaye,  Essai  sur  les  lois  criminelles  des  Romains  concernant  la 
responsable  des  magistrats.   Paris,  1845.  8. 

Zumpt,  C.  Tim.,  De  legibus  judiciisque  repetun  darum  in  republica 
romana.  Commentationes  II,  lectae  in  consessibus  acad.  litt.  reg.  Berolin. 
Berolin,  Dummler.  1845.  70  S.  gr.  4.  20  Ngr. 

Huschke,  Ph.  E.,  Ueber  das  Recht  des  Nexum  n.  das  alte  romische 
Schuldrecht.  Eine  rechtshistor.  Untersuchung.  Leipzig,  Gebauer.  1846. 
VIII  n.  262  S.  gr.  8.  1  Thlr.  18  Ngr.  (Aua.  im  Leipe.  Repert.  1846, 
8.  S.  281  ff.] 

von  Fangerow,  C.  A„,  De  Furto  conccpto  ex  lege  XII  Tabularum 
dissertatio.  Heidelberg,  Jul.  Gross.  1844.  28  S.  gr.  4.  [Anz.  im  Leipz. 
Bepert.  1846,  8.  S.  285  ff.]  : 

Poggi,  Enr.t  Cenni  storici  delle  leggi  sulP  agricoltara,  dai  tempi 
Romani  fino  ai  nostri.  Tom.  I.  Fir enze,  le  Monnier .  1845.  VIII  u,  300 
8.  gr.  8.  4  L.  48  c. 

Gneist,  H.  Rud.,  Die  formellen  Vertrage  des  neuern  romischen  Ob- 
ligationenrechts in  Vergleichang  mit  den  Geschäftsformen  des  griechischen 
Rechts.  Berlin,  Oehmigkc.  1845.  Vlu.  514S.  gr.  8.  2  Thlr.  20  Ngr. 
[Ree.  im  Leipz.  Repertor.  48.  S.  321  ff.] 

liulling ,  A\,  Das  Precarlum,  eine  römisch  -  rechtlicbe  Abhandlung. 
Leipzig,  Fleischer.  1846.  IV  u.  80  S.  gr.  12.  9  Ngr.  (Au,  von  A. 
Schmidt  in  Jen.  LZ.  N.  295.] 

[fP.  Rein,  Das  Criminalrecht  der  Romer  (44)  anz.  im  Leipz.  Repert. 

1846.  4.  8.  126  f.  Huschke,  Das  Zwö'lftafelgesctz  vom  ungebauten  Wege, 
in  Zeitschr.  f.  gesch.  Recbtswiss.  XII,  3.  S.  393-  399.  F.  Puchta,  Re- 
marks  on  Professor  Longs  Paper  of  the  Licinian  Law  de  modo  agri,  in 
Class.  Mas.  VII.  p.  17—77.  O.  Long,  On  the  passage  ia  Appians  Ci- 
vil wars  (1,  8.)  which  relates  to  the  Licinian  Law,  ebend.  p.  78—107. 

13* 
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Rudorf  Das  Testament  des  Daauraius  (vollständiges  rom.  Testament  an 
der  Via'Appia  gefunden),  in  Zeitschr.  f.  geach.  Rechts wiss.  XII,  8. 
8  301—392.  Rudorf,  Ueber  die  Entstehung  der  Consnltatio,  ebend. 
XIII,  1.  8."  50— 66.  Iwan  von  Glöden,  Das  röra.  Recht  im  ostgoth. 
Reiche  (43)  rec.  von  Walch  in  Jen.  LZ.  N.  10—16.1 

Brand,  J.  H.,  8pecimen  histor.-jurid.  inaug.,  de  Senatna  consnlüs 
et  constitutionibus  Hadrian!,  secundum  eum  ordinem,  quo  apud  Gajam 
laudantur.  Logd.  Bat.  (8.  et  J.  Luchtmans.)  1845.  IV  u.  88  S.  gr.  8. 
20  Ngr. 

Montreuil,  /.  A.  B.,  Histoire  da  droit  Byzantin  oa  da  droit  Romain 
dans  l'empire  d'Orient  depuis  la  raort  de  Justinien  jusqu*  a  la  prise  de 
Constantinople  ea  1453.  Tom.  II.  Paris,  Guilbert.  1845.  32%  B.  gr. 
8.   8  Fr. 

Zumpt,  C.  G.,  Ueber  die  bauliche  Einrichtung  des  romischen  Wohn- 
hauses. Berlin,  Dumroler.  1845.  32  8.  u.  1  Figurentaf.  8.  10  Ngr. 
[an»,  in  Blätt.  f.  lit.  Unterh.  N.  102.] 

Werther,  Heinr.,  Die  circensischen  Spiele  der  Romer.  2.  Abtheil. 
Gymn.-Progr.  Herford,  1844.   22  8.  4.   Ts.  Ztscbr.  f.  Atterthw.  N.  132.] 

W.  F.  Weber,  Die  altröinischen  Volksbelustigungen,  im  MorgenblaU 
ff9  121—138.  Derselbe,  Die  röm.  Amphitheater,  ebend.  N.  216—222. 
Ueber  die  röm.  Arena,  ebend.  N,  229.  Die  Saturnalienfeste,  ebend. 
1846.   N.  2  ff.] 

Helfreich,  Ueber  Erziehung  und  Unterricht  bei  den  alten  Römern. 
Progr.  1844.  10  S.  4. 

Heins,  Einige  Worte  über  d.  Erziehung  bei  d.  Alten.  Gymn.-Progr. 
Münden,  1844.   21  8.   gr.  8. 

Lekrs,  K.,  Populäre  Aufsätze  aus  dem  Alterthum,  ecenen  aus  dem 
gelehrten  Leben  bei  Griechen  und  Römern.  Königsberg,  Tag  u.  Koch. 
1844.   24  8.  gr.  8.    5  Ngr. 

Mayer,  F.  A.,  Ein  Dutzend  antiquarische  Rhapsodien.  Tuttlingen, 
Kapf.  1844.  153  8.  u.  3  lithogr.  Tfif.    8.    18|  Ngr. 

Walker,  Wh.,  Die  Obstlehre  der  Griechen  und  Römer.  Nach  deo 
Quellen  bearbeitet.  Reutlingen,  Mäckens  Verlag.  1845.  23  B.  Lex. -8. 
1%  Thlr. 

Lindemann,  Frid.,  De  cultn  herbarum  in  vasis  qui  fuit  apud  veteres. 
Gymn.-Progr.   Zittau,  1844.   8  8.  4. 

Synopsis  plantarum  florae  classicae  oder  übersichtliche  Darstellung 
der  in  den  classiachen  Schriften  der  Griechen  und  Römer  vorkommenden 
Pflanzen  nach  autoptiacher  Untersuchung  im  Florengebiet  entworfen  and 
nach  Synonymen  geordnet  von  C.  Fraas.  München,  Fleischmann.  1845. 
XXIX  u.  320  S.  gr.  8. 

Andrea,  Fr.  Chr.,  Die  Todtengebräuche  der  verschiedenen  Völker  der 
Vor-  u.  Jetztzeit.   Leipzig,  Fr.  Fleischer.  1846.   27  B.  8.  1  Thlr.  6  Ngr. 

[Gauthier,  Recherches  histor.  sur  l'exercice  de  la  medicine  dans  les 
temples  chez  les  peuples  d'antiquite  (Paris,  1844.)  rec.  \on  A.  Maunj  in 
Revue  de  phil.  I,  5.  p.  446 — 454.  Yates,  Textrinum  antiquorum  (43) 
anz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  1846  N.  8.] 

Tentamen  historico-medicum  exhibens  Collectanea  gynaecologica,  anae 
ex  Talmude  Babylonico  depromsit  A.  H.  Israels.  [De  arte  obstetricia.] 
Groningen,  van  Zweeden.  1845.  XVI  u.  189  8.  gr.  8. 

7.  Geographie. 

Lüdde,  Die  Methodik  der  Erdkunde.  Magdeburg,  Bänscb.  1845. 
VIII  u.  140  8.  8. 
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Steinhäuser,  A.,  Ueber  Schulkarten  und  andere  geographische  Un- 
terrichtsmittel.   Aufsatz  in  Oesterreich.  Blatt,  f.  LU,  und  Kunst,  Oct. 

1845,  N,  130-133  u.  Nor.  N.  135.] 

Krzywieki,  Casimir,  Die  Aufgabe  der  Statistik.   Mag.-Diss.  Dorpat, 

1844.  8. 

Steiter,  Frz.,  Ueber  die  Wichtigkeit  und  Erklärung  der  Ortsnamen. 
Gymn.-Progr.   Constanz,  1845.   öl  8.  8.    [vergl.  NJbb.  46,  903.] 

Laechtcntterih,  Th.  Freihr.  v.,  Die  neuesten  Ansichten  von  der  Erd- 
kunde in  ihrer  Anwendung  auf  den  Schulunterricht,  dargestellt  für  Schul- 
vorstände, geographische  Lehrer  nnd  Kartenzeichner.  In  einer  Reihe 
methodolög.  Dogmen,  Kritiken  u.  Analysen.    Braunschweig,  Westermann, 

1846.  IX  n.  227  S.  gr.  8.  1  Thlr.  10  Ngr.  [Anz.  im  Leipz.  Repertor. 
1846  H.  3.  S.  96  ff.] 

Käppi  E.,  Philosophie  der  Erdkunde.   Braunschweig,  Westermann. 

1845.  Lief.  1--3,  a  5  B.  gr.  8.  ä  n.  |  Thlr.  Das  Ganze  erscheint  in 
8 — 10  solchen  Lieferungen. 

Kapp,  JB.,  Philosophische  oder  vergleichende  allgemeine  Erdkunde, 
als  wissenschaftliche  Darstellung  der  Erdverhältnisse  und  des  Menschen- 
lebens nach  ihrem  Zusammenhange.  In  2  ßden.  Braunschweig,  Westcr- 
mann. 1845.  Lex.-8.  1.  Bd.  22  B.  lf  Thlr.  2.  Bd.  IV  u.  447  S.  2 
Thlr.  12  Ngr.  [rec.  im  Leipz.  Repert.  Bd.  XII.  N.  8979.  u.  1846  Hft. 
3.  S.  89—96.] 

Zeitschrift  für  vergleichende  Erdkunde.  Zur  Forderung  nnd  Ver- 
breitung dieser  Wissenschaft  für  die  Gelehrten  und  Gebildeten  heraus- 
gegeben vom  Naturforscher  Dr.  Joh.  Gottfr.  Lüdde.  4.  Bd.  Mit  3  lithogr. 
Abbild.   Magdeburg,  Bänsch.  1845.   36  B.  gr.  8.  n.  4  Thlr. 

Monatsberichte  über  die  Verhandlungen  der  Gesellschaft  für  Erd- 
kunde zu  Berlin.  Redigirt  von  JVilh.  Mahlmann.  Neue  Folge.  2.  Bd. 
in  4  Heften  mit  7  lithogr.  Tafeln.  Berlin,  Nicolai'sche  Buchhandlung. 
1845.   20  B.  gr.  8.   2  Thlr. 

Sommer,  J,  Gottfr,,  Taschenbuch  zur  Verbreitung  geographischer 
Kenntnisse.  Eine  Uebersicht  des  Neuesten  und  Wissenswürdigsten  im 
Gebiete  der  ges.  Länder-  und  Völkerkunde.  Für  1846.  (24.  Jahrgang.) 
Prag,  Calve.    17%  B.    gr.  12.   n.  2  Thlr. 

Wander,  K.  F.  W.,  Bibliothek  der  neuesten  Land-  nnd  Seereisen, 
für  die  Jugend  bearb.  1  Bd.  Hirschberg,  Lucas.  1845.  kl.  8.  Lief, 
1  u.  2,  a  5  B.  ä  %  Thlr. 

[BürcVs  allgem.  Geschichte  der  Reisen.  1.  Bd.  (44)  anz.  in  Blatt, 
f.  iit.  Unterh.  N.  94—97.] 

Bürck,  Aug.,  Die  Reisen  des  Venetianers  Marco-  Polo  im  13.  Jahrb. 
Zum  ersten  Mal  vollständig  nach  den  besten  Ausgaben  deutsch  mit  ei- 
nem Commentar.  Nebst  Zusätzen  und  Verbesserungen  von  K.  Fr.  Neu- 
mann. Leipzig,  Teubner.  1845.  XVI  u.  631  S.  gr.  8.  2  Thlr.  22%  Ngr. 
[anz.  in  Blätt.  f.  Ht.  Unterh.  N.  256.] 

Georgii,  Ludw.%  Alte  Geographie,  beleuchtet  durch  Geschichte,  Sit- 
ten, Sagen  der  Volker,  nnd  mit  vergleichenden  Beziehungen  anf  die 
neuere  Länder-  und  Volkerkunde.  Zur  Belehrung  nnd  Unterhaltung 
für  Leser  aus  allen  Ständen  u.  zum  Gebrauche  für  höhere  Lehranstalten 
bearbeitet.  Nebst  einem  Anhange,  enthaltend  die  Geographie  des  Ptole- 
mäus  in  deutscher  Uebersetzung.  2.  Abthl.  2.  Hft.  Stuttgart,  Schweizerbart. 
1845.    S.  257— 413.  Lex.-8.   28  Ngr.   Das  ganze  Werk  2  Thlr.  24  Ngr. 

[Forbiger's  Handb.  der  alten  Geographie  (44)  rec.  von  Merlcker  in 
Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  142.  143.  Marchai,  Notice  snr  la  geographie 
de  TEurope,  selon  le  Systeme  des  Phäniciens,  in  Bullet;  de  l'acad.  de 
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Bruxelles  T.  XI.  (1844)  p.  104-135.  Ukert,  Geographie  der  Griechen 
und  Römer  III,  1.  Germania  (43),  An*,  in  Schmidts  Zeitschr.  f.  Ge- 
schieht«*. IV,  2.  8. 182  ff.  Schieck,  Ueher  die  Himmelsgloben  dea  Aoari- 
mander,  am.  NJbb.  43,  229.] 

Graft,  Geo.,  Schal-Atlas  der  alten  Geographie,  zunächst  zum  Ge- 
brauch der  geogr.  Lehrbucher  von  8.  Chr.  Schirlitz.  2.  durchgesehene 
u.  verb.  Aufl.  2.  Abdruck.  Halle,  Mühlmann.  1845.  15  Karten,  Ton 
denen  12  illum.   qu.  Pol.    1  Thlr. 

Siekler,  Fr.  C.  L.,  Schulatlas  der  alten  Geographie,  mit  hist.-erläut. 
Randanmerkungen,  insbesondere  zu  dem  Handbuche  und  Leitfaden  der 
alten  Geographie  gehörig.  Zum  Gebrauch  in  Gymnasien.  5.  Venn.  Aufl. 
Cassel,  Bohn<§.  1845.  21  Bl„  wovon  17  illum.  %  Roy*-tfol.  1  Thlr. 
20  Ngr. 

Meder,  C,  Schulatlas  d.  alten  Welt.  In  15  illum.  Karten.  1.  Lief. 
Wolfrenbüttel ,  Holle.  1845.    4  lith.  u.  illum.  Bl.    qu.  kl.  Pol.    5  Ngr. 

Historisch-geographische  Karte  der  alten  Welt,  enth.  13  Zeit-Dar- 
stellungen in  4  grossen  Karten.  Gezeichnet  u.  gestochen  t.  C.  Ohmann. 
Berlin,  Kurtmann.  (Leipzig,  Rein.)  1845.  1.  Lief.  entb.  9  Blatter  in 
Imp.-Fol.,  mit  Handkart*  u.  Text  in  gr.  8.  2.  Lief.  enth.  4  Zeit-Dar- 
stellungen in  9  Blättern  nach  den  besten  Quellen  gezeichnet  u.  gestochen. 
Imp.-Pol.    Nebst  lith.  u.  illum.  Beiblatt  in  Roy.-Fol.    ä  2  Thlr.  7%  Ngr. 

Schuberth,  Ja/.,  Neuester  Atlas  der  alten  u.  neuen  Geographie  über 
alle  Theile  der  Erde,  für  Schulen  und  zum  Selbstunterricht.  3.  Verb. 
Aufl.  Hamburg,  Schuberth  u.  Co.  1845.  (24  Karten  auf  20  Blatt  in 
Stahlstich,  wovon  19  illum.)  qu.  Roy .-4.  n.  1  Thlr.  10  Ngr. 

Zeitschrift  für  die  Kunde  dea  Morgenlandes,  herausgeg.  von  Chr, 
Lassen.  Nebst  bibliographischen  Anzeigen  für  oriental.  Literatur.  Bonn, 
König.   6.  Bd.  2.  Hft.   12%  B.  1844.   gr.  8.  2  Thlr.  25  Ngr. 

Arnold,  Fr.,  Palästina.  Historisch-geographisch  mit  besond.  Berück- 
sichtigung der  Helmuth'schen  Karte,  für  Theologen  und  gebildete  Bibel- 
leser. Halle,  Anton.  1845.  XII  u.  806  S.  gr.  8.  1  Thlr.;  mit  Karte, 
cartonirt  1  Thlr.  15  Ngr.;  Karte  allein  1  Thlr. 

Jaust,  Geo.,  Beschreibung  des  heiligen  Landes  in  geographisch-sta 
tistischer,  archäologischer  u.  geschichtlicher  Beziehung.  Ein  Beitrag  zar 
Kenntnis«  der  Bibel  für  Schulen  u.  zum  Privatgebrauche.  Mit  «iner  »ach 
den  neuesten  Hülfsmitteln  u.  Entdeckungen  gearb.  Karte  von  Palästina  n. 
einem  Plane  von  dem  ehemal.  Jerusalem.  Stuttgart,  Belser'sche  Bucha. 
1846.    15%  B.  gr.  8.    %  Tblr. 

Münk,  &,  Palestine.  Description  g^ographique,  historique  et  ar- 
ch^ologique.  Paris,  Firmin  Didot  freres.  1845.  44*4  B.,  4  Karten,  6 
Pläne,  60  Kupfer  u.  1  Schrifttaf.  gr.  8.  n.  2  Thlr.  Bildet  eine  Abthl. 
dea  l'Univera  pittoresque. 

Röhr,  Joh.  Fr.,  Palästina,  oder  historisch-geographische  Beschreibung 
des  jüdischen  Landes  zur  Zeit  Jesu,  mit  Rucksicht  auf  seine  gegenwärtige 
Beschaffenheit.  8.  durch  die  neuesten,  besond.  Robinson's  Reiseberichte 
über  Palästina  vervollständigte  Aufl.  Nebst  1  verb.  Karte  von  Palästina 
u.  1  Plane  von  Jerusalem.    Leipzig,  Schulz.  1845.    16  B.   gr.  8. 

Uewald,  Q,  A.  SU,  Wandkarte  der  biblischen  Geographie  für  den 
Schulgebrauch.  Erlangen,  Palm.  1845.  4  lith.  u.  illum.  Blätter.  Imp.- 
Fol.   22%  Ngr. 

Besl**gv€.,  Karte  von  Palästina  oder  dem  heiligen  Lande,  nach 
ältern  u.  den  neuesten  besten  Quellen  entworfen,  zum  Studium  der  heil. 
Schrift  u.  zum  Gebrauche  für  Schulen  eingerichtet.  (Nebst  1  Plan  von 
Jerusalem.)  Mönchen,  (Leipzig,  R.  Weigel.)  1845.  2  BH.  in  grösstea 
Landk.-Format.    1  Thlr.  10  Ngr. 
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Seile,  G.  A.,  Schulkarte  von  Palästina.  Flensburg.  (Leipzig,  Beyer.) 
1845.   4  BI1.  Fol.    25  Ngr. 

Plan  von  Jerusalem  nach  den  Untersuchungen  von  E.  Gust.  Schultz, 
mit  Benutzung  der  Pläne  von  Sieber  u.  Catherwood  u.  der  Berichtigun- 

Fen  von  Robinson  o.  Smith.  Gezeichn.  von  Hexnr.  Kiepert.  (Mit  dem 
rofil  durch  Jerusalem  von  WSW.  nach  ONO.)  Irap.-Fol.  MltKinfass. 
und  illum.  Nebst  Text;  Jerusalem.  Eine  Vorlesung  von  Dr.  Schultz, 
Lex.-8.  7%  B.    Berlin,  Simon  Schropp  u.  Co,  1845.    n.  2  Thlr.  10  Ngr. 

[W.  Plate,  Ptolemy's  Knowledge  of  Arabia,  in  Class.  Mus.  VIII.  p. 
167 — 175.  Sarpeto,  Sur  un  point  d'archeologie  et  de  la  geographie  an- 
cienne  de  la  Syrie,  in  Nouvelles  annale*  des  yoyages  1845  aoüt  p. 
153—168.  Will.  Ewing,  Baalbeck:,  Palmyra  and  the  extrem  nord-eastern 
bounds  of  the  land  assigned  to  the  Israelites,  in  Class.  Mus.  VIII.  p. 
135 — 156,  G.  Long,  On  the  rivers  of  Susiana  and  the  Eulaeus  and 
Choaspes,  in  Class.  Mus.  VJI.  p.  64 — 69.  H.  H.  Wilson,  Ariana  anti- 
qua,  a  descriptive  account  of  the  antiquities  and  coins  of  Afghanistan: 
with  a  memoir  on  the  buildings  called  topes  by  C.  Massen.  London, 
1841.  452  8.  4.  Mit  1  Karte  des  alten  Ariana  u.  IX  lith.  TAT.  v.  To- 
pen  u.  XXII  v.  Münzer.  Tuch,  De  Nino  (44)  anz.  in  NJbb.  44,  461. 
R.  G,  lt.,  On  the  existence  of  a  nation  bearing  the  name  of  Seres,  or 
of  Country  called  Seriea  or  Terra  Serica,  in  Class.  Mus.  VII.  p.  43—48. 
Ainsworth,  Travels  in  the  track  of  the  ten  thousand  Greeks  (44)  reo.  in 
München,  gel.  Antz.  N.  163.  164.  u.  Gotting.  Anzz.  St.  170.  //.  Mal- 
den,  On  the  geography  of  a  part  of  the  retreat  of  the  ten  thousand 
Greeks,  in  Class.  Mus.  VII.  p.  36 — 42.  Hamilton,  Researches  in  Asia 
Miner  (42)  nebst  der  Uebersetzung  von  O.  Schomburgh  (43)  rec.  von 
Eckermann  in  Hall.'  LZ.  N.  124.  125,] 

Bode,  C  A,  de,  Travels  in  Luristan  and  Arabistan.  London,  1845. 
[anz.  in  München.  Gel.  Anzz.  tf.  194-195.] 

Afrique  ancienne:  contenant  l'esqulsse  generale  de  l'Afrique  et  de 
l'Afrique  ancienne  par  M.  Davezac,  Cartbage,  par  M.  M.  Dureau  de  la 
Malle  et  J.  Yanoski.  Numidie  et  Mauritanie  par  M.  Louis  Lacrois. 
1  VoJ.  avec  cartes  et  grav.   Paris,  1844. 

Kiepertf  H*9  Topographisch-historischer  Atlas  von  Hellas  und  den 
hellenischen  Kolonien  in  24  Blättern;  unter  Mitwirkung  des  Prof.  C.  Rit- 
ter bearbeitet.  Berlin,  NicolaTsche  Bucha.  1846.  3.  u.  letztes  Heft, 
enthalt.  Bl.  1.  2.  3.  6.  11.  19.  22.  23.  24.  u.  Haupttitel,  n.  2  Thlr.  25 
Ngr.    Complet  n.  7  Thlr.  15  Ngr. 

Reisen  auf  den  griechischen  Inselü  des  agäischen  Meeres  von  Dr.  L. 
Roes.  3.  Bd.:  Melos,  Kimolos,  Thera,  Kasus,  Karpathos,  Rhodos,  Chalke, 
Syme,  Kos,  Kalymnos,  los.  (Reisen  u.  Länderbeschreibungen,  herausgeg. 
von  P.  E.  Widenmann  u.  H.  Hauff.  3i.  Lief.)  Stuttgart,  Cotta.  1845. 
XVI  u.  192  S.  mit  Lithographien,  2  Karten  u.  mehr.  Holzschnitten,  gr. 
8.  1  Thlr.  10  Ngr.  [anz.  in  Tübing.  Lit.-Bi.  N.  94.  Der  2.  Bd.  diesejr 
Reisen  zugleich  mit  Stephan?*  Reise  durch  ein.  Gegenden  im  nördl. Grie- 
chen!. (43)  rec.  von  Curfi 

JBektnhreckeK,  ßu&t. 
schaftlichen  Vereine  zu 
42  S.  u.  1  Kärtchen,   gr.  3.    10  Ngr. 

De  Marguerittee,  Notices  sur  les  fies  Tremiti,  connues  dans  V an- 
cienne Grece  sous  le  nom  de  Diomedees  et  appeliees  par  les  Romans  Tri- 
Pari«,  1844.    2V2  B.  8.  nebst  Karte. 


.pnani  s  Jtteise  uuren  ein.  uegenuen  im  norm,  une- 
urtius  in  Zeitschr.  f.  Alterthw,  N,  9.  10.J 
\.  vf.  Die  Insel  Chiqs.    Sin  Vortrag  im  wissen- 
i  Berlin  am  8.  Marz  1645.   Berlin,  Bethge.  1&45, 


179  S.  gr.  8.   20  Ngr.)  anz.  in  Letp*.  Report.  14.  S.  18— 2A.  *.  von 
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Fabriäus  in  NJbb.  44,  131-141.  von  Buchholtx,  Das  septimum  roillia- 
riam  bei  Constantinopel,  in  Zeitach  r.  f.  Altertbw.  N.  110.  111.] 

Platner,  E.,  u.  Lt.  ürtich$t  Beschreibung  Roms.  s.  Antiquitäten. 

[  Waektmuth,  De  Luceria  Apuliae  nrbe  (44)  ans.  in  NJbb.  44,  469. 
Beesker,  De  sedibus  Cheruscorum.  Gymn.-Progr.  Berlin,  1844,  anz.  ia 
NJbb.  46,  115.] 

Schmidt,  F.  W.,  Die  Ober-Donau-Strasse  der  Peutinger'schen  Tafel 
von  Brigobanne  bis  Abusena.  Berlin,  Dfimmler.  1844.  VI  o.  74  S.  8. 
Nebst  einer  Steindrucktafel,  welche  das  betreff.  Segment  der  Peotinger'- 
schen  Tafel  enthält  [Ana.  von  K.  Fr.  Hermann  in  Gott.  Gel«  Anzz. 
St.  87.  S.  875—879.] 

Caledonia  Romana:  a  descript.  Acconnt  of  the  Antiquities  of  Scot- 
land;  precededbyan  introductory  View  of  the  aspect  of  the  Country,  and  the 
State  of  its  Inhabitants  in  the  first  Century  of  the  Christian  Bra,  and  by 
a  Summary  of  the  Historical  Transactions  connected  with  the  Roman 
Occupation  of  North  Britain.  London,  1045.  364  S.  mit  15  Kupfertff. 
u,  5  Karten,   gr.  4.   21  sh. 

Raumer,  JSf.  v.,  Beschreibung  der  Erdoberfläche.  Eine  Vorschule 
der  Erdkunde.  4.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Brockhaus.  1845.  IV  u.  84  8. 
gr.  8.   6  Ngr. 

Moshammer,  J.  A.,  Die  Erde  und  ihre  Bewohner,  Das  YTissens- 
wurdigstc  aus  der  Naturkunde  u.  dem  Menschenleben  in  gemeinfassl.  Ab- 
handlungen nach  dem  gegenwartigen  Stande  der  Wissenschaft.  Wien, 
Pichler's  Wittwe.  1846.   237  S.  8.    15  Ngr. 

Berghau»,  H.,  Die  Volker  des  Erdballs  nach  ihrer  Abstammung  u. 
Verwandtschaft  u.  ihren  Eigentümlichkeiten  in  Regierungsform,  Religion, 
Sitte  u.  Tracht.  Mit  150  naturgetreuen  color.  Abbildd.  1 — 11.  Liefer. 
Brüssel,  Muquardt.  1845.  S.  1—176  u.  33  Abbildd.  gr.  Lex.- 8.  a  10  Ngr. 

\W.  Jordan.  Zur  Naturgeschichte  der  Menschenracen ,  in  Wigands 
Vierteljahrsschr.  1845,  2.  Bd.  S.  266—294.] 

Humboldt,  Alex.  v.,  Kosmos.  Entwurf  einer  physischen  Weltbe- 
schreibung. 1.  Bd.  2.  Aufl.  Stuttgart,  Cotta.  1845.  32  B.  gr.  8.  2% 
Thlr.    (rec.  in  Blatt,  f.  lit.  Untern.  N.  299.] 

Wenzig,  Jos.,  Die  Flächenraume  und  Einwohnerzahlen  der  Welt- 
theile  und  wichtigsten  Lander  u.  Städte,  zum  leichtern  Erlernen  und  bes- 
sern Behalten  nach  Reventlow's  mnemotechnischer  Methode  in  numer. 
Ausdrücken  dargestellt.  Prag,  Kronbcrger  u.  Rziwnatz.  1845.  119  S. 
gr.  8.    15  Ngr. 

Becher,  Sieg/r.,  Allgemeine  Geographie,  zum  Gebrauche  für  Real- 
oder Industrial-Schulen.  2.  verro.  u.  verb.  Aufl.  Wien,  Braumüller  und 
8eidel.  1845.   20%  B.  gr.  8.   22%  Ngr. 

Berghaue,  H.,  Allgemeine  Lander-  u.  Volkerkunde.  Nebst  einem 
Abriss  der  physikal.  Erdbeschreibung.  6.  Bd.:  Das  amerikanische  Staa- 
tensystem, das  mohamedanische  Staatensystem,  die  christlichen  Staaten 
von  Abyssinien,  das  Buddhaistische  Staatensystem  u.  die  Heidenwelt,  nach 
geographisch -statistischen  Hauptverbältnissen.  Stuttgart,  Hoffmann.  1844. 
537  u.  242  S.  gr.  8.    1  Thlr.  7lk  Ngr. 

Braun,  Joe.,  Lehrb.  d.  Geographie  f.  Pädagogien,  Gymnasien,  Real- 
n.  höhere  Bürgerschulen.  Il.Curs.  II.  Thl.  1.  Abth.  Weilburg,  Lanz.  1845. 

Daniel,  Hm.  Adb.,  Lehrbuch  der  Geographie  f.  höhere  Unterrichts- 
anstalten. Halle,  Buchh.  des  Waisenb.  1845.  VUI  u.  410  8.  8.  15 
Ngr.   [Ana.  in  Hall.  lit.  Ztg.  N.  261.] 

Deutschmann,  K.,  Grundzuge  der  Erdbeschreibung  für  die  untern 
Clausen  der  Gymnasien,  höhere  Burgerschulen  u.  Erziehungsanstalten. 
2.  Aufl.   Aachen,  Roschütz.  1845.    126  S.  8.   7%  Ngr. 

Meinicke,  C.  E.,  Lehrb.  d.  Geogr.  f.  d.  ob.  Classen  höherer  Lehranst. 
S.  Verb.  Aufl,  Prenzlau,  Kalbersberg.  1845.  X  n.  810  8.  gr.  8*  1  Thlr. 
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Meinicke,  C.  E.,  Leitfaden  für  den  geographischen  Unterricht  in  den 
untern  Gymnasialclassen.  Prenzlau,  Kalbersberg.  1845.  VJII  u.  68  S. 
gr.  8.    7%  Ngr. 

Nieprasch,  C,  F.,  Kurzes  Lehrbach  der  Geographie,  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  den  preuss  Staat,  für  Schulen.  Nebst  folg.  Karten:  1) 
Planiglobe.  2)  Europa.  3)  Deutschland.  4)  Preuss.  Ötaat.  5)  Palastina 
(aus  Handke's  Schulatlas).    Glogau,  Flemming.  1845.    5  B.  8.  Thlr. 

Rhode,  C.  E.,  Schulgeographie,  zunächst  für  höhere  Bürgerschulen 
entworfen.  Mit  12  lhh.  Figuren  (auf  1  Blatt  in  qu.  gr.  4.)  u.  1  Stern- 
karte (in  qu.  gr.  4.)  Berlin,  Nicolai'sche  Buchh.  1846.  25%  B.  er.  8. 
1  Thlr. 

Roon,  Mb.  v.,  Grundzuge  der  Erd-,  Völker-  u.  Staatenkunde.  Ein 
Leitfaden  für  höhere  Schulen  u.  den  Selbstunterricht.  Mit  einem  Vor- 
wort von  C.  Ritter.  3.  Abth.  Polit.  Geographie  II.  Berlin,  Duncker  u. 
Humblot.  1845.  XVI  u.  1195  S.  gr.  8.    5  Thlr. 

Roon,  Alb.  v.,  Anfangsgründe  der  Erd-,  Völker-  u.  Staatenkunde. 
Ein  Leitfaden  f.  Schuler  von  Gymnasien,  Militair-  und  höheren  Bürger- 
schulen. Für  einen  stufenweisen  Unterrichtfgang  berechnet  u.  entworfen. 
In  3  Abthll.  6.  berichtigte  Aufl.  Berlin,  Reimer.  1845.  20%  B.  gr.  8. 
15  Ngr.,  einzeln  a  6  Ngr. 

Schweitzer,  C.  S.,  Precis  de  Geographie  elementaire.  A  l'usage  da 
College  royal  francais.  Cours  II.  Berlin,  Trautwein.  1845.  VIII  u.  133 
S.  8.    12  Ngr. 

Stein,  Chr.  Gfr.  Dan.,  Kleine  Geographie  oder  Lehrbuch  der  Erd- 
und  Länderkunde  für  Schule  und  Haus.  In  erneuter  Gestalt  zum  zwei- 
tenmale  herausgeg.  von  K.  Thd.  Wagner,  22-  Aufl.  Leipzig,  Hinrichs. 
1845.    XIV  u.  382  S.  gr.  S.    20  Ngr.,  cart.  22%  Ngr. 

Ungewitter,  F.  H.,  Neueste  Erdbeschreibung  und  Staatenkunde  oder 
geographisch  -  statistisch  -historisches  Handbuch.  Zugleich  als  Leitfaden 
beim  Gebrauch  des  ÄoAr'schen  Handatlasses  über  alle  Theile  der  Erde, 
so  wie  der  Atlasse  von  Stieler,  Weiland,  Stein,  Streit,  Vogel,  Glaser, 
Hoffmann  u.  in.  A.  2.  Bd.  Dresden,  Adler  und  Dietze.  1845.  XV  n. 
884  S.  gr.  8.    Beide  Bände  3%  Thlr. 

Folger,  W.  F.,  Handbuch  der  Geographie.  1.  Tbl.  5.  stark  verm. 
Aufl.    Hannover,  Hahn.  1846.    IV  u.  661  S.  gr.  8.    1  Thlr.  15  Ngr. 

Folger,  W.  F.,  Schulgeographie  für  die  mittleren  Classen  der  Gy- 
mnasien, für  Bürger-,  Real-  und  Töchterschulen.  7.  verb.  Aufl.  Hanno- 
ver, Hahn.  1845.    VIII  u.  304  S.  gr.  8.    20,  Ngr. 

Volger.  W.  Fr.,  .Leitfaden  beim  Unterrichte  in  der  Länder-  und 
Völkerkunde  für  Gymnasien  und  Bürgerschulen.  12*  verb.  Ausg.  Han- 
nover, Hahn.  1845.    7%  B.  gr.  8.    5  Ngr. 

Volkmar,  W.,  Leitfaden  beim  geographischen  Unterrichte.  Braun- 
schweig, Meyer.  1845.    X  u.  152  S.  8.    10  Ngr. 

Wernicke,  Italien  im  Verhältnisse  zur  Natur  u.  der  Geschichte  des 
Menschen  (Vulkane,  vulkanische  Erscheinungen,  Formation,  hydrographi- 
sche u.  klimatische  Verhältnisse,  Producte  etc.).  Progr.  Thorn,  1843. 
48  S.  gr.  4. 

Pollack,  Frz.  Xav.,  Beitrage  zu  einer  mathematisch-physikalischen 
Topographie  von  Dilingen.   Progr.    Dilingen,  1843.    gr.  4. 

[Die8terweg*8  Lehrbuch  der  mathematischen  Geographie  (44)  rec.  von 
Strauch  in  Mager' s  Revue,  Novemb.  S.  410  ff.  u.  von  Reuter  in  NJbb. 
44,  43t  ff  ] 

Bibliothek  der  Unterrichts-Lectüre,  zur  Ergänzung  des  häuslichen 
n.  Schulunterrichts  f.  die  Jugend  beiderlei  Geschlechts,  so  wie  zur  selbst- 
belehrenden Unterhaltung.  Begründet  vom  Director  Fr.  Schubart,  fort- 
gesetzt v.  Fr.  Richter.  2.  Abth.  Geographie  u.  Ethnographie.  JL  Bd.: 
Erzählungen  u.  Beschreibungen  aus  Amerika,  zur  nahem  Kenntnis«  dieses 
ff.  Jahrb.  f.  Phil.  «.  Päd.  od.  Erit.  Bibl.  Bd.  XL  V.  Oft.  4.  14 
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Welttheils  und  zur  Anschauung  des  Natur-  und  Menschenlebens  in  dem- 
selben. 2.  u.  3.  Bd.  Von  Fr.  Richter.  4.  Bd.:  Grundzuge  des  Nator- 
und Menschenlebens  in  Australien  u.  Polynesien,  gesamm.  u.  erläut.  von 
Fr.  Richter.  Berlin,  Richter'sche  ßuchh.  1844  o.  1845.  18%,  23*  n. 
20  B.  kl.  8.   %  Thlr.,  %  Thlr.  u.  %  Thlr. 

Der  geographische  Zeichner.  Eine  gründl.  Anweisung  zum  Copiren, 
Reduciren  und  Entwerfen  von  Schulkarten.  Zunächst  für  Gymnasien  s. 
höhere  Bürgerschulen  leichtfasslich  dargestellt.  Leipzig,  Brauns.  1845. 
VI  u.  42  8.  mit  2  Pigurentaff.   gr.  8.   7%  Ngr. 

Riese,  Ed.,  Das  Zeichnen  der  Landkarten.  Allgemein  fassliche  Dar- 
stellung der  zum  Landkartenzeichnen  erforderl.  Kenntnisse.  Ein  Hülfs- 
mtttel  f.  den  geogr.  Unterricht.  Coesfeld,  Riese.  6  u.  58  S.  nebst  2 
Taff.  Abbildd.  gr.  8.  12*4  Ngr.  —  Mit  12  Vorlegeblättern  zun  Nach- 
zeichnen u.  30  Kartennetzen  in  4.    27%  Ngr. 

Vollständiger  Schulatlas  d.  neuesten  Erdbeschreibung  üb.  alle  Theiie 
der  Erde,  in  30  Bll.    Ulm,  Ebner.  1845.    4.    1  Thlr.  3  Ngr. 

Handatlas  über  alle  Theiie  der  Erde  nach  dem  neuesten  Zustande 
■.  über  das  Weltgebäude.  Herausgeg.  von  Ad*  Stieler,  bearb.  von  dem- 
selben, so  wie  von  C.  G.  Reichard,  H.  Hübbe,  v,  Stülpnagel^  H.  Berg- 
haus u.  J.  C.  Bär.  Neue  wohlfeile  Ausg.  in  83  Bll.  nebst  Bericht  und 
Erläuterungen.  Gotha,  Perthes.  1845.  III.  Lief,  von  10  Karten  t\n 
Kupferstich  u.  sauber  illum.  Ausgegeben  im  Decbr.  1845.  Subscr.-Pr. 
a  Lief.  n.  1%  Thlr. 

Coraprehensive  AÜas  of  modern  Geographyt  to  which  are  added, 
the  most  useful  Ancient  Map«,  compiled  from  the  tatest  and  most  au- 
tbentic  Sources,  and  including  all  the  recent  Discoveries  throughout  the 
World;  preceded  by  a  Short  Introduction  to  Geography.  London,  1845« 
81  Karten.    Imp.-4.    21  sh. 

Bauerkeller'' s  Handatlas  der  allgemeinen  Erdkunde,  der  Lander-  o. 
Staatenkunde,  zum  Gebrauche  beim  method.  Unterricht  u.  Selbststudium, 
ao  wie  für  Freunde  der  anschaulichen  u.  vergleich.  Erdkunde  überhaupt, 
in  80  Karten,  nebst  einem  Abrisse  der  allgemeinen  Erdkunde  u.  der  phy- 
sischen Beschreibung  der  Erdoberfläche,  statistischen  Uebersichten  und 
topographischen  Registern.  Bearbeitet  von  Ewald.  Darmstadt,  Bauer- 
keller's  Präganstalt,  Jonghaus  u.  Venator.  1846.  Hft.  1 — 3.  gr.  FoL 
6  Karten  in  Farbendruck  und  5%  B.  Text  in  schm.  gr.  4.  &  Heft  o. 
t\  Thlr. 

Beer,  Ed.,  Kleiner  Duodez-Atlas  in  24  Blatt,  über  alle  Theiie  der 
Erde.  Vornehmlich  zum  Gebr.  bei  Cannabich's  Schulgeogr.,  aber  aach 
brauchbar  bei  allen  übrigen  Lehr-  u.  Unterrichtsbüchern  der  Erdbeschrei- 
bung. 7.  von  H.  v.  Gerstenbergk  revidirte  u.  von  A.  Bürck  in  Kopfer 
gestochene  sehr  verb.  Aufl.  Weimar,  Voigt.  1846.  kl.  4.  Velinp.  Illum. 
.  Bieg.  geh.   15  Ngr. 

Dommerich,  F.,  Methodischer  Schulatlas  der  Erd-,  Volker-  u.  Staa- 
tenkunde, nach  den  neuern  Ansichten.  4.  Hft.  2.  u.  3.  Abth.  Cassel, 
Fischer.  1845.    5  Bll.  u.  1  Bl.  Erläut.    Fol.    15  Ngr. 

Handke,  F.,  Schul-Atlas  der  neuern  Erdbeschreibung  in  25  Blatt.  & 
Aufl.  Glogau,  Flemming.  qu.  gr.  4.  Lief.  1—5.  Lief.  1:  Europa, 
Asien,  Spanien,  Frankreich,  Palästina.  Lief.  2:  Afrika,  Australien,  Süd- 
amerika, Deutschland,  Schweiz.  3.:  Nordamerika,  Planigloben,  Holland 
o.  Belgien,  Grossbritannien,  Italien.  4.:  Oesterreich.  Kaiserstaat,  Ungarn, 
Galizien  u.  Siebenburgen,  preuss.  Staat,  Baiern,  Würtemberg  u.  Baden, 
Schweden.  5.:  Europ.  Türkei,  Russland,  Danemark,  Preussen,  Posen  «. 
Konigr.  Polen,  u.  als  25.  Blatt  eine  Karte  des  Staates  oder  der  Provinz, 
worin  der  Subscribent  wohnt»    a  Lief.  Tlff  Thlr. 

Liechtenstein,  Thd.  Fr.  v.,  Atlas  der  Erd-  und  Staatenkunde,  nach 
dem  Bedurfnisse  der  Zeit  und  dem  jeteigen  Standpunkte  der  Wissenschaft 
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bearbeitet.  Nene  revid.  a.  verb.  Aufl.  2 — 4.  Liefer.  Berlin.  Reimer. 
1845.    15  lith.  a.  illum.  Blatt.   Imp.-Fol.   4%  Thlr. 

Meyer'e  grosser  n.  volUtand.  Hand-Atlas  der  neuesten  Erdbeschrei- 
bung für  die  gebildeten  Stande.  47—78.  Liefer.  Hildburgbausen,  Paria 
u.  Amsterdam,  Bibliograph.  Institut,    a  n.  %  Thlr. 

Ohmann,  C.  L,,  Schulatlas  von  allen  Theilen  der  Erde.  Berlin, 
K ortmann.  (Leipzig,  Rein.)  1845.    22  Blatt,    gr.  4.    15  Ngr. 

Platt,  Albr.,  Grosser  physisch  -  politischer  Atlai  der  Erde,  nach 
Arrowsmith,  Berghaus  und  Ritter  entworfen  u.  gezeichnet  (in  80  Blatt.) 
VII.  ii.  VIII.  (letzte)  Lief.  Magdeburg,  Rnbach.  1845.  19  lithogr.  u. 
illum.  Karten  und  verzierte  lith.  Titel,    a  n.  2  Thlr. 

Rhode,  C.  E.,  Schulatlas  über  alle  Theile  der  Erde.  In  14  Karten. 
2.  verb.  Aufl.   Elbing,  Rahnke.  (Berlin,  Nicolai.)  1845.   Fol.   1  Thlr. 

Sohr,  F.,  Handatlas  der  neuem  Erdbeschreibung.  1.  o.  2*  Suppl.- 
Heft.  Glogau,  Flemming.  1845.  4  lith.  u.  illum.  Blatt.  Fol.  a  Heft 
n.  10  Ngr. 

Stieler,  Ad.,  Handatlas  über  alle  Theile  der  Erde  nach  dem  neuesten 
Zustande  und  über  das  Weltgebäude.  Neue  wohlfeile  Ausgabe  in  83 
Blatt.  Nebst  Bericht  u.  Erläuterungen.  1 — 3.  Lief,  a  10  Karten.  Go- 
tha, Perthes.    1845.    Fol.   Subacr.-Pr.  a  1  Thlr.  15  Ngr. 

Taschen-Atlas  über  alle  Theile  der  Erde  nach  dem  neuesten  Zustande 
in  24  Karten.  Nach  Stiel  er'«  Handatlas  verkleinert.  Gotha,  Perthes. 
1845.    kl.  qu.  4.    15  Ngr. 

Schul-Atlas  über  alle  Theile  der  Erde  nach  dem  neuesten  Zustande, 
und  über  das  Weltgebäude.  Nach  Stieler's  Hand-Atlas  verkleinert.  25. 
verb.  u.  verm.  Aufl.  Gotha,  Perthes.  1845.  27  Blatt,  in  Kupferstich, 
wovon  26  illum.,  u.  1  BI.  Erläut.    qu.  gr.  4.  n.  1  Thlr.  7%  Ngr. 

Geographische  Netze  zu  Stieler's  Schulatlas.   Nürnberg,  Serz  u.  Co. 

1844.  26  Bll.   gr.  4.   15  Ngr. 

Sydow,  E.  v.,  Wandatlas.  Nr.  1.  Erdkarte  in  2  grossen  Planigloben. 
Nebst  2  die  nordliche  u.  sudliche  Halbkugel,  u.  2  die  Hemisphären  der 
zwei  grossten  Oceane  darstellenden  Planigloben.  (12  Sectionen,  in  4 
Farben  lith.,  nebst  Begleitworten.)  2.  verb.  Aufl.  Gotha,  Perthes.  1843. 
1  Thlr.  15  Ngr. ;  auf  Leinw.  u.  in  Mappe  3  Thlr. 

Vogel,  C,  Schulatlas  der  neuern  Erdkunde  mit  Randzeichnungen. 
Für  Gymnasien  und  Bürgerschulen  nach  den  Forderungen  einer  wissen- 
schaftl.  Methode  des  geogr.  Unterrichts  bearb.  u.  erläut.  Mit  illum.  Kar- 
ten. 5.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Hinrichs.  1846.  15  Bll.  Fol.  1  Thlr. 
5  Ngr.  Vogel,  Idee,  Ausführung  u.  Benutzung  des  neuen  Schulatlas.  2. 
Aufl.   Leipzig,  Hinrichs.   78  S.  16.   [rec.  v.  Jahn  in  NJbb.  44,  57  ff.] 

Voigt,  Schulatlas  über  alle  Theile  der  Erde  in  24  illum.  Karten. 
Berlin,  Schräder.  1846.   gr.  4.    1  Thlr. 

Seile,  G.  A.,  Wandkarte  der  wes  tlichen  und  ostlichen  Halbkugel. 
Flensburg,  (Leipzig,  Beyer.)  1845.   8  Bii.   gr.  Fol.    1  Thlr.  20  Ngr. 

Handtke,  Wandkarte  der  östlichen  Halbkugel.    Glogau,  Flemming. 

1845.  12  BH.   gr.  Fol.    25  Ngr.    Handtke,  Wandkarte  der  westlichen 
Halbkugel.   Glogau,  Flemming.  1845.   12  Bll.  gr.  Fol.   25  Ngr. 

Karte  von  Klein-Asien.  Entworfen  u.  gez.  nach  den  neuesten  und 
zuverlässigsten  Quellen,  hauptsächlich  nach  den  in  den  J.  1838 — 39  vom 
Baron  t>.  Vincke,  Fischer  u.  Baron  «.  Mollke  u.  1841 — 43  von  H.  Kie- 
pert, A.  Schonborn  u.  K.  Koch  ausgeführten  Recognoseirungen,  so  wie 
nach  den  besten  neuern  Reiserouten,  vorzüglich  der  Engländer.  In  6 
Blättern.   Berlin,  Schropp  u.  Co.  1844.   gr.  Imp.-Fol.   6  Thlr. 

(Bruckner)  Wandkarte  von  Europa  für  Schulen.  2.  verbeea.  Aufl. 
Neustadt  a.  d.  H.,  GotUchick.  1845.  4  Bll.  gr.  Landk.-Form.  1  Thir. 
10  Ngr.   Handkarte  dazu.   gr.  4,   2%  Ngr. 
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Krümmer,  H.,  Wandkarte  von  Europa.  Zum  Gebrauche  beim  er- 
sten Unterricht  in  der  Geographie.  Für  die  Schul-  u.  Privatunterweuong. 
3.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Hentze.  gr.  Fol.  4  lith.  u.  illum.  Blatt,  o.  % 
B.  Text.    20  Ngr. 

Seile,  G.  A.,  Schulkarte  von  Europa,  nebst  einer  bibl.  Geschichts- 
karte vom  südwestl.  Asien.  Flensburg,  (Leipzig,  Beyer.)  1845.  6  Blatt, 
gr.  Fol.    1  Thlr.  20  Ngr. 

Hübsehmann,  Gast.,  Wandkarte  von  Mittel- Europa,  enthaltend  die 
deutschen  Bundesstaaten,  die  ausserdeutschen  Länder  Oesterreichs  und 
Preussen,  die  Niederlande,  Belgien  u.  die  Schweiz.  Annaberg,  Rudolph 
u.  Dieterici.  1845.    12  lith.  u.  illum.  BU.    gr.  Fol.    2  Thlr.  15  Ngr. 

Hanger,  G.,  Schul-Wand-Charte  von  Deutschland  u.  seinen  Grenzt. 
im  Maasse  von  1  :  1,250,000,  geographisch-statistisch-historisch  bearbeitet 
2.  verb.  Ausg.  4  lith.  BU.  in  Koy.-Fol.  Hamburg,  Schuberth  u.  Co. 
Velinp.  Kupferstich  u.  illum.  n.  1%  Thlr. 

(Bruckner)  Wandkarte  von  Deutschland  für  Schulen.  2.  verb.  Aafl. 
Neustadt  ä.  d.  H.,  1845.  4  Blatt,  gr.  Landk.-Format.  1  Thlr.  10  Ngr- 
Handkarte  dazu.   gr.  4.    2%  Ngr. 

Handtke,  F.,  Wandkarte  von  Deutschland,  zum  Gebrauche  f.  Schalen 
eingerichtet.    Glogau,  Flemming.  1845.    9  BU.  gr.  Fol.    22%  Ngr* 

Mayer,  Ed.  Wh.,  Deutschland,  für  Schulen  u.  zum  Selbstunterricht 
Nach  den  neuesten  u.  besten  Quellen  gefertigt,  lith.  u.  herausgeg.  Ro- 
thenburg. (Nördlingen,  Beck.)   4  BU.  gr.  Fol.    n.  1%  Thlr. 


8.  Geschichte. 


[Schule,  Der  Geschichtsunterricht  auf  Gymnasien,  in  Biedermann'* 
deutscher  Monatsschr.  1845  Apr.  S.  326 — 332.  Vietz,  Das  Studium  der 
allg.  Geschichte  nach  dem  Standpunkte  der  histor.  Wissenscb.  (44)  anz. 
in  Heidelb.  Jbb.  4.  N.  39.  S.  621  f.  u.  in  Oester.  Blatt  f.  Lit.  u.  Kunst 
N.  61.  Zur  Philosophie  der  Geschichte  (gegen  Schubarlhs  Antiprolego- 
mencn  zur  Philosophie  der  Gesch.  unserer  Tage),  in  Brandes*  lit.  Ztg. 
N.  8.  9.  Liebe,  Vorlesungen  über  Philosophie  der  Gesch.  (44)  anz.  in 
Blatt,  f.  lit.  Unterh.  N.  133.] 

Suttinger,  Ueber  den  Werth  der  alten  Geschichte  für  höhere  Bor- 
gerschulen.   Progr*    Lübben,  1844.    12  S.  4. 

Schulz,  H.,  Zur  Kritik  und  Wiedergeburt  der  Geschichte.  Eine 
Reihe  historisch-kritischer  Abhandlungen.  Hamm,  Schulz.  1845.  4  o. 
CCCC  S.  gr.  8.    1  Thlr.  15  Ngr. 

Kallenbach,  Ueber  Geschichtserzählung  der  Griechen  o.  Romer.  Gin 
didaktischer  Versuch.  2.  Theil.  [Die  Sagenaufzeichnung  bei  den  Grie- 
chen als  Logographie,  bei  den  Romern  ,als  Chronographie.]  Gym.-Progr. 
Quedlinburg,  1844.  4. 

Zeitschrift  für  Geschichtswissenschaft.  Unter  Mitwirkung  der  Hrn. 
A.  Boeckhy  J.  u.  W.  Grimm,  G.  H.  Pertz  u.  L.  Ranke  herausgeg.  von 
W.  Ad.  Schmidt.  2.  Jahrg.  1845.  12  Hefte  od.  3.  u.  4.  Bd.  Berne, 
Veit  u.  Co.  gr.  8.  n.  6  Thlr.  20  Ngr.  [Januar:  Wolfart,  Der  letite 
Athcmzug  der  heiml.  Vehme,  S.  1 — 5.  Weitz,  Zur  deutschen  Verfassungs- 
geschichte, —  50.  v.  Sybel,  Ueber  das  Kö'nigr.  Jerusalem  1100-1131, 
—  84.  Schmidt,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Denk-  u.  Glaubensfreiheit.  I. 
Einleitung,  —93.  Miscellen,  —96.  Febr.:  Hirsch,  Zur  Jubelfeier  der 
Univers.  Königsberg,  8.  97—151.  Stenzel,  Nachricht  üb.  eine  f.  d.  Kir- 
chengeschichte zunächst  Schlesiens  wichtige  Handschrift,  —  169.  Ä»», 
Der  heil.  Rock  zu  Trier,  —  175.  Schmidt,  Ueber  Kortum's  rom.  Ge- 
schichte, — 195.  Miscellen,  —  196.  März:  Giesebrecht,  Neuere  Erschei- 
nungen der  histor.  Literatur  in  Italien,  8»  197 — 231.   Arndt,  Bemerkuo- 
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gen  zu  Cäsar's  u.  Tacitus'  Berichten  über  die  Feldordnung  u.  den  Acker- 
bau der  alten  Germanen,  veranlasst  durch  d.  Aufsatz  von  Waitz  über  u. 
gegen  v.  Sybcl,  —  255.    Joe.  Grimm,  Italienische  u.  skandinavische  Ein- 
drücke, —  282.  Anzz.  u.  s.  w.,— 292.    April:  t>.  Sybel,  Germanische  Ge- 
schlechtsvcrfassung,  S.  293 — 348.    Jac.  Grimm,  Grieth.  Volksglaube  aus 
heimischem  erwiesen,  —  353.    Stuhr,  Ueber  einige  Hauptfragen  des  nor- 
dischen Alterthums;  2.  Art.  Wikingsziigc,  —382.    Toppen,  Nachtrag  üb. 
d.  Gründung  der  Univers,  zu  Königsberg;  aus  den  Landtagsacten,  — 388. 
Mai:  Pertz,  Ueber  d.  Cbronicon  Cavenze.  S.  389—417.    Roscher,  Be- 
trachtungen üb.  Sozialismus  u.  Communismus.  1.  Art.,  -  461.  Cybuhki, 
Ueber  Mickiewicz'  Vorlesungen  üb.  slav.  Literatur  u.  Zustände,  — 473. 
Giescbrecht,  Die  Gesellschaft  f.  Geschichte  u.  Alterthumskunde  der  russ. 
Ostseeprovinzen  in  Riga,  — 483.  Miscellen,  — 484.    Juni:  Klüpfel,  Die 
neuem  Urkundensammlungen  zur  deutschen  Geschichte,  S.  435  —  540. 
Roscher,  Betrachtt.  üb.  Sozialismus  u.  Communismus.  2.  Abschn.,  — 564. 
Recc.  u.  Anzz.,  — 582.    Juli:  Hüllmann,  Heinrich  der  Löwe;  Anfänge 
Lübecks,  S.  1  —  9.    Roscher,  Betrachtt.  üb.  Socialismus  u.  Communismus. 
3.  Art.,  —  28.    Giescbrecht,  Neuere  Erscheinungen  der  hist.  Literatur  in 
Italien;  2.  Art.,  — •  49.    Kuhn,  Die  griechische  Communverfassung als  Mo- 
ment der  Entwicklung  des  Städtewesens  im  Alterthume,  —  87.  Literatur- 
berichte u.  s.  w.,  — 96.    August:  Waitz,  Ueber  d.  Entwickelung  der 
deutschen  Historiographie  im  Mittelalter,  S.  97 — 112.    Wilmans,  Ueber 
das  Unterrichtswesen  der  Jesuiten,  — 142.    Teuffei,  Zur  Geschichte  des 
Kaisers  Julian,  — 161.  Literaturberichte  u. Miscellen,  — 195.  Septbr.: 
v.  Sybel,  Ueber  den  zweiten  Kreuzzug,  S.  197—228.    Nitsch,  Ueber  den 
neuesten  Stand  der  Geschichte  der  röm.  Republik,  — 271.  Literaturbe- 
richte etc.,  — 292.    Octbr.:  Schäfer,  Ueber  Pombai,  insbes.  seine  Re- 
formen in  der^Verwaltung,  S.  293—327.    Voigt,  Die  Fürstin  Margarethe 
von  Anhalt,  geb.  Markgräfin  von  Brandenburg,  — 359.    Loebell,  Nord- 
amerika u.  Europa,  — 365.  Heinrich  Pfeiffer  u.  Thomas  Münzer  in  Mühl- 
hausen; aus  der  Mühlh.  Chronik  mitgetheilt  von  Holzhausen,  — 394. 
Literatur,  — 396.     Novbr. :  Zumpt,  Leben  u.  Verdienste  des  Laur. 
Valla,  S.  397—434.    Kopke,  Deutschland  und  Gustav  Adolf.   1.  Art., 

—  453.  Vogel,  Erinnerungen  an  Franc,  de  la  Noue  u.  dessen  Vorschlage 
z.  Bildung  d.  jüngeren  franz.  Adels,  — 471.  Literatur,  — 484.  Decbr.: 
Röpke,  Deutschland  u.  Gustav  Adolf  (Fortsetz.  u.  Schluss.),  S.  485 — 524. 
Zimmermann,  Ueber  die  neueste  Auffassung  der  franz.  Revolution,  mit 
besond.  Beziehung  auf  Capefique,  —544.  Grimm,  Nachtrag  zu  d.  Auf- 
satze über  das  Zuabendspcisen  bei  den  Göttern  in  Bd.  III  dieser  Zeit- 
achr.,  — 546.    Schmidt,  Zur  Philosophie  des  Staats  u.  der  Geschichte, 

—  567.    Allgemeine  Literaturberichte,  Miscellen  u.  s.  w.,  —580.] 

Historisches  Taschenbuch.  Herausgeg.  von  Fr.  v.  Raumer.  Neuer 
Folge  7.  Jahrg.  Leipzig,  Brockhaus.  1846.  gr.  12.  2  Thlr.  15  Ngr. 
[Anz.  von  K.  Zimmer  in  Blatt,  f.  liter.  Unterh.  N.  335  u.  336.  Der  6. 
Jahrg.  anz.  ebend.  N.  17 — 19.] 

\W.  Matzka,  Die  Chronologie  in  ihrem  ganzen  Umfange  (44)  rec. 
in  d.  Oesterr.  Blätt.  f.  Lit.  u.  Kunst.  N.  44.] 

Seyffarth,  G.,  Chronologia  sacra.  Untersuchungen  üb.  das  Geburts- 
jahr des  Herrn  und  die  Zeitrechnung  des  A.  u.  N.  Testaments.  Leipz., 
Barth.  1846.  XX  u.  382  S.  gr.  8.  2  Thlr.  6  Ngr.  [anz.  in  Leipz.  Re- 
pertor.  1846,  1.  S.  1-16.] 

Dettmann,  Die  drei  merkwürdigen  Cyclen  in  unserer  Festrechnung, 
erläutert  aus  dem  Kalenderwesen  der  Griechen  u.  Römer.  Gym.-Progr. 
Flensburg,  1844.    29  S.  4. 

Stein,  K.,  Chronologisches  Handbuch  der  allgem.  Weltgeschichte  von 
den  ältesten  bis  auf  die  neuesten  Zeiten.   3.  Abtheil.:  Von  der  Juli-  oder 
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neuesten  franz.  Revolution  bis  auf  unsere  Zeit.  Die  Jahre  1842 — 1844. 
BerKn,  Vereinsbuchh.  1845.    57  u.  32  8.    8.    11  Ngr. 

2Vau**,  C.  W.,  Mnemonikoo.  Mnemonfcche  Zeittafeln  der  Weltge- 
schichte, zunächst  far  Gymnasien  u.  höhere  Lehranitalten  überhaupt.  I. 
Die  alte  Geschichte.  Cottbus,  gedr.  bei  Tornow.  1845.  VIII  o.  29  8. 
[rec.  von  F.  Ranke  in  Jahrb.  f.  w.  Krit.  II.  N.  102.  103.  n.  v.  Töpfer 
tn  NJbb.  46,  305—316.] 

The  Stream  of  Time;  or,  Outline  of  Universal  History.  Transiatod 
from  the  German  of  Stroit,  and  oontinued  to  1845.  By  W.  Üell  and 
W.  Ä#.  Chatterley.  ^London,  1845.  gr.  Irop.-Pol.  (An  einer  Rolle  und 
gefirnisst.)    2  t  2  sh. 

Strass,  Fed.,  n.  Th.  Em.  Hohler,  Breve  prospetto  della  Bioria  uni- 
versale, per  servlre  all*  intelligenza  del  „Torrente  dei  tempi"  opera  ori- 
ginale tedeska.   Trieste,  Favarger.  1844.   608  S.  gr.  8.   7  L.  83  c. 

Daunou,  P.  C.  F.,  Cours  d'etudes  historiques.  Paris,  Didot.  1845. 
Tome  VIII— XII.   gr.  8.    a  8  Fr.    [anz.  in  NJbb.  46,  433  ff.] 

[Rosenheyn,  Die  historische  Entwickeiung  des  Menschengeschlechts 
verglichen  mit  der  Metamorphose  des  Thierreichs,  in  Minerva  Oct.  1845 
8.  1 — 30.  W.  Jordan,  Zur  Naturgeschichte  der  Mensch enracen,  in  Wi- 
gand'* Vierteljahrsschr.  1845,  2.  8.  266—294.  Kolb,  Die  Geschichte  der 
Menschheit  u.  der  Cultur  (43)  rec.  in  Blatt,  f.  lit.  Untern.  N.  139-U* 
u.  179-181.] 

Klemm,  Gutt.,  Die  Verbreitung  der  activen  Menschenrasse  üb.  den 
Erdball.    Andeutungen.    Dresden,  1845.    34  S.  8. 

Luken,  H.,  Die  Einheit  des  Menschengeschlechts  u.  dessen  Ausbrei- 
tung üb.  die  ganze  Erde.   Hannover,  Hahn.  1845.   XII  u.  245  8.  gr.  8. 

1  Thlr.  10  Ngr. 

Brotonne,  F.  de,  Civilisation  primitive  ou  Essai  de  restitution  de  la 
periode  ante-historique,  pour  servir  d'introduction  ä  l'histoire  universelle. 
Paris,  Waree.  1845.   33%  B.  mit  12  Kupfern,  gr.  8.   7  Fr.  50  c 

Gougenot  des  Mousseaux,  Le  monde  avant  le  Christ.  Inüuence  de 
la  religion  dans  les  etat»  ou  Separation  et  harmonie  entre  les  instituüons 
religieuses  et  politiques.  Paris,  Mcllier.  1845.  23%  B.  er.  12.  3  Fr.  20  c. 

Ehrenfeuchter,  Fr.,  Entwicklungsgeschichte  d.  Menschheit,  besond. 
in  ethischer  Beziehung.  In  Umrissen  dargestellt.  Heidelberg,  Wiater. 
1845.   XIV  u.  248  8.   8.   1  Thlr. 

Jpelt,  E.  F.,  Die  Epochen  der  Geschichte  der  Menschheit.  Eine 
historisch-philosoph.  Skizze.  1.  Bd.  Jena,  Hochhausen»  1845-  XIV  uad 
445  8.,  nebst  2  Kpftaff.  gr.  8.  2  Thlr.  [rec.  in  Blatt,  f.  lit.  Untere. 
N.  204.  205.].  vgl.  Apelt,  Die  Epochen  der  Geschichte  der  Menschheit, 
im  Archiv  der  Mathematik  u.  Physik   Bd.  VII.  Heft  1.  S.  181  —  184.] 

Klemm,  Gusi.,  Allgemeine  Culturgescbichte  der  Menschheit.  Nach 
den  besten  Quellen  bearbeitet  u.  mit  xylographischen  Abbildungen  der 
verschiedenen  Nationalpbysiognomien,  Geräthe,  Waffen,  Trachten,  Kunst- 
produete  etc.  versehen.  4.  Bd.:  Die  Urzustände  der  Berc-  und  Wüsten- 
völker der  activen  Menschheit  und  deren  Verbreitung  über  die  Erde* 
Leipzig,  Teubner.  1846.    VI  u.  418  8.,  nebst  7  Taff.  Abbildd.   gr.  b\ 

2  Thlr.  15  Ngr.  [Anz.  im  Leipz.  Repertor.  1846  N.  14.  8.  135  ff  Bd. 
1—3  rec.  in  Blatt,  f.  lit.  Unterh.  N.  204.  205.  u.  348.] 

[W,  E.  Weber,  Kulturgeschichtliche  Betrachtungen  über  den  Zusam- 
menhang der  antiken  u.  modernen  Welt  in  ihren  socialen  Ideen,  im  Mor- 
genblatt N.  78—83.  Ed.  Plattner,  Ueber  den  Unterschied  der  antiken 
n.  moderoen  Staatskunst,  in  Bülau's  Jahrbb.  f.  Gesch.  u.  Politik,  Febr. 
8.  97—116.] 

Ramshorn,  C,  Werldhistorien  i  Tabeller  für  Ungdom.  Oefwersättning. 
Linköping,  Pelri.  1844.    11  B.  Fol/  1  Rdr. 
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DielHa,  Thd.]  Geographisch-synchronistische  Uebersicht  der  Welt- 
geschichte. 2.  rerb.  u.  verm.  Aofl.  Berlin,  Duncker.  1845.  IV  o.  39 
S.  qu.  4.    10  Ngr. 

Pute,  W.,  Grundriss  der  Geographie  o.  Geschichte  der  alten,  mitt- 
leren u.  neueren  Zeit.  3.  Bd.  Die  neuere  Zeit.  2.  omgearb.  Aufl.  Cob- 
lenz,  Bädeker.  1845.  278  S.  gr.  8.  17%  Ngr.  [An*,  von  Bd.  1.  2.  in 
Magert  Revue,  August  S.  143.] 

Kapp,  Leitfaden  beim  ersten  Schulunterricht  in  der  Geschichte 
n.  Geographie.  4.  sorgf.  verb.  Aufl.  Braunschweig,  Westermann.  1845. 
XII  o.  172  S.   8.   8  Ngr. 

Külb,  PA.  Hedw.,  Lander-  u.  Volkerkunde  in  Biographien.  Berlin, 
Duncker  u.  Humblot.  1845.  Lief.  1—6.  a  6  B.  gr.  8.  a  7%  Ngr.  Das 
Ganze  in  4  Bdd.  oder  30  Lieff. 

Beck,  Jos.,  Leitfaden  beim  ersten  Unterricht  in  der  Geschichte  in 
vorzugsweise  biographischer  Behandlung.  3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Carls- 
ruhe, Braun.  1845.    7  B.  u.  \%  B.  Tabellen  in-  gr.  Fol.   %  Thlr. 

Dittmar,  /#.,  Die  Weltgeschichte  in  einem  leicht  überschaulichen, 
in  sich  zusammenhängenden  Grundrisse.  Ein  Leitfaden  f.  den  Unterricht 
in  untern  Gymnasien  u.  s.  w.  3.  verb.  Aufl.  Heidelberg,  Wiuter.  1845. 
XIV  u.  344  S.  gr.  8.    15  Ngr. 

Eisenloht)  Die  Weltgeschichte  nebst  einem  Abrisse  der  Gesch. 
der  Erfindungen  f.  Schulen  u.  zum  Selbstunterrichte.  Carlsruhe,  Muller. 
1845.    VI  u.  152  S.  gr.  8.    15  Ngr. 

Fritzsche,  Rm  IV.,  Uebersicht  der  allgemeinen  Geschichte  zum  Ge- 
brauche in  den  untern  Gymnasialclassen.  Mit  besond.  Berücksichtigung 
des  neuen  Geschichtsreglements  f.  die  Sachs.  Gymnasien  bearb.  Leipzig, 
Fritzsche.  1846.   32  S.  8. 

Marggraff,  F.,  Leitfaden  beim  ersten  Unterricht  In  der  Weltgescb. 
für  Gymnasien  u.  höhere  Burgerschulen.  Berlin,  Oehmigke.  1845.  VIH 
n.  104  S.  gr.  8.    7%  Ngr. 

Rogge,  Hrn.,  Leitfaden  f.  den  ersten  Unterricht  in  der  allgemeinen 
Weltgeschichte.  Zum  Gebrauche  der  Schuler  in  den  untern  Cl.  der  Gy- 
mnasien, Militair-,  Real-  u.  hob.  Burgerschulen.  Berlin,  Mittler.  1845. 
XII  u.  99  S.   8.    7%  Ngr. 

Volger,  W.  Fr.,  Lehrbuch  der  Geschichte.  2.  Curs.  Abriss  der  all- 
gemeinen Weltgeschichte  für  die  mittleren  Classen  der  Gymnasien.  3. 
verb.  Aufl.   Hannover,  Hahn.  1845.   X  n.  214  S.  gr.  8.    12%  Ngr. 

Bredow,  G.  G.,  Berattelser  ur  Allmanna  Historien.  Andra  Swenska 
Upplagan.    Stockholm,  Haegstrom.  1845.    182  S.    12.   28  sk. 

Handbuch  der  allgemeinen  Weltgeschichte  für  Schule  u.  Haus.  Be 
arbeitet  nach  den  Werken  von  Alzog,  Annegarn,  Dollinger,  Wiedemann 
u.  And.  3.  sehr  verb ,  verm.  u.  theüweise  umgearb.  Aufl.  Regensburg, 
Manz.  1845.   XXVIII  u.  723  8.   gr.  8.    1  Thlr.^  12%  Ngr. 

AnnegarrC»,  J.9  Allgemeine  Weltgeschichte  für  die  kathol.  Jugend  u. 
für  Erwachsene.  3.  von  einem  kathol.  Geistlichen  bedeutend  erweiterte 
u.  verb.  Ausg.  1—4.  Bd. :  Von  der  Erschaffung  der  Welt  bis  auf  Ru- 
dolf von  Habsburg.  Mit  2  synchron.  Tabellen  über  die  alte  u.  mittlere 
Geschichte  (in  Fol.}.  Munster,  Theissing'sche  Buchh.  1845.  77%  B.  8. 
8ubscr..Pr.  für  7  Bde.  n.  2%  Thlr. 

Höfler,  Const.,  Lehrbuch  der  allgemeinen  Geschichte.  1.  Bd.:  Gesch. 
des  Alterthums.  Auf  Befehl  Sr.  Maj.  des  Königs  bearbeitet.  München, 
kon.  Central- Schulbucher- Verlag.  (Regensburg,  Manz.)  1845.  gr.  8.  1. 
Lief.  16%  B.  n.  4*  Thlr.  [Selbstanz.  in  Munchn.  gel.  Anzz.  N.  227-229.] 

Herrmann,  Aug.  Ledr ,  Allgemeine  Weltgeschichte  bis  auf  die  neue- 
ste Zeit  für  alle  Stande.  3.  verm.  u.  verb.  Aufl.  mit  8  Bildern  u.  8 
Karten.   Meissen,  Gödsche.   1846.   1.  Hft  4%  B.  n.  1  Bild.  gr.  b\  6  Ngr. 
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Bildergallerie  z.  allgemeinen  Weltgeschichte  bis  auf  die  neueste  Zeit 
für  alle  Stände  von  A.  L.  Hermann  in  108  Abbildd.  der  wichtigsten  hi- 
storischen Begebenheiten,  mit  erläut.  Texte  von  J.  G.  Ziehnert.  Nene 
Aufl.  in  13  Heften.  Meissen,  Gödsche.  1845.  gr.  8.  1.  Hft.  9  lith. 
Tatf.  u.  1%  B.  Text.    5^  Ngr. 

Welter,  Th.  B.,  Lehrbuch  der  Weltgeschichte  für  Gymnasien  n.  hö- 
here Burgerschulen.  1.  Thl.:  Die  nlte  Geschichte.  7.  verm.  a.  verb. 
Aufl.    Münster,  Coppenrath.  1844.    XVI  u.  362  S.    8.    15  Ngr.  _ 

WUdemann,  Geo.  Fr.,  Die  allgemeine  Menschengeschichte  für  die 
studirende  Jugend.  8.  verm.  Aufl.  Lief.  10—22.  Mittlere  Geschichte. 
2.  Bd.  371  S.;  neuere  Gesch.  2  Bde.  339,  VIII  u.  404  S.;  neueste  Ge- 
schichte. 3  Bde.  348,  314  u.  524  S.  München,  Lentner'sche  Buchh.  1844, 
45.    gr.  8.    a  10  Ngr.    cpl.  7  Thlr.  10  Ngr. 

Leo,  //.,  Lehrbuch  der  Universalgeschichte  zum  Gebrauche  in  ho- 
hem Unterrichtsanstalten.  5.  Bd.,  einhaltend  der  neuesten  Geschichte 
erste  Hälfte.  2.  Aufl.  Halle,  Anton.  1845.  698  S.  gr.  8.  2  Thlr. 
15  Ngr.    1—6.  Bd.    11%  Thlr.  m 

Müller,  Johannes  v.,  Vier  und  zwanzig  Bucher  allgemeiner  Geschich- 
ten, besonders  der  europäischen  Menschheit.  4  Bde.  Stuttgart,  Cotta. 
1845.  XXJV  u.  323,  VIII  u.  328,  VIII  u.  326,  VI  u.  418  8.  gr.  16. 
2  Thlr. 

Henne,  Allgemeine  Geschichte  von  der  Urzeit  bis  auf  die  heotigen 
Ta^e.  1.  Bds.  1.  Buch.  Schaflhausen,  Brodtmann.  1845.  VI  u.  368  8. 
nebst  8  Tabb.    gr.  8.    3  Thlr.    Vollständig  in  9  Buchern  od.  3  Bdn. 

Becker,  K.  Friedr.,  Weltgeschichte.  7.  verb.  u.  verm.  Ausg.  (4. 
unveränd.  Abdruck.)  Herausgeg.  von  Joh.  Wilh.  Lobell.  Mit  den  Fort- 
setzungen von  J.  G.  Wollmann  u.  K.  A.  Menzel.  Berlin,  Duncker  uad 
Humblot.  1844.    gr.  8.   Lief.  1.    12  B. 

v.  Rotteck,  K.,  Allgemeine  Weltgeschichte  f.  alle  Stande;  mit  Zu- 
grundelegung seines  grössern  Werkes.  5.  Bd.:  Geschichte  der  neuesten 
Zeit,  enth.  die  Jahre  1815—1840.  Nach  Dr.  K.  v.  Rotteck's  hinterlasse 
nen  Vorarbeiten  verfasst  u.  herausgeg.  von  Hm.  v.  Rotteck.  Stuttgart, 
Scheible,  Rieger  und  Sattler.  1845.  557  S.  gr.  8.  oder  543  S.  gr.  16. 
Ylxk  Ngr. 

v.  Rotteck,  K.,  Allgemeine  Geschichte.  16.  unveränd.  Aufl.^  Mit 
den  Ergänzungen  bis  zum  J.  1840,  von  K.  H.  Hermes.    In  11  Banden. 

1.  Stereotyp-Ausgabe  in  Taschenformat  mit  24  Stahlst,  nach  Alfred  Re- 
thel  u.  dem  Portrait  des  Verfassers.  1 — 28.  Lief.  Braunschweig,  We- 
stermann. 1845.    110%  B.  kl.  8.   ä  4  Ngr.   Das  Ganze  in  54  Lieft". 

9  Thlr. 

Rotteck,  C.  v.,  Wereldgeschiedenis  voor  alle  standen,  van  de  vroeg- 
ste  tyden  tot  het  jaar  1831;  uit  het  Hoogduitsch.  3  Deel.  Gronis- 
gen,  Romelingh.  1844.    gr.  8.    2  Fl. 

Schlosser,  F.  C.,  Weltgeschichte  für  das  deutsche  Volk.  Unter  Mit- 
wirkung des  Vfs.  bearbeitet  von  G.  L.  Kriegk.  1  —  3.  Bd.  Frankf.  a.  M., 
Varrentrapp.  1845.  XXIV  u.  480,  529  u.  566  S.  gr.  8.  a  25  Ngr. 
free,  von  Kampe  in  Jhb.  f.  wiss.  Krit.  II.  N.  42—44.  u.  Bd.  2.  von 
Hammer-Purgstall  in  Wiener  Jbb.  d.  Lit.  110.  S.  147  ff.] 

Steger,  Fr.,  Allgemeine  Weltgeschichte  f.  das  deutsche  Volk.  (Nene 
Ausgabe  in  3  Bdn.  mit  12  Landkarten.)    Leipzig,  Mayer  u.  Wigand.  1845. 

2.  Bd.    S.  mit  Karten.  3.  Bd.  622  S.  u.  3  Karten,   gr.  8.   a  1  Thlr. 

10  Ngr. 

[Mor.  Ritter  v.  Ostrow,  Weltgeschichte  in  einer  Reihe  von  Quetten- 
auszügen  (44)  anz.  von  Schlosser  in  Heidelb.  Jbb.  1.  N.  2.  8.  27T30.] 

Populäre  Weltgeschichte  vom  Anfange  der  histor.  Kenntniss  bis  to 
unserer  Gegenwart.  (Vollst,  in  16  Theilen.)    l.AbthL:  Mythologie  nnd 
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Sagengeschicbte  alter  Volker.  1—9.  Bdchn.  %.  Aufl.  Leipzig.  Thomas. 
1845.    1.  Bd.  VI  u.  550  S.    2.  Bd.  400  8.  3.  Bd.  600  8.  16.    25  Ngr. 

Universal  History  on  Scriptural  Principles;  chiefly  designed  for  the 
Young.  Vol.  1.  From  the  Creation  to  the  Death  of  Constantine,  B.  C. 
4004  to  A.  D.  337.  2.  edit.  London,  1844.  520  8  8.  6  sh.  Vol.  2. 
From  the  Death  of  Constantine  to  the  Death  of  Charlemagne.  A.  D. 
337—814.   London,  1845.   446  8.   gr.  12.   4  sh.  6  d. 

Tytler,  Elements  of  General  History,  Ancient  and  Modern.  To 
which  are  added  a  Table  of  Chronology  and  a  com  parat.  View  of  An- 
«ient  and  Modern  Geography.  With  a  Continuation  to  the  Death  of 
George  III.,  by  the  Rev.  E.  Nare».  New  edition,  revised  and  conti- 
nued  to  the  Death  of  William  IV.  London,  1845.  662  8.  mit  Karten, 
gr.  8.    n.  14  sh. 

Bibliothek  der  Unterrichts- Leetüre  zur  Ergänzung  des  häusl.  und 
Schulunterrichts  für  die  Jugend  beiderlei  Geschlechts,  so  wie  zur  selbst- 
belehrenden Unterhaltung.  Unter  Mitwirkung  sachverwandter  Freunde 
berausgeg.  von  Fr.  Schubart.  Berlin,  Richter.  1843 — 1845.  8.  I.  Abthl. 
Geschichte.  2.  Bd.  Geschichte  der  griech.  Staaten  bis  zum  Tode  Alexan- 
der^ d.  Gr.  Nach  dem  Franz.  von  Fr.  Schubart.  240  8.  3  Bd.:  Ge- 
schichte der  Römer  von  Romulus  bis  Augustus.  Von  Fr.  Richter.  VIII 
u.  300  S.  8.  4.  Bd.:  Römische  Kaiserge$chichte  von  Augustus  bis  Ro- 
mulus Äugustus.    Von  Fr.  Richter.    19%  B.    15,  11£  u.  15  Ngr. 

Vogel,  C,  Geschieht*- Bilder.  Ein  Handb.  zur  Belebung  des  geo- 
graphischen Unterrichts  u.  für  Gebildete  überhaupt;  zunächst  als  Erklä- 
rung zum  Schulatlas  d.  neuern  Erdkunde.  Leipzig,  Hinrichs.  1845.  X 
u.  556  8.    gr.  8.    2  Thlr. 

Becker,  K.  Friedr.,  Erzählungen  aus  der  alten  Welt  für  die  Jugend. 
3  Thle.  Ulysses  von  Ithaka.  —  Achilles.  —  Kleinere  Erzählungen. 
Mit  15  Stahlstichen.  7.  verb.  Aufl.  (von  F.  A.  Eckstein.)  Halle,  Buch- 
handl.  des  Waisenhauses.  1844.  59%  B.  8.  2  Thlr.  20  Ngr.  Ein  vier- 
ter Tbl.:  Die  Geschichte  der  Perserkriege  nach  Herodot,  von  F.  Jt  Gün- 
ther, ebendas.  1842,  kostet  1  Thlr. 

Kleiner  historischer  Schulatlas  in  12  Blatt.  Zunächst  zu  Fr.  Ste- 
ger^s  Weltgeschichte  für  das  deutsche  Volk  bearbeitet,  aber  auch  zu  je- 
dem andern  Lehrbuche  der  allgemeinen  Weltgeschichte  passend.  Leipzig, 
Mayer.  1845.    gr.  qu.  4.    1  Thlr. 

Sprunner,  K.  von,  Historisch-geographischer  Handatlas,  llluminirte 
Karten  und  Kupferstiche.  8.  Lieff.  Gotha,  J.  Perthes.  1845.  6  Karten. 
Fol.    Subscr.-Pr.  2  Thlr. 

Wedelt,  R.  v.,  Historisch -geographischer  Handatlas  in  36  Karten, 
mit  einem  Vorwort  von  F.  A.  Pischon.  Zum  Gebrauch  für  höhere  Bür- 
gerschulen, Gymnasien  und  Militär-Bildungs- Anstalten,  so  wie . als  Sup- 
plement zn  den  Geschichtswerken  von  Becker1,  Pischon ,  Rotteck  etc. 
Berlin.  A.  Dnncker.  1845.  4.  Liefen  6  üth.  Blätter,  wovon  5  illum. 
gr.  Fol.  und  Text  8.  35—46.  gr.  4. 

Ungewüler,  F.  H.,  Geschichte  des  Handels,  der  Industrie  u.  Scbiff- 
fabrt  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart.  Mit  Zeichnungen 
und  Karten.  In  12  Liefer.  Leipzig  u.  Meissen,  Gödsche.  1845.  Lief 
9.  —  12  (Schluss.)   17%  Bog.  Lex.-8.   a  7%  Ngr.   Das  Ganze  3  Thlr. 

Heeren,  A.  H.  L.,  De  la  politique  et  du  commerce  des  peuples  de 
rantiquite.  Trad.  de  l'allemand  sur  la  4.  £dit.,  ehrichie  de  cartes^  de 
plana  et  de  notes  inädites  de  l'auteur,  par  W.  de  Sückau  et  A.  Schütte. 
Tome  VII.   PaTis,  1844.  8. 

Kuhn,  Zur  ältesten  Geschichte  der  indogermanischen  Volker.  Gym.- 
Progr.   Berlin,  1845,    18  8.  4. 

Jf.  Jahrb.  f.  PkU.  u.  Päd.  od.  Krit.  Bibl  Bd.  XL  V.  Hfl.  A.  15 
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Hitzig,  F.,  Zur  ältesten  Volker-  ond  Menschengeschichte.  1.  Bd.! 
Urgeschichte  und  Mythologie  der  Philistäer.  Leipzig,  Weidmann.  1845. 
VUI  o.  317  S.  gr.  8.  1  Thlr.  22%  Ngr.  [Am.  in  Leipz.  Repertor. 
Hft.  45.] 

Corres,  Jos.  t>.,  Die  Japhetiden  u.  ihre  geroeinsame  Heimath  Arme- 
nien.   Manchen,  (Franc.)  1844.  199  8.  o.  1  Charte,    gr.  8.    2  Thlr. 

Bock,  C.  W.,  Die  ältesten  Bewohner  Aegyptens,  .Ton  denen  die  Ge- 
schichte ans  Nachricht  gibt,  deren  Sprache  und  Hauptgottheiten;  nebst 
der  Analysis  u.  Erklärung  vierzig  der  wichtigsten  altagypt.  Wörter,  na- 
mentlich der  Worter  Aegypten,  Nil,  Pharao,  Labyrinth  (Pyramide), 
Thuoti,  Obelisk,  Osiris,  Isis,  Serapis  u.  s.  w.  und  einiger  Hieroglyphen- 
Berlin,  Asher  u.  Co.  1845.   24  S.  gr.  8.    5  Ngr. 

Bungen ,  CA.  E.  J.,  Aegyptens  Rolle  in  der  Weltgeschichte.  Ge- 
schichtliche Untersuchung  in  fünf  Buchern,  1  —  3.  Bd.  Hamburg,  F. 
Perthes.  1845.  gr.  8.  10  Thlr.  [rec.  von  Konr.  Schwende  in  der  Jen. 
lit.  Ztg.  N.  281—284.] 

Observations  on  Egyptian  Ethnograph y  derived  from  Anatomy,  Hi- 
story  and  the  Monuments.  By  Sam.  George  Morton.  [Aus  d.  Trans- 
actions  of  the  American  Philosoph.  Öociety  Vol.  IX.  Part.  1.]  Philadel- 
phia, 1344.  67  S.  4.  mit  14  lith.  T£f.  [anz.  von  Wagner  in  Münchn. 
gel.  Anzz.  N.  10.  11.] 

[Letronne,  Etudea  histor.  sur  PEgypte  ancienne;  de  la  civil isaüoo 
de  PEgypte,  depuis  l'etablissement  des  Grecs  sous  Psanamitich  jusqu'ä  l& 
conquete  d' Alezand  re,  in  Revue  des  deux  mondes  Tom.  X.  1845.  Livr. 
1.  S.  33 — 58.  Letronne,  Sur  l'epoque  de  Pavenement  et  da  couronne- 
roent  des  Ptoleraees,  in  Revue  de  philol.  I.  p.  1—15.  Kuriz,  Die  Ur- 
einwohner Palästina^,  in  Zeitschr.  f.  d.  gesammte  luth,  Theologie  1845, 
Hft.  3.  S.  40—84.  Movere,  Zur  Geschichte  u.  Topographie  des  alten 
Tyrus.  1.  Die  Mythen  u.  geschichtl.  Nachrichten  über  aas  hohe  AJter 
ron  TVrU8>  in  Zeitschr.  f.  Philos.  u.  kathol.  Theol.  6.  Jahrg.  Hft.  4. 
8.  71—116.  Suburbs  in  the  Levitical  cities,  in  Classical  Mus.  IX.  p. 
261-272.] 

v,  Lcngerke,  Cos.,  Kanaan.  Volks-  u.  Religionsgeschichte  Israels. 
1,  Tbl.:  Kanaan.  Volks-  u.  Religionsgeschichte  bis  zum  Tode  des  Josua. 
Königsberg,  Bornträger.  1844.  CXXXVI  u.  710  S.  8.  [Anz.  von  Do». 
Cassel  in  Zeitschr.  f.  Geschichtswiss.  III,  6.  8.  570.] 

Ewald,  H.t  Geschichte  des  Volkes  Israel  bis  Christus.  2.  Bd.  Göt- 
tinnen, Dieterich.  1845.  XVI  n.  676  S.  gr.  8.  2  Tblr.  10  Ngr.  [Der 
1.  Bd.  ans.  in  Zeitschr.  f.  Geschichtswiss.  IN,  6.  8.  566.] 

Destauer,  Jul.  II.,  Geschichte  der  Israeliten  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Kulturgeschichte  derselben.  Von,  Alezander  <L  Gr.  bis 
auf  die  gegenwärtige  Zeit.  Nach  den  besten  vorhandenen  Quellen  be- 
arbeitet.  Erlangen,  Palm.  1845.    XXI  n.  593  S.  g*.  8.   2  Thlr.  20  Ngr- 

Ueber  den  Ursprung  der  Griechen.  Von  dem  Verf.  der  Scbrrfl: 
die  deutsche  Poesie.  Eine  Kritik.  Hamburg,  auf  Kosten  des  Verf.  1846. 
8.  [Will  beweisen,  dass  die  Pelasger  n.  Germanen  identisch  sind,  giebt 
allerlei  Ansichten  über  die  griech.  Verbalbildung  u.  die  g  riech.  Mytho- 
logie,   anz.  in  Jen.  LZ.  N.  27.] 

Thirlwalk  C,  The  History  of  Greece.   New  edit.  (8  Vols.)  Vol  J. 
London,  1845.  34  B.  mit  2  Karten,   gr.  8.   n.  12  sh. 

[Fiedler,  Geographie  u.  Geschichte  von  Altgriechenland  (43)  anz.  in 
Schmidt's  Zeitschr.  f.  Geschicbtsw.  III,  6.  S.  571  lt.,  rec.  von  Piderit  in 
Zeitschr.  f.  Alterthw.  Suppl.  N.  12.  Müller,  Geschichte  hellen.  Stämme, 
von  Schneidewin  (44)  anz.  in  Schmidt's  Zeitschr.  f.  Geschichuw.  III, 
6.  8.  574  f.  Weissenborn,  Hellen,  Beitrage  z.  altgr.  Gesch.  (44)  anz. 
in  Leipz.  Repert.  1.  8.  25  f.,  rec.  von  Vömei  in  Zeitschr.  f.  Alterthw. 
8uppl.  N.  22.  23.   ÄiVpert,  Topogr.- historischer  Atlas  von  Griechenland, 
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rec.  von  Merleker  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  1844  N.  88.  F.  Kuhn, 
Die  griech.  Korn  raun  Verfassung  als  Moment  der  Entwicklung  des  Städte« 
wesens  im  Altertbum,  in  Schmidt'«  ZeiUchr.  f.  Geschicbtsw.  IV,  1.  8. 
50—87.  Schmidt,  Nachtrag  über  die  kretischen  Mnoten,  ebend.  III,  1. 
8.  96.  Frees«,  Wie  lange  hielt  sich  d.  Gleichheit  der  takedam.  Börger  (44) 
ans.  in  ZUchr.  f.  Alterthw.  N.  58.  u.  in  NJbb.  44,  240.  Rospatt,  Die 
polit.  Parteiungcn  Griechenlands  (44)  ans.  von  Hermann  in  Gotting.  Anas. 
St.  8.  S.  73 — 79.  VUcher,  Ueber  die  Verf.  Athens  im  peloponn.  Kriege 
(44)  anz.  in  Ztscbr.  f.  Alterthw.  N.  52.  K.  F.  Hermann,  Zur  attiachen 
Verfassungsgeschichte  im  3.  Jabrh.  vor  Chr..  ebend.  N.  73—  75.  Reh- 
dantz,  Vitae  Iphicratis  etc.  (44)  an«,  in  Leipz.  Repert.  29.  S.  103  ff. 
Hasselbach,  Ueber  Kleon,  ans.  in  NJbb.  43,  231.  Franeke,  Der  böoti- 
ache  Bund  (43)  anz.  in  NJbb.  44,  383.  und  in  Schmidt'*  Zeitschr.  für 
Geschw.  III,  6.  S.  575  f.  Münscher,  De  rebus  Plataeensium,  anz.  in 
NJbb.  43,  229.  Brandstäter,  Die  Geschichte  dea  ätol.  Landes  (44)  rec. 
▼on  Hausdörffcr  in  Ztschr.  f.  Alterthw.  N.  52-55.  n.  von  Schubart  in 
Heidelb.  Jbb.  5.  S.  697-715.  Meyer,  Die  Grandung  von  Syrakus,  in 
Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  109.  110.] 

Schönwälder,  Darstellung  des  religiösen  n.  polit.  Bildungszustandes 
der  Hellenen  im  heroischen  Zeitalter.  1.  Religiöse  Vorstellungen,  moraL 
Zustand  u.  Cultos.    2.  Polit.  Zustand.    Progr.  Brieg,  1843.    23  S.  4. 

Unger,  Hob,,  Commentattones  de  Tbebarum  Boeoticarum  primordiis, 
de  flirviis  fontibusque  Thebani  agri  et  de  arbis  Thebanae  portia.  Acced. 
corollaria  crit.  et  indices.  Halle,  Lippert  et  Schmidt.  1845.  VIII  n. 
493  S.  gr.  8.   2  Thlr. 

Barth,  Henr,,  Corinthiornm  commercii  et  mercatarae  btstoriae  parti- 
cula.  Dr.-Diss.  Berol.,  1844.  55  S.  8.  [ans.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw. 
N.  31.] 

Theiss,  C,  De  bello  Cyprio,  imprirois  de  tempore,  quo  gestum  vide- 
tor  hoc  bellum.   Gym.-Progr.    Nordhausen,  1844.  4. 

Cappelle,  Fre.  van,  Dissertatio  histor.-Iiter.  inaug.  de  Cleomene  III. 
Lacedaemoniornm  rege.  Hagae-Comitis.  (Amsterdam.  Muller.)  1845.  gr« 
8.    16  Ngr. 

Prince,  La  Muse  de  Piaton.  DeveJoppement  de  l'Hellenisme  dans  ses 
rapports  avec  Pidee  de  la  science.  Bin  Vortrag  gehalten  an  der  neuen 
Akademie  zu  Neuenbürg.  Neufchatel,  1844.  61  S.  8.  [ans.  in  Gotting, 
gel.  Anzs.  1845  N.  87. 

Greveru8,  J.  P.  JB.,  Apophoreta  ans  Griechenland.  I.  Bemerkungen 
o.  Betrachtungen  über  die  Perserkriege.  Gratulat-Schr.  dea  Gymn.  zu 
Oldenburg.  1842.  28  S.  8. 

Dandalo,  Tüll.  Graf,  Studn  sul  secolo  di  Pericle,  übri  sei.  Milano, 
Fort.  Stella  e  figli.  183  S.  8.  f 

To  zfJLivjafov  itoc.^  trje.  iXlnvintk  tltv&foJag  'IotOQixri  %«\  %Q0V°- 
Aoytxi}  isottyp axeta ,  ünd  K,  HanufänyonovXov.  Athen,  1844.  45  S. 
gr.  8.  [Ueber  die  Zerstörung  Korinthe  im  J.  145  v.  Chr.,  anz.  v.  Tb. 
Kind  in  Jbb.  f.  wisa.  Krit.  I.  N.  30.] 

Pfizer,  Gust.,  Geschichte  Alexanders  d.  Gr.  für  die  Jugend.  Mit  2 
Darstellungen  aus  Thorwaldsens  Alexanderszug  u.  1  Karte  der  Heerzüge 
Alexanders  (in  qu.  %  Roy.-Fol.  u.  illum.)  Stuttgart,  Liesching.  1846. 
25  B.  8.    1  Thlr.  15  Ngr. 

Capelle,  A.  G.,  Commentatio  de  regibus  et  antiquitatibns  Pergame- 
nts. Ex  commentationum  latinarum  tertiae  classis  Institut!  Belgici.  Vol. 
VII.  Amstelod.,  Job.  Muller.  1842.  11%  B.  1  Mönatafel  u.  1  üth.  u. 
illum.  Karte  in  kl.  Fol.    Lex.-8.    n.  1%  Thlr.  . 

Merleker,  Die  Bpeirotische  Dynastie.  Gratul.-Schr.  Königsberg, 
1844.    11  S.  4. 
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Brunet  de  Presle,  Wlad.,  Recherche«  sur  !ef  etablissements  des 
Grecs  en  Sicile,  jusqu'a  la  reduction  de  cette  tle  en  province  romaine. 
Memoire  couronnä  en  1842  par  l\Acad.  des  inscript.  et  des  bell,  lettre*. 
Paris,  F.  Didot.  1845.  XXIV  u.  656  8.  mit  1  Karte,  gr.  8.  [s.  Leipz. 
Repert.  Hft.  25.  p.  484.] 

Klinkmüller,  De  principatu  Apathoclis,  Siciliae  tyranni  Justino  dnce. 
Gymn.-Progr.   Borau,  1844.  28  (17)  8.  4. 

Mauroy,  Da  commerce  des  peuples  de  l'Afrique  septentrionale  dans 
l'antlqoite,  le  moyen  age  et  les  temps  modernes,  compare  an  commerce 
des  Arabea  de  nos  jours.  Paris,  compt.  des  imp.  nnis.  1845.  13%  ß. 
gr.  8.   4  Fr. 

[Abeken,  Mittelitalien  vor  den  Zeiten  röm.  Herrschaft  ("43)  rec.  von 
Preller  in  Ztschr.  f.  Alterthw.  N.  28.  29.  u.  in  Münchn.  gel.  Anzz.  N« 
150—153.  Micali,  Monnmenti  inediti  a  illustraz.  della  storia  degli  ant. 
popoli  Itatiani  (44)  rec.  von  Raoul  Rochette  in  Joarn.  des  Sav.  joain  p. 
349 — 363.  C.  Cavedoni,  Osservazioni  criticbe  sonra  i  monnmenti  antichi 
inediti  di  recente  pubblicati  dal  Cav.  G.  Micali.  Estratto  dal  tomo  XVII. 
della  continuazione  della  memorie  di  religione,  di  morale  e  letteratora. 
Modena,  1844.  38  S.  8.  Fr.  Thier sch,  Ueber  das  Grabmal  des  Alyattes 
(1833),  William  Betham,  Etruria  Celtica  (Dublin  1842)  n.  Hamilton 
Gray,  The  bistory  of  Etruria,  parts  I.  and  If.  (London,  1843.  44.  8.) 
rec.  in  Quarterly  Review  1845  N.  151.  p.  38—61.  Schmitz,  Niebuhrs 
Lectures.  on  tbe  bistory  of  Rome  (44),  Michelet,  Histoire  romaine  1. 
partie:  R£publique.  (3  Vols.  Bruxelles,  1840.),  Prosper  Merime'e,  JEtudes 
sur  P histoire  romaine  (44),  Beckers  Gallus,  engl.  Uebers.  von  Metcalfe 
(London,  1844)  rec,  in  Foreign  quarterly  Review  1845  N.  68.  p.  450—478. 
vergl.  über  Merimees  Etudes  die  Rec.  v.  Kampe  in  NJbb.  46,  160—190. 
TA.  Arnold,  History  of  Rome  vol.  II.  III.  (London,  1840  u.  43.  XI,  676 
u.  XIII,  498  8.  gr.  8.)  rec.  in  Munchn.  gel.  Anzz.  N.  127.  Schejfele's 
Jahrbb.  der  röm.  Geschichte  (44)  u.  Drumanri's  Gesch.  Roms  (44)  anz. 
in  Schmidt'«  Ztschr.  f.  Geschw.  IV,  1.  S.  88  ff.  Schmidt,  Ueber  Kortum's 
röm.  Geschichte,  ebend.  III,  2.  S.  176—195.  W.  Ihne,  The  Asylum  of 
Romulus  (eine  Sage  aus  dem  ins  exulandi  entstanden,  das  in  der  histor. 
Zeit  bei  Römern  u.  Latinern  stattfand),  in  Class.  Mus.  VIII.  p.  190—193. 
Werlher,  Rubino's  Ansicht  von  der  altern  röm.  Verfassung  u.  insbeson- 
dere von  der  Uebertragung  der  Magistratur,  in  Mus.  d.  rhein.-westph. 
Schulm.  III,  1.  S.  30-47.  Kuhn,  Ueber  die  Korneinfuhr  in  Rom  im 
Alterthum,  in  Zeitscbr.  f.  Alterthw.  N.  125.  126.  135.  136.  Maliern, 
Romani  Senatus  vices  etc.  (Geschichte  des  röm.  Senats  bis  auf  August 
nach  Michelet)  anz.  ebend.  N.  69.  von  Vincke,  Der  zweite  punische 
Krieg  u.  der  Kriegsplan  der  Karthager  (Berlin,  1841)  rec.  von  Weissen- 
born ebend.  N.  112.  113.  Hudemann,  Xantippos.  Zur  Gesch.  des  ersten 
Pun.  Kriegs,  ebend.  N.  13.  Fontein,  De  provinciis  Romanorum  (43)  anz. 
von  Hermann  in  Gotting.  Anzz.  8t.  119.  Pßtzner,  Comraentatio,  qaot 
legi  on  es  in  Oriente  tetenderint  (44)  anz.  in  Ztschr.  f.  Alterthw.  N.  60. 
u.  NJbb.  46,  323  f.  Pfitzner,  Allgemeine  Geschichte  der  Kaiserlegionen 
von  August  bis  Hadrian,  in  Ztschr.  f.  Alterthw.  1846  N.  1—3.  Zander, 
De  vigilibus  Romanis;  anz.  in  NJbb.  44,  383.  Bamberger,  De  interre- 
gibus  Romanis ;  anz.  in  NJbb.  45,  274  f.] 

Zumpt,  A.  W.,  De  Lavinio  et  Laurentius  Lavin  atibus  commentatio. 
s.  Romische  Schriftsteller  8.  34. 

Bormann,  Alb.,  Antiquitatum  Lanuvinarum  particula.  Gym.-Progr. 
Roslehen,  1845.    30  8.  4. 

Niebuhr,  B.  G.,  Römische  Geschichte.  Von  dem  ersten  punischen 
Kriege  bis  zum  Tode  Constantin's,  nach  dessen  Vorträgen  bearbeitet  von 
Dr.  Leonh.  Schmitz.  Aus  dem  Engl,  von  Gust.  Zeiss.  2  Bde.  Jena, 
Mauke.  1845.    XVI  n.  538,  X  u.  496  8.  gr.  8.    4  Thlr.  20  Ngr.  [Di. 
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Uebersetzung  hat  L.  Schmitz  in  Ztschr.  f.  Alterthw.  N.  20.  filr  untren 
und  entstellt  erklärt,  und  Niebuhr's  Erben  haben  ebend.  N.  32.  gegen 
deren  Herausgabe  protestirt.J 

Roth,  C.  L.9  Lesebach  cur  Einleitung  in  die  Geschichte,  nach  den 
Quellen  bearbeitet.  2.  Bd.  2.  Hft.:  Römische  Geschichte  in  ausführlicher 
Erzählung.  2.  Bd.:  Von  dem  Sturze  des  macedonischen  Reichs  bis  zum 
Uebergange  Cäsar's  über  den  Rubiko.  Nürnberg,  Stein.  1845.  374  8. 
gr.  8.    26  Ngr. 

Arnold,  T.,  History  of  the  Later  Roman  Common  tvealth  from  the 
end  of  the  second  Punic  war  to  the  Death  of  Julius  Caesar,  and  of  the 
Reign  of  Augustus:  with  a  Life  of  Trajan.  Published  from  the  Ency- 
clopaedia  Metropolitana.    2  Vols.    London,  1845.    64%  B.  gr  8.    28  sh. 

Riedel,  H.,  Algemeene  Geschiedenis  van  de  Romeinen,  hunne  Zeden, 
Staatsleven,  Beschaving,  Künsten  en  Literatur.  1.  Deel.  Groningen,  van 
Boekeren.  1845.   gr.  8.   4  PI. 

Hudemann,  E.  E.,  Mago's  Schicksale  u.  die  Begebenheiten  Tor  der 
Schlacht  bei  Zama.  Gym.-Progr.  Schleswig,  (Bruhn).  1845.  14  S.  4. 
8  Ngr. 

Mercklin,  L.,  De  Corneliae  P.  P.  Gracchorura  matris  vita  moribus 
et  epistolis  commentatio.  Dorpat,  (W.  Glasers  Verlag).  1844.  3  B.  8. 
geh.  7Va  Ngr. 

Kiene,  Ado.,  Der  romische  Bundesgenossenkrieg.  Nach  den  Quellen 
bearbeitet.  Leipzig,  Weidmann.  1845.  VIII  u.  350  S.  gr.  8.  1  Thlr. 
%2%  Ngr. 

Vrillow$ki,  Geschichte  Pompejus  des  Grossen.  (Fortsetzung.)  Progr. 
Rastenburg,  1843.   36  8  .  4. 

Limburg- Brouver,  P.  van,  Cesar  en  zijne  tijdgenotten.  1.  Deel.  Gro- 
ningen, van  Boekeren.  1844.  gr.  8.    3  Fl.  60  c. 

Peterek,  Germanicus.  Ein  biographischer  Versuch.  Progr.  Trze- 
messno,  1843.  23  S.  4. 

v.  Champagny,  Frz.  Graf,  Die  Casaren.  Geschichte  der  Cäsaren 
bis  auf  Nero.  Aus  dem  Franz.  v.  Alb.  Bischoff.  1.  Bd.  Wien,  Mechit.- 
Congr.-Buchh.  1845.   XXII  u.  354  S.  gr.  8.    1  Thlr.  5  Ngr. 

Lcgris,  Jul.,  Rorae,  ses  novateurs,  ses  conservateors  et  la  monarchie 
d'Auguste.  Etudes  historiques  sur  Lucrece,  Catulle,  Virgile,  Horace.  % 
Vols.    Paris,  compt.  des  impr.  unis.    1846.   68V2  B.  gr.  8.    15  Pr. 

Mastraca,  Le  Vesuve  et  ses  principales  Iruptions  depuis  79  jusqu*i 
nos  jours,  suivie  de  129  gravures,  representant  les  monuments  les  plus 
remarquables  de  Pompei,  d'Herculanura  et  du  Musee  de  Naples;  traduction 
francaise  par  M.  H.  Sandre",  anglaise  par  M.  Bartlet.  Ligny,  1844.  2 
Vols.  4. 

Elizabeth,  Charlotte,  Judaea  Capta:  an  historical  Sketsch  of  the 
Siege  and  Destruction  of  Jerusalem  by  the  Romans.  London,  1845.  296 
S.  8. 

Roma  e  l'iropero  sino  a  Marco  Aurelio;  studii  di  Tull.  Dandolo. 
Libro  V.  Lettere  greche.  Milano,  Bravetta.  1844.  324  S.  gr.  18.  3  L. 
25  c. 

Desjardins,  Abel,  L'empereur  Julien*  These  presentee  a  la  faculW 
des  lettres  de  Paris.   Paris,  Didot.  1845.    13%  B.  gr.  8. 

Teuffei,  W.  Siegm.,  D8  Juliano  imperatore  Christianismi  contemtore 
et  osore.  Habilitat.-Schr.  Tübingen,  1844.  37  S.  8.  Vgl.  Teuffel's 
Aufsatz:  Zur  Geschichte  des  Kaisers  Julianus,  in  Schmidt's  Zeitschr.  f. 
Gcschichtsw.  IV,  1.  S.  143  f. 

Cfcdteau&riand,  Vie.  de,  Etudes  ou  discours  historiques  sur  la  chute 
de  l'empire  romain,  la  naissance  et  les  progres  du  christianisrae  et  Pinva- 
sion  des  barbares.   Paris,  F.  Didot.  1845.   J3%  B.  gr.  8.   3  Fr. 
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Biancki-Gioeini,  A.,  Idee  sulle  cause  tfella  decadenza  dell'  impero 
Romano  in  Occidente.   Milano,  Civelli.  1844.  VIII  u.  248  S.  gr.  8.  4L. 

Strödt,  Af .  Ant.,  Roms  religiöser  ZusUnd  am  Ende  der  alten  Welt. 
Inauguraldiss.    München,  1844.   33  S.  gr.  8. 

[von  Leutech,  üeber  die  Beigen  des  Jul.  Cäsar  (44)  anz.  von  Stuhr 
in  Schaidt'!  Zeitschr.  f.  Geschw.  IV,  2.  8.  192 — 195  ond  Entgegnung 
von  Leutsch  ebend.  IV,  6.  8.  576 — 578.  Obennatjr'$  Touton  oder  die 
gemeinst  Abstammung  der  german. ,  gall.  n.  gothisch.  Völker  (43)  ans. 
ebend.  IV,  2/  8.  190—192.  Tkicrry,  Sur  la  population  primitive  des 
Gaules,  in  rinstitot  Sect.  II.  Jan.  1845  N.  109.  p.  8—13.  Sie*»,  üeber 
die  ürbewobner  Rhätiens  und  ihren  Zusammenhang  mit  den  Etruskern 
(43)  rec.  von  Grotefend  in  Schmidt'«  Ztschr.  f.  Geschw.  II.  8.  87—90. 
A»  9.  Muchar,  Geschichte  des  Herzogthuros  Steyermark  (44)  rec.  in 
Gotting  Anzs.  8t.  109.  110.,  Bahr  in  Heidelb.  Jbb.  N.  14.  8.  211  ff. 
n.  von  Seidl  in  Oestreich.  Blätt.  f.  Lit.  n.  Konst  N.  34  ff.  Fr»,  Xav. 
Ilene,  Beiträge  zur  dacischen  Geschichte  nebst  Abbildung  einiger  merk- 
würd.  Monumente  des  Altertbums  (Hermannstadt,  1836.  8.)  rec.  v.  Wen» 
zel  in  Wiener  Jbb.  f.  Lit.  110.  tf.  111.  8.  236  ff.  n.  81  ff.] 

[E.  G.  Roulez,  Memoires  aar  les  roagistrats  romains  de  la  Beimoe, 
So  Nooveaux  Memoires  de  l'acad.  roy.  de  Brozeilea  tom.  XVII.  /PeU- 
belobed,  Eburacum  or  York  under  the  Romans  (London,  1844)  rec  \on 
Zumpt  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit  1844,  II.  N.  49.  50.1 

Horvdt,  St.  v.f  Urgeschichte  der  Slaven  oder  über  die  Slavinen 
d.  h.  Prahler,  vom*  Trojan.  Krieg  bis  zn  den  Zeiten  Kaiser  Justinian  I. 
Aus  d.  Ungar,  übers.  Pestb,  (Hartleben).  1845.  220  S.  Lex. -8.  nit  2 
fith.  Tff.  in  Fol.    1  Thlr.  20  Ngr. 

[J.  Af  oller,  Geschichte  des  MittelaUera  (44)  rec,  in  Münchn.  gel. 
Anzz.  N.  154  f.] 

F.  S.f  Histoire  da  nvoyen  Äge  depuls  la  mort  de  Thdodose  jnsqa'k 
la  prise  de  Constantinople.  Lille,  Lefort.  1844.  12  B.  mit  4  Kupfern, 
gr.  12. 

Wurm,  Qust.,  De  rebus  gestis  Aetii.  Dr.  Diss.  Bonn,  Krüger.  1844. 
101  8.  8. 

Rerum  ab  Arabibus  in  Italia  insulisque  adiacentibus,  Sicilia  maxitoe» 
ßardinia  atque  Corsica,  gestarum  commentarii.  Scripsit  J.  O.  Wenrick. 
Leipzig,  Vogel.  1845.  VI  u.  346  8.  8.  1%  Thlr.  [rec.  von  Wetzstein 
in  Hall.  LZ.  N.  87.  88.] 

Recherchcs  sur  les  raonuments  et  l'hiatoire  des  Nonnands  et  de  la 
roaison  de  Souabe  dans  l'Italie  meridionale,  pnbliees  par  les  soins  de  M. 
le  duc  de  Luynes.  Texte  par  A.  Iiuillard-  Brecholles.  Dessins  par 
Victor  Baltard.  Paris,  Panckoucke.  1844.  170  8.  u.  35  Abbildungen, 
gr.  Pol.  [rec.  von  Hofler  in  Münchn.  gel.  Anzz.  N.  16 — 18«] 

Aymari  Rivaliii  Delphinatis  de  Allobrogibus  libri  IX  ex  autogr.  cod. 
bibl.  reg.  editi.  Cura  Aelfredi  de  Terrebasse.  Paris,  Perrio.  1845. 
40%  B.  gr.  8. 

Pirqum  de  Gembloux,  Histoire  et  antiquites  de  Gergovia  Boiorura 
chez  les  Eduens.    Bourges,  1843.  8. 

Loebell,  J.  W.,  Disput,  de  causis  regni  Francorum  a  Merovingis  ad 
Carolingos  translati.   Univers.-Frogr.    Bonn,  Georgi.  1844.    23  8.  gr-4* 

Fo$9,  R.,  De  Carolo  Calvo.   Dr.- Diss.    Halle,  1844.   60  8.  8. 

Cttraud,  CA.,  Baaai  snr  l'hiatoire  du  droit  fran^ais  an  raeyen  ige. 
Paris,  Videceq,  pere  et  fils.  T.  I.  1845.  XVI  o.  392  8.  nebst  118  8. 
pieces  justirkatives  1.  Partie,  n.  1  Karte  Galliens.  —  T.  II.  1846. 
Chartes  et  coutumes  2.  Partie.  8  u.  528  S.  gr.  8.  Preis  für  3  Vols. 
25  Fr.  [Behandelt  unter  Andern»  ausfuhrl.  den  Rechts  zustand  Galliens, 
die  Eintneilung  Galliens,  so  wie  die  Verwaltung  desselben  unter  deo 
Römern.   Anz.  im  Leipz.  Repert.  1846  Hft.  4.  8.  130  ff.] 
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Kuhn,  Zur  ältesten  Geschichte  der  indogermanischen  Völker.  Progr. 
des  cöln.  Gymn.  tu  Berlin.    1845.    18  8.  4. 

[Herrn.  Müller,  üeber  Keltogermanismus,  u.  Heinr.  Leo,  Ueber  die 
malbergische  Glosse,  in  W.  v.  Schütz'  Anti-Celsns.  1845  S.  81  —  114» 
Herrn.  Müller,  Das  nordische  Griechenthum  u.  die  nrgeschichtlicbe  Be- 
deutung des  nordwestlichen  Europas  (Mainz,  1844.  XV  n.  520  8.  8. 
Phantastische  Hypothese,  dass  das  Germanenthum  erst  mit  den  Gothen 
u.  Hunnen  beginne,  die  Germanen  ihrem  Ursprünge  nach  Kelten  seien  u. 
dass  Bich  hinter  dem  Keltenthum  ein  grosses  nordisches  Griechenthum 
▼erstecke),  rea  in  Brandes  lit.  Ztg.  N.  55.,  in  Zuchr.  f.  Alterthw.  N. 
60.,  in  Schmidts  Ztscbr.  f.  Geschw.  IV,  2.  8.  188  f.,  Ton  Fallmereyer 
Münchn.  gel.  Anzz.  N.  175.  u.  von  Stuhr  in  Jbb.  f.  wiss.  Rrit.  1844 
II.  N.  116—118.] 

Steininger ,  J.,  Geschichte  der  Trevirer  unter  der  Herrschaft  der 
Römer.  Mit  einer  Karte  o.  einem  Abschnitte  der  Tabula  Peutingeriana. 
Trier,  Lintz.  1845.  VI  u.  328  8.  gr.  8.    2  Thlr. 

Pritz,  Fr*.  Xav.,  Geschichte  des  Landes  ob  der  Enns  von  den  äl- 
testen bis  zu  den  neuesten  Zeiten.  1.  u.  2.  Hft.  Linz,  Haslinger.  1846. 
160  8.  gr.  8.    a  5  Ngr. 

Möwe,  F.  J.,  Geschichte  des  Badischen  Landes  bis  zum  Ende  des 
7.  Jahrhunderts.  1.  Bd.  Römer  im  oberrhein.  Grenzland.  X  u.  306  S. 
2.  Bd.  Die  Gallier  am  Oberrhein  bis  zu  Ende  der  romischen  Herrschaft. 
XLI  u.  351  8.  Karlsruhe,  Macklot.  1845.  8.  [rec.  von  Bahr  in  Hei- 
delberger Jbb.  2.  N.  13.  14.  S.  197—211.  u.  von  Schuch  in  Zeitschr.  f. 
Alterthw.  N.  106.] 

Seiters,  J.  Ch.  A,r  Bonifatius  der  Apostel  der  Deutschen,  nach  sei- 
nem Leben  u.  Wirken  geschildert.  Mainz,  1845.  XIV  u.  578  8.  gr.  8. 
[rec.  von  Rudhart  in  Münch q.  gel  Anzz.  N.  245 — 250.  Jiud.  Anaat. 
Köpke,  De  vita  et  scriptis  Liudprandi  episcopi  Cremonensis  commentaüo 
(Berlin,  Jonas.  1842.  gr.  8.  1  Thlr.),  rec.  von  Hirtch  in  Jen.  LZ.  N. 
176—179.] 

Beeakow,  De  sedibus  Cheruscorum.  Gym.-Progr.  Berlin,  1844.  4. 
[anz.  in  Ztschr.  f.  Alterthw.  N.  93.] 

Die  Entdeckung  von  Amerika  durch  die  Islander  im  10*  u.  11.  Jahr- 
hundert. Von  K.  Jf.  Hermes.  Braunacbweig,  Vieweg.  1844.  gr.  8.  25 
Ngr.    [rec.  von  Memieke  in  Jen.  LZ.  N.  173.] 

Klempin,  C.  R.,  De  criteriis  ad  scripta  hwtorica  Islandorum  exami- 
nanda.    Dr.-Diss.    Berlin,  1845.    54«.  8. 

[Pertz,  Monumenta  Germaniae  historica,  besprochen  in  Brandes  lit. 
Ztg.  N.  48.   Böhmer,  Regesta  imperii  a.  1246—1313.  (44)  anz.  in  Münchn! 

fei.  Anzz.  N.  123.  Traditiones  et  antiquitates  Fuldenses,  herausg.  von 
Jronfre  (44)  anz.  ebend.  N.  21.  22.  Pertz,  Archiv  f.  altere  deutsche 
Geschichtskunde.  8.  Bd.  (Hannover,  1843.  VI  u.  897  8.  8.)  anz.  ebend. 
N.  54.] 

Fontes  rerum  Germanicarum.  Geschichtsqnellen  Deutschlands,  her- 
ausgeg.  von  Joh.  Fr,  Böhmer.  2.  Bd.  Hermannus  Altahensis  und  andere 
Geschichtsquellen  Deutschlands  im  13.  Jahrb..  Stuttgart,  Cotta'scher  Ver- 
lag. 1845.  LVI  u.  572  8.  gr.  8.  3  Thlr.  6  Ngr.  [Anz.  von  Hofier  In 
Munchn.  gel.  Anzz.  N.  199.  200.] 

Monumenta  Boica.  Vol  XXXIV.  Pars  I  u.  II.  Edldit  Acadernia 
«ientiarum  Boica.  (Monumentorum  Boicorum  colloctio  nova  Vol.  VII. 
Pars  I  et  II.  Monumenta  episcopatus  Augustani.)  München  (Franz). 
1844  u,  46.  41$  u.  519  8.  gr.  4.  n.  3  Thlr. 

CMroniccm  montis  sereni,  ex  cod.  Freheriano  recens.  Frid.  Aug. 
Eckstein.  Part.  IL  Gym.-Prgr.   Halle,  1845.   160  S.  gr.  4. 
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Taschenbuch  für  die  Vaterland i sehe  Geschichte.  Herausgegeb.  von 
Joseph  Frhrn.  v.  Ilormayr.  35.  (der  neuen  Folge  17.)  Jahrg.  18*6. 
Mit  2  Bildnissen  o.  mehr.  Zeitcarricaturen.  Berlin,  Reimer.  VI  a.  410 
8.  8.    2  Thlr.  15  Ngr.    [Anz.  in  Blatt,  f.  lit.  Unterh.  1845  N.  340.] 

Jahrbücher  des  Vereins  von  Altertbumsfreunden  im  Rheinlande.  Bonn, 
Marcus,  gr.  8.  [Bd.  5  u.  6.-1845.  436  S.  mit  13  lith.  Tff.  n.  3  Thlr., 
enth.:  Bock,  Die  Reuterstatue  des  Ostgothenkönigs  Theodorich  vor  dem 
Palaste  Karls  d.  Gr.  zu  Aachen,  S.  1  —  170.  A.Jahn,  Römisch-celtische 
Alterthümer  im  Berner  Seelande  (nebst  Abbild,  aof  Taf.  1.  2.),  171—185. 
Schneemann,  Alterthumsreste  in  u.  bei  Conz,  186 — 192.  Schneider,  Das 
Franzenkäppchen  bei  Trier,  193 — 201.  Chassot  von  Florencourt,  Die 
Moselfische  des  Ausonius  und  über  die  Zustande  des  Moselstroms  im  Al- 
tert hu  m  überhaupt,  202 — 218.  Roulez,  Dicouverte«  d'antiquites  en  Bel- 
gique,  219—227.    Rappenegger,  Römische  Alterthumer  in  Baden,  228 

—  234.    Oligschläger,  Ueber  Niederlassungen  der  Römer  im  Bergischen, 
235-252.    Dederich,  Wo  hat  Casar  die  Usipeter  u.  Tenchterer  besiegt? 
Nebst  einem  Anhange  über  die  Lage  von  Aduatuca,  253 — 286.    Ch.  9. 
Florencourt,  Die  Hermen  der  Gruft  zu  Welschbillig  (mit  Abbild.  Taf.  3. 
4     287—298.    Lersch,  Der  planetarische  Götterkreis  (II.),  299—314. 
Lersch,  Florencourt,  Schneider  u.  Düntzer,  Neue  röm.  u.  griech.  Inschrif- 
ten, 315 — 341.    Osann,  Penelope  u.  Hippodamia  (auf  einem  Gefäss,  Tal, 
13.),  342 — 344.    Braun,  Röm.  Alterthümer  in  Bonn  (mit  Abbild.  Taf.  5. 
6.),  345 — 347.    Wieseler,  Ueber  die  Marmore  der  Antikensammlung  n 
Arolsen  (mit  Erörterungen  über  die  blitzwerfenden  Gottheiten),  ß48— 364. 
Fiedler,  Die  Rettung  des' Zeus  (auf  einem  elfenbein.  Gefass  in  Xanten, 
Taf.  7.  8.),  nebst  Zusatz  von  Urlichs,  364—372.    Urlichs,  Der  Baab 
der  Proserpina  (auf  einem  Sarkophag  in  Aachen,  Taf.  9.  10  ),  373—376. 
Urlich»,  Vasa  diatreta  in  Cöln  (Taf.  11.  12.),  377—382.    Literatur  (an*, 
von  Schneidtr,  Die  Trümmer  der  sogenannten  Langmauer,  Roulez,  Me*m. 
sur  les  magistrats  Rom.  de  la  Belgique,  PiscÄer,  Die  Grabhuge/  in  der 
Hardt,  Schmidt,  Jagd  villa  zu  Fliessem,  Knebel,  De  signo  eburneo.),  383 

—  403.    Miscellen  und  Chronik  des  Vereins,  404—436.    Bd.  VII.  1845. 
176  u.  123  S.  enthält  ausser  der  auf  123  S.  von  Ed.  Bocking  gegebenen 
latein.  u.  deutschen  Bearbeitung  der  Moselgedichte  des  Ausonius  u.  Ve- 
nantius:  Müller,  Die  Thaten  Casars  bei  Coblenz,  8.  1—25.  Schneider, 
Röm.  Castell  bei  Grevenmacher  an  der  Mosel,  26—33.    Janssen,  Die 
Sammlungen  vaterländischer  Alterthümer  aus  der  vorrömischen  und  römi- 
schen Periode  im  Königreich  der  Niederlande,  34—75.    Schneider,  Ein 
römisches  Grabmonumeut  aus  Cleve,  76 — 78.    Leemans ,  Erklärung  der 
Ipscbrift:  Harns  Pabeci  filius  Alexandrinus,  79.    Schmidt,  Ueber  mehrere 
chrisiL  Inschriften  aus  dem  4.  Jahrh.  im  Museum  zu  Trier,  80—85.  J. 
jyl'Woiy,  Ueber  die  Dea  Sandraudiga,  86-90.    Panofka,  Sokrateskopf 
auf  dem  Kölner  Mosaiky  91 — 93.    fPelcker,  Sarkophag  im  Museum  tu 
Köln«  94  —  109.    Schneidens  Geschichte  des  röm.  Befestigungswesens  tif 
der  linken  Rheinseite  (Trier,  1844.)  rec.  von  Schmidt,  120—151.  Mi- 
scellen, 152—170.    Chronik  des  Vereins,  171—176.] 

[mihelmi,  K.,  Ueber  die  Entstehung,  den  Zweck  u.  die  Einrichtung 
der  gegenwärtigen  Geschichte-  und  Alterthumsvereine  deutscher  Zunge. 
Eine  Rede.  Heidelberg,  Mohr.  1844.  23  S.  gr.  8.  5  Ngr.  Ferems- 
schriften:  Archiv  für  Geschichte,  Genealogie,  Diplomatik  u.  verwandte 
Fächer,  herauegeg.  durch  einen  Verein  von  Gelehrten  u.  Freunden  deut- 
scher Geschichts-  und  Stammeskunde.  1846.  Heft  1.  Stuttgart,  Last. 
7%  B.  gr.  8.  mit  3  Kunstbeilagen.  1%  Thlr.  Oberöstreichisches  Jahr- 
buch für  Literatur  und  Landeskunde,  mit  Liedern  und  Dichtungen  in  der 
Mundart  herausgeg.  v.  K.  Ad.  Kaltenbrvnner.  2.  Jahrg.  Lins,  Fink.  1845. 
21%  B.  gr.  8.  1%  Thlr.  Archiv  f.  schweizerische  Geschichte,  herauf, 
auf  Veranlassung  d.  allgem.  geschichuforschenden  Gesellschaft  d.  Schweix 
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3.  Bd.  Zürich,  Hohr.  1844.  25%  B.  gr.  8.  2  Thlr.  Mittheilungen 
der  antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich.  3.  Bds.  1.  Hft.  (Das  ehema- 
lige Kloster  Kappel,  Geschichte  desselben  von  A  Vogelin,  u.  Bemerkte, 
über  die  Bauart  der  Kirche  von  Ferd  Keller.)    2%  B.  u.  2  Kpftff.  gr. 

4.  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  1845.  %  Thlr.  Würtembergische  Jahrbb. 
f.  Vaterland.  Geschichte,  Geographie,  Statistik  u.  Topographie,  heraosg. 
von  dem  Statist.- topogr.  Bureau.  Jahrg.  1842.  2  Ufte.  Stuttgart,  Cotta. 
1844.  27%  B.  gr.  8.  2  Thlr.  Jahrg.  1843.  1.  Hft.  13%  B.  1  Thlr. 
Historisch  statistische  Zeitschrift  für  die  beiden  Fursteath.  Hohenzollern. 
Ana  dem  histor.  Nachlasse  des  verstorbenen  Geh.  Käthes  v.  Schnell  her» 
ausgeg.  von  Eug.  Schnell,  1.  Heft  Sigmaringen,  (Stuttgart,  Beck  o. 
Frankel.)  1845.  VIII  u.  88  S.  8.  15  Ngr.  Oberbayeroches  Archiv  f. 
vateriänd.  Gesch.,  herausgeg.  von  dem  histor.  Verein  von  u.  für  Ober- 
bayern.  München,  Franz.  6.  Bd.  3  Hft.  1844.  9%  B.  mit  2  lith.  Taff. 
gr.  8.  ä  Hft.  %  Thlr.  Dazu)  Siebenter  Jahresbericht  d.  histor.  Vor.  etc. 
erstattet  von  Jos. v.  Stichaner.  Ebend.  1845.  5  ß.  gr.  8.  Thlr.  Sie- 
benter Jahresbericht  des  historischen  Vereins  für  den  Regierungsbezirk 
von  Schwaben  u.  Neuburg.  Für  das  J.  1841.  1842.  Aug*burg.  XXII  u. 
80  <£.  4.  Nebst  einer  Steindrucktafel.  (Enth.  unter  And.  Berichte  über 
Funde  romischer  Münzen  und  eines  röm.  Reliefs,  von  Ueberresten  von 
Römer-Mauern.)  Archiv  für  Geschichte  o.  Alterthumskunde  von  Ober- 
franken. (Als  Fortsetzung  des  Archivs  für  Bayreuth.  Geschichte  und 
Alterihurask  )  Herausgeg.  von  E.  C.  von  Hagen.  Bayreuth,  Grau.  1845. 
3.  Bda.  1.  Hft.  12  B.  gr.  8.  mit  Lith.  %  Thlr.  Archiv  des  histor. 
Vereins  in  Unter  franken  u.  Aschaffenburg.  8.  Bd.  2.  u.  3.  Hft.  Würz- 
burg (Voigt  n.  Mocker).  1845.  236  S.  gr.  8.  1  Thlr.  10  Ngr.  (Darin 
unter  Anderem :  Becker,  Auffindung  römischer  Denksteine  bei  Miltenberg, 

5.  232 — 236.)  Annalen  des  Vereins  für  Nassauische  Alterthumskunde  u. 
Geschichtsforschung.  3.  Bds.  3.  Hft.  Wiesbaden,  1845.  219  S.  gr.  8. 
3.  Bd.  mit  1  lith.  Taf.  1  Thlr.  15  Ngr.  (Hierin  befindet  sich  unter 
Anderem:  Dahl,  Die  Crypta  des  h.  Bardo  im  Dome  zu  Mainz,  S.  3—10. 
Steiner,  Die  Nassauischen  Gaue,  S.  £0—153.)  Zeitschrift  des  Vereint 
zur  Erforschung  der  rheinischen  Geschichte  u.  Alterthümer  in  Mainz.  1. 
Bds.  1.  Hft.  Mit  Beitragen  von  Gredy,  Emde,  Kvhrein,  Hermes,  Klein 
u.  Mülb.  Mainz,  v.  Zabern.  1845.  7  B.  gr.  8.  mit  2  Kpftaff.  %  Thlr. 
Archiv  für  hessische  Geschichte  u.  Alterthumskunde.  Herausgegeben  ans 
den  Schriften  des  historischen  Vereins  von  Ludw.  Baur.  Darmstadt, 
Leske.  4.  Bds.  1—3.  Heft.  1845.  21  B.  gr.  8.  ä  %  Thlr.  Zeitschr. 
des  Vereins  für  hessische  Geschichte  u.  Landeskunde.  Zweites  Supplem. 
II.  ThI.  3  — 10.  Hft.  Hessische  Chronik  von  Wigand  Lauze,  Cassel, 
Bohne.  1845.  gr.  8.  Zeitschrift  für  vaterlandische  Geschichte  n.  Alter- 
thumskunde, berausg.  von  dem  Vereine  für  Geschichte  und  Alterthumsk. 
Westphalens  durch  //  A.  Erhard  u.  F.  J.  Gehrken.  7.  Bd.  Münster, 
Regensberg.  1844.  24  B.  u.  1  Stammtafel,  gr.  8.  2  Thlr.  Vaterland. 
Archiv  des  histor.  Vereins  für  Niedersachsen,  herauf  g.  von  A.  Bronnen- 
berg.  Jahrg.  1844.  4  Hefte.  Hannover,  Hahn.  1844.  8.  1%  Thlr. 
Archiv  des  histor.  Vereins  für  Niedersachsen.  Neue  Folge.  Herausgeg. 
unter  Leitung  des  Verein  -Ausschusses.  Jahrgang  1845.  L  Doppelheft. 
Hannover,  Hahn.  11%  B.  1  Tabelle  u.  2  Pläne,  gr.  8.  1  Thlr.  Zeit- 
schrift des  Vereins  für  Hamburgische  Geschichte.  2.  Bda.  1.  Heft.  Ham- 
borg, Meissner.  10%  B.  gr.  8.  1  Thlr.  Archiv  für  Geschichte,  Stati- 
stik, Kunde  der  Verwaltung  und  Landesrechte  der  Herzogtümer  Schles- 
wig, Holstein  a.  Lauenburg.  Herausgeg.  von  N.  Falk.  4.  Jahrg.  1845. 
4  Hefte.  Kiel,  Schwer*,  gr.  8.  3%  Thhr.  Nordalbingische  Studien. 
Neues  Archiv  der  Schi.  Holst.  Lauenb.  Gesellsch.  f.  vaterländische  Gesch. 
1.  Bd.  2.  Heft.  Kiel,  Univ.-Bucbh.  1844.  14  B.  u.  1  Karte,  gr.  8. 
1  Thlr.   Beiträge  zur  Nordischen  Alterthumskunde.    Herausgeg.  von  dem 

N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  od.  Kr  it.  Bibl.  Bd.  XL  V.  Hft.  4.  16 
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Verein  für  Lübeck  liehe  Geschichte.  1.  Hft.  Opfer-  u.  Grab  alte  rthnmer 
sn  Waldhausen.  Herausgeg.  von  K.  Klug.  Mit  7  Kth.  Tff.  Lübeck, 
von  Rhode.  1844.  2%  B.  gr.  4.  ^  Thlr.  Jahrbücher  u.  Jahresbericht 
des  Vereins  ffir  meklenbnrg.  Geschichte  a.  Aktertbnmskunde,  aas  den  Ar- 
beiten des  Vereins  heraasgeg.  v.  Gf.  C.  F.  Lisch  u.^V.  K.  Wex.  9. 
Jahrg.  Schwerin  n.  Rostock,  Stiller.  1844.  33%  B.  gr.  8.  1%  Tbk. 
Register  aber  die  ersten  5  Jahrgänge  angefertigt  von  /.  O.  C.  Ritter. 
1.  Register.  Ebend.  1844.  13  B.  gr.  8.  1  Thlr.  Achter  Jahresbericht 
des  altmärkischen  Vereins  für  Vaterland.  Gesch.  u.  Industrie  zu  Salzwe- 
del, heraasgeg.  von  J.  Fr.  Danneil.  Neuhaidensleben,  (Byrand.)  1845. 
6  B.  gr.  8.  *A  Thlr.  Nene  MUtheilungen  ans  dem  Gebiet  historisch- 
antiquarischer Forschungen,  heraasgeg.  von  K.  Ed.  Förstemann.  (Für 
den  tliü ring. -sechs.  Verein.)  Nordnausen,  Forstemann.  7.  Bds.  3.  Hft. 
1844.  11%  B.  gr.  8.  mit  3  Steindrucktafeln,  a  1  Thlr.  Bericht  vom 
J.  1845  an  die  Mitglieder  der  deutschen  Gesellschaft  aar  Erforschung 
vaterländischer  Sprache  u.  Alterthumer  in  Leipzig.  Herausg.  v.  K.  A.  E*pe. 
Leipzig,  Brockhaus.  78  S.  8.  15  Ngr.  Archiv  für  Geschichte  Liv-, 
Esth-  u.  Kurlands.  Mit  Unterstützung  der  esthländ.  liter.  Gesellschaft 
herausgeg.  v.  Cf.  F.  von  Bunge.  Reval,  Eggers.  3.  Bds.  2.  n.  3.  Hft. 
1844.  14%  B.  8.  1%  Thlr.  Mittheiltingen  aas  der  Geschichte  Liv-, 
Esth-  a.  Kurlands,  berausgeg.  von  der  Gesellschaft  für  Geschiebte  und 
Alterthumskunde  der  russ.  Ostseeprovinzen.  3.  Bds.  1.  2.  Hft.  Riga, 
Kymmel.  1843.  44.  25  B.  gr.  8.  1$  Thlr.  Kruse,  Fr.,  Erster  Bericht 
über  die  Resultate  der  im  J.  1843  gestifteten  Centraisammlung  vateriand. 
Alterthumer  an  der  Univers.  zu  Dorpat.    Mit  l  lith.  Tf.   Dorpat,  1844.] 

Ärtcilrer,  JF.,  Die  Verbreitung  des  deutschön  Volks  über  die  Erde. 
Ein  Versuch.  Leipzig,  Maver.  1845.  Xrf  u.  180  8.  gr.  8.  15  Ngr. 
[rec.  im  Leipz.  Repert.  1845  Hft.  31.  p.  175  ff.] 

Böttiger,  K,  W.\  Geschichte  des  deutschen  Volkes  u.  des  deutschen 
Landes,  für  Schule  u  Haus  u.  f.  Gebildete  überhaupt.  3.  durchaus  verb. 
Aufl.  8  Thlc.  Stuttgart,  Scheible,  Rieger  u.  Sattler.  1845.  203,  151, 
172,  174,  170,  176,  175  u.  213  S.  1$.  a  5  Ngr.  Herausgeg.  voa  der 
„Gesellschaft  zur  Verbreitung  guter  und  wohlfeiler  Bücher". 

Dittmar,  H.,  Die  deutsche  Geschichte  in  ihren  wesentlichsten  Grand- 
zngea  o.  in  einem  übersichtl.  Zusammenhange.  Ein  Leitfaden  ffir  die 
mittl.  histor.  Lehrstufe  in  Schulen  wie  im  Selbstunterrichte.  2.  verb., 
grossentheils  umgearb.  n.  verm.  Aafl.  Heidelberg,  Winter.  1845.  IX-  a. 
382  S.  gr.  8.    22%  Ngr. 

DuUer,  Ed,,  Die  Geschichte  des  deutschen  Volks.  3.  Aafl.  Berit», 
Kiemann.  1845.  XVI  u.  488  S.  n.  1  Thlr.  Prachtausgabe  mit  90—100 
Holzschnitten  nach  Originalzeichnungen  von  Holbein,  Kirchhoff  u.  Rich- 
ter.  Ebend.  1845.   XVI  u.  663  S.  gr.  8.    3  Thlr. 

Wirth,  J.  Geo.  A.9  Die  Geschichte  der  Deutschen.  1—11.  Lief. 
Emmishofen,  Kit.  Institut.  1842-45.  1.  Bd.  33  B.  2.  Bd.  65  B.  3.  Bd. 
56  B.  n.  4.  Bd.  B.  1—21.  Gesch.  der  Deutschen  in  der  neuern  Zeit, 
•ehm.  4.  7  Thlr.  27%  Ngr. 

Perthes,  CT.  TA.,  Das  deutsche  Staatsleben  vor  der  Revolution.  Eine 
Vorarbeit  zum  deutscheu  Staatsrechte.  Hamburg  u.  Gotha,  Fr.  u  Aodr. 
Perthes.  1845.  8.    [reo.  von  H.  Leo  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  IL  N.  49  f.] 

[Waitz,  Deutsche  Verfassungsgeschichte  (44)  rec.  in  Gotting,  Anw. 
St.  86.  87.  S.  851—869.  u.  von  H.  Rückerl  in  Jen.  LZ.  N.  262—264. 
von  Sybel,  Entstehung  des  deutschen  Königthums  (44)  rec.  von  L.  Stein 
in  flalh  LZ.  N.  102—104.  Rartke,  Deutsche  Geschichte  im  Zeitalter  der 
Reformation  (43)  rec.  von  Rettberg  in  Hall.  LZ.  1342  N.  65  ff.  o.  1845 
N.  25-28.] 
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Oertti,  Fr.  Mas.,  Genealogische  Tafeln  toi»  Staatengeschichte  der 
germanischen  and  slawischen  Volker  im  19.  Jahrhunderte,  nebst  einer 
genealogisch. statistischen  Einleitung.    Leipzig,  Brockhaus.  1845.    15^  B 

0.  a.       gr.  4.    n.  1  Thlr.  10  Ngr.  Y  *  "  ' 

v.  Sydow,  Herrn».,  Geschichte  der  Deutschen  in  einzelnen  poetischen 
Darstellungen  der  Hanptmömente  von  den  ausgezeichn.  Dichtern  Deutsch- 
lands bearbeitet  und  allen  biedern  Freunden  des  deutschen  Gesammt- 
Vaterlandes,  sowie  allen  Bildungsanstalten  desselben  in  treuer  Anhängig* 
keit  gewidmet  und  geordnet.  2  Bde.  (in  10-12  Hften.)  Mit  Abbildd. 
Meissen,  Goedsche.  1846.  ,Oct.-12.  1.  Bds.  1-5,  Hft.  15  B.  u.  4  Li- 
thogr.    a  6  Ngr. 

Habler,  Uebersichtliche  Darstellung  der  Rntwickelung  u.  Ausbildung 
des  deutschen  Städtewesens  im  Mittelalter.  Gym.-Progr.  Oppeln,  1844.  4. 

Rau,  Geo.,  Die  Regimentsverfassung  der  freien  Reichsstadt  Speyer, 
in  ihrer  geschichtlichen  Entwickelung  nach  urkundl.  Quellen  geschildert 

1.  Abth.  Gym.-Progr.   Speyer,  1844.   40  8.  4. 

Forwerk,  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  von  Söst.  (Ueber  die  Brun- 
steincapelle.)   Gym.-Progr.    Söst,  1844.    34  (23)  8.  4. 

Fickler,  C.  &•  A.,  Anniversarienbuch  des  Klosters  Maria-Hof  bei  Nei- 
dingen.   Gym.-Progr.    Donaueschingen,  1845.    48  S.  8. 

SAtzmger,  Schutz-  und  Schirm-Pacten  vom  J.  1648  zwischen  dem 
Churfürsten  von  Brandenburg  u.  der  Aebtissin  von  Essen,  nebst  einem 
Vorwort  über  die  Kirchvoigtei  im  Mittelalter.  Progr.  Essen,  1843.  23 
8.  gr.  8. 

Klopsch,  Geschichte  des  Geschlechtes  von  Schonaich.  1.  Abschnitt 
u.  2.  Abschn.  1.  Abth.    Progr.    Glogau,  1343.    11  S.  4; 

Rhein,  Discours  sur  ta  grandeur  populaire  de  Frederic  II.  Progr. 
Gera,  1844.    8.  7—14.  4. 

Leber,  A ,  Der  General  Colleta  u.  seine  Geschichte  des  Königreichs. 
Neapel  oder  Lebensnachrichten  über  den  Verfasser  nebst  Proben 
nem  Werke.   Lyceal-Progr.   Heidelberg,  1845.   39  8.  gr.  8. 


&  Mythologie. 

[C,  0  Müller,  Introduction  to  a  Scientific  System  of  Mythologie 
(44)  anz.  in  Class.  Mus.  N.  V.  J.  Hanusch,  Entwickelungsprocess  des 
Mythus  an  sich  u.  in  seinem  Uebergange  in  die  Philosophie,  in  Oesterr. 
Blatt,  f.  Lit.  u.  Kunst  N:  87  ff.  Guigniaut,  Mythologie,  in  Gailhabaud's 
Revue  archeol.  1844,  3.  p.  145 — 166.  Heffter,  Ueber  die  neuesten  Er- 
scheinungen auf  dem  .Gebiete  für  die  Religion  n.  Mythologie  der  alten 
Griechen  u.  Reimer,  in  NJbb.  46,  10—32.  K.  Schwenk,  Die  Mythologie 
der  Griechen  (43)  rec.  von  Stoll  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  91.  92  o. 
in  Oesterr.  Blätt.  f.  Lit.  u.  Kunst  N.  19.  Burkhard^  Handb.  der  class. 
Mythologie  (44)  rec.  in  Oesterr.  Blätt.  a.  a.  O.,  von  Stoll  in  Zeitschr. 
f.  Alterthw.  N,  92.,  von  K.  W.  Müller  in  Magert  Revue  1844,  Octob. 
S.  268 — 278.  Lassaulx,  Ueber  die  Linoskjage,  Oedipussage,  die  Gebete, 
den  Eid,  Prometheus,  das  Orakel  des  Zeus  z.  Dodona  etc.,  rec.  v.  Prel- 
ler in  Jen.  LZ.  N.  222  —  224.  u.  von  Tcvffel  in  Hall.  LZ.  N.  99.  100. 
Weiske's  Prometheus  (42)  rec.  von  Härtung  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  f. 
N.  102.  103.  Schwartz,  De  antiquissima  ApolKnis  natura  (44)  anz.  in 
Leipz.  Repert.  15.  S.  58 — 61.  Gerhard,  De  religione  Hermarum  (45) 
anz.  in  Zeitschr.  ftir  Alterthw.  N.  98.  Panofka,  Ueber  den  Einfluss 
der  Gottheiten  auf  die  Ortsnamen  (42)  anz.  im  Tübing.  Kunstbl.  N.  60. 
J.  Grimm,  Griechischer  ^Volksglaube  aus  heimischen  erwiesen  (Leoni das* 
letzte  Anrede  an  seine  Krieger  mit  nordischen  Sagen  verglichen),  in 
Schmidt's  Zeitschr.  f.  Geschichtsw.  III,  4.  S.  348—353.    A.  ZambäU, 

16* 
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I>a  qoali  cause  derivo  Pinfluenta  politica  delle  religione  antiche?  Prima 
causa:  le  divinaiioni,  in  Giornale  delP  Istitoto  Lombardo ,  1844  Faac. 

26.  p.  169— 191. J 

Nork,  F.,  Populäre  Mythologie  od.  Gotterlehre  aller  Volker.  In  10 
Theilen,  mit  einer  Menge  von  Abbildd.  2-5.  Tbl.  Mit  Tafel  III-VI. 
Herausgeg.  von  der  „Gesellschaft  aar  Verbreitung  guter  und  wohlfeiler 
Bucher".  Stuttgart,  Scheible,  Rieger  u.  SatUer.  1845.  47%  B.  kl.  16. 
a  5%  Ngr. 

Eckermann.  ff.,  Lehrbuch  der  Religionsgeschichte  n.  Mythologie  der 
vorzSgltchsten  Volker  des  Alterthums.  Nach  der  Anordnung  K.  O.  Mül- 
ler*«, für  Lehrer,  Studirende  u.  die  obersten  Classen  der  Gymnasien. 
Halle,  Schwetschke  u.  Sohn.  1.  2.  Bd.  1845.  XVI,  366  n.  VI,  250  S. 
gr.  8.  1  Thlr.  25  Ngr.  [rec.  von  Lauer  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  II.  N. 
81—83.,  von  H.  Schweizer  in  Mager's  Revue  Oct.  8.  408  ff.,  von  Beff- 
ter  in  NJbb.  46,  23  ff.,  des  Plagiats  beschuldigt  von  SckUler  in  Zeitscbr. 
f.  Alterthw.  8upplem.  N.  12.,  dagegen  Eckermann  in  Augsb.  Allg.  Ztg. 
von  i2.  Nov.  o.  in  Beilage  cum  Novembertieft  der  Ztschr.  f.  Alterthw.] 

Carlo,  Mythologie  der  Griechen  u.  Romer  zar  Unterhaltung  u.  Be- 
lehrung fnr  die  erwachsene  Jugend.  Breslau,  Trcwendt.  1846.  VI  u. 
216  8.  8.    20  Ngr. 

Dictionary  of  Greek  and  Roman  Biography  and  Mythology.  Edited 
by  Wm.  Smith.  (3  Vols.)  Vol.  I.  Abaeus  -  Dysponteus.  London,  1845. 
1106  S.  mit  viel.  Holzschn.  gr.  8.  1  t  16  sh.  [rec.  von  Thom.  Dyer 
in  Class.  Mus.  VII.  p.  49-66  ] 

Heffter,  W.  M.%  Die  Mythologie  der  Griechen  und  Romer.  2  Thle. 
Brandenburg,  Müller.  1845.  XII  u.  584  S.  gr.  8.  1  Thlr.  20  Ngr.  [rec. 
vonUschotd  in  Münchn.  gel.  Anzz.  N.  229 — 231.] 

Petersen,  Christ.,  Zur  Geschichte  der  Religion  und  Kunst  bei  den 
Griechen.  Zwei  öffentliche  Vorträge.  1.  In  welchem  Verhältnis*  zur  Re- 
ligion entwickelten  sich  die  bildenden  Künste?  2.  Welche  Eigentüm- 
lichkeit der  Religion  hat  die  bildenden  Künste  der  Vollendung  entgegen- 
geführt ?   Hamburg,  Meissner.  1845.    6  B.  u.  1.  Vign.  gr.  4.  n.  15  Ngr. 

IT»«,  C,  Griechische  Götter-  u.  Heldengeschichten.  Für  die  Jugend 
erzählt.  Mit  1  Titelbilde.  Gumbinnen,  Bönig.  1845.  14%  B.  gr.  8. 
1%  Thlr. 

Schwab,  Gast.,  Die  schönsten  Sagen  des  klassischen  Alterthums.  Nach 
seinen  Dichtern  und  Erzählern.  2.  durchges.  Aufl.  Nebst  6  bildl.  Dar* 
Stellungen.  Stuttgart,  S.  G.  Liesching.  1846.  XVI  u.  376,  XIV  u.  401, 
XII  u.  400  S.  gr.  8.    3  Thlr.,  geb.  3  Thlr.  15  Ngr. 

Zunxpt,  C.  G.,  Die  Religion  der  Römer.  Ein  Vortrag.  Berlin,  Dumra- 
ler.  1845.  31  S.  8.  7%  Ngr.  (Inhaltsauszug  in  Jen.  LZ.  N.  123* 
anz.  in  Blatt,  f.  lit.  Unterh.  N.  173  J 

Schutenck,  Aonr ,  Die  Mythologie  der  asiat.  Völker,  der  Aegypter, 
Griechen,  Römer,  Germanen  und  Slaven.  2.  Bd.:  Die  Mythologie  der 
Römer  für  Gebildete  nnd  für  die  studirende  Jugend.  Frankfurt  a.  M., 
Sauerländer.  1845.    495  S.  gr.  8.    2  Thlr. 

Schimmelpfcng,  De  diis  in  conspectum  Dominum  venientibus  apad 
Homerura.  Im  Pragr.  des  Gym.  zu  Cassel,  1845,  S.  67—108.  [anz.  in 
Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  87.] 

Prusinowski,  Alt»,  e5.,  De  Erinnywn  religione  apad  Graeoot.  Dr.- 
Diss..    Berlin,  1844.   73  8.  gr.  8.    [ans.  in  Zeitschr.  ff  Alterthw.  N.  118.] 

Fanofka,  Ueber  die  Heilgötter  der  Griechen.  Eine  am  16.  Nevbr. 
1843  in  der  Berl.  Akad.  d.  Wiss.  gelesene  Abband).  Berlin,  1845.  18 
S.  4.  mit  2  Kupfertff.  [Anz.  von  Walz  in  Tjib.  KunstbL  N.  60.] 

Schwubbe,  F.,  De  gentium  cognitione  dei.  Gym.-Progr.  Paderborn, 
1844.   22  S.  4.   [s.  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  132.] 
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Appendix  de  diis  et  heroibus  ad  poetarum  cognitfonem  intelllgen- 
tiamque  accommodata.  Hone  libellum  diligenter  recensuit  vocabalorumque 
indicem  emendavit  ac  paene  renevavit  J.  R.  T.  Cabaret-Vupaty.  Paris, 
Panckoucke.  1845.   4t%  B.  gr.  12.    60  c. 

Pftund,  TA.  G.  M.,  De  antiquissima  apud  Italos  fabae  cultura  ae  re- 
ligione.   Dr.-Diss.  Berlin,  1845.    39  8.  8. 

Lewald,  E.  A.,  De  religionibus  peregrinis  apod  veteres  Romanos 
paulatim  introduetis.  Heidelberg,  Groos.  1844.  32  8.  gr.  4.  10  Ner. 
[aas.  in  Zeitacbr.  f.  Alterthw.  N.  57.] 

Mutzt,  Seb.,  Ueber  die  Verwandtschaft  der  germanisch-nordischen  o. 
hellenischen  Götterwelt.  Ingolstadt,  Fromm.  184k  17  8.  gr.  4.  6%  Ngr. 

Nork,  F.,  Die  Götter  Syriens.  Mit  Rücksicht  auf  die  neuesten  For- 
schungen im  Gebiete  der  bibl.  Archäologie.  Stuttgart,  Cast.  1845.  LI  u. 
198  8.  gr.  8. 

Wilson,  John,  The  Parsi  religion  as  contained  in  the  Zend-Avesta 
and  propoonded  and  defended  by  the  Zoroastrians  of  India  and  Persia, 
unfoldea,  refuted  and  contrasted  with  Christianity.  Bombay,  American 
Mission  Press.  1843.  610  8.  8.  [Beschäftigt  sich  Torherrschend  mit  dem 
jetzigen  Cuiturzustande  der  Parsen  in  Indien,  rec.  in  Hall.  LZ.  N.  72 
—74.] 


10.   Philosophie  und  Rhetorik. 

Biese,  Fr«.,  Philosophische  Propädeutik  für  Gymnasien  und  höhere 
Bildungsanstalten.  Berlin,  Reimer.  1845.  XXIX  n.  252  S.  gr.  8.  25 
Ngr.   [rec.  in  NJbb.  46,  355-377.] 

Beneke,  Ed.,  Die  neue  Philosophie.  Erläuternde  Aufsätze  zur  2« 
Aufl.  meines  Lehrbuchs  der  Psychologie  als  Naturwissenschaft.  Berlin, 
Posen  u.  Bromberg,  Mittier.  1845.   23  B.  gr.  8.    1%  Thlr. 

[A.  Matthiae,  Lehrbuch  für  den  ersten  Unterricht  in  der  Philosophie. 
4.  Aufl.  rec.  in  Magert  Revue  Februar  S.  160  ff.  Albrecht,  Handb. 
der  Philosophie  für  Gymnasien.  (Mainz,  Kupferberg.  IV  u.  314  8.  8.) 
rec.  ebend.  8.  163  ff.] 

[Sieg wart,  Geschichte  der  Philosophie  (44)  anz.  in  Leipz.  Repert. 
15,  8.  46—49.,  rec.  von  Brandis  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  II.  N.  73—77. 
Brandis,  Handb.  der  Gesch.  der  griechischem.  Philosophie  1.  2.  TM. 
(44)  rec.  von  Kühn  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  I.  N.  14.  15.  61.  62.  Bssai 
aur  les  ecoles  philosophiques  chez  les  Arabes  et  notamment  sur  la  doc- 
trine  d*Algazzali ,  par  A.  Schmölders.  (Paris,  Didot.  1842.  XI,  254  u. 
64  8.  8.)  rec.  in  Hall.  LZ.  N.  20.  21.  o.  in  Heidelb.  Jbb.  3.  N.  27. 
8.  420—432.  Fichte's  sämmtliche  Werke  (Berlin,  1845)  rec.  in  Foreign 
quarterly  Review  1845  Nr.  71.  p.  108— 141.] 

Rein  hold,  R.,  Geschichte  der  Philosophie  nach  den  Hauptmomenten 
ihrer  Entwicklung.  3.  Aufl.  Jena,  Maucke.  1845.  1.  2.  Bd.  XII, 
674  u.  VIII,  837  8.  8.  5  Thlr.  [anz.  in  Brandes  Kt.  Ztg.  N.  65.  u.  in 
Leipz  Repert.  15.  8.  46—49. 

Zeller,  Ed.,  Die  Philosophie  der  Griechen.  Eine  Untersuchung  3b. 
Charakter,  Gang  o.  Hauptmomente  ihrer  Entwickelung.  2.  TM.t  Sokra- 
tes,  Piato,  Aristoteles.  Tubingen,  Fus.  1846.  XII  u.  578  8.  gr.  8. 
2  Thlr.  25  Ngr.  fTM.  1.  rec.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw.  N.  93  —  95.  u. 
von  Steinhart  in  Hall.  LZ.  N.  259.  260.  vgl.  Brandis,  Ueber  ZelterVt 
Philosophie  der  Griechen,  in  Fichte's  Zeitschr.  f.  Philos.  XIII,  1.  8.  122 
-141.] 

Ritter,  H.,  Geschichte  der  Philosophie.  8.  Tbl.  Geschichte  der 
christlichen  Philosophie.  4.  Thi.  Hamburg,  Perthes.  1845.  XVI  u.  724 
8.  gr.  8.  3  Thlr.  6  Ngr.  [Selbstanzeige  in  Gott.  Anzz.  1845  8t.  76.  Der 
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7.  Theil  am.  in  Leipx.  Repert.  15.  8.  4t— 46.  vgl.  Neamler  n.  Ritter. 
Ueber  die  Wissenschaft  des  Mittelalter!,  in  Brandes  lit.  Ztg.  N.  44.] 

Mencke,  C,  £#.,  De  pcaeclaro  illo  CuMonis  Lacedaemonü  rvdföi  ob- 
etvzov  cum  in  omni  vitae  ratione,  tan  in  scholasticis  rebus  tenendo.  Gjm.- 
Progr.    Weilburg,  1845.    26  8.  4. 

Potter,  J.  F.,  Characteristics  of  the  Greek  Philosophera ,  Socrates 
and  Plato.  London,  1845.  232  8.  8.  4  ab«  6  d.  [ans.  in  Glaasical 
Mus.  VIII.  p.  223.] 

Centofani,  Silv.,  Del  Platoniamo  in  Itaita;  lezioni  due.  Pisa,  1844. 
36  8.  gr.  8. 

v.  Baumhauer,  Th.  C.  JH.,  Disputatio  literaria,  qua  examinater,  quam 
vim  Soubistae  habuerint  Athenia  ad  aetatis  suae  disciplinam,  mores  ac 
«tudia  immutanda.   Dr.-Disa.    Utrecbt,  Böttieher.  1844.    XII  u.  182  8. 

8.  1  Thlr.  [rec.  von  K*  Fr.  Hermann  in  Gott.  Anzx.  8t.  79.  u.  am. 
von  Bahr  in  Heidelb.  Jbb.  N.  20.  8.  305  ff.] 

Portelette,  Comt. ,  Dialoguea  philoaophiquea.  Lea  Sophiatea  grecs. 
Etüde  htstorique.    Paris,  compt.  dea  imp.  unis.  1845.    8%  B.  gr.  12. 

Mallei,  C,  Hiatoire  de  iecole  de  Megäre  et  dea  ecoles  d'Elis  et 
d'firetrie.   Paris,  Amyot.  1845.    11%  B.  gr.  8. 

Malecki,  Ant.,  De  Academia  vetere.  Dr.-Diss.  Berlin,  Nietack. 
1844.   XII  u.  102  8.  gr.  8. 

Fischer,  Max.  Ach.,  De  Speusippi  Athenienais  vita  acriptio  acade- 
mica,    Rastatt,  gedr.  bei  Mayer.  1845.   51  8.  gr.  8. 

Frei,  Joa.,  Quaestionea  Protagoreae.  Bonn,  Mareua.  1845.  VIII  u. 
200  8.  8.    1  Thlr.   [rec.  voti  H.  Ritter  in  Gott.  Anas.  St.  156.] 

hey,  Fr.,  De  vita  scriptisque  Menippi  Cynici  et  de  aatira  M.  Ter. 
Varronia  Menippea.    Gym.-Progr.   Cöln,  1843.    14  8.  gr.  4. 

Roeper,  Lectiones  Abulpharagianae.  [über  griech.  Philosophie  ans 
arab.  Quellen,  über  Plato,  Galenua,  Nicol.  Damascenus,  Dorotheua  Sido- 
nius etc.]   Gym.-Progr. .  Danzig,  1844.    52  8.  4. 

St.-HUake,  J.  Harth.,  De  l'ecole  d'Alexandrie.  Rapport  a  facadenrie 
des  acicnces  morales.    Paris,  Ladrange.  1845.  27  B.  gr.  8.  6  Fr. 

Simon,  JuU,  Hiatoire  de  l'ecole  d'Alexandrie.   Tom.  II.  Paria,  Jod 
bert.  1845.    43V2  B.  gr.  8.    8  Fr. 

Legeay,  M.  "Tüll.  Cicero  philoaophiae  historicua.  Theaia  laüna.  Pa- 
ria, Perisse.  1845.  8%  B.  gr.  8. 

Pispntatiohia  ab  E..  F.  ¥Leopoldo  scriptae,  qua  exponitur,  quae  Her- 
mogenia  de  mundi  origine  fuerit  sententia,  pars  posterior.  Progr.  Bq- 
dissin,  1844.    19  8.  gr.  4. 

Gangauf,  Th.,  Metaphysische  Psychologie  dea  heiligen  Augustinus. 
Gym.-Progr.   Augsburg,  1844.   59  8.4. 

Ritsehl,  Alb.,  Kxpositio  doctrinae  Augustint  de  creatione  mundi,  pec- 
cato,  gratia.    Dr.-Diss.    Halle,  Hendel.  1843.    49  8.  gr.  8. 

Bittcheri,  C.  F.  H.,  Comment.  de  Pctri  Abaeiardi  theologia  syste- 
matica.    Gym.-Progr.    Naumburg,  1844.    28  8.  gr.  4. 

Hey  der,  C.  L.  W.,  Kritische  Darstellung  and  Vergleicbung  der  Ari- 
stotelischen und  Hegeischen  Dialektik  mit  Berücksichtigung  der  Dialektik 
*  der  vorangegangenen  Systeme.  1.  Bd.  1.  Abth.  Aach  a.  d.  Tit.  Krit. 
Darstellung  und  Vergleicbung  der  Methode  Aristotelischer  u.  Hege/scher 
Dialektik  mit  durchgängiger  Beziehung  auf  die  Methoden  der  vorangegan- 
genen Systeme  von  u.  s.  vr.  1.  Abth.  Die  Methodologie  der  Aristoteli- 
schen Philosophie  u.  der  früheren  griechischen  Systeme.  Erlangen,  Hey- 
den 1845.  XXIX  und  352  8.  gr.  8.  1  Thlr.  15  Ngr.  [rec  Leios. 
Repert.  Hft.  35.  p.  331.  u.  von  Af.  Dalmer  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  U. 
N.  29  ff.] 

Glaser,  De  prineipio  philosophiae  Kantianae.  Dr.-Diss.  Halle,  Ge- 
bauer. 1844.   22  8.  gr.  8. 
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,«^Prt,TV  Kant"  «»'•e0"'*'-  Heidelbe^,  Groo.. 

1ö<k>.    d2  a.  gr.  ö. 

Weissenborn,  G ,  Expositio  philosophiae  8chleiermacheri  dialecticae. 
Dr.-Diss.    Halle,  Ruft  184*.    58  8.  grf  8. 

Anton.  Brevis  expositio  doctrinae  de  categoriis,  qua«  statuerunt  nbi- 
losophi.   Gym.-Progr.    Görlitz,  1844.  4. 

^  Anton,  B.  C.  E.,  Utrum  repugnantiae  in  notionibus  usa  vitae  nobis 
exhibitis  ab  Herbarto  propositae  logico  principio  identitatia  et  contradi- 
ctionis  confirmentur  necne?  Beilage  zum  Gym.-Progr.   Görlitz,  1844.  4. 

Püllenberg,  Von  den  Ideen.  Progr.    Paderborn,  1843.   24  S.  gr.  4. 

Schone,  F.  L.,  Leitfaden  beim  Unterrichte  in  der  Styl-  u.  Redelehre. 
Für  Gewerb-  u.  Realschulen  bearbeitet.  Leipzig,  W.  Vogel.  1845.  11% 
B.  gr.  8.    15  Ngr.  4 

Knispel,  Geo.,  üeber  die  Notwendigkeit  der  oratorischen  Bildung 
D.  besonders  der  des  äussern  Vortrags  eine  erhöhte  Sorgfalt  im  Unter- 
richtswesen zu  widmen,  s.  Pädagogik. 

Geib,  K.,  Theorie  der  Dichtungsarten.  Nebst  einem  Anhange  über 
Rhetorik.    Mannheim,  Löffler.  1846.    20%  B.  gr.  8.    1  Thlr.  7%  Ngr 

Günther,  Fr.  Joach.,  Die  Poetik.  Nach  Hegel's  Aesthetik.  Für  Gy- 
mnasien.   Halle,  Waisenhausbuchh.  1845.   5%  B.  gr.  8. 

Uschold,  J.  ZVqp«  Lehrbuch  der  Poetik.  Für  Gymnasien  bearbeitet. 
2.  verb.  Aufl.    München,  Lindauer.  1846.    108  S.  gr.  8.    12%  Ngr, 

Härtung,  J.  A.,  Lehren  der  Alten  über  die  Dichtkunst,  durch  Zu- 
sammenstellung mit  denen  der  neuern  erklärt.  Hamburg  u.  Gotha,  F  u. 
A.  Perthes.  1845.  VI  u.  288  S.  gr.  8.  1  Thlr.  10  Ngr.  [an,  in  Bran- 
des lit.  Ztg.  N,  99.] 


IL.    Religion,  Kirchengeschichte,  Gesang-  und  Gebetbücher, 

Gesanglehre. 

Shnion,  Ueber  Religionsunterricht  auf  Gymnasien.  Gym.-Proffr. 
Königsberg,  1843.    9.  S.  gr.  4  '  ™ 

Schreiber,  Ueber  das  historische  Princip  des  Gymnasial-  u.  nament- 
lich des  Religionsunterrichts.    Gym.-Progr.    Rendsburg,  1844.  4. 

Klipstein,  K.,  Versuch,  den  Religionsunterricht  mit  Rücksicht  auf  die 
hiesige  Knaben-Bürgerschule  zu  gliedern  u.  zu  begrenzeu.  Progr.  der 
Bürger-  und  Volksschulen  zu  Mühlhausen.  1845.  32  S.  4. 

Hesker,  Ueber  Lehrbücher  der  Religion  für  mittlere  Classen  katho- 
lischer Gymnasien.   Gym.-Progr.    Münster,  1843.   36  S.  4. 

Haut,  Vom  Wesen  der  sokratischen  Lehrmethode  u.  deren  Anwen- 
dung auf  den  christ- katholischen  Religionsunterricht.  Progr.  der  latein. 
Schule  zu  Burghausen.  1844.  4. 

Hamuck,  Theodos.,  Die  Idee  der  Predigt,  entwickelt  aus  dem  We- 
sen des  protestantischen  Cultus.    Mag.-Djss.   Dorpat,  1844.  8. 

Ludewig,  A.,  Ausführliche  Methodik  des  Bibellesens  und  der  Bibel- 
kunde. Ein  Hülfs-  und  Handbuch  für  Alle,  welche  die  Bibel  mit  Schü- 
lern zu  behandeln  haben.  1.  Bd.  Enth.  den  theoretischen  Theil  des  Bi- 
bellesens und  vom  prakt.  Theile  die  method.  Behandlung  des  A.  Test. 
Wolfenbüttel,  HohVsche  Buchh.  1845.  gr.  8.  Lief.  1  —  7.  ä  8  Bog. 
a(1n.  10  Ngr. 

Thomasius,  Gfr.,  Grundlinien  cum  Religionsunterricht  an  den  obern 
Classen  gelehrter  Schulen,  nebst  einem  Anhang:  Die  Augsburgische  Con- 
fession  mit  Einleitung  und  Erklärung.  2.  verb.  Aufl.  Nürnberg,  Reck- 
nagel. 1845.   VIII  u.  151  S.  gr.  8.    15  Ngr. 


v 

Digitized  by  Google 


128 

Schmieder,  H.  E.9  Evangelisches  Lehrbuch  für  Schüler  der  obern 
Classen  auf  Gelehrtenschulen.  II.  Einleitung  in  die  kirchliche  Symbolik 
für  Gelehrtenschulen,  nebst  dem  deutschen  und  lateiu.  Texte  der  Aogs- 
'burgischen  Confession,  als  Grundlage  für  den  mündlichen  Unterricht  her- 
ausgegeben. 2.  verb.  Aufl.  Leipzig,  W.  Vogel.  1845.  10  Bog.  gr.  8. 
15  Ngr.    1  u.  II.   1  Thlr.  15  Ngr. 

Simon,  Chr.  Fr.  Lg.,  Sittenlehre  in  Beispielen  ans  der  Geschichte 
u.  dem  taglichen  Leben.  Zur  Belehrung,  Ermunterung  u.  Warnung  fnr 
die  reifere  Jugend.  1.  Bdchen.:  Einleitung  und  Pflichten  des  Mensches 
gegen  sich  selbst.  2.  Bdchn. :  Pflichten  des  Menschen  gegen  Andere, 
blos  als  Menschen.  —  Allgem.  Näcbstenpflichten.  3.  Bdch.i  Besond.  Näch- 
stenpflichten. Pflichten  des  Menschen  in  Hinsicht  auf  Gott.  Pflichten 
des  Menschen  in  Ansehung  der  Vernunft-  u.  leblosen  Schöpfung.  Leipzig, 
Schwickert.  1845.  VIII  u.  176  8.  IV  u.  212  8.  IV  u.  236  S.  15 
Ngr.,  15  Ngr.  u.  17%  Ngr. 

He*ker,  Fr.  Ant.,  Lehrbuch  der  Religion  für  mittlere  Klassen  katho- 
lischer Gymnasien  und  höherer  Bürgerschulen.  1.  Bd.  Die  Glaubeoslehre. 
Münster,  Coppenratb.  1845.   24  B.  8.    15  Ngr. 

Hölscher,  A.,  Religions-Handbuch  für  die  untern  und  mittlem  Clsusea 
katholischer  Gymnasien  u.  höherer  Bürgerschulen.  2.  Abtb.:  Die  Pflich- 
tenlehre.  Münster,  Theissmg.  1844.    189  8.  8.    2  Abthü.    22%  Ngr. 

Köhler,  F.  J.  A.,  Handbuch  zu  Christenlehren  für  die  reifere  katho- 
lische Jugend.  Unter  Zugrundlegung  des  apostol.  Glaubensbekenntnisses, 
Lindau,  Statiner.  1846.   X  u.  3l0  8.  gr.  8.    26|  Ngr. 

Martin,  Konr.,  Lehrbuch  der  katholischen  Religion  für  höhere  Lehr- 
anstalten, zunächst  für  die  oberen  Klassen  der  Gymnasien.  2  Tille.  2. 
onveränd.  Aufl.  Mainz,  Kirchheim,  8chott  u.  Thielmann.  1845.  XVIU 
n.  404,  XII  u.  366  8.  gr.  8    2  Tblr.  10  Ngr. 

Daniel,  H.  A.,  u.  H.J.  Eckardt,  Geistliche  Reden  in  den  Sonnabends- 
Aodachten  des  K.  Pädagogiums  zu  Halle.  Halle,  Bucbh.  des  Waise/iflauses. 
18*5.    VI  u.  144  8.  gr.  8.    16  Ngr. 

Lauer,  J.,  Kurse  Darstellung  der  Religionsgeschichte  des  aUea  und 
neuen  Bundes,  nebst  den  wesentlichsten  Glaubens-  u.  Sittenlehre»  des 
Christenthums.  Für  Elementar-  und  Realschulen.  3  Tble.  Reutlingen, 
Enslin  u.  Laiblin.   1845.   VIII  u,  136  8.  8.   5  Ngr. 

Kurts,  J.  H.,  Lehrbuch  der  heiligen  Geschichte.  Ein  Wegweiser 
zum  Verständniss  des  göttlichen  Heilplans  für  Freunde  der  heil.  Schrift. 
Auch  als  Leitfaden  für  die  Behandlung  der  heil.  Geschichte  In  höheren 
Lehranstalten.  2.  vielfach  verb.  u.  verm.  Aufl.  Königsberg,  Gräfe  und 
Unzer.  1845.   XVIII  u.  230  8.  gr.  8.   24  Ngr. 

Gass,  W.,  Gennadius  u.  Pletho,  ArlstoteUsmus  u.  Ptatonlsmus  in  der 
christl.  Kirche,  nebst  einer  Abhandlung  über  die  Bestreitung  des  Itfam 
im  Mittelatter.  2  Abthü.  Breslau,  Geschorsky.  1844.  22  B.  gr.  8. 
2  Thlr. 

Schlurick,  De  Simonis  magi  fatis  Romanis,  comment.  histor.  et  crit 
Gym.-Pr.    Meissen,  1844.   36  8.  4. 

La  Patrologie,  ou  bistoire  litteraire  des  trols  premiers  siecles  de 
rEglise  chrettenne.  Oeuvre  posthume  de  J.  A.  Moehler,  psmliee  per  FA 
X.  Reithmayer,  trad.  de  PAIIemand  par  biblioth.  Jean  Cohen.  3  Tomes. 
56  B.  2  Thlr.  20  Ngr.  Bildet  Bd.  10—12.  der  Bibliotheque  h/storique, 
philosophique  et  litteraire.  Louvain,  1844.  gr.  8.  Alle  12  Baad*  6 
Thlr.  10  Ngr. 

Hagerup,  Hil.  flenn«,  De  catechumenis  ecclesiae  Africanae  ineunte 
saeculo  V.  disputatio.   Kopenhagen,  Reitzel.  1844.    6  B.  gr.  8.    1  Thlr. 

2%  Ngr. 

Schell,  8.  Rhabani  Mauri  de  sacramentis  ecclesiae  doctrina  per  uni- 
versos  libros  collecta.    Gym.-Progr.    Fulda.  1845.   26  8.  4. 
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E  out  er  weck,  C.  Gm?.,  De  Ce^mone  poeta  Anglo-Saxonum  vetustis- 
simo  brevis  dissertatio.  Elberfeld,  Badeker.  1845.  1%  B.  gr.  8.   10  Ngr. 

Grieben,  De  priraordiis  ecclesiae  Britannicae  eorumque  calamitatibus 
commentatio  historica.   Gym>Progr.   Greifswald,  1844.    20  8.  4. 

Griethaber,  üeber  die  Oatersequenz  Victimae  paschali  und  deren  Be- 
ziehung zu  den  religiösen  Schauspielen  des  Mittelalters.  Gym.-Pro*r. 
Rastatt,  lß44.   25  S.  gr.  8.  3  8 

Anton,  Comparationis  librorum  sacrorum  V.  T.  et  scriptorum  profa- 
norura  Graecorum  Latinorumque  pars  XII.  Gym.-Progr.  Görlitz,  1843. 
18  8.  4. 

Teetzmann,  De  baptismo  agitur  ad  explicandura  locum  Matth,  c.  28. 
18—20.    Gym.-Progr.    Magdeburg,  1845    34  S.  4.  f 

Höfling,  J.  W.  Fr.,  De  baptismi  sacramento  partlc.  I — III.  Univ.- 
Progrr.    Erlangen,  Junge.  1844  u.  1845.    19,  24  u.  35  S.  4. 

Lieberknecht,  J.  Fr.,  De  Quaestione:  Num  unius  Dei  cultus  a  Mose 
institutus  ex  doctrina  repetitus  sit  Aegyptiorum,  specimen  I.  Dr.  Dias. 
Marburg,  1844.   59  «.  8.  "  ' 

Schwann,  P.  Thd.,  Qualis  mors  cogitanda  sit  secundom  doctrinam 
religionis  revelatae.  Index  Lect.  in  Lyceo  Brunsbergensi  per'  aestatem 
1845  instituendarum.    Braunsberg.    10(8)8.  gr.  4. 

Höfling,  J.  W.  Fr.%  Die  Noth-  oder  Jachtaufe  u.  der  Act  ihrer  kirch- 
lichen Conürmation.    Univ.-Progr.    Erlangen,  Junge.  1845.    36  8.  gr.  8. 

Otte,  Hein?.,  Abriss  einer  kirchlichen  Kunst-Archäologie  des  Mittel- 
altars, mit  ausschliesslicher  Beachtung  der  deutschen  Lande.  2«  Ausg. 
Mit  5  Stdrtff.  Nordhausen,  Förstemann.  1845.  XI  u.  174  8.  8.  [an«, 
in  Gött.  Anzz.  St.  38.  8.  372-  374.] 

Burkart,  Christlicher  Jugendtempel.  Ein  Gebet-  und  Andachtsbuch 
für  die  reifere  christkatholische  Jugend.  Ulm,  Seitz.  1845.  VI  ü.  2£3 
8.  mit  2  Stahlstichen.   8.   10  Ngr. 

Lender,  F.  X.,  Sammlung  von  Gebeten,  Bibelstellen,  Kirchenhymnen 
u.  Liedern  zum  Gebrauch  der  Zöglinge  an  kathol.  Gelehrtenschulen  und 
höheren  Bürgerschulen.  2.  verm.  ri.v erb.  Aufl.  (Lateinisch  u.  Deutsch.) 
Freiburg  im  Br.,  Wagner.  1844.   XII  u.  187  8.  8.    11£  Ngr.  £ 

Rohland,  Jul.  Ad.,  Schulgebete.  Nebst  einem  Liedcr-A  n  hange.  (Neue 
wohlf.  Ausg.)    Brandenburg,  Müller.  1845.    6%  B,  8.    5  Ngr. 

Schulz,  Otto,  Geistliche  Lieder  für  Schule  u .  Haus.  Die  altern  Lie- 
der sind  jach  den  Original-Texten  abgedr.  4.  Aufl.  Berlin,  Nicolais  che 
Buclih.  1844.    6  B.  12.  B  Ngr.     1  "f 

Anhang  zu  dem  Öchulgesangbuche  des  kün.  evang.  Gym.  zu  Glogau. 
Glogau,  Retsner.  1845.    28  S.  gr.  8.    3  Ner. 

Runkel,  F.  J.,  Scchszig  auserlesene  katholische  Chorale  oder  Kir- 
chenlieder nach  den  kirchlichen  Pestzeiten  geordnet.  Zum  Gebrauch  f. 
Gymnasien,  Seminarien,  Lehrer-Gesangvereine,  kirchliche  Chöre  etc.  für 
Männerstimmen  vierstimmig  bearbeitet.  Stuttgart,  Göpel.  1845.  7  B. 
16.    18  Ngr. 

Jubitz,  Fr.  IV.,  Lieder  des  Lenzes  für  die  singlustige  Jugend,  insbe- 
sondere lateinischer  Schulen.  Nürnberg,  Recknagel.  1845.  VI  u.  82  S. 
gr.  16.    6  Ngr.  \\ 

Rothe,  C.  F.,  Deutscher  Liederkrana  für  Schulen.  Eine  Sammlung 
von  52  Liedern.  Nebst  einem  Anhang,  das  Nöthigste  von  den  Noten,  60 
Vorübungen  u.  25  Canons  enth.  Dresden,  Arnold.  1846.  XII  ä.  8Q  9. 
gr.  8.   6  Ngr. 

Storbeck,  C,  Sammlung  ein-,  zwei-  u.  dreistimmiger  Lieder  für  die  >. 
untersten  C lassen  der  Gymnasien  und  Bürgerschulen.    Potsdam,  Riegler. 
1844.  61  8.  gr.  8. 

Lohr,  Kleiner  Liederkrai«  f.  Scholen.   Frankfurt    M->  ^5. 
IV  u.  86      8.    8i?J  Ngr. 

iV.  Jahrb.  f.  PhU.  u.  Päd.  od.  Krit.  Bibt  Bd.  XL  V.  Bfl.  4.  17 
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18.  Naturgetchlchte,  Phytik  und  Chemie. 

Die  Reform  der  Naturwissenschaften.  Aufforderung  zu  einer  gründ- 
lichen Kritik!  namentlich  der  Naturlehre.  Von  einem  Lehrer  der  Natur- 
wissenschaften. Hamburg ,  Verlagscomptoir.  1845.  X  und  100  8.  8. 
A5  Ngr. 

Nagelt,  Ueber  die  gegenwärtige  Aufgabe  der  Naturgeschichte,  beson- 
ders der  Botanik.  Aufsatz  in  der  Zeitschr.  f.  wiss.  Botanik  1.  Bds.  1.  u. 
2.  Hft. 

Walther,  G.,  Veterura  scriptornm  loci  aliquot  physici  propositi  tabu- 
lisqne  illustrati.    Gym.-Progr.    Wismar,  1844.    23  8.  4.  mit  4  lith.  Tff. 

Suckow,  Gust ,  Hodegetische  Anleitung  zum  naturwissenschaftl.  Stu- 
dium auf  Universitäten.  Ein  Anhang  zu  des  Vfs.  systemat.  Encyclopädis 
u.  Methodologie  der  theoret.  Naturwissenschaften.  Halle,  Sr.hweUchke 
u.  8ohn.  1845.   41  8.  $r.  8.   7%  Ngr. 

Schubert,  Ghilf  Hemr.  von,  Spiegel  der  Natur,  ein  Lesebuch  zur 
Belehrung  und  Unterhaltung.  Erlangen,  Palm.  1845.  36%  B.  gr.  8. 
A%  Thlri 

Populäre  Naturgeschichte.  Ausg.  in  1  Bd.  3.  Abth.:  Botanik.  Aus 
dem  Franz ös.  von  Prof.  6.  Kissling.  Stuttgart,  8cheible,  Rieger  und 
Sattter.  1844.    37  Bog.  schm.  4.    1  Th)r.  3*  Ngr. 

Populäre  Naturgesch.  der  drei  Reiche.  Von  F.  S,  Beudant,  Milne- 
Edwards,  A.  v.  Jussieu.  12.  Bds.  2.  Abth.  Botanik  6.  Tbl.  Aus  dem 
Französ.  Stuttgart,  Scheible,  Rieger  und  Sattler.  1845.  202  S.  16. 
5%  Ngr. 

Becker,  Frz.,  Populäre  Darstellung  der  Naturgesch.  der  drei  Reiche. 
Wien,  Waas.  1845.   360  S.  8.  nebst  23  ilium.  Tff.  4.   2  Thlr.  10  Ngr. 

Bollard ,  B.,  Betrachtungen  über  die  Natur,  zur  Bildung  des  Ver- 
standes u.  Veredlung  des  Herzens.  Enth.  die  hauptsächl.  Erscheinungen 
der  allgem.  Physik  u.  Chemie,  Astronomie,  Meteorologie,  Geologie,  Bota- 
nik u.  Zoologie.  Ein  von  der  Gesellsch.  d.  christ.  Moral  in  Paris  ge- 
kröntes Werk.  Aus  dem  Franzos.  übers,  von  Ä  v,  B.  3  Bdchn.  Lud- 
wigsburg, Nast  1845.    1  Bdchen.  208  S.  gr.  12.   1  Thlr.  15  Ncr. 

Leitfaden  beim  Unterricht  in  den  Naturwissenschaften.  Schleswig, 
Bruhn.  1844.  IV  u.  44  S.  gr.  8.   6  ssl. 

Burmeister,  Hrn.,  Grundriss  der  Naturgeschichte.  Für  Gymnasien 
u.  höhere  Bürgerschulen.  5.  Aufl.  Berlin,  Reimer.  1845.  VIII  u.  190 
S.  gr.  8.    15  Ngr. 

Eichelberg,  J.  F.  A. ,  Methodischer  Leitfaden  zum  gründl.  Unter- 
richte in  der  Naturgeschichte,  für  höhere  Lehranstalten.  3.  Thl.:  Mine- 
ralogie. 2.  umgearb.  und  verm.  Aufl.  Zürich,  Meyer  und  Zeller.  18*5. 
VII  n.  176  8.  gr.  8.    10  Ngr. 

Fürnrohr,  Grnndzüge  der  Naturgeschichte  für  den  ersten  wissen- 
schaftlichen Unterricht,  besonders  an  technischen  Lehranstalten.  4.  neu 
umgearb.  Aufl.  Augsburg,  Kollmann.  1845.  VI  u.  576  8.  Lex. -8.  22%  N/rr. 

Gräfe,  H ,  Naturgeschichte  der  drei  Reiche.  Ein  Hand-  u.  HoJfiV- 
buch  für  Lehrer,  ein  belehrendes  Lesebuch  für  Erwachsene  n.  die  reifere 
Jugend.  5—16.  Lief.  Berlin,  Hermes.  1845.  41  B.  gr.  8.  a  %  Thlr. 
Bei  Abnahme  des  ganzen  Werkes,  das  3  Thlr.  kostet,  wird  NaumaWs 
naturhistor.  Atlas  gratis  gegeben. 

Jäger,  F.  W.,  Grundriss  eines  vollständigen  Cursus  der  gesammten 
Naturgeschichte,  mit  Hinweisung  auf  d.  techn.  u.  commercielle  Benutzung 
der  Naturkörper.  Für  die  obern  u.  mittleren  Cl.  in  Gymnasien,  Real- 
o.  höheren  Burgerschulen.  2.  verb.  u.  verm.  Ausg.  Hamburg,  " 
o.  Mauke.  1845.  VIII  u.  457  8.  gr.  8.    1  Thlr.  -5  Ngr. 
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Oleen,  Allgemeine  Naturgeschichte  für  alle  Stände.  Abbildd.  Ergun- 
zungstff.,  herausgegr  von  Fr.  Berge.  4.  u.  5.  (letzte)  Lief,  (a  8  color. 
Tff.  u.  8  Bll.  Text.)    %  Fol.   Stuttgart,  Hoffmann.  1845.    a  1  Thlr. 

Perty,  Max.,  Allgemeine  Naturgeschichte,  als  philos.  u.  Humanitäts- 
wissenschaft, für  Naturforscher,  Philosophen  u.  das  gebildete  Publikum. 
4.  oder  Supplero.-Bd.  Neue  Ergebnisse  der  Wissenschaft,  Zusätze  u. 
Verbesserungen.    Bern,  Fischer.  1845.    XVII  u.  515  S.  gr.  8.   2  Thlr. 

Schwaab,  W.,  Die  zweite  Stufe  des  naturgeschichtl.  Unterrichts. 
Ein  Leitfaden  fiir  Gewerbschulen,'  Gymnasien  u.  Realschulen.  System- 
kunde.   Kassel,  Luckhardt.  1845.    Vi  u.  316  S.  gr.  8.    1  Thlr. 

Stein,  Fr.,  Grundriss  der  organischen  Naturgeschichte.  Zum  Ge- 
brauche f.  höhere  Schulen.  1.  Abth.:  Organographie  der  Pflanzen.  Ber- 
lin, Duncker  u.  Hurablot.  1845.   IV  u.  152  S.  gr.  8.  15  Ngr. 

Naturbistorisches  Bilder- Museum.  Ein  vollständiges  Real- Lexikon 
der  Naturgeschichte.  Von  J.  H.  Schneider  und  mehreren  andern  Natur- 
forschern. 1.  Bd.  1  —  11.  Lief.  Prag,  Sandtner.  1845.  344  S.  u.  43 
lith.  Tff.    gr.  8.  ä  Lief.  6  Ngr.;  color.  8  Ngr. 

Dobner,  Ed.,  Naturhistorischer  Atlas  zum  Schulgebrauch,  mit  beson- 
derer Beziehung  auf  „Dr.  Färnrohrys  Grundzuge  der  Naturgeschichte" 
bearb.  und  mit  er  laut.  Texte  versehen.  Neue  durch  4  Supplementtaff. 
u.  %  B.  Text  verm.  Aufl.  Augsburg,  Kollmann.  1844.  16  S.  Text  u. 
19  Taff.  qu.  %  Fol.    1  Thlr.  10  Ngr.;  Supplementheft  allein  10  Ngr. 

Menzel,  A.,  Methodischer  Handatlas  zum  grundl.  Unterrichte  in  der 
Naturgeschichte  für  Schüler  höherer  Lehranstalten,  so  wie  zur  Selbst- 
belehrung. Thierreich.  Zürich,  Meyer  und  Zelier.  1845.  gr.  8.  .1.  u. 
2.  Lief.    24  K pfiff,  u.  1%  B.  Text.    n.  10  Ngr. 

Reichenbach,  A.  B. ,  Naturhistdrischer  Bilderatlas  für  Schule  und 
Haus,  oder  Wandtafeln  zum  Unterrichte  in  der  Naturgeschichte  des 
Thierreichs.  Leipzig,  Baumgartner.  Liefer.  22—24.  a  5  Blatt,  qu.  Fol. 
ä  n.  7%  Ngr.   Color.  ä  n.  12*£  Ngr. 

Leonhard,  K.  C.  v.,  Geologie  oder  Naturgeschichte  der  Erde  auf 
allgemein  fassliche  Weise  abgehandelt.  5  Bde.  Stuttgart,  Schweizerbart. 
1845.    712  S.  m.  Stahlst.  8.  (4.  u.  5.  Bd.  in  engl.  Einb.)  6  Thlr.  15  Ngr. 

Leonhard,  K.  C.  Leitfaden  zum  Unterricht  in  der  populären 
Geologie  oder  Naturgeschichte  der  Erde  für  höhere  u.  Mittelschulen  je- 
der Art.    Stuttgart,  Schweizerbart.  1845.    XII  u.  148  S.  gr.  8.    15  Ngr. 

Humbold,  Alex,  v.,  Kosmos.  Entwurf  einer  physischen  Weltbeacbrei- 
bung.  1.  Bd.  Stuttgart  u.  Tübingen,  Cotta.  1845.  XVI  u.  493  S.  gr. 
8.  2  Thlr.  20  Ngr.  [anz.  in  Münchn.  gel.  Anzz.  N.  122  ff.  u.  in  Blatt, 
für  literar.  Unterhaltung  N.  299.]  j 

Humbold,  Alex,  t».,  Kosmos:  a  General  Survey  of  the  Physical  Phä- 
nomen a  of  the  Universe.  Vol.  I.    London,  1845.    500  S.  8.    10  sh. 

Berghaus'  physikal.  Atlas.  11  — 13.  Lief.  Gotha,  Perthes.  1845. 
15  Karten,  2  statist.  Uebersichten  u.  Text.  S.  131-192.  Fol.  SuJbacr.- 
Preis  ä  2  Thlr. 

Burmeister,  Hrn.,  Geschichte  der  Schöpfung.  Eine  Darstellung  des 
Entwicklungsganges  d.  Erde  u.  ihrer  Bewohner.  2.  verm.  Aufl.  Leipzig, 
O.  Wigand.  1845.   X  u.  574  S.  £r.  8.   2  Thlr.  20  Ngr. 

Habicht,  W.,  Ueber  den  Entwickelungsprocess  der  Natur.  Gysaa.- 
Progr.    Bernburg,  1843.   24  S.  4. 

König,  Das  leibliche  Leben  des  Menschen.  Gyro.-Progr.  Ratibor, 
1844.  4. 

Herr,  A.,  Handbuch  der  Mineralogie,  od.  Anleitung,  die  Mineralien 
auf  eine  leichte  u.  sichere  Weise  u.  ohne  künstliche  Hülfsmittel  durch  ei- 
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gene  Untersuchung  tu  bestimmen.  Für  Schulen,  Anfänger  in  der  Mine- 
ralogie etc.  2.  term.  u.  yerb.  Aufl.  Mit  7  Steindruck  tff.  u.  1  Farbentf. 
Frankfurt  a.  M.,  8auerländer.  1845.   24^  B.  gr.  8.    1  Thlr.  20  Ngr. 

Kehrer,  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Botanik.  Gyro.-Progr. 
Heübronn,  1844.   28  8.  4. 

Krasper,  K.  L.  E.%  Kurzer  Grund riss  der  für  die  Schule  not h wen- 
digsten botanischen  Ausdrucke.  2.  verb.  Auü.    Magdeburg,  Bausch.  1845. 

29  S.  8.    4  Ngr. 

Wirigen,  FA.,  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Botanik  an  Gy- 
mnasien u.  höheren  Bürgerschulen.  Zugleich  als  Anleitung  zur  leichtern 
Bestimmung  der  wildwachs.  phanerogaroischen  Pflanzen  des  mittlem  und 
nördlichen  Deutschlands.  2.  umgearb.  Aufl.  Coblens,  Hölscher.  1846. 
IV  u.  483  8.  gr.  12.    27  Ngr. 

Krüger,  jtf.  S.,  Die  Botanik  in  drei  Lehrstufen  methodisch  bearb. 
Zum  Gebrauche  für  Realschulen  u.  Gymnasien.  2.  Cursus.  Die  natur- 
lichen Pflanzenfamilien  der  phanerogami sehen  Flora  Deutschlands.  Ber- 
lin, Duncker  u.  Humblot.  1845.    18%  B.  gr.  8.   n.  1  Thlr. 

Brüllow,  Friedr.,  Systematische  Eintheilung  des  Pflanzenreichs  (nach 
natürlichen  Familien)  f.  Schuren.  Posen,  Heine.  1845.  11*4  B.  8.  aebst 
3  lith.  Tff.  in  M  4.    15  Thlr. 

Schmidlin,  Ed.,  Anleitung  zum  Botanisiren  und  zur  Anlegung  tob 
Pflanzensammlongen,  nebst  einer  leichtfassl.  Unterweisung  im  Untersuchen 
der  Pflanzen  u.  einem  prakt.  Schlüssel  zum  Auffinden  der  Gattungen  ä. 
Arten.  Für  Anfanger  in  der  Botanik,  auch  inshesond.  für  Volksschalen 
bearb.   Stuttgart,  Hoflfmann.  1845.    VJIi  u.  407  8.  8.    22^  Ngr. 

Langethal,  Chr.  Ed.,  Terminologie  der  beschreib.  Botanik.  Nebst 
einem  lnt.-deutschen  u.  deutsch- latein.  Wörterbuche.  Mit  den  dazu  bö- 
thigen  Abbildd.  von  E.  Schenk.  Jena,  Waake.  1845.  1.  Lief.  2  B.  mit 
10  Taffj  Ahbildd.    gr.  8;    n.  10  Ngr. 

Schcnck,  Anleitung  zur  Bestimmung  der  im  Herzogthum  Nassau  und 
dessen  Ümgebung  wildwachsenden  Pflanzengattungen,  nebst  pädagogisch- 
didaktischen  Vorbemerkungen.    Gymi-Progr.    Dillenburg,  1845.  105  S.  4. 

Lehmann,  Novarum  et  minus  cognilarum  stirpium  pugiHus  VIII. 
Index  leett.  in  Gym.  acad.    Hamburg!  haben  darum.  1844.    56  S.  4. 

ßerthöld,  A.  A.%  Lehrbuch  der  Zoologie,  Göttingeh,  Vandenbeeclc 
u.  Ruprecht.  1845.   t  6.  59l  S.  gr.  8.    2  Thlr.  10  Ngr. 

Selchenbach,  A.  ß.,  Universum  des  Thierreichs.  Praktische  Natur, 
geschiente  des  Menschen 'u.  der  Thiere  für  Gebildete  aller  Stande.  Mit 
meist  in  Stahl  gest.  o.  naturgetreu  color.  Ahbildd.  1 — 3.  Hft.  Leipzig, 
Gebhard  u.  Reisländ.  1845.  S.  1—96.  u.  12  Taff.  Abbildd.  schm.  4. 
ä  12  Ngr. 

Bibliothek  der  Unterrichts-Lectüre,  zur  Ergänzung  des  häuslichen  u. 
Schulunterrichts  fu>  die  Jugend,  so  *ie  zur  selbstbelehrenden  Unterhal- 
tung. Begründet  vom  Direktor  Fr.  Schtibart-  fortges.  rdn  Fr.  Richter. 
8.  Abth.  Naturgeschichte.  2.  Bd.:  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Säo- 
gethiere.  2.  ü.  S.  Tal.  Von  Fr{  Richer.  Berliri,  Richter'sche  Buche. 
1844.    XXII  u.  237  S.  8.    15  Ngr. 

Locuj,  Dipterologtsche  Beiträge.  Progr.  d.  Friedr.-Wilh.-Gymnasiams 
zu  Posen.   1845.   66  (52)  S.  4. 

Brande»,  H*  W.%  Vorlesungen  über  die  Naturlehre  für  Leser,  denen 
es  an  mathematischen  Urkenntnisseu  fehlt.    2.  venu.  u.  verb.  Ausg.,  be- 
sorgt von  t.  W.  Ü.  Brande»  tt.  W.  J.  H.  Michaelis.    Mit  16  Kpff.  Leip- 
zig, Göschen.  1844.    XIV  u.  970  S.  gr.  8.    4  Thlr.    [äec.  in  Leipzig.  . 
Repert.  1845,  tifr.  7,  p.  271.] 

Scholl,  G.  H.  F.,  Grundriss  der  Naturlehre  zum  Bebufe  de«  popu- 
lären Vortrags  dieser  Wissenschaft.    Mit  4  Figurentaff.  :  2.  Ter*.  Ausg. 
Um,  1844.  VIII  u,  97  «.  *. 
.  \ 
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[Vieth,  Anfangsgrunde  der  Naturlehre,  bearb.  von  Götz,  rec.  von 
Böttger  in  NJbb.  44.  S.  142—152.] 

Jiretiner,  H.  A.,  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Physik  anf 
Gymnasien,  Gewerbeschulen  n.  höheren  Bürgerschulen.  9.  verro.  u.  verb. 
Aafl.  Breslau,  Max  u.  Co.  1845.  VI  u.  362  S.  nebst  4  Steintff.  gr.  8. 
22%  Ngr. 

Ettingshausen,  Andr.  Anfangsgrunde  der  Physik.  2.  Aufl.  Wien, 
Gerold.  1845.    XVIII  o.  499  8.  nebst  5  Kpftflf.  gr.  8.  3  Thlr.  10  Ngr. 

Meutti,  Der  physikalische  Apparat,  insbesond.  als  Lehrmittel  in 
Gymnasien,  Realschulen  u.  anderen  Unterrichtsanstalten.  Parchim,  Hin* 
storff.  1845.   75  8.  8.    10  Ngr. 

Bcrzeliua,  J.  Lehrbuch  der  Chemie.  5.  amgearb.  Original- Aufl. 
3  Bde.    Dresden,  Arnold.  1845.    VIII  u.  1263  S.  gr.  8.    7  Thlr. 

Schönlein,  Chr.  Fr.,  Ueber  die  Häufigkeit  der  Berührungswirkungen 
anf  dem  Gebiete  der  Chemie.    Progr.   Basel,  1843.    20  S.  gr.  4. 

howig,  C.t  Ueber  Bildung  u.  Zusammensetzung  der  organischen  Ver- 
bindungen.   Progr.  d.  Zürch.  Cantonssch.    Zürich,  1843.    32  S.  4. 

Lcydc,  Ueber  die  Constitution  organischer  Verbindungen.  Progr. 
d.  Gym.  z.  grauen  Kloster.    Berlin,  1845.   32  S.  4. 

Paulsen,  Chr.  Dl.,  Die  Contact-Theorie,  vertheidigt  gegen  Faraday's 
Abhandl.  „über  die  Quelle  der  Kraft  in  der  Voltaschen  Säule*4.  Dr.- 
Diss.    Heidelberg,  Winter.  1845.    52  8.  gr.  8. 

Hahnrieder,  Bestimmung  der  absoluten  Intensität  der  magnetischen 
Erdkraft.    Progr.  d.  Realschule  zu  Meseritz.    1844.    12  8*  4. 

Kellner,  C„  Ueber  das  Eis.  Progr.  d.  höh.  Bürgerschule  zu  Waren- 
dorf.   1845.   20  u.  12  S.  4. 

Hoppe,  Ueber  die  Wirkungen  der  latenten  Wärme.  Progr.  Neu- 
Stettin,  1842.   21  8.  4. 

Genf,  Ueber  die  Brechung  der  Lichtstrahiert  im  Prisma.  Progr.  der 
Ritter-Akad.  zu  Liegnitz.   1845.   34  (11)  8.  4. 

PTittinüix,  Zur  Theorie  magnetischer  Reflexionsfcpparate,  insbesond. 
d.  Ganssischen  Ma'gnetonteters'.  Progr.  der  Do mschüle  zu  Ratzeburg.  1845. 

RcMkfil,  Ueber  die  Magnetisirung;  von  Stahlnadeln  durch  den  elek- 
trischen Funken  n.  den  Nebenstrom  desselben.  Progr.  der  Realschule  zu 
Halle.    1845.   28  8.  4. 

WUde,  A„  Ueber  den  Stand  des  Barometers  tf.  Thermometers  zu 
Starg*rd  in  d.  J;  1837— 1848.    Progr.    8targard,  1843.    18  S.  4. 

Feldtii,  Laur.,  De  Mercurii  altitudinibus  minimis  et  maximis  Obser- 
vationen. Adjectae  sunt  Barometri  observationes.  Index  Lectiort.  in 
Lyceö  Brnnsbergensi  per  hiemem  18||  habendarnra.  Braunsberg,  Heyne. 
11  S.  gfr.  4« 

hirnbdum,  Hi,  Ueber  den  Unterricht  in  der  Math.  Geographie  u. 
populären  Himmelskarte*.   Progr.   Helmstedt,  1843.   35  8.  gr.  4. 

Egidy,  H.  Ed.  Das  Weltall  oder  populäre  Darstellung  der  Astro- 
nomie. 2.  Thl. :  Kometen,  AsGrondmle  n.  Astrologie.  2.  Aufl.  Mit  4 
litn.  eingedruckten  Tff.  u.  vieh  Tabb.,  Vignetten  u.  s.  w.  Zittau,  Birr. 
1845.   19%  B.  gr.  12.   1  Thlr.  7%  Ngr. 

Arago,  Le?o*s  ^Astronomie  professe>s  k  Tobservatoire  royal,  re- 
cueillies  par  un  de  ses  eleves.  Edit.  4.  Paris,  Pouvier.  1845.  l81/3  ß. 
gr.  ü.  3  Fr.  &>e. 

Mädler,  J<  H.,  Det  Wunderbau  des  Weltalls  oder  populäre  Astro- 
nomie. Nebst  einem  erklär.  Figuren-Atlas'  u.  den  nöthi^en  Sternkarten. 
2.  verni;  Aufl.  In  7  Liefer.  Berlin,  titymann.  1845.  gr.  8.  Lief.  1. 
6  B.    a  10  Ngr. 

Mädltr,  J.  IT.,  Astronomische  Briefe.  Mitan,  Reyher.  1844.  VI  u. 
129  8.  kl.  8.   1  Fl.  21  kr.    [anz.  von  Reuter  in  NJbb.  44.  8.  49-52.] 
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Fleischhauer,  Versuch  einer  geroeinfassltchen ,  nur  auf  Eleoientar- 
schulkenntnisse  gegründeten  Volkssternkunde.  Nach  den  neuesten  Ergeb- 
nissen astronomischer»Forschungen.  2  Thle.  Darmstadt,  Laake.  1844. 
12.  1  Thlr.  25  Ngr.  [Auz.  von  J.  J5.  Nürnberger  in  Blatt,  f.  iiterar. 
Unterh.  1845  N.  324.] 

Wöckel,  hör.,  Populäre  Vorlesungen  über  die  Sternkunde.  Nürnberg, 
Bauer  u.  Raspe.  1844.  IV  u.  346  S.  <gr.  8.  mit  4  Kpftff.  gr.  4.  1  Thlr. 
20  Ngr.    [rec  von  Reuter  in  NJbb.  44.  8.  24—32  ] 

Haan,  F.  C,  Die  Gestirne  in  2  nach  dem  Aequator  abgethei'iten 
Planisphären  von  26  Zoll  Durchmesser.  (Mit  Anleitung  zum  Gebrauch 
in  gr.  8.)  Neuer  wohlfeiler  Abdruck.  2  Blatt,  in  Kupferstich.  Leip- 
zig, Hinrichs.  1844.   gr.  Imp.-Fol.    1  Thlr.  7%  Ngr. 

Weiland,  C.  F.,  Der  nordl.  gestirnte  Himmel.  —  Die  sichtbare  Seite 
der  Mondoberfläche.  —  Planiglob.    Weimar,  Landes-Industrie-Comptoir. 

1844.  Einzelne  Blätter  in  gr.  4.    ä  1%  Ngr. 

Ziem  arm,  Grosse  Wand-  u.  Decken-Karte  des  nordl.  gestirnten  Him- 
mels, nach  Stieler,  Bode  u.  Littrow,  für  Schulen  u.  zum  Privatgebraoch. 
Halle,  Kümmel.  1844.    4  Bll.  Imp.- Format.    1  Thlr. 

Fiedler,  Die  Geschichte  der  Erfindung  der  Fernröhre.  Progr.  Löb- 
schütz, 1843.   33  6.  gr.  4. 

13.  Mathematik. 

Archiv  der  Mathematik  und  Physik,  mit  besond.  Rücksicht  auf  die 
Bedürfnisse  der  Lehrer  an  höheren  Unterrichts anstalten.  Herausgeg.  v. 
J.  Aug.  Grunert.  6  Thle.  in  4  Hften.  Mit  Holzscbn.  u.  Figurentaff. 
Greifswald,  Koch.  1845.   Lex.*8.   n.  8  Thlr. 

Journal  für  die  reine  und  angewandte  Mathematik.  In  zwanglosen 
Heften.  Herausgeg.  von  A.  L.  Creüe.  29.  Bd.  Berlin.  Reimer.  1845. 
4.   4  Hfte.   4  Thlr. 

Mayr,  Alo.,  Untersuchungen  über  die  wissenschaftl.  Methode  mit  be- 
sonderer Anwendung  auf  die  Mathematik.    Würzburg,  Stahersche  Bucha. 

1845.  VIH  u.  300  S.  gr.  8.  1  Thlr.  15  Ngr.  [rec  v.  Reuter  in  NJbb. 
46,  32-54.] 

Backes,  Ueber  die  mathematische  Methode.  Progr.  des  Friedr.-Wil- 
helms-Gym.  zu  Coln.    1843.    14  S.  4. 

Äeurer,  Bemerkk.  den  mathematischen  Unterricht  betreffend  (44)  rec. 
in  NJbb.  44,  413—417. 

Fi$ch,  Der  Unterricht  in  der  Mathematik  am  Gymnasium  zu  Arns- 
berg von  1800  —  1843.    Gymn.-Progr.   Arnsberg,  1843,   £.  53—58.  4. 

fThewell,  Will,,  Ueber  die  Grundsätze  der  englischen  Universitäten, 
nebst  allgemeinen  Bemerkungen  über  das  Studium  der  Mathematik.  Nach 
der  2.  Originalausg.  deutsch  bearb.  von  L.  H.  Schnuse.  Braunschweig, 
Meyer  sen.  1845.   il%  B.  kl.  8.    %  Thlr. 

Becker,  B.,  Ueber  den  Unterricht  in  der  Geometrie.  Schul- Progr. 
Oldenburg,  Schulze.  1845.  25  S.  8.  7%  Ngr.  (ans.  in  NJbk  45, 
284-288.] 

Mayer,  Mathematische  Miscelien.  Gym.-Progr.  Rastatt,  1845.  79 
(45)  S.  8. 

Lehmu8,  D.  C.  L.,  Die  reine  Mathematik  u.  die  mechanischen  Wis- 
senschaften, Zum  Leitfaden  für  die  Lehrer,  zur  Ergänz,  für  die  Schuler. 
Mit  1  Figurentaf.  Berlin,  Duncker  o.  Humblot  1845.  VIII  n.  287  8. 
gr.  8.  1  Thlr.  25  Ngr.  [rec.  in  Leios  Repert.  22.  8.  359.  n.  in  NJbb. 
44,  164—180.] 

[Hohl ,  Die  Elementar  mathematik  (44)  rec  von  Reuter  in  NJbb. 
46,  131-145  ] 
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Langsdorf,  G.  W.  v.,  Lehrbuch  der  Elementar- Mathematik,  mit 
bejond.  Berücksichtigung  der  wichtigsten  allgem.  Priocipien  der  Statik 
o.  Dynamik  u.  ihrer  Anwendung  auf  Maschinen.  Für  technische  u.  mili- 
tärische Lehranstalten,  höhere  Burgerschalen  u.  z.  Selbststudium.  Stutt- 
gart, Krabbe.  1845.  XII  u.  155  S.  gr.  8.  nebst  8  Figurentff.  4.  26|Ngr. 

Fabisch,  Jos.,  Leitfaden  für  die  Vorträge  über  Elementar-Mathematik 
in  den  Schulen  der  k.  Lombard.  Venet.  adel.  Leibgarde.  2  Bde.  Wien. 
(Beck.)  1842,  43.  VIII  u.  407,  XX  u.  311  S.  nebst  12  Figurentaff.  gr, 
«.    2  Thlr.  7%  Ngr. 

Busch,  C.,  Lehren  aus  der  Elementar-Mathematik.  Munster,  Theis- 
sing.  1845.   VIII  u.  241  S.  nebst  9  lith.  Taff.  8.   1  Thlr. 

Matthias,  J.  Andr.,  Leitfaden  für  einen  heuristischen  Schulunterricht 
in  der  allgemeinen  Arithmetik  u.  niedcrn  Algebra,  der  Elementargeometrie, 
ebenen  Trigonometrie  und  den  Apollonischen  Kegelschnitten.  8.  Ausg. 
oder  2.  Aufl.  der  Ueberarbeitung  von  J.  Hennige.  Magdeburg,  Hein- 
richshofen. 1845.    XIV  u.  432  S.  gr.  8.    1  Thlr.  7%  Ngr. 

Diester  weg,  F.  A.,  u.  P.  Heuser,  Methodisches  Handbuch  für  den 
Gesammtunterricht  im  Rechnen.  Als  Leitfaden  beim  Rechnenunterrichte 
u.  zur  Selbstbelehrung.   4.  verb.  Aufl.    Elberfeld,  Buschler.  1845.  VIII 

0.  303  S.  gr.  8.    1  Thlr.  5  Ngr. 

Diesterweg,  F.  A.  W.,  u.  P.  Hemer,  Praktisches  Rechnenbuch  für 
Elementar-  u.  höhere  Burgerschulen.  1.  Uebungsbuch.  15.  sehr  verm. 
Aufl.    Elberfeld,  BSschler'sche  Buchh.  1845.    12%  B.  8.   7  Ngr. 

Ohm,  Aft.,  Kurzes,  gründliches  u.  leicht  fasslich  es  Rechenbuch,  brauch- 
bar in  alten  Burger-,  Gewerbs-  u.  Militär-Schulen,  besonders  aber  in  la- 
teinischen Schulen  u.  Gymnasien.  Nebst  einem  Anhange,  Tabellen  zür 
Vergteichung  der  Maasse  o.  Gewichte  verschiedener  Länder  u.  nament- 
lich der  Zoll  vereinsstaaten  enth.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Erlangen,  Hey- 
der.  1845.   167  S.  gr.  8.   12%  Ngr. 

Kühne,  Lehrbuch  der  bürgerlichen  Rechenkunst.  Leipzig,  Volckmar. 
1845.  VIII  u.  192  S.  gr.  8.   15  Ngr. 

Siderer,  Lehrbuch  der  Zahlenrechnung.  1.  Abth.  Halberstadt,  L?n- 
dequist  u, ,  8chönrock.  1845.  VIII  u.  164  S.  nebst  1  lith.  Taf.  8.  17%  Ngr. 

Fölling,  J.,  Rechenbuch  für  die  preuss.  Gymnasien  u.  Bürgerschulen» 

1.  ThI.:  Die  Grundrechnungsarten.  Berlin,  Voss.  1845.  VI  u.  102  S. 
8.   7%  Ngr. 

Wiegand,  A.,  Meine  Methode,  die  Sätze  der  Addition,  Subtraction, 
Multiplication  u.  Division  durch  Beispiele  zu  veranschaulichen.  Den 
Lehrern  der  Mathematik  u.  des  praktischen  Rechnens  vorgelegt.  Halle, 
Buchh.  des  Waisenh.  1845.  Y7  S.  gr.  8.   6  Ngr. 

Geppert,  G.,  Methodisch  geordnete  Uebungen  u.  Aufgaben  z.  Kopf, 
rechnen.  Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Rechnenbücher  v.  Afor- 
genbesser,  Pesehko  u.  Sonnabend,  für  Lehrer  in  Elementarschulen  u.  hö- 
heren Lehranstalten.  3  Thle.  Breslau,  Schuhmann.  1845.  52,  74  u.  62 
S.  8.   a  5  Ngr.   Auflösungen  dazu  97  S.  8.   7%  Ngr. 

Heuser,  P.,  Aufgaben  zum  Kopfrechnen  für  Schüler  in  Elementar- 
schulen  und  höheren  Lehranstalten.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Elberfeld, 
Büschler'sche  Buchh.  1844.  5  B.  kl.  8.   n.  %  Thlr. 

Schulte,  A.,  Aufgaben  zum  Kopfrechnen  für  Gymnasien  und  höhere 
Burgerschulen.   Siegen,  Friedrich.  1845.   3  B.  gr,  8.   6%  Ngr. 

Preyssinger,  Leitfaden  zum  Unterricht  in  der  niedern,  reinen  und 
angewandten  Arithmetik,  zunächst  für  Schüler,  die  für  das  Gymnasium 
vorbereitet  werden.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Ulm,  Heerbrandt  u.  Tbämel. 
1845.   X  u.  310  S.  nebst  Figureatf.   gr.  8.   22%  Ngr. 

Wilde,  W.  A.,  Lehrbuch  der  Mathematik  für  den  Schul-  u.  Selbst- 
unterricht.   1.  Bd.    Auch  unter  dem  Titel:  Lehrbuch  der  Arithmetik. 
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1  Bd.:  Di«  sechs  Grundrechnungen.  Leipzig,  Brekkopf  u.  Härtel.  1845. 
X  n»  237  8.  gr.  8.    20  Ngr.    [rec.  von  Reuter  in  NJbb.  44,  423—431.] 

mtUtein,  Thd.y  Lehrbuch  der  Arithmetik  für  höhere  Bildungsanstal- 
ten  Aus  histor.  u.  psycbolog.  Grundlagen  für  die  Zwecke  des  Unter- 
richts neu  entwickelt  1.  Abth-:  Die  Operationen  an  einfachen  rationalen 
Zahlen.    Hannover,  Hahn'sche  Hofbuchh.  1846.    5*KB.  gr.  8.    10  Ngr. 

Hermann,  Fr.  Bened.  W.  Lehrbuch  der  Arithmetik  u.  Algebra, 
Zum  Gebrauche  in  Scholen  und  zum  Selbstunterrichte.  2.  verb.  Aufl. 
Nürnberg,  Riegel  und  Wiessner.  1845.  VIII  u.  394  8.  gr.  8,  1  Thlr. 
25  Nur. 

Lübsen,  H.  ß .,  Ausführliches.  Lehrbuch  der  Arithmetik  u.  Algebra, 
zum  Selbstunterricht  u.  mit  Rücksicht  auf  die  ?wecke  des  prakt.  Lebens 
bearb.   2.  verb.  u.  venu.  Aufl.    Oldenburg,  Schulische  Buchh. 
XVI  u.  280  8.  gr.  8.    X  Thlr.  10  Ngr. 

Reusehle,  K.  G.,  Lehrbuch  d.  Arithmetik  mit  Einschluss  der  Algebra. 
Für  höhere  Lehranstalten  und  zum  Selbstunterrichte.  %  Tbl.  Algebra. 
Stuttgart,  Becher  u.  Müller.  IW.  VJU  o,  .3455  S,  8.    1  Tblr.  7%  Ngr. 

[Müller,  Elemente  der  Arithmetik      Algebra  fr  System,  Commentar 
n.  Anwendungen.   Xf  u,  2,  TM.,  HM.        >•  T.  in  Gott.  Ann.  8u  77 

78.]  .  .     I        w  .  ,  „ 

fio«en6erg-,  /.  TA,  £T.,  Arithmetische  Aufgaben.    1.  Lief.   3,  yeni. 

Aufl.   Hamburg,  Herold.  184&.  ,56  u.  VIU  S.  gr.  $.   7fc  Ngr. 

iradt,  JoA.  Alb.,.  Beispiele  u.  Aufgaben  aus  allen  Thailen  der  Arith- 
metik u.  Algebra,  soweit  diese  auf  höhern  Lehranstalten  gelehrt  werden, 
nebst  deren  Auflösungen.  2.  Aufl.  Leipzig,  Krappe.  1845.  17%  B.  $r. 
8.   geh.    1  Thlr.  7%  Ngr. 

Tollack,  Fr.  X,  Sammlung  arithraetiacjier  u.  algebraischer  Aufgaben. 
1.  Abthl.  2.  verm.  i*.  verb.  Aufl.  Augsburg,  Weger.  1845-  XII  u.  290 
S.  gr.  8.   20  Ngr. 

v.  Escher,  G.,  Aufgaben-Sammlung  über  die  gewöhn/ichen  Bruche, 
zum  Gebrauche  für  Real-  u.  Secundarschulen.  Zürich,  Meyer  u.  Zeller. 
1845.  IV  und  16  $,  gr.  8.  5  Fgr,  ^ultate  dazu  \A  S.  gr.  8. 
6  Ngr. 

v.  Escher,  G^  Aufgabep-Samraluqg  über  die  Dezimalbrüche  zum  Ge- 
brauche für  Real-  u.  Seo^mcjarschulen.  Zürich,  Meyer  Zeller.  1845. 
33  S.  gr.  8. '  6%  Ngr.   Resultate  dazu  1$  S.  gr.  8.   6  Ngr.. 

Geppert,  G«,  Methodisch  geordneter  Lehrgang  zum  Unterrichte  in 
den  Decimalbrüchen.  Für  Jedermann  zum  Selbstuntrerricnte,  besonnen 
aber  für  Lehrer  in  geförderten  Volksschulen  u.  höheren  Lehranstalten. 
Breslau,  Aderholz.  1845.    39  S.  gr.  8.   5  Ngr. 

Böhm,  F.  E.,  Die  Lehre  von  den  Decimalbrüchen  o.'  der  niedern 
Algebra  mit  zahlreichen  Aufgaben.  Für  Gymnasien  u.  höhere  Bnrger- 
achulen.   Berlin,  Heymjmn.  1845.   4  u.  156  S.  er.  8.    25  Ngr. 

Boltshauser,  H.,  Die  <Jrundlehren  der  Algebra  theoretisdi  entwickelt 
und  mit  einer  grossen  Anzahl  von  Beispielen  ul  Aufgaben  ZU  praktischer 
Einleitung  derselben  versehen.  Mit  besond.  Rücksicht  auf  den  Gebrauch 
in  Schulen  bearb.  Solothurn,  Jen*  u.  Gassmanh  in  ComV  1845.  Ifli 
ß.  Lex.-8.   1  Thlr. 

Beshiba,  Joe.,  Lehrbuch  der  Algebra.  2.  verm.  Aufl.  Wien,  Brau- 
müller  u.  Seidel.  1845.   XVI  u.  396  S.  gr.  8.   2  Thlr. 

Fiebag,  J„  Die  allgemeine  Grö.*scnlehre  u.  niedere  Algebra  für  die 
obern  Gymnasialclassen  u.  Realschulen.'  2.  unveränd.  Ausg.  Breslau, 
Kern.  1845.   8%  B.  Lex. -8.   %  Thlr. 

Kauffmann,  E.  F.,  Anleitung  zu  geometrischen  Constructionen  in 
15  Vorlegeblättern  (mit  beigedrucktem  Texte).  Bin  Beitrag  zum  geo- 
metrischen Zeichnen  an  Real-  und  Gewerbeschulen.  -Heilbronn' ».  N., 
Drechsler'eche  Buchh.  1846.    17  Blatt,  qu.  %  gr.  Pol.   n.  1  Thlr. 
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Bheinhard,  /f.,  Die  geometrische  Formenlehre.  Für  den  Gebrauch 
Sn  Volksschulen,  so  wie  in  den  Elementarclassen  der  Realschulen  verfasst. 
Mit  194  (eingedruckten)  Figuren  in  Holzschnitt.  Stuttgart,  Schweizer- 
bart'scbe  Buchh.  1845.   5  B.  Oct.-12.    8%  Ngr. 

Böhm,  F.  E.,  Geometrie  aus  der  Anschauung  entwickelt,  f.  Bürger- 
schalen  o.  die  mittlem  Classen  der  Gymnasien  in  4  Cursen,  nebst  zahl- 
reichen prakt.  Anwendungen.  Berlin,  Heymann.  1845.  IV  u.  144  S. 
nebst  1  iith.  Taf.  Abbildd.  gr.  8.    20  Ngr. 

Diesterweg,  F.  A,  W.,  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Formen-, 
Grossen-  u.  rauml.  Verbindungslehre.  Für  Schüler,  welche  an  mathemat. 
Gegenständen  denken  lernen  wollen.  4.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Friedlein 
n.  Hirsch.  1845.    IV  u.  74  S.  mit  10  eingedr.  Holzschn.  gr.  8.    12  Ngr. 

Diesterweg,  F.  A.  W.y  Anweisung  zum  Gebrauche  des  Leitfadens, 
für  Lehrer,  welche  mathemat.  Gegenstände  als  Mittel  zur  allgemeinen 
Bildung  benutzen  wollen.  2.  sehr  verm.  Aufl.  Ebend.  1845.  VIII  u. 
221  S.  mit  3  Steintaff.  gr.  8.    1  Thlr. 

Klinkhardt,  E.,  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  den  Elementen  der 
ebenen  Geometrie  u.  in  der  ebenen  Trigonometrie  u.  Polygonometrie  auf 
Gymnasien  u.  Gewerbschulen.  Lindau,  Stettner.  1845.  IV  u.  172  S. 
gr.  8.  nebst  4  Figurentaff.  4.  20  Ngr.  [rec.  von  Reuter  in  NJbb.  44, 
417-422.] 

Bender,  F.,  Lehrbuch  der  Elementar- Geometrie  zum  Gebrauche  für 
Gymnasien  und  sonstige  Lehranstalten.  1.  Hft. :  Die  ebene  Elementar- 
Geometrie.  Mit  230  Figuren  auf  20  Taff.  Darmstadt,  Jonghaus.  1844. 
VI  n.  68  S.  gr.  8.    1%  Ngr.    [rec.  von  Reuter  in  NJbb.  43,  298—301.] 

[Br  et  Schneider,  Lehrgebäude  der  niedorn  Geometrie  (44)  rec.  in  Lpz. 
Repert.  17.  S.  134.,  in  Mager's  päd.  Revue  Juni  S.  484.  u.  von  Reuter 
in  NJbb.  43,  406—419.  C.  Meyer,  Lehrbuch  der  Geometrie  f.  Gymnas., 
u.  A.  Sonnenburg,  Leitfaden  der  gesammten  Elementargeometrie  (44)  rec. 
in  Gotting.  Anzz.  St.  7.  S.  66—72.  Rump,  Lehrb.  der  ebenen  Geome- 
trie (44),  Grossmann,  Genet.  Lehrb.  der  eb.  Geometrie  (44)  u.  Steiner, 
Elemente  der  ebenen  Trigonometrie  (44)  rec.  von  Reuter  in  NJbb.  43, 
290—309.] 

Kaufmann,  E.  F.,  Anleitung  zu  geometrischen  Constructionen  in  15 
Vorlegeblättern.  Ein  Beitrag  zum  geometrischen  Zeichnen  an  Real-  und 
Gewerbschulen.    Heilbronn,  Drechsler.  1846.  qu.  %  Fol.    1  Thlr. 

Schcnckcl,  J.,  Eiementar-Geometrie,  theoretisch -praktisch  dargestellt 
für  Lehrer  an  Volksschulen  u.  an  den  untern  Classen  der  Realschulen. 
Darmstadt,  Pabst.  1845.  XIV  und  113  S.  8.  15  Ngr.  Eine  Beigabe 
biezu  isti  Dessen  methodisch  fortschreitende  Fragen  u.  praktische  Auf- 
gaben aus  der  elementaren  Geometrie,  zur  Beantwortung  für  Schüler. 
Mit  in  den  Text  eingedr.  Figuren.    Ebend.    4  B.  8.    7%  Ngr. 

Aufgaben  aus  der  ebenen  Geometrie.  Für  Schüler  an  Gymnasien  u. 
Burgerschulen,  welche  mit  Nutzen  den  Unterricht  in  dieser  Wissenschaft 
gemessen  wollen.  1.  Hft.:  330  leichte  Aufgaben,  welche  mit  Zirkel  und 
LineaJ  gelöst  werden.  Oldenburg,  Stalling.  1845.  IV  und  48  S.  12. 
5  Ngr. 

fVurzbach,  Consta  Elemente  der  Geometrie  oder  theoret.  u.  prakt. 
Planimetrie.  Lemberg ,  Winiarz.  1845.  VIII  u.  272  S.  gr.  8.  mit  352 
Figg.  auf  19  Taff.  gr.  4.    1  Thlr.  15  Ngr. 

Luke,  F.,  Geometrische  Aufgaben  nach  der  Methode  der  Alten  für 
Schulen  bcarb.  Tbl.  1.  Planimetrische  Aufgaben.  Thorn,  Lambeck. 
1845.  XIX  u.  204  S.  mit  11  Steindrucktaff.  8.  1  Thlr.  5  Ngr.  [anz. 
in  Leipz.  Repert.  22.  &  362  ff.] 

Dimer,  T.,  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Geometrie  auf  Gy- 
mnasien u.  Realschulen,  enth.  Planimetrie  u.  Stereometrie.    St.  Gallen, 
Scheitlin  u.  Zollikofer.  1846.    121  S.  u.  6  Figurentaff.  8.    15  Ngr. 
N.  Jahrb.  f.  Phil  u.  Päd.  od.  Krit.  Bibl.  Bd.  XLV.  Hfl.  4.  18 
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Nagel,  Chr.  H.,  Lehrbach  der  ebenen  Geometrie  zam  Gebrauche 
beim  Unterrichte  in  Real-  u.  Gymnasialanstalten.  4.  verb.  n.  verm.  Auff. 
Ulm  Wohler.  1845.  VI  u.  112  8.  nebst  16  lith.  Taff.    gr.  8.    25  Ngr. 

'iVolff,  F.,  Lehrbuch  der  Geometrie.  1  Thl.  Ebene  Geometrie,  Tri- 
gonometrie, Theilungslehre.  4.  verb.  Aufl.  IV  u.  348  8.  u.  7  Figuren- 
taff. 2.  Thl.  Stereometrie  u.  sphärische  Trigonometrie.  3.  verb.  Ausg. 
VI  o.  193  S.  nebst  3  Figurentaff.  gr.  8.  3.  Thl.  Analytische  Geometrie. 
2  Aufl.  VI  u.  290  S.  nebst  9  Figurentaff.  gr.  8.  Berlin,  Logier.  1845. 
1  Thlr.  20  Ngr.,  1  Thlr.  u.  1  Thlr.  20  Ngr. 

Mutet,  A.,  Cours  de  geometrie  et  de  trigonomätrie.  Paris,  Penise. 
1845.    20  B.  mit  9  Kupff.  gr.  8.    5  Fr. 

Fischer,  Ph.,  Die  ebene  Trigonometrie  u.  ihre  Anwendung  auf  geo- 
metrische Aufgaben.  Ein  Lehr-  u.  Hölfsbuch  für  Alle,  welche  die  Ma- 
thematik im  Leben  anwenden  wollen.  Darmstadt,  Kern.  1845.  IV  o. 
130  8.  nebst  1  Figurentaf.    gr.  8.    19  Ngr. 

Köcher,  Fr.  Adr.,  Giundzüge  der  ebenen  Trigonometrie.  Em  Leit- 
faden beim  Unterrichte  in  derselben.  Verb.  Ausg.  Breslau  (Aderholl). 
1845.   44  8.  u.  1  Figurentaf.    gr.  8.    1%  Ngr. 

Koller,  A.v.,  Elemente  der  Geometrie  und  ebenen  Trigonometrie. 
Trier,  Troschel.  1845.    54  8.  u.  1  lith.  Taf.  8.    10  Ngr. 

Rummer,  F.,  Lehrb.  d.  ebenen  Trigonometrie,  nebst  e.  Sammlung  v. 
Aufgaben.  Als  Anhang  zu  des  Vfs.  Lehrbuch  der  Geometrie.  Heidelberg, 
Mohr.  1845.  VI  u.  46  8.  gr.  8.  nebst  2  Figurentaff.  gr.  4.    11%  Ngr. 

Lauteschläger,  G.,  Trigonometrische  Aufgaben  mit  vollständigen  Auf- 
lösungen. Ein  Holfsb.  f.  Lehrer  d.  Mathem.  u.  s.  w.  Mit  133  in  den 
Text  eingedr.  Figuren.    Darmstadt,  Jonghaus.  1845.    7%B.S.    20  Ngr. 

Wiegand,  A.,  Lehrbuch  der  Stereometrie  u.  sphärischen  Trigonome- 
trie für  die  oberen  Classen  höherer  Lehranstalten  nebst  e.  Uebungsauf- 
gaben  u.  Excurse  enthalt.  Anhange.  Halle,  Lippert  u.  Schmidt.  1845. 
VIH  u.  102  S.  gr.  8.  nebst  2  Kupfertaff.  4.    15  Ngr. 

Kaufmann,  E.  F.,  Lehrbuch  der  Stereometrie.  Zum  Gebrauche 
beim  Unterricht  in  Realschulen  und  Gymnasien,  sowie  zum  Selbstunter- 
richte. 2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Stuttgart,  Balz.  1844.  VIII  u.  171  8. 
gr.  8.  nebst  4  Kupftff.  4.    22%  Ngr. 

Mahistre,  A.,  Lehrbuch  der  vergleichenden  Geometrie  oder  neue  be- 
währte Methode,  die  Lehren  der  Stereometrie  in  naturl.  Ordnung  mit  de- 
nen der  Planimetrie,  zugleich  in  paralleler  Weise,  darzustellen.  Ans  dem 
Franz.  übers,  u.  mit  Aufgaben  vermehrt  von  A.  Lorey.  Weimar,  Voigt. 
1845.  VIII  u.  332  S.  nebst  8.  lith.  Taff.  gr.  8.   1  Thlr.  15  Ngr. 

Adhemar,  J.,  Darstellende  Geometrie.  Deutsch  bearbeitet  u.  berei- 
chert mit  den  neuesten  Fortschritten  der  isometrischen  Projectionslchre, 
nebst  einer  allgem.  Begründung  dieser  Wissenschaft  von  O.  Möllinger. 
Solothurn,  Jent  u.  'Gassraann.  1845.  XV  u.  538  S.  Mit  1  Atlaa  von  86 
y2  gr.  Fol.  Taff.    Lex.-8.    n.  7  Thlr.  16  Ngr. 

Lefebure  de  Fourcy,  Lehrbuch  der  descript.  Geometrie,  nebst  einer 
die  Theorie  -der  Ebene  u.  geraden  Linie  im  Räume  enthalt.  Einleitung. 
A.  d.  Franz.  nach  d.  4.  Originalaufl.  übers,  v.  Heinr.  v.  Bünau.  Chemoitz, 
Godsche  Sohn.  1845.  XVI  und  263  8.  gr.  8.  mit  34  Fig.-Taff.  m  4. 
1  Thlr.  26£  Ngr.    [anz.  im  Leipz.  Repert.  N.  41.] 

Kuhn,  C,  Descriptive  Geometrie.  Ein  Einschluss  der  Princi>en  der 
isometr.  Projectionsl.  f.  Schulen  u.  z.  8elbstunterr.  Augsburg,  Zanna  u. 
Co.   1845.    IV  u.  156  8.  nebst  60  Taff.  gr.  Imp.-4.   3  Thlr.  5  Ngr. 

Olivier,  Thd.,  Cours  de  geometrie  descriptive.  2.  part.  Des  courbes, 
des  sections  coniques  et  des  surfaces  du  secorfd  ordre.  Paris,  Cariüan- 
Goeury.  1845.    52  B.  mit  Atlas.    4.    cpl.  20  Fr. 

Mossbrugger,  Leon.,  Grösstenteils  neue  Aufgaben  aus  dem  Gebiete 
der  Geometrie  descriptive  nebst  deren  Anwendung  auf  die  constroctire 
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Auflösung  von  Aufgaben  ober  räumliche  Verwandtschaften  der  Affinitat, 
CoJJineation  u.  s.  w.  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  1845.  VI  u.  145  S.  mit 
58  Iith.  Taff.  4.    4  Thlr.  4  Ngr.    [anz.  im  Leipz.  Repert.  1845  N.  41.] 

Anger,  C.  T.,  Ueber  den  Einfluss  der  Projectionslchre  auf  die  neuere 
Geometrie.    Danzig,  (Weber.)  1845.    20  S.  gr.  8.    n.  6  Ngr. 

Mossbrugger,  Leop.,  Analytische  Geometrie  des  Raumes,  mit  Berück- 
sicht.  d.  neuern  geometr.  Verwandtschaften  u.  d.  erfordert.  Entwickelungeo 
aus  der  analyt.  Geometrie  der  Ebene.  Zum  Selbststudium.  Aarau,  Sauer- 
läuder.  1845.    XVI  u.  591  S.  mit  8  SteindrucktafF.  gr.  8.    4  Thlr. 

Jacobs,  Ausführl.  Lehr-  u.  Uebungsbuch  d.  Anfangsgrunde  d.  ebenen 
analyt.  Geometrie  od.  der  Anwendung  der  Algebra  auf  die  Geometrie  in 
der  Ebene.  Für  Gymn.,  höhere  Bürger-  u.  Gewerbschulen.  Braunschweig. 
Meyer  sen.  1846.  VII  u.  263  S.  n.  7  Fig.-Taff.  gr.  8.    1  Thlr.  20  Ngr. 

Dietrich,  C,  Analyt.  Geometrie  auf  der  Kugel.  Berlin,  (Heymann.) 
1845.    47  S.  u.  1  Figurentaf.  gr.  8.    10  Ngr. 

Magnus,  L.  J„  Sammlung  v.  Aufgaben  u,  Lehrsätzen  aus  d.  analyt. 
Geometrie  des  Raumes.  1  Abthl.  Berlin,  Duncker  u.  Humblot.  184... 
VIII  u.  517  S.  kl.  4.  Anz.  von  Reuter  in  dies.  Jahrbb.  44.  S.  180-190. 

Mensing,  Ueber  die  Anfangsgrunde  der  symbolischen  Geometrie  für 
Schuler  der  ersten  Classe.    Gym.-Progr.    Erfurt,  1845.   40  S.  4. 

Brehmer,  Ueb.  höh.  geometr.  Reihen.  Gym.-Pr.  Puttbus,  1844.  IIS.  4. 

Adams,  C,  Die  merkwürdigsten  Eigenschaften  d.  geradlinigen  Dreiecks. 
Winterthur,  Steiner.  1846.  VI  u.  112  S.  nebst  2  Kpftff.  gr.  8.    1%  Thlr. 

Nawrotzki,  Nie.,  Ueber  die  Rectification  der  Peripherie  des  Kreises. 
Hamburg,  Nestler  u.  Melle.  1846.    11  S.  u.  1  Fig.-Taf.  gr.  8.   3|  Ngr. 

Rogg,  J.,  Elemente  der  niedern  Analysis.  Ulm,  Wohler.  1845.  VI 
u.  281  8.  nebst  3  Figurentaff.    8.    1  Thlr. 

Schlömilch,  Osk.,  Handbuch  der  mathematischen  Analysis.  1.  Tbl.: 
Algebraische  Analysis.  Mit  2  Kpftaff.  (Auch  unt.  dem  besond.  Titel: 
Handbuch  der  algebraischen  Analysis  etc.)  Jena,  Frommann.  1845.  XXII 
n.  848  S.  gr.  8.    2  Thlr.  20  Ngr.    [rec.  in  Leipz.  Repert.  33.  S.  243.] 

Dirks  cn,  F.  H.,  Organon  d.  gesammt.  transcend.  Analysis.  1.  Tbl.: 
Transc.  Elementarl.  Berlin,  Reimer.  1845.  XXVI  u.  940  S.  gr.  8.  4  Thlr. 

Minsinger,  Die  gemeinen  oder  ßriggischen  Logarithmen  der  Zahlen, 
der  Quadrat-  u.  Cubikzahlen  aller  Zahlen  von  1  bis  1000,  die  Quadrat- 
n.  Cubikwurzeln  der  Zahlen  von  1  bis  100,  mehrere  oft  vorkommende 
Zahlen,  die  Primzahlen  der  Zahlen  von  1  bis  1000,  das  französ.  Maass- 
system, die  bayerischen  Mansse  u.  Gewichte ,  Einteilung  des  Decimal- 
u.  Duodecimalmaasses ,  nebst  Hülfstafeln  zur  gegenseitigen  Verwandlung 
u.  Vergleichung  mehrer  Maasse  u.  Gewichte  nebst  Reduction  auf  bayeri- 
sche.   2.  verm.  Ausg.   Augsburg,  Kollmaun.  1845.   32  S.  4.    11£  Ngr. 

Vega ,  Georg  Frhr.  t>. ,  Logarithmisch-trigonometrisches  Handbuch. 
27.  Aufl.  oder  9.  Abdruck  der  neuen  Stereotyp-Ausg.  Herausgeg.  von 
J.  A.  Hülse.  Leipzig,  Weidmann.  1845.  43  halbe  Bog.  mit  Einfass.  gr. 
Lei.-8.    1  Thlr.  7%  Ngr. 

Schumacher,  A.  C,  Sammlung  von  Hulfstaff.  Neu  herausgeg.  von 
G.  H.  L.  Wamstorff.  Altona,  Hammerich.  1845.  VIII,  221  u.  31  S. 
gr.  8.   2  Thlr.  15  Ngr. 

Böhm,  J.  <?.,  Kleines  logarithm.-trigonometr.  Handbuch.  Innsbruck, 
Wagner.  1845.   80  S.  gr.  8.   9  Ngr. 

Montag,  Ign.  Beruh.,  Leichtfasslicher  praktischer  Unterricht  zum 
vortheil  haften  Gebrauch  der  Logarithmen.  Quedlinburg,  Ernst'sche  Buchh. 
1  B.  8.   5  Ngr. 

Junghan,  Ueber  die  Poteozialfunctionen  des  dritten  Grades.  Gym.- 
Progr.   Luckau,  1844.   16  S.  4.  t     _  . 

Schnuse,  C.  H.,  Sammlung  ausgewählter  allgemeiner  Formeln,  Bei- 
spiele u.  Aufgaben  aus  der  Differenzialrecbnung  und  deren  Anwendung 
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auf  Geometrie.  Bio  Hiilfsbtich  für  Lehrer  u.  Schüler  an  hohem  Unter- 
richtsanstalten. 2.  Lief.  Braunschweig,  Meyer  sen.  1845.  8.  VI— VIII 
u.  163—292.    gr.  8.  nebst  1  Figurenlaf.  in-  Halb  Fol.    20  Ngr. 

Götz,  G,,  Lehrbuch  der  Mathematik.  2.  Tbl.  Die  Kiemente  der 
Differential-  u.  Integral-Rechnung.  Leipzig,  Engelmann.  1845.  15  B.  8. 
[rec.  von  Strauch  in  Heidelb.  Job.  Sptbr.  S.  727  ff.  u.  zugl.  mit  dem 
1.  Tbl.  von  Schlomilch  in  Jen.  LZ.  1846  N.  6.] 

Cauchtj,  A.  L.,  Vorlesungen  über  die  Integralrechnung.  Vorzüglich 
nach  dessen  Methoden  bearbeitet  von  Moigno.  Deutsch  herausgeg.  von 
C.  H.  Sehnusc.  Braunschweig,  Meyer  sen.  1846.  XXXVI  u.  618  8.  gr. 
8.    3  Thlr.  10  Ngr. 

Cournot,  A.  A.,  Elementarlehrbuch  der  Theorie  der  Functionen  oder 
Infinitesimalanalysis.  Mit  besond.  Beziehung  auf  ihre  Anwendung  in  den 
Naturwissenschaften.  Deutsch  bearb.  v.  C.  H.  Schnuse.  1.  Lief.  Mit  3 
lithogr.  Figurentaff.  Darmstadt,  Leske.  1845.  XX  u.  302  S.  Lex.-6\ 
2%  Thlr. 

Zorer,  Integration  zweier  simultanen  Gleichungen  der  2.  Ordnung 
mit  coustanten  Coefficienten.    Gym. -Progr.    Ellwangen,  1844. 

Erler,  //.  G.,  Disputatio  de  aequatione  Pelliana  pro  imaginario  de- 
terminantis  valore  solvenda.  Gratulat.  Sehr.  Breslau,  Grass  tu  Barth. 
1845.    20  8.  4. 

Arndt,  F.,  De  fractionibua  continuis.   Gym.-Progr.    Stralsund,  1845. 
39  (32)  8.  4. 

Kramer,  Aug.,  Ueber  das  Fourier'sche  Thema  u.  die  Summirang  der 
Fourier'schen  u.  Gauss'schen  Reihen.  Eine  mathemat.  Abhandl.  Gym.- 
Progr.   Nordhausen,  1845.    20  S.  4. 

Schönemann,  Grundzuge  einer  allgemeinen  Theorie  der  hohem  Con- 
gruenzen,  deren  Modul  eine  reelle  Primzahl  ist.  Gym.-Progr.  Branden- 
burg, 1844.   50  S.  4. 

Schlieben,  W.  E.  A.,  Vollständiges  Hand-  u.  Lehrbuch  der  gesamm- 
ten  niederi)  Messkunde.  3-  gänzl.  u.  stajrk  verm.  Aufl.  znta  Selbstunter- 
richt bearb.  von  /.  B.  Montag.  Quedlinburg,  Ernst.  1845.  XVI  n. 
432  S.  nebst  48  Figurentaff.  8.    1  Thlr.  10  Ngr. 

Fischer,  Phil.,  Lehrbuch  der  höheren  Geodäsie.  1.  Abschn.:  Die 
Theorie  der  Beobachtungsfehler  u.  ihre  Ausgleichung  durch  die  Methode 
der  kleinsten  Quadrate.  Darmstadt,  Leske.  1846.  VIII  u.  186  S.  gr.  8. 
25  Ngr. 

14.  Pädagogik,  Schriften  über  Methodik  und  über  gelehrte 

Schulen  überhaupt 

Pädagogische  Real  Bncyclopädie ,  oder  encyclopädisches  Wörterbuch 
des  Erzieljungs-  u.  Unterrichtswesen*  und  seiner  Geschichte.  Redigirt 
v.  Karl  Glob.  Hergang.  Grimma,  Verlags- Comptoir.  1844,  45.  2.  Bd. 
6—14.  Hft.  bis  Seele.  Hoch  schm.  4.  ä  7%  Ngr.  Jedes  Heft  ä  3  6. 
y4  Thlr.    Der  1.  Bd.  besteht  aus  16  Lieff. 

Zur  Pädagogik.  Beiträge  in  zwanglosen  Heften,  herausgeg.  von  B. 
W.  Kaiisch.  Berlin,  Vossische  Buchh.  1845.  1.  Hft.  XII  u.  101  8.  8. 
12%  Ngr. 

Dr.  G.  F.  Dinter's  sämmtliche  Schriften.    Durchgesehen  u.  geordnet 
v.  Archidiak.  J.  Chrph.  Basil.  Wilhelm.  Neustadt,  Wagner.  1840—1845. 
8.    1.  Abtheil.  Exeget.  Werke.     1—12.  Bd.  Davon  enthalten  Bd.  6—9. 
Die  Schullehrerbibel.    Bd.  10 — 12.  Anweisung  zum  Gebrauch  der  Bibel  I 
in  Volksschulen.  1841—1845.    2.  Abth.  Katechetische  Werke.    Bd.  1-  I 
16.    1840—1845.    Bd.  1.:  Die  vorzuglichen  Lehren  der  Katechetik,  als  I 
Leitfaden  beim  Unterrichte  künftiger  Lehrer  in  Bürger-  u.  Landschule». 


Digitized  by  Google 


141 

1841.  13  B.  7%  Ngr.  3.  Abth.  Pädagogische  8chriften.  1.  Bd.  Päda- 
gogik, Methodik  o.  Schulmeisterklugheit  nebst  Belehrungsblättern.  1840. 
9%  B.  6  Ngr.  2.  Bd.  Malwina,  ein  Buch  für  gebildete  Matter.  1843. 
I6V2  B.  10  Ngr.  3.  Bd.  Vorarbeiten  für  Lehrer  in  Burger-  u.  Land- 
schulen. 1844.  2S%  B.  15  Ngr.  4.  Bd.  Anweisung  zum  Rechnen  and 
Rechnungsaufgaben.  1845.  24%  B.  15  Ngr.  5.  Bd.  Die  Schullehrer- 
conferenzen  des  Kirchspiels  Ulmenhain  u.  Schul  verbesserungsplan  f.  Land- 
schulen. 1845.  16  B.  12  Ngr.  6—8.  Bd.  Kleine  Reden  an  künftige 
Volksschullehrer,  vorzüglich  zur  Beförderung  der  Weisheit  in  Lehre  und 
leben.  1845.  40  B.  25  Ngr.  4.  Abth.  Ascetische  Schriften.  Bd.  1—4. 
1844  u.  1845. 

Salzmann,  Chr.  Gh.,  Volks-  u.  Jugendschriften.  Einzig  rechtmässige 
Originalausgabe.  1.  n.  2.  Lief.  1—6.  Bdchn.  Stuttgart,  Hoffmann.  1845. 
gr.  16.  ä  15  Ngr.  1.  Bdch.:  Salzraann's  Leben,  v.  J.  W.  Autfeld  u.  d.  alt. 
Tochter  des  Verewigten.  3.  yerb.  Aufl.  VIII  u.  135  S.  2.  Bdch.:  Jos. 
Schwarzmantel  oder:  Was  Gott  thut,  das  ist  wohlgethan.  Unterhaltungs- 
schrift für  die  Jugend.  200  S.  3.  Bdch.:  Ameisenbüchlein  oder  Anwei- 
sung zu  einer  vernünftigen  Erziehung  der  Erzieher.  VIII  und  126  S. 
4.  Bdch.:  Conrad  Kiefer  od.  Anweis,  zu  einer  vernünftigen  Erziehung  der 
Kinder.  4.  verb.  Aufl.  222  S.  5.  Bdch.:  Heinrich  Gottschalck  in  seiner 
Familie  oder  erster  Religionsunterricht  für  Kinder  von  10 — 12  Jahren. 
228  S.  4.  6.  Bdch.:  Heinrich  Glaskopf.  Ein  Unterhaltungsbuch  für  die 
Jugend.   186  S. 

Gräfe,  Heinr.,  Allgemeine  Pädagogik.  In  drei  Buchern.  2  Bde. 
Leipzig,  Brockhaus.  1845.  XIV  u.  544,  VI  n.  510  S.  gr.  8.  4  Thlr. 
[anz.  im  Leipz.  Repert.  N.  52.  8.  489-497.] 

Schwarz,  Lehrbuch  der  Erziehung  u.  des  Unterrichts.  Neu  bearb. 
von  Curtmann.  3  Thle.  4.  Aufl.  Heidelberg,  Winter.  1845.  XXI  u. 
238,  VIII  u.  275,  VIII  u.  348  S.  8. 

Jean  Paul,  Levana  oder  Erziehlehre.  3.  aus  dem  literar.  Nachlass 
des  Vfs.  verm.  Aufl.  Stuttgart,  Cotta.  1845.  XXVIII  u.  371  S.  gr.  8. 
1  Thlr.  22%  Ngr. 

[Braubach,  Fundamentallehre  der  Pädagogik  rec.  in  Oesterr. 

Blatt,  für  Lit.  u.  Kunst  N.  15—17.  Fritz,  Esquisse  d'un  Systeme  com- 
plet  d'instruction  et  d'education  (41 — 43)  rec.  in  Mager's  Revue  Febr. 
8.  146  ff.  u.  Aug.  S.  127  ff.  Lindemann,  Die  Anlagen  des  Menschen  u. 
ihre  wesenmässe  Entwickelung ,  in  Mager's  Revue  Sept.  S.  204 — 212. 
Hagen,  Ueber  nationale  Erziehung,  in  WeiL's  constitutionellen  Jbb.  1845, 
1.  Bd.  S.  77-132.  Hasse,  Christenthum  u.  Volksthum,  in.Bulau's  Jbb. 
der  Geschichte  1845,  März  S.  248  ff.] 

Sparschuh,  N.,  Praktische  Erziehungs-  u.  Unterrichtslehre.  1.  Tbl.: 
Die  häusliche  Erziehung.  Frankfurt  a.  M.,  Andrea.  1845.  341  8.  8. 
25  Ngr. 

Anhalt,  Em.,  Darstellung  des  Erziehungswesens,  im  Zusammenhange 
mit  der  allgemeinen  Culturgeschichte.  Jena,  Mauke.  1845.  10%  B.  gr. 
8.   A  Thlr- 

Volter,  Ludw.,  Beiträge  zu  einer  christlichen  Pädagogik.  Heilbronn, 
Drechsler.  1845.  IV  u.  126  S.  8.  15  Ngr. 

Thaulow,  Gr.,  Erhebung  der  Pädagogik  zur  philosophischen  Wissen- 
schaft, od.  Einleitung  in  die  Philosophie  der  Pädagogik.  Zum  Behuf  set- 
ner Vorlesungen.  Berlin,  Veit  u.  Co.  1845.  XIV  u.  212  8.  gr.  8.  l 
Thlr.  6  Ngr. 

Mayrhofer,  J.,  Die  Erziehung  des  Menschen  .von  seiner  Gebart  bis 
z.  männlichen  Alter,  praktisch  dargestellt.  Wien,  Kaalfuss  Wwe.,  Pran- 
del  u.  Co.  1846.   376  8.  gr.  8.   1  Thlr.  15  Ngr. 
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Francke,  A.  lu,  Ueber  das  Princip  der  Erziehung,  besonders  auf 
Gymnasien.  Gym.  -  Progr.  -  Torgau ,  1845.  16  S.  4.  [anz.  in  NJbb. 
44  241—243.] 

'  Mönnick,  W.  B.,  Job.  H.  Pestalozzi^  Jdee  der  Menachenbildong  in 
ihrer  Entwickelang  n.  Bedentang.  Ein  Vortrag  gehalten  bei  der  Schlatt- 
feierlichkeit der  Schulprüfungen  zu  Nürnberg  1845.  Nürnberg,  Korn. 
1845.   28  8.  gr.  8.   3$  Ngr. 

Schäfer,  Arn.,  Jugenderziehung  u.  Volksbildung.  Eine  Schulrede. 
Dresden,  Arnold.  1845.   20  8.  gr.  8.    4  Ngr. 

Schmidt,  Der  Mensch  u.  seine  Erziehung,  Kernausspruche.  Berlin, 
Heymann.  1845.  VIII  u.  158  S.  8. 

Langethal,  Der  Mensch  u.  seine  Erziehung.  Jena,  Luden.  195  S.  8. 

Heinroth,  Ueber  Erziehung  und  Selbstbildung.   Leipzig,  Cnoblocb. 

VI  u.  317  8.  8.  m 

D.  M.  Luther' 8  Rath  für  Aeltern  u.  Erzieher.  Dargeboten  von  Jt 
Geo.  Kelber.    Erlangen,  Palm.  1845.    99  S.  16.    7%  Ngr. 

Virich  Zwingt?*  Lehrbuchlein,  wie  man  die  Knaben  christlich  unter- 
weisen u.  erziehen  soll.  Nach  der  ersten  u.  einzigen  Ausg.  von  1524 
neu  herausgeg.  von  K.  Fulda.  Erfurt,  Korner.  1845.  X  u.  54  S.  gr. 
8.  Dasselbe  Buch  „Zeitgemasse  Auswahl  aus  Zwingli's  prakt.  Schriften 
7.  Bdchen."  fibers.  von  R.  ChristoffeL  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  1845. 
36  8.  gr.  8.    [anz.  in  Mager's  päd.  Revue,  Sptbrhft.  8.  222  ff.] 

Goldkorner  oder  pädagogisches  Spruchbuch.  Eine  Sammlung  der  ge- 
diegensten, kernhaft.  Sätze  aus  den  besten  pädagog.  u.  andern  Werken. 
3.  Aufl.    Augsburg,  Schlosser.  1845.   78  8.  8.   3|Ngr.  m 

Stoy,  K.  V.,  Altes  u.  Neues.  Der  pädagog.  Bekenntnisse  2.  Stuck. 
Jena,'  Prommann.  1845.   23  S.  gr.  8.   5  Ngr. 

Freimuth,  E.  W„  Die  wichtigsten  Grundlehren  und  Vorzuge  der 
neuern  Psychologie  Dr.  Beneke's  dargestellt  u.  begründet  in  einem  Send- 
schreiben an  den  Beurtheiler  von  Dressler's  Seelenlehre  als  Naturwissen- 
schaft.   Bautzen,  8chlussel.  1845.    lO1^  B.  gr.  8.    18  Ngr. 

Bommel,  C.  t>.,  Ueber  die  Freiheit  des  öffentl.  Unterrichts,  oder  Dar- 
stellung der  wahren  Grundsätze  des  öffentlichen  Unterrichts,  in  seinem 
Verhältnisse  zur  Religion  betrachtet.  In's  Deutsche  übertragen  von  J. 
Wulf.  Aachen,  Hensen  u.  Co.  1845.   XII  u.  92  S.  gr.  12.    10  Ngr. 

Ekermann,  G.,  Ueber  die  Charakterbildung  der  Kinder.  Pädagog. 
Winke  für  Erzieher,  Lehrer  u.  gebildete  Eltern.  Erfurt,  Meyer.  1845. 
XVI  u.  85  8.  gr.  8.    15  Ngr. 

Weiss,  Chr.,  Erfahrungen  und  Rathschläge  aus  dem  Leben^  eines 
Schulfreundes.  4.  Bd.:  Ueber  die  Beschränkung  des  Unterrichts  in  deo 
Volksschulen  überhaupt  u.  den  deutschen  Sprachunterricht  insbesondere. 
Halle,  Schwetschke  u.  Sohn.  1845.  18  B.  gr.  8.  1  Thlr.  [Bd.  1-3. 
rec.  in  Hall.  LZ.  N.  183.  184.] 

Posner,  E.  Wh  ,  Kurzer  Abriss  der  Seelendiätetik.  Nach  Grund- 
sätzen der  Erfahrung  u.  den  besten  Quellen  bearbeitet.  Grunberg,  Le- 
vysohn.  1845.    99  S.  8.    7%  Ngr. 

Büchner,  W.  M.,  Wegweiser  zur  Kunst,  richtig,  wohl  u.  lange  ru 
leben.    Ein  Haus-  u.  Familienbuch  für  Jung  u.  Alt.    Neue  Ausg.  d.  diä- 
tetischen Schatzkästleins  nebst  einer  aUgem.  Gesundheitslehre  u.  einer 
Haustafel  für  Gelehrte  und  Studirende.   Nördlingen,  Beck.  1845. 
u.  352  8.  gr.  16.   25  Ngr. 

Rmcnbaum,  J.,  Ueber  die  physische  Erziehung.«  An  gebildete  El- 
tern. I.  Wort:  Das  Säuglingsalter.  Leipzig,  Gebauer.  1344.  54  8.  gr- 
16.   6±  Ngr. 

Werner,  Job.  Ad.  Ludw.,  Die  gymnastisch-orthopädische  Heilanstalt 
zu  Dessau,  deren  Einrichtung  u.  Wirksamkeit.   Mit  1  hth.  Abbild. 
(Leipzig,  Kollmann.)  1845.   3%  B.  gr.  8.   5  Ngr. 
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Gottwald,  C.t  Dissertatio  potit.-medic.  de  somatica  juventutW  educa- 
tione.    Dr.-Diss.   Breslau,  Richter.  1844.  34  S.  gr.  8. 

Kunze,  Jul.,  Die  Gymnastik.  Fassliche  Anleitung  zu  gymnastischen 
Uebungen.  Enth.:  Das  Turnen,  Schlittschuhlaufen,  Schwimmen,  Rudern, 
Reiten,!  Fahren,  Schiessen,  Jagen.  Nach  Walker  bearbeitet.  Mit  vielen 
(eingedr.)  Holzschnitten.  Pesth,  Verlagsmagazin.  1846.  VIII  u.  214  S. 
8.  lThlr. 

Kloss,  M.,  Pädagogische  Turnlehre,  oder  Anweisung,  den  Turnunter- 
richt als  einen  wesentlichen  Theil  des  allgemeinen  Erziehungs-  o,  Unter- 
richtswesens zu  behandeln.  Für  Lehrer  u.  Erzieher  bearbeitet.  Mit  1 
Taf.  AbbiMd.  (in  Fol.)  Zeitz,  Schieferdecker.  1846.    13  B.  gr.  8. 

Gwts-Muths,  J.  C.  F.,  Spiele  zur  Uebung  u.  Erholung  des  Korpers 
u.  Geistes  für  die  Jugend,  ihre  Erzieher  und  alle  Freunde  unschuldiger 
Jugendfreuden.  4.  Aufl.,  durchgesehen  und  neu  eingeführt  von  F.  W. 
Klumpp.  Stuttgart,  Hoffmann.  1845.  VI  u.  360  S.  nebst  4  lith.  Taffl 
8.    1  Thlr.  15  Ngr. 

Schwaab,  Handbuch  der  geeignetsten  gymnastischen  Uebungen.  Mit 
73  Abbildd.    Cassel,  Luckhardt.  1845.   VII  u.  116  S.  8. 

Lamey,  Das  Turnen.  Eine  Ergänzung  der  Schule.  Gym.-Progr. 
Carlsruhe,  1845.    31  S.  gr.  8. 

Münchenberg,  A.,  Systematisch  geordnete  Anweisung  zur  harmoni- 
schen Ausbildung  d.  Korpers  auf  turnerische  Weise,  mit  physiolog.-asthe- 
tischen  Rucksichten.    Königsberg,  Voigt.  1845.    222  S.  16.    15  Ngr. 

[Langbein,  W.,  Gedanken  u.  Vorschläge  über  die  Organisation  des 
Turnunterrichts.  Aufsatz  in  Mager's  pädagog.  Revue,  Augusthft.  8.  90 
—110.] 

Das  Turnen.  Was  muss  geschehen,  damit  das  Turnen  allgemein  ver* 
breitet  werde?    Von  M.    Merseburg,  Rulandt.  1845.    36  8.  8.    5  Ngr; 

Abbildungen  von  Turn-Uebungen,  gezeichnet  von  H.  Robolsky  und 
A.  Toppe.  Durchgesehen,  vervollständigt  und  geordnet  herausgeg.  von 
E.  W.  B.  Eiselen.  Berlin,  Reimer.  1845.  VIII  S.  u.  137  Taff.  gr.  8. 
1  Thlr.  10  Ngr. 

Müller,  Ed.,  Mainzer  Turnziel,  eine  Angabe  aller  Turnübungen  nach 
ihrer  Stufenfolge.  1.  Hft.:  Anfänger -Riegen.  Mainz,  (Faber.)  1845. 
208  S.  8.   15  Ngr. 

Voigtländisches  Turnbuchlein.  Herausgeg.  vom  Turnrath  zu  Plauen. 
1.  Abth.:  Errichtung  u.  Ordnung  der  Anstalten.  Plauen,  (Leipzig,  Fritz- 
sche.)  1844.   31  S.  16.    2  Ngr. 

Turnbuchlein  zunächst  für  die  Magdeburger  Jugend.  Nach  Jahn, 
Eiselen,  Spiess,  Lübeck,  Euler  bearb.  von  Hm.  Kr  ahmer.  3.  Ausgabe. 
Magdeburg,  Heinrichshofen.  1845.  VIII  u.  158  8.  32.    7%  Ngr. 

Dieter,  H.  E.,  Merkbuchlein,  nach  Eiselen1*  Turntafeln  bearbeitet. 
Halle,  Buchh.  des  Waisenh.  1845.  VI  u.  178  8.  16.    7%  Ngr. 

Massmann,  II.  F.,  Wanderkreis  und  Irrgarten.  Für  Turnplätze  u. 
Gartenanlagen.  Quedlinburg,  Basse.  1844.  8  8.  gr.  8.  u.  2  lith.  Taff. 
Fol.   10  Ngr. 

Ulrich,  Fr.  K.,  Der  .Turnverein  zu  Königsberg  in  Pr.  Königsberg, 
(Unir.-Buchh.)  1844.   47  S.  8.   5  Ngr. 

Spiess,  Ad.,  Bericht  über  das  Turnen  der  Schüler  des  Gymnasiums 
u.  des  Waisenhauses  im  Sommerhalbjahr  1844.  Als  Einladungsscbrift  zur 
Promotionsfeier  des  Gymnasiums  u.  der  Realschule.  Basel,  Schweighäu- 
ser'sche  Buchh.  1845.    1%  B.  gr.  8.    %  Thlr. 

Täglichsbeck,  Joh.  Fr.,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Turnwesens. 
Versuch  einer  Darstellung  der  geschichtlichen  Entwicklung  desselben. 
Gym.-Progr.   Brandenburg,  Wiesicke.  1845.   52  (38)  S.  gr.  4.   10  Ngr. 
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Zieger,  J.  G.,  Allgemeines  deutsches  Turn-Liederbnch  ia  3  Abthll. 
1.  Abtb.:  Tornlieder.  Hamburg,  Niemeyer.  1845.  8  n.  64  8.  Noteodr. 
qu.  8.   10  Ngr. 

[Sause,  Versuch  einer  Einrichtung;  der  Schulen  aus  dem  Gesichts- 
puncte  des  Lebens  im  Staate.  1.  Tbl.:  Vom  Unterrichte.  Halle,  Raff. 
1831.  LIV  u.  206  8.  8.  2.  TW.:  Von  der  öffentl.  Erziehung.  Halle, 
Muhlmann.  1841.  VIII  u.  154  S.  3.  TW.:  Von  der  Verwaltung  der  Scha- 
len. Kbend.  1843.  XIV  u.  524  S.  4.  Thl.:  Grundzüge  der  Kunst,  eine 
Schule  su  leiten.  Ebend.  1841.  XII  u.  147  8.  Sehr  ausfuhrt,  bespro- 
chen  in  Mager's  pädagog.  Revue,  Oct.  u.  Nov.  8.  373 — 408.  Callinick, 
Die  Bedeutung  der  8chule  in  Deutschland  (44)  rec.  von  Schweitzer  in 
Jen.  LZ.  N.  94.  95.  Ueber  die  Umbildung  des  Erziehungswesens,  ia 
Brandes  liter.  Ztg.  N.  14.] 

Die  Emancipation  der  Schule.  Nebst  e.  Hinweisung  auf  die  Fort- 
schritte  des  Schulwesens  In  Sachsen  u.  Oesterreich  u.  die  Emancipation 
der  französ.  Schule.  Von  einem  sächs.  Geistlichen.  Leipzig,  O.  Wigand. 
1845.   X  u.  164  8.  8.   1  Thlr. 

Scheinen,  J.,  Die  Erziehung  des  Volks  durch  die  Schule.  1.  Bd. 
Königsberg,  Gebr.  Bornträger.  1845.  IV  und  284  8.  gr.  8.  1  Thlr. 
10  Ngr. 

Wiegand,  W.,  Blick  auf  die  Zukunft  des  deutschen  Schulwesens 
mit  Beziehung  auf  das  Gymnasium  zu  Worms.  Gym.-Progr.  Worms, 
1843.   27  8.  4. 

[Mager,  Einige  Gedanken  über  die  Einrichtung  (und  den  Unter- 
richtsplan) eines  Burger-  oder  Realgymnasiums,  in  dessen  pädagog.  Re- 
vue, Jan.  S.  1  —  40.  und  April  S.  369—444.  Ist  auch  in  besonderem 
Abdruck  erschienen.  H.,  Ueber  den  Entwurf  zum  Statute  für  die  in  der 
Stadt  Posen  zu  errichtende  Realschule,  ebend.  Sept.  S.  195  —204.  Hü- 
melin,  Die  Aufgabe  der  Volks-,  Real-  und  Gelehrtenschulen  (45)  rec  von 
Tevffel  ebend.  März  S.  260  ff.  u.  April  S.  445  ff.] 

Ehrlich,  C.  G.,  Meine  Schulbereisung.  2.  Aufl.  Soest,  Nasse.  1845. 
49  S.  gr.  8.    5  Ngr. 

Schacht,  Thd.y  Die  Realbildung  u.  das  jetzige  Zeitalter.  Eine  Pest- 
rede bei  Einweihung  des  neuen  Gebäudes  der  hohem  Gewerb-  u.  Real- 
schule zu  Darmstadt.   Darmstadt,  Pabst.  1845.   35  S.  gr.  8.   6£  Ngr. 

Hoyer,  H.,  Der  Gewerbestand  u.  die  höhere  Burgerschule.  Ein 
Wort  an  meine  Mitbürger.  Oldenburg,  (Stalling.)  1844.  18  8.  gr.  8. 
2%  Ngr. 

Scheiberi,  J.  W.,  Bürgerschulwesen.  I.  Art.:  Was  sollen  die  höheres 
Bürgerschulen?   Elbing,  Neumann-Hartmann.  1845.   20  S.  8.   3$  Ngr. 

Reger,  A.,  Die  Idee  des  Realgymnasiums  für  Freunde  und  Beför- 
derer höherer  u.  zeitgemässer  Jugendbildung  dargestellt.  Leipzig,  Hin- 
richs.  1845.  X  und  391  S.  gr.  8.  1  Thlr.  15  Ngr.  [anz.  in  Leipz. 
Repert.  N.  44.] 

Ziemann,  Ueber  die  Einheit  des  Unterrichts  in  Realschulen,  welche 
durch  das  Vorwalten  Eines  Lehrobjects  erreicht  werden  soll.  Progr.  der 
Realschule  zu  Halle.  1844.   36  S.  4. 

Kühner,  Bemerkungen  über  Vereinfachung  des  Unterrichts  ia  der 
Realschule.    Progr.  der  Realschule  zu  Saalfeld.   1845.   24  S.  4. 

Kruse,  C.  A.  Wt,  Der  Sprachunterricht  auf  Realschulen,  in  seiner 
organischen  Einheit  dargestellt.  Leipzig,  Teubner.  1845.  30  8.  gr.  8. 
3  Ngr.    Besond.  Abdruck  aus  der  Pädagog.  Zeitung. 

Girard,  Greg*.,  De  l'enseignement  de  la  langue  maternelle  dans  les 
ecoles  et  les  familles.    2.  6dit.  Paris,  Dezobry.  1844.   21%  ß«  Sr* 
3  Fr.  50  c. 
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Egen,  Erfahrungen,  Ansichten  n.  Vorschlage  über  die  Aufnahme  des 
latein.  Sprachunterrichts  in  den  Lectionsplan  der  Realschule  zu  Elber- 
feld.   Progr.  1843.    24  S.  gr.  8. 

Büttner,  Das  klassische  Alterthnm  in  der  höheren  Bürgerschule. 
Progr.  der  höheren  Bürgerschule  zu  Elbing.  1845.    17  u.  19  8.  4. 

Freese,  E.,  Das  deutsche  Gymnasium  nach  den  Bedurfnissen  der 
Gegenwart  dargestellt.    Dresden,  Arnold.  1845.    100  S.  gr.  8.    15  Ngr. 

Köchly,  Hrn.,  Ueber  das  Princip  des  Gymnasialunterrichts  der  Ge- 
genwart u.  dessen  Anwendung  auf  die  Behandlung  der  griechischen  und 
römischen  Schriftsteller.  Eine  Skizze.  Dresden,  Arnold.  1845.  VI  and 
50  S.  gr.  8.  8  Ngr.  [Anz.  von  K.  G.  Heibig  in  Blatt,  f.  lit.  Untern. 
N.  308.] 

Thrämer,  Thd,,  Ueber  den  zu  grossen  An  wachs  des  Lehrstoffs  für 
die  Gelehrtenschulen  u.  dessen  mögliche  Vereinfachung.    Dorpat,  Gläser 
1845.    36  u.  8  S.  gr.  8.   9  Ngr.   [Anz.  Ton  K.  G.  Heibig  in  Blatt,  f. 
lit.  Untern.  N.  808.] 

[t>.  Gruber,  Die  Einheit  des  Gymnasialunterrichts  nebst  einer  hieraus 
hervorgehenden  Anordnung  und  Methode  desselben,  in  Mager's  Revue 
Oct.  u.  Nov.  S.  321—352.] 

Hamann,  H.  O.,  Beobachtungen  über  das  Abiturienten-Prüfungs-Re- 
glement vom  4.  Juni  1834.    Gyro.-Progr.    Gumbinnen,  1845.    17  S.  4. 

Gotthold,  Ueber  den  Schulunterricht  in  Gesprächsform,  eine  pädag. 
Abhandlung.  Gym.-Progr.  Königsberg,  Gräfe  u.  Unzer.  1844.  22  S. 
8.   5  Ngr. 

Gebauer,  K.  G.,  Einige  Bemerkungen  über  die  besonders  in  den  un- 
teren Classen  der  Gymnasien  nothwendige  Verbindung  der  erotemati- 
schen  mit  der  akroamatischen  Lehrmethode.  Gym.-Progr.  Bautzen.  1845. 
30  u.  7  S.  4.    [s.  NJbb.  44,  451.] 

Kettner,  At,  Die  Resultate  der  classischen  Studien,  Gym.-Progr. 
Detmold,  1843.    22  S.  4. 

von  Jan,  L.,  Ansichten  u.  Wunsche  in  Betreff  der  für  die  kön.  bayr. 
Studienanstaltcn  vorgeschriebenen  Ausgaben  der  alten  Classiker.  Mit  2 
Beilagen:  Adnötationes  ad  Demosth.  orat.  Olynth.  I.  et  Horat.  Od.  I,  1. 
Programm  des  Gymnasiums  Ludovic.  zu  Schweinfurt.  1845.   20  S.  gr.  4i 

[AT.  Michelsen,  Schule  und  Leben  (Ueber  das  Verhältniss  der  Gram- 
matik od.  des  Sprachunterrichts  zur  Schule  u.  ihrem  bleibenden  Zwecke), 
in  Mager's  Revue,  August  S.  111  —  126.  H.  Schmidt,  Der  claasische 
Sprachunterricht  auf  den  Gymnasien  (44)  anz.  in  NJbb.  44,  247 — 251., 
rec.  von  Iiiecke  in  Jen.  LZ.  N.  141.  u.  v*  Schöne  im  Museum  d.  rhein.- 
westphäl.  Schulen.  III,  3.  S.  275 — 322.  Vomel,  Die  christl.  Gymnasial- 
bildung (43)  u.  Ueber  den  Einfluss  der  class.  Studien  auf  sittlich-religiöse 
Gesinnung  (43)  anz.  von  Lübker  in  Jen.  LZ.  N.  162.  163.  Lenormant, 
De  Tenseignement  des  langues  anciennes,  in  Correspondent,  recueil  pe>io- 
dique,  Paris  1845  p.  56 — 82.  von  Canaval,  Ueber  das  Studium  der 
Classiker,  in  Oesterr.  Blatt,  f.  Lit.  u.  Kunst  N.  60.  Pädagogische  An- 
fragen über  Einrichtung  der  Anmerkungen  zu  den  alten  Autoren  u.  der- 
artigen Chrestomathien  für  Mittelctassen,  in  Mager's  Revue  1844,  12. 
S.  407-412.  Ueber  die  Wahl  und  Folge  der  alten  Autoren  in  Gymna- 
sien,  ebend.  8.  412— 415.] 

Deufl,  Ans.,  Einige  Bemerkungen  über  die  Benutzung  der  heidnischen 
Classiker  zum  gelehrten  Jugendunterrichte.  Progr.  der  latein.  Schule  im 
Benedictinerstifte  zu  Metten.  1844.  4.  [charakterwirt  in  Zeitachr.  f. 
Alterthw.  Snpplem.  N.  44.] 

Steinbeis,  Geo.,  Die  Robertson'sche  Methode  —  die  beste  für  den 
Sprachunterricht  —  in  zwei  Proben  aus  dem  Engl.  u.  Griech.  dargestellt. 
Heilbronn,  Drechsler.  1845.    16  6.  gr.  8.   3£  Ngr. 

N.  Jahrb.  f.  PkU.  k.  Päd.  od.  Krit.  Dibl  Bd.  XL  V.  Uft.  4.  19 
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Klapper,  lieber  die  griechische  Sprache  als  Gegenstand  des  Gymna- 

sialunterrichts.   Progr.  Aachen,  1843.    33  S.  gr:  4. 

Knitpel,  Gco.,  Lieber  die  Notwendigkeit,  der  oratorischen  Ausbildang 
und  besonders  der  des  äussern  Vortrags  eine  erhöhte  Fürsorge  im  Un- 
terrichtswesen zu  widmen.  Nebst  Cicero'«  Ansichten  u.  Lehren  über  den 
Redevortrag.    Darmstadt,  Leske.  1844.    63  S.  12.    7%  Ngr. 

Klütz,  Einige  Andeutungen  über  die  Ausbildung  jugendlicher  Phan- 
tasie nach  ihrem  Standpunkte  cum  Gymnasial-Lehrkrei.se.  Gym.-Progr. 
Neustettin,  1844.  15  S.  4.  vgl.  Francke,  Ueber  die  Ausbildung  des 
Sinnes  für  das  Schone,  im  Brandenburger  Schulbl.  1843  Hft.  4. 

Oettinger,  Ed.  Maria,  Carl  Otto  Reventlow  oder  die  Mnemonik  in 
ihrer  höchsten  Ausbildung.  Nebst  einem  Anhang,  enthaltend  die  Litera- 
tur der  Mnemonik.  Literarhistorische  Skizze.  Leipzig,  O.  Wigand. 
1845.    2%  B.  gr.  8.  15  Ngr. 

[O.  Reventlow,  Lehrbuch  der  Mnemotechnik  (44)  rec.  von  Mcusing 
in  Mager'»  pädagog.  Revue,  Juni  S.  474  ff.  K.  W.  Nauck,  Reventlow 
und  die  Mnemonik  (44)  rec.  ebend.  von  Mager,  Septbr.  S.  225  f.  Mne- 
monik, Aufs,  ebend.  Oct.  u.  Nov.  S.  362  ff.] 

Grefte,  E.  W»,  Ueber  die  Beschränkung  des  mathematischen  Unter- 
richts auf  den  kurhess.  Gymnasien  durch  hohe  Ministerial verfugung  von 
28.  Febr.  1843,  dem  Kurfürstl.  Ministerium  des  Innern  als  Denkschrift 
überreicht.    Marburg,  Bayrhoffer.  1845.    24  S.  8.   5  Ngr. 

[Alberti,  G.,  Ueber  den  Religionsunterricht  auf  Schulen,  Aufs,  in 
Wigande  Vierteljahrsschr.  Bd.  IV.] 

Steglich,  A.  W.,  Wie  hat  sich  der  Volksschullehrer  als  Religions- 
lehrer bei  den  religiösen  Bewegungen  der  Gegenwart  zu  verhalten?  Ein 
Vortrag  in  der  erweiterten  Versammlung  des  pädagog.  Vereins  in  Dres- 
den am  26.  Juli  1845.  geh.  Dresden,  Gottschalck.  1845.  4  u.  18  S. 
gr.  8.  3  Ngr. 

Otto,  W.,  Der  kirchliche  Religionsunterricht  der  Jugend  Di/fenburg, 
Pagenstecher.  1845.   55  S.  4.    12%  Ngr. 

Alberti,  Quibus  rebus,  ne  religionis  amor  sacrorumque  chnstianorun 
Studium  in  Gymnasiis  imminuatur  aut  prorsus  pereat,  maxime  caveri  pos- 
»it?  ( Quaestionum  »cholasticar.  partic.  III.)  Progr.  Schleiz,  1844. 
11  S.  gr.  4. 

Deutinger,  Aft.,  Ueber  das  Verhältnis«  der  Kunst  zum  Christenthome. 
Progr.    Freysing,  1843.   33  8.  4. 

Ehgartner,  Jac.,  Brevis  disputatio  de  sacris  Iiteris  tan  quam  unico 
divina  fide  credendorum  prineipio.    Progr.    Regensburg,  1843.    gr.  4.  ^ 

Vomel,  Joh.  TA.,  Ueber  den  Gehorsam.  Bin  Vortrag^  gehalten  in 
der  Progressiousfeierlichkeit  des  Frankfurter  Gymnasiums.  Frankfurts, 
M.,  Zimmer.  1845.    1%  B.  gr.  8.    %  Thlr. 

Urban,  Ueber  den  regelmässigen  Schulbesuch.  Gym.-Progr.  Claus- 
thal, 1844.   4  S.  4. 

Rückert,  h.  J.,  Argumenta  scholastica.  1.  In  ludo  litterario  docere 
non  posse  nisi  virum  litteratum;  2.  Rectissime  in  ludo  litterario  pluribus 
praeeeptoribus  concedi  institutionem  religionis  christianae;  3.  Non  opus 
esse  theologis  ad  docendam  in  ludo  litterario  religionem  christianam.  Gym.- 
Progr.   Zittau,  1843.   8  S.  4. 

Ebelin g,  F,  W.,  Die  Lehrerconferenzen  in  ihrem  Bestand  o.  in  ihrer 
Reform,  mit  spec.  Berücksichtigung  einzelner  Verhältnisse  der  Schule  u. 
Lehrer.  Ein  Bild  nach  dem  Leben  gezeichnet  und  dem  Gutachten  der 
Lehrer,  Erzieher  u.  Verwaltungsbehörden  anheimgestellt.  Leipzig,  Naum- 
burg. 1845.  VIII  u.  121  8.  gr.  8.   18|  Ngr. 

[Weber,  Reise  von  der  Naturforschung  z.  Philologie,  in  Schweglefi 
Jahrbb.  der  Gegenw.,  August  S.  696—729.] 
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Friedemann,  Fr.  Trg.,  Paranesen  für  stndirende  Junglinge  auf  deut- 
schen Gymnasien  und  Universitäten.  2.  Bd.  2.  vielfach  verm.  Aufl. 
Braunschweig,  Meyer.  1845.    XVIII  u.  444  8.  8.    1  Thlr.  20  Ngr. 

Bomhard,  Chr.,  Die  Vorschule  des  akademischen  Lebens  und  Stu- 
diums. In  Briefen  an  einen  Gymnasiasten.  Erlangen,  Heyder.  1845. 
220  S.  gr.  8.  [rec.  von  Rauchenstein  in  Magcr's  pädagog.  Revue,  Sept. 
S.  216  ff.  und  von  Zimmermann  in  NJbb.  46,  3—10.] 

v.  Schaden,  Em.  Aug.,  Vorlesungen  über  akademisches  Leben  und 
Studium.  Marburg,  Elwert.  1844.  VIII  u.  472  S.  gr.  8.    1  Thlr.  15  Ngr. 

Zeitschrift  für  Deutschlands  Hochschulen.  Red.:  G.  v.  Struve,  Som- 
mersemester 1845  od.  N.  21—40.    Heidelberg,  Groos.    gr.  4.    1  Thlr. 

Hoff  mann.  Frz.,  Ueber  die  Idee  der  Universitäten.  Rede  beim  An- 
tritt des  Rectorats.    Würzburg,  (Sfahel.)  1845.    40  S.  gr.  4.    18f  Ngr. 

Schultze,  C.  A.  S'igm.,  Die  Zukunft  der  deutschen  Universitäten. 
BevviUkorumniingsrede  bei  dem  akadera.  Erinnerungsfeste  zu  Greifswald 
am  30.  Sept.  1815  gehalten.  Greifswald,  Bamberg.  1845.  1  B.  gr.  8. 
5  Ngr. 

JVhewell,  Will.,  Ueber  die  Grundsätze  der  englischen  Universitats- 
bildung,  nebst  allgemeinen  Bemerkungen  über  das  Studium  der  Mathema- 
tik. Nach  der  2.  Originalausgabe  deutsch  bearb.  von  L.  H.  Schnute. 
Braunschweig,  G.  C.  E.  Meyer  sen.  1845.    11%  B.  kl.  8.    22%  Ngr. 

IVhewell,  WM.,  Of  a  Liberal  Education  in  General,  and  with  par- 
ticular  reference  to  the  Leading  Studies  of  the  Univ.  of  Cambridge. 
London,  1845.  266  S.  gr.  8.    9  sh. 

[E.  Zeller,  Gedanken  über  deutsche  Universitäten  (Stellung  u.  Be- 
ruf derselben),  in  Schwegler's  Jbb.  der  Gegenw.,  Decemb.  S.  1075—85. 
Ueber  das  Verhältniss  der  deutschen  Universitäten  zu  den  Anforderungen 
der  Gegenwart.  I.  Von  der  theolog.  Lehrfreiheit,  in  Brandes'  lit.  Ztg. 
N.  35 — 38.  II.  Das  Verhältniss  der  Theologie  u.  der  theol.  Facultäten 
zur  Kirche,  ebend.  N.  61.  III.  Verantwortung  der  theol.  Facultäten  wi- 
der die  Anklage  auf  Unkircblichkeit,  ebendas.  N.  63.  65.  Die  wissen- 
achaftl.  Methode  u.  die  Methode  des  Lehrvortrags  auf  der  Universität, 
ebend.  N.  33.  Die  deutschen  Studentenverhältnisse  in  der  Gegenwart, 
in  Wigand's  Vierteljahrsscbrift  1844  Bd.  3  ] 

Die  Vorgänge  der  letzten  Tage  auf  hiesiger  Universität,  nebst  da- 
bin gehörigen  Actenstücken.  Mit  Einstimmung  der  hiesigen  Studenten- 
schaft veröffentlicht  (Anfang  Decbr.  1844).  Zugleich  ein  Wort  über  das 
heutige  Studentenleben.  Kiel,  Bünsow  in  Comm.   2%  B.  Lex. -8.  3y2  Ngr. 

Osenbrüggen,  Ed.,  Der  Rechtsunterricht  auf  den  Universitäten  mit 
nächster  Beziehung  auf  die  Forderung  einer  praktischen  Richtung  dessel- 
ben.  Univ.-Rede.   Dorpat,  1844. 

Hennig,  J.  C,  Die  continuirlich- vorlesende  und  die  con versa torisch- 
repetitorische  Lehrmethode  in  Anwendung  auf  Universitätswissenschaften 
dargestellt  und  beurtheilt.    Gumbinnen,  Bonig.  1844.    83  S.  8.    15  Ngr. 

Koosen,  J.  H.,  Ueber  akademische  Lehrmethode  mit  Bezugnahme  auf 
conversatorischen  Unterricht.  Königsberg,  Tag  u.  Koch.  1845.  31  S.  8. 
[Anz.  in  Hamburg,  lit.  u.  krit.  Blatt.  N.  120—124.] 

Thaulow,  G.,  Notwendigkeit  u.  Bedeutung  eines  pädagogischen  Se- 
minars auf  Universitäten  und  Geschichte  meines  Seminars.  Berlin.  Veit 
u.  Co.  1845.    IX  u.  181  S.  gr.  8.    24  Ngr. 

An  die  deutschen  Studenten.  Von  einem  ihrer  Commiiitonen.  (Ge- 
dicht.)   Leipzig,  O.  Wigand.  1845.    14  S.  gr.  8.    2%  Ngr. 

Burschenfahrten.  Beiträge  zur  Geschichte  des  deutschen  Studenten- 
wesens.   Jena,  Luden.  1845.  VI  o.  313  8.  gr.  16.   22%  Ngr. 

[K.  von  Raumer,  Geschichte  der  Pädagogik,  2.  Tbl.  (43)  rec.  in 
Brandes'  lit  Ztg.  N.  11.  u.  in  Blätt.  f.  lit.  Unterh.  N.  262.  263.] 
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[Die  Unterrichtsfrage  in  Frankreich,  in  Brandes1  liter.  Ztg.  N.  69. 
Grübnau,  Die  Unterrichtsfrage  in  Deutschland,  in  der  deutschen  Mooata- 
schrift  1844,  Oct.  8.  319 — 333.  Ueber  Preuss.  Gymnasialwesen  in  den 
letzten  30  Jahren,  in  Huber's  Jana*  1845,  10.  8.  630-672.  and  II.  8. 
603— 631.  Die  Preassischen  Cadettenbäuser,  in  Biedermann's  Monats- 
schrift 1845,  Aug.  8.  154—160.  fP.t  Ueber  die  Stellung  der  Gymna- 
sien u.  der  gewerbl.  Unterrichtsanstalten  in  Sachsen,  in  Bülau's  NJbb.  d. 
Gesch.  n.  Pol.  Septbr.  S.  193 — 238.  (Auch  -in  besond.  Abdruck.  Leip- 
zig, Hinrichs.  184o.  46  S.  gr.  8.  6  Ngr.)  Ueber  den  Gyronasiamoter- 
richt  u.  die  sogenannte  philosophische  Schulbildung  in  den  deutsch  österr. 
Erbstaaten,  in  Biedermannes  Monatsschr.  Octbr.  S.  325—335.  Jtotft,  Das 
Gymnasialwesen  in  Bayern  zwischen  1824  u.  1843  (45)  rec.  in  NJbb.  44, 
120-122.  u.  46,  280—292.,  in  Hall.  LZ.  1846  N.  7—9.  und  von  Wim 
in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  I.  N.  104—106.] 

[Jullien,  Marc-Antoine,  Expose  de  la  methode  d'lducation  de  Pe- 
stalozzi teile  qu'elle  a  ele*  suivie  et  pratiquee  sous  sa  direction  pendant 
dix  annles  (de  1806  —  1816)  dans  l'institut  d'Yverdon  en  Suisse.  2.  edit. 
Paris,  Hachette.  1842.  XL  et  568.  u.  Mönnich,  W.  B.,  Job.  Heinr. 
Pestalozzis  Idee  der  Menschenbildung  in  ihrer  Entwickelung  u.  Bedeo- 
tung.  Ein  Vortrag.  Nürnberg,  Korn.  1845.  28  8.  8.  ans.  in  Mager** 
Revoe  1845  August  8.  131  ff.] 

Borck,  J.  C.  F.,  Handbuch  über  die  Kirchen-  u.  Schulgesetzgebong 
im  Preuss.  Staate,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Provinz  Preogsen: 
Ost-  u.  Westpreussen,  Litthauen.  Gänzlich  umgearbeitet,  fortgeführt  o. 
erweitert  von  «J.  C.  G.  Lorkowsky  und  herausgegeben  von  J.  A.  Ed.  Oe- 
eterreich.  2  Bde.  Königsberg,  Bornträger  1844.  91%  B.  gr.  8.  4%  Thlr. 

Dollinger,  Geo.,  Uebersicht  der  das  Schulwesen  in  Bayern  betreff, 
gesetzlichen  Anordnungen.  In  kurzen  Auszügen  nach  aiphabet.  Ordnung 
zusammengestellt.  Nordiingen,  Beck.  1844.    IV  u.  228  S.  gr.  8.   27%  Ngr. 

[Richter,  Frz.  Joh.,  Ueber  öffentliche  Erziehung»-  u.  Vateirichtskn- 
stalten  in  Europa,  mit  besonderer  Rucksiebt  auf  das  Schul-  u.  Studien- 
wesen  des  österreichischen  Kaiserstaates.  1.  Art.  in  österr.  Blatt,  f.  Lit, 
u.  Kunst  1845  N.  128  ff.  n.  2.  Art.  ebend.  N.  141  ff.] 

Kämmet,  //.  JT.,  Das  Unterricbtswesen  der  Reforrairten  in  Frankreich 
während  der  Verfolgungen  des  vorigen  Jahrhunderts.  Ein  Beitrag  zur 
Geschichte  der  Pädagogik.  Bautzen,  Schlüssel.  1845.  2%  B.  gr.  8. 
15  Ngr. 

Heydemann,  Ä.  G.,  fjeher  das  französische  Secondar  -  Unterrichts- 
gesetz  vom  J.  1844.  Eine  in  der  Gymnasiallehrer-Gesellschaft  zu  Berlin 
gehaltene  Vorlesung.   Berlin,  Nauck.  1845.   62  S.  12.    12  Ngr. 

Etudes  historiqnes  et  critiques  sur  l'instruction  secondaire,  conside» 
ree  dans  ses  rapports  avec  T^tat,  l'universitl,  Je  clerg£  et  les  famiJles, 
suivies  d'on  projet  de  Joi  avec  exposes  des  motifs,  addresse  a  MM.  les 
membres  des  chambres  legislatives  et  de  la  refutation  du  rapport  de  M. 
e  duc  de  Broglie.   Par  P.  E.  Gase.   Paris,  1843.  8. 

15.  Geschichte  der  Universitäten  und  Schulen*). 

Ordenanzas  de  la  ilustre  oniversidad  y  ca?a  de  contrataccion  de  U 
M.  N.  Y.  M.  L.  villa  de  BiJbao.    Paris,  Rosa.  1844.    17%  B.  gr.  12. 

Laste,  Not.  Dalle,  Brano  storico  postumo  dello  studio  di  Padova 
dalT  anno  1405  al  1433.   Padova,  1844.  VIII  u.  80  S.  gr.  8. 
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Halmagrand,  Origine  de  rUniversite\  Paris,  aa  compt.  des  impri- 
irs  unis.  1845.  24^  B.  gr.  8.  7  Fr.  50  c. 
Annales  des  universitäs  de  Belgique;„  recoeil  cont.  Ies  lois,  arretes  et 
regleroents  relatifs  ä  Tenseignement  sup^rieur,  les  memoire«  couronnes 
aux  concoars  universitäres  et  d'autres  documents  academiques.  Ann.  1842 
et  1843.  2  Vols.  Bruxelles,  Muquardt.  1845.  600  u.  721  S.  gr.  8.  ä 
4  Thlr.  Vk  Ngr. , 

Annuaire  de  l'universitl  catholique  de  Louvain.  9.  annee.  Louvain, 
1845.    CXXIX  q.  252  S. 

Bouman,  Hrn.,  Geschiedenis  van  de  voormalige  Geldersche  Hooge- 
school  en  hare  Hoogleraren,  grootendeels  nit  ongedrukte  of  zeldsame  be- 
scheiden.   1.  Deel.   Utrecht,  ran  Terveen.    1845.    gr.  8.   3  Fl.  80  c. 

[Discussion  de  la  loi  sur  l'enseignement  superieor  da  27.  sept.  1835 
et  de  la  loi  sur  le  jury  d'examen  da  8.  avril  1844,  pr6c6d6e  d'un  apercu 
historique  snr  1'organisation  universitäre  de  Belgique  (Bruxelles,  1844.) 
u.  Discussion  de  la  loi  sur  l'instruction  primaire  du  23.  sept.  1842  d'apres 
le  Moniteur  Beige  (Bruxelles,  1843.)    anz.  in  Hall.  LZ.  Int.  Bl.  9.] 

[Tbe  English  Universities.  From  de  German  of  V.  A.  Huber.  An 
abridged  Translation,  edited  by  F.  W.  Newman.  (London,  1843.  2 
▼ols.  8.)   anz.  in  Heidelb.  Jbb.  2.  N.  16.  S.  249  f.] 

Oxford  University  Statutes.  Translated  by  G.  R.  M.  Ward.  Vol.  I. 
cont.  the  Caroline  Code,  or  Laudian  Statutes  promulgated  A.  D.  1636. 
London,  1845.    364  S.  gr.  8.   5  sh. 

Taylor,  W.  B.  S.,  History  of  the  University  of  Dublin  (Founded 
by  Queen  Elizabeth),  its  Origin,  Progress,  and  Present  Condition;  with 
Biographical  Notices  of  many  Eminent  Man  educated  therein.  Illustra- 
ted  by  Views  of  its  Buildings,  and  the  Academic  Costumes,  etc.  vrorn  in 
this  venerable  seat  of  learning.    London,  1845.    560  S.  gr.  8.   50  sh. 

Scheel,  Ant.  W.,  Om  Kjobenhavns  Universitets  Collegier  og  Stipen- 
dier for  de  Studerende  ved  dette  Universitet.  Univ.-Progr.  Kjobenhavn. 
Schultz.  1844.   138  (129)  S.  gr.  4. 

Perry,  Walt.  C,  German  University  Education;  or,  the  Professors 
and  Students  of  Germany.  London,  1845.  184  S.  gr.  12.  4  sh.  6  d, 
[anz.  in  Foreign  Quarterly  Review  N.  70.  p.  518—520.] 

Monumenta  historica  Universitatis  Pragensis.  Tom.  III.  Statuta  Uni- 
versitatis  Prag,  nunc  primum  publici  juris  facta  conjonrta  opera  D.  An- 
tonii  Dittrich  et  Antonii  Spirk.  Prag,  Spurny.  s.  a.  XVI  u.  238  S.  8. 
[Anz.  in  österr.  Blatt,  f.  Lit.  u.  Kunst  N.  45.] 

The  University  of  Bonn,  its  Rise,  Progress,  and  present  State;  with 
a  concise  Account  of  the  College- Life  of  His  Royal  Highness  Prince  Al- 
bert, of  Saxe  Coburg  and  Gotha.  By  a  Member  of  the  Middle  Temple. 
London,  1845.    262  S.  8.    10  sh.  6  d. 

[Meuser,  Zur  Geschichte  der  Universität  Bonn,  im  Niederrheinischen 
Jahrb.  der  Geschichte,  Kunst  u.  Poesie,  herausgeg.  v.  L.  Lorsch  (1844) 
S.  86-192.] 

Movers,  F.  C,  Denkschrift  über  den  Zustand  der  kathol.  -  theolog. 
Facultät  an  der  Universität  zu  Breslau  seit  der  Vereinigung  der  Bres- 
lauer u.  Frankfurter  Univers,  bis  auf  die  Gegenwart.  Leipzig,  Mittler. 
1845.   IV  u.  84  S.  gr.  8.    12%  Ngr. 

Die  katholisch -theologische  Facuftat  an  der  Universität  zu  Breslau. 
Prüfung  der  über  die  Verhältnisse  derselben  von  Hrn.  Prof.  D.  Movers 
veröffentl.  Denkschrift.   Leipzig,  Brockhaus.  1845.   45  S.  gr.  8.   6  Ngr. 

Jung,  Alex.,  Die  grosse  Nalionalfeier  des  dritten  Universitäts-Jubi- 
läums zu  Königsberg.  Königsberg,  Tag  u.  Koch.  1844.  IV  u.  156  S. 
gr.  8.    1  Thlr. 

M..i,.r,  Nachträgliche  Erinnerungen  an  die  300jährige  Jubelfeier 
der  Albertina.   Königsberg,  Theile.  1844.   18  S.  gr.  8.   5  Ngr. 
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Gedenkbuch  der  rnr  dritten  Jubelfeier  Albertina's  versammelt  gewe- 
senen Commilitonen.  Königsberg,  (Bornträger.)  1844.  130  8.  hock  nehm. 
4.    1  Thlr.  20  Ngr. 

[Die  Secularfeier  der  Univ.  zu  Königsberg  im  August  1844,  in  der 
deutsch.  Monatsschr.  1844  Oct.  S.  336—346.  u.  in  Blatt,  f.  lit.  Untern. 
1845  N.  97.  98.  u.  244.] 

Jenaischer  Universitäts-Alroanach.  1845.  Uerausgeg  v  Ileinr.  Dö- 
ring.   Jena,  (Weimar,  Hoffmann.)    8  u.  197  S.  gr.  16.    1  Thlr.  10  Ngr. 

Prüfung  der  Ansprüche  von  Protestanten  auf  den  Genuss  der  Sta- 
dienstiftungen an  der  Univ.  Freiburg.  Von  der  akademischen  Stiftungs- 
corcmission  daselbst.    Freiburg,  Herder.  1844.    68  8.  12.    5  Ngr. 

Emond,  G.,  Histoire  du  College  de  Louis  le  Grand,  ancien  College 
des  jesuites  de  Paris,  depuis  sa  fondation  jusqu'  en  1830.  Paris,  Du- 
rand. 1845.   28  B.  gr.  8.   5  Fr.  50  c 

Duck,  Jos.,  Geschichte  des  Kronstädter  Gymnasiums.  Eine  Pest- 
gabe zur  3.  Secularfeier  desselben.  Nebst  dem  Honterus'schen  Reforma- 
tionsbüchlein und  einigen  Briefen  aus  der  Reformationszeit  als  Zugabe. 
Mit  dem  Porträt  des  Job.  Hontems.  Kronstadt,  Gott.  1845.  VII,  14S 
und  50  S.  8.  1  fl.  12  K.  M.  [Anz.  in  österr.  Blätt.  f  Lit.  u.  Kunst 
N.  144.] 

[Zouper,  J.  St.,  Zur  Chronik  des  k.  Pilsner  Gymnasiums,  in  osterr. 
Blätt.  f.  Lit.  u.  Kunst  N.  54.] 

Kaiser,  Ew.,  Die  Revision  des  Gymnasium  illustre  zu  Brieg  im  J. 
1625,  ein  Beitrag  zur  Geschichte  desselben.  Gym.-Progr.  Brieg,  1844. 
37  S.  4. 

Thierteh,  Bernh.,  Beschreibung,  des  300jähr.  Jubiläums  des  Gymna- 
siums zu  Dortmund  u.  Schulnachrichten.  Gym.-Progr.  Dortmund,  1844. 
32  8.  4. 

Lorsbach,  Beiträge  zur  Geschichte  der  ehemaligen  late/o.  Schule  zu 
Siegen.    Fortsetzung.    Gym.-Progr.    Siegen,  1844.    40  (23)  S.  4. 

Wolter sdor ff,  J.  A.  G.,  Die  erste  100jährige  Jubelfeier  des  Gymna- 
siums zu  Saliwedel.  Salzwedel,  Schmidt.  1845.  46  S.  u.  1  lith.  Abbild, 
gr.  8.    Iii  Nßr- 

Rüekert,  Fr,  Wilh.,  Die  Geschichte  des  Gymnasiums  zu  Erlangen. 
I.  Entstehung  des  Gymnasiums.  Gym.-Progr.  Erlangen,  (Biäsing.)  1845. 
50  (38)  8.  gr.  4.    12%  Ngr. 

Geist,  Einige  Beiträge  zur  Geschichte  des  akademischen  Pädagogs 
zu  Giessen.    Gym.-Progr.    Glessen,  1845.    21  S.  4. 

Weber,  Geschichte  der  städtischen  Gelehrtenschule  zu  Cassel,  Fort- 
setzung, enth.  den  4.  Abschnitt  vom  J.  1770—1779.  Gym.-Progr.  Cas- 
sel, 1845.    65  S.  8. 

GeAe,  F.  E.f  Die  Unterrichts-  und  Erziehungs-Anstalten  in  Dresden. 
Dresden,  Arnold.  1845.  XVI  u.  286  S.  gr.  8.  n.  1  Thlr.  10  Ngr.  [anz. 
im  Leipz.  Repert.  N.  43.  u.  in  NJhb.  44,  89  f.] 

Funkhänel,  Schilderung  der  Säcularfeier  des  Gymnasiums  zu  Eise- 
nach, nebst  Mittheilung  der  bei  dieser  Gelegenheit  gehaltenen  deutschen 
Rede  des  Generalsuperintend.  Nebe  u.  lateinischen  des  Directors.  Gya.- 
Progr.    Eisenacb,  1845.    27  S.  4. 

Ritter,  Der  gegenwärtige  Lehrplan  des  herzogl.  Franciscetuos  zu 
Zerbst.   Gym.-Progr.   Zerbst,  1844.   36  (33)  8.  4. 

Bachmann,  E.  E.  Raths  der  Stadt  Rostock  revidirte  Ordnung  der 
grossen  Stadtschule.    Gym.-Progr.    Rostock,  1844.  4. 

Tellkampf,  A.,  Die  höhere  Burgerschule  in  Hannover,  geschildert 
nach  zehnjährigem  Bestehen.  Hannover,  Helwing'sche  Hofbuchb.  1845. 
8ft  B.  gr.  8.    n.  10  Ngr. 
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16.  Gelehrtengeschichte. 

Biographie  universelle  ancienne  et  moderne  etc.  Tom.  VIT.  VJIF 
(C—Com.)  Paris,  Thoianier-Deplaces.  1844  nnd  1845.  ä  44%  B.  gr.  8. 

Biographie  universelle  ancienne  et  moderne.  Supplem.  Tom.  LXXVJ. 
(OB — PES»)   Paris,  Michaud.  1844.   32%  B.  gr.  8.   8  Fr. 

Cenlo  ritratti  e  vite  d'illustri  Italiani.  Distr.  1 — 34.  Roma,  184% 
— 45.  a  1  B.  4.  ä  54  c.  [Eiith.  Biographien  von  Petrarca,  Alfieri,  Ca- 
nova,  Torq.  Tasso,  Raf.  Sanzio  u.  A.] 

Historisch-biographisches  Universum.  3.  Bd.  1—12.  Lief.  Stuttgart, 
Scheible,  Rieger  u.  Sattler.  1845.  S.  1—190  u.  40  Stahlst,  qu.  4.  a 
7%  Ngr. 

Gallerie  berühmter  Männer  des  neunzehnten  Jahrhunderts.  Von  Gust. 
v.  Struve.  1.  Hft.  Heidelberg,  Groos.  1845.  70  S.  8.  12%  Ngr. 
[Enth.  unter  Anderm  die  Biographien  von  Gervinus,  Schlosser  '  Ewald. 
Anz.  in  Hall.  LZ.  N.  273.] 

Alberli,  H ,  Biographische  Quartalschrift  für  Junglinge  gebildeten 
Standes.  Enth.  Jugend-  und  Bildungsgeschichten  berühmter  Gelehrten, 
Kunstler  u.  anderer  ausgezeichn.  Männer.  1.  Bds.  1.  Hft.  Dan.  Witten- 
bach. Leipzig,  Pönicke  u.  Sohn.  1845.  VIII  u.  88  S.  8.  ä  Bd.  in  4 
Hften.    1  Thlr. 

Münch,  M.  C,  Biographien  ausgezeichneter  um  die  Menschheit  ver- 
dienter Pädagogen.  2.  Aufl.  Augsburg,  Schlosser.  1845.  94  S.  8. 
7%  Ngr. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  (Herausgeg.  von  Bernh.  Fr.  Voigt 
und  Fr.  Tcuscher.)  21.  Jahrg.  1843.  2  Thle.  Weimar,  Voigt.  1845. 
82%  B.  8.  Mit  1  Bildniss.  4  Thlr.  Registerband  dazu  über  das  2. 
Decennium.  (Die  Jahrgg.  XI  — XX.  od.  1833— 1842.)  Nach  alphabetischer 
Folge  I.  Der  Zu-  u.  Vornamen  von  15,446  von  1833  bis  1842  verstor- 
benen Deutschen.  II.  der  Staaten,  Provinzen  u.  Ortschaften,  wo  sie  ge- 
lebt haben.    Ebend.  1845.    55  B.  8.    S%  Thlr. 

Zumpt,  Leben  und  Verdienste  des  Laurentius  Valla,  in  Schmidt's 
Zeitschr.  f.  Gesch.  Novemb.  S.  397—434. 

Bonasous,  JVorfr.  AI.,  De  Ang.  Politiani  vita  et  operibus  disquisitio- 
nes.    Paris,  Didot.  1845.    I81/i  B.  gr.  8. 

Kiefert,  K.,  Dr.  Mt.  Luther,  ein  Vorbild  der  Lehrer  in  seinem  Stre- 
ben nach  Licht  und  Wahrheit,  in  Hinsicht  seines  Glaubensmuthes  u.  sei- 
ner Glaubensfreudigkeit,  in  seinem  rastlosen  Wirken  und  in  Hinsicht  sei- 
nes biedern,  deutschen  Charakters.  Striegau,  (Hoffmann.)  1845.  16  S. 
8.    2  Ngr. 

[Heyd,  Melanchthon  u.  Tubingen  1512— 1518  (Tubingen  1839),  Mai- 
thes,  Philipp  Melanchthon  (Altenburg  1841)  und  Galle,  Versuch  einer 
Charakteristik  Melanchthons  als  Theologen  etc.  (Halle  1841)  rec.  von 
Vaihinger  in  Jen.  LZ.  266.  268.  269  ] 

Elle,  Fr,  Ed.  Const.,  De  Georgio  Calixto,  liberioris  theologiae  forti 
defensore,  pacis  atque  concordiae  inter  diversas  ecclesias  colendae  assi- 
duo  hortatore.    Diss.-acad.   Jena.  1844. 

Sause,  Ueber  M.  Sigismund  Cleemann's  Schulschriften.  Gym.-Progr. 
Guben,  1845.   46  (33)  S.  4. 

Rede  zur  Feier  des  Leibnitzischen  Jahrestages  über  Leibnitzens  Me- 
thode, Verhältniss  zur  Naturforschung  und  Briefwechsel  mit  Leeuwen- 
hoek  in  der  öffentl.  Sitzung  der  k.  preuss.  Akademie  der  Wissensch,  am 
3.  Juli  1845  geh.  von  Chr.  Gfr.  Ehrenberg.  Berlin,  (Leipzig,  Voss.) 
1845.    16  S.  gr.  4.    8  Ngr. 

Posselt,  Mor.,  Peter  der  Grosse  u.  Leibnitz.  (Briefwechsel  beider.) 
Dorpat,  Severin.  1843.  V  u.  284  S.  8.  1%  Thlr.  [rec.  in  Hall.  LZ. 
N.  51.  52.] 
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Preller,  Hebet  den  Holland.  Philologen  Cobet,  in  Kall.  LZ.  Int.  Bl.  5. 

Etienne  de  la  Bestie,  ami  de  Montaigne.  Etüde  aar  sa  vie  et  *es 
ouvrages  par  Leon  Feugire.   Paria,  Labitte.  1845.    19%  B.  gl"»  8.  6  Fr. 

Schöman,  Winckelmann  u.  die  Archäologie.    Eine  Rede.  GreifcWd, 
Koch.  1844.   32  8.  8.   [an*,  in  ZeiUchr.  f.  Alterthw.  N.  100  ] 

[Karl  Rosenkranz,  Rede  znr  Säcolarfeier  Herder's  am  25.  Aag.  1844 
für  die  deutsche  Gesellschaft  zu  Königsberg  gehalten.  Königsberg,  Born- 
träger.  1844.  24  S.  8.  7%  Ngr.  J.  G.  von  Herder's  hundertjährige 
Geburtsfeier.  Drei  Festschriften  von  FiscAer,  Mönnich  und  Blastng. 
Erlangen,  Bläsing.  1844.  78  S.  8.  12^  Ngr.  Karl  Bayer,  Zu  J  G. 
von  Herder's  Gedächtniss.  Was  Herder  uns  sein  soll.  Erlangen,  Bla- 
sing  1844  51  S.  8.  V/z  Ngr.  Ree.  in  Hall.  LZ.  N.  130.  Weimari- 
sches Herder-Album.  Mit  1  Kftf.  Jena,  Cröker.  1845.  VI  u.  461  8.  8. 
2  Thlr.  Enthält  Mittheilungen  aus  dem  Briefwechsel  des  Grosshenogs 
Karl  August  mit  Herder;  zwei  Briefe  Herder's  an  die  Herzogin  Amalie; 
Herder'*  Berufung  nach  Weimar,  von  Peucer;  Herder's  AntritUpredigt 
u.  dessen  Weihrede  bei  dein  Kirchgange  der  verewigten  Grossherxo&in 
mit  dem  jetzigen  Grossherzoge ;  Herder  über  das  -Project  zulässiger  lands- 
mannscbaftlicher  Verbindungen  auf  Universitäten;  kurze  Charakteristik 
Herder's,  von  Conr.  Schwenk;  welche  Bedeutung  hat  Herder  für  die  Ent- 
wickelung  der  neuern  deutschen  Theologie,  von  Müller;  Herder  als  Pre- 
diger, von  Schwarz;  die  Vereinigung  der  beiden  evangelischen  Confessio- 
nen  mit  Herder's  Ansichten  darüber,  von  Röhr;  Herder  ala  Humanist, 
von  Gernhard;  Herder's  Verdienst  um  Würdigung  der  Antike  u.  der  bil- 
denden Kunst,  von  Schöll;  der  leidende  Philoktet,  von  Osann;  Herder  in 
Beziehung  auf  Musik,  von  Kef erstem;  über  Volkslieder,  von  Schmidt. 
Ree.  in  Hall.  LZ.  N.  185—188.,  von  Jacob  in  Jen.  LZ.  N.  114.  115., 
von  Th.  Kind  in  Jbb.  f.  wiss.  Krit.  II.  N.  79.  80.] 

Die  Feier  des  100.  Geburtstages  H.  Pestalozzi^  in  Berlin  am  12. 
Jan.  1845.  Vorfeier  des  100jährigen  Jubiläums  seiner  Geburt  am  12.  Jan. 
1846.  Von  Diesterweg,  Kaiisch  u.  Massmann.  Aufruf  xar  Theilnahme 
an  einer  zu  Pestalozzis  Gedächtniss  nach  seinen  Grundsätzen  u.  Absich- 
ten zu  errichtenden  landwirtschaftlichen  Armenanstalt  —  einem  „Neu- 
hofeu  —  als  Musteranstalt  für  Waisenerziehung.  Berlin,  Voss.  1845. 
XXIII  u.  86  8.  gr.  8.    15  Ngr. 

H.  Pestalozzi.  Ein  Wort  über  ihn  und  seine  unsterblichen  Verdienste 
für  die  Kinder  u.  deren  Eltern,  zu  dem  ersten  Säcularfeste  seiner  Gebart. 
Von  A.  D.  (Diesterweg.)  3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Berlin,  Enslin.  1845. 
52  S.  gr.  8.   7l/o  Ngr. 

Heinrich  Pestalozzi  nach  seinem  Gemüth,  8treben  und  Schicksale. 
(Uebers.  aus  dem  Franz.  der  Notice  sur  Ia  vie  de  Pestalozzi.  Yverdon, 
1843.)  Aarau,  Sauferländer.  1844.  XII  und  47  S.  mit  2  Lith.  gr.  8. 
10  Ngr. 

Pestalozzi,  Heinr.,  Abendstunden  eines  Einsiedlers.  Zur  Erinnerung 
an  ihn  neu  herausgeg.  von  0.  Schulz.  Berlin,  Nicolai'sche  Buchh.  1845. 
2  B.  gr.  8.  2y2  Ngr. 

[Pestalozzi,  ein  Beitrag  zur  diesjährigen  Feier  seines  Andenkens,  ffl 
Huber's  Janus  Hft.  13.  S.  1—42.] 

Oppel,  C,  J.  H.  Pestalozzis  Leben,  Wollen  u.  Wirken.  Frankfart 
n.M.,  Kessler.  1845.    35  S.  gr.  8.   5  Ngr. 

Hamm,  W.,  Emanuel  Fellenberg's  Leben  u.  Wirken.  Zur  Briane- 
rnng  für  seine  Freunde,  Schüler  u.  Verehrer.  Bern,  Jenni,  Sohn.  1845. 
2%  B.  gr.  8.   1%  Ngr. 

Johann  Georg  Schlosser's  Leben  u.  literarisches  Wirken.   Von  Alfr. 
Nicolovius.    Bonn,  1844.    gr.  8. 

Zur  Erinnerung  an  Gustav  Hugo.  Beitrag  zur  Gesch.  der  Rechts- 
wissenschaft.  Berlin,  (Leipzig,  Kummer.)  1845.    17  S.  gr.  8.    5  Ngr. 

- 
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Erinnerungen  aas  dem  Leben  dm  Archäologen.  Peter  Olaf  Brond- 
sted.  Ein  nach  Jf.  P.  Mynster's  „Biographie  BröndstedV  and  des  Leis- 
ter n  „Reise  i  Gräkenland"  von  A,  Cr.  Ruddbach  gearbeiteter  Aufsatz  in 
Blatt,  f.  Iiterar.  Unterh.  1845  N.  330  ff. 

Fritzsche,  Chr.  Fr.,  De  Aug.  Herrn.  Niemeyero  et  Gast.  Fr.  Din^ 

IL  Halle, 


tero  summis  nuper  theologiae  practicae  doctoribns  comrnent»  IL  Halle, 
Gebauer.  1845.   22  8.  gr.  4. 

Schlüter,  Aitt.  AI.,  Mittheilungen  aus  dem  Leben  Johann  Christoph 
Schlüter'«  gewes.  Doctors  der  Philos*,  ord.  Öffentl.  Prof.  der  deutschen 
n.  der  rom.  Literatur  an  der  Univera,  zn  Münster  etc.  Geschrieben  von 
dessen  Sohne.  Mit  einem  Bildnisse  des  Job.  Christ.  Schlüter.  Münster, 
Theissing'sche  Bucha.  1845.  IV  n.  209  8.  gr.  8.   25  Ngr. 

Zur  Erinnerung  an  Herir.  Steffens.  Die  Gedächtnissreden  gehalten 
am  Tage  seiner  Bestattung  am  18.  Febr.  1845.  Heransgeg.  von  H.  Gel- 
zer.   Breslau,  Max  u.  Co.  (Berlin,  Besser.)  1845.   32  8.  gr.  8.   5  Ngr. 

Helfferich,  Ado.,  Henrich  Steffens  u.  die  Wissenschaft  der  Gegenwart. 
Einleitung  zu  den  Vorlesungen  über  das  Universitätsstudium,  geh.  im 
Sommersem.  1845  an  der  Univ.  Berlin.  Berlin,  Schnitze.  1845.  33  8. 
gr.  8.    5  Ngr. 

Heinroth,  J.  CA.  At,  Lebensstttdien  oder  mein  Testament  für  Mit- 
n.  Nachwelt.  Mit  einer  Vorrede  von  Gfr.  Hermann.  Leipzig,  O.  Wi- 
gand. 1845.   IV  n.  402  S.  8.    1  Thhr»  25  Ngr. 

August  Matthiae  in  seinem  Leben  u.  Wirken  zum  Theü  nach  seiner 
eigenen  Erzählung  dargestellt  von  seinem  Sohn  Konstantin.  Nebst  einem 
lebensgeschichtl.  Abriss  seines  Broders  Fr.  Chr.  Matthiae.  Quedlinburg, 
(Basse.)  1845.  XII  u.  253  S.  gr.  8.  1  Thlr.  10  Ngr.  [Anz.  in  Leipz. 
Repertor.  Hft.  42.  8.  97  ff.  n.  in  Blatt,  f.  lit.  Unterh.  N.  323.] 

Kurze  Selbstbiographie  des  Dr.  Nicolaus  Gottfr.  Eichhof,  weil,  ersten 
Professors  am  Gymnasium  zu  Weilburg  u.  herzogt,  nass.  Oberschulraths, 
mit  einem  Vor-  n.  Nachworte  heransgeg.  v.  K.  Eickhof,  frankf.  ä.  M., 
Kessler.  1845.   32  S.  8.    5  Ngr.    [An«,  in  Gott.  gel.  Anzz.  S.  179.] 

Cälmherg,  A.  Th.,  Schaubachiaöae  vhae  memorabiiia.  OratuL-Schr. 
Meiningen,  1844.   54  8.  4. 

Das  fünfzigjährige  Amtsjubiläum  des  k.  Professors  t>.  Thd.  Heinsius. 
Berlin,  Dnncker  u.  Humbfot.  1845.   67  S.  gr.  8.    15  Ngr. 


17.  Schriften  neuerer  Lateiner;  griechische,  Isteinische  und 
deutsche  Schulgedichte;  lateinische  und  deutsche  Schul-  und 

Universitäts-Reden. 

Tragoediae  selectae  Latinorum  recentiorum.  Insnnt  PetavK  Sirasas, 
Malapertii  Sedecias  et  Grotii  Christus  patiens  ac  Sophompaneas.  Man- 
chen (Literar  -artist.  Anstalt  in  Comm.)  1845.    15%  B.  8.  n.  20  Ngr. 

Jacobi  Balde  Carmina  lyrica.  ReCognovii  annotationibusque  illustre;- 
vit  Benno  Müller.  Praefixa  est  poetae  imago.  München,  Literar.-artist. 
Anstalt.  1844.  8.  XVIII,  466  8.  Text  u.  144  8.  Anotatt,  ad  lectorem 
epilogus,  vita  Baldaei  u.  roetra  Horat. ,  quibua  in  odis  usus  est  Balde, 
[anz.  in  Mönchn.  Gel.  Anzz.  N,  61.] 

Horner,  Sechszehn  ungedruckte  Briefe  von  G.  W.  Leibnitz.  Progr. 
der  Zürch.  Cantonsschule.    Zürich,  1844.    24  8.  4. 

Weber,  ß.  W.,  OeffentKche  Reden.  1.  Bdch.  Jena,  Hochhausert. 
1845.  XIV  und  266  8.  12.   %%%  Ng*.   C«nz.  in  Zeitschr.  f.  Alterthw. 

Pf.  Jahrb.  f.  Phil.  «.  Päd.  od.  Krit.  Bibl.  Bd.  XLV.  Hft. 4.  *u 
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Clanen,  C.  Fr.  W.,  8chalreden  nebst  einer  Abhandlung  über  Schol- 
feierlichkeiten  alt  Einleitung.    Cassel,  1843.    131  8.  8. 

Ambrosii,  J.  A.,  Oratio  nataliciU  principla  optimi  celebrandis  a.  1843. 
babita.  Index  Leck  Univers.  Vratislav.  per  aestatem  1844.  habend.  24 
(14)  S.  4. 

Axt,  Äför.,  Preussens  welthistorische  Mission.  Eine  Rede  zur  Vor- 
feier des  Geburtsfestes  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  IV.  von  Preussen. 
Kreuznach,  (Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer.)  1843.    1%  B.  gr.  8.   5  Ngr. 

Böekh,  Aug.,  Ueber  das  Verhältniss  der  Wissenschaft  zum  Leben. 
Eine  akadem.  Kinleitungsrede  zur  Feier  dea  Geburtsfestes  Friedrich  Wil- 
helm IV.   Berlin,  Veit  n.  Co.  1844.   30  S.  4.    10  Ngr. 

Buss,  F.  J.,  Gedächtnissrede  auf  den  Geh.  Rath  und  Professor  Dr. 
J.  G.  Duttlioger.    Freiburg,  Gebr.  Groos.  1843.    56  S.  ct.  4. 

Dilthey,  K.,  Eröffnungsrede  der  Philologenversammlung  zn  Darm- 
stadt, in  Magcr's  Revue  Oct.  u.  Nov.  S.  353  ff. 

Doderlein,  Ludwn  Festrede  bei  dem  hundertjährigen  Stiftungsfeste 
der  konigl.  Studienanstalt  zu  Erlangen,  am  14.  Juli  1846  gehalten.  Er- 
langen, Bläsing.  1845.   1%  B.  gr.  8.   3^  Ngr. 

Ehrenberg,  Chr.  Gottfr.,  Rede  zur  Feier  des  Leibnitzischen  Jahres- 
tages über  Leibnitzens  Methode,  Verhältniss  zur  Naturforschung  u.  Brief- 
wechsel mit  Leeuwenhoek,  in  der  offen tl.  Sitzung  der  k.  preuss.  Akad. 
der  Wissensch,  am  3.  Juli  1845  gehalten.  Leipzig,  Voss.  1845.  2  B. 
gr.  4.   8  Ngr. 

Eichstädt,  De  certaminuro  litterariorum  hoc  anno  actorum  eveoto  et 
novarum  certationum  proxiino  anno  instituendarum  materia  in  aula  Aca- 
demiae  Jenensis  die  30.  m.  Aug.  a.  1845  publice  dixit.  Jena,  Bran.  1845. 
4.   3ft  Ngr. 

Gabler,  Geo.  Andr.,  Latein.  Festrede  zur  Feier  des  Geburtstages 
des  Königs  am  15.  Oct.  1844  gehalten.   Berlin,  typ.  acad.   23  S.  gr.  4. 

Götz,  L.  F.,  Rede  zur  Eröffnung  der  Religionsvorträge  an  der  Kreuz - 
schule  zu  Dresden.  1844.    18  S.  gr.  8.  . 

Grauert,  GuiU  Henr.,  Oratio  ad  natalitia  regis  Friderici  Guilielmi  IV. 
celebranda  die  XV.  Oct.  1844  habita.    Münster.    25  S.  gr.  4. 

Greverus,  J.  P.  E.,  Empfehlung  der  Vernunft  als  Richtschnur  und 
Leitstern  im  Leben.  Worte, '  gesprochen  zu  den  Ostern  1845  zur  Akade- 
mie abgehenden  Schülern.  Oldenburg,  Sonnenberg.  1845.  10  S.  gr.  8. 
2%  Ngr. 

Harless,  Chr.  Frid.,  Oratio  academica  ad  celebranda  solemnia  nata- 
litia regis  Friderici  Guilielmi  IV.  die  XV.  Oct.  1845.  recitata.  Bona, 
1845.    17  S.  gr.  4. 

Hönow,  Drei  Schulreden.  Beilage  zum  Jahresbericht  der  Steinbaxt'- 
schen  Erziehungs-  u.  Unterrichts-Anstalt  zu  Zullichau.  Zuliichau,  gedr. 
b.  Lange.  1845.   26  S.  4. 

HeydematiH,  Rede  zur  Feier  des  Vertrags  von  Verdun.  Geh.  am  3. 
Aug.  im  Fr.-Wilh.-Gymnas.  zu  Berlin.    15  S.  4. 

HÜlmer,  Rede  am  Geburtstage  des  Königs  gehalten.  Gym.-Progr. 
Minden,  1844.  12  S.  4.  [pomphafte  Frömmelei,  s.  Ztschr.  f.  Alterthw. 
N.  132.] 

Hoegg,  Frz.  Xav.,  Antrittsrede  beim  Gymnasium  zu  Arnsberg.  1843. 
6  S.  4. 

Lechner,  Geo.  St.,  Zwei  Vorträge  bei  der  Feier  der  300jährigen 
Stiftung  des  Gymnas.  zu  Hof.    Hof,  1843.   gr.  8. 

Morgenstern,  K.,  Dr.  Gottlob  Benj.  Jäschke,  Universitätssenior,  emer. 
Professor,  Staatsrath  u.  Ritter.  Kathedervortrag  gegenüber  dem  Sarge 
des  Verewigten,  gehalten  am  3.  Sept.  1842  in  der  Aula  der  kais.  Univ. 
Dorpat.  Dorpat,  (Leipzig,  Kummer  in  Coram.)  1845.  3%  B.  gr.  8. 
15  Ngr. 
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Müller,  Aug»  Friedr,,  Wie  bereitet  sich  unsre  Jugend  in  rechter 
Weise  auf  den  Ernst  des  Lebens  vor?  Predigt,  am  Stiftungsfeste  der 
kon.  sachs.  Landesschule  zu  Grimma  d.  15.  Sept.  1845  gehalten.  Grimma, 
Gebhardt.  1845.    1  B.  gr.  8.   3  Ngr. 

Nebt,  Altarrede  u.  Funkhaenel,  Oratio  sacris  saecularibus  gymnasii 
Jsenacensis  habita.    Gym.-Progr.    Eisenach,  1845.    28  S.  gr.  4. 

Nöldeke,  Rede  bei  Entlassung  der  zu  Ostern  1843  abgegangenen 
Schüler.    Progr.    Harburg,  1844.    14  S.  gr.  4. 

Olawsky,  E.,  Oratio  ad  celebrandum  diem  natalem  Friderici  Guilielmi 
IV.    Gym.-Progr.    Lissa,  1844.    21  (14)  S.  4. 

Räumer,  Fr.  v.,  Einleitungsworte  zur  öflentl.  Sitzung  der  Akademie 
der  Wissenschaften  am  16.  Oct.  1845.  3.  Aufl.  Berlin,  ßuchh.  d.  Berl. 
Lese-Kabinets.  1845.    1  B.  gr.  8.   3  Ngr. 

Ritsehl,  Fr.  W,,  Index  Tectt.  aestiv.  a.  1844.  enth.  die  am  3.  Aug. 
1843  gehaltene  latein.  Festrede. 

Schreiber,  H.,  Gedächtnissrede  auf  den  Geh.  Hofrath  u.  Prof.  Dr. 
Gusti  Fr.  Wucherer.    Freiburg,  1844.    34  S.  gr.  4. 

Schwarz,  W.,  Rede  zur  Geburtstagsfeier  des  Königs.  Gym.-Progr. 
Lauban,  1844.    24  S.  4. 

Stallbaum,  G,  Quantum  ad  rerum  humanarum  iudicium  regendum  re- 
ferat,  ut  veram  generis  nostri  felicitatem  memineriraus  non  alia  re  magis, 
quam  perpetua  atque  infinita  ad  majorem  sapientiam  et  virtutera  progres- 
sione  contineri.    Progr.  der  Thomasschule.   Leipzig,  1843.   20  S.  4. 

Stallbaum,  Cr.,  De  Dignitate  gymnasiorum  recte  aestimanda.  Progr. 
der  Thomasschule.    Leipzig,  1844.    28  S.  4. 

Stallbaum,  God.,  Oratio  de  finibus  publicae  juventutis  educatioms. 
Einladungsprogr.  der  Thomasschule  zu  Leipzig.  1845.    23  S.  4. 

Starke,  Die  rationalistischen  Bewegungen  der  Gegenwart.  Rede,  ge- 
halten am  15.  Octbr.,  zur  Feier  des  Geburtsfestes  Friedrich  Wilhelm  IV. 
im  k.  Fr.- Wilh.-Gymnas.   Neu-Ruppin,  1845.   1  B.  gr.  8. 

Stoekhardt,  H.  Rob.,  De  fructibus  iis,  quos,  qui  jureconsulti  non 
sunt,  e  jurisprudentia  pereiperepossint,  Oratio.  Petropoli,  (Leipzig,  Voss.) 
1845.    23  S.  gr.  8.    3  Ngr.  „  . 

Fischer,  Fr.,  Akademische  Rede,  zum  Antritte  des  Ordinariats  am 
21.  Nov.  1844  zu  Tubingen  gehalten.  Tubingen,  Sort.-Buchh.  Zu  Gut- 
tenberg.  1845.   4  B.  gr.  Lex.- 8.    11%  Ngr. 

Wieck,  Rede  bei  der  30Qjährigen  Reformationsjubelfeier  zu  Merse- 
burg am  1.  Juli  1843.    Progr.    Merseburg,  1844.    17  S.  4. 

Wunder,  Ed.,  Schulrede  am  Stiftungsfeste  der  k.  Landesschule  zu 
Grimma,  den  15.  Sept.  1845  gehalten.  Grimma,  Verlags-Comptoir.  1845. 
1  B.  gr.  8.   4  Ngr. 
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A. 

Abel:  Versus  memoriale*  zur  Syn- 
taxrs  der  lat.  Sprache.  44,  114. 

Abaelardus,  Petr.  s.  Qrelli, 

Aeschylus.  Neueste  Bearbeitungen, 
Uebersetzungen  und  Erläuterungs- 
achriften.  43,  421.  426.  436.  44, 
310.  319.  330.  338.  s.  Krügelstein. 

Aesthetik.  s.  Fischer. 

Ahrens  :  De  dialfecto  Dorica.  45, 137. 
De  crasl  et  aphaeresi,cum  corol- 
lario  emendatt.  Babrianarum.  45, 
3Q3. 

Ameiss  Der- Gymnasiallehrer.  Erin- 
nerung an  C.  G.Siebelis.  44,  451. 

Anaximander.  s.  Sckiek. 

Anaximenis  ars  rhetorica  rec  et  II- 
lustr.  Spengel  45,  59. 

Antiquitäten,  altclassische.  s.  Cramer, 
Hasselbach,  Vent.  griechische,  s. 
Behaghel,  Capeilmann,  Hermann, 
W agner.  romische,  s.  Bamberger, 
Helfreick,  Zander. 

Apollodorus  Pergamenua.  s.  Piderit. 

Ariosto.  s.  Orelli. 

Aristophanes.    s.   Hanow,  Hense, 

Stallbaum. 
Aristoteles,  s.  Cron. 
Arithmetik  und  Algebra,   s.  Erler, 

Friedrick,  Glasser,  Lötz.  Post 

Snell,  Wilde,  Wucherer. 
Arnobiusadv.nationes,  rec.  etillustr. 

Hildebrand.  44,  283. 
Astronomie,    g.   Mädler ,  Möbius, 

Workel. 
Augustinus,  s.  Gangauf. 


Babriaa.  s.  Ahrens. 

Bach:  Beiträge  zu  einer geltet/sehen 
Auffassung  desGerondifs.  44,205. 

Bamberger :  De  interregibns  Roman». 
45,  274. 

Bauer :  Auswahl  römischer  Satiren. 
43,  121.  Die  4.  8.  13.  Satire  des 
Juvenal  metrisch  nbenettt  tM 

Bau  nur  urten  -  Crusins:  Diss.  de  tcn- 
ptoriboa  saec.  p.  Chr.  IL  qm'  J 
vam  religionem  impognarnBU^ 

Becker:  Ueber  den  Unterricht  in  der 

Geometrie.  45,  264. 
Bebaghel:  Das  Familienleben detW- 

phokles.  44,  314.  45,  234. 
Bender  i  Lehrbuch  derElementargeo- 

raetrie.  43,  298. 
Bergham:  Physikalischer  Atfat.  4*, 

61. 

Bergk:  Commentatio  de  ChryflPP» 

libris  7rfpi  aiio<puti%&v.  43,  jl 
Bernhardt :  Magica  naturalis  fonJoö. 

Baptist  Porta.  44,  247. 
Biblia  sacra.  s.  Friedländer,  Gwt 

wald,  Müller,  Mnerj 
Biographie,    s.  Jmeis,  Calswfr 

Erinnerungen,  Fritzschc,  &te; 

näcker,  Jubiläum,  Siebcl*,  W* 

c  Ii  crt.  • 
Böhmer:  Ueber  die  ^genfrüg6 

Stellung  der  Gymnasien.  44»  J  ' 
Borberg:  Die  Dichter  des  MUeB- 

Alterthums.  43,  421.  . 
Braune:  Probe  einer  Erklärung 

Homer  zu  Odyss.  45,  29$. 
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Brauns:  Pädagog.  Aphorismen.  43, 
236. 

Brehmer:  Ueber  höhere  geometr.  Rei- 
hen. 45,  306. 

Breier:  Bemerkungen  über  das  Lesen 
auf  Schulen.  45,  282. 

Breitertbach:  Carmen  pröpemt.  44, 
245. 

Bretschneider :  Lehrgebäude  der  nie - 
dem  Geometrie.  43,  406. 

Bruckner:  'Neues  hebräisches  Lese- 
buch. 45,  258. 

Brüggemann  :  Ciceronis  Somnium 
jjraece  expressum.  44,  122. 

Buchner:  Commentatio,  qua  Cicero- 
nern or.pro  Archiaanctorem  nonesse 
demonstratio.  44,  226. 

Bukoliker,  griechische,  s.  FrifsscAe, 
Theocritus. 

Burmeister:  Urkundliche  Geschichte 
der  Schulen  in  Wismar.  44 ,  244. 
De  locis  quibusdam  Luciani  quae- 
stiones  crit.  44, 332.  Commentatio, 
qua  Lucianum  scriptis  suis  libros 
sacros  irrisisse  negatur.  44,  382. 

c 

Calmberg :  SchaubacManae  vitae  roe- 
morabilia.  43,  240.  Specimen  novae 
edilionis  Valerii  Maximi.  44,  458. 

Capeltmann :  Die  weiblichen  Charak- 
tere bei  Sophokles.  43,  161.  44, 
314. 

Chrysippus.  s.  Bergk. 

Cicero,  s.  Brüggemann,  Büchner, 

Gebhardt,  Kuniss,  Nauck. 
Claudianus.  s.  Orelli. 
Collmaun:  Index  Phaedrianus.  43, 

23a 

Conservatorium  der  Musik  in  Leip- 
zig. 43,  471. 

Cornelius  Nepos*  8.  Lieberkühn. 

Crain:  Die  Reformation  der  christl. 
Kirche  in  Wismar.  44,  243.  De 
fatis  Xycei  Vismariensis.  44,  244. 

Cramer:  De  studiis,  quae  veteres  ad 
aliarum  gentium  linguas  contulerint. 
44,  241. 

Crom  Commentat.  de  Iocq  Poetlcae 
Ari&tot.,  quoEurip.  poetarumma- 
xirae  tragicos  dicitur.  45,  79. 

Crusius :  Wörterbuch  zu  Xenoph. 
Kyropaedie.  43,  262. 

Curtius:  Die  Sprachvergleichung  in 
ihrem  Verhältniss  zur  clasa.  Pni- 
lologie.  45,  181.  269. 


D. 

Danzeli  Plato  phüosophiae  in  disci- 
pJinae  formara  redactae  Darens  et 
»uetor.  44,  463. 

Deichmann:  Loci,  quibus  Virgil,  et 
Ovid.  prirnam  lucem  noctemque 
descripserunt.  43,  230. 

Demosthenes.  s.  Franke,  Rüdiger , 
Schröder,  Vomel,  Westermann. 

Dieppe:  Ueber  das  ballistische  Pro- 
blem. 44,  226. 

Diestcrweg:  Lehrbuch  der  matheroat. 
Geographie.  44,  431. 

Dietsch :  Observatione*  crit.  in  Sa- 
lustii  Jugurtham.  45,  87. 

Dittrich  :  Beiträge  zur  Erklärung  und 
Kritik  des  Theokritos.  45,  221. 

Död erlein :  Spec.  novae  edit.  tragoe- 
diar.Sophoclis.  44,425.  Lectiones 
Theocriteae.  45, 107.  Festrede  beim 
Stiftungsfest  der  Studienanstalt, 
45,  80. 

Dölling:  Uebersetzung  von  Statins 

Silv.  45,  306. 
Dressel :  Tibulli  libri  I.  carm.  1.  ver- 

nac.  versum.  43,  367. 
Dronke:  Annot.  crit.  in  Taciti  Agric. 

43,  228. 

Düntzer:  Kritik  und  Erklärung  des 
Horaz.  4.  Th.  44,  271.  Ueber  die 
Verbannung  des  J u venal.  43,  102. 

Dziadek  i  Addenda  quaedara  mutan- 
daque  in  Zumptii  Grammat.  iat. 

44,  124. 

E. 

Eckert:  Beleuchtung  der horaztschen 

Epistel  an  die  Piaonen.  44,  118. 
Eggert:  Nauta  et  Archytae Tarent. 

umbra.  45,  96. 
Eichler:  Ueber  den  Gebrauch  der 

französ.  Accente.  44,  237. 
Elze:  Ueber  Philologie  als  System. 

44,  387. 

Erinnerungen  eines  Bautzener  Schü- 
lers. 44,  451. 

Erler:  de  aeqnattone  Pelliana  pro 
imaginario  determinantis  valore  sot- 
venda.  43,  478. 

Ettmüller:  Der  Kreuzteich  und  der 

v  Minncleich  Heinrichs  von  Meissen. 
44,  256. 

Euripides.  Neue  Ausgaben,  Ueber- 
setzungen  und  Erläuterungsschrif- 
ten. 43  ,  422.  440.  44  ,  315.  325. 
337.  357.  s.  Cron,  flutter,  Stall- 
baum, Fiehoff. 
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F. 

Fabricius  :  Lectiones  Marcianae.  45, 
184.  Lectiones  Scymnianae.  ibid. 
Ueber  die  Handschr.  der  kleinen 
griech.  Geographen,  ibid. 

Fenner :  Ueber  die  Prüfung  der  An- 
lagen zn  den  Wissenschaften.  43, 
229, 

Finget :  Der  Kabeljan  nebst  den  da- 
mit verwandten  und  für  den  Han- 
del wichtigen  Fischarten.  43, 471. 
Ueber  d.  Rauchwaarenhandel.  ibid, 

Francke:  Gedanken  über  das  Prin- 
cip  der  Erziehung.  44,  2£L  Der 
Böotische  Bund.  44,  383. 

Franke :  Zu  Demosth.  Rede  de  falsa 
'    legat.  43,  229. 

Freese:  Wie  lange  erhielt  sich  die 
Gleichheit  der  laccdäinon.  Bürger. 
44,  240. 

Frequenz  der  deutschen  Universitä- 
ten. 44,  '455. 
Freudenberg  t    Vindiciarum  Virgil. 
'  spec.  45,  2Ü. 

Friedlander  t  Ueber  die  Ideen  des 
Buchs  Hiob.  44,  384. 

Friedrich:  Ueber  Differenz  und  Dif- 
ferential Functionen.  44,  112. 

Fritzsche :  Vita  J.  J.  Zimmermann), 
theol.  Tur.  44v,  254*  De  poetis 
Graec.  bucolicis.  45,  195. 

Frotscher:  Jahresbericht  über  das 
Gymn.  in  Freiberg.  45,  3Q2. 

Fuldner:  Quaestiones  Horat.  43,  231. 
Ueber  den  linguistischen  Rationa- 
lismus. 43,  235, 

Fulgentius.  Herausgegeb.  v.  Lersch. 
43,  IL 

G. 

Gangauf:  Von  der  metaphys.  Psy- 
chologie des  Augustin.  44,  HL 

Gebauer:  Ueber  die  nothw.  Ver- 
bindung der  erotemat.mitd.  akroa- 
mat.  Lehrmethode.  44,  451. 

Gebhardt:  Observatt.  crit.  in  Cic. 
orat.  de  lege  agr.  44j  112. 

Gedächtnissfeier  des  Herzogs  Ernst 
zu  Gotha.  43,  224. 

Gedicht,  latein.  s.  Breitenbach. 

Gehe:  Die  Unterrichts-  und  Erzie- 
hungsanstalten in  Dresden.  44,  89. 

Gernhard:  De  compositione  carmm. 
Horat.  p.  IV.  43,  364. 

Geographen,  griechische,  s.  Fabricius. 


Geographie.  Methodik.  44,  57.  s. 
Kapp,  Lüdde,  Vogel.  Atlanten,  i. 
Berghaus,  von  Sydow,  Vogel,  alte, 
s.  Hansen,  Tuch,  Jf'achsmuth, 
neue.  s.  Hell,  mathematische,  s. 
Diesterweg.  Handelsgeographie,  s. 
Flügel,  Topographie,  s.  Bard- 
meier,  Hering^  Schindler,  Schott. 
vgl.  Astronomie. 

Geometrie.  B.Becker,  Bender,  Bret- 
schneider,  Grossmann,  Klinkhardt, 
.Magnus,  Rümp.  vgl.  Mathematik. 

Geschichte,  alte.  s.  Hansen,  Tuch. 
arabische,  s.  Müller,  deutsche,  s. 
Jacobi,  Bau,  Schmeller,  Schott, 
Schwartz.  griechische,  s.  Francke, 
Freese,  Hasselbach ,  Herbst,  Her- 
mann, Man  scher,  römische.  8.  Ja- 
cobi, JFachsmuth.  Methodik.  44,99. 
246.  45,  85.  s.  Vogel,  vgl.  Anti- 
quitäten, Biographie ,  Kirchenge- 
schichte, Literaturgeschichte,  Pä- 
dagogik. 

Gesen  ins:  Hebräische  Grammatik. 
44,  153, 

Giesebrecht:  Die  Religion  der  wen- 
dischen Völker.  44,  384. 
Glasewald :  Ueber  die  Echtheit  des 

2.  Briefs  Petri.  45,  302. 
Glasser :  Ueber  den  Gang eines  Sprin- 
gers auf  dem  Schachbrete.  44, 11 2« 
Göthe.  s.  Hiecke,  Jahn,  Krannhals, 

Stahr,  Viehoff. 
Götz :  Schulrede.  45,  226. 
Grammatik  und  Sprachwissenschaft, 
deutsche,  s.  Schmidt,  Schweizer, 
Reimnitz,   französische,  s.  Bach, 
Eichler,  Hertel,  Müller,  griechi- 
sche, s.  Ahrens,   Karl,  Kloter, 
Moiszissting ,  NÖlling ,  Reckna- 
gel, Sintenis.  hebräische,  s.  Brück- 
ner, Gesenius.  lateinische.  45, 298. 
301.    s.  Abel,  Dziadek,  ~Rrebs, 
Madvig,  Peter,  Raspe ,  Schuck, 
Zumpt.    Neuere  Leistungen  auf 
dem  Gebiet  der  latein.  Grammatik. 
43,185.309.  44,  90.  Parajlelgraiii- 
matik.  45,  26<L  s.  Krüger.  Stili- 
stik.  8.  Wiskemann,  Methodü, 
allgemeine,  s.  Fuldner.  deutsche, 
s.  Lübben,  Schmidt,  lateinische, 
s.  Kapp,  Ruthardt,  vgl.  Pädago- 
gik. Lexikographie,  französische, 
s.  Kaltschmidt ,    MoM,  Schmidt, 
Schuster,  griechische,  s.  Moisziss- 
ting. lateinische.  45,  297.  s.  Gru- 
ber, Krebs,  Schmidt.  Sprach ver- 
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gleichung.  45,  182.  296.  8.  Cur- 
tius.  Lesebucher,  hebräische,  f. 
Brückner.  lateinische,  s.  Loci, 
Meiring,  Rempel,  Spiller,  Steiner, 
Stern.  Uebersetzungsbücher,  latei- 
nische, s.  Krebs,  Litzinger,  Schulz, 
Thiersch, 

Graser :  Var.  lectt.  libellos  ad  Cic. 

~&LjliujH  45,  303. 

Greverust  Zur  Würdigung,  Erklär, 
u.  K fit.  der  Idyllen  desTheokrit. 
45,  224. 

Grieben:    De   primordiis  ecdesiae 

Britann.  45,  294. 
GrÖbel:  Kdiüönes  Horatü  spec.  IV. 

45,  178. 

Grossmann:  Lehrbuch  der  ebenen 

Geometrie.  43,  302. 
von  Gruber  %  Novam  Latin!  Lexici 

condendi  rationem  proponit.  44, 

239. 

Günther:  De  Jaxatione  metacarpo- 

phalangali  pollicis.  44,  463. 
Gymnasien,  s.  Pädagogik, 
Gutenäcker :  Verzeichniss  aller  (baye- 
rischen) Programme.  45,  172.  Rede 
bei  der  25jähr.  Lehramtsjubilar- 
feier  des  Rectors  Köhler.  44,  97. 

H. 

Habersack:  Des  Persius  nritte  Sa- 
tire in  Text  u.  UebersJ^44,  118. 

Hanel :  Honorii  Constitutio  de  Con- 
ventibus  annuis  urbe  Arelatensi. 
44,  463. 

Hanow:  De  Aristophanis  ampulla 
versuum  corruptrice.  43,  472.  44, 
316.  Disp.  de  Juvenal  IV.  75  sqq. 
43  ,  473.  Drei  Schulreden.  43, 
472. 

Hansen :  Osteuropa  nach  Herodot. 
44,  131. 

Hardmeier:  Das  tessinische  Thal  und 
seine  Verzweigungen.  44,  256. 

Hasselbach  :  De  diseipulorum,  qui  in 
primis  Christianorum  scholis  eru- 
diebantur ,  ordinibus.  44 ,  334. 
Ueber  Kleon.  43,  231. 

Haut :  Vom  Wesen  der  sokratischen 
Lehrmethode.  44,  i06. 

Heimbach ;  De  vi  et  potest.  Epar- 
chicorum  in  Justiniani  jure  illu- 
strando.  44,  462.  De  orig.  etfatis 
Corporis,  quod  CLXVIII  novellis 
constitut.  constat.  44,  462. 

Helfreich :  Ueber  den  Unterricht  u. 


die  Erziehung  der  alten  Romer. 

44,  113. 

Herbst:  Die  Ruckkehr  des  Alkibia- 
des.  45,  303. 

Hering:  Beiträge  zur  Topographie 
Stettins.  44,  384. 

Hermann:  De  Hesiodi  theogoniae 
forma  anüquissima.  44,  465.  De 
Pindari  ad  solem  difictentem  ver- 
sibus.  44,  467.  De  Juvenal.  satirae 
VII.  temporibus.  43,  109.  Ueber 
griech.  Monatskunde.  44,  304. 

Herodotus.  8.  Hamen,  Hupfeld. 

Hertel:  Französische  Grammatik.  44, 
190. 

Hesiodus.  s.  Hermann. 

Tan  Heusde:  Studia  crit.  in  L.  Lu- 
cidum. 43,  371.  Eptstola  ad  Her- 
mannum  de  Lucilio.  43,  385. 

Hiecke:  Entwicklung  des  Gange» 
der  Handlung  in  Göthe's  Iphige- 
nie. 44,  360. 

Hille:  De  medicis  Arabibus  oculari- 
bus  prolegomena  ad-  Alii  Ben  Isa, 
monitorium  oculariorum.  44,  463. 

Hintz :  Ueber  die  niusikal.  Bildung. 
44,  226. 

Holl:  Geographische Heimathskunde 
von  Wurtemberg.  44,  62. 

Homerus.  s.  Braune,  Oertel,  Reitchle, 
Wedewer. 

Horatü  opera  rec.  et  comment.  instr. 
Dillenburger.  44,  259.  rec.  Orelli. 

44,  267.  Dichtungen  übers,  von 
Hoffmann.  44,  273.  s.  Bauer, 
Düntzer,  Eckert,  Eggert,  Fuld- 
ner,  Gemhard,  GrÖbel,  Jahn,  Jeep, 
Schiller,  Weber. 

Horner:  Sechzehn  ungedruckte  Briefe 
von  Leibnitz.  44,  256. 

Hupfeld:  Exercitationum  Herodot. 
spec.  II.  43,  236. 

Hutter:  Ueber  den  Prolog  und  Epi- 
log in  der  Iphigenie  in  Aulis  des 
Euripides.  44,  116.  364. 

I. 

Jacobi :  Ueberden  Markomannischen 
Krieg.  43,  230. 

Jahn :  Disp.  de  Horatü  carniine  primo. 
43,  462.  Ueber  Göthe's  Iphigenie 
auf  Tauris.  44  ,  339.  388.  Beur- 
theilung  der  Contact-  und  chemi- 
schen Hypothese  des  Galvanismus. 

45,  179. 

Janin:  Du  College  de  Geneve.  44,213. 
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Jeep:  Horatii  duo  loci  e  Sat.  I,  3. 
43,  365.  Ratione  elisionura  Horat. 
habita  emendatur  locus  Horat.  et 
Lonau  43,  368.  Loci  aliqoot  So- 
phoclei.  43,  367.  44,  313. 

Illgen:  Symbolae  ad  vitam  et  do- 
ctrinam  LaeKi  Socini.  44,  462. 

Jocham:  Vom  Besitzthum  der  Geist- 
lichen. 44,  110. 

Jubiläum  in  Erlangen.  45,  79.  von 
Calmberg  in  Hamburg.  44  ,  458. 
Döderlein  in  Erlangen.  44,  95. 
Gebauer  in  Bautzen.  44,  450. 
Hermann  in  Leipzig.  44  ,  464. 
Köhler  in  Münnerstadt.  44,  97. 
Krügelstein  in  Ohrdruff.  45,  189. 
Scbaubach  in  Meiningen.  43,  293. 
Schulze  in  Gotha.  43,  225.  Stall- 
baum in  Leipzig.  43,  458. 

Jurisprudei»  und  römisches  Recht, 
s.  Hänel,  Heimbach,  Lauenstein, 
Schilling 

Juvenal.  s.  Bauer,  Dunlaer,  Hönow, 
Hermann,  Kern  ff,  Madvig,  Rüth. 


Kaltschmidt:  Nouveau  Dictionnairo 
franc.  -  allemand  et  allem,  franc. 

43,  156. 

Kapp :  Zur  Methodik  des  Unterrichts 
in  der  latein.  Sprache.  44,  103. 
Philosophie  der  Erdkunde.  45, 254. 

Karl:  Beispielsamralung  ausXenoph. 
Kyrop.  zu  Buttmanns  Gramm.  44, 
114. 

Kempf:  Obaervatt.  in  Juvenal.  43, 
103. 

Kieser:  Bemerkungen  über  Göthe's 
Iphigenie.  44,  360. 

Kirchengeschichte  und  Kirchenrecht, 
s.  Crain,  Gangauf,  Grieben,  Has- 
selbach, Illgen,  Jocham,  Lange, 
Loch,  Matthäi,  Scheidler. 

Klien:  Ueber  den  Zustand  des  Bu- 
dissiner  Gymnasiums.  44,  452. 

Klinkhardt:  Leitfaden  in  den  Ele- 
ment, der  ebenen  Geometrie.  44, 
417. 

Klöter:  Comment.  de  particula  a». 

44,  115. 

KÖchly :    De  lacunis  in  Qu.  Smyr- 

naeo.  45,  178. 
Köne:  Die  Gefahren  und  Abwehren 


der  Ruthardtfachen  Methode.  44, 

103. 

Kohlrausch:  Proben  physikalischer 
Uebungsaufgaben.  43,  236. 

Krannhals:  Ueber  das  Verbältniss 
von  Göthe's  Iphigenia  zu  Euripi- 
des.  44,  359. 

Krebs:  Anleitung  zum  Lateinisch- 
schreiben. 43,  222.  Antibarbarns 
der  latein.  8prache.  44,  439. 

Krügelstein  l  De  consilio  Aeschyli  in 
Promethei  fabula.  45,  190. 

Krüger  t  Andeutungen  zur  Parallel- 
gram  matik.  43,  215.  45,  264. 

Kuhn:  Lucianus  a  crirnine  librorum 
sacror.  irrisorum  liberatur.  45,  87. 

Kuniss :  Quaedam  de Ciceronis  fibr. 
de  Oratore.  45,  179. 


Ladewig:  Ueber  den  Kanon  des  Vol- 
catius  Sedigitus.  45,  96. 

Lange:  De  tueocratiaeet  bierarchiae. 
discrimine.  44,  254.  Welche  Gel- 
tung gebürt  der  reformirten  Kirche 
immer  noch  in  der  wissenschaftli- 
chen Glaubenslehre?  44,  254. 

von  Lassaulx :  Ueber  den  Fluch  der 
Griechen  und  Römer.  44,  126. 
Ueber  den  Eid  der  Griechen.  44, 
126.  Prometheus.  44,  128.  341. 
Oedipussage.  44,  351. 

Lauenstein  t  De  L.  T.  Praescriptio- 
nis  Antejustinianeae  vi.  44,  462. 

Lehmus :  Die  reine  Mathematik  and 
die  mechanischen  Wissenschaften. 
44,  164. 

Leibnitz,  unedirte  Briefe,  s.  Homer, 
Nobbe. 

Lieberkühn:  Vindiciae  librorum  In- 
juria suspeetorum.  43,  53. 

Lindemann:  Ueber  die  religiös-sitt- 
liche Ansicht  des  Xenophoa.  44, 

124. 

Literargeschichte,    s.  Gutenäcker, 

Revue,  Schnitzer.  Zar  Literatar- 
geschichte, deutschen»  s.  Ettmül- 
ler,  GÖthe,  Leibnitz ,  Naumann, 
Schmidt,  griechischen,  s.  Bmum- 
garten- Crunus,  Behaghel,  Bergk, 
Capeilmann,  Lindemmnn,  Piderit. 
mittelalterlichen,  s.  Bernhardt, 
Hüle.  römischen,  s.  Ladewig. 
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Litzinger :  Beispiele  zum  Uebersetzen 
aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische« 
1.  Curs.  43,  275.  Beispiele  zum 
Uebersetzen  etc.  4.  Curs.  4fr,  270. 

Loci  memoriales  ediderunt  Gossrau, 
Kallenbach  et  Pfau.  44,  107. 

Loch:  Von  dem Antheile des  Markus 
Eugenikus  am  Fortbestehen  des 
griechischen  Schisma.  44,  111. 

Lowig:  Ueber  Bildung  und  Zusam- 
mensetzung der  organischen  Ver- 
bindungen. 44,  256. 

Longus.  s.  Jeep. 

Lötz :  De  functionibus  symmetricis. 
48,  229. 

Lucianus.  s.  Baumgarten  -  Crusius, 

Burmeister,  Kühn. 
Lucilius.  s.  Heusde. 
Lfibben :  Ueber  die  Behandlung  der 

deutschen  Sprache  in  Gymnasien. 

45,  276. 

Lüdde:  Aufforderung  an  die  geogr. 
Lehrer  der  Gymnasien.  45,  176. 


Mädler :  Astronomische  Briefe.  44,49. 
Madvigt  De  locis  aliquot  Jnvenaüs 

interpretandis.  43, 122.  Lateinische 

Sprachlehre.  44,  3.  310. 
Magnus:  Sammlung  vonAufgg.  und 

Lehrs.  aus  der  analyt. -Geometrie. 

44,  180. 

Manilius:  Himmelskugel.  latein.  und 
deutsch  von  Merkel.  44,  118.410. 

Mathematik,  s.  Arithmetik,  Dieppe, 
Erler,  Friedrich,  Geometrie,  Glaa- 
ser ,  Lehmua ,  Lötz ,  Post ,  Snell, 
Steiner ,  Wucherer.  Unterrichts- 
methodik. 43,  237.  s.  Becker, 
Reuter. 

Matthaei:  Ueber  das  Verhältnis«  der 

Schule  zur  Kirche.  44,  382. 
Meineke:  Philolog.  exercitationum  in 

Athenaeum  specimen.  43,  123. 
Meiring  und  Aemacly :  Lateinisches 

Memorirbuch.  44,  108. 
Medicin.  s.  Günther,  Hille. 
Mencke:  De  Cbilonis  illo:  yvcod'i 

ceavvov,  in  omni  vitae  ratione 

tuendo.  45. 
Möbius:  Variationum,  quas  elementa 

motus  perturbati  planetarum  stib- 

eunt,  nova  et  facüis  evoluüo.  44, 

463. 

Moiszissting:  Quaestiones  de  adje- 
ctivis  Graecis  verbalibus.  44, 125. 


Pf.  Jahrb.  f.  Phil,  u.  Paed.  od.  Krit.  Bibl.Bd.  XLV.  Hfl.  4. 


Mole"  >  Nouveau  Diotionnaire  franc.. 
allemand  et  allem,  -francais.  48, 145, 
Nouveau  Dictionnaire  de  poche  "43 
150. 

Mühlmann  und  Jen  icke :  Repertot  ium 

der  class.  Philologie.  45,  156. 
Müller  :  Observation«  surles  Knfant* 

d'Edouard  de  Delavigne.  43,  228. 

Historia  Merdasidarum.  4£,  113. 

Commentatio  de  locis  quibusdam 

epist.  ad  Philippenses.   44,  458. 

Predigt  zum  Schulfeste  in  Grimma. 

45,  89. 

Münscher:  De  rebus  Plateensium. 
43,  229. 

Musik,  s.  Conservatorium,  Hinte. 
Mythologie,  griechische,  s.  Lassaulx. 
wendische,  s.  Giesebrecht. 

N.  O. 

Naturgeschichte,  s.  Flügel,  Vogel. 

Nauck:  Cicero'a  Rede  für  Archias 
übers,  u.  erkl.  45,  295. 

Naumann :  Ueber  einige  Handschrif- 
ten von  Hans  Sachs.  43,  457. 

NÖlting:  Ueber  den  genet.  Zusam- 
menhang des  Aoristus  II.  mit  dem 
Perfectum  II.  44,  244. 

Nobbe :  Eniendationes  Ptolemaeae. 
43  ,  257.  Leibnitii  epistolae  ad 
Teuberum.  43,  457. 

Oelschläger:  Annotatt.  crit.  in  Ta- 
citum.  44,  119. 

Oertel:  De  chronologia  Homerica 
commentat.  II.  45,  188. 

(Olivier):  Mouvement  intellectuel  de 
la  Suisse.  44,  206. 

Orelli :  Theognidis  tlsysict.  44,  252. 
Magistri  Petri  Abaelardi  epistolae. 
ibid.  Satire  di  Lod.  Ariosto,  edi- 
zione  crit.  ibid.  Claudiani  in  Pro- 
bini etOlybrii  fratrum  consulatum 

ftanegyris.  44,  253.  Taciti  Anna- 
iumliber  primus.  44,  253. 
Ovidius.  s.  Deichmann. 

P. 

Pädagogik,  allgemeine,  s.  Brauns. 
Anlagen  der  Schüler,  s.  Fenner. 
Erziehung.  s.Franche.  Geschichte 
d.  Erziehung,  s.  Hasselbach,  Haut, 
Helf reich,  Vent.  Lehrermuster,  s., 
Ameis,  Weichert.  Schulgeschichte, 
s.  Burmeister,  Crain,  DÖderlein, 
Frotscher,  Gehe,  Klien,  Reich, 
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Rücker,  Rudioff,  Vogel,  Weber, 
Zober,  Schulverfassung.  8.  Janin, 
Olivier,  Ritter,  Roth.  Stellung  d. 
Gymnasien,  s.  Böhmer,  Matthai. 
Schulverordnungen  in  Baden.  45, 
293.  in  Bayern.  44i  9&  in  Hes" 
sen.  43,  232.  in  Preussen.  44, 
247.  in  Sachsen.  45,  83*  Lehrplan 
in  Güstrow.  44,  377.  in  Hamburg. 
44,  45&.  in  Oldenburg.  45^  221L 
in  Wittenberg.  44,  24&  in  Wol- 
fenbuttel. 43,  365.  in  Zerbst.  44, 
473.  in  Zürich.  44*  25^  Verbes- 
serung des  Lehrplans.  44_,  477. 
Realclassen.  44,  376.  Maturitats- 

t rufung.    43^  23L  s.  Rcuscher. 
fnterrichten  und  Lehren.  45,  271, 
Lehrmethode,  s.  Gebauer,  Haut. 
Mathematischer   Unterricht.  43, 
232.  Musikunterricht,   s.  Hintz. 
Redeübungen.  44,  24k  378.  45, 
8<L  Religionsunterricht.  45_,  ÜüL 
8.  Vomcl.   Sprachunterricht.  45, 
295.  s.  Breier,  Knapp,  Lübbcn, 
Ruthardt,  Schmidt.  Schulausgaben 
der  Classiker.  43,  234,   s.  Weis- 
mann. Technologischer  Unterricht, 
g.  Weinlich.  Turnen.  44,  22,  247. 
Persius.  s.  Bauer,  Habersatk. 
Peter:  Ueber  die  schwachen  Verba 
der  lat.  Sprache.  43,  139.  44*  9& 
Beleuchtung    des  Ruthardtschen 
Vorschlags  und  Planes.  44,  IffiL 
Pfitzer:  Kritische  Bemerkungen  zu 

Tacitus  Agricola.  44,  232- 
Phaedrus.  s.  Collmann. 
Philologen,  s.  Versammlung. 
Philologie,  s.  Elze. 
Philosophie,  s.  Gangauf,  Scitz. 
Physik  und  Chemie,  s.  Berghaus, 
Dieppe,  Jahn,  Kohlrausch,  Lö- 
wig, Vieth. 
Pident:  De  Apollodoro  Pergam.  et 
Theodoro  Gadar.  rhetoribus.  43, 
230, 

Pindar.  s.  Hermann. 

Plato.  s.  Danzcl,  Stallbaum. 

Plutarchus.  s.  Sintenis. 

Post:  Die  Elemente  der  Zahlen-  u. 

Raumgrö'ssenlehre.  45,  243. 
Programmenrevue  oder  Schularchiv. 

45,  m 

Ptolemaeus.  s.  Nobbe. 

Q.  R. 

Quintus  Smyrnaeus.  s.  Köchly. 


Ravine.  s.  v.  Schlegel. 

Raspe:  Die  Wortfolge  der  lat.Spr. 

43,  360.  45,  41*  De  aetate  Oedipi 
Colon.  44,  381.  Quaestiones  So- 
phocl.  ST  381. 

Rau :  Die  Regimentsverfassung  der 
freien  Reichsstadt  Speyer.  44,  113* 

Recknagel:  Zar  Lehre  von  den  hy- 
pothet.  Sätzen  der  griech.  Sprache. 

44,  114, 

Reich  i  Nachrichten  über  das  Taub- 
stummeninstitut zu  Leipzig.  43, 
471.  Dringende  Wünsche  für  un- 
sere Taubstummen,  ibid. 

Reischle:  Observationes  in  Horn. 
Odysseam.  44,  116- 

Reimnitz:  Ueber  die  Berechnung  der 
Vocale  i,  u  und  tu  im  Hochdeut- 
schen. 45,  302, 

Rempel,  Tross  u.  Hopf :  Stoffsamm- 
lung zu  method.  Memorirübnngen. 
44,  109» 

Reuscher:  Diebeiden  wichtigsten  Do- 
cumente  der  preiiss.  Schulgesetz- 
gebung. 45,  295. 

Reuter:  Dr.  F.  Ruthard t's Vorschlag 
und  Plan.  44,  Iü3*  LectioSopho- 
clis  ad  pietatem  angendam  valet. 
44,  116.  314.  Bemerkungen  über 
den  mathematischen  Unterricht-44, 

382.  413. 

Revue  de  philologie.  45,  169, 

Rhetorik,  s.  Gassen,  Wiskemann. 

Ritter:  Der  gegenwärtige  Lehrplan 
des  Herzogl.  Franziscanums  zn 
Zerbst.  44,  473. 

Roth :  De  satirae  natura  commen- 
tatio.  43i  SZ*  De  satirae  romanae 
Indole.  43,  lüü.  Juvenalis  Satirae 
tres.  43i  12Q±  Das  Gymnasialwe- 
sen in  Bayern.  44,  im 

Rothmann:  Zwei  Proben  aus  einer 
Vorschule  zur  griech.  Tragödie. 
44,  24L 

Rudioff:  Die  Geschichte  des  Lyce- 
nms  zn  Ohrdruff.  45,  192. 

Rücker :  Geschichte  des  Gymnasiums 
zu  Erlangen.  45,  82* 

Rüdiger:  Dissertatio  de  cod.  De- 
mosth.  Dresdano.  45,  185. 

Rnmp :  Lehrbuch  der  ebenen  Geo- 
metrie. 43,  290. 

Rathardts  Lehrmethode  in  Bayern. 
44,  99. 103,  s.  Köne,  Peter,  Reu- 
ter, Votum. 
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S. 

Sali us ti us.  s.  Dietsch. 

Satire,  römische,  s.  Bauer,  Roth. 

Sause :  Ueber  Clermanns  Schulschrif- 
ten. 45,  303. 

Schäfer rCommentatio  de  libro  vita- 
rum  decem  oratorum.  45,  \2SL 

Scheidler:  Die  Bischöfe  zu  Neuburg 
von  620—742.  44, 

Schiek:  Ueber  die  Himmelsgloben 
des  Anaximander.  43,  229. 

Schiller:  Horatiana.  44,  2ÜfL 

Schilling:  Animadvv.  crit.  ad  diver- 
sos  juris  lustin.  locos.  44,  463, 

Schmeller :  Ueber  die  sogenannten 
Ciinbern  auf  den  venedischen  Al- 
pen. 44,  255, 

Schmidt:  Nouveau  Dictionnaire  franc.- 
allemand  etallem.-francais.  43j  152. 
De  verborum  (/emovere  et  dimovero 
discrimine.  44,  2l£L  Der  classische 
Unterricht  auf  den  Gymnasien.  44, 
247.  Die  alten  Mundarten  der  deut- 
schen Sprache  in  den  Gymnasien. 
M ,  384.  De  Timaeo  Piatonis  ex 
Prodi  commentariis  restituendo. 

44,  384. 

Schnitzer  u.  Kapif :  Die  Mittelschule 

45,  158. 

Schott:  Die  Deutschen  am  Monte- 

Kosa  mit  ihren  Stammgenossen  in 

Wallis.  44,  255. 
Schröder :  Ueber  die  Abbildungen  des 

Demosthenes.  45,  262a 
Schuch :  Der  Objectscasus  oder  Accu- 

sativ  der  Jat.  Sprache.  43j  2öfL 
Schulz:  Beispiele  zum  Uebersetzen 

aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische. 

43,  277, 

Schulreden,  s.  Doderlein,  Götz,  Gu- 
tenäcker, Hönow,  Müller,  Stall- 
baum, Wüstemann,  Wunder, 

Schuster:  Dictionnaire  des  langues 
allemande  et  francaise,  revue  par 
Regnicr.  43,  13_L 

Schwartz:  Der  Bruderkrieg  d.  Söhne 
Ludwigs  des  Frommen.  43,  223. 

Schweizer:  Die  zwei  Hauptclassen 
der  unregelmässigen  Verba  im 
Deutschen.  44j  254. 

Schwenck :  Ueber  des  Sophokles 
Philoktetes.  44j  356.  45,  1ÄL 

Seitz:  De  aeternitatc  raundi  a  Neo- 
platonicis  defensa.  44^  1ÜL 

Shakespeare,  s.  TraJindorff. 

Siebeiis:  Kurze  Lebensbeschreibung 


des  M.  Carl  Gottfr.  Siebclis.  44, 
452.  In  Acneidis  ab  Hoftn.  Peerl- 
kampio  editae  adnotatt.  45,  8£* 

Sintcms  :  De  hiatu  in  Plutarchi  vitis. 
44,  31,  473. 

Sncll:  Einleitung  in  die  Differcntial- 
und  Integralrechnung.  45,  178. 

Sophokles:  Neue  Ausgaben,  Ueber- 
setzungen  und  Erläuterungsschrif- 
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